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\  orliegendes  Buch  ist  entstanden   aus  einer  Reihe  von  Special - 
Arbeiten,     welche    ich    seit   Beginn    der    achtziger    Jahre    an    einigen 
Harzmincralen      ausgeführt     habe.      Das    Material     hierzu     habe     ich 
z.  Th.   aus   verschiedenen   privaten    und   öffentlichen  Sammlungen   ent- 
lehnt, z.  Th.  habe  ich  es  selbst  an  Ort  und  Stelle  gesammelt,  so  dass 
ich  einen  grossen  Theil  der  Vorkommen  durch  Autopsie  kennen  gelernt 
habe.     Das   Hauptgewicht  ist  auf  letzteres  gelegt;    dasselbe  ist  daher 
auch  immer  an  erster  Stelle  aufgeführt,  dann  folgt  die  chemische  Zu- 
sammensetzung,   die    Form    und    an    letzter    Stelle    die    physikalischen 
Eigenschaften,    soweit    dieselben    bekannt   sind.     Die    Anordnung   der 
Minerale   ist    die    jetzt    allgemein    übliche    nach    chemischen   Gesichts- 
punkten und  von  den  einfacheren  Verbindungen  zu  den  complicirteren 
fortschreitend.     Bei  den  Vorkommen  ist  nicht  nur  der  Ort  des  Fundes 
angegeben,  sondern  ich  habe  mich  bemülit  den  geologischen  Zusammen- 
hang des  vorliegenden  Minerals  und  den  der  Schichten,  in  welchen  es 
sich  findet,  zum  Ausdruck  zu  bringen;  daher  findet  man  bei  einzelnen 
hauptsachlichen  Mineralen  eine  geologische  Schilderung  der  Umgegend 
des  Hauptfundpunktes.     So   wird  man   z.  B.   beim  Bleiglanz   eine  geo- 
logische Beschreibung   der  Umgebung  von  Clausthal   und  der  dortigen 
Gänge,  der  Oderthaler  Gänge,  des  Schaf  trifter  Gangs,  der  Gänge  von 
Trautenstein,   die   Schilderung  der  Geologie   von  Harzgerode,  Neudorf 
und  Stolbei^,     beim   Kupferkies    die    geologische    Beschaffenheit    des 
Rammelsbei^,  von  Lauterberg  und  des  Kupferschiefers,  beim  Kalkspath 
die  Schilderung  der  Schichten  in  der  Nähe  von  St.  Andreasberg,  beim 
Orthoklas  die  Geologie  der  Granite  vom  Brocken,  Okerthal  und  Ram- 
^^  mt  ihren  Contactwirkungen  auf  die  umgebenden  Schichten,  beim 
^hit  und  Labrador  die  Beschreibung  der  Diabase,  Spilosite,  Dcsmositc 
^^i  Adinoie,   und  beim  Cyanit  und  Plagioklas  die  Schilderung  der  mit 


den  Korsantiten  auftrctriidni  Mini^rale  findt'n.  Für  die  Orientining  dos 
Jjesere  sind  die  von  der  prcusBiachiin  geologischen  Landesuntersiichnng 
hernnsgegobenen  Karten  und  diu  Lossonsche  Harakarte  zum  Grunde 
gelegt;  nur  für  die  ClauBthaler  und  Androasboi^er  Gänge  sind  bpson- 
dere  Karten  beigelegt  worden.  Für  eratere  eine  pliotograpliiBcli  ver- 
kleinerte Copie  der  von  Borchera  1865  herauegegebonen  Gangkart^. 
Mit  einem  guten  Leseglas  sind  die  winzigsten  Detaüangaben  derselben 
zu  lesen,  wälirend  die  Hauptsachen  für  das  blosse  Auge  genügend 
deutlieh  lesbar  hervortreten. 

Bei  den  Ajigaben  über  die  chemische  Zusammensetzung  vird  mau 
manche  ^Viialyse  angeführt  finden,  deren  Bestand  schon  verräth,  dass 
diewelbe  nicht  mit  ganz  reinem  Material  angefertigt  wurde;  trotzdem 
habe  ich  dieselben  ans  dem  Grunde  angeführt,  weil  sie  die  Anwesen- 
heit des  betreffenden  Minerals  dnnnoeh  beweisen. 

Für  die  Bczeichmmg  der  Flächen  wurden  die  gebräuchlichen 
Millcrscben  imd  Naumaimschen  Symbole  gewählt;  bei  allen  jenen  Mi- 
neralen, welche  zahlreiche  Flächen  und  reich  entwickelte  Zonen  aiifweisen, 
wurden  dieselben  in  eine  sterrtigraphische  Projectifin  eingetragen,  um 
die  Eigenthumlichkeiten  der  Anordnung  der  Flächen  zu  zeigen  (vi^l. 
Mangunit  etc.).  Im  allgemeinen  wurde  von  der  Repi-oduction  von  in 
den  Lehrbüchern  verbreiteten  Figuren  abgesehen  und  nur  solche  in 
den  Tafeln  gebraeht,  welche  zur  ErkUrung  nothwendig  waren. 

Das  Erscheinen  dieses  Werkes  haben  die  Originalbeschreibungen 
vom  Kalkspath,  Stephanit,  Bournonit,  Barj-t,  Rothgülden,  Manganit, 
Datolith  ete.  durch  die  Hen-cn  Groth,  Hersehenz,  Miers,  Vrba 
und  Andere  mächtig  gefördert;  die  Herren  Bergbeaniten  am  Harz  und  die 
Inhaber  und  Besitzer  werthvoller  Mineraliensammlungen  v.  Groddcek, 
Simony  etc.  haben  das  Erscheinen  des  Werks  durch  liebenswürdiges 
Entgegenkommen  beim  Zugänglichmachen  Ihrer  Schätze  wesentlich 
erleichtert;  Ilinen  sowohl,  wie  in  Sonderheit  dem  Herrn  ßerghaiipt- 
mann  Achenbaeh  zu  Clausthal  und  Herrn  Geh.  Rath  Prof.  Hr.  Karl 
Frcihemj  v.  Fritsch  in  Halle  a.  8.  bin  ich  daher  zu  gn»fisem  Danke 
verpflichtet.  In  gleicher  Weiso  möchte  ich  an  dieser  St*lle  dem  Herrn 
Verleger  für  die  gut«  Ausstattung  des  Buches  meinen  besten  Dank 
abstatten.  Möchte  es  eine  Kleinigkeit  zur  Forderung  der  Kenntniss 
unserer  beimischen  Minerale  beitragen. 
Halle,  JuU  1896. 
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Ulrich,  Zeitschr.  f.  d.  gesammt.  Naturwissensch.  XVI.  210.    (K.  v.  Hahnenklee.) 

Yeltheim,  Leonhard,  Taschenb.  f.  Min.    1826.  452.   (K.  im  Kupferschiefer  von  Eis- 
leben) u.  Karstens  Archiv  I.  R.    Bd.  XV.    S.  150.    (Zuversicht.) 

F.  Weichsel j  Braunschweig.  Magazin.    1827.    6.  7.    (Harteweg.) 

Wwderlieh,  Adinole,  Mittheil.  d.  Msg'a.    1880.    (Teufelsecke.) 

Zkimermann,  Das  Harzgebirge.    S.  193. 

Zmeken,  Oestlicher  Harz.    119. 

Terkoramen.  Auf  Gängen  in  der  Nähe  von  Lauterberg  (vergl.  Vork.  von 
Kupferkies)  auf  den  Gruben  Luise  Christiane,  Lutters  Segen 
und  Frische  Lutter  mit  Quarz,  Gyps,  Schwerspath,  Kalkspath, 
Kupferkies,  Kupferpecherz,  Kupferlebererz,  Buntkupfererz,  lioth- 
Lupfererz,  Kupfergrün  und  Malachit  als  Seltenheit. 

Zu  St.  Andreasberg  auf  der  Grube  Andreaskreuz  auf  den  Silber- 
erzgangen; bei  Treseburg  auf  der  Kupferkiesgrube  „Braun schw ei g- 
ische  Zeche "  auf  Gängen  im  Untern  Wiederschiefer  (vergl. 
Kupferkies);    auf  den   Eisensteingängen  des   Genieindewaides   bei 
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Stolbcrg  und  in  der  Niilie  von  Harzgerode;  auf  der  GriiliL-  Auf- 
geklart Gluck  bei  Haaaerode  {vei^I.  Kobaltglanz);  im  Ramiiiels- 
btTg  derb  und  klci nt raubig ,  z.  Th.  in  Octaedern  mit  Rolhkupfcrerz, 
Gyps,  auf  Wiascnbaeher  Schiefer;  nach  Ulrich  dureh  Keductiun  der 
Kupferealzc  durch  die  Eisensalzc  cntetanden.  Auf  den  Gängen  bei 
Wiidemann;  ehedem  auf  der  St.  Aaua,  einer  Lehnschaft  im 
Ochsenthalt'  im  Laut^-uthalur  Revier.  Nördlich  von  Clausthal  beim 
Bergdorf  Hahncnklee:  zwischen  einer  Lettciüagc  im  Liqjendeo 
und  Kieselsehiefer  inj  Hangenden  fand  sich  eiue  Masse  von  Quar^. 
und  Brauueisen,  welche  Kupfererz  führte,  Rotbkupfererz  und  gediegen 
Kupfer;  dasselbe  sah  wie  Cementkupfer  oder  galvanisch  gefälltes 
Kupfer  aus  imd  lag  in  lockeren  schwammigen  Massen  im  Gestein. 
Daneben   fand  sich   Kupferkies,  Kupferiudig  und  Malachit    (Ulrich). 

In  den  tiefschwarzen  jVla unschiefem  des  Culm  an  der  Teutüls- 
eekü  bei  Lautenthul  zusam^tnen  mit  Malachit,  welcher  in  Folge  des 
Kohlogehalts  der  Alamischief er  zu  Kupfer  rcducirt  wird  (Wunderlich) ; 
auch  die  Schaftrift  und  der  Harteweg  bei  Tanne  soU  es  geführt 
haben. 

Im  Norit  der  Baste  bei  Harzburg  in  kleinen  Flitterchen;  im 
Kupferschiefer  bei  Eisleben,  Mansfeld,  Hettstädt,  im  W'eiss- 
li^enden  von  Sangerhausen  (vcrgl.  Kupfeigliinz).  Auf  einem  Rücken 
beim  Sehucht  Zuversicht  des  Schafbreiter  Itcviers  mit  Ilothkupfui^ 
erz  fand  es  sich  in  kleinen  Massen  (Velthcim). 
GeometrisoheK.  Octaeder  sind  vom  Raramelsbcrg  und  Halmenklee  bekannt 
gewoiileu,  an  letzterem  Orte  auch  ooOco  {lOOJ,  0{111|. 

Literatur.  QneckBÜber, 

Beyrich,  Blatt  Zorge  der  geolog.  Speciaikarte  v.  PreuBsen  h  M 

Qütör,  Eist.  Nachrichten  v.  Unter-  u.  Obcr-Hiirzer  Bollwerken.    17Ö5.    8.  "JS. 

Oreifenkayen,   Zeitschrift   f,   d.  gesttiiituten  NuturwissensLh     i   Bd.    S.  343  =  Maja 
18Ü4.    S.  12.    (Q.  V,  Bergwerks  Wohlfahrt.) 

ILmsmann,  Hercjn.  Archiv  528. 

Handbuch  d.  Min.    1S47.    S.  32. 

Lasiua,  Bcobacht.  über  d.  Harz.    S.  400. 

f/rtcA,  Zeitschrift  f.  Naturwissensch.    1860.    16.    S.  224  (apokryph). 

Torkomraen.  In  geringen  Mengen  und  sehr  selten  hat  es  sieh  in  klei- 
nen Höhlungen  von  Leber-  und  Kainmkies  auf  der  Haus  Braun- 
schweiger Feldortstrecke  der  Grube  Bergwerkswohlfahrt  bei 
Clausthal  gefunden  zusammen  mit  lichtem  Rothgültigerz  (Arsen- 
silbcrblende),  Eisenspath,  Kalkspatli  und  Quarz  (beide  jedoch  selten), 


Gold.  3 

Schwerspath,     Strontianit,    Steinmark,    Silber,    Antimon,    Bleiglanz, 
Kupferfahlerz,  Pyrit  (ooOoo)  und  Blende. 

Ob  auch  gediegen  Quecksilber  in  der  Silberbach  bei  Wieda  (vergl. 
Zinnober)  vorkam,  ist  unsicher. 

Das  Vorkommen  Ulrichs  von  Jersedt  ist  zu  unwahrscheinlich, 
als  dass  es  existenzfähig  wäre;  vielleicht  ist  ein  zerbrochenes  Baro- 
meter der  Grund  seines  EIrscheinens. 

Amalgram  soll  sich  in  der  Silberbach  bei  Wieda  nach  Reide- 
meister  (Ber.  d.  naturw.  Vereins  v.  Magdeburg  1887,  S.  57)  gefunden 
haben;  auch  die  Bergwcrkswohlfahrt  (Clausthal)  lieferte  es  nach 
Zimmermann. 

Literatur.  öold. 

Bischof,  Zeitschrift  für  d.  gcaauimt.  Naturwisäensch.    37.  Bd.  S.  169. 
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,  Handbuch  d.  Min.    1847.    27. 

Ktrlj  Berg-  und  hüttenmänn.  2ieitung.    1853.   481  u.  483. 
Lasiiis,  Das  Harzgebirge  399. 
Meyer,  Holzmann,  Hercyn.  Archiv.    1805.    S.  509. 
Xeuss,  Studien  d.  Göttinger  Vereins  Bergmann.  Freunde.    III.  332. 
Zimmermann,  Das  Harzgebirge.    S.  189.    (1834.) 
Zincketi,  Oestl.  Harz.    S.  138.    (1825.) 
,        Pogg.  Ann.    1825.    III.    S.  276. 
,        Leonhard's  Taschenbuch  f.  Min.    1829.    S.  434. 
,        Ber.  d.  naturw.  Vereins  d.  Harzes.    Blankenburg  1840  u.  41.    S.  3. 
,        Ber.  über  d.  allgem.  Vers,  deutscher  Naturf.  u.  Aerzte  1842  zu  Braun- 
schweig, Gold  u.  Palladium  v.  Tilkerode. 
Torfcommen.     Auf   dem  Eskeborner  Stollen  bei  Tilkerode   an  der 
Grenze    des  Diabases   zu    den    unteren  Wiederschiefem  finden  sich 
Trümer  von  Bitterspath  von   5  —  8  cm  Mächtigkeit  mit  den   Selen- 
verbindungen, welche  sich  durch  das  Mitbrechen  von  Fettquarz  und 
von  gediegenem  Gold  auszeichnen;  das  letztere  kommt  in  Bh'ittchen 
mikroskopisch    und    sichtbar,    dendritisch    und   krystallisirt  zwischen 
den  Lamellen  von  Selenblei,  Quecksilberselenblei,  Allopalladium  und 
Kalkspath  vor  (vgl.  S.  32). 

Xach  Lehmann  soll  im  Weidaflusse  ehemals  eine  Goldwäsche 
gewesen  sein. 

Chemisehes.      Gold    findet    sich    auch    chemisch    gebunden    und    nicht 
sichtbar  als    Gold  im  sogenannten   Braunerze  am  Rammeisberge; 
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dasselbe  ist  ein   Gemenge  von  Bleiglanz,   Kupferkies,   Schwefelkies 
und  Blende.     Im  Jahre   1825  betrug  die  Masse  des  Goldes  hierin 

V5  20oooo>  ™  Jahre  1853  nach  Kerl  Vtsooooo- 

In  der  Blende  von  der  Güte  des  Herrn  bei  Lautenthal  finden 
sich  nach  Neuss  in  20  Probircentnem  ^4  Loth  Gold,  in  den  Blei- 
erzen und  Kupferkiesen  nach  Kerl  V29500000  Theile  Gold. 

Nach  Zimmermann  enthalten  die  blendehaltigen  Bleierze  der  Grube 
Kranich  und  das  Selenblei  von  Lerbach  ebenfalls  Grold;  ob  es 
in  allen  diesen  Erzen  in  gediegenem  Zustande  vorhanden  ist,  ist 
nicht  festgestellt. 

Auch  die  Kupferschiefererze  müssen  Gold  enthalten,  da 
dasselbe  in  der  Goldscheideanstalt  gewonnen  wird. 

Reidemeister  führt  es  vom  güldenen  Altar  am  Auerberge  und 
der  Tidianshöhle  an;  es  ist  dies  wohl  Schwefelkies.  (Lossen,  Blatt 
Schwenda  S.  45.) 

j .,      ,  Silber. 
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C,  Bloem^ke,  Erzlagerst,  d.  Harzes.  Berg-  u.  hüttenm.  Jahrb.  XXXIII.  S.  55 
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Herrn.  Oredner,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Gtesellsch.    1865.    (SA.  34  etc.) 

Fretestebcfif  Geogn.  Arb.   S.  135.    (Silber  in  den  östl.  Rev.  v.  Sangerhausen.) 

C.  Öreifenhagen  y  Zeitschr.  f.  die  gesammt.  Naturwissensch.  III.  S.  343.  (1853.) 
=  Maja  1854;  Auszug  im  N.  Jahrb.  f.  Min.  185G.  S.  48.  (Silber  v.  Berg- 
werkswohlfahrt.) 

V.  Oroddeckj  N.  Jahrbuch  f.  Min.    1869.    S.  445.    (Silbersand  v.  Andreasberg.) 

Hausmann  j  Hercyn.  Archiv  v.  Holzmann.    1805.    S.  242. 

n  Handbuch  d.  Min.    S.  30;  Auszug  aus  Zimmermann. 

Kerly  Berg-  u.  hüttenm.  Zeitung.    1859.    S.  34;  Auszug  aus  Zimmermann. 

Lastusy  Beobacht.  üb.  d.  Harzgebirge.    320. 

V.  Trehra,  Beobacht.  u.  Erfahrungen  v.  Innern  d.  Gebirge.    S.  90. 

Veitheim  ^  Karstens  Archiv.    I.  R.  XV.   146.    (Silber  v.  Ahlsdorf.) 

Zimmermann,   Das  Harzgebirge.    1834.   S.  197. 

Torkommen.  Auf  allen  Andreasberger  Gruben,  so  auf  dem  Hirsch - 
und  Sieberstollen  der  Catherine  Neufang  zackig,  zähnig,  haar- 
und  drahtförmig,  auf  dem  Samson  z.  Th.  mit  farblosem  Flussspath 
0{111},  ooOoojlOO},  ooOjUO},  von  3  cm  Kantenlänge;  auch 
Proustit,  Polybasit,  Feuerblende,  Glaserz,  Pyrargyrit,  Magnetkies 
begleiten  die  3  —  4  cm  langen  Silberzähne;  alle  Begleiter  und  Silber 
sassen  auf  jüngerem  Kalkspath  (vergl.  diesen);  auch  auf  der  Gnade 
Gottes,  dem  Andreaskreuz,  auf  Fahlerz  mit  Pyrargyrit,  Glaserz, 
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ÄDtiraonsilber,  Bleiglanz,  Arsen,  Kalkspath  auf  Thonschiefer.  Vor- 
zügliche Stufen  hat  der  Franz  Auguster  Gang  auf  der  23.  Strecke 
in  474  m  Teufe  geliefert;  der  Edelleuter  Stollen,  die  Gruben 
Bergmannstrost,  5  Bücher  Mosis,  Abendröthe  und  Jacobs- 
glück standen  nicht  zurück.  In  den  Drusenräumen  des  letzteren 
kam  120  m  unter  Tage  im  Niveau  der  Hundsstrecke  im  Diabas 
eine  20  —  30  cm  mächtige  Spalte  mit  schmutzig  röthlichem  Kalkspath, 
wenig  Quarz  und  sogen.  Silbersand,  einem  Gemenge  von  gediegen 
Silber,  Chlorsilber,  Kalkspath  und  Quarz  zum  Vorschein.  In  alter 
Zeit  fand  man  hier  eine  Stufe  gediegen  Silber  von  4572  kg  Gewicht. 
Auch  auf  der  Grube  Bergwerks  Wohlfahrt  auf  dem  Silbemaaler 
Gange  bei  Clausthal  in  dünnen,  tombakbraunen  Blättchen  auf  Culm- 
Thonschiefer  zusammen  mit  den  bei  Quecksilber  und  Arsensilber- 
blende aufgezählten  Mineralien;  schon  Brückmann  erwähnt  Haarsilber 
von  Clausthal. 

Häufiger  als  auf  dem  westlichen  Oberharze  findet  sich  das  gedie- 
gene Silber  im  Kupferschiefer  als  drahtige,  zähnige  Massen  in  Hohl- 
räumen  und  als  dünnblättriger  Anflug  zwischen  den  Schichten  des- 
selben,   so    bei   Eisleben,    auf   dem    Ottoschacht    in   Blechen    von 
2^! 2  qcm  und  Anflügen  von  ca.  4  qcm  Grösse  (Sammlung  vom  Rath 
Schmidt  in  Magdeburg),  1895  ebenda  auf  der  VI.  Tiefbausohle  unter 
Xeckcndorf,  Mansfeld  und  Hettstädt  zusammen  mit  Gyps,  Schwer- 
spath,  Kupferglanz,  Buntkupfererz  und  Kalkspath  (vergl.  Kupferglanz). 
Besonders  erwähnt  es  Freiesleben  im  Kupferschiefer  auf  Kluft- 
flachen der  östl.  Sangerhäuser  Reviere  und  Veitheim  auf  Kupfer- 
glanznieren als  Ueberzug  im  Ahlsdorfer  Revier.    Reidemeister  hat 
es  neben  einem  Porphyrgange  bei  Schwenda  beobachtet. 
Chemisehes.      Die   Vorkommen    vom   Jacobsglücker  Gange    bei  St.  An- 
dreasberg schmelzen  ziemlich   leicht  zu   einem  weissen,    glänzenden 
Metallkom  ohne  Antimonrauch  zu  entwickeln, 
(ieometrisches.     Am  häufigsten   in  Drähten   und  Blechen   ohne  deutliche 
äussere,    von   ebenen    Flächen  umschlossene  Formen;  im  Silbersande 
HTirdenOllll}  — Ojlll}  und  ooOoo  {100}— O  {111},  ooOoo{100} 
und    ooO  {110}    beobachtet;     auch    Spinellzwillinge    nach    0{111} 
kamen  vor.      Ausserdem  werden  skalenoedrische  Formen  aufgeführt; 
es  uäre   möglich,   dass  dies  Pyramiden würfel  sind,  deren  Ausbildung 
deo    von     v.    Kobell  beschriebenen  Steinsalzkrystallen   von   Berchtes- 
gaden    analog    wäre.     Im  Kupferschiefer  auf  Höhlungen   ooOoo  O 
bis  10  mm   gross. 


Allo-Palladiuni.  —  Antimon.  ^^^^^^B 

Allo- Palladium,  Dana. 

Berxelius,  ArsberSttleae  I83I.    207, 

Neues  Jahrbuch  f.  Min.    1835.   S.  185.   (Wrede:  Pt  im  Pd.) 

Dana,  A  System  of  Min.   1874.    S.  13. 

Kenngott,  Ueberaicitt  der  min.  Forschungen.    1854.   8.  183. 

Ziiieken,  „Eugeneeit",  Berg-  und  liüttenmänu.  Zeitung.   I.    1842.    S.  400;  Auszug 
daraus  im  N.  Jahrb.  f.  Min.     1844.    S.  480  f.  und  Annalos  de  PhvBique  et 
de  Chimie.   1830.  44  Bd.  B.  200.  (Selenpallad. ,  Äuez.  in  N.  J.   183l'.  S.  194.) 
,    Pogg.  Ann.    XVI.    1829.    8.491. 

Vorkommeil.  In  niikroskopiBchen  BCchBseitigen  Blättchen  im  Gold  auf 
dem  Eskeburner  Stollen  bei  Tilkerode  mit  Fettquarz,  Öelenblei, 
Quecksilberselenblei,  Dulouiit  und  Kalkspath  au£  unterem  Wieder- 
schiefer (vergl.  Selenblei),  auch  bei  Zoi^e  auf  dem  Brummerjahn 
ist  es  gefunden  worden. 

CbemlücheN.  Zinckeu  hielt  das  Mineral  erst  für  Selenpalladinm ;  später 
nannte  er  es  Eugenesit  und  glaubte,  dass  es  aus  Gold,  Palladium 
und  Silber  bestehe.  Berzelius  zeigte,  dase  es  gedi<^n  Palladium 
sei;   Baron  Wrede  wiesa  darin  Platin  nach. 

6eoraetrisfli«N.    Hex agonale  Tafeln   jOOOlJ  OP  und   ooPSlOTO}. 

rfayslkuÜM-heii.  Spaltbarkeit  nach  {üOOl]  OP,  silberweisse  bis  stnhl- 
graue   Farbe. 

2.    Hivlbmetalle. 
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mnth»,  Bcrl.  Acad.  Ber.  ISöO.  8.  7.  =  8.  A.  184il.  8,  137.  Taf.  IL;  Auszug 
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Toikommen.     Auf  den  AndreasbL-rge 
Kalkspath    (vei^l.   Kalksjiatli),    und 


Silb(;i^ingen  tsinge wachsen  in 
war   auf   den    Gruben    Gnade 
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Gottes,  Catharine  Neufang,  Bergmannstrost,  Juliane  So- 
phie und  Samson;  auf  den  Clausthaler  Gängen :  auf  der  Grube  Berg- 
werkswohlfahrt  mit  Silber,  Quecksilber,  Bleiglanz,  Fahlerz,  Was- 
serkies, Blende,  lichtem  Rothgültigerz,  Rubinglimmer,  Eisenspath, 
Kalkspath,  Quarz,  Strontianit,  Schwerspath  und  Steinmark. 

Chemisches.    Analyse  nach  Klaproth  von  Andreasberg: 

Sb  =  98,00 
Ag«  1,00 
Fe=    0,25 

99,25. 

Geonetrisehes.  Die  hexagonal  -  rhomboedrischen  Krystalle  haben  nach 
G.Rose  das  Axenverhältniss  a  :  c  =  1  :  1,3068;  einfache  Individuen 
mit  dem  Rhomboeder  R  {lOll},  OR  •  {0001}  und  ^R  {1014}  sind 
sehr  selten;  häufiger  Zwillinge  nach  einer  Zwillingsebene  verwachsen, 
deren  Zwillingsaxe  senkrecht  auf  — ^R  {1012}  ist  Die  Hauptaxen 
der  beiden  Individuen  bilden  einen  Winkel  von  14^  4'  und  ihre  Basis- 
flächen OR  {0001}  einen  solchen  von  105^56'.  Viellinge  sind  noch 
häufiger  als  Zwillinge  und  zwar: 

1.  Vierlinge:  a)  um  ein  mittleres  Individuum  sind  drei  andre 
gruppirt,  so  dass  die  R- flächen  in  eine  Ebene  fallen  (Fig.  11  Taf.  2 
bei  Rose  =  hier  Taf.  I.  Fig.  1).  Combinationen  OR  {0001}  und 
R{1011}.  0001:0001  =  1050  56'. 

b)  Alle  Individuen  sind  ringförmig  so  aneinander  geschlos- 
sen, dass  sie  eine  Fläche  R  gemeinsam  haben  OOOl(i) :  0001(3)  = 
1140  26'  (Taf.  I.  Fig.  2  u.  3),  sie  werden,  wie  Fig.  3  zeigt,  z.  Th. 
octaederähnlich. 

2.  Sechslinge.  Um  einen  Zwilling  nach  —  ^  R  als  Mittelkry- 
stall  gruppiren  sich  vier  andere  (Taf.  I.  Fig.  4).  Combination  der 
einzeben  KrystaUe  OR  {0001},  R{10ll},  ^R  {1014}. 

Häufiger  als  Krystalle  sind  knospige  Aggregate  im  Kalkspath  von 
Andreasberg;  überhaupt  sind  freie  Krystalle  sehr  selten,  die  Mehr- 
zahl ist  durch  Wegätzen  des  Kalkspathes  gewonnen,  welcher  auf 
Thonschiefer  (Wiederschiefer)  sitzt. 

Physikalisches.  Farbe  silberweiss;  spaltbar  nach  OR  {0001}  und 
-iR{l0l2}. 

T .,     ,  Arsen. 
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Bnitkaupt,  Paragenesis  der  Min.    1849.    254.    (Andreasberg.) 
FrtUskben,  Bemerk,  üb.  d.  Harz.    1795.    B.  2.    S.  219. 


Hausmann,  Hercyn.  Archiv.    680,    (1805.) 

Norddentache  Beiträge.    Hft.  2.    S.  17. 

Handbuch  d.  Min.    1847.    S.  U. 
Kerl,  Berg-  u.  höttenmäiiD.  Zeitg.    1859.    6.  34. 
iMsius,  Das  Harageb.    325.   (1798.> 
V.  Trebra,  Erfahrung,  v.  Innern  d.  Ocbirgo.    8.  90. 
Zimmermann,  Diu  llarzgebirge.    S.  213. 
Zineken,  Der  östliche  Harz,    t^,  134. 

Torkomtnen.  Zu  St.  Aodroasberg  auf  den  Silhercrzgängcn,  dem  Sain- 
Bon  33.  Strecke  654  m  tief  (vorgl.  Foiicrblcnde) ,  der  Catharine 
Neufang,  der  Gnade  Gottes,  dem  Claus  Friedrich;  seltener 
auf  der  Abcndröthe,  dem  Bergmannstrost  und  Andreaskreuz; 
traubig  krumniBchalig,  rÖhrig,  niemals  au^ebildet«  Kryatalle  zeigend, 
z.  Tb.  vom  Kalkspatl)  umaclJoesen.  Auch  auf  der  Halde  des  Lud- 
wig Rudolf  bei  Braunlage  ist  dasselbe  nach  Zincken  aufgefunden 
worden.  Zu  Wolfsberg,  von  der  Graf  Jost-Chrietianzeche,  mit 
Quai'z,  Antimonglanz  und  Realgar. 

Nach  Breithaupt  iat  die  Altcrsfolge  zu  St.  Andreasberg:  1.  Quarz, 
2.  Antimonsilber,  3.  Arsen;  oder  1.  Arsen,  2.  Bleiglanz,  Antimonsilbcr- 
blende  {vei^l.  auch  bei  Kalkspath).  Ich  beobachtete  in  der  Clausthaler 
Sammlung:  rundliche,  kugelige  Arsenschalen  wechseln  ab  mit  Kalk- 
spath; an  einzelnen  Stellen  ist  der  Kalkspath  fortgeführt  und  auf  dem 
Arsen  sitzen  nun  niedliche  rolhe  Täfelchen  von  Feuerblende  und  jün- 
gere wohl  gebildete  Krystallc  von  Kalkspath;  neben  den  letzteren  fin- 
den sich  dann  Blei  glänz  ^ —  Krj'stalle  der  Form  ooOoo{lOO),  ooOjIlOj, 
Ojlll|;  auf  diesem  wieder  sit^t  .\rseiikies  oo  P  {110[,  ^Poo  {0I2j, 
Arseuikalkies  oo  P{110} ,    Pco{l01|  und  kleine  Braunspätlie. 

Cbemisefaes.    Nach  Kerl  enthält  das  Arsen  von  Andreusberg  0,5  "/„  Silber. 
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a  Zineken,  Oeatlidier  Harz,    S.  129. 

TArbommen.  Schöne  Khombocder  fanden  sieh  auf  der  Grube  Aufge- 
klärt Glück  bei  Hasserode  zusammen  mit  weissem  Speisskobalt, 
Kobultglanz ,  Arsenkies  und  lio thn icke  1  kies.  Bleiglanz  fand  sieh 
selten;    aucli    gediegen   Kupfer,    Kalkspatli    und  IJuarz   kamen   hier 


Graphit.  —  Schwefel.  9 

vor  (vergl.  Rothnickelkies);  andere  Gruben  in  der  Nähe  von  Hasse- 
rode haben  gediegen  Wismuth  nicht  geliefert;  hauptsächlich  förderten 
sie  iVrsenkies,  Bleiglanz  und  Kupferkies.  Zu  Andreasberg  nach 
Des  Cloizeaux. 

Geometrisches.     Gelbangelaufene  Rhomboeder  auf  Kalkspath  von   3  mm 
Durchmesser. 

Der  derbe  Allemontit  (AsSb)  hat  sich  nach  Hausmann,  Hand- 
buch d.  Min.  S.  13,  und  Des  Cloizeaux  auf  den  Silbererzgängen 
von  St.  Andreasberg  gefunden. 

3.     Metalloide. 
T  *     ♦  Graphit 
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Torkommen.  Im  Porphyr  der  geraden  Lutter  bei  Lauterberg  in  klei- 
nen Schüppchen,  als  Graphitschiefer  (0  =  3,08%)  im  grauen  Por- 
phyr Strengs  am  rechten  Abhänge  des  Mühlenthals  bei  Elbingerode, 
er  bildet  hier  kleine  eingewachsene  Stiicke  und  mürbe  grauliche  Par- 
tieen  von  3  —  5  cm  Durchmesser;  im  grauen  Porphyr  von  Trauten- 
stein neben  Orthoklas,  Oligoklas,  Quarz,  Glimmer,  Granat  und  Pinit; 
im  Pori>hyTit  vom  Tostborn  bei  Ilfeld  zusammen  mit  Magneteisen. 
Welches  Graphit  und  Graphitit  ist,  wurde  bis  jetzt  nicht  bestimmt. 

T .,     .  Schwefel. 
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n.    Sulfide  der  Metalle. 


1.    Gruppe  des  Bleiglanzes  PbS. 
T .  ^     .  Bleiglanz. 
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üeber  die  Erzgänge    von  Clausthal  (Breslauer  Sammlungen  von  Natur-  etc.  Ge- 
schichten).   Vers.  XXVn.  S.  292. 

Torkommen.     Am  Oberharze  besonders  auf  den  Gängen  von  Zellerfeld- 

Clausthal.       Diese    Gänge    sind   Venverfiingsspalten    in    der   Devon - 

und  Culmformation.     Die  Devonformation  wird  hier  von  Kahleberg- 

sandst^in,     Calceolasehichten,    Wissenbacher  Schiefer,    Iberger-  und 

Kramenzelkalk    und  Cypridinenschiefern    gebildet.      Der   Kahleberg- 

saadstein,    welcher  den  nordöstlichen  Theil  des  Oberharzer  Plateaus 


einnimmt,  ist  L'in  feinkörniger  Grauwacken-Sandstein,  mit  weiaa 
Glimmer  und  kalkigüionigem  Bindemitb'l;  dureli  Verwitterung  ^\'ird  I 
Kalk  ausgelaugt;  der  Sandstein  nimmt  eine  braime  Farbe  an  und  i 
porös;  diese  Farbe  wiixl  auch  durch  verwitternden  Seliwefelkiea  her 
gerufen.  Äccegsorisch  findet  man  Quarzkry stalle,  Brauneisenstein  una 
Mangansuperoxvde,  welche  früher  sogar  t<'chniBch  gewonnen  wuifk-n. 
Nach  den  Calceolaschichtcn  zu  werden  die  Sandsteine  dünnbaukiger  und 
setzen  die  Berge  bei  Oeker,  Goslar,  Bockswiese  und  Ober-Schulenbiii^ 
zusammen;  die  Schichten  sind  in  viele  Mulden  und  Satt«!  zusammen- 
gefaltet, doch  herrscht  Streichen  h-3  —  5  und  südliches  Fallen  vor 
(vgl.  Tafel  Borchers  am  Schiuss  des  Buches').  Eng  an  den  unti'rde\iv- 
nischen  Kahlebctgisandstein  schliesscn  sich  die  mitleide vonischen  Calceolü- 
Bchicht«n  sowolil  im  Sti-eichen  als  im  Fallen  an;  doch  ist  das  der  letz- 
teren mehr  noch  Südost  als  nach  Süd  gerichtet;  sie  bilden  eineu 
Luftsattel,  dessen  Flügel  pai-atleles  südöstliclies  Einfallen  haben. 

Die  Gesteine  der  C'alceolaacliicliten  sind  dunkelgraue  thonifrc 
dicht«  Kalksteine,  welche  mit  ähnüch  gefärbten  ITionschiefem  wecii- 
sellagcm;  weisser  Kalkspath  und  seltener  Schwefelkies  begleiten  .-u. 
So  finden  sie  sieh  im  Schalkerthal  bei  Festonbui^,  im  Riesenbach-, 
im  Biikenthal,  am  Auerhahu,  am  Bocksberg  und  am  Kannnelsbei^. 

Concordant  mit  den  vorigen  Scliicliten  liegen  die  oberdevonischen 
Wissenbacher  Schiefer,  ein  System  von  Thonscliiefern,  Grauwacken 
und  Kalken;  nordwestlich  sind  den  Schichten  Diabaslager  am  Nord- 
berge,  Steinberge  und  Königsberge  eingeschaltat;  in  diesen  Schiefern 
gehen  Daehschieferbrüche  bei  Goslar  um;  in  einer  Tiefe  von  380  m 
hat  man  sie  durch  den  Ernst  Auguststolleu  bei  Bockswiese  überfahren. 

Diesen  Wissenbacher  Schiefern  ist  das  Erzlager  des  Kammele- 
bergs  (vei^l.  bei  Kupferkies)  concordant  eingelagert;  auch  sonst  finden 
sich  Schwefelkies,  Kupferkies,  Quai^  und  Kalkspath  in  den  Schiefem. 

Ueber  ihnen  folgt  der  KramenzeJkalk,  ein  System  von  Kalken, 
Thonscliiefern  und  Wetzschiefern,  welcher  vorzüglich  im  S.,  O.  imd  Vt'. 
der  grossen  Devonpartie  auftritt.  Den  Schluss  des  Oberdevons  bilden 
die  Cypridinenschiefer. 

Auf  diese  devonischen  Schichten  lagern  sich  ganz  concordant  die 
Schichten  des  Cidm  auf.  Zu  unterst  wird  derselbe  von  Kieselschiefem 
mit  Adinolen,  Wetzschiefem,  Culmkalken,  Grauwacken  und  schwachen 


I)  Die  dunkle  Farbe  auf  der  Karte  zeigt  die  Verbcitung  des  Derone;   die 
Zahlen  geben  die  Höhen  in  httunorerachea  Fuhs  an. 
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Diabasdecken  gebildet;  auf  diese  folgen  die  Posidonomyenschiefer  (Thon- 
ond  Grauwackenschiefer),  so  bei  Schulenburg,  Zellerfeld,  iui  NO.  am 
weissen  Wasser  und  bei  Clausthal  am  Burgstädter  Zuge. 

Ueber  denselben  folgt  die  untere  oder  Clausthaler  Grauwacke, 
welche  an  Conglomeraten  sehr  arm  ist,  im  Gegensatz  zur  Grunder 
oder  oberen  Grauwacke,  welche  daran  sehr  reich  ist;  die  erstere  ist 
hauptsächlich  bei  Clausthal -Zellerfeld  verbreitet,  die  letztere  dagegen 
iof  dem  westlichen  Plateau  bei  Grund  und  auf  der  Westseite  der 
J  Innerste  zwischen  Lautenthal  und  Langelsheim,  sowie  südlich  des 
J  Bosenhöfer  Gangzugs.  Mit  der  Verbreitung  dieser  beiden  Gebirgs- 
f  glieder  steht  das  Vorkommen  des  Kalkspaths  und  des  Schwer- 
spaths  im  ursächlichsten  Zusammenhange.  So  weit  die  Grunder 
conglomeratische  Grauwacke  reicht,  findet  sich  fast  ausschliesslich 
Schwerspath,  im  Gebiet  der  Clausthaler  Grauwacke  dagegen  Kalkspath. 
Die  Erzgänge  sind  nun  Verwerfungsspalten  in  dem  Devon 
und  Culm,  welche  h  •  8  streichen  und  ein  SO. -Fallen  von  70  —  80® 
haben.  Sehr  deutlich  hat  sich  dies  am  Güte  des  Herrn  Richtschacht 
gezeigt,  wo  der  Leopolder  Gang  das  Devon  neben  dem  Culm  zeigt; 
in  gleicher  Weise  ist  schon  am  Herzog  Auguster  Gange  eine  ähnliche 
Verwerfung  bekannt;  ebenso  liegen  in  einer  Tiefe  von  380  m  auf  dem 
Job-  Friedrichschachte  Calceolaschiefer  neben  Culm  (vergl.  Abbild,  in 
Groddeck,  Erzlagerstätten  S.  230).  Am  deutlichsten  ist  die  Verwer- 
fung, welche  der  Bockswieser-Festenburger  Zug  hervorbringt,  am  Tage 
zu  sehen;  hier  steht  der  Kahlebei^andstein  des  Bocksbergs  200  m 
über  dem  geologisch  höher  stehenden  Culm  des  Bockswieser  Plateaus. 
Von  Nord  nach  Süd  kennt  man  hier  folgende  Hauptgänge: 

1.  den  Gegenthaler  imd  Wittenberger  Zug, 

2.  den  Lautenthaler  und  Hahnenkleeer  Zug, 

3.  den  Bockswieser,  Festenburger,  Schulenburger  Zug, 

4.  den  Hütschen-  und  Spiegeisthaler  Zug, 

5.  den  Haus  Herzberger  Zug, 

6.  den  Zellerfelder  Hauptzug, 

7.  den  Burgstädter  Zug, 

8.  den  Rosenhöfer  Zug, 

9.  den  Silbernaaler  Zug, 
10.  den   Laubhütter  Zug. 

Als  besonderes  Ganggestein  ist  ein  Gangthonschiefer  bekannt 
geworden,  welcher  wohl  weiter  nichts  als  die  bei  der  Entstehung  der 
S[)alt€  und  der  Verwerfung  gebildete  Reibungsbreccic  ist.    Andere  Auto- 


reu  schreiben  ihm  eine  besondere  eigenartigt!  Entstehung  za.  Hauptsilrli- 
lichstc  Erze  sind  BlcigluiiK,  Zinkblende  und  Kupferkies.  GangDiiiieralit-u 
Quarz,  Knlkapath  und  Schwerapath.  Mau  unterscheidet  einen  filteren  und 
jüngeren  Kulksputh  und  Schwerspath  (vci^l.  diese  Min.),  Was  die  Alters- 
folge der  übrigen  Mineralien  anlangt,  so  hat  man  folgendos  festgestellt: 

I.  Hei  lagcnformiger  Textur  beobachtet  man  folgende  Alters- 
folgo:  1)  Quarz  und  Siderit,  2)  Eleiglanz,  Blende  und  Kupferkies, 
3)  Quarz  und  Siderit,  4)  entweder  älterer  Kniksputh  oder  älterer 
Schwerspath.     Vielfach  wiedcrhulen  sich  die  einzelnen  Felgen. 

II.  In  den  Schwerspath  führenden  Gängen  ist  noch  niemals 
über  dem  älteren  Schwerspath  Blende,  als  grosse  Heltcnheit  Bleiglanz, 
häutiger  krystallisirter  Kupferkies  voi^ekommen;  in  den  Drusen  findoi 
sich  neben  Fahlerz,  Bouruonit,  Perlspath,  jüngerem  Kalk-  und  Schwer- 
spath hauptsächlich  Kammkics.  Die  Altersfolge  ist  hier  1)  Bleiglanz 
und  Siderit,  2)  Fahlerz  mit  Kupferkies  Überzug  und  Boiu'nonit,  3)  älte- 
rer Schwerspatli  mit  Kupferkies,  4)  Perlspath,  5)  Kammkies,  6}  jün- 
gerer Kalkspath,  jüngere  Schwerspathe  finden  sich  über  dem  alten  von 
verschiedenem  Alter. 

m.  Ueber  dem  älteren  Kalkspathe  in  den  nordöstlichen  Kalk- 
spath führenden  Gängen  tritt  au E  1)  Quarz,  2)  Bleiglanz,  Blende, 
Kupferkies,  Fahlerz,  3)  Siderit  uud  Quarz,  4)  jüngerer  Kiilks|Mith, 
Zimderera  und  Boumouit.  Jüngere  Schwerspathe  kommen  hier  älter 
als  der  jüngere  Kalkspath  vor.  Perlspath  tritt  als  grosse  Seltenheil 
über  CJuarz  imd  jüngerem  Schwerspathe  auf.  Kamrakies  kommt  selten 
vor.  Aelterer  Kalkspath  in  Sehwerspathgängen  bt  älter  als  älterer 
Schwerspath.  Schhcsslich  deuten  viele  Breccienbruehstücke  auf  Zer- 
störungen, die  jünger  sind  als  der  ältere  Kalkspath. 

Bauwürdiges  Vorkommen  der  Gänge. 

Auf  dem  Lautenthaler  Zuge  bricht  hauptsäclilieh  massenhaft 
Blende,  daneben  kommt  Bleiglauz  und  Kupferkies  vor,  seine  Mäch- 
tigkeit ist  2  —  4  m,  steigt  aber,  wenn  man  die  Nebentriimer  miti-ech- 
net,  auf  70  m.  Streichen  h  ■  5  — ö  uud  südliches  Falleu  20  — 30";  nach 
der  schwarzen  Farbe  der  Blende  ist  hier  die  „Schwarze  Grube"  ge- 
nannt, hier  wurde  1^185  haujjtsiiclilich  in  den  von  den  Alten  stehen 
gelassenen  Blende  mittein  gebaut.  Ln  liegenden  Thcile  des  Ganges 
findet  sich  ein  3 — 4  m  mächtiges  Blcndeti'um  von  80  — 100  m  Länge, 
welches  1869  auf  200  m  Höhe  zum  Abbau  voi^erichtet  war.  Hier 
brach    IS8ö   auch   ein   sehr  guter  derber  llleiglanz;  die  Baue  gehen  in 
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440  m  Tiefe,  welche  durch  den  Ernst  Augusts  tollen  gelöst  werden, 
um.  (1881  wurden  hier  3238  Tonnen  Blende  im  Werth  von  300000  Jk 
gefordert) 

W.   von  Hahnenklee    theilt   sich    der  Lautenthaler  Gang   in   den 
Hahnenkleeer   liegenden    und   hangenden   Gang    und    in  den    Morgen- 
ToÜier  Grang;  die  beiden  ersten  Gänge  streichen  h  •  6  und  sind  durch 
das    aufsetzende    mittlere    Trum     in    Verbindung    gebracht.      Dieses 
Tram    ist   240  m   weit    „edel''    durch    silberhaltige    Bleiglanze    (Gru- 
ben Beständigkeit  und  Theodor).     Der  Hauptgang   des  Hahnen- 
kleeer Zugs  steht  an  der  Zellerfeld- Goslarer  Strasse  mit  dem  Brauneisen 
führenden  Hute   zu  Tage    an.      Erst   in    den    siebziger   Jahren    dieses 
Jahrhunderts  hat  man  den  Bergbau  im  Felde  König  und  Herzog  Wil- 
helm wieder  aufgenommen;   die   liegende  Strecke  auf  dem  Johann  Ge- 
orger Grange  führt  hier  groben  Bleiglanz  mit  einer  Mächtigkeit  von  2  m. 
Derselbe  war  reich  an  Blei,   Silber  und  Kupfer.     Wahrscheinlich  sind 
die  Gruben   Oker   am   grossen  Ahrendsberge    und   der  Hans   Bülower 
Gang  die  Fortsetzung  dieses  Gangzugs  nach  Osten;  hier  hat  auf  dem 
Gange  der  Grube  Oker  (früher  Feigenbaum)  Kupferkies  und  Bleiglanz 
gebaut;    dem   Verlaufe  der   Spalte  parallel  ist    auf  der  anderen  Seite 
des  Ahrendsbergs  ein  tauber  Schwerspathgang  bekannt  geworden. 

Auf  dem  Bockswieser,  Festenburger  und  Schulenburger 
Gange  bauen  1885  nur  noch  die  Gruben  Herzog  August,  Johann 
Friedrich  und  Juliane  Sophie.  Am  ergiebigsten  ist  der  Gang- 
zug  bei  Bocks  wiese  in  der  Nähe  der  beiden  ersten  Gruben,  auf  dem 
Johann  Friedrich  hat  man  1867  ein  1,5  — 1,7  m  mächtiges  und  175  m 
langes  Trum  derber  Bleierze  zum  Abbau  vorgerichtet:  in  einer  Tiefe 
von  410  m  bricht  hier  Bleiglanz,  wie  er  sonst  am  Harze  nicht  mehr 
vorkommt.    (Schell,  Herzog  August.) 

Auf  den  Festenburger  Gruben  kommt  neben  Bleiglanz  vorzüglich 
Kupferkies  vor  (Lasius).  Nach  Zimmermann  ist  der  Gang  12  —  16  m 
mächtig  und  200  m  lang  edel.  In  der  Grube  St.  Urban  bei  Ober- 
schulenburg war  er  16  —  20  m  mächtig  und  auf  260  m  Länge  edel; 
westlich  von  hier  bauten  Glücksrad  und  gelbe  Lilie. 

Die  Grube  Juliane  Sophie  baute  auf  dem  Julianer  Gange  ein  40  m 
langes  Erzinittcl  ab,  1881  hat  man  auf  der  tiefsten  Strcckcnsohle  neue 
Anbrüche  erschlossen,  welche  bis  zur  6ten  Sohle  unvcrritzt  fortgehen. 
Der  Buschsegener  Gang  des  Haus  Herz  berger  Zugs  hat  vorzüg- 
lich Weissgültigerz  nach  Lasius  geliefert;  der  Silberblicker  Gang  ist 
hier  erzführend. 


Der  Zeüerfelder  Huujjtzug  führt  145  m  vom  Mundloch  des 
Dreizehn lacbterstoUens  Kupfererze  und  Bleiglanz;  hier  bauten  Haus 
Ditfurt,  Alte  deutsche  Wildeinanu  und  der  Rosser  Schucht;  der  A.  d. 
Wildemann  ist  durch  den  Ernst  August  wieder  in  Beti-ieb  genomiiien. 

Zwischen  den  Schtifhteu  St.  Joachim  und  JoliuDues  hiuft  der 
Priester  Aaroner  Gang,  welcher  30^40  m  mSchtig  Bleiglanz  geführt 
hat,  auch  Bleivitriiil  und  Bleiapath  brachen  hier;  eliemuls  bauten  diiruuf 
Haus  Hannover,  Haus  Bmunschweig,  Herzog  August  Friedrich  und 
Bleifeld;  sie  sind  erloschen,  ebenso  wie  Regenbogen,  Ring  und  Silbei'- 
schnur,  Treue,  Haua  Zelle,  Alter  St,  Joachim,  Gottes  Glück;  dagegen 
bauten  1885  noch  Jungfrau,  Schreibfeder,  Rheinischer  Wein 
in  480,   540  und  600  m  Teufe,   50  m  unter  dem  Spiegel  der  Nordsee. 

Der  Burgstädter  Zug,  dessen  Fortsetzung  vom  üellerfelder  Thale 
nach  Osten  Haiiptgang  hcisst,  fülirt  in  letzterem  bei  einer  Mächtigkeit 
von  7  m  hauptsächlich  Bleiglanz;  er  fällt  70  —  75"  und  streicht 
h-  10 — 11,  ein  Bogentrum:  der  Josuaer  Gang  führt  hauptsächlich 
Kupferkies. 

Neben  dem  an  Bleiglanz  sehi-  reichen  Burgatädter  Hauptgang  mit 
den  Schächten  Elisabeth,  Bergmann strost,  Dorothea  und  Caroline  baute 
vorziighch  der  Gabricler  Gaug  Bleierz  auf  den  Gruben  Herzog  Georg 
Wilhelm  (hier  schön  krystallisirt  Blende -Zwillinge  nach  0{111},  Com- 

bination  ooO{110| — ^j— |31l}),   Anna  Eleonore  und  St.  Margarethe; 

die  Abbaustj'Dcke  des  Herzog  Georg  Wilhelm  liegt  hier  180  ni  unter 
dem  Spiegel  dei'  Nordsee.  Auf  letzterem  und  auf  der  Dorothea  und 
Caroline  fand  1885  die  Haiiptgewinnung  statt;  früher  war  die  Dorotheii 
die  reichste  Grube;  mit  den  Trüniem  hatte  der  Hauptgang  liier  eine 
Mächtigkeit  von  40  m,  davon  war  das  Haupttrum  230  m  unter  Tage, 
20  —  24  m  mächtig  und  setzte'  140  m  hoch  nach  unten  fort.  Dort,  wo 
sieh  der  Kronkahle nbei^er  Zug  mit  dem  Burgstiidter  Zuge  schaart, 
war  ersterer  bauwürdig.    (Krj'stalle  vei^l.  weiter  unten.) 

Auf  dem  RoaenhÖfer  Zuge  findet  man  hauptsächlich  neben 
silberhaltigem  Bleiglanz  Spatheisenst^jin ,  es  bauen  noch  der  Rosen- 
höfer,  Alter  Segencr  und  Silbcrsogcner  Schacht;  neben  Bleiglaiiz 
sind  hier  besonders  Fahlerze  und  Zinkblende  vorgekommen.  Auf  dem 
Silbernaaler  Zuge  findet  mir  noch  auf  dem  Silbemaaler  Gange  Berg- 
bau auf  der  Grube  Bergwerkswohlfahrt  (vei^l.  Arsenailberblende) 
statt;  derselbe  streicht  hier  h  .7,7  und  fällt  70"  N.  eiu;  er  ist  hier 
20  —  30  m  {Zininicrina_nii)   mächtig   und   führt  neben  Blciglanz  Schwer- 
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spath  und  iu  den  oberen  Teufen  Strontianit.  Der  Bau  ist  gegenwärtig 
500  ra  tief.  Auch  östlich  des  Diabaszugs  im  oberen  Polsterthale  führt 
er  nach  C.  Bloemeke  auf  dem  Grubenfelde  Hans  Guido  8%  Bl^i 
und  0,025  ^/^  Silber  in  der  Gangmasse.  Westlich  setzt  er  sich  als 
Hülfe  Gotteser  Gang  bei  Grund  fort;  hier  hat  er  z.  Th.  30  m  Mäch- 
tigkeit; neben  Bleiglanz  bricht  Siderit,  Schwerspath,  Quarz,  Kupfer- 
kies, Schwefelkies  und  selten  Zinkblende;  1881  —  82  hat  man  im  Ost- 
felde der  Grube  ein  neues  12  m  mächtiges  Bleiglanzmittel  erscldossen 
und  80  m  lang  edel  überfahren  (C.  Bloemeke) ;  auch  zwischen  Grund 
und  dem  Knesebeckschachte  auf  dem  Ernst  Auguststollen  hat  man  zur 
selben  Zeit  einen  bis  dahin  unbekannten  sehr  edlen  6  m  mächtigen 
Bleierzgang  mit  vorzüglichem  Silbergehalt  aufgeschlossen;  1885  war  er 
225  m  tief  im  Bau.  1881  förderte  man  auf  der  Bergwerks  wohl  fahrt 
80605  Ctr.  Bleierze  im  Werthe  von  440950  Jk  mit  einer  Belegschaft 
von  448  Mann. 

Der  Laubhütter  Zug  ist  auf  1600  m  Länge  untersucht,  aber  nir- 
gends bauwürdig  gefunden  (vergl.  Pyrit). 

Vorkommen  der  Krystalle  auf  den  Clausthalcr  Gängen. 

Schone  Krystalle  sind  besonders  auf  den  Gruben  des  Burg- 
statt er  Zuges  bekannt  geworden.  Auf  der  Dorothea  kommen  neben 
Bleischweif  Krj-stalle  ooOcx){100},  Ojlll},  mOra{hIl},  ooO{110} 
vor;  die  aus  der  Bauersachs'schen  Sammlung  zeigten  Ojlll},  ooO|110} 
und  ooOoojlOO};  die  letzteren  Flächen  waren  jedoch  keine  Ebe- 
nen, sondern  Pseudoflächen,  dadurch  gebildet,  dass  hier  viele  kleine 
Octaederecken  dicht  gedrängt  neben  einander  standen;  ein  anderer 
Knstall  derselben  Stufe  zeigte  die  Combination  30|331|  oder  50(551}, 
ooO  {110},  ooOoo  {100},  eine  sehr  ähnliche  Combination,  wie  solche 
Bamberg  an  krystallisirtem  Blei  von  der  Grube  Harstigen  beschrieben 
hat  Durch  abwechselndes  Auftreten  der  Pyramidenoctaeder  mit  dem 
Rhombendodecaeder  wird  eine  zuweilen  so  heftige  Streifung  der  Flä- 
chen her\'orgebracht,  dass  sie  wie  Rinnen  aussehen.  Noch  andere  Kry- 
stalle von  der  Dorothea  zeigen  die  von  Schrauf  auf  Tafel  35  in 
Fig.  7  (vergl.  hinten)  abgebildete  Combination  recht  schön.  ^)  Die  Com- 
bination ooOoo{l00},  ooO{110},  0{111},  30{331}  und  mOm{hll} 
sind  mir,  ausser  der  genannten  von  den  Gruben  englische  Treue 
(hier  auch    bandartiger   B.),    Neujahr,   Alter    Segen  (von  hier  auch 


\)  Andere    von    derselben  Grube   zeigen  ooOc»  gross,    O,   ooO,  20,    3  0, 
mOm  zurücktretend. 
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(liii  Cniiiljinntioii  ooOoo  -  mOiii,  k-t^UTes  «elir  schmal),  CnroHno 
(ooOoo,  O,  ooO),  Margaretbe,  Sillier  Segen,  Claus  Friedrich 
und  Zilia  bekannt  geworden.  An  letzteren  fand  sich  auch  noch  ein 
leider  nnbesti  mm  barer  Achtundvierzigflächuer.  Hier  kommen  mit  <  > 
und  00  O  dem  Würfel  vicinale  Dcositctraedcr  (36  0  36?)  und  dem  Oc- 
taeder  viciniile  Triakisoctaedpr  \'or;  Durehwaclisungszwillingo  nach 
der  OctiiederflSclie  mit  vorherrschendem  Würfel  und  zfirüektretendcni 
Octaeder  und  ebensolche  Drillinge  hat  Sadebeck  erwähnt.  Audi  Uni- 
hütUmgen  siud  hier  beobachtet  worden;  um  einen  den  Mittelkry stall 
oo  O  oo  ■  O  rcprÜsentircnden  Kern  hat  sich  eine  neue  Krj^tallsclmle 
gelegt,  welche  die  Ansl)ik1ung  der  Würfclecken  vorziiglich  erelrebt, 
aber  nicht  ganz  erreicht  hat;  die  Comhination  ooOoo  ■  ()  ist  daher 
an  diesen  Ecken  vorzfiglie.h  gut  ausgebildet;  desto  nianj^lliaft«r  sind 
die  Würfelflächen  geblieben,  welche  nur  vierseilige  Trichter  sind. 
(Vei^l.  Taf.II  Fig.  1.) 

Die  Grube  Wilhelm  bei  Clauäthtil  liefert,  ooOco,  ooO,  (), 
Hing  und  Silbersehnur  treffliche  Ringolerzc:  um  Ganggestein  saasen 
Quarze,  dasselbe  vollkommen  umhüllend,  und  auf  denselben  wundervolle 
Krj-stalle  mit  den  Formen  0{111|,  20[221|-  Aehnliche  Combiuntii>- 
nen,  dwh  mit  ooOoo[lOO|  und  coOjllO),  kenne  ich  vom  Herzog 
Georg  Willielm  bei  Clausthal,  ebenfalls  auf  Quarz  und  von  Leberkies 
begleitet  vom  Haus  Hannover,  Braunschweig  und  endlich  vom 
Rosenhof.  Von  hier  kommen  Kri'stnlle  der  Ctimbination  20,  coO, 
co<.)oo,  40|;  JetzUircs  stumpft  die  Kant«n  der  trigonalen  Ecke  von 
2  O  gerade  ab.  Von  frfdicreii  Autoren  werden  noch  genannt  die  Gru- 
ben:  Elisabeth,  Margaretha,  Glücksrad,  Juliane  Sophie  u.a. 

Eigeuthümliche  Wachs thumsersch ein uugen  hat  Scharff  beacbrieboD; 
auf  den  Wurf  elftii  che  n  stehen  am  Hände  kleine  Mauern,  „Bni  st  wehren", 
welche  nach  innen  zu  von  0[11I},  c»(){llO}  und  20{22I|  begrenzt 
sind;  der  Boden  der  Hiihlungen  wiivl  von  oo  O  OO  gebildet.  Andere 
zeigten  ähnlielie  Ei-scheinungen  auf  dem  Octaeder  O. 

Auf  der  Grube  ßergwerkswohlfahrt  hat  sich  derber  Bleiglanü 
gefunden  (vergl.  Arsen s übe rbl e nde)  j  Glaskopf  ähnliche  Ag^egat^  von 
Bleiglanz  erschienen  früher  auf  dem  St.  Joachim  bei  Zellerfeld  (Samm- 
lung von  Harzgerodc).  Auf  dem  Hülfe  Gotteser  Gange  (Fortsetzung 
des  Silbcmaaler)  brach  derber  silberhaltiger  Bleiglauz  in  bedeutendeu 
Mengen  mit  (Juarz,  Siderit  und  Schwerspath;  selten  sind  Kupfer- 
imd  .Schwefelkies  und  Zinkblende  (Sehell).  Auch  auf  dem  in  der  Nfilie 
befmdlicheu    Kncscboeksehiichte    ist  n-    100  m    lang  und   Cm  rnJich- 
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tig  aufgeschlossen.     Sehr   reiner  derber  Bleiglanz   fand  sich   auch  auf 
der  Grube  Herzog  August  bei  Bockswiese. 

Bleischweif  ist  früher  auf  der  braunen  Lilie,  Dorothea, 
Festenburg  und  Lautenthals  Glück  vorgekommen.  Bei  (Jrund  ist 
auf  dem  Magdeburger  Stollen  und  auf  der  Grube  Prinz  Regent 
Bleiglanz,  Spatheisen,  Brauneisen,  Schwerspath,  Erdpech,  Calcit  und 
Quarz  gebrochen  worden;  auf  dem  Rammeisberge  und  dem  Schleif- 
steinsthaler  Gange  bei  Goslar  grösstentheils  derb;  auf  Klüften  der 
Dialxise  am  Steinberg  auf  Albit;  am  Heimberg  bei  Wolfshagen 
(w.  von  Goslar)  mit  Kupferkies  zusammen.  Es  legt  sich  hier  ein 
Quarzgang  an  die  Südseite  des  Wolfshäger  Grünsteinzugs  an.  Nach 
Calvör  sind  1668  — 1747  die  Gruben  Regierung  Gottes,  Bestän- 
digkeit imd  neue  Bergstadt  betrieben  worden.  Auch  am  Borberg 
und  im  Ochsenthal  bei  demselben  Orte  sind  ähnliche  Gänge  im  Ober- 
devon beobachtet  worden.  Im  Jahre  1746  baute  hier  der  König  David 
auf  einem  Quarz,  Kalkspath,  Bleiglanz,  Kupferkies  und  wenig  Blende 
führenden  Gange.     Den  Gemkenthaler  Zug  vergl.  bei  Zinkblende. 

Oestlich  von  Altenau  ist  der  sog.  Schulthaler  Zug  (Fortsetzung 
des  Bargstädter)    durch    die    Schächte    Silberne    Lilie,    Altenau's 
Glück  und  Englische  Krone  aufgeschlossen  worden  und  hat  neben 
Bleiglunz,  Quarz,  Kalkspath,  Kupferkies  und  Zinkblende  mit  Silber-  und 
Goldgehalt   geliefert.      Auch   der  Schatzkammerzug   bei    Altenau    hat 
auf  den  Schachten    Schatzkammer    und    Treuer  Friedrich    1592 
bis  1762  Bleiglanz  geschüttet,    ebenso    die   Silbergänge    von    St  An- 
dreasberg (veigl.  Kalkspath)  auf  allen  Gruben;  schon  Scopol!  erwähnt 
das  Vorkommen   von  der  Gnade  Gottes,    Samson,    Felicitas  und 
Abeadröthe;    von  der  letzteren  erwähnt  Sillem  Pseudomorphosen  von 
ßleiglanz  nach  Kalkspath:  flache  Rhomboeder  von  letzterem  sind  in  Blei- 
glanz umgewandelt.     Hier  herrschten  die  Combinationen  00  O  00  •  O  imd 
ooOooO-  ooOmO;  von  letzteren  scheinen  mehrere  (2  O  und  3  O) 
vorhanden  zu   sein,  wodurch  die  Kante  00  O  :  O  ein  cylindrisches  Aus- 
seien erhalt-       Die   Messungen    gewähren    wenig   befriedigende   Resul- 
^<e,  doch    konnte    so   viel   festgestellt  werden ,    dass  meist  2  O  vorlag 
(122:122=  39^6'    gemessen,    während   die  Theorie   38^56'   verlangt). 
Aach  Brefthaupt  besteht  auf  den  genannten  Gruben  die  Begleitung  des 
^kiglanzes   aus  Arsen,  Rothgülden,  vielem  Kalkspath  und  wenig  Quarz; 
a^en  soll    auf    den  Gruben  Andreaskreuz    und   Bergmannstrost 
k'l  Quarz    und    wenig  Kalkspath  mit  Bleiglanz  gebrochen  haben.     Mit 
lan   und    ICicsen    soll  Bleiglanz   auf  dem  Wenn^s  glücktVu*  Gange, 
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luif  dfti  Griiheii  .liipul.iH  Glik-k  iiml  IJuttos  Segen  viti>ri-li"iiiiii'-ii 
seiii.     Sadebt'ck  giebt  20  und  30  an. 

Auf  der  OsUeite  der  Oder  bei  dieBem  Orte  setzen  ebenfalls  eine 
Reibe  von  üüngen  auf,  welche  von  den  Bergleuten  als  Oderthaler 
Gaugüug  1)  zusanimengöfasst  werden.  Die  25  Gange  Iiaben  juit  den 
Andreusbei-gern  die  geringe  Mncbtigkeit  und  die  KalksiiiLtlitiillinig 
gemein;  sie  ffibren  silberlinltigen  Bleiglauz,  Zinkblende  und  Kii|ifL'r- 
kie«,  ulier  keine  Silbererze,  nur  der  Weintrauhenscliacht  iin  Msigd- 
grabtbale  fülii-t  M'eissgülden  und  etwas  Rothgiildeu.  Die  Müebtigkcit 
des  Ganges  betrug  hier  0,8  m;  Knjiferkies  und  Kobulterze  hüben 
sieh  hier  gezeigt  Auch  im  Hölzernen  Stieg  und  dem  Sioin- 
felder  tJangzug  bei  Brauulage  ist  Bleiglanz  gefunden  worden.  (Vergl. 
Kubultglanz.) 

Zwischen  Sorge  und  Beoneckenatein  liegt  die  Grube  Clarasteiri 
(früher  Friedlieh);  sie  baut  auf  dem  Schaftrift^r  Gange,  welcher  h  ■  7,5 
streieht  und  (50  —  80°  S.  fällt;  der  Gang  ist  11  m  mäehtig,  setzt  zwi- 
schen Tauner  Grauwae.ke  imd  nntereni  Wiedeiijchiefer  auf  und  ist 
erfüllt  von  Quarz,  Kalkspnth,  Siderit,  Bleiglanz,  Kupferkies  und  Blende; 
am  Hangenden  und  Liegenden  li-et«E  2,5  —  4,5  cm  mächtige  Kupfor- 
kiesmittet  auf.  Weiter  im  O.  bei  Trautenstein  setzt  der  Gang  zwi- 
schen Wiederachiefer  und  Diabas  auf,  hat  eine  Mächtigkeit  von  0.5  m 
und  ist  erfüllt  mit  Brauneisen,  ManganmuUu  {sie!),  Siderit,  Flussspath, 
Quarz,  Kupferkies,  Malachit,  Kupfergrün,  Kupferpecherz  und  Blei- 
glanz; beson<lei's  hiiuHg  ist  Bleivitriol  und  Weissbleierz,  seltener  Schwe- 
felkies und  Blende.  Gleich  daneben  180  m  davon  streicht  der  Harte- 
weger  Gang  mit  der  Grabe  Emma's  Muttersegen,  unter  dessen 
eisernen  Hute  man  Bleiglanz,  Kupferkies  und  Siderit  fand. 

Oestlich  von  diesem  findet  sich  im  Gicpenbach  der  nach  dem 
Thälcheii  genaimte  Gang  mit  der  gleichnamigen  Grube.  Das  eine 
Trum  ist  hier  1  m  mächtig  und  fUhit  Kalkspath,  Brauuspath,  Siderit 
und  wenig  Bleiglanz,  das  zweite  0,26  m  mächtige  führt  silberreiehen 
Bleigianz,  Kupferkies,  Blende,  Bleivitriol,  Weiasbleierz  und  Grünblei- 
erz. Zu  diesen  Gangzügen  gehören  auch  die  ^■o^  Ziacken  erwähnten 
Gruben  Herzog  Ijudwig  und  Husselhäu.  An  diese  Gruben  echliesscD 
sich  Pingenzüge  am  Bei^e  Eadeweg,  am  kleinen  Königsberg  (W,  vou 
Stiege),    anf   der   Schanze    («wischen    Stiege    und  Günthei-sberge)    und 


1  iltr  E Q gel» L arger  Zug. 
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«Vstlich   von  letzterem   Orte  an.     Die  Pingen   zeigen  Quarz,    Bleiglanz, 
Kupfericies  und  Fahlerz. 

An  diese  geringwerthigen  Funde  schliesst  sich  dann  der  grosse 
Harzgcröder  Gangzug  an  (vergl.  lassen,  Karte  des  Harzes  und 
Blatt  Harzgerode).  Er  hat  dasselbe  Streichen  wie  jene  (h  •  8),  eine 
grosse  Mächtigkeit,  ähnliche  Gliederung  und  schliesslich  ist  er  eben- 
falls Verwerfer  des  Nebengesteins.  Auch  die  Erzführung  ist  eine  ganz 
ihnliche,  und  doch  davon  verschiedene,  wie  auf  dem  Clausthaler 
Plateau.  Silberhaltige  Bleiglanze  sind  neben  silberhaltigen  Kupfer- 
erzen und  Blende  die  Hauptminerale;  daneben  findet  sich  auch  hier 
als  Gangmasse  Spatheisen,  Quarz  und  Kalkspath;  durch  den  auf  dem 
Oberharze  häufigen  Schwerspath  imd  den  bei  Harzgerode  sehr  viel 
vorkommenden  Flussspath  unterscheiden  sich  diese  Gänge  von  einander, 
lictzterer  findet  sich  auf  der  Clausthaler  Hochebene  gar  nicht  und 
ersterer  ist  hier  am  Unterharze  ganz  zurücktretend.  Die  Führung  von 
Magnetkies,  Antimon-,  Arsen-  und  Nickelerzen  nähert  die  Harzgeroder 
Gange  denen  von  Andreasberg,  deren  Spaltenfortsetzung  sie  nach 
C.  Bloemeke  auch  sein  sollen.  Erinnert  man  sich  sodann  daran,  dass 
Kayser  den  Zusammenhang  der  Andreasberger  Spalten  mit  den  Claus- 
thalem  nachgewiesen  hat,  so  hätte  man  einen  den  ganzen  Harz  durch- 
setzenden einheitlichen  Spaltenzug.  Zum  besseren  Verständniss  ist  hier 
die  geologische  Specialkarte  von  Preussen,  Section  Harzgerode  und  die 
angrenzenden  zu  Hülfe  zu   nehmen. 

Die  Spalten  durchsetzen  hier  z.  Th.  das  Hercyn,  z.  Th.  das 
Devon  des  Harzes.  Ersteres  besteht  zu  unterst  aus  der  Tann  er 
Grauwacke  (vergl.  Quarz)  und  zu  oberst  aus  den  unteren  Wieder- 
schiefern. Die  erstere  verläuft  als  Sattelaxe  fast  ununterbrochen  von 
Lauterbeig  über  Braunlage,  Benneckenstein,  Hasselfelde,  Alexisbad 
bis  Gemrode.  Vorherrschend  sind  mächtige  Bänke  einer  feinkörnigen, 
seltener  grobkörnigen  oder  conglomeratischen  Grauwacke.  Hie  und 
da  —  besonders  in  den  oberen  Lagen  —  sind  dünne  Thonschiefer- 
lagen  eingeschaltet,  welche  den  Namen  Plattenschiefer  führen  und  be- 
sonders im  Selkethale  auftreten. 

In  den  Unteren  Wiedersc hiefern  pflegt  man  zwei  Stufen  zu 
unterscheiden,  eine  untere  oder  Kalkgrauwackenzone  und  eine  obere 
oder  Graptolithenzone. 

An  einigen  Stellen  erscheinen  über  der  Tanner  Grauwacke  local 
die  Grenzquarzite ;  die  hauptsächlichsten  Gesteine  sind  Thonschiefer, 
welchen  Kalklager   eingelagert  sind.     In   der  oberen  Zone  der  unteren 


Wicticrechiefcr  fiiitleii  sk-Ii  nebii'ii  dpin  Hauptgestoiii,  den  Tliou«cIiif.'fiTii, 
aiisgcdebntc  Decken  Iciirnifrpr  Piabase.  In  ihrem  oberen  Niveuii  füh- 
ren cratero  Graptotifhcn,  weshalb  niun  diese  Stufe  aiieh  dem  Silur  x.ii- 
rcchuen  kuDii. 

r>as  Unterdevitn  ist  am  Unterharz  als  HauptqnarKit ,  Oberer 
Wiederschiefer,  Hauptkieselschiefer,  Zorger  Schiefer  und  Elbingemder 
Grauwacke  entwickelt. 

Pas  unterste  (.ilied:  der  Hauptquarzit  tritt  zwischen  den  oberen 
und  unteren  Wiederscliiefern  auf.  Pie  oberen  Wiederschief  er  sind 
ebenfuiis  Thonschiefer  und  bei^n  auch  hie  und  da  Kalklinsen;  im  süd- 
östlichen Unterharzc  findet  sich  als  Einlagerung  eine  Buntsehief erzene, 
die  Karpholitlizone,  und  Pecken  korniger  Piabase,  welche  theilweise 
in  bunte  und  grüne  Scliiefer  umgewandelt  sind  (ver^I.  Albit  und  Karpho- 
lith).  Ueber  diesen  folgen  die  Kieselschiefer,  welche  fast  immer  mit 
Thonschiefem  wechsellagero.  Im  Hangenden  derselben  findet  sieh  ein 
wenig  mächtigi'S  TLon schiefe rsystem ,  die  Zorger  Schiefer,  welche 
den  Wiederschiefern  ülineln,  häufig  aber  bei  grösserer  Harte  liellgmnere 
oder  rotliere  Farben  und  wetzschief  erartige  Bescliaffenheit  imnehmen. 
Eiulagerungen  v(tn  Kieselschiefern,  Clrauwacken,  dichten  und  körnigen 
PiabusGU,  nieinuls  aber  von  Quarziteu  und  Kalksteine»  kommen  vii'. 
Den  Schliiss  des  Untei-devons  bildet  die  in  mächtigen  Bänken  aul- 
tretende typische  Elbingeroder  Grauwacke. 

Im  S.  der  Scike  und  Schmalen  \\'iiipcr  wei-den  diese  Sehiefn- 
seliiehten  —  hier  hauptsächlich  Oberer  Wiederschicfer  mit  Grauwackcn- 
ciülagerungen ,  Kieselschiefern  und  Hauptquarzit  —  duroh  den  ca.  15  km 
langen  Neudorf-Strassberger  Gangzug  zerrissen.  Perselbe  fällt 
abweichend  von  den  übrigen  Gängen  nach  N.  ein.  Am  schlcchtesteu 
ist  derselbe  im  Osten  aufgeschlossen;  hier  war  die  Grube  Marianne 
bei  Dankerode  im  Betrieb,  welche  ähnliche  Erze  wie  der  Pfaffeuberg 
(vergl.  hinten)  aufscliloss.  Noch  weiter  Östlich  bei  Königcrode  wunle 
auf  den  Gnibeu  Paul,  Ida  und  Karl  Eisenstein  und  Kupferkies  ge- 
baut. Die  besten  Ernc  hat  der  Gangzug  bei  Neudorf  tmd  zwischen 
hier  und  Strassberg  ei^eben;  er  streicht  hier  h  ■  8  und  fällt  45  —  60° 
gegen  NNO.  Weiter  westlich  spaltet  er  sich  in  mehrere  Mittel;  auch 
bei  Strassbeig  wii"ft  er  mehrere  Bauche  in's  Uegcndc.  Als  Pillcn- 
burger  Zug  fasst  man  die  unter  sich  wieder  geschiedenen  Eramittcl 
des  Pfaffenbei^s  und  Meisebergs  zusammen.  Die  Gesanimtlänge  dieses 
Zugs  beträgt  rund  1000  m;  die  einzelnen  Erzmittel  erreichen  100  —  125iii 
Feldlängc    bei    einer  Gesiuimitmäclitigkeit   von    6  ni,    welche    manchmal 
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auf  10  und  mehr  Meter  anwachst  Die  Ausfüllung  der  Gaugtrümer 
besteht  aus  Quarz,  Schwefelkies  und  Magnetkies;  daneben  findet 
sich  auf  Abschlechtungsklüften  Sericit;  auf  diese  älteste  Mineralgene- 
rdtion  folgt  als  zweite  dem  Alter  nach  Flussspath,  Blende,  Spath- 
eisen,  und  z.  Th.  aber  sehr  selten  Sehwerspath,  z.  Th.  nur  in  Hohl- 
räumen, welche  ehemals  mit  seiner  Substanz  erfüllt  waren.  Die  dritte 
Generation  bilden  Bleiglanz,  Bournonit,  Fahlerz,  Federerz,  Antimon- 
glanz, Zundererz,  Kupferkies,  Wolfrainit  und  Scheelit;  die  letzte 
Generation  bilden  Kalkspath  und  Braunspath;  manchmal  kommt  Wieder- 
holung der  älteren  Generation  vor:  so  Fluorit,  Quarz,  Spatheisen. 
Letzteres  ist  in  seiner  älteren  Generation  feinkörnig,  dagegen  grobblätt- 
rig in  seiner  jüngeren;  als  solche  setzt  es  einen  besondern  Gang  von 
einer  Mächtigkeit  von  3  —  6  m  zusammen,  welcher  bald  im  Han- 
genden (Grube  PfafiTenberg),  bald  im  Liegenden  (Grube  Meiseberg)  des 
Hauptgangs  erscheint;  Kupferkies,  Schwefelkies  und  Kalkspath  sind 
neben  dem  Spatheisen  die  hauptsächlichsten  Minerale.  Am  Tage  ist 
dasselbe  in  Rnuneisen  umgewandelt  Zwischen  100 — 350  m  Saigertiefe 
waren  die  Gänge  am  edelsten. 

An    den  Krystallen  des  B.   von  Neudorf  wiegt  häufig  das  Oc- 
taeder  vor,   daneben   finden  sich  ooOoo  {100} ,   ooO  {110},   20  {221} 
und  30{331},    doch   triffib  man  auf  dem  Pfaffenbei-ge  auch  Krystalle 
mit  vorwaltendem  Würfel  ooOoo  {100}  an.    Durch  abwechselndes  Auf- 
treten von  ooO  und  mO  sind  die  Rliombendodecaederflächen  fast  immer 
gestreift  parallel  der  Combinationskante  zu  mO.     Auch  Zwillinge  nach 
der  Octaederfläche  mit  den  Flächen  OooO-20ooOoo  traten  in 
die   Erscheinung.      Durchwachsungszwilliuge    nach    der  Octaederfläche, 
wie  sie  in  Fig.  3  auf  Taf.  II  abgebildet  sind,  finden  sich  hier;   es  fällt 
d  und  d  in  eine  Ebene  und  bilden  die  Kanten  zu  O,  an  den  beiden 
Individuen  einen  ebenen  Winkel  von   109^28'.     Dem  Würfel  vieinale 
Ikositetraeder  {v  Taf.  11  Fig.  2)   und    dem  Octaeder    vieinale    Triaskis- 
octaeder    beobachtet   man   hier  (Fig  3).     Vielfach  strahlen  die  Kanten 
der  vicinalen  Formen  von  jenen  Punkten  aus,   wo  das  in  Zwillingsstel- 
lung befindliche  Individuen  den  Grundkrystall   verlässt,   und   soll  diese 
Erscheinung  ein  gutes  Mittel  bieten,  um   zufällige  Vei'w^ichsungen  von 
Zwillingen   zu   unterscheiden.     Auch  Scepterbildungen  oi-scheinen  auf  der 
Gnibe  AI  bertine;    hier  sind  Würfel   auf  die  Ecken   eines   Octaeders 
aufgesetzt.      Hypoparallele  Verwachsung  melu-erer  Krystalle  finden  sich 
auch  (vergl.    Fig.  6  auf  Taf.  I);   diese  Erscheinung  wird  vielfach  durch 
«Dgewachsene  Quarzkrystalle  hervorgebracht.    Auch  nach  einer  Würfel- 
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fläche  {100}  tafoiigc  Krystaüc,  sowie  cn<llich  lattenartig»  nach  cimr 
Hauptajce  stark  ausgedehnte  Würfel  braclicn  am  Pfaffenbei^  mit  Siderit, 
Quarz  und  Kalkspath.  Dass  auf  dem  Dillenburger  Zuge  uach  Aus- 
füUting  der  Spalte  mit  Siderit,  Fluorit  und  derbem  Blciglanze  noch 
weitere  Verseil iebungen  parallel  der  Haiiptspalte  stattgefunden  liuben, 
beweisen  ganz  zerquetschte  Bleiglanze  von  der  Gnibe  Meiseberg. 

Weiter  westlich  hat  man  auf  der  Grube  Glücksstern  mächtige 
Kalk-  und  Braunspathmassen  mit  geringem  Gehalt  von  Blei-  und 
Kupfererzen,  sowie  Wolframit  nnd  Scheelit  angetroffen.  Grössere  Erz- 
mittel hat  erst  wieder  die  Grube  Birnbaum  gegeben;  weiter  nach 
Westen  wechselt  der  Eragehalt  selir.  Westlich  der  Grube  Neuhaus 
Stolberg  nimmt  der  Gang  ein  verändertes  Streichen  an  biß  zu  h  ■  10 
und  ein  Fallen  bis  50".  Hier  schaaren  sich  etliche  Gänge  an,  welche 
ähnliche  Erze  führen  wie  der  Hauptgang:  so  der  Kreuzergang, 
der  Pfennigthurmer  Gang,  die  Grube  Friedrich,  der  Kroner 
Gang  und  der  Gang  des  Strassberger  Hauptechachts.  Letzterer 
speiste  unter  Ch,  Zach.  Koch  eine  eigene  Blei-  und  Silberliütte  zu 
Strassborg. 

Auf  dem  Hauptgaug  in  der  unmittelbaren  Sähe  des  Dorfes  Strass- 
berg  westlich  vom  Glasebach  schachte  (neben  Quarz,  Kalkspath,  Spath- 
eisen  braciien  hier  Bournonit,  Fahlerz,  Wolfnun  und  Blende)  bis  zu 
den  Glückaufer  Fingen  westlich  vom  Dorfe  traten  neben  Quarz  und 
Flussspath  nur  Schwefel-  und  Kiipferkies  auf,  und  erst  westlich  von 
diesen  brachen  wieder  Silber  fülirendc  Bleierze,  welche  am  Schluss  des 
vorigen  Jahrhunderts  auf  der  Agezucht,  Tcufelsgrund  und  dem 
Gicseckenschachte  gefördert  wunlen.  Nördlich  von  diesem  grossen 
Haupigimge  streichen  noch  mehrere  kleinere  in  h  -  7  — 9;  sie  fallen 
aber  im  Gegensatz  zum  vorigen  unter  60^ — 70"  nach  S.  ein. 

Der  erste  derselben  ist  der  Fürst  Victor  Friedrich,  östlich 
Bibender  Zug  genannt.  In  den  tiberen  Teufen  baute  derselbe  nur 
im  eisernen  Hute  des  tieferliegenden  Spatheisens;  tiefer,  173,5  m,  hat 
man  silberrcichen  Bleiglanz  mit  Spatlieisen,  Quarz,  Calcit,  etwas 
Elende,  Kupfer-  und  Schwefelkies  gefunden  (Karlschacht).  Noch 
weiter  westlich  am  Wolfsberge  ändert  sieh  das  Erzmittel  wieder, 
indem  im  oberen  Theile  Schwefelkiesmassen  einbrachen,  welche  auf 
der  Kieshiittc  zu  Vitriol  verarbeitet  wurden  (Kiesschncht).  Jenseits 
der  Selke  streicht  der  Gang  weiter,  aber  die  Bleierze  verschwinden 
fast,  dafür  bricht  derber  Schwefel-  und  z.  Th.  auch  Kupferkies  mit 
Fliiö.-ispath;  letalere  (;;mgni+   liefert  hier  den   Hauptgewinn  am   Suder- 


Bleiglanz.  25 

holze,  Lobig  und  Hirschbüchenkopfe.  Die  Schächte  am  ersteren 
löst  der  Heidelberg- Stollen,  welcher  drei  derbe  Flussspathmittel  von 
je  6  m  Mächtigkeit  und  300  m  Lange  überfährt.  Jenseits  des  Elbinger- 
thal-Teichs  setzt  der  Reichenberg  er  Gangzug  mit  Bleiglanz  ein. 
NO.  von  diesem  Gange  folgt  der  Feld-  und  Quellenzug  mit  der 
Gnibe  Fürstin  Elisabeth  Albertine  (abgebaut  früherund  1822  —  50). 
Das  edle  6  —  8  m  starke  Mittel  führte  Bleiglanz  mit  beträchtlichem 
Sübeigehalt,  Spatheisen,  Quarz,  Kalkspath,  Blende  und  Schwefelkies, 
war  also  dem  vom  Dillenburger  Zuge  ganz  ähnlich,  nur  kommt  weniger 
Spatheisen  und  Flussspath  als  dort  vor.  Auf  einem  Nebentrum  brach 
in  167  m  Teufe  Arsen-  und  Antimonnickelglanz. 

W.  und  NW.  von  Harzgerode  folgt  der  Alexisbader  Gangzug: 
der  Reiche  Davidsgang  mit  Schwefelkies  und  silberhaltigem  Arsen- 
kies und  der  Rautenkranzer  Flussgang  mit  Fluorit;  Bleiglanz  füh- 
ren sie  nicht. 

Nördlich  von  Harzgerode  schaart  sich  der  Reiche  Daxddsgang  mit 
dem  Drusenzuge;  die  Hoffnung  Gottes  lieferte  im  vorigen  und  diesem 

Jahrhundert  Kalkspath,  Bleiglanz,  Blende  ( zollgrosse  Rhombendodecaeder 

303\  ... 

mit  j ,  Quarz  (oo  R  +  R  mit  leistenförmig  vorspringenden  Kanten 

wie  sie  Laspeyres  von  Siptenfelde  beschrieben  hat)  und  Kupferkies. 
Jenseits  der  Selke  erscheint  die  Bleiglanz,  Spatheisen  und  Arsenkies 
führende  Amaliengrube.  Nördlich  von  dieser  folgt  der  Schalken- 
burger  Zug,  welchen  in  früheren  Jahrhunderten  einige  Gruben  abge- 
baut haben;  er  scheint  Spatheisen  geführt  zu  haben.  Hierauf  kommt 
nach  der  Selke  zu  der  Stollengang,  welcher  Bleiglanz,  Quarz,  Barj't, 
Jamesonit  und  Nickelglanz   (letztere  in  geringer  Menge)  schüttete. 

Interessant  ist  der  Zusammenhang,  welchen  Lossen  zwischen  der 

Ausfüllung  der  Spalten   und  dem  Contactringe  des  Granits  vom  Ram- 

bei]ßf  nachgewiesen    hat.     Verbindet   man    die  reichen   Kiesmittel  vom 

Reichen  DaWd    mit  dem  Kiesschacht  des  P^ürst  Victor  PViedrich-Zugs 

nnd  dem  Kiesniittel    des  Neudorfer  Hauptzugs   zwischen  den   Gruben 

Strausberg  und   Glasebach,  so  scheidet  diese  Cun'c  die  Flussspathgang- 

mitteJ   von     den    Bleiglanz-    und   Sj)atheisenstcin -Vorkommen,    und    ist 

fee  Grenze    parallel  der  Grenze  der  durch  die  Knotenseh ieferbildmig 

^had  nach   aussen  abgegrenzt<?n  Granit- Contactzone. 

Nach   Stolberg  zu,  O.  und  NO.  vom  Auerberg,  finden  sich  neben 
EfeeiL<jteinj^ngcn    (vergl.  Spatheisen)  auch  Gänge,  welche  eine  ähnliche 


Gaugfülliiii^  wie  die  NpiKlorft-r  besit/eu.  Sic  werden  üIh  P^iscinc 
Zeche  und  Weisse  Zeche  bezeichnet;  die  letztere  halU-  ihren  Nanun 
nach  dem  dort  neben  Spatheiscn,  silberhaltigem  Bleiglanz,  Antinmii- 
Faidorz,  Äntimuuglanz,  Eoiu'nonit,  Kupferkies,  Blende,  Bmunspiiili 
und  Quarz  vcirkommendeii  Weissgültigerze.  Die  Gänge  streichen  zwi- 
schen h  ■  8  und  h  ■  11.  Von  hier  stammen  vielleicht  die  von  Mü^^re 
bcseliriebenen  Bleiglanzzwillin^  naeh  40,  oder  vom  silbernen  Nagel, 
einer  Grube  bei  Stolbci^,  von  wo  über  zollgrosse  prachtvolle  Blciglaiize 
der  Combination  coOoo-OcoO  in  alten  Sammlungen  liegen;  auch 
zwei  Triakisoetaedcr  haben  sieb  daran  gezeigt.  Vielfach  siuil  die  Kri- 
stalle stark  verzerrt.     Sie  lijgeii  im  Kisenspath. 

Bei  Tresebin^  sind  etliche  Bleiglanz  ffihreiide  Giiiige  bekannt  g'-- 
woi-dcn ; 

Der  Treseburger  Gangzug  durchsetzt  eine  lialbe  Htunde  ober- 
halb von  TreBebui;g  die  Lupbode,  streicht  h  -  1  —  2  und  fällt  naeli 
Üsttm  ein,  er  ist  1,5  —  2m  mächtig  und  führt  neben  BIciglanz  Kupfer- 
kies, Schwefelkies,  Blende  und  Qnm-z.  Dieser  Gang  kreuzt  sich  mit 
einem  h  ■  G  streichenden  von  0,8  m  Müehtigkcit,  welcher  zum  Gruben- 
feide  Frieda  gehört.  Die  Erxc  fühlten  22  "/u  Blei  und  0,075  %  Sil- 
ber, gehörten  also  zu  den  reichsten  am  Harze.  Oberhalb  von  IVcsl'- 
bui^  befindet  sich  ein  diittcr  Gang  am  Bodefluss;  er  ist  0,8  — 1,2  ni 
mächtig  und  führt  Bleiglanz,  Kupferkies  und  Schwefelkies.  Vei^l.  \m 
Kupferkies  da«  Vorkonnnen  um  Frauensteiu  bei  Lauterboi^,  N<ieh 
weiter  oberhalb  von  Tresebui^  bei  Altenbraak  bricht  ein  2  ra  mäch- 
tiger, aus  Quarz  imd  Kalkspatli  bestellender  Gang,  weicher  dieselben 
Erze  fuhi-L  Uebc'r  einen  weiteren  (jang  voi^leiehe  man  Kupferkies. 
Hierher  gehört  auch  der  Gaiigzug  Caroline  bei  Trescbui^,  In  einem 
rechten  Nebenthal  der  krummen  Lutter  bei  Lautcrbei^,  im  Schadcn- 
beckthälchen,  findet  sich  ein  1,25  m  mächtiger  Gang  „Lutter  TT"; 
im  Stollen  füliit  der  Gang  gelbe  BIend<'  und  Bleiglauz;  die  Gangart 
ist  Kalkspath;  die  Gnibe  Lutter  xeigt  ähnliches;  auch  Ijaiiterbergs  Glück 
baute  z.  Th.  auf  Blciglanz  (vergl.  Kupferkies). 

Nach  Haudstüeken  der  Harzgeroder  Sammlung  kommt  auch  auf 
dem  Planptschachte  bei  Tilkerode  (vergl.  Selenblei)  derber  Blciglanz 
mit  Hohlriiimien  von  Schwerspath  vor,  doch  niemals  dort,  wo  Selenblei 
vorkommt,  Eisenglanz  und  Braimspath  begleiten  ihn.  Endlich  hat  sicli 
auch  Eleiglanz  im  Kupferschiefcrflötz  an  sehr  ^^e!eü  Stellen,  im  eigent- 
Uchen  Kupferechiefcr,  in  den  Sauderzen  des  Erdeborner  Stollens 
etc.    am  Süd-  und    Südost-Harz    vii'lfach   gefunden;   beMunders    erwiihnt 
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winl  von  Velthoini  das  Glückauf  er  Revier  in  den  zwanziger  Jah- 
ren dieses  Jahrhunderts;  die  obere  Schale  des  Weissliegenden  war 
in  der  Nachbarschaft  der  Gangklüfte  von  Bleiglanz  mehr  oder  weni- 
ger durchdrungen ,  eine  Stelle  des  nördlichen  Flötzzugs  bei  Sc  hl  et  tau 
war  von  Bleierzen  cenientirt,  doch  waren  dieselben  meistens  sehr 
fein  vertheilt  imd  daher  unsichtbar  (vergl.  Kupferglanz);  bei  Herz- 
berg  und  Lauterberg  auf  Brüchen  im  Kupferschiefer  und  in  der 
St(»inkohle  am  Poppenberge  bei  Bfeld  ist  er  vorhanden.  Bleiglanz 
ist  auch  im  Zechstein  zwischen  Königshütte  und  Sachsa  und  in  der 
Zechsteinasche  am  Schachtberge  bei  Lauterberg  vorgekommen. 

Ckemisehes.  Brüel  und  Bodemann  haben  aufbereitete  Bleiglanze  von 
Claustlial  und  Zellerfeld  untersucht  und  darin  neben  Verunreini- 
guiigi^n  durch  fremde  Mineralien  (Quarz,  Kalkspath,  Eisenspath,  Bniun- 
spadi^  Gangart)  Schwefelantimon,  Schwefelzink  (beigemengte  Zink- 
bk'ude),  Schwefelsilber,  Schwefelkupfer  und  Schwefeleisen  (? Kupfer- 
kies) aufgefunden.  Der  Silbergehalt  betrug  z^vischen  0,05  und  0,3  ®/o 
(Dorothea  bei  Clausthal  0,12,  Herzog  August  bei  Clausthal  0,09). 
Nach  Zimmermann  haben  die  Bleiglanze  des  Burgstädter  Zugs  0,058 
bis  0,146  7o  Silber,  die  des  Zellerfelder  Hauptzugs  0,033  bis  0,073  7o. 
die  des  Bockswieser  0,0475,  des  Lautenthaler  0,0293,  die  des  Rosen- 
liöfer  0,0475,  die  des  Silbernaaler  Zugs  0,106%  Silber  geschüttet 
Der  Bleiglanz  des  Giepenbacher  Zugs  bei  Trautenstein  hat  0,040  % 
Silber,  der  des  Drusenzugs  bei  Neudorf  0,061,  der  des  Grubenfeldes 
Trcseburg  0,020,  der  des  Grubenfeldes  Frieda  bei  Treseburg  0,170, 
der  der  Grube  Lauterbergs  Glück  0,012%  gezeigt. 

Rammelsbei^  (II),  Schilling  (III),  Brüel  luid  Bodemann  (I)  haben 
Analysen  geliefert. 

Clausthal 
III 

Pb  =  85,70 
S  =  14,09 


Herzog  August 

Bleischweif  von 
Bocks  wiese 

I 

II 

PbS  = 

96,14 

95,85 

Cu,S  - 

0,15 

FeS  - 

0,30 

0,54 

Ag«S  - 

0,09 

ZnS    - 

3,34 

Sbg  Sj   — 

1,99 

0,30 

CaCOs   - 

0,01 

SiO,   - 

0,53 

Spec.  Gew.    — 

7,532      7,557 

GwmetrltM-hes.  IsoTiH'triseh  Itcfibachtotc  Formen:  OptacdiTii  0(111}, 
fl'nrfil  a  coOoo  {100},  Rhombendodecaeder  dooOjllO},  IkosiU^ 
traednr  202  {211},  i  Oj  {433},  sehr  flache,  dem  Würfel  vieinale 
736036  [36  ■  1  ■  1),  TriakisiK^taeder  JÜ{554},  2o  20{22l},  30  [331}, 
50|551},Pyrainidcnwm-feIoo03  {310},  Hexaldsoctaeder  804  {821}. 
Zwülinge  nach  der  OctjiöderHäclie  O,  sowohl  Darchwachsuugs-  als 
Aiirinanderwaehsiinj^szwillüigc  und  Zwillinge  nacli  der  Triakiaoctaeder- 
fläche  40. 

CuiiibiDatiorieii.  ^Vin  hiliitijrsttn  ist  dor  Würfel  und  Würfel  und 
Octaedcr  wohl  auf  allen  Harzer  Giiiigen;  besonders  schön  auf  der 
Zilla  bei  Clausthal  und  AbendrÖthe  bei  Andronsbeif^;  dazukommt 
das  Rhombendodecaeiler  voti  ebenda  und  der  Grube  Herzog  Wil- 
helm bei  Clausthal.  Zu  diesen  finden  sich  dann  ani  hünfigstcn  bei 
Vorwiegen  des  Octaöders  nueh  die  Triakisnetaeder  JO-20  und  3(), 
Mit  dem  Oetaeder  allein  kommt  20  von  der  Gmbe  Ring  und  Silber- 
achuur  bei  C'lausthal,  mit  ooÜco  ■  ooO  ■  O  von  der  Grube  Herzig 
Wilhelm,  von  der  Abendröthe  und  von  den  Neudorfer  Gmben. 
ü-ooOooooO-20-iO  ist  nach  Schrauf  von  Neudorf.  Diese 
sind  fast  immer  mit  vorherrsi-hendem  Octaeder  entwickelt;  das 
Rhombendodecaikier  ist  fast  stets  parallel  der  Combiiiationskantc  /.u 
m  O  gestreift.  Die  Würfelflnclien  sijid  häufig  durch  Auftreten  v-iei- 
iialer  Ikositetraeder  (»arquelirt.  Die  Zwillinge  sind  gewöhnlich  An- 
ein  and  erwachs  ungBzwi  Hinge  nach  dem  Spinellgeaetz,  so  dass  odO 
und  00 O  in  eine  Ebene  füllen  (Taf .  I  Fig.  7).  Dni-cliwaehsunfp- 
zwillingc  sind  selt^'ner;  es  ragt  dann  das  eine  Individuum  zwillings- 
artig aus  dem  andern  hcr\or  (Taf.  H  Fig.  3)  und  bilden  die  Com- 
bi nationskantcn  vom  Ehombfiidodeeaeder  oo  O  mit  dem  Octaeder 
O  in  der  Ebene  des  RhombendiKleeiiedci's  coO  einen  ebenen  Winkel 
von  109"  28'.  Häufiger  sind  die  Du rchwachsungszwi Hinge  der  Oom- 
bination  von  ooOco  ■  O  von  der  Grube  Zilla  bei  Clansthal  (Fig.  8 
auf  Taf.  I). 

coOoo-c»0.0-20  utid  (30?)  finde»  sieh  an  den  alten  Vnr- 
konmien  des  silbernen  Nageis  bei  Stolbeti;;.  An  den  Kr},-Htallen  diT 
Grabe  Zilla  bei  Clausthal  finden  sich  neben  dem  OetaMer  und  Wür- 
fel einerseits  36036  als  vieinalc  Flächen  zimi  Würfel  ooOoo  und 
andrereits  dem  Octaeder  O  vicinale  Triakist)ctaÖder  mO.  Cesaro  er- 
wähnt von  Neudorf  [100},  {111},  {llOj  und  {551}.  Die  Combina- 
tion  O  -  coOoo  mit  dem  dem  Würfe!  vicinalen  mOm  (vergl.  Fig.  2 
auf  Taf.  II)  stammt   viellei.-lit  von  Claiistkal. 
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Sehrauf  bildet  iii  Fig.  7  Tab.  35  seines  Atlases  ooOoo  •  ooO  •  O 
20  "804  als  von  Neudorf  stammend  ab;  der  Fundort  ist  nicht 
fraglich,  wie  S.  annimmt;  ich  habe  ausser  diesen  Krystallen  noch  solche 
von  der  Gnibe  Dorothea,  welche  ausserdem  noch  202  zeigen,  kennen 
gelernt  Mit  vorherrschendem  Würfel  kamen  solche  Krystalle  mit  Fahl- 
erz zusammen   auf  der  Gmbe  Andreaskreuz  bei  Andreasberg  vor. 

Vielfach  finden  sich  Umhüllungen  und  Scepterbildungen, 
so  die  oben  envahnten  Umhüllungen  von  der  Zilla  bei  Clausthal;  auf 
der  Grube  Albert  ine  südlich  von  Harzgerode  fand  man  octaedrische 
Knstalle  auf  deren  Ecken  Würfel  aufgesetzt  waren.  Vielfach 
beobachtet  man  au(»h,  dass  die  SubindiWduen  imter  sich  nicht  voll- 
vollkommen parallel  sind;  so  zeigen  Würfel  von  der  Zilla  bei 
Clausthal  eine  solche  hypoparallele  Einigung  (Sadebeck),  dass  die 
SubiiidiWduen  sich  nach  den  hexaedrischen  Ecken  hin  einigen,  so 
dass  das  resultireude  Hauptindividuum  im  Innern  vertiefte  Flächen 
zeigt  Die  Hexaedei-flächen  erscheinen  dann  gewissermassen  aufge- 
blättert    Solche  Würfel  beschreibt  Scharff*  von  Neudorf. 

Durch  Aufbau  verschiedener  hypoparallel  verwachsener  Krj^stalle 
erscheinen  die  Flächen  des  Hauptindividuums  geknickt  (Taf.  I  Fig.  6 
nach  Sadebeck).  Diese  Hypoparallelität  wird  häufig  hervorgerufen 
durch  eingewachsene  Krystalle  von  Quarz. 

Physikalisches.  Die  durch  Salzsäure  hervorgerufenen  Aetzfiguren  hat 
Becke  besonders  am  Bleiglanz  von  Neudorf  studirt  Er  tauchte  den 
Kr>"8tali  einige  Stunden  lang  in  20procentige  kalte  Salzsäure  und 
erhielt  auf  der  Octaederfläche  eingesenkte  vertiefte  Triakisoctaeder- 
formen,  welche  {221}  20  entsprachen;  er  maass  221  :  122  =  27^55'; 
122  :  212  =  28^06';  212  :  221  =  21^50';  der  Winkel  beträgt  theo- 
retisch 27^16'.  Bei  kurz  andauernder  Aetzung  fallen  die  auf  zwei 
benachbarten  Octaederflächen  erscheinenden  AetÄungen  zusammen, 
entsprechen  also  den  Dodecaederflächen. 

Auf  den  Würfelflächen  entstanden  bei  andauernder  Aetzung  vier 
und  vierkiuitige  PjTamiden  (Hexakisoctaedcr),  deren  Kanten  ihrer 
Lage  nach  einerseits  den  Octaeder-,  andrerseits  den  Rhombendo- 
(iecaederkanten  entsprachen  (vergl.  Fig.  5  auf  Taf.  II).  Der  Winkel 
der  langoreii  Kanten  des  Hexakisoctiieders  wurde  gleich  30®34J'  und 
der  an  den  mittleren  Kmiten  gleich  29^46'  im  Mittel  gefunden; 
daraus  berechnet  sich  (57  •  49  •  20)  f^Oy;  die  beiden  entsprechen- 
den Kantonwinkel  sind  300  34.J'  und  29^59^. 


All  (lern selben  KiystHll  wnrdr  auch  die  At'tzimg  der  Pinlecnödcr- 
fläche  beubnclitet.  Am  auffallendsten  sind  lüefeii,  welche  der  lüiigcn 
Diagonale  parallel  gelicn;  ßic  entsprechen  TriakisoctaederflÄchen  2f); 
denn  der  von  den  Itiefon  verursachte  Schimmer  tritt  ein,  wenn  auf 
einer  benaclibarten  Octaedprfläche  die  derselben  Zone  angehörigcii 
TriakiBfictaedcTflächen  reflectiron.  Den  Seiten fläcJien  dieser  Riefen 
wird  du^t^b  ti-eppenförmiges  Abwechseln  eine  doppelte  schiefe  Strei- 
fung ertheilt,  welche  beim  Gröseei-wei-den  hie  und  da  lÜinmben  bil- 
den (vergl.  Fig.  4  auf  Taf.  II).  Diese  auf  den  Riefen  beubaclitetc 
ßtreifuug  entspricht  den  kürzeren  Katitt^n  des  von  den  AetzflÜehen 
gebildeten  Triakisoctaedera  20.  Diese  Kauten  bilden  in  der  Triaki»- 
octaederfiäche  einen  ebenen  Winkel  von  IIS^ÖO';  seiue  Pnijeetion 
in  der  Fläche  des  RhombendinJecaeders  ooO  miBst  120''46';  gemes- 
eea  wurde  hier  120,7". 

Im  allgemeinen  wii-d  der  Illeiglanz  nur  von  Süure  von  12 — 20"/,, 
regelmässig  geätzt.  Hierbei  bewirken  niedere  Coneentrationsgiadc 
im  allgemeinen  OetacdorätJiiiiig;  nur  bei  selir  langer  Aetzimg  treten 
Aetzfläehen  parallel  dem  Rhomben dodecaeder  ein.  Sauren  mittlerer 
Concentration  (15  "/o)  bewirken  im  allgemeinen  Rhombendiidecaeder- 
ätzung;  nur  bei  sehr  langer  Aefjidauer  treten  daneben  auch  Aetz- 
fläehen parallel  O  auf  und  Kwar  auf  den  AViirfel flächen.  Säuren 
höherer  Concentration  laeseu  Triakisoetaeder  (hier  221)  entstehen, 
auf  den  Würfeln  duneben  Hcxakiswtaeder  {57  ■  49  ■  20).  Eine  Verlän- 
genuig  der  Aetzdauer  bewirkt,  wenn  kurze  Zeitintervalle  verglichen 
werden,  ein  Näherrüeken  der  Aetzfläehen  an  die  Octiiedei-fläehen, 
wenn  längere  Zeiträume  verglichen  werden,  ein  Entetehen  steilerer, 
vom  Octacder  weit  entfernter  Aetzfläehen. 


,  ..       .  Seleüblel,  Zinekcn   1823. 
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Torkommen.  Durch  Bauersachs  ist  zuerst  das  Kobaltbleicrz  im  tiefen 
Georgstollen  auf  der  Grube  Lorenz  des  Burgstätter  Zugs  bei  Clausthal 
bekannt  gewoixlen;  doch  erst  Stromeyer  wies  darin  das  Selen  im  Jalu'e 
1824  nach  (vergl.  Analyse  unten);  es  fand  sich  in  Begleitung  von 
Braunspatli  sehr  selten  in  Würfeln  kr}'stallisirt.  (Bauersachs  Sammlung.) 
Am  Diabcoszug  bei  Lerbach  hat  es  sich  an  der  Kuckholz- 
klippe, auf  den  Gruben  Caroline,  Luise  und  Weintraube  ge- 
funden. Auf  diesen  Gruben  fanden  sich  Kalkspath  imd  Braunspath- 
trümer,  welche  das  Rotheisensteiulager  (vergl.  Eisenglanz)  durchsetzen 
und  verwerfen.  Da,  wo  diese  Trumer  an  den  Diabas  angrenzen, 
fanden  sich  Selenerze  mid  zwar  Selenquecksilber,  Selenquecksilber- 
blei, Selenkupfer  und  als  grosse  Seltenheit  Selenblei  mit  einem  Gold- 
gehalte, welcher  auf-  chemischem  W^ege  nachgewiesen  wurde. 

Bei  Zorgc  hat  man  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  ebenfalls 
Selcuminei'alien  abgebaut,  jedoch  ohne  dieselben  zu  erkennen;  man  hielt 
sie  für  Silbererze.  Zwischen  Wieda  und  Zorge  finden  sich  die  Gru- 
ben: der  Leitweg,  Kirchberg  und  Rosskopf,  sowie  der  Forstort 
Kasten thal.  Hier  lagern  dichte  Diabase  zwischen  den  Hauptkiesel- 
sehiefem  imd  den  Zorger  Schiefem;  erstere  sind  von  Rotheisenstein- 
zögon  durchsetzt:  vom  Hülfegotteser,  Meisterzecher  und  Mainzen- 
lK*i)jer  Gangzuge.  Auf  dem  ersteren,  welcher  h  •  10,7  streicht  und 
Östlich  einfiel,  baut<^'n  die  Gruben  llothbruch,  Neuer  Sehacht,  Hülfe 


Gottos  iiiul  (Jb<TKtciifi'i'  lvi)]if  iiiif  Rfrtlieisfnstciii ;  hei  l-'iO  in  T^iifc 
wurde  im  Kuiistgoaenko  des  IrUtt-rfii  der  Haujitkicselsclik'ft'f  iils  Lit-- 
geDdi'8  angetroßeii.  In  domaelben  hörU'n  dio  Anbriichf  aiif.  Der 
Müi8terz(.'cli(.T  Zug  atn-iclit  iii  der  Mittagsiinio  und  verflacht  sidi 
uacli  üstt'n.  Dt'!'  Maiii/.i'iibei^er  Zug  streicht  li  -  7  und  ffdlt  gcgt'U  Süden 
ein.  Die  Eisensteine  sind  hier  W{>1U  ebensi»  wie  die  bei  Tillterode  alt 
Zersctzungapruducte  der  DiiibuBe  mizuselieu;  dufür  sjx'icht,  das»  sie  stt'tä 
mit  Kulksj>[itli,  lirnunapatli  und  Qunr/  xusumiuoii  getrofteii  werden, 
Priiduete,  die  man  ja  in  den  «ersetzten  DiabiinmasBcn  meist  findet;  auch 
hat  man  viillkommeu  erhaltene  Diabasreete  in  den  EiseiiBtciiieu  gefun- 
den (veigl.  unten  TiUw^rade),  Itafiir  spi-echen  femer  die  st^OHiinten 
FelöL-ngruben;  dicaca  sind  liiiaeiif rinnig  im  IScliiefer  auftretende  eisen- 
haltige Kieaeleiscii steine  von  J  bis  C  m  Maclitigkeit.  Sie  enthalten  rwtli- 
bmunen  Jaspis,  Eisenkiesel  und  Eisenglanz;  der  Eisengehalt  kann  bis 
30  "/o  steigen.  In  ihrer  Nahe  sind  die  iSchiefer  ynllkonunen  zu  einer 
thonigen  Masse  zersetzt;  auch  zwiselien  dem  Diabas  und  dem  SchiefiT 
finden  sich  diese  Felsenlager.  Eraterc  sind  tiffenbar  schwache  Diahas- 
lager, welche  voilkoinmen  in  die  betreffenden  Felsenlager  umgewandelt 
sind,  wiilirend  bei  letzteren  die  Zersetzimg  der  Diabaslager  von  der 
Seite  her  eben  begunueu  hat.  Zuweilen  führen  die  Fc'lserdagi-r  Malaehit 
und  Kupferkies  und  die  Seleumineralien :  Selenblei,  Seleukupferblci 
und  Selenquecksilber;  so  dio  Grube  Brummorjahn  bei  Zoi-ge  und  (he 
Felsengnibc  Hintere  Jcreiiiiaszeche;  so  die  oben  besprochenen 
Gangzügti:  der  Mainzeuberger  und  Hülfegotteser  üaugzng.  Vim 
Andern  wird  auch  Schwerspath  von  den  Felsenlngem  augefülirt.  — 

Ganz  ähnlich  wie  das  eben  beschriebene  Vorkonmien  der  Seleu- 
miuernlieu  ist  das  von  Tilkerode,  dessen  genaue  Kenntnias  man  dem 
um  den  Anhaltischen  liei;gban  linchverdienten  und  keiuitnissreichen 
C  Zincken  venia nkt. 

Hier  finden  sich  im  obereu  W'iedei-euliiefer  kumige  I>iubaslager 
eingelagert;  in  letzteren  finden  sieh  Gänge  von  bis  su  2  m  Mächtigkeit, 
welche  N.  S.  atreiehen  und  st<'il  gegen  O.  einfallen;  sie  sind  erfüllt 
von  dichtem  bis  faserigem  Rot!  i  eisen  stein  nebst  imt^Tgeordnetem  Spadi- 
eisen,  Sphaerosiderit,  IJitlei-apath ,  Braunspath,  Kalkspatli  inid  Quan 
(z.  Th.  beobachtet  man  in  demselben  Hohlriiunie,  welche  von  Schiver- 
spath  herzurühren  seheinen);  hier  finden  sich  auch:  Selenblei,  Selensilber, 
Seleiikupf erblei ,  Selenbleikupfer,  Selenquecksilberblei,  Selenquecksilber- 
kupferblei, Gfild  mid  Palladiiun.  Von  Gold  ist  ein  Mal  sfiviel  vnr- 
gekonmieii,  dasa   man   ca.  100   anhalliaehe  Dukaten  ausniiinzen  konnte. 
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Oestlich  vom  Dorfe  Tilkerode  lag  der  Hauptschacht  auf  der 
Lerchenbreite;  südlich  vom  Elinethale  her  trieb  man  nach  ihm  den 
Einestollen,  von  N.  den  Martin  Kochstollen  und  vom  Wiebecksthale 
her  den  Eskebomer  Stollen.  „Auf  dem  Hauptschachte  hatte  man 
zwei  Gangtrümer,  die  nach  N.  divergiren,  in  der  Fallrichtung  nach  O. 
anfangs  parallel  gehen,  dann  aber  mit  zunehmender  Tiefe  ebenfalls 
auseinandergehen.  In  der  unteren  Teufe  wird  der  Diabas  durch 
einen  Schieferkeil  gespalten.  Hier  gewann  man  besonders  den 
faserigen  und  faserigschuppigen  Rotheisenstein.  Selenerz  mit  Bitter- 
spath,  selenhaltigem  Kupferkies  fand  sich  auch  hier,  1821.  Queck- 
gilbereelenblei  ist  hier  sehr  selten.  —  In  den  Aufschlüssen  des  Es- 
keborner  Stollens,  welcher  mit  84  m  die  Grenze  von  Diabas  imd 
AViederschiefer  getroffen  hat,  waltet  der  dichte  Rotheisenstein  zwi- 
schen den  Schächten  1  und  3  vor;  die  Selenerze  sind  mit  dem  allein 
hier  gefundenen  Gold  und  Palladium  zwischen  den  Schächten  5 
und  6  gefunden  worden."  Quecksilberselenblei  ist  hier  häufiger. 
Auf  diesen  Schächten  hat  man  lehrreiche  Beobachtungen  über  die 
Bildung  des  Eisensteins  aus  dem  kömigen  Diabas  anstellen  können. 
Man  beobachtete  hier  häufig  das  Vorkonmicn  von  Diabasbrocken  und 
Thon  mitten  im  Rotheisenstein;  einzelne  wohlerhaltene  Kugeln  von 
Diabas  fand  man  vollständig  eingewickelt  in  Rotheisenstein;  nach 
Lossen  ist  derselbe  aus  Chlorit  und  Titaneisen  des  Diabases  entstan- 
den. Dafür  spricht  auch,  dass  jenseits  der  Diabasgrenze  die  Eisen- 
steine aufhören;  die  Schiefer  sind  immer  nur  auf  kurze  Strecken 
vom  Rodieisen  imprägnirt  Nach  Zincken  kommt  der  dem  Erze  so 
ähnliche  Bleiglanz  bei  Tilkerode  mit  den  Selenerzen  nicht  vor. 

Auf  der  Grube  Felicitas  bei  St.  Andreasberg  ist  nach  Zimmer- 
mann Selenblei  vorgekommen  (vergl.  Kalkspath). 

Cbenisehes.  Vor  dem  Löthrohre  in  beiderseitig  offener  Glasröhre 
sublirairt  ^)  cochenillerothes  Selen  und  federartig  in  weissen  Kr}"- 
stallen  selenige  Säure,  welche  Lackmus  röthet;  die  Probe  umgiebt 
sich  mit  gelbem  Bleioxyd;  auf  Kohle  verdampft  es  unter  Ausgabe 
von  Rettiggeruch  und  schmilzt  zu  einer  schwarzen  Kugel;  die  Kohle 
beschlägt  sich  weisslich  blau,  und  gelb  von  Bleioxyd.  Mit  concen- 
trirter  Schwefelsäure  in  einem  Kolben  bis  zum  Verdampfen  der 
Saure    erhitzt,    färbt   sich    letztere   grün  und  giebt  mit  Wasser  ein 


1)  Im  geschlosseDen  Kolben  giebt  es  kein  Sublimat. 

Laedecko,  Minorale  des  Harzos. 


34  Sclenkupferblei. 

Pnici]>itat  von  rothera  Selen.  Salpetersäure  zersetzt  es  unter  Ab- 
seheidiin^  von  Selen.  Mit  Soda  in  der  Ri»ductionsflamnie  ^schmol- 
zen erhält  man  ein  Bleikorn;  die  rüekstandige  Masse  mit  Wasser  be- 
handelt, scheidet  Selen  aus. 

Unter  I  steht  die  ^Vnalvse  von  H.  Rose  am  Selenbleikobalt  von 
der  Grube  Lorenz,  unter  II  das  Mittel  aus  drei  Analvsen  von  Stro- 
meyer  von  ebendaher,  unter  III  eine  Analyse  von  Ren^rt  von  Selen- 
blei aus  dem  Eskeborner  Stollen,  unter  IV  eine  Analvse  von  H.  Rose 
von  Selenblei  von  Tilkerode,  unter  V  (^lausthalit  von  Tilkero<lc  nach 
Rammelsbei-g,  und  endlich  unter  VI  die  theoretische  Zusammen- 
setzung von  demselben  nach  der  Formel  PbSe. 

I  II  III  IV  V  VI 

Pb  -  6H,12  70,98  67,78  71,81  60,15  72,38 

Ag  -^     —  —  —  —  11,67  — 

Se  -  31,42  28,11  29,47  27,59  26,52  27,62 

Co  -     3,14  0,83  _  _  _  _ 

Cu  ^  —  —  0,39  _  _  _ 

Fe  =     0,45  _____ 

Hg  :-     _  _  1,98  _  _  _ 

Spec.  Gew.  7,697 

bei  10,5  «C,  740  mm. 

Nach  Ramm(»lsbei^  folgt  aus  I  die  Formel  6PbSe  +  CoSo. 

Otto  stellt<i  aus  dem  Schlamme  der  Rammelsberger  Erze,  wel- 
cher sich  in  den  Bleikammern  der  Schwefelsäurefabrik  zu  Oker  al)- 
setzt,  Selen  her.  Es  nmss  dieses  S(»len  wohl  auch  an  Blei,  Kupfer, 
Silber  etc.  gebunden  in  den  Erzen  des  Rammeisbergs  vorhanden  sein. 

(Geometrisches.  Isometrisch,  nicht  in  freien  Kiystallen  vorkommend;  ge- 
wöhnlich Spaltflächen  nach  dem  Wm*fel  ooOoo  zeigend.  Besonders 
deutlich  zeigten  dies  die  Vorkommen  von  der  Grube  I^orenz  in  der 
Bauersachsschen  Sammlung;  auch  an  Tilker()der  Stücken  ist  der 
Würfel  als  Spaltkörper  deutlichst  zu  beobachten. 

Physikalisches.  Spaltbarkeit  nach  ooOoo  {lOOj;  spec.  Gew.  7,7  —  8,8. 
Härte  2,5  —  3;  mild  weich,  Farbe  täuschend  wie  Bleiglanz;  Strich 
grau;   Metallglanz. 

Literatur  Selenkupferblcl,  II.  Rose. 

Hühner^  Rammeisberg,  Mineral- Chemie.  IST').  S.  49. 
nose,  K,  Pogg.  Ann.  II.  415.  1824.  TU.  201.  1823. 
Zincken,,       >,  »         »      275.     Oestlicher  Harz,  141. 
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Torkommen.  Zu  Zorge  und  Tilkerode  auf  den  Eisenstoingängen  im 
Diabas  (vergl.  Selenblei:  S.  31  etc.):  Brummerjahn  bei  Zorge  und 
Eskeborner  Stollen  bei  Tilkerode. 

Chenisehes.  An  der  blossen  Lichtflamme  leicht  schmelzbar;  bei  der 
R5stiing  zeigen  sich  Selensäure  imd  Bleioxyd;  die  abgeröstete  Probe 
giebt  mit  Soda  ein  Kupferkom.  H.  Rose  analysirte  das  von  Tilke- 
rode, Hübner  das  vom  Brummerjahn  bei  Zorge  und  fanden 


Böse 

Hühner 

Se  =  29,96 

36,59 

Fe  mit  Pb  -    0,44 

Pb  -  59,67 

16,58 

Fe  -    0,33 

Cu  -    7,86 

46,64 

Unzersetztcs  Mineral          1,00 

Verlust  —    0,74 

/  9PbSe 

Rainmelsberg  berechnet  aus  Rose's  Daten 

2CuSe, 

und  aus  Hüb- 

/2PbSe 
"'"t9Cu«Se- 

^  Cn«  Se 

Pkjsikalisehes.  Es  ist  derb  bis  feinkörnig,  in  der  Farbe  lichter  als 
das  Selenbleikupfer,  metallglänzend  leicht  messinggelb  wie  Bunt- 
kopfererz  anlaufend.  Spec.  Gewicht  7,0  gegen  5,6  des  Selenblei- 
kopfers. 

Ob    das    von  Hübner  analysirte   von  Zorge  zu  diesem  oder  dem 
folgenden  gehört,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 

Selenbleikupfer.    H.  Rose. 

Literatur  wie  bei  dem  vorigen. 
Torkommen  zusammen  mit  dem  vorigen. 

Chemisclies.  Noch  leichter  schmelzbar  als  das  vorige;  findet  sich 
häufig  mit  Selcnquccksilbcr  zusammen;  die  Stücke  sehen  dann 
violett  aus.  Wenn  beide  —  das  vorige  und  dieses  —  rein  sind, 
geben  sie  im  Kolben  kein  Sublimat;  dagegen  geben  die  Selenqueck- 
silberhaltigen ein  solches.  Die  Analyse  an  dem  von  Tilkerode 
ergab  nach  H.  Rose: 
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1 

II 

Se  -  34,26 

29,96 

Cii  -  15,45 

7,86 

Pb  -  47,43 

56,67 

Ag  -    1,29 



Fcj  O3  +  Pb  O  -    2,08 

Fe  - 

0.77 

.  4PbSe 
Nach  Rammelsberg  soll  I  etwa  der  Formel    <  2CuSe  entsprechen. 

^  Cu2  Se 

Physikalisches.  Dem  vorigen  sehr  ähnlich  und  mit  ihm  gemengt,  doch 
dunkler  bleigrau,  sehr  milde,  etwas  geschmeidig,  im  Striche  glän- 
zend.    Spec.  Gewicht  6,6. 
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Torkommen.  Auf  der  Rotheisensteingrube  (vcrgl.  Eisenglanz)  Luise  bei 
Lerbach  in  denselben  Formen  wie  zu  Redruth  (Roemer)  mit  Selen- 
kupfer und  Selenkupferblei,  auf  der  verlassenen  Grube  Henriette 
zwischen  Herzberg  und  Andreasberg  in  kleinen  Kalkspathtrumem, 
welche  den  Rotheisenstein  durchsetzen  imd  ebenso  auf  der  Rotheisen- 
steingrube  Erste  Weinschenke  bei  Buntenbock.  Bei  Blankenburg 
auf  dem  Kupferkiesgange  (vergl.  dieses  Mineral)  Herzog  Carl  in 
Schote. 

Auf  den  Gruben  Luise  Christiane,  Kupferrose,  Lutters 
Sogen  und  Neuer  Freudenberg  mit  Quarz,  Schwerspath,  Anhy- 
drit, Kalkspath,  Kupferkies  (vergl.  diesen),  Kieselkupfer,  Kiesel- 
malachit und  Malachit. 

Auf  einer  alten  Lehnschaft  bei  der  Andreasbei^er  Schluft  (Bauer- 
sachs). Ln  Weissliegenden  des  südöstlichen  Vorharzes  mit  Ziegel- 
erz und  eisenschüssigem  Kupfergrün. 

Im  Kupferschiefer  des  südöstlichen  Vorharzes  meist  derb, 
doch  auch  in  Krj'stallen  in  Höhlungen;  solche  lernte  ich  von  Gerb- 
stadt von  10  nun  Durchmesser  und  der  Combination  OP  {001}, 
ooPoo  {010},  ooP  {110},  ^P  {113}  kennen.  Auch  bei  Alsdorf 
und  Rothenburg  sind  Krystalle  im  Kupferschiefer  gefimden  wor- 
den. Im  Zechstein  des  Bolzeschachts  bei  Eisleben  blau  ange- 
laufen in  den  eben  erwähnten  Formen;  OP  {001}  ist  hier  sehr  gross 
ausgedehnt. 

Der  Kupferschiefer  umsäumt  den  Harz  bekanntlich  fast  auf  allen 
Seiten.  Das  Ausgehende  dieser  Formation  zieht  sieh  vom  W.  von 
Ilfeld  über  Hermannsacker,  Rottleberode,  Breitungen,  Agnesdorf, 
Hainrode,  Mohrungen,  Vettelrode,  Pölsfeld,  Klosterrode,  Erdeborn, 
Wolferode,  Kloster  Mansfeld,  Hackerode,  Endorf  bis  nach  Meisdorf. 
Ein  südöstlicher  Ausläufer  des  Harzes  —  ein  aus  den  rothen  Schichten 
des  Rothliegenden  bestehender  Rücken  —  trennt  die  Sangerhäuser  und 
Mansf eider  Reviere  des  Kupferschiefers.  Abgebaut  wiu'de  das  Kupf er- 
schief crflötz  zwischen  Molinmgen  und  Pölsfeld  N.  von  Sangerhausen,  i) 
besonders  rege  ist  derselbe  gegenwärtig  zwischen  Eisleben  und  Hett>- 
stadt.     In  dem  letzteren  Theile  wurde  besonders  der  eigentliche  bitu- 


1)  Auch  bei  Seesen  auf  dem  Werke  Neu -Mansfeld  mit  den  Schächten: 
Bright-,  Strom beck-,  Langenheim-  und  Maschinenschacht  wurde  das  hier  sehr 
minderwerthige  Flötz  (1,5  — 2%  Kupfer)  versuchsweise  abgebaut. 


mini'w  M<Tjr<l*clu(/fer  der  Kiipferachiefpr  abgebaut,  währemJ  bei 
Saugfriiaiiiwn  (Üp  8u4m«  vonrfiglicJi  grfr.nlcrt  wiinleii.  Dieselben  bilden 
das  Lif^ende  de«  Kiipfcrw-hii^fera,  sind  also  die  wb<T8ten  I^en  dce  R*)th- 
Ii<^-nden,  diii  Em  fölirendcn  WpiMÜiyt.-ndcn.  Dasselbe  wird  auch  als 
üecIi8U-inc<m(jlofiierat  bezeichnfH.  In  di-r  Gop-nd  von  Manafelil  liegen 
das  obere  R()th!irgein1r,  das  Zechsteinconplomerat,  der  Kiiitfereebiefer 
lind  d<T  untPTf  ZecKatein  c««M«jrdant  über  einanfler,  bei  Ilfeld  liopt  da- 
gegrn  <li<-  Zi-elisU'infonualion  disconlant  üb«T  dem  <^bt-r- Rotldit-guiidon. 
Zwisehf»  HiTmannsacktr  und  HavTirode  liegt  der  Zechstein  discordant 
auf  dein  Ht-rcyn  unil  Devon  auf.  Das  Wcissliegende  ist  ein  graulich 
weisser,  kalkhaltiger,  mndkümiger  Sandstein,  der  an  andern  SteUen, 
z.  B.  im  Westen  der  Section  Wippra,  ab*  Conglonierat  entwickeJt  ist; 
seine  Mächti^eit  erreicht  kaum  2  m.  An  manchen  .Stellen  6nden  sich 
auch  thonige  Partieen,  welche  mit  den  andern  Theilen  abwechselnd  auf- 
treten und  HO  ein  bankartigcä  Auftreten  venirsachen;  diese  ttiunigen 
Letten  seh  ichteil  haben  den  B<Tgmu]n  veranlasst  dem  (iebirg^liede  ver- 
schiedene Namen  zu  geben:  Gangerze,  Knoten;  findet  sieh  gar  keine 
Absondening  so  heissen  die  .Sanderze  Stuff'erze  oder  Klotz.  Die  Klüfte 
der  Sanderze  sind  \-ielfach  mit  Kalkspath  und  Faseigj-ps  erffdlt.  Auf 
den  Sangf-rhüuser  Reineren  kommt  ein  mehr  gleichkömiger  Sandstein 
vor,  auf  den  Eislebener  hat  derselbe  ein  mehr  congtomeratisches  Aus- 
sehen; an  den  Rücken  tritt  auch  Schwerspath,  welcher  dann  von  ver- 
schiedenen Erzen  begleitet  ist,  auf.  An  einzelnen  Stellen  zwischen  den 
Rücken  kommt  das  sogenannte  faule  Liegende  vor,  welches  ein  san- 
diger Mei^'l  ohne  grosse  Consistenz  ist. 

Die   Erze    des   Sangerhäuser    Weissliegenden    sind    z.  TL! 
Kupfer-  und  Nickelerae,  z.  Th.  aber  auch  Schwefelraetalle  def 
Zinks    und  Bleis   (Schwefelkies,   Zinkblende  und  Bleiglanz).     Sieht  manfl 
von   dem    seltenen  gedi»^u   Kupfer,    von   dem   nur   auf  Rücken  voiS'| 
kommenden  Kupfernickel  und  den  nur  am  Ansehenden  auftretende! 
Malachit    und   Xickelocker   ab,    so   kommen   hier  nur  Schwc-felvei 
bindnngen  vor:  Kupferglanz,  Digenit,  Bnntkupfererz  und  Kupfer- 
kies, seltener  Kupferindig. 

Der  Kupferglanz  lindet  sich  in  derben  Massen  und  einzelnesfl 
Kömchen.  Gewöhnlieh  sitzt  unter  dem  kiipfcrreichen  Erzsehiefer  ^1 
eine  ca.   0,3cm  dicke  Tresse  auf  dem  Weissliegenden  fest  auf; 


1)  Beseichonng  der  Beirut«  für  den  uDt«nten  Tbäl  Atr  £apfen 
flölzes  in  SBDgerhaosen. 
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dereiJben  wechsellagern  Kupferkieslagen  mit  dunkeln  bitununrmen  Lagen 
ab  imd  vermitteln  so  den  Uebergang  vom  hangenden  Kupferscliiefer 
zum  Weissliegenden.  Vielfach  zeigen  die  Kupferglanzlagen  ein  parallel 
faseriges,  fein  gestricktes,  gewebartiges  Aussehen.  Im  Weissliegenden 
selbst  umspinnen  die  Kupferglanzpartieen  die  Ciuarzkörnchen;  der  Kupfer- 
glanz hat  dann  oft  einen  hellblauen  Ueberzug,  welchen  Hecker  für 
Digenit  hält;  Plattner's  Analyse  zeigte,  dass  er  im  Schwefelgehalt 
zwischen  Kupferglanz  und  Kupferindig  steht.  Darunter  folgt  dann 
Buntkupfererz,  welches  die  Sandkörnchen  fast  verdeckt,  welche 
erst  allniälig  nach  unten  sich  deutlich  aus  der  Erzmasse  herausheben 
und  dann  wieder  übenviegen.  In  diesen  helleren  Partieen  tritt  dann 
der  Kupferkies  deutlich  hervor.  Die  Digenit  führende  Partie  ist 
gewöhnlich  0,5  cm  dick,  die  reicheren  Buntkupfererzpartieen  1  cm 
und  die  ärmeren  1,3  cm  mächtig;  die  Kupferkies  führende  Lage  war 
0,3  cm  dick. 

An  anderen  Stellen  sitzt  unter  dem  Erzschiefer  eine  1  cm  stai-ke 
Tresse    aus    Kupferglanz    und   Buntkupfererz    und    unter    dersel- 
ben folgen  dünne  Schüppchen   von  Digenit,   unter  denselben  wiederum 
eine  0,45  cm    starke  Buntkupferschicht,    welche    daiui  in  eine   1,3  cm 
starke  Sanderzpartic  mit  eingesprengtem  Kupferkies  übergeht.    Einzelne 
Schnüre    der  Kupferverbindungen    treten    auch   im  Erzschiefer  und  im 
Weissliegenden  oberhalb  und  unti^rhalb  dieser  Tresse  auf.     Buntkupfer- 
erz und  Kupferglanz    wechsehi    im   Weissliegenden    an    andern   Stellen 
schnüren  weise  mit  einander  ab;  in  diesem  Falle   sind  die  Erzpartikel- 
chen nur  mit  Hülfe  der  Lupe  im  Weissliegenden  zu  erkennen.     Nach 
unten   zu    nehmen  die  Erze  überhaupt  ab.     Kommt  m  den  Sanderzen 
sonst  Kupferkies  mit  Kupferglanz  und  Buntkupfererz  vor,  so  beschränkt 
sich  dies  auf  die  unterste  Partie.     Auch  Kupferkies  bildet  Tressen  in 
der  oberen  Partie  der  Sanderze;   sie   sind  0,15  cm  dick;    kommen  hier 
mit  dem  Kupferkies  Bimtkupfererz   und  Kupferglanz  vor,  so  sind  die- 
selben höchstens   0,6  cm  dick  und  5,2  cm  gross  horizontal  ausgebreitet; 
sie    sitzen     wieder    dicht    unt^T   dem    Kupferschiefer.      Im    westlichen 
Theile    des   Schneidrainschächter    Rückens    am  rechten   Flügel  des 
Carolusschächter  Tiefbaues  durchzogen  Kupferkiesschüppchen  das  Weiss- 
hegende  gewebeartig  ( 1 ,3  cm) ,  darauf  folgte  ein  ebenso  süirker  Letten- 
seliinitz,   in    welchem  0,15 cm  starke  Kupferkiesschnüre  lagern,   und  ein 
0,07cm  mächtiges  Kupferindigtresschen.    Interessant  sind  die  Harnische 
von  Kupferkies    und  Buntkupfererz   auf  der  Unterseite  des   Kupfer- 
schiefers   -westlich    vom   Carolusschachte    und    dem   Schneidrainer 
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Rücken  unterhalb  des  Gomiaer  StuUeus.  Hier  hat  maii  über  qua- 
dratnietergrossf  Harnische,  also  VerseMebungaflnehcn  zwiechen  Weiss- 
liegondem  und  Kupferachiefer  beobachtet. 

In  fanstfrrossen,  iio9t<TW eisen  Partiecn  kommen  Kiipferglnuz  luid 
Biintkupfcrcrz  auf  den  Riicben  vor;  auf  dem  Moritzseh  achte  bi^lei- 
tt'ii  diese  Sehwerspath ,  Kalksjiath,  Quarz,  Kiipfemiokel,  Nickeljclatiz 
und  Kupferin(Hn.  Es  finden  sieh  hier  Kry stall di'usen  der  nicht  metal- 
lisclien  Minerale ,  auf  welchen  dann  KryataUe  von  Kupfei^hinz  und 
höchst  scltfu  gediegen  Kupfer  in  haarfomiigen  Gestalten  sitzen.  Ei-stt- 
rer  ist  gewÖluilich  von  Digenit  überzogen.  Der  Schwerapath  zeifjt  nach 
OP  jOOl}  tafehge  Krjstalle,  welche  seitlich  von  o  Poo  |011}  und 
d  jPcc   {102[  begrenzt  werden  (vcrgl.  Schwerapath). 

Das  Kupfernickel  kommt  als  Begleiter  des  Kupferglanzes  in 
der  Niihe  der  Flötzfalten  vor;  auch  in  den  Spalten  selbst  tritt  es 
auf  im  Hangenden  deraelben,  während  der  Kupferj^lanz  in  Nestern  und 
Nieren  nur  im  Liegenden  vorkommt.  Souat  bi'gleitct  das  Kupfeniickel 
nur  der  Sehwerspath,  äusserst  seiton  der  Kalkspath.  In  der  Nachbar- 
schaft des  Kupferglanzes  bricht  fast  st^it«  der  in  Dnisen  krystallisirtc 
Kalkspatli.  In  einiger  Entfernung  vom  Knpferindig  tiitt  gewöhidicli 
der  Kupferkies  auf;  doch  ist  an  das  VorkoTnmen  des  letzteren  nicht 
immer  <ias  des  ersteivn  gebunden.  Daneben  finden  sich  dann  in  der 
R*^el   grössere  Partieen  von  Nickel- Arsenglanz. 

Malachit  und  Nickelocker  triften  am  Ausgehenden  als  Ver- 
witterungsproduete  auf.  Schwefelkies  (sie)  fehlt  im  Weissliegenden 
da,  wo  Kupfei;glaiiz  UTid  Buiitliupfererze  iu  n!g(?!mässiger  Strebe  bre- 
chen, aber  dort,  wo  Kupf<'rkies  haltigt-  Sanderze  anstehen,  miacht  sich 
diesen  allmälig  auch  Schwefelkies  bei. 

Bleiglauz  findet  sieh  liier  und  da  feinkörnig  den  Sanderzen 
gesprengt   und    auf  Ablöaungsflächen  der   Lettenerze;   auf  dem   ju 
Ädolphschachte  waren  nach  Freicslebc-n  die  Sauderze  so  reich  daran, 
dosa  sie  feinköniigfm  Bhiglanze  ähnelten.    Auch  Zinkblende  bat  mau 
dort  und  auf  dem  Alexanderschachte  gi'fundeu. 

Im  Mansfeldiachen  beschränkt  sicli  die  Sanderzförderung  auf 
Revier  VHI  bei  Wimmelburg;  auf  dem  Erdmanuschächter  Tiefbau 
findet  man  daselbst  nur  Kupferglanz  und  Digenit,  seltener  Buutkupfer- 
erz  und  höchst  selte'U  Kui»ferkies  und  zwar  nur  da  in  kleinen  Körn- 
chen, wo  die  Sander/e  in  taubes  Weisslit^'udes  übeigehen.  Im  Allgo- 
meinen  sind  hier  die  Sanderze  Smier  an  Kujiferkies  und  von  gröberem 


iberemH 
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Kome  als  im  Sangerhauscr  Rc\'ier;  wo  sie  feinkörniger  werden,  nimmt 
auch  der  Kupferkiesgehalt  zu.  Dort  ist  dann  die  oberste  Schicht 
am  reichsten,  hier  li^  dann  eine  0,15  cm  starke  Scliicht  von  Kupfer- 
glanzkömem  dicht  nebeneinander.  Auch  hier  scheint  wie  in  Sanger- 
hauson  ein  Uebergang  an  Reichthum  von  Kupferglanz  in  Bnntkupfer- 
erz  und  Kupferkies  statt  zu  finden.  Tressen  bilden  sie  niemals  und 
ebenso  fehlt  das  Vorkommen  in  Klumpen.  Dagegen  bricht  bei  Hett- 
8tädt  im  Rothliegenden  ein  kurzes  gangförmiges,  handbreites  Vor- 
konunen,  begleitet  von  Eisenspatli  und  Bitterspath,  ein  (Harmonie- 
zeche). 

Erdige  Kupferlasur  in  runden  Körnern  mit  Malachit  kam  auf 
den  früher  abgebauten  Revieren  im  Sonnenberge  und  Haasen- 
winkel  zwischen  Sittichenbach  und  Bomstedt  im  Weissliegenden  vor. 
Äehiilich  war  es  bei  Wimmelburg  in  den  Birken.  Hier  fehlte  nach 
Freiesleben  der  Kupferschiefer,  es  lag  der  Zechstein  auf  dickschief- 
rigen  eisenschüssigen  Lagen  des  Weissliegenden,  in  dessen  obere  Schicht 
(5— 7  cm)  erdige  Kupferlasur  und  Malachit  in  rundlichen  Kömern  sich 
fanden.  Sie  wurden  abgebaut;  dort,  wo  in  der  Tiefe  das  Kupfer- 
schieferflötz  wieder  einsetzt,  verschwindet  diese  Lage.  Nur  auf  Schacht 
,T*  und  bei  Friedeburg  und  Neckendorf,  zwischen  Wolferode 
und  Bischofrode  kommen  Kupferlasur  und  Malachit  in  Flecken  und 
Körnern  im  Ausgehenden  des  Weissliegenden  vor.  Am  Welfisholze 
hat  man  Rothkupfererz  getroflFen  und  beim  Bau  des  Erdebomer  Stol- 
lens Bleiglanz.     Kupfemickel  ist  nur  spurenweise  eingebrochen. 

Oertliches  Vorkommen  der  Sanderzc  bei  Sangerhausen. 
Von  Ost  nach  West  folgen  sich  die  Reviere:  das  Strasser,  Steyer, 
Bäderplätzer,  Himnder,  Obersdorf  er,  Gottlober,  Kalmser,  Hassenloher, 
Kämpfer,  Kreuzschächter,  Grenzer,  Heiligenbomer,  Mokrunger,  Kuh- 
beiger,  Mohrunger  Gemeinderevier,  Hohewarter  und  die  Eichenberger. 

In  den  östlichen  Revieren  sind  Weissliegendes  und  Kupferschiefer 
taub,  nur  im  Kupferberg  er  Revier  östlich  von  Pölsfeld  hat  man 
Kupferglanz  und  Buntkupfererz  im  Dache  gefunden.  Erst  im  Hassen- 
loher Reviere  legen  sich  500  m  vom  Phillipschachte  Kupferkies 
führende  Sanderze  an,  welche  abgebaut  wurden.  Im  anschliessenden 
Kämpferreviere  treten  alle  drei  Haupterze,  Kupferglanz,  Buntkupfer- 
erz und  Kupferkies  in  Tressen  und  eingesprengt  auf;  hier  traf  man 
2|m  mächtige  reiche  Kupferscliiefer,  unter  welchen  auch  noch  reiche 
Sanderze    brachen;    es    knüpft   dieses  Vorkommen    an    die  mehrfachen 


^H  Vui-wcrfuiijrc"  dii'SCH  ]{('vicrs  üii.     Im  Krpuzscliächter  Rcvin-  licrrsclito 

^H  Kupfcii'^Iiinz,    (Kl-    bi'idcD    undiTii   kumun    untoi^oordnct    viir.      W.    vom 

^H  Jacobsüliaclite    Bchlicsscn    sicli    reiche    Sanderze    W.    vom    Jacobs- 

^H  scliächtcr  Rücken  au;  Kupferkies  tritt  lüer  zurück. 
^H  Im  Heiligcnborner  Revier  brechen  die  rcichsteu   Sanderze  an 

^H  der  Flötzfnlte  des  MoritzBtihachtes   und  des  Sehne idrainsciiuchtes.     Itn 

^H  ostlichen  Thoilc  dieses  l?evierfl  in  der  Nähe  der  Adolphscli achter  Flütx- 

^H  falte  tritt  nur  Kupferkies  auf;   er  jjeht  nach  W.,  also  nach  der  Flötz- 

^H  falte    den    alten    Moritzschachtes    hin,    in   Buntkupfererz   und   dann   in 

^H  Kupferglanz  über.     Im   Kuhberger  Revier  herrscht  östlich  der   letz- 

^H  tere  und  westlieh  treten  die  beiden  andern  Haupterze  auf;  der  Kupfer- 

^H  kies   verschwindet   ilann,   ho   dass   der   westliche  Theil  des   Knlibei^er 

^H  Reviers   und  das  Molirunger  Gemeinderevier  mir  noch  Kupferkies  ent- 

^H  halteil.     Mit  Verscliwinden  de»  Kupferpianzes  in   den  Sanderzen   steht 

^H  das  Verschwinden  des  Erzgehalts  des  Kupferschiefers  in  Verbindunj;. 
^M  Bestehen    die    weallichen    Theile    des    Mohrunger    Gerneinde- 

^H  reviers  noch  aus  Kupferkies,   so  verschwindet  deraelbe  und  macht  in 

^H  dem  Hohewfu-ter   und  Eichenbei^r  Revier  dem   Schwefelkies  vollstän- 

H  dig  Platz. 

^H  Unterhalb  des  Gonnaer  Stollens,  zwischen  diesem   und  der  tiefen 

^B  Sohienstrecke   auf  dem   Heiligenbnrner  Revier,    hat   man  zwischen 

^H  der    FlÖtzfalle    de»    alten    Moritzschnchts    und    dos    Schneidrain- 

^H  Gchaclits   sehr    reiche;    Sanderze   mit   Kupferglanz   und   ßuntkupfererz 

^f  geföi-dei-t     Ganz    in  der  Nahe    des    nach   letztenuii  Schaclit  genannten 

Kückens  kommt  Kupferindig  vor. 

Von  O.   nach  \V.   liegen  die  vier  FlÖtzfalten:  die  Jacobsehäcliter, 

die  Adolf schSchter,  die  alte  Moritzschächter  und  die  Scliueidrtunsebäeh- 

^L  ter   hintereinander  und  reichern  mit  Ausnalmie   der  zweiten  die  Sand- 

^v  erze   bedeutend  an.     Die  Verwerfung   des  Sclineidrainsehachts  betnigt 

^M  10  m,   hier  ist  auch  der  mitere  Theil  des  Kupf erschief erflötees  bis  zum 

H  Schieferkopfe')  (vei^l.  hinten)  bauwürdig.     Das  Weissliegendc  umuittel- 

^B  bar  am   Rücken    ist  sehr  reich    an   faulem    Lit^nden   und   knoUenmlig 

^m  tritt  in   diesem  Kupferindig  und  Kupfei^lanz  auf.     Kupfemickel  triBl 

^^  man  in  Klumpen  in  den  Kmusenschiefem  imd  mit  Knpfei;g!anz  zusain- 

^K  men  in  den  oberen  Schichten  des  Weissliegeuden,  docli  geringer  als  aii 

^H  leul 


1)  Die  Namen   der  einzelnen  Schichten  des  Kuprerechicfera  bei  den  Berg- 
leuten sind  der  Reihe  nach  bei  SaDgertiauBen :  Von  unten  nach  i>ben;  Erzschiefer, 

Schräm  schiefer,  Blattschiefer  und  Schiefe  rtojif,  l'nterwaiid,  Xoberge. 
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der  Moritzscliachter  Venverfung.  Aji  dieser  ist  das  Flötz  S-fönnig 
gebogen,  so  dass  man  also  eiiic  Flexur  vor  sich  hat.  Die  nach  unten 
fortsetzende  Kluft  ist  mit  Scliwerspath  und  Kupfernickel  gefüllt.  Etwa 
in  der  Mitte  des  abwärts  gelvriimmten  Schenkels  ist  der  Krausenschie- 
fer  erzführend  und  im  Hangenden  liegen  die  oben  erwähnteu  Mineralien. 
Die  oberston  Schichten  des  Weissliegenden  führen  hier  Kupfemickcl, 
Schwerspath  und  Kalkspath;  auf  Versuchsschacht  IV  fand  man  auch 
Niekelarsenglanz  und  Kupferindig.  Dort,  wo  sich  der  obere 
Theil  des  Flötzes  des  Kupferschiefers  abwärts  biegt,  setzt  gerade- 
aus horinzontal  ein  Sprung  fort,  welcher  10  cm  dick  durch  Massen 
von  Schwerspath  und  Kupfemickel  erfüllt  ist.  Aehnliches  beobachtet 
man  auch  am  unteren  Schenkel  der  Flexur.  In  der  Nähe  der  tiefen 
Sohlenstrecke  ist  früher  an  der  Flötzfalte  des  alten  Moritzschachtes 
sehr  viel  Kupfemickel  gefunden  worden. 

Oertliche    Verbreitung     der    Sanderze     im    Mansfeldischen. 
Unterhalb  des  XIX.  Rückens  hat  man  früher  im  Schaf  breiter  Reviere 
Sanderze  gefördert;  auch  im  Erdmanns-  und  Wassermannsschachte 
ist  dies  geschehen ;  hier  am  XIX.  Rücken  findet  auch  eine  Anreicherung 
des  Kupferschiefers    statt.     Man    findet  Kupferglanzhiken   (Kömer)    im 
Dache,  welche  weiter  ab  vom  Rücken  alhnähg  in  Buntkupfererz,  dann 
in  Kupferkies  und  schliesslich  in  Sehwefelkieshiken  übergehen.    Es  wird 
also  hier  das  Hangende:  der  Kupferschiefer  und  nicht  das  Weissliegende 
durch  den  Rücken  angereichert.     Auf  dem  Revier  VIII  kommen  neben 
Sanderzen  auch  erzführende  Kupferschiefer  vor.    Hier  sind  nicht  Rücken 
—  also  Flötzf alten  —  vorhanden,  sondern  wirkliche  Zerreissungen  des 
Flötzes.    Am   Sonnenberge  imd  Hasenwinkel  sind  die  Sanderze  an 
lettiges  W^eissliegendes  geknüpft  (Freiesleben).     Auch    auf   dem  Erde- 
borner  Stollen  hat  man  nur  Spüren  von  Sanderz  getroffen.    Kupfer- 
nickel traf  man  im  Schafbreiter  Tiefbaue  in  der  fünften  Gezeugstrecke; 
auch  im  Schief erflötz   auf  dem  Flötzberge  des  auf  den  Zabenstedter 
Stollen   niedergebrachten  Lichtlochs  Nr.  23,  auf  dem  Heinitz- 
stollen   und   bei  Widerstedt  am  Jägerberge  hat  man  dasselbe  Mine- 
ral früher  gefördert;  an  letzterer  Stelle  soll  es  mit  „Kobalterz"  zusam- 
men gebrochen  sein. 

Der    eigentliche  Kupferschiefer  wird  von   den   Bergleuten  in   sei- 
nen einzeln€»n    Theilen   mit  verschiedenen  Namen  belegt.     Der  untei*ste 
Theil   wird    in   Gerbstädt-Hettstädt  als    1)  liegende  Schale,    2)  Lochen, 
3)  Lochschale,  bei  Sangerhausen  als  Erz-  und  Schranischiefer  bezeich- 
net; sie  sind   5  —  6  cm  mächtig.     Die  erste  Abtheilung  stellt  feinschief- 


riges  Gfätein  dar;  die  zwrito  wird  in  Hcttetüdt  als  1)  Schirfi-rkopf, 
2)  Kopfeclialo  iiiid  3]  Kiuiimschale,  in  Eielfb<-n  als  grabe  lA'tU'  und 
Kainmscliale,  welche  durch  drei  ptiraliel  den  Schiefe rschicliten  verlau- 
fende Tressen  von  Buntkiipfererz  et«,  ausjp'zeichiiet  iet,  und  in  Siuigi-r- 
hauaon  als  ßlattechiefor  und  Sohicferkopf  bezeichnet.  Der  Schieferkopf 
ist  ausgezeichnet  dünnschiefrig,  die  Kiipfaehale  ist  gi-ober  und  hjit  beroits 
Gj-p68chiiüfe,  welche  in  der  KamniBcliale  überwiegend  und  n-gelniässig 
werden;  durch  sie  wird  sie  weisshärig;  die  zweite  Abtiieilung  wiixl  bis 
10  cm  mächtig,  während  die  letzte  dritte  Abtheiliing  15  —  30  cm  erreicht. 
In  HcttstSdt  -wird  sie  in  1)  Ijoch-,  2)  No-  und  Oberberge,  in  Eislelien  in 
1)  Kopf-,  2)  No-  und  3)  Dne.hbergL',  und  in  Sangerliaueen  hi  1)  Unti-i'- 
wand  und  2)  Nobei^c  getlieilt  Auf  dem  Querbruche  ist  die  I»ehbei^ 
bereits  grauer  und  dichter  als  die  vorigen;  sie  wird  durch  scluirfe  Fügten 
von  den  oberen  und  unteren  geschieden.  Ilire  Mächtij^eit  beträgt  7  ]m 
10  cm.  Noch  weniger  deutliche  Schief crstmetur  iind  geringeren  Bitunien- 
gehalt  zeigt  die  Noboi^;  ganz  grau  ist  schon  die  Oberbetp?. 

Von  den  Ilei^leuten  wird  der  Erzgehalt  als  sogen.  „Speise"  Iw- 
zeichnet  Dieselbe  ist  Kupferkies,  Kupfei^lanz  oder  BuntkupfenTÄ, 
seltener  Eisenkies,  Bleiglanz,  GlaserK,  Blende,  Kupfeniickel,  Speis- 
kobalt und  fragliche  Mangan-,  Molybdän-,  Vjuiadüi-,  Gold-  und  Selen- 
Verbindungen.  Je  feiner  die  ersteren  dem  Auge  erscheinen,  desto  höher 
pflegt  der  Gehalt  der  Schiefer  an  Speise  zn  sein;  gewöhnlich  reicht  der 
Er/^chalt  nur  bis  zur  Knininschalc  von  unten  herauf.  Sind  diese  Lagen 
erzfülu-end  {Ottoschächte  z.  Th.),  so  ist  diese  Erzfulu-ung  gewuhnlicti 
auf  Kosten  der  daninter  liegeTicIen  St^hiehlen  vemnlasst. 

Damm  sind  bei  Hettstädt  und  Gerbstädt  nur  das  Ix)chen  mit  der 
Lochsehale  und  dem  Schieferkopfe,  in  den  Eislebcr  Revierrn  immer 
nur  die  Ijctte  z.  Th.  mit,  z.  Th.  ohne  Kammschale,  selt^'ii  aber  mit  dem 
Kopfe  abgebaut  worden.  In  den  Sangerliauser  Reriereji  wurde  nur  <ler 
Erz-  und  Schramschicfer  gefördert. 

Ueber  der  Kammschale  und  dem  Schieferkopfe  wei-dcn  die  Schie- 
fer ärmer  au  Speise  und  Bitumen,  nur  auf  den  Rücken  der  Sanger- 
häuser und  Eislebeaer  Reviere  Keigen  Nobei^  und  Dachklotz  noch  Erite 
(veiyl.  vom).  Dieser  Gehalt  besteht  dann  meist  in  Hiken  (kleinere 
und  grössere  Nieren)  von  Kupferglanz. 

Besonders  hebt  Veitheim  das  Vorkommen  von  Kupfei^lanzkrj- 
stallen  auf  Gängen  im  Burgörncr  Revier  vor  ca.  100  Jahi-en  hervor, 
Dieselben  waren,  soweit  sie  das  Kiipferschicferflötz  und  den  Zechsteiii 
d nrah setzte n ,   mit    einer   Gangmasse   erfüllt,    welche   aus    Schwerepatli, 
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Kupferkies  und  Kupferglanz  bestand;  besonders  letzterer  fand  sich  in 
Trümern  von  15  —  26  cm  Starke.  Die  Krj-stalle  des  Kupferglanzes 
waren  tafelig;  daneben  fanden  sich  im  derben  Kupferglanz  Quarz- 
kiTstallc  der  Combination  +R{10ll},  ooRjlOlO}  von  ZoUgrösse 
und  an  beiden  Seiten  ausgebildet.  Oberhalb  über  dem  Zechsteine 
und  unterhalb  im  Rothliegenden  waren  die  Spalten  taub. 

In  grosser  Menge  fand  sich  unser  Mineral  besonders  im  Naun- 
dorfer  Revier;  hier  wurden  sogar  Dachklotz  und  Noberge,  weil  sehr 
reichhaltig,  mit  gewonnen.  Auf  den  Klüften  waren  „tafelartige 
Säulen"  (Veitheim)  nicht  selten,  auch  fehlten  „ausgezeichnete  Zwil- 
lingskrystalle"  nicht. 

Bei  Kreisfeld  ist  der  Kupferglanz  in  Begleitung  von  Kupferkies 
in  einigen  zoUgrossen  Nieren  vorgc^konunen. 

An  einzelnen  Stellen  sind  auch  die  Kupfererze  auf  Gängen  in  die 
hangenden    Zechsteinschiohten  hinaufgestiegen.      Dies    hat  Winkler 
am  Sperlingsberge   bei  Gerbstiidt,    im    oberen    Zuge    des  Naun- 
dorfer  Re\'ier8    und   auf   einigen   Stellen   bei  GoUwitz  beobachtet. 
Sie  stiegen  z.  Th.  bis  in  die  Zechsteinasche  hinauf  und  bestanden  hier 
ausü  erdig   traubig(T   Kupferlasur   z.  Th.   in   Körnern  von  Taubeuei- 
gnisse  (Hiken);  auch  Malachit  und  derbe  nierenförmige  Massen   von 
Kupfeiglanz    fanden    sich    dabi^i.      Entsprechend    dieser   an    lebhafte 
Zersetzungen    mahnende    Erscheinungen    ist    das    Flötz    selbst   hoch- 
gelb,  z.  Th.    braun    gefärbt    von    Brauneisen.      Aehnliche   Verwitte- 
ningserscheinungen    haben  Freiesleben    und  Schulze    vom  Ahlsdorfer 
Eener  beschrieben. 

denisflies.      F.  Zimmermann   hat    den    Kupferglanz    von    Sangerhausen 
unter  Leitung  von  Heinz  analysirt;  er  fand: 

Theorie  Cu'S. 
S  =  19,41         20,15 
Cu  =  77,11         79,85. 
Fe  =    0,34 
CaO  =     1,23 
MgO  =    0,11 
Si  O2  =    0,97. 

CrNmetrisehes.  Krj'sfallform  rhombisch;  a  :  b  :  c  =  0,5822  :  1  :  0,9709. 
Beobachtete  Forlnen  OP  {001},  cx)Pcx)  {010},  cx)P  {110},  |P  {113}, 
}Poo  {023}?  von  Gorbstädt;  vom  Bolzesehacht  ohne  die  letztere 
Eäche.       Roemer    sagt    von   den    Kiystallen    der    Grube    Luise    bei 


Digeait.  —  Belankapfer. 

Ltrbiicli ,  (biS8  sie  m  doiiselbi'ii  Formen  wie  die  von  lii.'dnith  sich 
finden,  also  viclleidit  OP  {001|.  J  P  jUSj,  ^Pao  {023|  wler  diese 
Plächi'n   mit   c»Poo    {010|    und    ooP   {110};   auch   üwillinjp^   dscIk 

OOP  jUOj?  hat  von  Vclth«'mi  iK-obncht^'t. 
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Becker,  Zeitschr.  f.  d.  gesammt.  Nuturw.    1859.    Bd.  U.    S.  445. 

Rmmgoti,  Uebere.  d.  min.  Forsch.    1844  —  40.    8.  242.    Auszug  aua  Breitliaupt. 

Naumann- Zirkel,  Elemente  A.  Min.    XIL  Aufl.    8.  331. 

ßammdsbcrg,  Hiuidb.  d.  Min.  Chem. .  Ergünzungsb.    188ß.    8.80. 

Vorkomtncti.  Zu  Sangorhnusfn  auf  Kupfoi^la,nz  und  Kalkepatli 
jünger  als  eratcrcr  (voi^I.  diesen  S.  38  u,  ff".).  Nach  Nauina 
leicht  Gemenge  von  Cu^S  Kupferglanz  und  4CuS  Ciivcllin. 

ChcmisclH.».    Nach  Plattner 

Naumann   Cii"  S' 
Cii    ^    70,20  70,77 

Ag    =      0,24  — 

S    =  (29,n6)  29,23. 

Difrenit  verhält  sich  vor  dem  Löthn)hre  wie  Knpfei^lanz. 
PhjsikiillspheK.  Gewöhnlich  derb  als  sehr  „milder"  Ueberzug  auf  Kry- 
stallen  von  Ivupfei^lanz ;  nach  Plnttner  schwärzlich  bleigrau  metal- 
liHch  bis  wenig  glänzend,  nach  Hecker  hellblau,  im  Striche  glänzen- 
der und  schwarz.  Undurchsichtig;  H  =  2,5  —  3,2;  spee.  Gew.  4,ö68. 
Farbe  schwärzlich  bis  grau. 

Llier.t»,.  Selenlmpfer. 

B/«Wi,  Lehrb.  d.  Orjctogu.    III.  Aufl.    1854.    H.  üä8.    (Crube  Caroline  b.  Lerbach.) 

Datio,  System  of  Min.    1874.    S.  413.     VI.  Aufl.    S.  2.    (near  Lerbach.) 

Nawnatm,  Eiern,  d.  Min.   XII.  AhÜ.    S.  333. 

Soemer,  F.Ä.,  Synopsis  d.  Min.  S.  2!I.  1853.  N.  Jahrb.  f.  Min.  18^8.  S.  687, 
(Luise  bei  Lerbach.) 

Zimmermann,  Har;Egebirge.    1834.    S.  19G.    (Caroline.) 

Zincken,  Braunsuhweig.  Magazin  1817,  47.  Stdt.  22.  N"V.  S.  727  — 746.  N.  Jahrb. 
f.  Min.    1831.    S.  lU. 

Torkommen,  Auf  der  Grube  Luisp  bei  ticrbach  neben  Selenqueck- 
silberblei mit  Kupferglanz  in  der  Fonn  von  Redrutli  nach  F.  A. 
Roenier  (N.  J.),  in  der  Synopsis  giebt  er  Zorge  an;  Blum  erwähnt 
die  Grube  Caroline  bi'i  Lerbach;  dasselbe  giebt  auch  Zhnnieniiann  an. 
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Phjsikalisfhes.  Krj'stalliiiisch  als  diinner  dendritischer  Ueberzug  auf 
Calcit  und  Kupferglanz,  weich,  geschmeidig,  bald  schwarz  anlaufend; 
sehr  selten. 

, .,     ,  Silberfi:lanz. 

Literatur.  o 

FremUbetty  Bemerk,  üb.  d.  Harz.    II.  232.    (Andreasberg.) 

Grothj  Die  Mineral. -Samml.  d.  Univ.  Strassburg.    S.  50.    (Dasselbe.) 

Hausmann f  Hercyn.  Archiv.    1805.    S.  244.    (Catharina  Neufang  b.  Andreasberg.) 

Handb.  d.  Min.    1847.    S.  101. 
L(uiu3,  Das  Harzgeb.    1789.    S.  322. 
r.  Trebroy  Beob.  v.  Innern  d.  Geb.    S.  90. 
Zimmermann  f  Das  Harzgeb.    S.  191. 
Zikk^i,  Naturgescb.  d.  Oberharzes.    1782.    Berlin.    (Charlotte  Magdalene.) 

Torkommen.  Auf  den  Andreasberger  Silbererzgängen  Gnade  Gottes 
und  Catharina  Neufang  in  Gesellschaft  von  gediegen  Silber  und 
Bleiglanz  sehr  häufig.  Auf  letzterer  Gnibe  fand  sich  auch  die  so- 
genannte Silberschwärze,  welche  früher  auch  vielfach  auf  dem 
Claus  Friedrich  brach.  Kr\'stalle  von  Silberglanz  kamen  sehr 
schön  auf  der  Grube  Andreaskreuz  und  als  grosse  Seltenheit  im 
Maiisf eider  Kupferschiefer  vor.  Nach  Zuckert  soll  „Glantzerzt"  mit 
Blende  und  Kupferkies  auf  der  Charlotte  Magdalene  im  Lauter- 
bei^r  Forst  im  224 ten  vorgetriebenen  Stollenorte  vorgekommen 
sein.  Zu  Andreasberg  sind  Pseudomorphosen  von  Silberglanz  nach 
Proustit  und  Stephanit  vorgekommen. 

Geometrisches.  Schöne  Krystalle  besitzt  die  Clausthaler  Sammlung  von 
der  Grube  Andreaskreuz:  isometrische  Combination  von  cx)Ooo  {100} 
und  ooO  {110}  8  mm  Durchmesser  neben  andern  unförmigen  Mas- 
sen; cx)Ooo  {100},  cx)O{110},  OjlU}  10— 12mm  Durchmes- 
ser; 0{111},  ooOcx){100},  ooO{110}  stark  angelaufen;  O  {111} 
20  mm  Durchmesser  aus  kleinen  Octaedeni  aufgebaut;  an  manchen 
seheint  (Hallische  Sammlung)  ein  unbestimmbarer  Pyramidenwürfel 
00  On  angedeutet  zu  sein. 

Die  Kr^'stalle  im  Kupferschiefer  zeigten   ooOoo  {100},  O  {111}; 
sie  besassen  Bohnengrösse. 

Selensilber,  G.  Kose. 

Y ..       .  Nauinannit,  Haidingcr. 
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Grotkf  Mineral.  Sammlung  d.  Univ.  Strassburg.    S.  52. 
Rammannj  Handbuch  d.  Min.    1847.    86. 
ÄOÄ«,  Q.y  Pogg.  Ann.    14.  Bd.    1828.    S.  471, 
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RamtneUberg  f  Mineralchemie  11.  46  (anch  Leonhard,  N.  Jahrbuch.    1846.    S.  339 

u.  Kenngott,  Uebers.  d.  min.  Forschung.    1844/49.   S.  242.). 
Zimmermann   u.   Bauersachs,  Leonhard,  Zeitschr.  1  Min.   I.  322.    1828.    (Selen- 
blei V.  Lerbach). 

Torkommen*    Zu  Tilkerode  auf  dem  Elskebomer  Stollen  (vergl.  Selenblei). 

ChemlHehcH.  In  der  offenen  Glasröhre  giebt  es  ein  geringes  SubUmat 
von  Selen  und  seleniger  Säure,  welche  zerfliessen  und  kleine  Tropfen 
bilden;  dabc»i  bemerkt  man  den  rettigardgen  Selengeruch.  Auf  Kohle 
schmilzt  es  in  der  äusseren  Flamme  ruhig,  in  der  innern  mit  Schäu- 
men und  glüht  beim  Erstarren  wieder  auf.  Mit  Soda  und  Borax 
giebt  es  ein  blankes  Silberkom.  In  rauchender  Salpetersäure  ist  es 
leicht,  in  verdünnter  schwer  loslich.  Analysen  von  Gemengen  von 
Selenblei  und  Selensilber  von  Tilkerode  von  G.  Rose  I  und  Kam- 
melsberg  II: 

I  Theorie  11  Theorie 

Ag  =    65,56  65,23  11,67  12,52 

Pb  =      4,91  5,00  60,15  60,00 

Sc  =  {29,53}         29,77  26,52  27,48 

Nach    Rainm(»slK»rg  entspricht  I    einem  Gemenge   von   25Ag*Se' 

und  Pb^Se^    und    II  Ag^Se   und  5PbSe;    es  ist  daher  wünschens- 

werth,  dass  reineres  Mineral  von  Neuem  analysirt  werde. 

Oeometrisehes*  Isometrisch,  gewöhnlich  Spaltkörper  nach  dem  Würfel; 
nach  Groth  sehr  kleine  Würfel  und  derb. 

Physikalisches.  H  =  2,5,  Spec.  Gew.  8,0,  weniger  geschmeidig  als  Sil- 
berglanz; Metallglanz,  schwarzer  Strich. 

Antimonsilber. 
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Miller  u.  Brooke,  Introduction  to  Min.    1852.    New  edition.    (Combinationen.) 
Bammelsberg ,   Zeitschrift   d.  deutsch,  geolog.  Cfesellsch.     1864.    Bd.  XVI.    S.  621. 

Poggend.  Annal.    77.    S.  262. 
VattqueUn,  Haüy,  Trait^  de  Min.    1822.    III.    259. 

Zimmermann,   Leonhard's  Taschenbuch    f.  Min.    1816.    10.  Jahrg.    S.  572.    (Anti- 
monsilber V.  d.  Gnade  Grottes  u.  Klaus  Friedrich  bei  Andreasberg.) 

Torkonmen.    Auf   dem  Harze    ist  es  nur  auf  den  Silbererzgängen  von 
St  Andreasberg  bekannt  geworden  (vergl.  Kalkspath)  auf  der  Grube 
Samson  mit  Arsen  (vielfach  von  demselben  kappenförmig  umschlos- 
sen), Arsensilber  im  älteren  Kalkspath  oder  in  Höhlungen  desselben 
und  von  jüngerem  z.  Th.  umgeben,  Rotligültig  und  Bleiglanz.    Beson- 
ders frische  Krystalle  der  Combination  OP,   ooP,   ooPoo,   ooPoo 
fanden  sich  früher  auf  der  23.  Strecke.     Auf  der  Catharina  Neu- 
fang  mit    Rothgültigerz,    Pittizit,    erdigem    Silberglanz,    Bleiglanz, 
Kalkspath,   Pseudomorphosen    von  Quarz    nach  Schwerspath   (Hohl- 
niumc),  Arsen  und  Valentinit;  ähnlich  auf  der  Gnade  Gottes  und 
Bergmanns trost  im  Kalkspath  (vergl.  diesen)  mit  Bleiglanz,  Eoth- 
gfiltigerz   und  Blende;    seltener    auf  den   Gruben   Andreaskreuz,^) 
Charlotte*)   und  Klaus  Friedrich;  auch  der  Franz- Auguster, 
der  Jiilianer  und  der  Jacobsglücker  Gang  —  liier  besonders  die 
49.  Strecke  —  haben  dieses  reiche  Silbererz  geliefert. 

Chemisches.  Beim  Rosten  giebt  es  ein  weisses  Sublimat  und  umgiebt 
sich  mit  gelbem  Rande,  schmilzt  leicht,  entwickelt  Antimondampf, 
bisehlagt  die  Kohle  weiss  und  hinterlässt  ein  Silberkom;  in  Sal- 
petersjiure  bleibt  ein  weisser  Rückstand  von  antimonsaurem  Silber 
AgSb'O^  zurück.  Die  Analysen  geben  einen  sehr  verschiedenen 
Silbei)^chalt,  was  wohl  damit  zusaimnenhängt,  dass  gediegen  Silber 
eiiigi'wachsen  gewesen  ist.  Daher  fand  Rammelsberg  an  einem  grossen 
Kn.stall  von  der  Gnibe  Gnade  Gottes  in  verschiedenen  Theilen  ein 
ganz  verschiedenes  spec.  Gewicht;  an  einem  Theile  desselben  9,729 
bLs  9,770;  derselbe  enthielt  72,34  bis  72,62  %  Silber;  ein  anderer 
Theil  desselben  Krj^stalls  hatte  ein  spec.  Gewicht  von  9,851  und 
enthielt  74,67  und  75,28  7o  Silber.  Wilhrend  die  72,92  7o  SUber 
einer  Formel  Ag^Sb  nut  72,92  Ag  und  27,08  7o  Sb  entsprechen, 
mmhn  die  74,67  %  Ag  der  Fonnel  ^Vgi»  Sb^  mit  74,95  7o  Ag  und 
25,05  Sb  entsprechen.  Groth  hat  auf  die  kiystallographischen  Bezie- 
hnn^n  zum  Kupferglanz  hingewiesen: 

1)  Combination  P,  ^P,  OP. 

2)  sehr  schöne  Krystalle. 

Loedecke,  Minerale  des  Harzes.  4 


^  Assam 


\iitizt^<a^^r  i  :  :• :  •:-  -  •!»-.' 7 T-'' :  I  :•>.•> 71 S. 

*^Ä)t  uj^u  0>>I7.>.  *-srj*-tj  ;:aiEZ  irj:il>^i>-n  W^-nh  wi^  di»rt:  auch  die 
Z'»iJnri^Mkiui<r«'ri  -ifid  if<rjli«-ri.  Mn:.  knzin  tiah^T  ««4ili«^>f-n ,  dass 
yf^'vU'  ^\vj'  ahnlk-Ji^  Vjir^ifiiiii^^^^XFUtz  baJ^n:  <iina*.^h  nifu^te  dif-se 
Ajf^M/  -^ifj.  Ili'^-IU-  wnnl»-  v»-rla/i;i»n  ^-^,&  *  ^  .W  und  3t5,l  *  ^  Sb: 
in  d^T  Tliat  liat  Ifc^Kn^-vkö  für  da.*  Antiiu«4trillw'r  \**n  CliaiiareiUo 
^9\''  t,  \'4  ^t'inwU'n:  hi»-nlnn-h  winl  di»-  War:rM?4i»-inlit.-hfceit  der  Ver- 
funtUnfffS   \'*rti   V.  Gp»th  fa*t  zur  ^ii»-wi>*h»-it  »-rfe«»ben. 

iitofh'  (ßtttif^  Berini^2&nn>tn>st 

MJlUr       72,:; I       72,»;2    74.67    75,2<    <4.7      7S       75/25       77      63,9 
\ui\uupui2lfiC,)     r27,:iSM25,33>r24,72.   15,0     (22»     r24J5)     <23)     36,1. 

I>i'r  dfiniK'  l,'«-lK'rziijr,  wf-k-hi-r  «h-n  Kr\>tan«*ii  c-in  z.  Th.   verpol- 
dH/'h  Aii*-Ä''li''fi  v#'rh'iht,    s«tll  iia^-li    Hai]>maiiii   aus  Manganuxyd  Ix"- 

O^tmHrtutht^*  Krvhtall»v»t#'in  rli<>inbi<oh.  Ax('iivf*rliilltnis.s:  a:b:c  = 
0/1775:1  :  0,6718  llau:«uiaiin.  l^Mil>arlit4U-  Fonm-n:  e  {001}  OP, 
b  |010|  ocPoc,  a  {lOOj  ocPc5C,  m  {110}  ex:  P,  n  {120}  ooP2, 
#j  |I:jO|  ocP3,  r  {150|  ocP5,  e  {011}  Poe,  p  {021}  2Poo,  d  {101} 
Poo,  y  {111}  1%    z   {112}   JP,  s   {133}    P3. 

IWwrlin.  Winkel  v.  Hausmann.  Beobachtet.  Luedecke. 


a  : 

111 

100  : 

110  . 

30«  0' 

l>  : 

111 

010  : 

110  - 

00  0 

II  : 

111 

110  : 

110  ^- 

60  0 

<l  : 

(; 

101  : 

001  - 

49  19 

<1  : 

a 

101  : 

100  =- 

40  41 

<•  : 

(• 

011  : 

001  = 

33  53 

t'   : 

b 

011  : 

010  =^ 

56  7 

V  • 

(• 

021  : 

001  .= 

53  20 

• 

V  • 

b 

021  : 

010  = 

36  40 

9 

11  : 

11  - 

■  100  : 

120  -  = 

49  07 

b  : 

II 

010  : 

l'.O 

40  53 

a  : 

<1 

100  : 

liiO  .. 

60  0 

a  : 

r 

100  : 

150  -.- 

70  54 

))  : 

r 

010  : 

mo  r^ 

19  6 

a  : 

>' 

100  : 

111  =- 

46  0 

b  : 

• 

y  ■ 

010  : 

111  ^ 

66  20 

(•  : 

y 

-  001  : 

111  .^ 

53  20 

a  : 

H  - 

■  100  : 

133  =.= 

72  10 

50«  ea. 


41j[<>  ea. 


21 0  ea. 


Arsensilber.  51 

Berechn.  Winkel  y.  Hausmann  Beobachtet.  Luedecke. 

b  :    s  =  010  :  133  =  51^  bV 
c  :    s  =  001  :  133  =  37  47  37  42 

a  :  z  =  100  :  112  =  61  08 
b  :  z  =  010  :  112  =  73  49 
c  :  z  =  001  :  112  =  33  53 
q  :    s  =  130  :  133  =  52  13  52  25 

n  :  m  =  120  :  110  =  19  07  21°  ca. 

ConMiiationen  nach  Miller:  1)  y  {111},  c  {001};  2)  m  {110},  e  {011 
3)  y   {111},   c    {001},   p    {021};    4)  c   {001},   m   {110},  b   {010 


m  {110},  e  {011}, z  {112}; 
m  {HO},  b  {010};   Zwü- 


5)y{lll},  a  {100},  q  {130};  6)  b  {010 
7)c{001},  z  {112},  y  {111},  p  {021 
linge  nach  m    {HO}. 

Nach  Hausmann  Drillinge  drei  Indi\äduen  mit  der  stmnpfen 
Süi Jeukaute  von  m  in  der  Verticalaxe  verwachsen;  SechsUnge  uach 
m  {110}  mit  dem  spitzen  Sänlenwinkel  von  60®  in  der  Verticalaxe 
verwachsen.  Legen  sich  drei  Prismen  q  {130}  mit  je  zwei  Seiten- 
flachen,  welche  am  stimipfen  Winkel  liegen,  aneinander,  so  resultirt 
(in  n^huässiges  sechsseitiges  Prisma  mit  Winkeln  von  120®,  welches 
oben  gewölmlich  durch  c  {001}  oder  c  {001}  mid  s  {133}  begrenzt 
ist.  Solche  Drillinge  kommen  auf  der  Grube  Juliane  Charlotte 
mit  Kalkspath,  Bleiglanz,  Misspickcl  und  Arsensilber  vor  (vergl.  Tai.  11 
Fig.  6  u.  7).  Auf  der  Basis  {001}  ist  eine  Streifung  vorhanden  senk- 
recht zur  Combinationskante  von  c  {001}  :  q  {130},  also  parallel 
zur  Combinationskante  001  :  110,  welche  jedoch  nicht  ausgebildet  ist; 
au  diesen  Kry stallen  wiu'den  die  W^inkel  c  :  s  und  q  :  s  gemessen 
(vergl.  Winkeltabelle  oben).  Von  Andern  wird  auf  der  Basis  {001} 
eiiic  Streif ung  parallel  der  Brachydiagonale  angegeben.  Einfache  Kry- 
stalle  von  Jacobsglück  zeigten  die  Flächen  c  {001},  m  {HO},  n 
jl20};  an  denselben  ist  der  Winkel  b:n  gemessen  worden  (vergl.  Ta- 
belle); noch  andere  zeigten  neben  y  {111}  ein  Prisma  {hko};  dieselben 
waren  mir  für  eine  nähere  Untersuchung  leider  nicht  zugiinglich. 

PhTsikalisehes.  Spec.  Gew.  von  der  Gnade  Gottes  vergl.  oben.  Nach 
Bauorsachs  9,828.  Spaltbarkeit  vollkommen  nach  c  {001},  e  {011} 
und  imvollkominen  nach  m  {HO}. 

r.,    ,  Arsensilber. 
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ralien d.  Clausthaler  l^amml.) 

r.  Treira,  Erfahrungen  v.  Innern  d.  Gebii^.    S.  96. 

Zimnifrinaiin ,  Der  Hani.    8.  191.    (Franz  AnguHter  <iang  bei  Andreaaberg.) 

Toilommen.  Zu  St,  Andivasberg  auf  den  SübercrzgüiigeD  (vergl.  Kalk- 
spath)  Samsdu,  Cathtrina  Noufang,  Abendrothe,  Gnade  Got- 
tes, Franz  August  und  Borgmanustrost.  Nach  Zirumermann 
ist  pH  sehr  viel  seltejier  als  das  Antimon silber. 

Chemlselieg.  Iin  ofifeaen  Rohre  giebt  da«  Mineral  ein  weisses  und 
scliwarzeB  Sublimat  und  starken  Arsengenieh;  auf  Kohle  raucht  es 
stark,  scliniilzt  aber  nicht;  mit  Scida  giebt  es  Metallkömer  von  sil- 
berweis sc  r  Farbe.  Von  Salpetersäure  wiid  es  lebhaft  angegriffen, 
nach  dem  Erhitzen  bleibt  ein  gelbliches  in  Salzsäure  vollständig  auf- 
lösliches Pulver  zuriick,  dessen  I>>9ung  von  Wasser  gefällt  wiid  und 
welche  Ai-sen  und  Anttinini  enthält;  aus  der  Salpetersäuren  Lösung 
scheiden    sieh    beim  Stehen  Krj-stalle   von  arseniger  Sänrc  ab.     Die 


Die   Analysen 


Nach  den  Analysen  \'on  Du  Miinil,  Klaprotli  mid  Rammelsbeig 
enthält  dasselbe  Arsen,  Antimon,  Silber,  Eisen  und  wenig  Schwefel 
Während  früher  Klapi-oth  und  Du  M^nil  einen  verschiedenen  Silbei;^ 
gehalt   festg(!at<'llt   hatten,    fand  Roinnielsbei-g  bei  vier  verschied« 
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Proben  sowohl  an  grobem  Pulver  wie  an  grösseren  Bi'uehstücken 
denselben  constant  zwischen  8,24  und  9%;  auch  sonst  zeigten 
seine  Handstücken  durchaus  nichts  Heterogenes,  wie  es  Kenngott 
beobachtet  liatte:  „Auf  dem  Bniche  der  stenglich  blättrigen  Par- 
tieen  sieht  man  untc»r  der  Lupe  deutlich,  dass  sie  nicht  von  einerlei 
Maiise  gebildet  werden,  sondern  dass  sie  hauptsächlich  aus  einem 
silberweissen,  wenig  gelblichen  oder  graulich  angelaufenen  Mineral 
bestehen,  mit  welchem  ein  zweites  graues  verwachsen  ist." 

Hingegen  hebt  Rammeisberg  das  durchaus  Homogene  seines  Mi- 
nerals scharf  hervor;  hieraus  geht  hervor,  dass  eben  das  Material 
Rammeisbergs  reines  Arsensilber  gewesen  ist,  während  das  Vorkommen 
Kenngotts  noch  ein  anderes  Mineral  mit  umschloss.  Dass  wirklich  homo- 
genes Arsensilber  vorkommt,  zeigen  auch  die  Stücke  der  Hallischen 
Sammlung,  welche  bei  90 f acher  Vergrösserung  erkennen  Hessen,  dass 
die  blättrig  rhombenförmigen  grösseren  Krystalle  in  dem  feinkörnigen 
Minerale,  dieselbe  Beschaffenheit  hatten  wie  die  feinkörnigen  Par- 
tikelchen; femer  lieferten  grössere  isoUrtc  Blättchen  ganz  dieselben 
qualitativen  E^actionen,  wie  sie  früher  von  Ranunelsberg  beobachtet 
wurden.  Es  ist  deswegen  wohl  wahrscheinlich,  dass  das  Arsen- 
silber nicht  ein  Gemenge,  sondern  ein  einheitliches  Mineral  ist. 

C.  F.  Naumann  hielt  es  für  ein  Gemenge  aus  Arsenkies,  Arsen 
und  Antimonsilber. 

2.     Gruppe  der  Zinkblende. 
,.,     ,  Zinkblende.  ZnS. 
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Torkommen,  Aiif  den  haiiptsäclilichsten  Mineral- Lagei-stätten  dos  Har- 
zes, dem  RammelHbtTg,  den  Clausthaler,  Aiidreasbcrgoi"  und 
Keudorfci"  Erzgängen  und  ini  Kupferschiefer  von  Eisleben  int 
unser  Mineral  bekannt  geworden. 

Auf  dem  Rammelsberg  kt)nimt  die  Blende  reelit  reiehlicli  vor 
{vei^i.  Vorkonmieu  des  Kupforldeaes) ;  vorzüglich  findet  sie  sich  in 
dem  Bog.  „Braunerz",  einem  g»ld-  und  silberhaltigem  Gemenge  von 
BleiglaiiK,  Kupferkies  und  Seliwefelkies.  In  einer  Sehwefelldeshoiile 
fanden  sich  hier  aeben  GjpSj  Braunspath  und  Qnara  wundervolle 
gelbe  Teti-aeder  in  Oombiiiation  niit  dem  Rhombendodecaöder  von 
^  cm  Durchmesser;  auch  braune  1,5  cm  groKse  rauhe  und  undeut- 
liche Kr)-8talle  finden  sich  neben  der  diehten  braunen  Blende. 

Auch  am  Herzberge  und  auf  dem  Schleifsteinsthaler  Gaug- 
zugti  (vei^l.  beide  bei  Ku|>ferkies)  bi-aeh  Blende;  ebenso  in  der  weiteren 
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Umgebung  von  Goslar  und  bei  Wolfshagen  im  Heimbergthale;  bei 

Oker  hat  man  Blende  im  Sphaerosiderit  des  lias  kennen  gelernt 

Von  den  reichen  Erzgängen  des  Clausthaler  Hochplateaus  zeichnen 

sich  besonders  der  Lautenthal-Hahnenklceer  Gangzug  durch  reiche 

Blendeanbrüche    aus    (vergl.  Bleiglanz).      Früher   lieferte    Lautenthals 

I  04 
Glück    schöne    Kr}^8talle    —      9     >    ^^  ^>    Zwillinge    nach    O;    auch 

303 
c»  0  {110}  und  — ^ —  X  {311}  kennt  man  (Simony's  Samml.)  von  hier. 

Die  Schwarze  Grube  wurde  von  den  Alten  so  genannt  wegen  der 
reichen  Anbrüche  von  dunkler  Blende;  hier  fanden  sich  dieselben  Com- 
biaationen  wie  von  der  Juliane  Sophie  (vergl.  unten).  Auch  der  St. 
Jacober  und  Leopolder  Gang  führen  sie;  hier  kommt  Gold  in  der- 
selben vor.  Vor  20  Jahren  baute  man  im  Liegenden  des  Hauptgangs 
ein  mehrere  Meter  mächtiges  Blendetrum  auf  80  m  Länge  und  200  m 
Höhe  ab.  Westlich  von  Hahnenklee  theilt  sich  der  Gangzug  in  den 
Hahnenkleeer  liegenden  Gangzug,  hangenden  Zug  und  Morgenröther 
Zug;  auf  diesen  Gängen  fehlen  die  massig  einbrechenden  Blenden  des 
Hauptgangs. 

Unterhalb  vom  weissen  Wasser  bei  Altenau,  unterlialb  des  Forst- 
haoses,  durch  das  Oker-  und  Gemkenthal  und  weiter  durch  das  Hune- 
thal  setzt  der  Gemkenthaler  Zug,  welcher  von  1668  bis  1760  unter- 

sucht  wurde;  er  führt  Kupferkies,  Bleiglanz  und  Blende  00  O, ~ — 

neben  den  Grangarten  Quarz,  Kalk-  und  Schwerspath  (Grb.  König  Georg). 

Auf  den  Bockswieser,  Festenburger,  Schulenburger  Zügen 

kommt  Blende    in    bauwürdiger   Menge    nur   im    Hauptgange    auf   der 

Grube   Juliane   Sophie    von    heller  Farbe    in   Begleitung   von   wenig 

Kupferkies,  Bleiglanz   und  viel  Quarz  vor.     Von  hier  stammen  Com- 

303 
binationen  von  00  O  {HO},  -~w-  *''-  {'^^M^  ^  ^  {^^M*    Auf  demHerzog 

August  bei  Bockswiese  kommen  ebenfalls  Krj'staUe  vor.  Auf  dem 
Burgstadter  Zuge  führten  besonders  die  Gruben  König  Wilhelm, 
Dorothea,  Kranich  und  Herzog  Georg  AVilhelm  Krystalle;  bei 
fast  allen  wiegt  das  Rhombendodecaeder  vor,  mit  welchem  das  Tetraeder 
und  Triakistetraeder  vereint  ist;  doch  tritt  im  Grossen  die  Blende  sehr 
zurück. 

Auf  dem  Rosenhöfer  Zuge  kommt  bauwürdige  Zinkblende  in 
(i(T  Tiefe  der  Grube  Rosenhof,  Knstalh^  auf  den  Gruben  Braune 
Lilie,  Zilla,    Rosenhof,  Napoleons  Glück  und  Rosenbusch  vor. 
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Auch  der  Schulthaler  Gangzug  bei  Altenau  und  der  Silbern- 
aale r  Zug  haben  au  einzelnen  Stellen,  so  z.  B.  auf  der  Grube  Berg- 
werkswohlfahrt  derbe  Blende  geliefert  (vcrgl.  Rothgültigerz). 

Unter  den  Silbererzgtingen  von  St.  Andreasberg  (vergl.  Kalkspath) 
hat  sich  besonders  der  Gnade  Gotteser  Gang  durch  das  constaate 
Auftreten  der  Zinkblende  ausgezeichnet.  Auch  der  Bergmannstroster 
Gang  ist  daran  reich  gewesen.  Sch(*)ne  Krj^stalle  fanden  sich  auf  der 
Abendröthe.  Hier  kommen  Kr}'stalle  vor,  w^o  das  positive  und  nega- 
tive Tetraeder  im  Gleichgewicht  ausgebildet  sind;  sie  haben  noch  ooO 
und  ooOoo;  letzteres  ist  sehr  selten  am  Harze.  Spärlich  fanden  sich 
kleine  Krystiillchen  auf  dem  Claus  Friedrich.  Pseudomorphosen  von 
Blende  nach  Baryt  weixlen  von  Andreasberg  aufgezählt.  Oestlich  der 
Oder  bei  St.  Andreasberg  tritt  der  sogen.  Oderthaler  Gangzug  auf 
(vergl.  Bleiglanz  S.  20),  welcher  neben  Blciglanz,  Kupferkies,  Weiss- 
gülden  und  Rothgültig  auch  Zinkblende  gefühiii  hat. 

Der  Steinfelder  Gangzug  bei  Braunlage  (vergl.  Kobaltglanz), 
der  Giepenbacher  Gangzug  bei  Sorge  und  Trautenstein  (vergl.  Kupfer- 
kies), die  Gänge  von  Neudorf-Harzgerode  (vergl.  Bleiglanz)  haben 
die   Zinkblende    auch   geschüttet.      3  cm   grosse   Zinkblende -Krystalle 

303 
(Zwillinge   oo  O  — ^ —    mit  Bleiglanz,    Spatheisen  und  Kupferkies)   auf 

Quarz  aufsitzend  sind  früher  auf  dem  nördlich  von  Harzgerode  strei- 
chenden Hoffnung  Gotteser  Gangzuge  voi-gekommen  (vergl.  Bleiglanz 
S.  25).     Auf   dem   Meiseberg  und  Pfaffenberg  kamen   oo  O  {HO} 

303 
und  — ^—  X  {311}  vor  und  auf  den  Halden   des  Drusenzugs  hand- 

grosse  Platten,  Bruchstücke  von  Spaltkörpern  des  Rhombendodecaeders 
c»0  {110}. 

Auf   der    Grube    Silberner  Nagel    bei   Stolberg    wurde  Blende 

und  Bleiglanz  gefördert  (vergl.  Bleiglanz).     Die  Blende  zeigt  hier  das 

40  § 
Tetraeder   erster   Stellung   mit  +— ,^—    x   {522}.     O.    und   NO.    vom 

hd 

Auerberg  fand  sie  sich  auf  der  Eisernen   und  Weissen  Zeche,    bei 

Treseburg  auf  dem  Treseburger  und  Altenbraaker  Zuge,  auf  dem 

Gangzuge    der   Caroline    bei   Treseburg,    dem  Gange    im    Schaden- 

becksthälchen  (Nebcnthal   der  krummen  Lutter  bei  Lauterberg)  und 

auf   dem  Gunge    am  AVagnerkopf.     Der  letztere   tritt  N.  der  Zorger 

Eisensteinlager   und    des  dortigen  Diabaszugs  h  •  5  —  6   streichend    im 
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Hauptkieselschiefer  auf.  Er  soll  1  ni  mächtig  gewesen  sein.  Neben 
gelbrother  Blende  führte  er  Silberfahlerz  (?),  Eisen-  und  Arsenkies. 

Auf  dem  gelben  Hirsch  bei  Lauterberg  und  auf  den  Gruben 
am  Klingethalskopf  (vergl.  Flussspath)  kamen  Krystalle  vor. 

Am  Fuchsberge  und  der  Heinrichsburg  bei  Mägdesprung, 
in  dem  Schiefer  der  Ottweiler  Schichten  bei  Ilfeld,  im  Kupfer- 
schiefer des  Mansfeldischen  (vergl.  S.  40  bei  Kupferglanz)  und  im 
oberen  Muschelkalk  bei  Thale  fand  man  ebenfalls  die  Zinkblende. 

Chemisehes.      Du  Mdnil  analysirte  die  Blenden  von  Lautenthal,  er  fand 


derb 

Krystalle 

Zn  -  58,69 

ZnS  -  82,69 

83,25 

87,25 

Fe  =    4,95 

FcS  -  10,70 

11,66 

11,66 

S  -  34,16 

CdS  =    4,00  4,00 

Spec.  Gew.  =    4,054 

Kuhlemann  analysirte  die  dunkelschwarzen  Rhombendodecaeder 
v(»m  Konig  Wilhelm  bei  Clausthal;  die  Härte  war  3  —  4,  das  spec. 
Gew.  4,07. 


Zn  - 

65,37 

65,41 

Fe- 

1,24 

1,12 

Cu  - 

0,11 

0,14 

Cd  - 

0,70 

0,87 

Sb- 

0,44 

0,63 

S- 

32,83 

33,25 

Pie  Blende  vom  Herzog  Georg  Wilhelm  ergab  nach  Reinicke 
(Rabatz)  folgendes  Resultat: 

Zn  =  64,25 

Fe  =    2,25 

Pb  =  0,03 

S  =  33,13 

SiOg  --  0,51, 

woraus  für  (Zn  Fe  Pb)  :  S  das  Verhältniss  1  :  0,9  folgt. 

Im  Jahre  1833  hat  Jordan  im  Lautenthaler  Blicksilber  Gold  ge- 
funden; nach  Neuss  ist  dasselbe  in  der  Blende  enthalten  und  zwar 
ist  die  von  der  Grube  Güte  des  Herrn  besondei-s  reich  daran. 
Nach  Kerl  enthält  die  Oberharzer  (Clausthaler)  Blende  V29000000 
Thoü  Gold,  nach  Osann  0,35-0,58  Vo  Cadmium  und  2,1  — 4,1  % 
Eisen;  andere  Oberharzer  führen  nach  Streng  Indiimi.    Nach  Bunsen 


enthalten   die   Uiitorliarzer   Zink  vi  triol  laugen  Thallium.      Die   Blende 
von  der  Bergwerkswohlfahrt  wurde  als  gelbe  Anstrichfarbe  verwandt. 

Geometrbches.     Krystallsystem  ißometriscli  und  zwar  tcti^aedriscli  beniie- 

O 


driscli. 

Beobactitete  Foi 

raieo:    d=ooO  {1101 

-=+Y 

.{111|, 

0' 

O 

{111 

li    l"'- 

__i01. 

|532|,   Ji 

2Ü2 
"               2 

.  (2111, 

diese    sind    um    1 

lÄufigStt 

■n;    «eltener 

sind   a>. 

coOoo    {100 

303 

1'        2 

«13111 

-     t  = 

.  — 

2 

»(M4|,     - 

101 
2 

{8331,     '■ - 

JOJ 
2 

»|7S3|, 

,    e*  = 

40  , 

2 

|5531;    e'. 

20 

-.{2121,    e'  = 

2 

»|885): 

1  -: 

"2 

»|16. 

13.21,  a', 

!0| 

2 

.{9751,  „.^ 

20( 

2 

»14321: 

;    a^  -■ 

«  - 

2 

i:  y.{15-n 

.71,    ».= 

.-i|ix{753l. 

Dil. 

positi 

veo 

lind  negativen  Fol- 

raen  sind  nach  Becks  ( 

blgciidei^ 

maassen  zu  imtersehciden:  Im  positiven  (vorderen,  rucLten,  oberen) 
Octantcn  sind  Tetraeder  überhaupt  seltener  als  im  negativen. 

Von  Triakistetniedern  tritt  x  (3U[  häufiger  im  positiven  ala 
im  negativen  Octanten  auf;  im  letüteren  ist  es  immer  von  den 
weniger  steilen  Flüeheu  x  JS33},  x  {522|  imd  x  {211}  begleitet; 
Deltweder  treten  ebenso  wie  die  Hexakistetra^der  nur  im  negativen 
Octanten  auf.  Schaliger  Bau  tritt  bei  beiden  Tetraedern  auf; 
bei    dem  positiven  Tetraeder   sind  die  Schalen  stets  gradtlächig 

begrenzt;  bei  dem  negativen  -—  treten  als  Begrenzung  nur  vioinale 
Fläeheii  oder  ge\v51bte  neben  der  schai'fl; antige n  Begrenzung  auf, 
Die  Streifung  auf  +  -■■  ist  stets  gradlinig,  die  auf —  krumm- 
linig. Ueberhnupt  ist  der  Bau  im  positiven  (.)ctanten  vollkommener 
als  im  n^ativen.  Dei-  GegenHiilz  des  inneren  Baues  zwischen  die- 
sen beiden  spricht  sieh  deutlieh  in  der  tektonischen  Beschaffen- 
heit BUS. 

Die  positiven  Octanten  sind  durch  Fläelieriarmuth,  EbenflÜchig- 
keit  imd  gra<liinige  Fläclienstreifung  ausgezeichnet.  Im  negativen 
Octanten  sind  die  aecundären  Formen  häufiger,  ferner  treten  viele 
gewölbte    Flüehen    und    vicinale    Formen    auf;    die    Fläclienzeichnung 
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ist  krummlinig.     Glanz    und  Grösse  der  Ausbildung  führen  zu  trüge- 
rischen Schlüssen. 

Mit  der  Ausbildung  des  positiven  und  negativen  Octanten  stehen 
die  Aetzfiguren  im  genauesten  Zusammenhange  (vergl.  unter  Physika- 
lische Eigenschaften);  Zwillinge  nach  dem  Octaeder  O. 

Krystalle  von  der  Bocks  wiese  bei  Hahnenklee  zeigten  c»0, 
xOoo  und  —  ;  sie  waren  klein  ^  ca.  2  mm  Durchmesser,  und  gelbroth 

durchsichtig;  es  wurde  gemessen  in  der  Zone  [Oll  •  733  •  100  •  733  •  Ol  1] ^) 

Gem.  Ldke.  Ber. 

a  :  d  =  100  :  011  =  89»  36,5'  90^00' 

:  011  =  90  21  90  00 

d  :  t«  =  011  :  733  =  59  23  58  46,8 

=  Oll  :  733  =  58  Ol  „     ^ 

t2  :  t«  =  733  :  733  =  62  33  62  26,4 

Vom  Rammeisberge  kennt  man  gelbe  Tetraeder  mit  dem  Rhom- 
bendodecaeder  von  |  cm  Durchmesser.  Die  Krystalle  vom  Oberharze: 
Lautenthal,  Altenau,  Clausthal,  Grube  Zilla,  von  Andreasberg, 
dem  Oderstollen,  vom  silbernen  Nagel  bei  Stolberg  und  vom 
Wolfsberg  haben  das  Rhombendodecaeder  vorherrschend,  femer  das 

5Q5                  202 
positive  Tetraeder  und  die  Triakistetraeder  —  und ^.     Sade- 

beck  hat  Krystalle  von  Stolberg  kennen  gelehrt;  sie  zeigen  ooOjllO} 

202 
und  ^^-^—  {211}  schmal;   das  Tetraeder  fehlt;  es  kommen  meist  Zwil- 

linge  vor,  bei  denen  {211}  des  einen  an  der  Zwillingsgrenze  des  andern 
abschneidet  und  von  einer  Dodecaederkante  des  andern  abgelöst  wird. 
Die  Zwillingsgrenze  auf  ooO  {110}  sieht  man  in  bestimmten  Stellun- 
gen nur  an  verschiedenem  Glänze  der  Individuen.  Fig.  4  Taf.  III 
zeigt  das  sehr  schön,  an  das  Hauptindividuum  hat  sich  das  erste  wie 
in  Figur  3,  das  andere  wie  in  Figiu*  2  angelegt;  jedes  der  beiden  In- 
dividuen hat  seinerseits  wieder  ein  Individuum  mit  octaedi'ischer 
AViederholung;   beim  linken   ist  die  Zwillingsgrcnze  nicht  gradlinig.    In 


1)  733  und  OTl  gaben  ein  recht  gutes  R<}flexbild,  OlT  und  733  mehrere 
weniger  gute:  100  gestattete  nur  Einstellung  auf  den  höchsten  Glanz.  Die  Kry- 
stalle sind  Zwillinge  nach  O;  z.  Ih.  tafelig  nach  Oll.  Die  Messungen  sind  vom 
Autor  bereits  1883  ausgeführt. 


y 
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Figur  5  Tuf.  I  bildet  Sadebek  cineti  Zwilling  ab,  dessen  obere  drei 
Flächen  durch  ein  anderes  Individuum  ersetzt  sind,  und  wo  die  ver- 
drängten Flächen  auf  den  nenen  Flächen  als  Ecken  hen-orragen. 

Die  Krystalle  vom  Pfaffenberge  und  Meiseberge  sind  eben- 
fails  VDrwiegond  durch  das  Rhombendoclecaeder  behen-scht;  nach  Sade- 
beck  finden  eich  positive  nnd  negative  Formen,  Mit  dem  Rhomben- 
dodfcaeder  findet  sich  das  Tetraeder  und  eine  Reihe  anderer  Formen; 


unter   diesen    sollten 


ipj 


202 


besonders 


häufig  imftreten.  Becke  hat  von  diesem  Fundpunkte  Krystolle  unter- 
sucht und  eine  Reihe  von  Flächen  entdeckt.  Sadebeok  bildet  sie  in 
Fig.  1  Taf.  III  ab,  welche  Zwillinge  sind;  die  grossen  Flächen  d  ooO 
iiilden  ein  sechsseitiges  Prisma,  an  dessen  obeit'n  Ecken  je  zwei  Flächen 
|o'i)  und  am  Ende  der  trigonaleu  Axi}  12  Dodecaederfiächen  liegen. 
Spätere  Untersuchungen  von  Becke  ergaben,  daas  ähnliche  Krjstalle 
mit  sehr  vielen  Flüchen  vorkommen.  Auch  Sadebeck  beobachtete  spä- 
ter liier  an  dem  Ende  der  trigonalen  Axe  -|-  -^  gross  ausgebildet 
Sonst  war  keine  Spur  von  Tetraedern  sichtbar.  Ändere  Krj'slnlle  zeig- 
ten dabei  an  den  andern  Ecken  — —  nnd ^. 

Von  Neudorf  liat  Sadebeck  Krjstalle  in  Taf.  11  Fig.  9  abgebildet 
Das  Rhombendodecaeder  d  ooO  wiegt  vor;  daneben  tritt  0  =  -[- -^ 
und  ^0'= — ^  "'id  mo' =-—-——  auf;  die  Flächen  zwischen  Jo' 
und  ni  <i'  sind  die  eines  gewölbten  Ilexakistetraeders.  Sadebeck  maass 
ITO  :  z  |15  ■  15  ■  2}  =5''20';  der  berechnete  Winkel  betriigt  5"23'.  Im 
oben'n  Theile  ist  eine  schmale  ZwillingBlamellc  dem  Krjstalle  einge- 
schaltet; dieselben  Krystalle  finden  sieh  ausserhalb  des  Harzes  zu 
Oberlahnstein. 

In  Fig.  8  Taf.  U  stellt  Sadebeck  mwh  einen  Kn-stall  von  Neu- 
dorf tlar.  welcher  d'-CoO,  |o'  =  — ?^,  |ü'  =  -i^Ji,  c'^-y 
uml  zwischen  ^o'  und  d'  gerundete  Hexakiatetraeder  Reigt  00  O  ist 
theils   parallel   den  Kanten  zu  den  negativen  Hexakistetraedern,    theils 

202  () 

zu -  gestreift;  auf  —   --    fniden   sich   Streifen  parallel   den  um- 


1)    -Jo'  Süll  hier  n 
Ges.  XXX.  .S.  575 ,  r  o' . 


JJM  , 


späteren  Mittheiluiig,  Zcitäfhr,  J.  deutacli.  geol. 
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schliessenden  Kanten.     Auf  dem   Pfaffenberge  kommen  nach  Sade- 

beck  auch  Würfel  vor,  welche  eine  Streifung  parallel  der  Combinations- 

kante    zum    zweiten    Tetraeder   zeigen:    „Hexaeder    zweiter    Stellung." 

An  solchen    Krj-stidlen,    welche    zu  Neudorf    das    Dodecaeder   zeigen, 

fehlt  der  Würfel.     Von   demselben  Fundorte  hat  Becke  den  in  Fig.  6 

der   Taf.  DI    abgebildeten    Kr}'stall    naher    studirt;    er    ist    ebenfalls 

seiner  Hauptform    nach   dodecaedrisch    d  =  oo  O.      Der    Scheitel    des 

KiTstalles  —  das  fkide  der  trigonalen  Axe  —  wird  von  ehiem  gross 

aasgebildeten  n(^tiven  Tetraeder  o'  =•-  x  {Hl}    eingenommen;   parallel 

dieser    Flache    erscheinen    die    Kr}'stalle    zusammengedrückt;    seitlich 

erscheinen    sechs    Flächen    als    ein    Deutt»roprisma    d  =  ooO    {HO}, 

auf  dessen   Ek;ken    die   kleinen    Flächen   d    gleichsam    als    Protopyra- 

miden  aufgesetzt  erscheinen.     Zwischen  o'  = —  und  den  seitlichen 

Rhombendodecaederflächen  erscheinen  die  Flächen  a  = — ,  welche 

Hexakistetraedem  aus  der  ersten  Diagonalzone  des  negativen  Tetraeders 
angehören.      Gewöhnlich  sind  nur  zwei,    selten  drei  davon  zu    sehen. 

Zwischen    d  =  cx)  O    und    o'  = —   erscheint  sodann  e  = —   ge- 

wohnlich    sehr    klein    —    eine  Deltoederfläche.     Unten   sind  die  Krj^- 

stalle  von    Dodecaedem    und   Ikositetraedem    — - —  begrenzt     Nach 

Sadebeck   sollte   t   in   der  Mehrzahl    der  Fälle sein;   Becke 

zeigt,  dass  dies  häufig  nicht  der  Fall  ist.  Die  Lage  dieser  Triakis- 
tetraeder  schwankt  zwischen  x  {311}  und  x  {2ll}.  Kr}'stall  I  und  H 
ergaben  die  folgenden  Messungsresultate: 

Gemessen  Berechnet 

d  :  t    =  110  :  459         --  570  47'  I  570  51,9' 

=  58  Ol  II  „      „ 

t^  =  110  :  337         =  48  46  „  48  46,8 

|o'  =  110  :  225  =  60  40  „  60  30,2;  die  Flächen 

büden  die  Zk)ne:   [llO.  337.  449.  225J. 

Die  Deltoeder  e  ergaben  folgende  Messungsresultüte : 

Gemessen  Berechnet 

o  :  Ci  -^  111 
e,  = 

es  = 
einer  Zone:    [lll.  858.  535.  2l2.  Oll]. 


858         =--  11^27'  11^25,3' 

535         =  12  24  12  16,5 

212         =  14  47  15  47 ;  sie  Hegen  in 


Die  IlexiikistotnmUT  ci^ben  folgende  Winkel: 


DiajTfinalzij 

ne  von  [111  :  110] 

Diajroimlzone  von  |lll;0il] 
Berechnet            Gemessen 

o,  -  111 

:  957         =  W  53' 

13«07,9'          13«27'     -o:</, 

".  - 

:  423         „  15  12 

15  13,5           14  57     _        0', 

:  15.7-11  =  IG  06 

16  32,2           16  09     -        o'. 

"*  = 

:  735         r  18  02 

18     5,2           17  52     -        &,; 

an  niidem  Krj'stallen  wurden  gemessen  IS"  17',  16"  34,  16*06', 
16"  41'.  o\  e,  und  a^  liegen  ebenfalls  in  einer  Zone  mit  TOl  und 
101;   a\:iji  =  13''43'  geraeHSen,  Uerechnet  I3"7,9'. 

Auch  Krystalle  von  Ckustbal  üeigteu  neben  RLombendodecaeder 
das  poBitive  Tetraeder,  das  Deltoeder  /.  [3.T1)  und  daa  Heoiakistotruedcr 
X  {753|.  Die  Aetzimg  Irlirt,  daas  alle  diese  Krjstalle  polysynthctischo 
Zwilliogsstöckc  mit  |iuralloIc'r  Wiedorli<ilun(^  sind,  jcdur  bestellt  ans 
imgomein  dünnen  Zwillin^liimcllen,  welche,  parallel  der  gemoinsanieu 
Tetraederfläclie  ausgedehnt,  sich  auch  in  dereelben  beriiliren.  Nie 
wurde  eine  gradlinige  Begrenzung  der  beiden  Zwillingsindividiieu  an 
einer  zur  Zwillings -Elw^ne  senkrechten  FlSche  bemerkt;  wenn  an 
einem  Krjstall  rechts  das  eine,  links  das  andere  Individnnni  vur- 
herrscht,  so  besteht  die  Grenze  aus  in  einander  gekeilten  Liimcllcn, 
welche  sich  in  der  Zwillingscbenc  berühren.  Dies  tritt  auch  au  den 
Hexakistetraedcrn  durch  strt^ifen weise  Iliefung  lien'or.  An  der 
Tetraederfliiche  verräth  sie  sich  durch  die  abwechselnde  Stelhing 
der  dreiseitigen  Schalen,  deren  Seiten  dem  Dodecaeder  parallel  sind. 

PhysUiallscheH.     Härte  und  Spez,  Gew.  vergl.  nben  bei  dem  chemischen 
Theile.     Spaltbarkcit  parallel  dem  Rliombendudecaeder  oo  O. 

Die  Aetzfignrcn  sind  von  Becke  näher  studirt  worden:  sie  stehen 
in  Abhängigkeit  von  der  Tetraedrie  und  sind  trisymmetrisch  auf  den 

Tetraedern  it"^!  disymmetrisch   nach  den    Diagonalen  der    Würfel- 

fläche,  monosymmelriaeli  nach  der  kui-zen  Diagonale  auf  der  Rlinmbcn- 
dodecaederflilche.    Sie  sind  Aetagrübchen  auf  dem  ptisitiven  Tt-trawler 

-|-  —  und  dem  Würfel  ooOoo,  erhabene  Aetzhügel  auf  dem  nega- 
tiven  Tetraeder ^    und    dem    Rlioraben dodecaeder    co  (_).      Alle 

Aetzformen  sind  von  ebenen  Flachen  begrenzt;  es  sind  theÜs  Haupt- 
ätzflachen, welche  auf  allen  Kiy  stall  flächen  au  der  Begrenzung  der 
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Aetzgrübchen  Theil   nehmen,   theils  Nebenätzflächen,   welche  nur  an 
bestimmten  Krv'stallflächen  auftreten. 

Ilauptätzflächen  sind  die  positiven  Triakistetraeder;  diese 
bilden    mit    den    Flächen    des    Würfels    ooOoo    und    dem    positiven 

Tetraeder  +  -—  die  Aetzzone  der  Zinkblende.    Nebeniitzflächen  sind 

2 

auf  letzterem  vicinale  Triakistetraeder  -] —  und  positive  Deltoid- 

d(xleeaeder  H — — ,  auf  dem  Dodeeaeder  oo  O  negative  dem  Würfel 
cx)Ooo  nahe  stehende  positive  Triakistetraeder  H —  und  negative 

Deltoiddodecaeder —.     Alle  Aetzfläehen    liegen   im    positiven 

Octiinten  oder  nahe  seiner  Grenze.  In  der  Nähe  des  Dodecaeders 
00 0  treten  keine  Aetzfläehen  auf.  Der  Eisengehalt  der  Blende,  die 
Concentration  der  Säure,  die  Dauer  der  Einwirkung  und  das  Para- 
metoi^*setz  bedingen  die  Lage  der  Aetzfläehen. 

Selenquecksüber. 
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Torkommen.  Auf  der  Halde  der  Grube  Charlotte  bei  Clausthal  und 
in  der  Grauwacke  der  Sohle  des  tiefen  Georgstollens  in  dem 
Uebersichbrechen  auf  dem  ersten  Bogentrum,  welches  reinen  Kupfer- 
kies ohne  Bleiglanz  führt,  ist  es  als  trumförmige  Einlagerung  vor- 
gekommen. Femer  ist  es  am  Diabaszuge  bei  L  erb  ach,  besondere 
auf  den  Gruben  Luise  und  Neue  Caroline  (v^ergl.  S.  31  Selenblei) 
auf  derbem  Rotheisenstein  von  Kalkspath  umschlossen,  bei  Zorge 
(vergl.  ebenda)  und  zu  Tilkerode  (wie  vorher)  aufgefunden  worden. 
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lis»  V^^fjmmf^i  V.«  #W  (im^j«  Charlotte  winde  von 
K*^  «I  nfA  11» -  vr^i  P^o^rw^i  m.  and  v.<i  ßftiiimekl>erg  iR^i  onter- 
nnf'hi;   e-   L*t   VFilk^Äim*^  flüchtig:  r.nr  Ann  LTjchrrJirv-  imd  <ri«4^  im 


K/JU-ri  *-in  ^n 

'aiKft  ^Uirnat. 

Hj? 

I 

75.1 1 

II 
74,h2 

III 

74.97 

IV 
75,15 

•V: 

24;5& 

24.1*0 

24.6.> 

24.VS 

H, 

0,12 

.S 

0^ 

I^'klirrJire  und  giebt  im 
4H^SeL  HrSe 


75.23 
24,77 


Xa^;h  *rifK^r  Analys^r  v^hi  Schaltz  äch*/uit  das  Elrz  von   Tilkerode 
vorn  Yj/XiAf^iTWit  StolU-n  äich   mehr  dem  uormoleQ  HgSe  zu  niheni: 

Gefondefi  Theorie 

Hg  -  73^6  71,68 

Se  -  26,74  28^2 

Spr-e.  Gew.  =  7,274 
lli#;r  i^mtAA  ab  aof  dem  Hauptschachte  sind  auch  Gern  enge  von  Selen- 
i\utyt:kni\\ttir  mit  Helenbiei  rorgekommeo,  wie  fi»lgeodc  Analysen  zeigen;  schon 
qualitativ  kann  man  sich  durch  Erhitzen  einer  Pmbe  im  Glaskölbchen  von  der 
Anwi^f^nheit  des  SelenrjneckitilberB  im  Selenblei  überzeugen;  reines  Selenblei 
giebt  nar-h  II.  Rrjse  kein  .Sublimat  und  schmilzt  nicht;  dagegen  erfolgt  beides 
s'ifort  liei  ^felcnquecksilber  haltigem. 


I          II 

III 

IV 

V 

Rose 

Kalle 

Schultz 

1794           1794 

1824 

Hau|>tschacht 

Hg  .-.  10,94         44,69 

60,60             8,38 

16,93 

He  ■--  24,97         27,98 

27,34 

28,36 

24,41 

Pb  ^-  5534         27,33 

1,48 

62,10 

55,52 

H  -- 

1,24 

0,80 

1,10 

Verlust  r^--    2,25 

H|)oc.  ( Jew.   -    7,876         7,8ai 

7,116 

7,089 

— 

Nr.  I  und  V  entsprechen  nach  ßammcisberg  sehr  nahe  3Pb  Sc -j- HgSe; 
während  IV  7PbHo-|-HgSe  sein  soll. 

liauimolsbcrf^  hat  in  seinem  Ijaboratorium  noch  andere  Gemenge  von  ,|Ler- 
bHchif*  nnalysiren  lassen;  dieselben  stammen  von  Zorge;  ihre  Farbe  war  bei 
I  f(rau  bis  weiss;  nns<;hcinend  in  Würfeln  kr^'stallisirend ;  das  spec.  Gew.  war 
jfMloch  K<*g<>ti  die  obi^oii  auffallend  gering  und  sehr  an  das  von  Selenbleikupfer 
iM'iniHTnd;  andrro  hatten  violette  Farl)e  II  und  III. 


KniA'cnagel 

Knövenagel  u. 

Hühner 

I 

IlT" 

in 

»K 

13,12 

3,61 

2,07 

Se 

38,53 

34,11) 

33,80 

Pb 

25,3r) 

43,05 

16,18 

i\\ 

22,13 

17,49 

47,74 

ow. 

5,74 

4,26 

Zinnober. 

Bammelsberg  berechnet  ffir 

I 

II 

in 

2PbSe 

34PbSe 

SPbSe 

4CuSe 

30  Cu  Se 

Ca«Se 

SCu'Se 

31Cu«Se 

HgSe 

SHgSe 

HgSe 
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Auch  auf  dem  Tilkeröder  Hauptsch achte  hat  Zincken  solche  Gemenge,  an 
denen  sich  noch  Selensilber  betheiligt,  auf  gefanden.  Hier  soll  auch  der  Kupfer- 
kies eine  beträchtliche  Menge  Selen  enthalten. 

In  Claosthal  existiren  Handstucke  von  Tanne,  welche  solche  Gemenge  ent- 
halten; in  der  Literatur  wird  es  als  Fundort  nicht  erwähnt. 

Ofometrisehes«    Derb;  die  Gemenge  mit  Selen blei  zeigen  z.  Th.  die  die- 
sem Minerale  zukommende  isometrische  Spaltbarkeit  nach  cx)  O  oo. 

Phydkalisehes.      Dunkel  bleigrau  mit  starkem  Metallglanz,   muschligem 
bis  anebenem  Bruch.     H  =  2,5;    spec.  Gew.  7,1  —  7,37. 


Literatur. 


Zinnober.  HgS. 


Be^rieh,  Erlänter.   z.   geolog.   Specialkarte   v.  Preussen  etc.    Sect.  Zorge.    S.  13. 

(Wieda.) 
Bloemeke,  Berg-  u.  hüttenm.  Jahrb.  XXXIII.   S.  A.  110.   (Wieda.) 
Cahm-y  Nachrichten  v.  Harze.   S.  95.   (Dasselbe.) 
Bausmaftn,  Handb.  d.  Min.    1847.    124. 

Jaseke,  Min.  d.  Grafschaft  Wernigerode.    1852.   4.    (Meineckenberg.) 
Lasius,  Beobacht  Ober  d.  Harzgeb.    1789.    S.  400. 
Osannf  B.,    Mittheil.    d.   Vereins  Maja.     1856.    I.    S.  20  =  2ieitschr.   f.   d.  ges. 

Naturw.   Bd.  7.  S.  20.  (Hülfe  Gottes  bei  Grund.) 
Rmery  F.  Ä.,  Synopsis  d.  Min.    1853.    230. 
Sariorius  v.  Waltershausen  ^   Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.    VIII.    S.  520. 

(Andreasberg.) 
Sckönichenf  Zeitschr.  f.  d.  gesammt.  Naturw.    1868.   Bd.  31. 
Zimmermann,  Harzgeb.   S.  190.    (Bilbernaaler  Gangzug.) 

Toikommen.  Am  ältesten  bekannt  ist  das  Vorkommen  des  Zinnobers 
in  dem  Silberbach  und  im  Sorgethal  bei  Wieda;  auf  Kiesel- 
schiefer zusammen  mit  Kupferkies  auf  dem  Bergwerke  Sonncn- 
glanz  von  Bauersachs ^  Zimmermann,  F.  A.  Römer,  E.  Beyrich, 
Reidemeister  und  dem  Autor  gesehen.  1570  sind  hier  auf  der  Hülfe 
Gottes  bei  Wieda  im  Quartal  Reminiscere  ca.  310  kg  Quecksilber 
gefördert;  auch  im  18.  Jahrhundert  und  1833/4  sind  weitere  Bau- 
vereuche  gemacht  worden.  Gemeiniglich  findet  sich  der  Zinnober 
in  Körnern  auf  Kieselschiefern  und  Thonschief ern ,  welche  den 
Wiederechiefem  zuzuzählen  sind. 

Uedecke,  ICinerale  des  Hanes.  5 


Auf  dtT  alton  Grube  Bcrgwcrkswohlfahrt  hei  Zellerfeld  auf 
dem  Silbemaaler  Zuge  auf  Thonscliieter  und  Spatheisen  mit  Bk-i- 
glanz,  Lehprcrz,  Quecksilber  uud  Anialgam  hat  sich  Zinnober  eben- 
falls gefunden. 

Mit  dem  Isaaks  Tanner  Gang  (hangendes  Trtim)  der  Grube  Hülfe 
Gottes  bei  Grund  wurlen  bei  264  m  Entfernung  vom  Sebaehtc  im 
März  1856  mehrt^re  (laugtrümer  mit  Ziuuoberkry stallen  überfahren; 
es  brachen  mit  Spatheisen  fleischrotbcr  Schwerspath,  Bloiglanz  und 
Kupferkies  im  Kulm.  Die  Ziiinobcrkrj'stalle  der  Combination 
ooR  ■  R  sind  jünger  als  die  niitbrechenden  Mineralien. 

Auch  auf  dem  Rammelaberge  findet  sieb  wabrscbeinlieb  Zin- 
nober, wenigstens  ist  Quecksilber  in  den  dortigen  Erzen  nachgewie- 
sen; doch  bat  mau  das  MinomI  selbst  noch  nicht  beobachtet. 

Nach  S.  von  Waltershauscn  kommt  er  auch  im  SchwerspaÜi  von 
Andreasbei-g  (?L-),  nsich  Jasche  ijii  GranitI  des  Mcineckenbei^  bei 
Ilsenburg  (?L.)  viir. 
ti(>itmetrlsclies,  Auf  der  Hülfe  Gottes  bei  Grund  wie  erwähnt  ooRR 
nach  B.  Osann  (Augabe  des  Axen Verhältnisses  und  von  Winkeln  foh- 
len); bei  Wieda  in  Könu-ni.    (Bauersachs-Simony's  Sammlung.) 

Literatur  Kupfermdig,  Brihpt.  CnS. 

Bfeithaupl,  Handb.  d.  Min.    1818.    IV,    II,  Abth.    S.  178.    (Caroline  bei  Sanget- 
hnusen.) 

Freüsleben,  Geogot^t,  Arbeit,    lälä,    111.    129.     Auezug  in  Leonhard's  Taschen- 
buch f.  MiQ.    I82a    S,  205. 

Bamtmann,  Handb.  d.  Uin.    1847.    8.108. 

Hecter,  Zeilaciir.  f.  d.  gcB.Naturw.    1859.    14.  Bd.  S.  453.  (Vergl.  hierKupfei^lani.) 

Kerl,  Iterg-  u.  hüttenm.  Ztg.    1859.    42.    (=  Hausmann.) 

Lasiits,  Harzgeb.   341.  344.    (Blaues  Kupferglaa  v.  Lauterberg.) 

Homer,  F.  Ä.,  8ynops.  d.  Min.  22Ö. 

Sn/fcrl,  Ber.  d.  naturw.  Ver.  d.  Hartes.    1846/47.    S.  19. 

Ulrie/i,    Zeitsclir.  t.   d.   ges.  Naturw.    1860.    16.    S.  222  =  Berg-  u.  hütlenmänn. 
Ztg.    1659.    18.  Jahrg.    H.  55.    (HahDcnkloe.) 

Torkomraen.  Bei  Habnenklec  N.  von  Clausthal  fanden  sich  zwischea 
LetU'U  und  Kiesel  schiefer  eine  griissere  Masse  von  Quarz  und  Gelb- 
eiseiiera  mit  Kupfcri'rzon:  Rothkupfererz,  gediegen  Kupfer,  Kupfer- 
indig,  Ku])feikies  und  Malachit;  das  Kupferindig  fand  sich  in  uii- 
regebnassig  gestalteten  rundlichen  Knollen,  feinkörnig  und  \'iiti 
blauacbwarzer  Farbe;  sehr  gelten  war  Bleiglauz;  nach  der  Tiefe  zu 
kam  nur  das  Haupterz,  der  Kupferkies,  vor. 
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Auf  der  Grube  Luise  Christiane  bei  Lauterberg  mit  Kupfer- 
kies, Kupferbraun  etc.    (vergl.  Kupferkies  8.  109). 

In  den  Sanderzen  und  dem  Kupferschiefer  von  Sangerhausen 
(vei^l.  Kupferglanz,  8.  38  u.  f.),  nach  Freiesleben  und  Breithaupt 
besonders  schön  auf  dem  östlichen  Carolinenschachte.  Auch  zu 
Eisleben  und  Mansfeld  im  Kupferschiefer. 

Pliyidkalisehes.  Farbe  indigblau  bis  schwärzlichblau,  derb  in  schwielen- 
artigen Partieen,  Fettglanz;  Bruch  muschlig,  uneben  von  feinem 
Korne,  weich;  spec.  Gew.  3,8  —  3,82  Brthpt. 

,.,      .  Millerit   NiS. 

Literatur. 

C.  Bloemeke,  lieber  d.  Erzlagerstätten  d.  Harzes.    S.  A.  d.  Berg-  u.  hüttenmäDD. 
Jahrb.  XXXIII.    S.  74. 

Frtiesleben,  Bern.  üb.  d.  Harz.    II.  237. 

öntk,  Min.-Samml.  d.  Univ.  Strassbnrg.    1878.   S.  30. 

Hausmann,  Norddeutsche  Beiträge.    1807.    II.  S.  3. 

Lasim,  Harz,  1789.    324.    (Kupferfederkies  v.  Andreasberg.) 

K.  R.  V.  Schloiheimy   Bergm.  Joum.  VI.    1793.    186.     (Kurze  Mittheil.  üb.  einige 
Min.  d.  Clausthaler  Min.-Samml.) 

Torkommeii.  Auf  der  Rosina  bei  Altenau,  auf  Ring  und  Silber- 
schnur bei  Clausthal.  Das  bekanntere  Vorkommen  ist  indess  das  von 
den  Andreasberger  Gängen,  so  auf  Samson,  Bergmannstrost, 
Abendröthe  (Harzgeroder  Sammlung)  und  dem  SicberstoUen, 
von  Fahlerz,  Kupferkies  und  Kalkspath  z.  Th.  begleitet  (vergl.  Calcit). 
Auch  auf  dem  Ludwig  Rudolf  bei  Braunlage  zusammen  mit  Speiss- 
kobalt, Rothnickelldes  und  Antimonnickel. 

Die   von  Andreasberg  sind  gewöhnlich  äusserst  feine  Nadeln  in 
Höhlungen  des  Kalkspaths. 

EupfemickeL  NiAs. 

Literatur.  Rothnickelkies. 

Baeumler,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.    1857.    IX.  31.    Ausz.  Zeitschr.  f.  d.  ges. 

Naturw.  X.  69  u.  Kenngott,  Uebers.  d.  min.  Forschg.    1857.    S.  103.    (lieber 

d.  Vork.  d.  Nickelerze  im  Mansfelder  Kupferschiefergebirge.) 

C.  Bloemtke,  Erzlagerst,  d.  Harzes.     8.  A.  aus  d.  XXXIII.  Bd.  d.  Berg-  u.  hüt- 
tenmän.  Jahrb.  8.  80. 

Bmihaupt  j  Paragenes.  d.  Min.    1849.    8.  241.    (Sangerhausen  u.  Rothenburg.) 

^  Schweigger  -  SeidePs  n.  Joum.  d.  Chem.    VIII.  444. 

ßroote,  Phil  Mag.    n.  Ser.    Aug.  1831.    110. 

BwkTueker,  Berg-  u.  hfittenmänn.  Ztg.    1871.    Nr.  9.    (Braunlagc.) 

Jks  Cbixeaux,  Man.  de  Min.    IL  Bd.    351.    (8angerhausen.) 

Qirard,  Kopp  u.  Will  Jahresber.    1858.    678. 
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Of^y^Af    l^.r.    i    %r^%  rtÄÄ     V<C    XII    \Vl.    i Crrtuül- Sylt  d.  K.  in  Eisleben 

fffof,r/»/    7^.*Mx.t   'i    0    r^,'    <'/*Äifr;i^<ii.    IroT.    IX-  ?f.  ■I'!».  (^^«ngerliaiisen,  Anal.) 

liok,n    //     f>r?-  ^s    r.  >.s«'.xißr;    Z«flr    XX.  2S1.   lAnjü.  r.  AodreMberg.)    Aosz.: 

K.^x,f,'r/x.  rV'^tr»    ^i    tzjir^it.  F'/fscfa-    1^50,    111. 
Ihu*ff.nfn     S\f<4    IVr.-.r    II   :v      Vr^.^miD.  .*;  Buclier  Mo«ia.)    Stod.  d.  gotting. 
'fV    '^^jrrr,    f  f»Tiryi^     IV   .'^47.    Krrift.  Kapfero. 

/A/>>r     X^:v<;.-     f    'i     ^**    Vatnnr.    1S::C«.    14.   455.    (Eifahr.    Qb.  d.  Vork.  d. 
rM^s^^TTJ:  .f*  d    Maii-f^ld«'  o.  Eis!«ber  ReriercD.; 

/A f  >^r<A< ry ,  •a.Tr*  «r, !  'i r.  ?:•  -  V'  ^Izf-n  •■  HAnd^cfarift  t. 

M*^h^,  it^xt.T'ptxr.   d.  ^tTTkififh.  Wernijpwwle.    IS.>S.   6.  a.  53. 

K^rl,  fVrry-  fj.  hitr>TirfiiAn.  Ztjr.    IS.%9.    S.  137. 

M^slUf.fhrnrd.  \'u\i   d.  fiAtarf.  (ftaiell»ch,  z.  Hjdle.    IV.    S.  20.    (Sangerbauaen.) 

Sf^ff*f*:foi.h,  \oj\i    rj.  naturh.  \*rt.  d.  preaw.  Rheinl.    1857.    S.  XV.    Auaz.  daraaa 
im  N,  JkYtrh.  1.  Min.    IS.V*.    1.^. 

////*/►.  '/A:ii^\iT.  d.  'l^ntM:h,  ger#l.  0#».  1%."j8.  X.  91.  Auszug  im  N.  Jahrb.  f.  Min. 
r-:/^  ^.  7f^  -  Kenngi.tt,  Uehier«.  d.  min.  Foracfa.  1859.  S.  109.  (Kupfern. 
*•.  hü fi ^«^r haii-frn .  - 

.Vi//^w,  N.  Jahrb.  f.  .\fin.    ISIS.   S.  415.    ((lierienboeh.) 

VtUh^ifn,  Kar-U:n>,  Archiv.    I.    R.  XV.    r?.  IGl.    (Vork.  am  Welfesholze  etc.) 

/Ammt^rmnun ,  hat*  llarz^rbirge.    1S34.    S.  212.  491. 

Zifi^k^n ,  i  ffTi-^il  Hsirz.    1S2.>.    ?*.  K«. 

Torkomni^ii.  Nach  Jaif^rhr*  ist  im  Gabbro  des  Radauthals  neben 
Rutil,  Sphon,  Magn^'t^-isen,  Magnetkies,  Kupferkies,  Molybdanglanz, 
Nickf-llilfithe  und  Almandin  Kupfemickel  gefunden  worden. 

Zu  St.  Andreasberg  ist  es  mit  Pyrit  (cx)02)  und  Kobalterzen 
auf  ihr  Orulx'  5  Bücher  Mosis  (im  alten  Mosiser  Schachte)  und 
uU-rhaupt  auf  dr*m  Sieberstollen  (vergl.  Calcit)  vorgekommen; 
die  alt**  Bau^Tsaehsische  Sammlung  enthielt  solche  Stücke.  Die 
Clausthaler  Sanmilung  bewahrt  Stücke  von  den  Gruben  Prinz  Maxi- 
niilian,  (iotte<<  Segen  und  Felicitas.  Credner  erwähnt  es  vom 
Sam.son  und  <h'n  mittleren  Bauen  des  Bergmann  st  roster  Gangs 
(vergl.  Kalk^ipatll). 

Auch  der  Oderthalergangzug  östlich  der  Oder  bei  St.  Andreas- 
berg (vergl.  Bleiglanz)  führt  in  dem  Gange  Nr.  7  im  Moigenstem- 
thalc*  auf  der  im  Jahn»  1550  bauenden  Neuen  Fröhlichkeit  am 
Morgenstern  SpcMskobalt,  Bleiglanz,  Blende  und  Kupfemickel  neben 
Kalkspath  und  Quarz. 

An    den   sogenannten  Thumkuhlenköpfen   im  Thumkulenthale 
bei  Ilassenxhi  bilden  verschiedene  zusammenkommende  Trümer  einen 
'i  in    mächtigen,    im    metamorphosirten   Wiederschiefer   aufsetzenden 
(Jang;    das   Streichen    desselben    ist   h  •  8J  bei  80<*   südl.   Einfallen; 
die  Hauptausfüllungsmasse  besteht  aus  Kalkspath  und  Quarz;  darin 
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brechen    Kupfer,    Wismuth,     Speiskobalt,    Nickelocker,    Kobaltblüthe, 

Misspickel,  Bleiglanz,  Antimonnickel  und  Kupfemickel;  diese  Erze  fand 

man  in   dem    Schachte   Wilhelm's   Hoffnung  (früher   Aufgeklärtes 

Glück);   der  Bergmannshoffnungs-Schacht  in  der  Braubach  führte 

früher   mit   unserem  Mineral    auch  Fahlerz,   Kupferkies,   Blende  und 

„weissblanken  Blüthenkobalt/^ 

Im    50®  südlich  einfallenden  und  h  •  3  —  5   streichenden  Stein- 
felder Gangzuge  bei  Braunlage  im  Herzogthum  Braunschweig  tritt 
das  Mineral  auf.     Der  Haup^ng  (Nr.  22)  ist  10  m  mächtig  und  fällt 
W  S.  ein;   der  liegende  Theil  soll  aus   Quarz,    Feldspath  und  Proto- 
ffü  bestehen;    z.  Th.    kommen  grosse  Putzen  von  Kalkspath  vor,  wel- 
cber  Malachit  und  Kupferkies  führt;  die  Gangmitte  (bis  6  m  mächtig) 
besteht  aus    homsteinartigem    Quarz,    gelbem    Eisenkiescl    und   Kalk- 
spath; Kupferkies  bildet  im  Quarze  2,5  cm  dicke  Schnüre;  den  hangen- 
den  Theil     bilden    grünliche    Untere   Wiederschiefer   mit    Kupferkies, 
Ble^lanz,  Kalkspath  und  Malachit  durchzogen.    Die  Gänge  18  und  20 
(Ludwig  Rudolf)  sind  früher  (vor  1730)  abgebaut  worden;   sie  führ- 
ten in  der  bis  2  m  mächtigen,  Quarz  und  Kalkspath  führenden  Thon- 
schiefergangmasse    silberhaltigen    Bleiglanz,     Kupferkies,     Zinkblende, 
Speiskobalt,    Antimonnickel   und  Kupfemickel.     Nach  Sillem  bricht  es 
auch  auf  dem  Versuchsbaue  des  Giepenbachs. 

lieber  das  Vorkommen  von  Kupfemickel  in  den  Sanderzen  von 
Sangerhausen  vergleiche  das  bei  dem  Kupferglanzvorkommen  Gesagte 
(S.  38  u.  S.),    Das  Kupfemickel  fand  sich  hier  besonders  an  den  Rücken 
(Schneidrainer,  Adolphschächter,  Moritzschächter).     Letzteren 
iatte  man  wegen  seines  Reichthumes  an  Kupfemickel  in  seinem  Streichen 
besonders  sorgfältig  verfolgt.    Auch  in  den  östlichen  Revieren  von  Mans- 
feld  hat  man  im  Kupferschiefer  selbst  das  Kupfemickel  gefunden;  be- 
sonders  reich    daran    war   am  Ende    der   50  er  Jahre  der  23  er  Flötz- 
beig  im   Revier   XXXII    bei    Gerbstädt.      Das    Kupferschieferflötz 
fällt  hier  70®  am  Nordostabhange  ein.    Gewöhnlich  führen  hier  Spalten 
das  Kupfemickel;  dieselben  dringen  auch  in  das  Nebengestein  ein  und 
80  kommt  es  theilweise  im  Dachldotz  vor.    Die  Spalten  streichen  abwei- 
chend vom  Flötz  h  •  7  —  8,  ihre  Mächtigkeit  beträgt  16  cm,  ihre  Länge 
mehrere  hundert  Meter.    Die  Ausfüllung  besteht  in  Schwer-  und  Kalk- 
spath, zuweilen  auch  in  Eisenspath  und  Aragonit.     Kupferglanz,  Bunt- 
tupfererz, Eisenkies,  Speerkics  und  Malachit  begleiten  das  Kupfemickel. 
^ach  Breithaupt  ist  hier  imd  zu  Rothenburg  an  der  Saale  die  Alters- 
folgefolgende:  1)  Kupferglanz,  2)  Digenit,  3)  Kalkspath  oder  1)  Schwer- 


Bpath,  2)R()tliiiit;kelkii?9,  3) Niclcclblütlie  oder  IjSchwerspülli,  2)Knth- 
nickclkicB,  3)  „Nickolg^laiiz".  Auch  auf  dem  litvier  VIII  zwischen 
Eifileben  und  Mansfeld,  auf  dem  Scbachte  Zuversicht,  im  Holz- 
berger  Revier  und  beüu  72.  Lichtlocbo  des  Froschmubleu- 
stoUeuB,  im  Kuxberger  Revier  ain  C-er  Rücken,  im  Hirscli- 
winkler  Revier,  im  alten  Welfesholzer  Revier,  im  Jägerubcrger 
und  Ziegeriberger  Revier  bei  Oberwiederetädt,  im  Todthügler 
Re\ier,  im  Rotheweller,  im  Öchafbreiter  Tiefbau  iu  der  fünften 
Gezeugstrockc  und  endlich  im  Naundorfer  Revier  im  2;^.  imd 
31.  Lichtloch  des  HeinitzBtollens,  im  Schiteht  jireu.seiEehe 
Holiett  hn  Hettstädt  (Simony's  Sammlung),  flowie  auf  dem  Eriist- 
schachte  (1888)  (Jüngkens  Sanimlimg)  und  unter  dem  Wehlossberge 
bei  Questenberg  ist  Kupfemickel  gefunden  worden. 
ChemtHcheN. 

_     .       _    .     .. .  Sangerhniisen  Andreaaboi^      Tlieorio 


48,7 
48,4 


2,8 


Ab  =  54,02 

Ni  =  44,4  M 

Co  =  Spur. 

Fe  -     0,05 

S  --=     0,74 

Unzeriietzteö  =     —  — 

GeometrisoheB.      Krystiillfiirm    Iih 

Flüchen  xP2  |2ll2j,  m  |21I0| 

i^^Pa,  cOPjOOOl}. 

1122  :  2112 


54,89 
43,21 


ü,54 
1,35 


50,94 
23,75 
10,81 
0,83 
5,69 


l 


agonnl  ; 


--  1  :  0,9462;    beobachtet.- 


oP2,p^P2  {2113),  {14.7.7-201 


.') 


Tlieorif!  Breithaupt 
=  40<'12'  Urthpt    41  —  42»  Weisi 

t40"  1 2'  Bi-thpt., 
1122  :  1122  '-=  93  10  93     Weiss, 

1123  :  1123  =  65  28  OS^EO'  Hesaenbei^, *) 

W  -  7  ■  7  .  20  :  7  .  7  .  14  .  20  =  32     4  32  40  Des  Quizeaux.«) 

Nach  RoBC  kommen  1,3  cm  grosse  Erj-stulle  vor;  an  den  von  mir 
beobachteten   Krystallen   waren  P2   und  ^P2  am  liaufigstoo;  □oP2 
selten  (vergl.  1%  7    auf  Taf.  III),  OP*)  sah  ich  nie,  doch  haben  es 
Miller  und  E.  S.  Dana  beohaehtet     Vergleiche  Fig.  7  auf  Taf.  UI. 
schied« 


1)  Weiss  an  Krystallen  des  Gerbstädtor  Eeviers  XXXII. 

2)  HeMcnboi^  an  Kristallen  von  Ebleben.    Mittel  voii  Mi^Muiigca  i 
Bchiedenen  Krystallen:  Qli'iff,  65°  SO',  64"  56',  W  15'. 

3)  Dea  CloiKcaux  an  Kangerhäiieer  Krystallen. 

4)  Auch  G.  Ruse  erwäkat  ch  niirbt. 
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Physikalisches.  Das  spec.  Gew.  war  an  Andreasberger  Krj'stallen  =  5,69. 
Farbe  kupferroth,  Metallglanz,  Strich  bräunlich  schwarz;  Bruch  uneben - 
klein,  muschelig. 

AwfimnTmir.lrfll  ^  Stromeyer  und  Hausmann  Ni8b. 

Breithauptit. 
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Vauquelin,  Ann.  d.  Chem.  Phys.    1822.    20.    8.  421. 

Toitommen.  K.  Yolkmar  aus  Schleusingen  hat  das  Mineral  1833  auf 
den  durch  den  Andreaser  Ort  überfahrenen  Gängen  bei  St.  An- 
dreasberg mit  Speisskobalt,  Zinkblende,  Rothgültig,  Arsen  und  Kalk- 
spath  aufgefunden  (vergl.  letzteren).  Auf  der  Juliane  Charlotte 
bei  Andreasberg  fand  es  sich  ebenfalls  (Simony^s  Sammlung). 

Nach  Breithaupt  war  die  Altersfolge:  1)  Quarz,  2)  Kalkspath, 
3)  Antimonnickel,  4)  Chloanthit;  die  beiden  letzten  „schwimmen"  im 
Kalkspath  oder  sitzen  auf  demselben;  auch  auf  dem  Ludwig  Ru- 
dolf bei  Braunlage  (vergl.  S.  67  Millerit)  und  am  Thumkuhlen- 
kopfe   bei  Hasserode  (vergl.  S.  69)  hat  es  sich  gefunden. 

Auf  der  Frankenscharner  Hütte  bei  Clausthal  hat  man  künstlich 
gebildet«  hexagonale  Säulen  von  Antimonnickel  beobachtet;  welchen 
Erzen  hier  das  Nickel  anstammt,  weiss  man  nicht. 

Chemiselies.  In  der  Glasröhre  sublimirt  etwjus  Arsen  und  Antimon; 
Salpetersalzsäure  löst  es  ganz  auf,  mit  Schwefelwasserstoff  erhält  man 
einen  orangerothen  Niederschlag,  welcher  von  Kalihydrat  aufgenommen 
wird  und  mit  Wasserstoff*  reducirt  Antimon  ergiebt;  durch  kohlen- 
saures Natron  erhält  man  einen  apfelgrünen  Niederschlag,  der  in 
Ammoniak  mit  saphirblauer  Farbe  löslich  ist. 


dreasherg 

NiSb. 

Stromeye 

Vauiiuolin 

Theorie 

m  -  28,95 

27,06 

30,94") 

30,91 

32,88 

Sb  _  63,73 

59,71 

68,12 

68,15 

67,12 

Fe  -    0,87 

0,84 

0,14 

0,94 

PbS-     6,44 

12,36 

tieometrischeH,  K.  ßuRü  hat  die  schönea  Krystaile  des  Bonner  Museums 
von  Aüiireasbei^  neuerdings  gemessen;  er  fand,  das«  seine  Untor- 
auchuDg  keinen  Beitrag  golLefert  liat  zu  der  Annuhnie  Grotli's,  dass 
das  ÄntUuounickcl  hexiigunal-rhombocdrisch  sei.  B.  hat  5  Kry- 
staile, von  denen  der  grösste  3  mm  lang  war,  die  andern  waren  bedeu- 
tend kleiner,  gemessen ;  doch  kommen  an  der  betrefl'endcn  Stufe  grössere 
Krystaile  vor.  Die  meisten  Krj-sbiUe  zeigen  die  Basis  mit  einer  Pyra- 
mide (|P  Breithauptß).  Er  berechnete  a:c  =  1 :0,8627;  beobachtete 
Flächen  c-OP  {OOOlj,  i-  [1012}  JP,  w=iP  {3033),  b=7P  {70711, 
m  =  ooP  {lOloj,  Zwillinge  nach  ifP.  Vei^l.  hier  Taf.  Hl,  I-'ig.H;  in 
deim'lben  haben  in  der  Zone  [uiwic]  w  und  i  die  Plätze  zu  wechseln. 
Winkeltabelle.  Berccbiiet.        GotnesBen.  Grewsirortbe. 

c  :  i      =  0001  :  10l2  =  26028,6'   26''22'  Brthpt 
i:  i      =  1012  1  0112  =  25  45,7        — 
=  1102  =45  25,6        -- 

c  :  w     -  0001  :  3032  ^  56  12,5  {J«   ^^^   ^    55- 51'- 56- 30' B» 


w     =  3032 

0332 

-  49     6,3 

49     7,3 

,     48  41 

-49   16 

3302 

-  92     3,8 

92     2,7 

91   13 

-92  40 

B      -  0001 

7071 

-  81  60,3 

81  38,7 

a      -  0771 

59   17,9 

— 

w'i  =  3032 

3032 

-=  44  49,9 



w,   -  0332 

0332 

_    4     7.6 

3  57 

0     =  0001 

0001 

-  67  35,0 

67  42 

, 

Die  nebenstehende  Figur  stellt  die  Com- 
bination  w  JP,  c  OP  in  einer  zur  Zwillings- 
ebt'ue  f  P  senkrechten  Ebene  dar.  Wenn  man 
•'«'  die  Krystaile  als  hexagonal-riiomboedrisch 
annähme,  würde  man  das  Axen Verhältnis» 
a :  c  =  1 : 0,9914  haben.')  Beobachtete  Formen 
wären  dann  c  OB  (0001},  m  ooP2  {1120}, 
i  äP2  {11241,  w  |P2  {3364}. 

BleiElmizea  in  den  Analysen  vun  Stromeyer. 
Goldeehmidt,  Indeü  der  KrjBtallfomieD  setzt. 
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1124  :  0001  =  260  22'  Brthpt  gem. 

3364 :  =  56  05         „       gem.;  ber.  560  04,8' 

Die  Kiystalle  sind  dünn  tafelig  nach  der  Basis  {0001};  am  Rande 
erscheinen  die  anderen  Flächen  sehr  schmal;  {0001}  ist  parallel  der 
Combinationskante  zum  Prisma  gestreift;  sie  haben  gewöhnlich  einen 
Durchmesser  von  2  mm,  einzelne  von  3 — 4  mm. 

FlijiikaUsekes.  H=5^5,  spec.  Gew.  7^541  Brthpt;  Metallglanz  frisch, 
licht  kupferroth;  anlaufend  violett;  Strich  rothbraun,  dunkler  als  der 
Bruch;  undurchsichtig,  Bruch  uneben  bis  klein  muschlig,  spröde. 
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StromeyeTy  Analyse  von  Tresebur^.    Göttinger  Grel.   Anz.    1814.    Stück  95.    Unter- 
suchung üb.  d.  Mischung  der  min.  Körper. 

VMnm,  Schweigger's  Jahrb.  1828.  XXI.  34.  (v.  Tiefenbach.)  Auszug  im  Taschen- 
buch f.  Min.  V.  Leonhard.    1828.    22.    S.  533. 

Zimmermann  f  Das  Harzgebirge.    1834.    S.  191. 
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Forkonmeii.   Die  an  den  Granit  des  Bambergs  anstossenden  sedimentä- 
ren (Jebirgsarten  sind  in  bestimmter  Weise  durch  den  Granit  verändert 
(veigl.  Orthoklas,  Andalusit  und  Glimmer);  in  den  beiden  innem  Zonen, 
den  Homfelsen    und  in   den  dem   Glimmerscliicfer  ähnlichen  Horn- 
f eisen,  findet  sich  ak  das  bezeichnendste  Erz  der  Contactmetamorphose 
der  Magnetkies;  „immer  aber  sind  es  hier  kleine  und  ganz  zerstreut 
auftretende  Nestchen,  die  kaum  je  die  Grösse  einer  Erbse  erreichen." 
(Lossen.)    Im  Kalkhomfels  am  Krebsbachthal  findet  er  sich  neben 
strahiicher  Hornblende,  lichtem  Glimmer,  Titaneisen,  Rutil  undZirkon; 


dk-  P(.iijluTi.itIi>  (Ifs  Blattes  Harzgorode  füliren  ihn  (vergl.  Albit). 
Endlich  findet  i^r  eich  auch  in  den  Diabashornfeken  des  Onmit- 
Contacthofea  (vei^l.  Augit,  Umlith).  Schon  sehr  früh  ci'wähnt 
ihn  Pässler  im  Granit  in  der  Niihti  von  Trescburg,  Vcitlieirn  in 
grossfiTU  Massen  iin  Honifels  des  Tiefeobachs  (von  Quarz  bojjleitet); 
auf  den  KlüfU'n  der  Diabase  von  Mägdesiirung  und  im  Blankrn- 
burgischcn  tritt  er  K.Th.  zusammen  mit  Kupferkies  auf.  Im  Gabbru 
und  Schillerfcls  von  Harzburg  findet  er  sich;  hier  fast  immer  in 
derl)eu  Massen  bis  FaustgriVsse.  Die  Eruptivgesteine  des  Bflclien- 
bergs  bei  Elbingerode  enthalten  ihn,  Endlieh  kommt  er  auch  auf 
den  Erzgängen  häufig  vor,  so  auf  den  Andrcasberger  Gängen;  hier 
immer  in  der  Combinatiim  coP  ■  OP;  niemals  vertical  gefurcht  parallel 
der  Kante  von  ooP  ^vie  der  Silberkies,  den  Bauersuchs  und  Haus- 
mann damit  verwechselt  haben.  Besonders  auf  den  Gruben  Abend- 
röthe  (1850  u.  1853),  Catbarine,  Neufang,  Samson  und  Berg- 
mannstrost (vergl.  Kalkspath)  z.  Th.  begleitet  von  Anaicim,  Gmelinit, 
Bleiglanz,  Desmin,  Apophyllit  und  Calcit;  auf  Arsen  kommt  er  häutig 
aufwachsen  vor.  Krjstalle  erreichen  10  mm  Durchmesser.  Sie  sind 
Z.TI1.  gestreift  auf  dem  Prisma  ooP  parallel  der  Combiuationskaute 
zur  Basis  OP. 

Die  Kupfergrube  bei  Treseburg  (vergl.  Bleiglanz)  hat  neben 
Kupferkies  und  Schwefelkies  ete.  auch  unser  Mineral  geschüttet. 

Der  Heidelberger  Stollen  und  der  Meiseberg  bei  Neudorf 
und  die  Gieseckengrube  bei  Strausberg  führten  früher  Magnetkies. 

ChemliH-hoH.  Stromeyer  hat  den  von  Treseburg  untersucht  und  Fe  :  S 
=  1  :  1,2015  gefunden,  vergl.  III;  Rammelabei^  anaijsirte  den  aus 
den  Gabbro  des  Kadauthaics;  er  fand  die  unter  I  u.  II  stehenden 


Zahlen 


II 


Fe,.S, 


III 


Fe  -  60,00 

60,83 

60,00 

59,29 

S  -  40,00 

39,17 

40,00 

40,70 

Ni  =    0,65 

^1  tioometriM-heK.    Kr}'.stall System  hexagonal,  Combinationen  vom  Pi'otoprismu 

H  coP  (1100}    mit   der   Basis    OP  {OOOlj.    Streng  maass    1100:1010 

H  =  59» 54' +  5'  und  59<*34';    auch    das    Deutoropiisma    CoP2    {U20] 

^1  hat    er    an    Andreasbei^r    Krj-stallcn    beobachtet.      Bei    grösseren 

^B  Krj'stallen   von    10  mm  Durchmesser  ist  00  P  parallel  der  Kante  zu 

H  OP   gestreift.      Häufig  sind    ttliittrigc    Kry>;liilk>,    welche    parallel    der 


Pyrit.  75 

Basis  OP  gross  ausgedehnt  sind,  in  verschiedener  Grösse  mit  OP 
parallel  an  einander  gewachsen,  so  dass  sechsseitige  Treppen  ent- 
stehen. Neuerdings  hat  Busz  2,5  mm  grosse  Kryställchen  der 
Combination  cx)P  {lOlO},  JP  {1014}  und  OP  {0001}  gemessen: 

GemesseD  Grenz werthe      Berechnet  aus  a :  c  :=  1 :  1,6502 

ooP  :  iP  =  640  46'  640  38'- 55'  64« 31,7' 

^P:         =  24  32  24  17—40  24  49,9 

Pbysikalisebes.  Durch  den  Magnetismus  leicht  vom  Silberkies  zu  unter- 
scheiden; schon  Bauersachs  kannte  beide;  hielt  jedoch  den  Siiberkies 
für  Magnetkies,  welcher  Magnetismus  nicht  zeigte;  auch  Hausmann 
hat  durch  Bauersachs  beide  kennen  gelernt:  „nur  bei  den  säulen- 
förmigen Krj'stallen  konnten  wir  den  Magnetismus  nicht  deutlich 
wahrnehmen"  (Leonh.  Taschenb.  f.  Min.  8.  Bd.  S.  443).  Spaltbarkcit 
parallel  der  Basis  OP  {0001}  und  dem  Protoprisma  ooP  {lOlO}. 

3.    Disulfide   der   Metalle,    Pyrit- Markasitgruppe. 
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Kosenbuseh,  Mikrosk.  Physiographie  d.  massigen  Gesteine.  1887.  IL  Aufl.  IL  S.  470. 
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Schell,  Zeitschrift.  £.  Berg-,  Hüttea-  u,  Sali  ae  ti  -  Wegen  im  Prauas,  t^laate. 

XXX.  Bd.    S.  84.   (Laubbütt«.) 
Schriften  des  natunv.  Vereins  d,  Harzea  i. 

Graben  »m  Mühlen thal.) 
Slehner,  Schriften  der  Berlin.  Oegellsch.  naturf.  Frd.  VIII.  S.48.  (Oberharz -Gänge.) 
SImig,  Seaea  Jabih.l.Mia.    1860.    S.  395.    {im  Gabbro.) 
Neues  Jalirb.  f.  Hin.    1862.    538.    (im  SchiUerfels.) 
v.Trelrra,  Mineral.-Cabinet,   ClaiuLbal.     I7G5.     S.  131.    (Kies    tüd   Clausthal   als 

Tropfslein.) 
Veitheim,  Kwstent  Archiv.    Itt.    XV.  Bd.    t^,  168.    (im  Zecbstein  b.  Schlottau  etc.) 
Zineken,  Ocstl.  Harz.    B.  46. 
Zimmermann,  Das  Harzgebirge,    l^.  198. 

,  Berg-  u.hüttenmäno.  Zeitung.    1848,    S.  101. 

Torbommen.     Der  Pyrit  ist  weit  verbreitet  am  Harze. 

Auf  Blatt  Harzgerodc  findet  er  sich  iii  der  Tanner  Grauwacke, 
auf  den  Blättern  Wippra  und  Suliwenda  in  den  untern  Wiederschie- 
fem; in  den  aus  Diabasen  entstandenen  grünen  Schiefem  (vei^l.  Albit) 
im  Köthenthale  und  am  Pferdekopf  auf  der  Section  Leiuibach 

finden  sich  1  cm  grosse  Pentagon dodecaeder  — - — .  Die  Diabas- 
breccien  D'  der  preussischen  Specialkarte  der  Section  Pansfelde 
bestehen  aus  Grauwacken-  und  Diabas -Klateriol;  sie  enthalten  Pla- 
gioklas,  Eisenkies,  Titaneiseu  und  Carbonspäthe.  Auch  die  molectilar 
umgewandelten  Diabase  der  Section  Sehwenda  führen  im  hangenden 
Theile  der  llauptquarzitzone  im  Breitnnger,  im  DünsterVtach- 
grnnde  und  am  grossen  Muhlberg  neben  Hornblende  und  Albit 
Eisenkies.  Am  häufigsten  ist  jedoch  der  Pyrit  auf  Gängen;  besuudera 
auf  den  Burgstädter,  Roscnhöfer,  Zellerfclder,  Schuleubur- 
ger  und  Wildt^manner  Zügen.  Die  Bui^tädter  imd  EosenhÖfer 
Gruben  haben  mit  Bleiglunz,  Kupferkies,  Blende  und  Fahicrz  Kri- 
stalle von  Pyrit  von  der  Combiuution  coOooO  geliefert;  beson- 
dere hat  sich  die  Grube  Knglisclie  Treue  des  mittleren  Burg- 
städter Zugs  durch  schöne  Kn'stalle  ausgezeichnet    Auf  der  Berg- 

werkswohlfahrt  fanden  sich  friilier  Pentagondodecaeder  — ^— 
7t  {201).  Die  Gruben  Ernst  August,  Charlotte  und  Bergwerks- 
wohlfahrt lieferten  Combiuatii.uen    von  Würfel    ooüc»   {100)    und 

Pentagondodeeaeder  — ^ —  n  {201 ) ; 


auf  ersterer  sind  auch  Wüi-fel 


coOoo  {100}  undOetaeder  O  {111}  vorgekommen;  die  Gruben  Haus 

Wolfenbüttel    und    Bleifold    bei  Zellcrfeld  schütteten   ebenfalls 
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ihnliche  Krystalle,  Auf  dem  Zellerfelder  Hauptzuge  kommen  Zu- 
sammenhäufungen  von  Krystallen  der  Combination  cx)  O  cx)  {100}, 
0{111}  vor,  welche  vielfach  an  Eisenglanzrosen  vom  Gotthard  erinnern. 

Die  Gruben  des  Hütschenthaler  Zugs  haben  Pyrit  in  Be- 
gleitung von  Schwerspath  geliefert;  ebenso  die  Lautenthaler  und 
Festenburger  Gruben.  Auch  der  Laubhütter  Stollengang  hat  ein 
Schwefelkiesflötz  überfahren.     (Schell.) 

Der  Granat  führende  Gang  am  Spitzenberge  bei  Altenau  führt 
neben  Magneteisen  ebenfalls  Pjnrit  Der  Iberg  und  die  Grube  Hilfe 
Gottes  bei  Grund,  die  Eisensteingruben  bei  Lauterberg,  am  Pol- 
sterberge,  bei  Hüttenrode,   bei  Elbingerode  (ooOoo  {100}  und 

— ^ — TT  {102}),  am  Büchenberge,  an  der  Marmormühle  (Zoll  grosse 

— ^ —  7t  {102}),    auf   dem   Hasselhofe   bei  Braunlage,    endlich   die 

Gruben  von  Neudorf:  Pfaffenberg  und  Albertine  —  hier  kommen 
manchmal  Fahlerzeinschlüsse  im  Pyrit  vor  —  schütteten  unser  Mineral. 

DerGlücks8ternlieferte^?^7ir{210},O{lll}  und  ^^^OooOoo 

und  der  Selkestollen  die  Combination  Würfel  c»Ocx)  {100},  Octaeder 
0{111}  und  Khombendodecaeder  ooO  {HO};  die  Hoffnung  Gottes 
bei  Har^erode,  der  Glasebach,  der  Wolfsberger  Zug  und  der 
Christinenstollen  im  Selkethale  werden  genannt  (Vergl.  Bleiglanz: 
Kiesmittel.)  Auch  der  Victor  Friedrichzug  bei  der  Silberhütte 
fährte  ehemals    derben   Pyrit   in  grossen  Massen;   derselbe  wurde  zur 

Yitriolherstellung  gewonnen;    hier  fand  ich  O  {111},   — ^— ^  tz  {210}, 

ooOoo  {100}  (veigl.  S.  24),  der  Kuhbach  bei  Rübeland  und  die  Stol- 

bergischen  Gruben  (auf  der  Luise   — - —  7r{210},  0{111})  schütten 

denselben.      Der  silberne  Nagel   bei   Stolberg  und  der  Meiseberg 

haben  die  Combinationen  c»Oc»,  — - —  •  O  geliefert.     Die  alte  Grube 

Rosine  bei  Altenau  soll  haarförmigen  Pyrit  (?)  geliefert  haben  (vergl. 
S.  67).  Ein  ziemlich  mächtiges  Schwefelkiesflötz  ist  durch  den  Mühlen- 
thalerStollen  durch  die  fürstlich  Stolberg  -  Wemigerodesche  Bergwerks- 
verwaltung au%e8chlos8en  worden.  Man  hat  hier  vom  Mundloche  aus 
zuerst  Labradorporphyr,  dann  Stringocephalenkalk,  Rotheisenstein  (17  m) 
und  8  m  Schwefelkies  durchörtert.  Die  grosse  Pinge,  der  „Grosse 
Graben"  baut  liier  Eisensteine  ab,  welche  ringförmig  einen  Stock  von 
mit  Schwefelkies  imprägnirten,  homsteinartigen  Keratophyr  umgeben. 
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S.  O.  von  Darlingorodo  iin  Teufelsthale  zwischen  Michaclstein 
und  Heimburg  findet  sieh  eine  aus  losem  Quarz,  derbem  Homstein  und 
mehligem  bis  fest^mi  Schwefelkies  bestehende  Ablagerung,  welche  für 
Tertiär  angesprochen  wird. 

Die  Diabase  selbst  enthalten  ihn  im  Hutthal  (bei  Clausthal),  bei 
Harzburg  und  Altenbraak,  bei  Treseburg  (Arnsberg)  imd  Wende- 
furt. In  den  Wissenbaeher  Schiefem  des  Oberharzes  bildet  er  das 
Vererzimgsmaterial  der  Goniatiten  und  Orthoceratiten  bei  Goslar 
etc.;  so  findet  er  sich  auch  auf  den  Lagern  des  Bammelsbergs 
mit  Kupferkies  (S.  105),  Blende  und  Bleiglanz  zusammen.  Aehii- 
lich  dem  Vorkommen  im  Rammeisberge  findet  sich  P}Tit  auf  dem 
Schleifst  einst  ha  1er  Gangzuge  bei  Goslar  auf  der  Grube  Grossfürstiii 
Alexandra  (Carls  Gnade).  In  den  Ottweiler  Schichten  der  Stein- 
kohle bei  Neustadt  und  Ilfeld,  im  Gi-anit  des  Ockerthals,  des 
Rambergs,  im  Porphyr  von  Ludwigs hütte,  in  den  schwarzen 
Porphyren  Strengs,  in  den  Granitapophysen  des  Bodethalcs,  im 
Gabbro  und  Schillerfels  der  Baste  und  des  Radauthals^  im  Por- 
phyrit  von  Ilfeld,  im  Kersantit  des  Börneckeschen  Gemeinde- 
waldes und  Oberharzes,  im  Anhydrit  des  südlichen  Harzrandes, 
im  Gyps  (O,  c»Ooo)  von  Osterode  kommt  er  vor. 

Auch  auf  den  Silbergangen  von  St  Andreasberg  kennt  man 
Pyrit.  U<»ber  die  Vorkonminisse  des  Pyrit  im  Kupferseliiefer  vergL 
S.  38  u.  ff.;  er  ist  an  den  Kupferkies  gebunden;  am  häufigsten  soll 
es  nach  Velth(»im  im  Dachklotz  sein  und  z.  Th.  Arsen  führen.  In 
den  Stinköteinflöty.en  am  Neckeschen  Busch  bei  Schiettau,  in  con- 
centrißch  strahligen  Massen  (Strahlkies?  Markasit)  im  Kalkb erger 
Revier;  zu  Bn\un(»isen  g(»wöhnlich  zersetzt  im  Zechstein  bei  Wieder- 
stedt,  Thaldorf  und  Brachstedt.  Besondei-s  im  Hohewarter  und 
Eiche  übe rger  Revier  bei  Mehrungen  (S.  42)  wiegt  der  „Schwefel- 
kies" vor. 

Geometrisches.     Die  hauptsachlich st<^»n  Formen  sind  Wiirfel  cx)Ooo   {100}, 

Pentagondodecaeder  — ^-^  n  {210},  Oetaeder  O  {111}  und  Rliomben- 

dodecaeder  cx)0   {HO};    letzteres    natürlich    am    seltensten;    an   deD 
Clausthaler    Kiystallen    scheint    auch    nocli    ein    anderes    Pentagon- 

dodiX»aeder  als  dius  g(»wöhnliche   -  ;^-  7t  {210}    vorzukommen.     In 

einem    weissen    Contaetgt^stein    des    Gabbro    des    Radauthals    führt 
Stnmg  die  Combination  c»Ocx)  {100}   und  O  {111}  an;  reicher  sind 
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die  oben  erwähnten  von  der  Silbe rliütte  O  {Hl},    c»Ooo   {100} 
und^^  n  {210}. 

Pkjsikalisehes.     Aetzfigiiren  sind  von  Becke  an  Pyrit  von  Andreasberg  (?) 
studirt  worden. 

,.,     .  Eobaltelanz.    CoSAs. 
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Bloemekef  Berg-  u.  hüttenmäDn.  Jahrbuch.   XXXIII.    (Andreasberg.) 

BrüekmoPiny  Epistola  itiuerana  XLIV  exhibens  mineras  cobalti,  magnesiae  etc. 
1735.  (Kobalterze  von  Andreasberg,  Clausthal,  Wernigerode,  Braun  läge, 
Harzgerode.) 

Bausmann y  Nordd.  Beiträge.    II.    15.    (5  Bucher  Mosis.) 

Handb.  d.  Min.    1847.    75. 

Lasiusy  Harz.  245  (Kupferschiefer  ^ Kobalt''),  3G1  (Neue  Gesellschaft  auf  d.  Bocks- 
wieser  Zuge,  Farben  -  Kobalt) ,  393  (ßraunlage,  vergl.  auch  Calvör.  II.  Th. 
Gap,  VI.   Abth.7.   8.202—1212.) 

Torkommen.  Im  Kalkspath  von  Hasserode  (vei^l.  Vork.  v.  Speisskobalt). 
In  Bauersaehs  Sammlung  mit  ged.  Wismuth  von  der  aufgeklärten 
Hoffnung  bei  Hasserode  O  {111},  ooOcx)  {100}  (S.68),  auf  5  Büeher 
Mosis  bei  Andreasberg  naeh  Hausmann;  nach  Credner  treten  dort 
in  der  Gangmasse  Speisskobalt  und  Glanzkobalt  sowie  Kupfeniickel 
in  bandartiger  Anordnung,  z.  B.  im  alten  Mosiser  Schachte  im  Niveau 
des  Sieberstollens  auf. 

La.sius  führt  als  Kobaltgruben  auch  Neue  Gesellschaft  auf 
dem  Bockswieser  Zuge  imd  Ludwig  Rudolf  bei  Braunlage  (vergl. 
hier  S.  44,  67,  71,  80),  Zimmermann  die  Gruben  Felicitas  und  Gottes 
Segen  bei  Andreasberg,  ferner  die  Gruben  Fröhlichkeit  am  Mor- 
genstern und  frische  Lutter  bei  Lauterberg  auf  (vergl.  hier  S.  70). 
Auch  im  Kupferschiefer  (S.  44)  fand  er  sich. 

GMHetrisrhes.     Isometrisch  pentagonal  hemiedrisch:    Octaeder  O  {111} 
und  Würfel  ooOcx)  {100}. 

Chloanthit    (NiCoFe)As2. 

Literatur.  Chatamit  v.  Kobell. 

Bref'thaupi,  Paragenesis  d.  Min.    1849. 

Oroih,  Tabell.  Uebcrs.  d.  Min.    III.  Aufl.    21. 

t.  Kobell,  Münchener  Akademie -Bericht.    1868.    I.    p.  402. 

forfcommen.     Von  Andrea.sberg. 

demisehes.  Auf  Kohle  entwickelt  er  anfangs  starken  Arsengeruch  ohne 
zu  schmelzen,  dann  schmilzt  er  leicht  zu  einem  schwarzen  spröden 
Korn,  welches  auf  die  Magnetnadel   wirkt  und  dem  Borax  nur  die 


grüne  Farbe  des  Eisens  erthoilt    Im  Kolben  giebt  er  eiu  Sublimat  von 
metalliachera  Ab;  rait  Salpekrsäniti  erhSIt  man  eine  gelblicbe  LTtBiing. 
Nach  Abzii^  vim  Quju-z  tiiid  Kalkspath  ci^ib  sicli: 
8  ^    0,43 

■  As  —  72,00 

■  Ni>=    7,00 
r  Co=    1,94 

Fe  =  17,39 

99,76 

Nuch  Rammelsberg  9FeAö*  -}-  4NiAB  ■}-  CoAs^;  nach  von  Kobell: 

Ni  1 

„     1  As^  +  2FüAs*  analog  dnm  Safflorit;  nach  P.  Groth  und  A.Dps- 

Cloizeaux  ist  es  ein  eisenreiclier  Chloanthit.  Nach  Breithaupt  ist 
übcrlmupt  meistens  das  als  Speisskobalt  von  Andreasbei^  angeführt^- 
Chloanthit.     Vergleiche  aueli  die  Analyse  8.  81. 

Literatur  Speisskobalt    (Ci.NiFe)  As'. 

Bloemete,   C,  Die  EntlngcrstütteD   liea  Hatzch   im  Berg-  u.  hütteDtnüiiii.  JtilirbiicEi. 
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liaromeleberg ,  Mineral.  Chemie.    11.  Aiill.    II.    S.  35. 
Hausmann,  H&iidbuch  d,  Mio.    66. 
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Leotthirrl,    C.  C.  v.,  Annaion  d.  Welterftikschen  G!eseilsch.  f.  d.  ges.  Naturkunde. 
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Zincken,  Der  östliche  Harz.    134. 

Torkommee.  Auf  dem  01)erharze  zu  Hasserode  in  den  Wiederschiefem 
findet  sich  imThumkuhlcnthalc  die  frühere  GmbeAufgekhlrt  Glück, 
Wilhelm's  Hoffnung  genannt;  das  Streichen  des  0,27m  mächtigen 
Ganges  ist  h  ■  S'/i  bei  80*  südwestlichen  Fallen;  die  Hauptausfill- 
lungsniasse  ist  Kalke]>ath  und  Quarz;  daneben  finden  sich  Kupfir, 
Wismuth,  8|icisskob!dt,  Kiepferniekel,  Nickelocker,  Araenkies  und 
rotlier  Erdkobalt.  Spiitcr  hat  man  auf  dem  Bcrgmannshoffnunf,',-.- 
Bchaehtc  (1796  — 1805)  an  der  Braubach  neben  obigen  Erzen  nocli 
Blende,  Fahlei-z  und  Kupferkies  gefunden;  die  Foi-tsetÄimg  dieses 
Ganges  mit  fihnlichen  Funden  war  im  Sandthal  anfgeselilossen. 


Speisskobalt  gl 

In    St  Andreasberg   ist   Speisskobalt   auf   dem    Wennsglückter 
Gange  auf  der  Grube  Felicitas,  auf  den  5  Bücher  Mosis,  auf 
Gottes  Segen,  auf  der  alten  Grube  Fröhlichkeit  am  Morgen- 
stern (hier  mit  Calcit,  Bleiglanz,  Kupfemickel  und  Quarz),  auf  den 
Gruben  Philippine   und  Prinz  Maximilian  (derb  in  Quarz    und 
Calcit)  beobachtet  worden.     Nach  Breithaupt  ist  der  Andreasberger 
Speisskobalt   z.  Th.  Chloanthit;   er  giebt  die  Altersfolge:    1)  Quarz, 
2)  Kalkspath,    3)  Breithauptit,    4)  Chloanthit    Auch  auf  den  Gangen 
östlich  von  St  Andreasberg,  auf  dem  Weintraubengange  (1744  bis 
1769)  und  auf  dem  Steinfelder  Gange  bei  Braunlage  sind  Speiss- 
kobalt und  ähnliche  Erze  vorgekommen.     Letztere  liegen  in  dem  an 
der  Landesgrenze    und  der  früheren  Blaufarbenfabrik  bei  Brauidage 
im  Braunschweigischen  gelegenen  Districte  Steinfeld;  20  Gänge  treten 
hier  in  dem  h  •  3  —  5  streichenden  und  ca.  50*^  fallenden  Wiederschiefer 
auf.    Der  Hauptgang  hat  eine  Mächtigkeit  von  10  m  und  fällt  südl. 
70—80^   ein;    er   streicht  h  •  7,4    und  hat  hauptsächlich  Malachit, 
Kupferbraun  und  Kupferkies  geführt;  reichere  Erze  hat  der  Ludwig 
Rudolf  (einer  der  Nebengänge)  geschüttet     Er  hat  eine  2  m  mäch- 
tige, aus  Quarz,  Kalkspath  und  Thonschiefer  bestehende  Gangmasse 
und  führt  Bleiglanz,  Kupferkies,  Zinkblende,  Speisskobalt  und  Kupfer- 
oickel,  welche  in  Mitteln  und  Nestern  auftreten.    Auch  in  der  Nach- 
barschaft  von  Lauterberg  auf  der  Grube  frische   Lutter  hat  sich 
Speisskobalt  gefunden.     In  der  Nähe  von   Gross-Breitungen  und 
auf  dem  Kupferschiefer  von  Sangerhausen,  in  dem  Rotheweller 
Revier,   am   Ausgehenden    des    Gollwitzer  Reviers  (hier   sind  in 
den  70  er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts    ca.    100  Ctr.  vorgekom- 
men) und  im  Glückaufer  Revier,  zusammen  mit  Schwerspath,  ist 
das  in  Frage  stehende  Mineral   derb   vorgekommen, 
denisehes.     Hahn  analysirte  ein  Gemenge   von  Speisskobalt -Chloanthit 
and  einem  Sulfid  von  Andreasberg.     Er  fand: 

S  =    6,24 
As  =  55,85 
Ni  =  26,04 
Co  =  11,85 
Cu  =    0,92 
Das  Arsenid  ist  hier  ebenfalls  nach  dem  Vorwiegen  des  Nickels  eher 
(]!hloanthit  als  Speisskobalt. 
Srefnetrisekes.    Isometrische  Würfel  ooOoo  {100}  undOctuedorO  {111} 
von  Andreasberg,  vom  aufgeklärten  Glück  bei  Hasserode  (von 

Laedecke,  Minerale  des  Harzes.  6 
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Nickelbliitlic ,  KobaltblütliG  uml  Kiipfemickel  Iw^ieitet  z.  Tli.  auch 
derb);  auch  der  Würfel  alleiii  und  ebenso  das  Octaeder  koiiimcn  vor. 
c»Ooo  und  O  cincrseita  uud  O  allein  auf  den  5  Bücher  Mosis. 


Rammelflberg^t,  Dana  XiAs'. 
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d.  Mineralchemie.    104.   Abdruck  desselben  in  Pogg.  Ann.    1846.    68.  S.Ö11; 
Auszug  im  N.  Jalirbiich  f.  Min.    1847.    345. 
„        u.  A'eiinijolf ,  ITebetsicht  d.  mia.ForHchungea.  1844.  49.  S.232.  (Ä)bertitie.) 
Itoemer,  Synopsis  der  Mineralogie.    1853.    220.    (Tanne.) 

Zincken  u.  Roee,  Pogg.  Ann.    1828.    13.    S.  165.    Auezug  daraus  in  Zeitschrift  f. 
Min.     1829.    S.  434.     Erwähaung  im  Bcr.  über  die  Natarf.-VerBainmlung  ztt_ 
BfBunecbweig.    S.  235  (Antiman-  u.  Arsen nickelglanz  von  Harzgerode) ;  anctk. 
in  Erdmann'fl  Journal  f.  tecluiiiche  Chomie. 
Vorkommen.     Die   Grube   Albcrtiue,   auf  dem  Feld-  und  Quelleczuge 
(vcrgl.  Blciglanz  S.  23)  bei  Hurzgerode  gelegen,  baut  auf  einem  kurzen 
Krzmittel    eines   h  ■  8  —  9   atreichenden   Ganges,   welcher  nach   8M', 
einfallt.     Die  Gangmasse  ist  Spatheisen,  Kalkspath,  FlusBBpath  und 
Quarz  mit  einbrechendem  Blciglanz,  Blende,  Schwefel-  und  Kupfer- 
kies,  selten    Fahlerz    und    Bournouit.      Im    Hangenden    des    Ganges 
streichen  mehrere  parallele  Trümer,  von  welchen  eines,  derben  Kalb- 
spath  führend,  das  bedeutendste  ist;  ein  ähnliches  Quarz  und  Kalk- 
spath führendes  Trum  enthält  den  Gersdorflit. 

Auch   auf  der  Antimongrube   bei   Wolfsberg   ist  Arsen-  und 
Antimonniekelglanz  vni^ekoramen,  wie  2  Analysen  von  Rammeisberg 
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Gersdorffit.  83 

[Pogg,  Ann.  77  (1849)  S.  251 1  beweisen.    Schon  1826  war  man  auf  ihn 
fündig  geworden  und  ebenso  1849  und  zwar  in  dem  westliehen  Gruben- 
felde in  den  oberen  Teufen  in  Quarztrümem;  er  ist  hier  einige  Milli- 
meter  stark    in   würfeligen  Krystallen   in   Arsen  haltigen   Schwefelkies 
eingesprengt;  braune  Blende,  gelb  gefärbter  Kalkspath,  Spatheisen  und 
Quarz  begleiten   ihn.     Die  Analysen   sind  mit  Gemengen  von  Boumo- 

nit,  Arsen-  und  Antimonnickelglanz  angestellt.    Die  Würfelchen  waren 

Arseonickelglanz. 

Der  Stollengang  bei   Harzgerode    führte    „Nickelglanz"   (vergl. 

Bleiglanz),  im  gleichen  überfuhr  im  Jahre  1839  der  Alexiuserbstol- 

len  einen  Gang  mit  Gersdorffit. 

Auf    alten   Halden    bei   Schwenda    ist    später   (1880  —  85)   der 

Gersdorffit  ebenfalls  aufgefunden  und   von    mir  bestimmt  worden.     Er 

findet  sich  auf  Pyrit  führenden,  sehr  quarzreichen  Wiederschiefem,  z.  Th. 

auf  den  Granwackeneinlagerungen  derselben;  die  Hauptgangart  ist  Quarz; 

daneben   findet    sich    Blende,    Kupferkies  (+ -ö")>  Bournonit,   Fahlerz 

\    Pyrit  (^^),  Jamesonit,  Plagionit  (OP  {001},  +P 

{111},  {111})  und  (?)  Wolfsbergit  (vergl.  Fahlerz). 

Auf  der  Grube  Hassel  hau  bei  Tanne  auf  einem  im  Diabas  auf- 
setzenden Gange  (Hausmann)  ist  nach  Stücken  der  Clausthaler  Sammlung 
und  dem  Zeugnisse  F.  A.  Roemers  der  Gersdorffit  in  Würfeln  ebenfalls 
vorgekommen.  Auf  dem  Gange,  auf  welchem  die  Grube  „Neue  Hoff- 
nung" im  Schleif steinsthale,  einem  Nebenthaie  des  Gosethals  5  km  südlich 
von  Goslar,  500  m  östlich  der  Landstrasse  von  dieser  Stadt  nach  Claus- 
thal, baute,  fand  man  1892  den  Gersdorffit  in  der  Combination  (O  •  {111}, 

ooOoo  {100},  ^^^  7t  {210}).    Früher  baute  hier  1745  —  1778  Karls 

Gnade  und  1860  die  Grossfürstin  Alexandrine.  1892  hat  der  deutsche 
Bergwerks-  und  Hütten- Act ien- Verein  (früher  Comerner  Verein)  den 
Bau  auf  Bleiglanz  und  Zinkblende  auf  dem  Hauptgange  wieder  aufge- 
nommen; derselbe  verhält  sich  sonst  ganz  wie  die  Oberharzer  Gänge  (vergl. 
Bleiglanz;;  das  aus  beiden  Mineralien  bestehende  Stnfterz  hatte  im  Jahre 
1892  folgenden  Erzgehalt:  I.  86^0  Blei  und  0,160^0  Silber,  IL  84^0 
Blei  und  0,145  ®/q  Silber.  Bei  40  m  Teufe  stellte  sich  eine  grössere  An- 
zahl Verwerfungen  ein.  Der  den  Hauptgang  verwerfende  Sprung  bestand 
aus  einer  h  •  5  streichenden  Lettenkluft  von  1  m  Mächtigkeit;  in  ihr  und 
daneben  befinden  sich  Gangtrümer  und  Adern,  welche  ganz  aus  Nickel- 
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erzeii  bestehen,  wie  sie  sonst  auf  dem  Oberharz  Dicht  bekannt  sind. 
Die  Mächtigkeit  ist  3—30  m.  Die  Gangmaeee  befindet  eich  in 
Zersetzung.  Ein  dunkel Btahlgraues  Erz  {Gcradorffit),  Kalkspath  und 
Schwefelkies  sind  die  milbi-echenden  Erze;  dagegen  fehlen  Bleiglanz 
und  Blende.  Das  derbe  Ei'z  ergab  folgende  Zuaainmensetziuig  Ni  = 
30,15%.  Cü  =  l,34,  Ee-0,84,  As-43,87,  Sb=l,55,  Ö  =  16,09''/o, 
UnlÖBÜch  —  5,61,  Summe  =  99,45  (Bodlucnder) ,  eine  Zusammeusetznng, 
welche  dem  reinen  Gersdorffit  sehr  nahe  ist  (vei^l,  Analyse  unten)-  Im 
derben  Erze  finden  sieh  Hohlräume  mit  obigen  Krjstallen;  dieselben 
8palten  nach  dem  Würfel  cxjOoo  {100}.  Nussgrosse  Ealkspüthe  sind 
dem  Erze  porphjTartig  eingesprongt.  Eine  zweite  Generation  von 
Mineralien  sind  Kalkspiith  (R  {1011}),  Quarz  und  verwitterter  rost- 
brauner Schwefelkies,  Nicketblütlie,  Nickelvitriol  und?  Pharmakolith. 
Schliesslich  ist  der  Gersdorffit  auch  im  Weissliegendcn  bei  San- 
gerhauBCD  iin  Gonnacr  StoUenschachte  und  im  Moritzschachte 
mit  Kupferglanz  (8. 40),  Digenit,  Buntkupfererz,  Kupferglanz,  Kupfer- 
kies, Malachit,  Nickelocker,  Schwefelkies,  Bleiglanz  und  Blende  luid 
im  Kupferschiefer  des  Mansf eidischen  (Kuxberger  Revier  und  ini 
Verauchsschacht  IV)  beobachtet  worden  (vei^l.  Kupferglanz  S.  43). 
Cbfiulscbes.  In  einer  Glasröhre  geröstet,  liecht  er  nach  schwefeliger 
Säure;  es  bilden  sich  Octaeder  von  As*0^  und  nach  dem  DunkeJbrauu- 
werden  rieclit  die  Probe  nach  Arsen;  auf  Kohle  geschmolzen  ist  er 
leicht  tlüssig. 


Bäumler 

Bley 

Bodlaender 

ÄJbortine 

SimgerbaUMD 

Schleit,l«ineÜiiJ 

S  _  18,83 

16,44 

22,58 

17,75 

Aa  -  44,01 

35,39 

35,64 

45,20 

Sb  -    0,86 

— 

1,96 

Ni  =  30,30 

33,65 

23,61 

32,65 

Fe  =    6,00 

9,28 

0,60 

Co=     _ 

13,33 

0,44 

1,0 

SiO,  =     - 

- 

0,75 

imlösL:  0,95 

Theorie 
Rnmiiieldberg 
NiAsS 
J9,39 
45,46 


Feuchtigkeit  (?)  7,50        S  =  100,11 
Verlust,         0,19 
Die  Aiialvise  am  Gersdorffit  von  Tanne  von  E.  Uoffmanu  ebenso  wie 
die  von  Bley  ist  an  unreiuein  Material  angestellt. 
ClMinvtrisrhi».   Isometrisch  {penlagonal  hcmiedrisch)  Würfel  coOoo  (1001 
und  CVtaeder  O  |111|;    001:111    von    Rose   gemessen    54"  45';   zu 
Schwenda  nur  ooOoo   {100] ;  aber  auch  Zwillinge  desselben  nach  O. 
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Ullmannit  85 

Auf  der  Albertine  vorherrschend  O  {111}  uod  zurücktretend  ooOoo 
{100};  0,2  cm  grosse  Octaeder  am  Gonnaer  Stollenschachte  bei 
Sangerhausen  mit  Schwerspath;  im  Schleif steinsthale  O  {Hl},  ooOoo 

(100},  ^^{210}. 

Pbffdkaüsehes.  Härte  5,5,  spec.  Gew.  6,3  nach  Zincken,  6,097  nach 
Rose,  5,61  —  5,65  nach  Rammeisberg,  6,2  nach  Bäumler;  Spaltbarkeit 
nach  dem  Würfel  c»Ocx)  {100}. 

mimannit,  Froebel  (Antimonnickelglanz).  NiSbS. 

Literatur. 

Breitkaupt,  ParageDCsifi  d.  Min.  S.  215.  (Albertine.)  241.  (Rothenburg  a.  8.  und 
Sangerhausen.) 

Kenngott f  Sitzungsber.  d.  Wien.  Ak.    IX.    557. 

Rammeisberg y  Pogg.  Ann.  64.  S.  189,  Abdruck  in  d.  Berg-  u.  huttenmänn.  2ieitg. 
1845.  S.  257;  Auszug  im  Handwörterbuch  der  Min. -Chemie.  II.  Supplem. 
101  =  Handbuch  der  Min.- Chemie.  IL  Auflage  IL  43  und  N.  Jahrbuch  f. 
Min.   1845.  S.  699.   Ber.  d.  nat.  Ver.  d.  Harzes.    1844/5.    2.  Aufl.    1856.    S.  60. 

Ikrseibey  Pogg.  Ann,    74.    S.  281. 

Yorkommen.  In  der  jüngeren  Kobalt-  und  Nickelformation  der  Grube 
Albertine  bei  Harzgerode  mit  Quarz,  Eisenspath  und  Kupferkies; 
nach  Breithaupt  ist  es  eigentlich  ein  sporadisches  Vorkommen  in 
„der  klinoedrischen  Blei-  und  Zinkformation".  Dem  Alter  nach 
folgen:  1)  Quarz,  2)  Eisenspath,  3)  Ullmannit,  4)  Bleiglanz  und 
5)  Kupferkies. 

Auch  auf  der  Antimongrube  zu  Wolfsberg  scheint  er  vor- 
gekommen zu  sein.  Breithaupt  führt  von  Sangerhausen  und 
Rothenburg  a.S.  folgende  Altersfolge  auf:  1)  Schwerspath,  2)  Roth- 
nickelkies, 3)  „Nickelglanz". 
Clemisebes.  Im  Kolben  decrepitirt  er,  schmilzt  und  giebt  ein  schwaches 
bnlunliches  Sublimat,  aber  keinen  .Geruch ;  in  einer  offenen  Glasröhre 
oriifilt  man  schwefelige  Säure,  weissen  Antimonrauch  und  ein  weisses 
theilweise  krvstallinisches  Sublimat;  vor  dem  Ij<*)throhr  schmilzt  er 
leicht,  kocht  und  bildet  eine  graue  Kugel;  mit  Cyankalium  und  Soda 

in  der  innern  Flamme  erhitzt,  giebt  er  deutlich  Arsengeruch. 

Albertine  von  Rammeisberg    Theorie  NiSbS 
S  =  17,38  15,10 

Sb  =--  50,84  \  57,55 

As  =    2,65  > 

Ni  =  29,43  27,35 

Fe  =     1,83 
^itometrisches.     Derb. 
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1  N.  Jahrbuch,  f.  t 
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Freicslehen,  Bemerk iingeti  über  den  Harz.    II.    150. 
Qehmacher-Schorschinidt,  Zcitschr.  für  Krystallographi 

dreasberg.) 
Qrcifaüiaijeft,   Zeitschrift  f.  d.  gefinnimt.  Naturwissensch. 

=  VercinRiiericht  d.  Maja.    ^.  12.    AiuKug  daratu 

1856.    8.  48.    (Min.  d.  Orb.  Bergwerks  Wohlfahrt.) 
0™(A,  Min.-Saainiluiig  d.  Uni».  Straasburg.    16TS.    S.  39. 
Hausmann,  Norddeutsche  Beiträge  z.  Bei^-  ii.  Hüttcnkuadc.   II.    2  u 

Handbuch  d.  Min.    1847.    ISri. 
/(wcAf,  Kl.  Miner.  öchiiften,    1817.    S.  34.    (Leberkiee  v.  Büchenbcrg.) 
£erj,  Berg-  u.  büttenmänuische  Zeitung.    1S5I).    B.  135. 
Laaiug,  BcobacbtuDgen  üb.  d.  Hurzgeb.    1789.    ^.  311. 

Beidtmeisler.  Mincr.  d.östl.  Haraes,  Progr-d-Quericke-Realsch.  in  Magdeburg.  1887. 
Sadebeck,  Ännal.  d.  PhjB.  u.  Chem.   v.  Ptiggendurfl',  Ergänzungs-Bd.  VIII.    Ü-.  Ü25. 

(M.  V.  Clauathal.) 
Zinekm,  Oestl.  Harz.    1825.    8. 122. 
Zäekert'tt  Naturgeach.  d.  U.-Harzea.    1763.    S.  113. 

Vorkouimen.  Auf  den  CJlaiisthaler  Blei^lanzgängcn  verhältniasniäsBig 
Läufiger  als  Pyrit.  Auf  dem  alteu  Segen  und  Silber  Segeii 
Zwillinge  nach  ooP  {HO),  Combinatiun  coP  jUOj,  Pco  {011) 
ausammen  mit  Pyrit  (ooOoo  {100),  O  {111)),  Qhiu-k  (ooR  (IOIO), 
R  {lOll),  — R  joni)),  BleiglaiiK  (c»Üoo  {100),  O  (111]),  Eisen- 
Bpath  und  JJraunspath.  At'hnliche  Zwillinge  beachreibt  Sadebeck  von 
Clausthal;  dieselben  sind  in  di-r  RiuLtung  der  ZwUliugsnaht  verlängert. 

Eben  solche  finden  sich  auf  dem  König  Wilhelm,  Riug  und 
Silberschnur,  der  Zilla,  den  Gruben  Baumgarten  und  Kaiser- 
krone bei  Wildemami,  zu  Bockswieso  und  auf  dem  Ernst  August 
ebenda  (hier  kommen  15  em  grosse  klingende  Stufeu  mit  präehti- 
gen  R^enbogenfarben  vor).  Auf  der  Dorothea  und  der  Kuglischcu 
Treue  kam  getropfter  röhreuförmiger  UiUmenkies  und  auf  der  Gnibe 
Rosine  bei  Altenau  ähnliche  Zwillinge  wie  auf  der  Gmbe  Berji- 
workswohlfüliii  vor;  an  letzterer  Stelle  zeigten  die  Zwillinge  nach 
ooP  {HO)  die  Combination  coP  {HOj,  Pco  {011},  OP  {001|, 
iPoo  {014}. 

Auf  der  Hülfe  Gottes  bei  Grund  finden  sich  Krystulle  der 
einfachen  Combination  ooP  {HO},  Pco  {011);  /..  Tli.  sind  sie  ver- 
zwillingt,  z.  Th.  in  Eisenocker  verwandelt.  Die  Wisaenbacher  Sctiiefer 
enthtilten  Nieren  von  Wasserkies,  welcher  auch  dem  Erzlager  des 
Rammelsbergö  eigen  ist. 
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Der  Buchenberg  bei  Elbingerode  (etwa  im  Jahre  1815  in  dem 
oberen  Feldort  des  flachen  Lichtschachtes,  nach  Jasche  sehr  selten), 
die  Thonschiefer  des  Thiergartens  bei  Blankenburg,  die  Gruben  im 
Weinglas thale  und  die  Grube  Helfereiche  bei  Wieda,  die  Gänge 
bei  Harzgerode,  die  Kupfergrube  bei  Treseburg,  die  Gruben  des 
auswendigen  Zugs  bei  St.  Andreasberg  (auch  von  der  Abend- 
rot he  werden  Krystalle  erwähnt)  und  der  Kupferschiefer  am  Ostrande 
(S.  38)  besonders  bei  Burgörner  und  der  23te  Flötzberg  im  Re- 
ner XXXn  bei  Gerbstadt  führen  unser  Mineral. 

Der  Markasit  ist  am  Harze  wohl  noch  weiter  verbreitet,  als  hier 
angegeben  ist;  indess  sind  die  Literaturangaben  zu  ungenau,  da 
Eisenkies  und  Markasit  vielfach  nicht  genügend  auseinander  ge- 
halten sind. 

Geometrisehes.  Das  rhombische  Axenverhältniss  ist  a :  b :  c  =  0,7623  : 1 
:  1,2167  nach  Gehmacher;  beobachtete  Flächen  an  Krystallen  von 
St  Aüdreasbeig:  c  {001}  OP,  mooP  {110},  1  Poo  {011},ePoo  {101}, 
8P{111},  X  P2  {212};  die  Winkel  geben  Resultate,  welche  zeigen, 
dass  die  Flächen  monokline  Symmetrie  anstreben  (Fig.  5  auf  Taf .  I) ;  an 
solchen  von  der  Grube  Bergwerkswohlfahrt  beobachtete  ich  ooP  {HO}, 
Pc»  {011},  OP  {001},  iPoo  {014}.  Einfachere  Formen  der  Zwü- 
linge  nach  ooP  {110}  vergleiche  unter  Vorkommen.  Vom  Rammeis- 
berge kommen  ebenfalls  Zwillinge  nach  ooP  {110}  von  der  Com- 
bination  ooP  {110},  |Poo  {013}. 

Winkel  nach  Gehmacher- Schorschmidt  an  Krystallen  von  Andreasberg. 
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101  :  HO  -  47''37,6'  48H5' 

101  :  HO  =  „      „  47  42 

111  :  101  -  32  51,6  33  02 

111  :  HO  =  26  29,1  26  25 

111  :2I2  =  14  57.1  11  20 

212  :  101  =  17   54  17  25 

, ..      ,  Arsenkies.    FeSAs. 
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Vorkommen.  Auf  dem  Oberharze  ht  der  Areeukies  auf  dei-  Silbei-grube 
bei  Älteiiau,  auf  dem  Spitzenberge  ebenda  mit  Magneteiseu  und 
auf  der  Gnibe  Rosine  vorgekommen;  den  Oberharzer  Bleiglaiiz- 
gängen  fehlt  unser  Mineral  \nll8tiaiidig.i)  Dagegen  kotmitt  er  auf  dem 
Rammolsberge  und  auf  dem  Schleifsteinethaler  Gajigzuge  bei 
Goslar  (Gnibc  Grossfürstin  Alexandra  im  grossen  Schleif  Steins- 
thale)  vor.  Der  Hauptgang  sti-eieht  h  ■  8  —  9,  fällt  gegen  Süden  ein, 
stobt  im  Spiriferen8audst<'in  iiud  ist  gegen  20  m  mäehtig.  Die  Haupte 
ausfrdlungsnias&e  besteht  aus  Grauwackebruehstiicken ,  welche  durch 
Kalkspath  verkittet  werden;  die  Erze  bestanden  aus  silberhaltigem 
BleigLinz  {l^/^  —  2^«  L«'th   Silber  im   Centner   Stuferz),   Kupferkies, 


1)  Zimmermann  sagt  zwar:  Spuren  £u  Lautenthal;  dem  widersprach  jedoch 

'.  Groddeck. 
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Blende,  nickelhaltigem  Arsenkies  und  Schwefelkies  (vergl.  Arsennickel- 
glanz S.  83).     Auch  eine  alte  Grube  bei  Hasserode  soll  Arsenkies 
geführt  haben  (vergl.  Speisskobalt  S.  80).  Häufiger  ist  derselbe  auf  den 
Silbererzgangen  von  St.  Andreasberg  (vergl.  Vork.  v.  Feuerblende): 
auf    dem    Sanison,    der   Gnade    Gottes,    Catharina    Neufang, 
Bergmannstrost  und  der  Felicitas.     Im  Saugarten  auf  der  Ama- 
liengrube  südlich  vom  Ramberg  mit  Schwefelkies  und  Quarz,   auf 
der  Grube  Hasselhäu  bei   Tanne   (hier  war  der  Arsenkies  kobalt- 
haltig), in  den  Steinbrüchen  des  durch  Gabbro  metamorphosirten  Mar- 
mors und  trumförmig  im   Gabbro  (Streng)  im  Radauthale  und  in 
den  Wiederschiefem   der  Grube  Glücksstern   bei  Neudorf  hat  er 
sich  gefunden.     Auf   dem  Alexisbader  Gangzuge    führte    der   reiche 
Dandsgang    schwefel-   imd  silberreichen   Arsenkies    (vergl.  Bleiglanz 
S.  25).     Der   Gung   am  Wagners   Kopf,    nördl.    von    den    Zoi^r 
Eisensteinszügen,    streicht  h  •  5  —  6,  soll    Im  mächtig  gewesen  sein 
und  Silbererz,   Arsen   und  ein   0,3  m  mächtiges  Trum  von  silberhal- 
tigem Fahlerz,  gelbrother  Blende,    Schwefel-  und  Arsenkies  führen. 
Auch  die  Homfelse  des  Rambergcontacts  enthalten  ihn. 

deiiisehes.     Die  Vorkommen  von  der  Felicitas  (Jordan)  und  vom  Berg- 
mannstrost (Illing)  sind  quantitativ  untersucht  worden: 


Jordan 

lUing 

Theorie 

Fe    -  36,44 

38,70 

34,36 

Ag    =     0,01 

As    =  55,00 

53,64 

46,01 

S    -     8,34 

7,66 

19,63 

GMmetrisehes.  Krystallsystem :  rhombisch.  Vom  Samson  bei  Andreas- 
berg kam  das  Protoprisma  ooP  {110}  mit  dem  Brachydoma  ^Poo 
{012};  vom  Glücksstern  kennt  man  die  Combination  ooP  {HO}, 
}Poo  {014},  Zwillinge  nach  Poo  •  {101}. 

j.,     ^  Arsenikalkies.    FeAs^. 
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Leipzig.    (Analyse  d.  Dr.  Weidet 


«Igar. 

Z/K«fccfe.  Zeitachrift  f.  Erystallogr.    VI.    571, 
Ramtntlaberg,  Zeitechrift  d.  d.  geolng.  Ges.    IST2 
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Roemer,  Synopsi»  d.  Min.    1853.    222. 
S(tf«n,  N.  Jahrbuch  f.  Min.    1352.    S.  530. 

Torltommeu.  Viin  der  Grube  Aufgeklärt  Glück  bei  Hasserode  luid 
aiif  den  Silbci^ängeii  von  St.  Andreasberg,  auf  der  Gnade  Gottes; 
Des  Cloizeaus  fülirt  den  Leucopj-rit  vuii  Ändreasbei^  in  Begleitung 
von  Brcitliauptit  auf;  nach  Silleni  sind  hier  auch  Pscudomoq>hosea 
von  Ai-seuikalkios  nach  Kalkspath  vorgekiinunen;  auf  den  Claiisthaler 
BlcightnzgÄngeii  ist  er  bisher  unbekannt 
Chemlwhea.  lUing,  Hahn,  Raninielsberg  und  Weidenbuseh  analysirten 
den  von  Ajidieasbei^. 

LTahn     EnmraelHberg  Theorie  I  WeidenbuBch  lUing      Theorie  II 

Fe  =  26,70 

Ab  =  58,75 

S  =     1,40 

Sb  =     0,36 

Sic,  -    0,t)2 

Unt#r   Theorie  I    stehen    die    vvn    Rammeisberg   nach    der   Formel 

FeS*,  9Fe(SbAB)*  und  unter  U  die  aus  Fe  As*  berechnet*u  lV)cente. 

CieometriscIieH.     Luedeeke    beubaehtete    an    Arsenikalkles    vom   Hamson 

{vergl.  Feuerblende)  (he  rhonibiseheu  Formen  ooP  {110),  Poo  {101]. 

PbyRbehcK.     Uling   fand   das    spec.  Gew.   6,8  bei   11"  R,  Ramuielsberg 

7,114. 

Anm.    KobaltantcakieH  findet  sich  in  dei  Halleechen  SaumluDg  vom  ^Han". 


26,89 

27,31 

26,48 

28,67 

27,2 

59,96 

59,82 

72,18 

70,59 

72,8 

3,19 

3,12 

0,70 

1,65 

9,96 

9,76 

4.     Sulfide    der 
Realgar. 


H  a  1  b  m  e  t  a  I !  c 

AsS. 


Li  terato  r. 
ffiiumnoHH,  Handb.  d.  Min.    1847.    8. 151. 

Uirscluealil ,  Min,  Mus.  d.  lechDievhcn  UochHchule  Chnrlottenburg.    1885.    S.  5. 
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Liudecke,  Unveröffentlichte  Beobachtungen.    1895. 
Roemer,  F.  A.,  Synopsis  d.  Min.    231. 
Torkommen,     Als  rother  Uebcrzug  auf  Knlkspathen  der  Andreasber- 

ger  Silbergänge  imd  zu  Wolfsberg  als  Begleiter  des  AntimonglanzeB 

als    kleine  Krystaile,  welche    am  Ende  durch  fremde  Krj'stalle  1 

grenzt  werden  (veigl.  .iVntimonglanz  ö.  92), 


Kr^'stalle  b^^^ 
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dfometrisehes.  Die  Krj^stalle  erfüllen  die  Hohlräume  zu  Wolfsberg  so, 
dass  sie  nur  seitliche  Flächen  zeigen;  mit  den  Enden  sind  sie  gegen 
Quarz  oder  Antimonit  angewachsen;  ein  Krj^stallfragment  zeigte  HO 
in  einer  Grösse  von  0,8  qmm,  2I0  etwa  halb  so  gross  und  210  und 
100  etwa  Y4  so  gn)8s.  II 0  und  21 0  gaben  Bilder  ersten  Ranges, 
^reiche  mit  Hülfe  des  Oculars  a  des  Webskyschen  Goniometers 
eingestellt  werden  konnten,  die  andern  minderwerthigere. 

Legt  man  das  Marignac  -  Des  Cloizeaux'sche  Axenverhältniss 
a:b:c  =  1,4403 : 1 : 0,9729,  ß  =-  113^  55'  der  Betrachtung  zu  Grunde, 
so  hat  man  Combinationen  vom  Protoprisma  00 P  {HO},  dem  Ortho- 

prisma  ooP2  {210}   mid  dem  Orthopinakoid  ooPoo  {100}. 

Gemessen  Ldke.     Theorie 
Kr>'stall2.     210  :  110  =     19^20,5'       19^25,5' 

210  :  100  =     33  35  33  21,5 

210  :  100  =     33  15  „       „ 

KiystaUl.     HO  :  HO  =   106«  16'       1050  34'. 
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Torkommeii.  Auf  den  Silbererzgangen  von  St  Andreasberg  auf  dem 
Catharina  Neufanger  Gange  in  der  oberen  Teufe  mit  weissem, 
zerfressenem  Quarz  und  Gänseköthigerz  zusammen;  auch  auf  dem 
Samsoner  Gange  und  dem  des  Claus  Friedrich  hat  es  sich  mit 
Rothgültigerz  und  Arsen  gefunden. 

Zu  Wolfsberg  ist  es  (vergl.  Zinckenit  S.  121)  auf  einem  Gange 
der  Jost  Christianzeche  zusammen  mit  gediegen  Arsen,  Baryt,  Kalk- 
ßpath,  Bitterspath  und  Strontianit  gefunden  worden. 
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Sckrauf,  Atlaa  d.  Krystallformen.    1872.   Taf.  XVII.    Fig.  3.  4. 
V.  Seckenilorf,    Beschreibung  des  KcgierungHbenirkB  Merseburg  in  Karstens  Archir, 

183(5.   II.  Reihe.   IX.  297. 
Zimmermann,  Das  Harzgebirge.    1834,    211. 
Zineken,  Oeatl,  Harz.    1825,    130, 

Torkorameu.  A«i  liäufigsteD  a]s  gemeiner  slrdhliger  blättriger,  z.  Th.  io 
dünnen  Nadeln  krj-stallisirender,  z.  Tli.  dicliler  Antimonglanz  auf  der 
Joat  CbristianzGchc  bei  Wolfaberg  in  der  Nähe  von  Stolbei^  in 
einem  1  —  4  m  mäehtigen  Gange,  welcher  in  den  unteren  Wieder- 
Bchicfern  aufsetzt,  li-6  —  9  streielit  und  60" S.  fällt;  er  entliSlt  Bruch- 
stücke derselben,  welcbe  durch  Quarz  verkittet  sind;  darauf  sitzt 
Antimonit,  Bournonit,  Federerz.  Zundererz,  Boidangerit,  Plagionil, 
Wolfsbergit,  Zinckenit,  Kupferkies,  Zinkblende,  Schwefelkies,  Auri- 
pigment,  Rcaigar,  Strontianit,  Kalkspath,  Scliwerspalh ,  Brannspath, 
Siderit,  G_\'pe,  Flussspath  und  auch  Pseudoniorphosen  von  einem 
weissen  porzellanortigcu  Minerale  naeli  letzterem.  Aehnliche  (TÜngc 
setzen  N.  von  Dietersdorf  auf. 

Sehr  selten  fand  sich  Antinionglanz  auf  den  Pfuffcnhergcr 
und  Meiseberger  Gniben  bei  Neudorf;  nach  Schoenichen  sind  hier 
älteste  Bildungen  H(irn([uarz,  Talk,  Quarz  und  Kies,  an  zweiter 
Stelle  abgesetzt:  Blende,  Flnssapath,  Spatheiscnstein  und  Scbwcr- 
spath,  an  dritter  Bleiglanz,  Bniimonit,  Fahlcrz,  Antimonglnnz, 
Zundererz,  Kupferkies,  Wolfram  und  Scheelit,  an  vierter  Kalk- 
spath, Braunspath,  Wavellit  und  als  jüngst<^  Bildungen  Kupferblau 
(liose    od.   Brcithaupf.'),     Eisciio\vdhvdnit,     Manganoxydi'    und  Salze 
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^verschiedener   Art".     Nach  Kegel  hat  sich  auch    Magnetkies   und 
zinkhaltiger  (sie!)  Easenglanz  gefunden. 

Nach  demselben  ist  das  Generalstreichen  des  Ganges  h  •  8,2, 
westwärts  wendet  er  sich  nach  höherer  Stunde;  das  Einfallen  ist  nord- 
lich 45  —  60^,  seine  Mächtigkeit  steigt  von  0  bis  20  m;  es  wird 
ostlich  vielfach  von  einem  Spatheisengange  begleitet;  derselbe  hat 
gleiches  Streichen  und  Fallen  wie  der  Erzgang;  bei  der  Grube 
Pfaffenberg  tritt  er  entweder  im  Hangenden  oder  zi^ischen  zwei 
Erztrümem  auf,  bei  der  Grube  Meiseberg  erscheint  er  im  Liegen- 
den; Kalkspath  und  Schwefelkies  imprägniren  ihn,  an  manchen 
Stellen  enthält  er  Kupferkies  nesterweise,  seine  Mächtigkeit  ist  4  m. 

Auf  einem  Siderit  und  Kupferkies  fülu-enden  Gange  in  der  Nähe 
von  Schwenda  unweit  Stolberg,  auf  welchem  die  Grube  Feld- 
bnsch  gebaut  hat,  fand  man  nach  einem  Handstücke  der  Clausthaler 
bergakademischen  Sammlung  auch  Antimonglanz. 
/  Zu  St  Andreasberg  hat  man  auf  den  Gruben  Abendröthe, 
Samson  25.  und  26.  Strecke  von  der  Silbersegener  First,  Cathe- 
rine Neufang  ^)  und  Bergmannstrost  sehr  dünne  concentrisch 
grappirte  Saulchen  von  Antimonglanz  gefunden. 

Auch  die  Gruben  Caroline  und  Silber  Segen  (6.  Firste)  bei 
Clausthal  haben  Antimonglanz  geliefert 

Chemisehes.  Du  M^nil  hat  früher  die  erste  Analyse  mit  sehr  verunrei- 
nigtem Materiale  ausgeführt;  spätere  Analysen  von  E.  Schmidt 
(Marburg)  *)  und  Koort  I.  und  H.  haben  gezeigt,  dass  in  dem  Vor- 
kommen von  Wolfsberg  ein  äusserst  reines  Sb^S*  vorliegt  und 
sich  dieses  Vorkommen  wie  kein  anderes  ziun  Bestimmen  des  Atom- 
gewichts des  Antimons  eignen  würde. 

I  n  Theorie 

Sb  =  71,47  71,45  71,4 

S  =  28,33  28,42  28,6 

Geometrisehes.     Rhombisch  nach  Krenner:  ^)  a :  b  :  c  =  0,9930 : 1 : 1,0188. 
Beobachtete    Flächen. 

1)   Brachypinakoid:    b  {010}  cx)Pcx). 


1)  Chemische  Untersuchung  dieser  Krystalle  ergab  kein  Blei,  früher  wurden 
liese  deshalb  für  Federerz  gehalten. 

2)  Priiratmittheilung. 

3)  Die  besternten  Flächen  sind  wahrscheinlich  yicinale. 


2)  Braolivprismen:    |1.32.0]',    coP32,  (1  •  26  ■  0)*  ooP25 

|i-n.o]«  coPn^  e  [noj  coPi,  *  {i6ö[  cope,  {5-28.0)" 

ooPi!,  t  |150)  coP5,  i,  (290|  ooP|,  i,  jl40]_ooP4,  |5  ■  19  ■  0]  • 
coft,  |5  .  18_-  0|«  coP'»,  |5  .  16  .  0|»  ooPif,_  cj  130  coP3. 
(5  14  Ol«  ooPV,  z  |260)  CO P|,  15 -11.  Ol'  CO  PS,  |7  -  15  -0] 
ooPf,  o  11201  COP2,  1  |350|  ooPJ,  d  12301  coPJ,  r  |340| 
aiPi,    r,  {450|  coPJ,    m,   17801  coP),   |67  ■  68  ■  0|«  coPJS. 

3)  Protoprismu:   m   1110}   ooP. 

4)  Makroprlsmpn:  127-26^0|*  OO  P  !  J,  111_  9  •  Ol«  ooPV?, 
W,J5401  cxjPj,  K  |430]  ooPJ,  i  1320J  coP|,  W+  |530| 
a>p\,  125  -13  ■  Ol"  ooPfj,  n  12101  ooP2,  n,  1730}  oopj, 
X+ (520}  ooPj,  125j  9  ■  0}  coP?,  h  1310}  coP3,  125  6  0|' 
coP?,  19    1.01'  ooPS,  |15  J.Ol»  0OPI5,  132-  1  ■  0}»  ocjP32. 

5}   Makrodoma:   z  1101}  Pco. 

6|    Brnchydoma:   G+  (0     11     1]    11  Pco. 

7)  Pvramidon  der  Vcrticalreilie:  a  1113}  JP,  n  1112}  )  P, 
o'  |223|'  JP,  |18  .  18  .  2ä|«  igP,  p  (111)  P,  (13.  13. 10}  fj  P, 
(U.U.  5)  SP,  i+12211  2P,  113.13.5}  SP. 

8)  Brachypyijiniidcn:  »  1343j  JPJ,  e  (123}  jP2,  v  (121} 
2P2,  A  (361}  6P2,  e,  (269}  äP3,  d  (133}  P.3,  0„  (263}  2P3, 
w  (131}  3P3,  1/,  11461  äP4,  /!+  |1661  JP6,  o,,  (283}  1P4, 
A,  (15    27 -5]  JPJ. 

9)  Makropyraraiden:  f  (314}  iP2,  o  (213}  JP2,  (5, 3. 10}' 
JPJ,  (159.61*  3Pä. 

Die  Flächen  sind  in  der  atcreographiseheii  Projectioo  auf  Taf.  IV 
zusammengestellt  wurden;  die  wahrscheinlich  vicinalen  Prismen  sind 
nur  hnks  hinten  benamst,  vom  links  dagegen  nur  als  Punkte  einge- 
tragen, rechts  sind  diescILcn  ganz  weggelassen  worden;  von  den 
Pyramiden  sind  auch  (15.  27.  5}  [53.  10}  imd  115.  9.  5}  nicht 
in  die  Pi.ojeetion  aufgenommen  worden. 

Der  Mangel  an  Dornen  und  PjTamideu,  in  der  Nähe  der  crster^'n, 
tritt  in  der  Projection  gut  her^.or. 
ComMaatlonen.  Von  Krenner  wunlen  beobachtet  von  Wolfsberg  (he 
auf  Tafel  V  in  den  Figuren  1  bis  4  dargestellten  Kiystallc  Nr.  1 ; 
b  (010},  m  (110|,  w  1131};  Nr.  2:  m  1110},  h  1310},  w  (131); 
Nr.  3:  b  (0101,  ''  |34»|,  m  1110},  w  1131},  <p  (1461  und  endlich 
Nr.  4:  b  1010},  u  1210},  m  1110}  und  A  (361},  dieselben  sind 
alle  stark  nach  der  Verticalen  gestreckt;  sie  kommen  am  häufigsten 
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vor.    Vom  Autor  wurde   die  Combination'  {130},    {101}  und   {133} 
beobachtet.     Koorts  Combinationen  waren  die  folgenden: 

Zu  seinem  Typus  I  gehören  folgende  Formen:  dieselben  sind  in 
der  Richtung  der  Brachyaxe  gestreckt;  stumpfe  Pyramiden,  Brachy- 
prismen  und  Brachypinakoid  beherrschen  die  Formen. 

Krystall  1:  {110},  {120},  {140},  {5-28.0},  {010},  {15  •  27  •  5 
{6768  0}  Goldschmidt  =-{50- 51.  0}?,  {7.15  0},  {5.160},  {290 
{170},  |133}. 

KrystaU  2:   {010},  {110},  {120},  {350},  {111}   {0  .  11  .  1}. 

Ki^tall  3:  {010},  {110},  {120},  {130},  {140},  {13  .  13  •  5 
{11- 11.  5},  {221},  {13.  13. 10},  {18- 18.25},  {112},  {123},  {146 
{269},  {214},   {53.  10},  {156}. 

Krj^stall4:  {HO},  {010},  {214}. 

Typus  II:  spitze  Pyramiden  beherrschen  hier  die  Form,  Domen 
fehlen,  die  Krystalle  sind  ebenfalls  in  der  Richtung  des  Brachydia- 
gonale  gestreckt;  daher  herrscht  {010}  vor;  hierher  gehört 

Kn^tall  5:  {HO},   {010}  {15- 27- 5},  {15  •  9  •  5},  sowie 

Kristall  6:    {HO},  {15- 27.  5},  {010}  und 

Krj'staU  7:   {15  .  27  •  5},  {15- 9- 5},  {010},  {HO}. 

Am  Typus  III  findet  man  gleichmässige  Entwickelung  nach  den 
basalen  Axen,  steile  und  stumpfe  Pyramiden  halten  sich  das  Gleich- 
gewicht, Domen  fehlen. 

KrystallS:  {1  .  32  •  0},  {1  •  25  •  0},  {1  .  17  •  0},  {160},  {150},  {290}, 
{140},   {5    190},   {5    180},   {130},   {5140},    {250},   {5  •  11  •  0 
{120},  {350},  {230},  {340},  {67  •  68  .  0},  {HO},  {27  •  26  .  oj,  {11  •  9  •  0 
{430},   {530},    {25.130},    {210},    {730},    {520},   {25.9-0},   {310 
{25. 6-0},  {15. 10},  {32.  10},  {15- 95},  {15  •  27  .  5},  {010}. 

Krystall  9:    {140},    {130},    {120},    {230},    {450},    {780},    {HO 
540(?)},  {320},  {210},  {910},  {15.  27- 5},  {15.9-5},  {111},  {343 
213},  {223},   {263},   {283},   {010},   {123},   {113};  „er  zeichnet  sich 
durch  schöne  Zonenverbände  aus." 

Die  Kjystalle  von  der  Grube  Catherine  Neufang  zeigen  eine 
sehr  grosse  Reihe  von  Prismen,  welche  alle  unmessbar  waren;  sie  bil- 
den eine  cylindrische  Säule,  welche  oben  von  s  {113}  begrenzt  ist. 

Vom  Federerz  unterscheidet  den  nadeiförmigen  Antimonglanz  der 
Gehalt  an  Blei;  vom  Zundererz  ist  er  mikroskopisch  sehr  gut  zu  unter- 
scheiden:   an  demselben  kann  man  selbst  bei  den  stärksten  Vergrösse- 
rungen  keine  Flächen  erkennen,  während  der  iVntimonglanz  dieselben 
immer  noch  deutlich  zeigt 


AnidmoDglanz. 

Hemimorphe  Ausbildung  will  Sadebeek  früher  an  einem  Krj'stalle 
der  Berliner  Sammlung  gesehen  haben;  Koort  kennt  dieselbe  ebenso 
wie  Krpnncr  und  Groth  nicht, 

Beschreibung  der  einzelnen  Flächen. 

1.  Brachypinakoid: 

b  {010}  coPoo  sehr  häufige  Fläche. 

2.  Brachyprismeu: 

{l-32-0|  ooP32  von  Koort  am  Kiystall  Nr.  8  von  Wolfsbei^  aU 
schmale  Fläche  beobachtet;   sie  ist  nur  von  untergeordneter  Bedeu- 
tung und  walirsc heinlich  vicinaler  Natur  am  Tj-pus  III. 
Ber.  Beob. 

1  -  32  ■  0  :  010  -  1M8,2'     1M8,0'  Koort. 
{1-2Ö-0)   ooP25  C'luu'akt<>r  derselbe  wie  der  der  eben  beapn>cheneQ, 
auch  am  Krj-stall  8. 

1-25.0:010  =  2n8,3'     2n8,2'  Koort. 
jl  ■  17  ■  0)  00  P 17  wie  die  vorigen 

1  ■  17  .  0  :  010  =  3''23,3'     3'>25,1  Koort. 
©■{l-7-0|  ooP7  Koort,  welcher  an  Woifsberger  Vorkommen  diese 
Fläche  aufgefunden  hatt«,  niinnte  sie  V;  kurz  vorher  hatte  jedoch  be- 
reits Dana  dieselbe  am  Japanischen  Antimonglanz  aufgefunden  und  Q 
genannt;  wir  folgen  ihm;  sie  findet  sich  am  Krj'stiLlI   1  des  Tj'pus  I. 

170  :  010  =  Snr     8n2,7'  Koort  KrystaU   1. 
9  {160}   ooP6  vergl.dasüber{l-170}Gesagtcandem8eIbenKr;-stoll8 
Ber.  Qetn. 

j60  :  010  =  9031,4'     9030,2'  Koort 
{5  ■28-0}   00  Pf  als  vicinale  Fläche  am  KrystaU   1   von  Wolfsbei^ 
von  Koort  beobachtet 

5-28-0:010  =  10ni,4'     10n2,5'. 
t  (150)  CX3P5  am  Krystall  8   von  Wolfaberg  durch  Koort  beobachtet 

150:011  =  ll''22,9'     IIHS' 
i  {290}  00 Pf  wie  die  vorige  von  Koort  am  KrystaU  1  (breit)  und  8  be- 
obachtet 290  :  010  =  12''Z6,b'     IS^SS'     1 
12040,8'  8 
i,  {140}  coP4  am  KrystaU  Nr.  1,  Nr.  3,  Nr.  8  und  Nr.  9   von  Koort 
von  Wolfsbei^  beobachtet 

140  :  010  =  14«7,5'  1408,2'  KrystaU  1, 
1407,3'  „  3, 
1409,2'  „  8, 
1407,2'        „         9. 
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{5   190}  ooP^  wie  die  vorigen  am  Kr)'8tall  8  von  Wolfsberg  durch 

Koort  beobachtet. 

Ber.  Gem. 

5  .  19  .  0  :  010  =  14^50,2'  UH5,3\ 
{5.18-0}P^^  wie  {15.190}; 

5  .  18  .  0  :  010  -  15037,3'  15^37,3'. 
{5   16    0}   00  P  ^5   wie  die  vorigen,  aber  am  Krystall  1. 

5  .  16  .  0  :  010  =  17^27,7'     17026,8'. 

q  jI30}  00  P  3   an   einem   1  cm  dicken  Krystall  Nr.  3,   auch  am  Ejy- 
stall  8  und  9  von  Wolfsberg  beobachtet. 

130:  010=*  18^32,9'     18^30,3'     (9) 

18  25,1      (8) 
18  32,8     (3). 
{5   14    0}  00  Py    von   Wolfsberg   durch    Koort   am   Krystall  8   als 
vicinale  Fläche  beobachtet; 

5  .  14  .  0  :  010  =  19^46,4'     19H7,5'. 

X  {250}  ooP|  am  Krystall  8  von  Wolfsberg  durch  Koort  aufgefunden; 

250  :  010  «  2P48,r     21H9,2'. 
{5- 11-0}  00  Py  wie  die  vorige; 

5  .  11  .  0  :  010  =  24035,2'     24027,8'. 
{7150}  ooP^  von  Koort  am  Krystall  1  von  Wolfsberg  als  breite 
Flache  aufgefunden; 

7  .  15  .  0  :  010  ==  25009,7'     25009,7'. 

0  {120}  00  P  2  am  Krystall  1,  2,  3,  4,  8  und  9  von  Wolfsberg  durch 
Koort  gefunden; 

120  :  010  =  26042,8'     26036,4'  (1) 

26  42,7  (2) 

26  40,9  (3) 

26  42,7  (8) 

26  54,3  (9). 

1  {350}  00  P^   von  Koort  an  den  Krystallen  2  und  8  von  Wolfsberg 
beobachtet; 

350  :  010  =  31007,8'     31006,5'  (2) 

31  06,2  (8). 

1  {230}   00  P I    von  Koort  an  den  Krj^stallen  8  und  9  von  Wolfsberg 
beobachtet; 

230 :  010  =  33051,8'     34003,8'  (8) 

33  31,8  (9). 

Luedecke,   3Imerale  des  Harzes.  7 
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r  {340}  00  P  4  von  Krenner  an  der  Combination  Fig.  3  auf  Tafel  V 
und  von  Koort  an  Nr.  8  beobachtet,  beide  von  Wolfsberg; 

Ber.  Gem. 

340  :  010  =  37003,1'     37004,2'  Koort  (8). 

r^  {450}  00  P|  an  einem  2  cm  langen  Krystall  Nr.  9  von  Koort  be- 
obachtet; 

450  :  010  =  38050,6'     39002,0'. 

mj  {780}  00 Pf  an  demselben  Krj'stall  wie  die  vorige  Fläche; 

780:010  =  41022,3'     41028,2'. 

{67  •  68  •  0}  00  Pf I  vieinale  von  { 1 10}  von  Koort  beobachtet,  von  Gold- 
schmidt  berechnet,  am  Krystall  1  und  8; 

6  7  .  68  .  0  :  0 1 0  =  440  3  7,3'     44^  45,8'     (8) 

40,3      (1). 

3)  Protoprisma:  m  {110}  00  P,  bereits  von  Krenner  in  den  Figuren  1 
bis  4  auf  Tafel  V  dargestellt  und  gemessen,  auch  Koort  in  seinen 
Combinationen  1  bis  9  bekannt. 

110:010  =  45011,3'     45029,2'  Krenner 


45  12,2 

Koort 

(1) 

45  10,8 

» 

(3) 

45  12,1 

n 

(5) 

45  11,6 

» 

(6) 

45  18,3 

n 

(8) 

45  10,8 

n 

(9) 

10:110=  90«22,6' 

90  28,2 

» 

(4) 

90  10,2 

n 

(5) 

:  110 -89  37,4 

89  36,3 

n 

(3). 

4)    Makroprismen: 

{27  •  26  •  0}  ooP|J5  von  Koort  am  Wolfsberger  Krj-stall  8  aufgefun- 
den und  von  (ioldschmidt  berechnet,  vieinale  Fläche; 
27  .  26  ■  0  :  010  -  46039,4'     46012,5'. 

{540}^)  00  F|  wie  die  vorige  von  Koort  ebenda  aufgefunden; 

540  :  010  =  50053,7'     50054,2'. 

K  {430}  00  P$   von   Koort  jmi   Krystall   Nr.  8   von  Wolfsberg   aufge- 
funden ; 

430:010  =  53018,5     53018,2. 


1)  Koorts  {11  •  9  •  0}  ist  hiermit  identisch. 
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i    {320}    oo  P  I  von  Koort  am  Krystall  9  von  Wolfsberg  beobachtet; 

Bor.  Gern. 

320  :  010  =  56^29,0'     56024,5'. 
AV  r{530}   coP|,  wie  die  vorige  am  Krystall  8. 

530:010  =  59^2,1'     59n2,8. 
J2ol3    0}   ooPf5    vieinale   Fläche    am   Kiystall  8   von   Wolfsberg 
<lurch   Koort  aufgefmiden; 

_  25  .  13  .  0  :  010  =  62H0,8'     62^36,8'. 
D   {210}   ooP2  bereits    von  Krenner   an  dem  Krystall  von  Wolfsberg, 
welcher  in  der  Figur  4  auf  Tafel  V  dargestellt  ist,  beobachtet,  von 

Kix>rt  bestätigt. 

210  :  010  =  630  35,1'     63<>34,8'     (Koort  8) 

63  36,1      (    „        9). 
{730}   CO  P  J  von  Koort  am  Krystall  8  (als  vieinale?)  aufgefunden 

730:010=66^56,2'     66057'. 
X+{520}   ooPf  wie  die  vorige; 

520  :  010  =  68«  1 9,7'     68^  1 7,7'. 
[25  •  9  •  0}   ooPa*  vieinale  von  Koort  an  Wolfsbcrger  Krystidlen  be- 
obachtet ; 

25  .  9    0 :  010  =  70n9,2'     70^20,2'. 

h   {310}   ooP3   bereits  Krenner  bekannt,  in   der  Figur  2  auf  Tafel  V 
abti^ebildet,  von  Koort  beseitigt  am  Wolfsbcrger  Vorkommen; 

310:010  =  7P40,7'     71^39,2'  (Koort  8). 
[25  •  6  •  0}   ooPf  von  Koort  am  Wolfsbcrger  Vorkommen  am  Kry- 
stall 8  als  \dcinale  beobachtet; 

25  .  6  .  0  :  010  =  76^35,4'     76^36,7'. 
{9     10}   ooP9  von  Koort  am  Krystall  9  als  vieinale  beobachtet; 

9  .  1  .  0  :  010  =  83H2,1'     83043,2'. 
[15- 1-0}    ooP15  wie  die  vorige  am  Krystall  8; 

15  .  1  .  0:010  =  86n2,6'     86m,8'. 
[32.  1     0}    cx)P32; 

32  •  1  .  0  :  010  =  88n3,3'     88n3,l'. 

5)  Makrodoma:   z  {101}    P  oo    von    Lu(*deeke     beobachtet   als 
^nissc,  gilt  spiegelnde  Fläche  an  Wolfsbcrger  Krystallen; 

101 :  101  =  9P28,4'  Kr.  9P45'. 

6)  Brachydoma. 

G+{0  -11-1}   llPooals  (vieinale)   Fläche   von    Koort   am  Krystall  2 
in  der  Zone  [010:001]  beobachtet; 

0  .  11  .  1 :  010  =  5^04,6'     5004,0'. 

7* 
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7)  Pyramiden  der  Verticalreihe. 

s  {113}  ^P  von  Koort  am  Krystall  9  beobachtet;  Luedecke  maass 
die  Kryställchen  von  der  Catharine  Neufang;  dieselben  stellen  sehr 
dünne,  scheinbar  cylindrische,  unmessbare  Säulchen  dar,  deren  Ende 
von  s  {113}  eingenommen  wird;  diese  Flächen  waren  alle  vier  wohl 

ausgebildet,  gaben  aber  nur  Bilder  untergeordneten  Sanges: 

Ber.  Gem. 

113:010-720  10,3'  72ni,l'  Koort, 

72   13      Luedecke, 
:  113  =  35  39,5  35   30,2    Koort, 

35  49      Luedecke, 
113: 113 -=35  55Krnr.    35  32      ca.  Luedecke. 

7t  {112}  ^P  von  Koort  am  Wolfsberger  Vorkommen  am  1^  cm  langen 
Krystall  3  beobachtet  mit  den  untergeordnet  auftretenden  (wohl  z.  Th.) 
vicinalen  {13  •  13  •  5}  {11  •  11  •  5}  {221}  {13  •  13  •  10}  {18  •  18  •  25} 
in  einer  Zone. 

112  :  110  =  54^05,9'  54005,3'. 

(t2{223}  fP  von  Koort  am  Krystall  9  in  den  Zonen  [213:010]  und 
[111  :  HO]  beobachtet;  sonst  wie  die  Fläche  {263}  in  der  Zone 
[213  263  283]. 

223 :  223  =  58»  35,4'  58»  33,4'. 

{18- 18-25}   HP  vergleiche  die  Pyramide  {112}. 
18  .  18  .  25  :  HO  --  43H9,3'  43H7,8'. 

p  {111}  P  von  Koort  an  den  Kry stallen  Nr.  2  und  9  beobachtet;  die 
Abmessungen  an  letzterem  dienü^n  als  Gnmdlage  seiner  Bereclmung 
des  Axenverhältnisses;  „sie  waren  vollkommen  eben,  lebhaft  glänzend 
und  liefert(»n  Reflexe  von  idealer  Schönheit"   (Kt.). 

111:111=-       —  71^24,6'  (9) 

71  28,4    (2) 
111  ~       —  70  52,3    (9) 

001-550  21,1'  55  18,1    (2) 

010-54  33,8  54  36,3    (2). 

{13  .  13  .  10}   HP  wie  die  Pyramide  {18  •  18  •  25}. 
13  •  13  .  10  :  110  =  27*0  59,7'  27«  58,2'. 

{11  .11-5}  VP  wie  die  Pyramide  {18  •  18  •  25}. 
11  -11    5:110  =  17^26,4'  17^25'. 

-{221}   2P  an  demselben  Krystall  wie  die  PjTamide  {112}. 

221 :  110  =  19^03,4'  19^03,3'. 
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{13- 13-5}  ?P  von  Koort  aufgefunden  am  Wolfsberger  Vorkom- 
men, vergleiche  7t  {112};  die  Fläche  stellt  einen  schmalen  Streifen 
dar,  welcher  wie  die  PjTamiden  {11  •  11  •  5},  {13  •  13  •  10}  und 
(18    18 -25}    das    Licht  jedoch   recht  gut  reflectirte;    sie  tritt  mit 

nur  je  zwei  Flächen  auf. 

ßer.  Gem. 

13  .  13  .  5 :  110  =  14<>53,1'         14^52'. 

8)    Brachypyramiden. 
i  {343}  |P^  am  Wolfsberger  Krystall  9  von  Koort  gemessen. 

343 :  3J3  =  620  36,9'  620  33,3'. 

e  {123}  |P2  von  Koort  an  den  Wolfsberger  Krystallen  3  und  9  be- 
obachtet; „die  Flächen  von  Nr.  3  lieferten  gut  einstellbare  Reflexe." 

123 :  123  ^  310  35,9'  31^36,2'  (3) 

31  34,2    (9) 
123:123  31  40,8    (3) 

123:123=-  65   3^2  65  31,3    (9) 

123:010=  57  14,9  57  12,6    (3) 

123:  57   13,3    (3). 

V  {121}  2P2  von  Krenner  an  Wolf sberger Vorkommen  beobachtet  und 
in  seiner  Figur  40  auf  Tafel  X  abgebildet;  in  der  stereographischen 
Projection  auf  Tafel  IV  steht  v  neben  122,  was  nicht  richtig  ist: 
V    {121}  müsste  in  den  Zonen  [120:001]  und  [263:221]  liegen; 

121 :  121  =  109^30'  Kr.  1090  36,4' 
121  =  48  56,5  „       48  47,2 
010  =    35  15     „      35  22,7. 
A   {361}  6P2    nach    Krenner   neben    v  121    und  w  131    häufig   als 
Endigung  der  Wolfsberger  Krystalle,  vergleiche  Figur  4  auf  Tafel  V; 
dagegen  hat  Koort  an  seinem  Materiale    {15 -27 -5}   häufiger  beob- 
achtet. 361 :  361  =  53025,9'  Kt.    53^08,7'  Km. 

361:010-  27  53,2  28  13,4. 

Cj   {269}  I P  3  nach  Koort  als  schmale  Fläche  am  Wolfsberger  Krystall  3. 

269 :  2S9  -  67^04,5'  67^09,5'. 

d  {133}  P3  von  Koort  am  Krystall  1,  auch  vom  Autor  in  der  Com- 
biuation  {130},  {133},  {101}  am  Wolfsberger  Vorkommen  beobachtet. 

133  :  133  =  26^56,7'  260  58,1'  Kt. 

133:133  26  54,5    Kt. 

133:010=  46  01,5  46  03,3    Kt. 

46  06,0    Luedecke. 
133:010  46  05,6   Kt 
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OTjo  {263}  2P3  am  Krystall  9  in  der  Zone  [213,  223,  263,  283]  von 

Koort  als  schmale  Flächen,  deren  gute  Reflexe  fast  vollständig  frei 

von  Nebenculminationen  waren,  beobachtet. 

Ber.  Gem. 

263  :  010  -  30^42,9'  30H0,3'. 

w  {131}  3P3    von    Krenner    am    Wolfsbei^er  Vorkommen   gemessen, 

sie  ist  auf  der  Tafel  V  in  den  Figiu'en  1  und  2  abgebildet. 

131 :  131  =  35^38'  Kr.       35H9,7' 
:010=  25  13,6  25  27,2. 

ip    {146}    f  P4    vim    Krenuer    an    Wolfsberger    Krystallen     (Figur  3 

Tafel  V)  beobachtet,  von  Kooit  bestätigt  am  Krystall  3. 

146:146=  16^16,4'  16n5,4'  Koort. 

:  010  =  56   10,4  56  09,3       „ 

fi+{156}  J^P5  von  Koort  gemessen,  am  Wolfsberger  Krystall  in  Ge- 
stalt schöner,  dreieckiger,  glänzender  Flächen  beobachtet. 

156:156=  79053,8'  79053,2' 

:010  =  50  03,1  50  03,3 

156  50  08,3 

(Tii  {283}  ^P4  wie  die  Pynmiido  {263};  ausserdem  liegt  sie  in  der 
Zone  {140:001}.  In  der  stereograpliischen  Projection  steht  fälschlich 
ein  isolirter  Punkt  zwischen  o^^  und  283. 

283:010=  24^01'  24001,3'. 

Ai  {15-27  •  5}  f  P^  von  Kooit  an  den  Wolfsberger  Krystallen  1,  5, 
6,  7,  8  und  9  beobachtet;  sie  ist  nicht  in  die  stereographische  Pro- 
jection auf  Tafel  IV  eingetragen.  Die  zahlreichen  ziemlich  gut  über- 
einstimmenden Messungen  sprechen  dafür,  dass  {15 -27 -5}  eine 
wirkliche  Fläche  und  keine  vicinale  ist.  „Besonders  schön  ausge- 
bildet war  die  Zone  [010  15-27-5  15  •  9  •  5];"  am  Krystall  9 
erscliien  sie  als  ganz  deutliche  Fläche  ausgebildet. 


15- 27-5: 15.  27-5- 570  38,5' 

57*43'  (5) 

15 -27 -5:15 -27 -5 

57  40,2  (5) 

57  40,6  (8) 

57  36,4  (9) 

57  32,2  (6) 

L5- 27 -5:15  .27 -5 

57  30,3  (6) 

:  15 -27 -5 -119  05,5 

118  58,5  (5) 

119  02,4  (8) 

15 -27 -5:010-  30  27,2 

30  22,8  (5) 

• 

30  25,2  (6) 

30  29,2  (8) 

30  25,3  (9) 

15  ■  27  •  5  :  010  -  30  27,2 

30  23,8  (5). 
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9)   Makropyramiden. 

f  [214}  iP2  von  Koort  am  Krj stall  3  und  4  in  Coinbination  mit  {110} 

{010}  beobachtet. 

Ber.  Gem. 

214 :  214  =   35n8,8'  Kr.  25035,2'  ?  vieUeicht  35^25,2'. 

214:214=52  53,2  52  50,3    (3). 

0  {213}  |P2  nur  klein  an  Koorts  KrjstallO  von  derselben  Beschaffen- 
heit wie  die  Flächen  {263}   und  {283}; 

213:213=   65052,9'         65050,2' 
:010=   74  19,7  74  18,5. 

{5-310}    jPf    am  Krystall  3    von  Wolfsberg  durch  Kooit  beob- 
achtet; sie  war  nur  mit  Hülfe  der  Lupe  zu  sehen  und  ist  nicht  in 
die  stereographische  Projection  eingetragen. 
5  .  3  .  10 :  5  .  3  .  10  -   30^27,1'         30^28' 
:010  =74  46,4  74  45,8. 

{15   9-5}   3P|  von  Koort  am  Krystidle  5,  7,  8  und  9  beobachtet, 
der  Zone    [15-9-5010]    angehörig;    sie    war   etwas    lichtschwach, 
doch  die   Reflexe   vollkommen  einheitlich;    sie   ist  ebenfalls  nicht  in 
die  stereogi'aphische  Projection  eingetragen  worden. 
15.  9- 5:010  =   60^27'  60H0,1' 

60  25       (8) 
:  15  .  9  .  5  =.    59  06,1         59  10,2 

59  08,3    (9) 
15- 9.  5:15.  9.  5  =  111  39,9       111  38,3. 

PfaysikaUsehes.  Spec.  Gew.  nach  Koort  4,656;  Spaltbarkeit  nach  cx)Pcx), 
untergeordnet  parallel  der  Basis  cOP,  c  {001};  Streif ung  der  Prismen- 
flilchen  häufig;  sehr  häufig  sind  die  Kry stalle  um  die  Axe  a  gekrümmt. 

j.,     ^  Molybdänglanz.    MoS«. 
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Vorkumiufii.  Im  wrstlirhcii  Tlifilc  drs  Ilsirzes  findet  sich  dpi-  Kupfcrkii- 
swwolil  lim  Ilioi^i^i'  (Prinz  Ri-fji'nt)  als  im  Raimuplebcrgp  und  auf  den 
C'lausUial-Zcllrrfi'ldcr(Jängfii.  Die  ErKlagcrNtätte  des  Rammclsborgs 
ist  eine  der  inb^ressantpstcti  und  ältesten  des  Haraes;  seit  972  ist  die- 
selbe al^baiit  wimlen.  Sie  »etüt  in  lialber  Höhe  des  Ramnielsbergs  mit 
ea.  45°  EüifHllcn  und  h4  —  5  Htivieheu  in  eiuun  hon^untUen  Ab- 
stände von  280  —  300  ni  viin  der  Grenae  zwischen  KahleberKHandßttm 
(vei)il.  Hleifrlauz  S,  11)  und  Calceolaschiefer  im  Wisse nbachtrw.hiefir 
auf,  hiit  yleielieH  Streielien  und  Fallen  init  dem  X(btngtat(.in  und  mmmt 
an  allen  StÜniufien  desselben  Tlieil,  vei-j^leielu.  <he  Abbildung  auf 
Tafel  IV;  die  n..nii;de  M;u-hti^'-keit  beträft  15  — 20  m  sit  i«t  auf  iiiu 
Länge  von  ea.  1201)  ni  :iufj;csrbli)riBen.  Djis  La};i  r  bi  steht  aus  diclitLi 
Gemeufp'ii  vnu  Ulii;;l:in);  mit  Zinkblende  und  Nlittiitlkus  wo  ball 
letzterer,  bald  die  lllijide  vnnvaltet,  oiier  Kweitens  tus  Kltijrlan/  mit 
Schw<T:*|)atb,  l'.l<>ndc  und  Scliwi-fi'Ikies  nderendheh  lus  kupfiikits  nnt 
Schwefel  und  Ai-senkie«;  aueh  letztere  sind  selten  fiti  M>n  Bb  ndi  unil 
Bieifrlunz.  Die  Ausfüllung  tlcs  Lagers  ist  am  Hängend«  u  eine  ancl<  r 
»\&  am  Ijjegenden;  die  ülte»te  Ablagerung  besteht  nus  Sclmiftlki 
und  Kupferkies,  darauf  folgen  „melirte  Erze",  bestehend  au^  fimti 
Stn'ifen  von  abwechselndem  Kupferkies,  Schwifdluts  und  liKiglni/ 
Bodann  die  jAngstc  Lage  ein  fcinkrirniges  (Jemeng«  \(in  Bkiglnii/  Zmk 
blende,  Schwefelkies  und  Schwersputh  (Hrann-  und  Gruuerze);  doch 
ist  diese  Aufeinanderfolge  nicht  im  jedem  Punkte  siii  sehen.  Lucal 
nehmen  Kupferkies,  Bleiglunü  oder  Blende  äberhand.  Es  seheint,  sagt 
Cotta,  duss  Bleiglanz  mit  Bluiide  im  Liegenden  des  westlichen  Tbeils 
der  Lüfrerstiitte  besonders  vf>rkommt.  Darüber  und  mehr  nach  Wesicii 
liegen  die  nielirten  Er/.e  (die  oben  angeführten  Gemenge);  über  iluiLn 
folgen  in  derselben  Uielitung  die  Kupfererze  und  endlich  am  meisten 
östlich  und  im   Hiingendeu  die  armen  Schwefelkiese. 

In  reinen  Stücken  kommt  keins  der  Eiv.e  vor,  sondern  nur  in 
Gemischen;  ^^usnalmien  bilden  selten  die  Schwefelkiese  im  hangeudeii 
Nebengestein  und  die  Blende  in  der  oberen  Teufe  und  auf  den  Stein- 
schueideu.  Fahlerz  findet  sich  sehr  selteu  und  sporadisch,  Galmei  au/ 
den  schmalen  Klüften  und  (Jungen  mit  Kalkspath,  Gyps,  Siderit  und 
Quant.  Ausser  den  gewöhuliehen  Elenieuten  <'ntlialten  die  Ei'ze  imeli 
Gold  0,00005  —  0,000«  "/o-  Silber  0,01—0,2  "/«,  QueeksilbtT,  Wismuth, 
Mangan,  Kubalt,  Zink,  Nickel,  Cndmium,  Antimon,  Ai-scn,  Tlialliuuj 
und  Indium.  In  den  alten  aufgeschlossenen  Gängen,  wo  das  zurüek- 
gelassene  ErKklein  sich  zersetzet,  liabeii  öieli  secundiir  gebildet:   Eisen- 


Kupferkies.  107 

Vitriol,    Kupfervitriol,    Ziiikvitriol,    Gyps,    Haarsalz    (Botrvogen    vergl. 
diest*8),  Rot^merit,  Voltait,  Copiapit,  Bleivitriol  und  C-erussit. 

Delius  hielt  das  Eralagcr  für  ein  Stockwerk,  Lasius  für  ein  rhom- 
boidales Parallelopipedura,  von  Trebra,  Böhnier  und  von  Freiesleben  für 
ein  Erzflotz,  Cotta  spricht  von  einer  Anzahl  linsenfönniger  Kiesinas- 
sen,  ebenso  Winimer  und  von  Groddeck.  Stelzner  bestreitet  dies,  wäh- 
rend Winimer  und  Köhler  dies  beweisen.  Nach  I^)ssen  hat  der  Absatz 
und  die  Bildung  der  EivJagerstätte  bei  der  Auffaltung  des  Gebirges 
stattgefunden.  Gegen  diese  Auffjissung  ist  besonders  K(')hler  in  Clausthal 
aufgetreten,  welcher  gezeigt  hat,  dass  alle  Störungen,  Falten,  Wechsel  etc. 
ebenso  im  Erzlager  wie  im  Wissenbacher  Schiefer  auftreten,  dass  also 
die  Lebensgeschichte  des  letzteren  und  des  Erzlagers  durchaus  die 
gleiche,  ja  dass  das  Kieslager  eben  nur  ein  besonderer  Theil  der  Wissen- 
bacher Scliiefer  ist.  Gegen  Lossens  Ansicht  spricht  besondei's  die  gleich- 
artige Schichtung  in  den  Erzen  und  in  den  Wissenbacher  Schiefern. 

Gegen  W.  hat  die  Rammelsbei-ger  Erzlagerstätte  eine  Fortsetzung 
am  Herzberge,  wo  ähnliche  Erze  im  16.  Jahrhundeili  gefördert 
worden  sind;  dieser  Gangzug  wird  als  Kinderthal  er  bezeichnet.  Früher 
hat  man  hier  in  der  Nähe  des  Ranimelsbergs  auch  noch  andcTC  Gruben 
auf  Bleiglanz  und  Kupferkies  gehabt:  sie  liegen  hn  Schlei fsteins- 
thale,  welches  oberhalb  Goslar  in  das  Gosethal  mündet.  Die  Gruben 
hiessen  Karlsgnade  imd  Grossfürstin  Alexandra;  ihr  Hauptgang 
ist  20  m  mächtig,  fällt  nach  S.  ein  und  streicht  h  •  8  —  9.  Die  Aus- 
föUung  besteht  aus  mit  Kalkspath  verkitteten  (irauwackestücken;  im 
Hangenden  und  Liegenden  treten  silberhaltiger  Bleiglanz,  Kupferides, 
Blende,  nickelhaltiger  Arsenkies  und  Schwefelkies  auf;  der  Gang  steht 
im  Kahlebergsandstcin.  Die  Albit  führenden  Spalten  des  Steinsbergs 
bei  Goslar  enthalten  ebenfalls  KupftTkies  (vei-gl.  Albit). 

Auch   anoi   Fusse  der  Grotenburg  oberhalb  der  Juliushütte  bei 
Goslar  finden    sich   Stollen,    deren   Halden  Kupferkies    und  Kalkspath 
fuhren;  desgleichen  legt  sich  im  Heimbergsthal   bei  Wolfshagen  ein 
Quarzgang  an  den  Diabas  südlich  an;   liier  sind  nach  (^alvör  1668  bis 
J747die  Gruben  Regierung  Gottes,  BeständigkcMt  und  neue  Berg- 
stadt auf  Kupferkies  und  Bleiglmiz  mit  Spuren  von  Ziidvblende  betrieben 
wonleo.      Könijj^   David   im  jOchsenthal   am   Borberg  baute    1747    auf 
BleiglaiiZf  Kupferkies  und  Blende;  Begleiter  waren  C^uarz  und  Kallvsi)ath. 
üebeT  das   Vorkommen  des  Kupferkieses  auf  dem  grossen  Claussthal- 
ZellerfeJder    Ganggebiet   vei-gleichc    beim   Bleiglanz    S.  13  u.  tf*.     Nach 
Zimmermann  auf  den  sänuntlichen  Bleiglanzgäugen  des  burgstädter  Zugs, 
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Hin  häu%8teii  aaf  den  GnilK-n  Königin  Charlulte  uiid  St.  Lorcux 
(Ptx.  [Olij,OP  |00l!  ZwUlingnaehP|in|),  auf  den  Gruben  englii^tli'- 
Treue,  Dorothea,  Kranic)i  und  Herzog  Wilbclm  mit  Ble^laoz  iitui 
KalkEfiuth  a!)we<-ht(elnd  da«  sogenatinte  BaiidtTZ  bildend,  auf  dcui  Roscn- 
liöfer  Zi^  seltener  als  ITebentug  auf  Faldere,  ani  Meinersbergp  mit 
•SpatlieitH-n  und  St-iiwerapatli ,  am  Mne^hay  bei  Bunt«nbock,  b«  Lei- 
bach  im  Bremke  und  sonnt  im  (Jrünstein  nesterweis  und  in  Oäupen; 
auf  dein  tiefen  Genr^Rtullen  mit  Piiit;  im  Zellerfelder  Kt-vier  auf 
dem  HauptKU^,  doeh  nicht  häulip;  auf  der  Grube  Herzog  August 
zn  Bockswiese;  nuf  den  Lautenthaler  Gruben  mit  Quarz,  KaUisjMith 
und  bmuner  Blende;  auf  den  ^'erlascenen  Gruben  üu  Festenburg  und 
Hahnenklee;  an»  häufigsten  auf  dem  Sehnlenburpr  Zuge,  besonders 
auf  den  Gruben  GIneksrud  (di-rlt  mit  Malachit),  gelbe  Lilie,  Ju- 
liane  Sophie  mit  Calcit  und   jVmethyst;   snf  den   verlaf^sencn  Gruben 


Zu  diesem  Gebiet  gehört  aueh  der  nördl.  von  Clausthal  gel<^ue 
Steigerthaler  Zug,  welcher  vom  kleinen  Tnigthal  dun-h  den  Hackelß- 
ber^,  das  obere  Stoigerthal,  in  den  Stfigerthalskopf  und  Mittclbei^ 
streicht.  Hier  sind  die  Gruben  Stenerthaler  Kupferbergwerk 
(1532  —  1573),  Herzog  Johann  Friedrieb,  Herzog  Antun  Ulrich, 
Prophet  Jonas  und  Hoffnung  Gottes  (1666)  betrieben  worden,  liu 
iibcm  Gnmethal  am  Tatembei^  hat  man  neuerdings  Versuche  auf  diesi'ii 
Gaiig/ug  gemacht;  dies  liat  nmn  aueh  auf  der  andern  Seite  des  Berg'-^ 
zwischen  Tattemberg  und  Hohnstein  fortgesetzt;  man  fand  hier  2  (iariiri 
von  geringer  Mächtigkeit,  welche  mit  Sohwerepath  und  Brauneisiu 
etwaa  Kupferiiies  führten. 

Oesdich  v(m  Altenau  führt  der  Schulthaler  Zug  auch  Kupfer- 
kies (vei^I.  Bleiglanz  S.  19)  (Kalbe).  Den  Gemkenthaler  Kupferkies 
führenden  Zug  vergleiche  S,  55  bei  Zinkblende.  W.  von  St.  Andreiip- 
berg  hat  l>esomlers  der  Prinz  Maximilianer  Gang  nur  Kupferkir- 
geführl.  l.'eber  das  Vorkommen  des  Kupferkieses  auf  diesen  SilbiT- 
erzgüngen  vergleiche  Kalkspatli.  Fingen  auf  der  OdereiMilte  im  Forsl- 
ort  Dietriehsthal  ffdircn  mich  Los^sen  Kupferkies,  Quarz,  Kalksp;)lh 
und  Eisenglanz. 

Südöstlich  von  St.  Andreasberg  setzen  im  Odertlial  am  Oderbetg 
drei  Gänge  auf  mit  den  (inibi-n  Stgeu  Gottes,  S^ien  des  Herrn, 
Silberbuiig  und  Kobold^mibe,  welche  jetzt  als  Grubenfeld  Oder- 
stollen   zusaniuiengi'fanst    werden.      Die    Ausfüllung    bestt'bt    hier    au» 
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Kalkspath,   mit   Bleiglanz,   Kupferkies,    Fahlerz,   Arsen  und  „Kobalt** 
(Chloanthit?). 

Oestlich  von   St  Andreasbei-g   und    der  Oder  setzen    die   Oder- 

thaler  Gänge  auf,  welche  ebenfalls  Kupferkies  geführt  haben  (vergl. 

Bleiglanz  S.  20).    Im  Diorit  an  den  Hipp  ein  nach  Lossen,  bei  Blanken- 

burg-Elbingerode,    auf    den    Eisensteinlageni    am   Büchenberge,    am 

weissen  Stahlberge,  auf  den  Felsengruben  (Rotheisenstein  mit  dichten 

rothen  Jaspis  und  Quarz  auf  flachen  Gängen,  sogenannten  Rasenläufern) 

vom  Hohenharze   und  Hüttengrabenfelsen;   am   Gräfenhagens- 

berge   mit  Ziegelerz    und   fasrigem    Malachit    nach  Jasche    1817;  auf 

den  Wendefurther  Gruben   (vergl.   weiter  hinten),  zu  Walkenried 

and  Hüttenrode. 

Der  Steinfelder  Zug  bei  Braunlage  (vergleiche  S.  79  Kobaltglanz), 
der  Hasseröder  Zug,  der  Giepenbacher  Zug  bei  Sorge,  die  Neudorf- 
Harzgeröder  Gangzüge  (vergl.  Bleiglanz  S.  21  u.ff.)  haben  unser  A^Iineral 
geschüttet.     Hier  sind  besonders  auf  dem  Pfaffenberge  und  auf  der 

vierten  Strecke  auf  dem  Meiseberge  3  cm  grosse  Krystalle  der  Com- 

P 

bination  Jh  -^  (Simon j^s  Sammlung)  vorgekommen,  die  Flussspathgänge 

bei  Stolberg    (vergl.  Fluorit)  und  der  Hartwege r  Gangzug  mit  der 
Grabe  Emma's  Muttersegen  führen  ebenfalls  Kupferkies  (vergl.  Bleiglanz). 
Ein  Hauptnebengang  des  letzteren  ist  der  Schaftrifter  Gang  mit  der 
Grube    Clarastein;    er    streicht  h-8    und    fällt  60  —  80^8.;    beide 
Gänge   schaaren  sich  westlich  der  Grube    Friedrich;    die  Füllung  des 
Schaftrifter  Ganges  besteht  aus  Grauwacke,  Thonschiefer,  Quarz,  Kiilk- 
gpath,  Siderit,  Bleiglanz,  Kupferkies   und  Blende;  im  Hangenden  und 
Li^nden   und  zwischen  beiden  diagonal  treten  besonders  reiche  Erz- 
.  mittel  auf,  in  welchen  Kupferkies  2,5  —  7,5  cm  mächtig  einbricht.    Der 
(Jang   steht  im  Wiederschiefer.     Weiter   östlich  ist  er  in  der  Schaf - 
trift    bei    Trautenstein    theils   im  Wiederschiefer,    theils    im    Diabas 
abgebaut    worden;    der  Gang  ist   hier  0,5  m  mächtig  und  besteht  aus 
Brauneisenstein,  Wad,  Flussspath,  Quarz,  Kupferkies,  Malachit,  Kupfer- 
grün,  Kupfeq>echerz ,  Bleiglanz,   Bleivitriol,   Weissbleicrz,   Blende  und 
Schwefelkies.      180  m  vom  Schachte  Friedrich  entfernt  ist  der  Harte- 
weger  Gang  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  auf  Brauneisenstein   mit 
der  Grube    Emma's   Muttersegen    betrieben    worden;    tiefer   fand   man 
i^theisen^  Bleiglanz  und  Kupferkies. 

Ueber   das   Vorkommen  von    der  eisernen    und  weissen   Zeche 
vei^leiche  man  Bleiglanz  S.  26. 


AiK'li   auf  dem  BiUionifii   Nagel  hei  Stolbcrg  fand  sicli  iifbeu 
Kupferkies    Scliwcfi'Ikies,    lücndu    und   Blciglimz    nacli  Qucnstedt   die 
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a  Kammkies  begleitet  (Hai 


geroder  Samüiliing);  über  die  Kii|»ferkieRe  der  Fhisssehächte  bei  Sfol- 
bei^  vergleiche  man  den  Fluisaspatb.  Bei  Tresebni^  nml  Aileabnuik 
findet  sieli  nnser  Mineral  ebenfalls  (vei^l.  Bleiglanz  S.  26).  Abwärts  un 
der  Bode  zwistlien  den  hinteren  Lindentliütern  nnd  hinteren  Kehthrdem 
findet  sieh  der  0,ß  ni  mächtige  Ciangziig  der  Caroline,  welcher  (iiiiirz, 
Bleiglnn:!,  Blende  und  Branneisen  ffdirl.  Im  Hangenden  dieses  Ganges 
setzt  ein  0,5  m  mfkhtiger.  aw-\\  Kniiferkies  führender  (Jajif;  anf;  Wide 
streichen  li  ■  6^7  nnd  führen  ähnliehe  Minerale.  Hier  baut*-  die  Br.'inn- 
achweigische  Zeche  auf  Kupferkies  nnd  Schwefelkies;  tJangarten 
waren  Fluorit,  Qnnrz  und.Kidkspiith.  Nach  Lossen  fand  er  fiieh  »uf 
Grube  Johtinna  bei  Friedriidisbninii,  nach  Hausmann  auf  dem  Herzog 
Karl  im  8ehöte  im  tiuarK  und  Caleit,  mit  letzteren  und  Fliissspatii 
auf  der  Gnibe  Kaiser  Karl  b<'i  Altenbi-aak,  mit  denselben  MiDeitilieu 
auf  der  Grube  Isabelle  bei  Ludwigshntt«,  Herzi-g  Ludwig  \m-\. 
Traufen ste in ,  nasser  Wolf,  Erzherzog  Leopold  nnd  Marinnni-, 
Gegen  Osten  bei  Thale  sind  nach  I^nsius  ebenfalls  Kupferkies,  Quai-z 
und  Spatheisen stein  führende  Günge  bekannt  geworden, 

Anf  ca.  4500  ra  Entfernung  kennt  man  den  Luise  Christianer 
Gangzug  bei  IjHUterlK'rg,  welcher  h-7  —  8  stn'ieht  und  70"  püdüe/i 
einfällt;  hn  Tliale  der  krummen  Lutter  wiir  er  duri^h  die  (.ind>e  Luise 
Christiane,  weiter  westlieh  im  Thale  der  graden  Liitter  durch  de» 
Schacht  Lanterbergs  fJIüek  und  einen  Stollen  aufgeschlosseu.  Dir 
Abbau  ging  zu  Aufsmg  dieses  •lalirhunderts  um.  Er  ist  18  in  möelitig, 
die  Gangart  ist  ein  weisser  Himd  aue  Schwerspath  nnd  Kalkspath  lail 
wenig  Quarz  und  Gyps  bestehend,  weshalb  früher  RiltiT  \\'ii!ter  gi'snijt 
hat,  die  Erze  brächen  im  Sandstein,  während  ilie  Felsart,  in  welcher 
der  Gang  aufsetzt,  zum  gWiasten  Tlieil  Tanner  Grauwacke,  z.  Tii.  (iia 
der  graden  Lütter)  W'iedcrschiefcr  ist.  Nesterweiee  im  Sande  li<'gen  die 
Erze,  welche  dem  grössten  Tlieile  nach  aus  Kupferkies  bestehen;  da- 
neben fand  man  nach  I<asins  und  Zimmermann  KnpferjK'cherz,  Kupfer- 
lebererz, Fluorit,  Midachit,  Knpfei^-ün,  Kothkupfcrerz  und  gediegen 
Kupfer;  letztere  als  grosse  Selt^'nheit.  Von  dei-  OberförsterwolimmL' 
Kupferhütt«  fiilirt  ein  Stollen  nach  dem  Gange,  welchen  Bhicimli 
beging;  er  fand  den  Gang  30  m  mächtig  und  sehr  hoffnungsvoll,  WiiUi 
östlich  setzt  der  Gang  durch  die  Oder  nach  dem  Gehängi-  des  Grilli  n- 
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kopfs  im  grossen  Ilmoiithal  (Seiteiitluil  des  Sk'iiiaor  Thals)  fort,  hier 
führt  der  Gang  auch  Biintkupferorz  und  Schwefelkies.  Er  schneidet 
erst  am  Fclsitporj)h\T  des  Ravensbergs  ab.  Auf  der  Gnibe  Lauter- 
bergs Glück  hat  man  nach  I^asius  auch  BhMglanz  gefunden. 

Im  Li(»genden  des  I^uise  Cliri«tian(»r  Ganges  etwas  über  der 
Knollentrift  geht  dt^r  2  —  3  m  mächtige  Gang  der  Grulx*  Frische 
Lutter  (jetztGustavsgrube)  zu  Tage;  er  streicht  h  •  5  und  führt  neben 
Quarz  Kupferkies.  Nach  I^asius  hat  er  hier  neben  Steinmark  blauen 
Kupferglanz,  gediegenes  Kupfer  und  „Kobalt"  gegeben. 

Auch  im  Gedränge  (vergl.  Bl.  Lauterbei'g  d.  pi-euss.  geol.  Spec- 
Karte:  obere  grade  T^utter)  im  sogen.  Rothehäusch(»nthal  streicht  ein 
unv(»rritztor  2  m  mächtiger  Gang  in  h  •  10,  welcher  neben  Schwei-spath 
Kupferkies  führt. 

NW.  und  SO.  von  Lauterberg  im  Foi'ste  Kupferhütte  und  im 
Lauterberger  Forste  setzen  der  Kupferroser  und  Aufrichtigkeiter 
Gang  auf;  sie  sind  Venverfer,  wie  auch  di(*  vorhcn*  envähnten  (Kayser, 
Bl.  Lauterberg).  Am  gr.  Heibeckskopf  liegt  hier  die  alte  Grube 
Kupferrose  (1674  — 1789).  Am  Kirchbei-g  bauten  die  Gruben  Auf- 
richtigkeit und  Freudenberg.  Auch  im  Engenthal  am  Wiesenbecker 
Teich  wurde  der  Gang  (4  m  mächtig)  abgebaut.  Ini  Ausg<»henden  zeigten 
diese  Gruben  den  eiserncMi  Hut.  Diese  Ku|)f(»r(»rz-Lagerstiitten  waren 
nächst  dem  Eammelsberg  und  dem  Kupferschiefei-flötz  die  mächtigsten 
am  Harze.  Auf  der  Kupferrose  ist  früher  das  Kupferbraun  vorge- 
kommen, w^elches  Eisen,  Kupfer  und  W^asser  enthielt;  es  ist  dies  waln*- 
scheinlich  eine  Pseudomorphose  nach  Kupferkies;  auch  auf  dem  Büchen- 
berge  bei  Elbingerode,  auf  den  Jungfern  köpfen  im  Selkethal,  auf 
der  Schaftrift  bei  Tanne  und  bei  Grund  hat  dieses  Gemenge  ge- 
brochen. Für  das  Vorkommen  bei  Lauterberg  führt  Breithaupt  folgende» 
Altersstufen  an:  A.  1)  Anhydrit,  2)  Schwerspath;  B.  1)  Schwerspath, 
2)  Buntkupferei'z,  3)  Kupf(»rkies,  4)  Malachit;  C.  1)  Schwerspath, 
2)   Kupferkies,    3)  Knpf erbraun. 

SW.  von  der  Grube  KupfeiTose  im  Ajidreasbachthale  setzen  zwei 
nach  Süden  fallende,  h-6  —  7  streicheiuh»  Gänge  auf.  Die  Flussgrube 
am  Frauenstein  baute  nach  Lasius  auf  einem  1  —  2  m  mächtigen 
Gange,  w^'lcher  Kupferkies,  Kupferglanz  und  Bh'iglanz  nesterweise 
führte.  Nach  Honemaim^s  Alterthümern  war  diese  (hiilx*  bereits  1550 
als  Flossberg  im  Betncbe.  Etwa  150  m  davon  im  Hangenden  fand 
sich  der  zweite  Gang,  welcher  grobblättrigen  Bleiglanz  und  Schwer- 
spath führte  (1665). 
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^kemisehes.  Eine  vollständige  Analyse  vom  Kupferkies  von  Neu- 
dorf (III)  lieferte  Jannasch;  solche  vom  Kupferkies  von  Clausthal 
sind  von  Stolting  (I)  und  Bargum  (II)  an  weniger  reinem  Material 
aDgestellt.  Streng  bestimmte  den  Silbergehalt  des  Kupferkieses  der 
I^uterberger  Gruben  zu  0,004  %,  den  des  Kupferkieses  von  Steina 
zu  Y4  Loth  Silber  im  Centner  Kupfer.  Eammelsberg  stellte  fest,  dass 
der  Kupferkies  vom  Rammeisberge  Seleu  enthält;  auch  der  vom 
Eskcbomer  Stollen  (vergl.  Bleiglanz)  bei  Tilkerode  enthält  dasselbe 
seltene  Element. 


Gefunden 

Berechnet  aus 

I 

II 

III 

CuFeS' 

S  -  35,54 

35,63 

34,33 

34,52 

Fe  -  31,96 

32,97 

31,12 

30,53 

Cu  —  30,10 

33,09 

34,68 

34,95 

Quarz  —    3,23 

Gang 

»rt        0,10 

Geometrisehes.  Krystallsystem  tetragonal,  sphenoidisch-hemiedrisch.  a:c 
=  1:0,9852.  Beobachtete  Formen:  c  {001}  OP,  a  {100}  ooPoo, 
m{110}  ooP,  z  {201}  2Poo,  h  {302}  |Poo,  q  {503}  iPoo^), 
Q{504}  |Pooi),    i{706}  ^Poo^),   e  {101}  Poo,   H^)  {203}  |Poo, 

P  P  P^  2P 

o.{lll}  +  — ,  o'x{lIl}--,   yx{313}  +  -2^;  t  .t {221}  + -^-j 

nx{112}    :^;rx{332}  +  ^. 

Zwillinge  nach  P  (veigl.  Fig.  6  auf  Taf.  V)  Combination  z  {201} 
2Poo  und  c  {001}  OP;  zwei  gleichnamige  Sphenoidflächen  miteinander 

verwachsen  und  sich  auch  gegenüberliegend.    Nach  Sadebeck  sind  alle 

P 
Formen  erster  Stellung  parallel  ihrer  Combinationskante  zu  +  —  ge- 

p 

streift   und  gehen  oft  durch  treppenförmige  Bildung  in   -f  -^  über; 

die  Formen  zweiter  Stellung  sind  im  allgemeinen  glänzender. 

Combinationen:  Von  Wildemann  bei  Clausthal  erwähnt  Sade- 
beck Fünflinge  nach  P  (vergl.  Fig.  5  Taf.  V)  und  Schimper  Dril- 
linge; an  denselben  sind  Sphenoid  und  Skalenoeder  erster  Stellung 
und  die  Endfläche  c  {001},  welche  paiidlel  o  x  {111}  gestreift  ist, 
zu  beobachten;  leider  konnten  nach  Sadebeck  die  Flächen  nicht  ge- 
messen werden,  was  überhaupt  am  Harze  sehr  häufig  ist. 


1)  neu. 

Laedecke,  Mineralo  des  Haizes.  8 


An  kli-incii  Krystallcii  vom  Küiiig  Wiltielm  bei  Cbiistlial  war 
c  |001|,  e  {101),  z  {201[  ziomlidif^russ,  (big^jp-ii  ox  [in[,  u'  x  [Ul}, 
h  {302),  H  {203),  q  {503),  Q,  {504},  i  {706}  nur  schmal  ausg<-l.Utkt.; 
08  gaben  tlalier  auch  nur  die  ersten  giiü'  Kftiesbilclcr,  während  die 
andirn  z.  Th.  eben  noch  genügend  zum  Messen  waivn  (vergl.  unter 
Winkeitabellc).  Die  Krystalle  waren  Zwillinge  nach  P;  nie  waren  von 
Quarz  (odP+R)  und  von  KalkspaÜi  (R3  luid  Rn)  begleitet. 

Von  der  Juliane  Sophie,  Herzog  Georg  Wilhelm  und  dem 
Ernst  August  bei  Wildemann  beobachtete  ich  dieselben  Zwillinge 
nach  {Ul},  z.  Tli.  nur  von  o  x  {111}  luid  o'  x  {Hl)  begrenzt, 
z.  Th.  von  dieseu  und  z  {201};  Ictzte-re  von  E.  August  waren  1,3  ein 
gross  und  von  Baryt,  Quarz,  PjTit,  Markasit  und  Calcit  (oo  R 
— J  R)  begleitet.  Auf  dem  alten  Segen  kouunen  eomplicirtore  Ki-y- 
Btalle  vor.') 

Couibioatiouen    der    einfaclieren   Flächen    in   Zwillingen    nach    P 
p 

kommen  auch  zu  Stolberg-Nculiaus  bei  S.  +  ~,    Meiweberg  bei  Neu- 


dorf+^,+-^   und    Lauterberg   vor.     Speeiell    von    Neudorf   sinti 

mir  Kr)-stalle  der  Combination  o  x  {111},  o'  x  {Hl),  c  {101),  z  {201j, 
c  {OOlj,  h  (.302)  in  Zwillingen  nach  P  {111}  bekannt  geworden. 

An  Krystjdlen  von  Neudorf  von  der  Combination  e  {l^lj, 
o  X  }111),  o'  X  {lllj  fand  sich  auch  y)tj3l3);  sie  zeigten  eben 
dasselbe  Zwillingsgosetz  wie  die  andern.  Von  dort  aind  endlieh  die 
Fünflinge  nach  P  {vci^l.  Fig.  5  auf  Taf.  V),  bei  denen  x  {201}  vor- 
herrscht; sie  haben  das  Aussehen  eines  Octaeders  mit  in  der  Rich- 
tung der  Höhenlinien  eingeknickten  Flächen  und  Kanten;  sie  sind 
parallel  c  {001}  gestreift;  mitunter  tritt  auch  e  (lOl)  mit  auf  und  be- 
wirkt, daas  z  {201}  stumpfer  aussieht,  als  es  in  Wirklichkeit  ist;  jiucb 
die  einspringenden  Winkel  erscheinen  dann  stumpfer  und  das  um  -i 
mehr,  da  vielfach  auch  noch  Zwillingslamellen  eingeschoben  sind;  iui 
den  Zwilliugskanten  der  Einkerbung  soll  auch  manchmal  t  {221}  2? 
auftreten.  Schimper  erwähnt  von  hier  ähnliche  Krystalle,  wie  sie  Sadc-  I 
beck  beschreibt  mit  {201}  und  {101}.  Lövy  führt  von  Claustlial  ] 
OP  {001}  P  {111}  und  Pco  (101)  an. 


Kht  nuher  Kiiguiiglk'h. 
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GemeBsen  Luedecke 


Winkel 


Berechnet  von  Kokscharow  K. 
und  Luedecke  L. 


Tc    :  Hl) -CGI 

:203=    33«  38' 

33«  17,9' L. 

c    :e»)    _     „ 

:  101  =    44    36,7 

44    34,6  K. 

c    :i»)    -    „    j 

;  706  =    49    16 

48    58,6  L. 

c    :h3)   -     „    ; 

;302—    55    53 

55    54,9  K. 

c    :z*)    =     „    ! 

201-    63   05 

63   05,5  K. 

|_c    .  z      "^^    »    • 

201  =  116    22 

116    54,5  K. 

rc    :  e       =  001 

:011=    44    04 

44   34,6  K. 

c    :  e       =    »    ! 

011=    44    05 

44    34,6  K. 

c    :i       =    „    ! 

:076-    49    06 

48    58,6  L. 

c    :Q*)=    „    1 

;05i=    50    33 

50   55,4  L. 

c    :q       =     „ 

:053=    58    08 

58    39,5  L. 

_c    :  z       ■=    »    ! 

,021=    62   46 

63    05,5  K. 

Ein  anderer  Kr)'stall 

von  Clausthal  ergab  folgendes  Resultat: 

o«):o'      -111 

:111=    37«  22' 

37«  19,6' KL. 

0    :n      -  111 

:II2=    79   05 

79    11,7  K.L. 

n    :r       =112 

:332=    29    31 

29    34     L. 

h    :e       —302 

:  101  =    11    15 

11    20,5  X. 

e    :z       —  101 ; 

;  201  =    18    36  ca. 

17    10,6  K.L. 

,.,     ^  Bnntkupfererz,  Bomit.  Cu^FeS». 

Literatur.  '^  ' 

Baeumler^  Zeitschrift  d.  deutsch,  geolog.  Gesellschaft.    IX.  25 — 50.   Taf.  I  und  II, 

Auszg.  in  Zeitsch.  f.  d.  ges.  Naturw.  X.  69. 
Bausmarm,  Hercyn.  Archiv  S.  246  (Aufzählung)  u.  526  (Rammeisberg). 


1)  n.  203  eine  schmale,  doch  deutliche  Fläche,  welche  ein  einheitliches 
wenn  auch  schwaches  Beflexbild  lieferte;  es  war  von  den  vier  oberen  Flächen  nur 
eine  ausgebildet;  der  Krystall  stammt  von  der  Grube  König  Wilhelm  bei  Claus- 
thal; [Hceihz]  liegen  in  einer  gut  ausgebildeten  Zone. 

2)  ziemlich  breit,  ein  recht  gutes  Beflexbild  gebend. 

3)  schmale  Fläche  in  der  Zone  [c :  z]  ein  schwaches  doch  hinreichend  deut- 
liches Beflexbild  gebend. 

4)  breite  Fläche  in  der  Zone  [c :  e]  gutes  einheitliches  Beflexbild  liefernd; 
.'ergab  ein  zwar  deutliches,  aber  minderwerthigeres  als  201. 

5)  die  Flächen  dieser  Zone  geben  schwächere  Bcflexbilder;  nur  das  von  q  053 
rar  recht  gut;  die  Flächen  OOl,  053  und  021  waren  breiter,  die  anderen  schmäler; 
Jle  zusammen  bildeten  eine  recht  gut  ausgebildete  Zone. 

6)  o  111    zeigte  federförmige  Streifung  und  gab  ein  Bild  I.  Ranges,     r  und 
sehr  schmal,  doch  genügende  Bilder  gebend.    Zone  [111,  112,  332J. 
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liö  fiuntkupferer^. 

Hausmann,  Handb.  d.  Min.   1847.   139. 

Hecker,   Zeitschrift  f.  d.  ges.  Naturwissensch.    1859.    14.  Bd.    455  (vergl,  Vork.  v. 

Kupferkies). 
Kerl,  Berg-  u.  hütteumänn.  Ztg.    1859.    S.  42. 
Plattner,  Pogg.  Ann.  47.  372.     (Eialobeu  u.  Sangerhausen,  Anal.) 
Eamtnelsberg ,  Handb.  d.  Min.-Chem.    II.  Aufl.    II.  75.    (Anal.  v.  Lauterberg.) 
Schmidt,  C,  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitg.    1861.    ö.  281.    (Anal.  d.   Buntkupfer- 

erzes  von  Lauterberg  mit  10,62  7o  Gangart.    Schwefel  28,32,    Kupfer  44,2.'), 

Eisen  16,55.) 
Schuhe  y  Leonhard's  Taschenb.  für  Min.   1812.  VI.  (Buntkupfererz  im  Zechstein  und 

Gyps  von  Ahlsdorf.) 

Yorkommen.  Auf  dem  K a  iii in  e  l s b  c  r ge  r  Erzlager  eingesprengt  im  Kupfer- 
kies und  begleitet  von  Fahlerz  (vergl.  Kupferkies  Vork.  S.  106). 

Selten  auf  den  Erzgängen  von  Clausthal  und  Zellerfeld,  vorzüg- 
lich auf  den  Lautenthaler  Gruben  und  auf  Neu -Glück  bei 
Altenau.  Derb  mit  Kupferkies  in  der  Kulmke  an  der  Sieber  (vergl 
Kupferkies).  Auf  den  Lauterberg  er  Gängen  in  Gesellschaft  von 
Kupferkies  und  Ziegelerz;  besonders  auf  der  Flussgrube  mit  Fluss- 
spath,  Schwerspath  und  Kupferlasur.  In  den  Sanderzen  von  Sanger- 
hausen (S.  38)  und  im  Kupferechiefer  von  Eisleben -Mansfeld 
(vergl.  Kupferglanz  S.  43);  im  Ahlsdorf  er  Revier  traf  man  schwache 
Partien  0,24  m  mächtig  im  Zechstein -Gyps  (Schulze). 

Chemisches.  C.  Schmidt,  Plattner  und  Rammelsberg  haben  das  von 
Lauterberg,  Eisleben  und  Sangerhausen  analysirt;  die  Analyse  de^ 
ersteren  giebt  sehr  abweichende  Resultate,  weil  das  Mineral  niit 
lO^/o  Gangart  gemischt  war. 

Autor:  Rammelsberg  Plattner 

Ort:  Lauterberg  Eisleben  Sangerhausen 

S  =  23,75  22,65  22,58 

Cu=  68,73  69,72  71,00 

Fe  -:    7,63  7,54  6,41 

Hieraus  bereclmet  Ranmielsberg  für  das  von  Lauterberg  Cu**Fe*S'* 
.--  12Cu2S  +  CuS  +  3FeS,  für  das  von  Smigerhausen  Cui»  Fe*S« 
-^9Cu-\S  +  Cuö  +  2FeS,  Resultate,  welche  von  der  Formel  Cu^FeS» 
stiU'k  abweichen. 

iieometriscbes.  Vom  Harze  sind  wohl  ausgebildete  isometrische  Krystallf 
mir  nicht  bekannt  geworden,  sondern  nur  derbe  Varietäten, 

Pliysikulisches.  Bruch  muschb'g,  bis  uneben,  H  3,  spec.  Gew.  5,0.  Färb 
zwischen  kupferroth  und  tombakbraim,  angelaufen  blau  und  rotkj 
Strich  schwarz. 
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Zu  Lauterberg  sind  nach  Breithaupt  tetragonale  Krystalle  von  Homichlin 
(Berg-  u.  hüttenm.  Zeitg.  1858.  XVII,  385,  424  und  1859.  XVIII,  65  u.  321) 
vorgekommen;  nach  Richter  bestehen  die  broncefarbenen  Krystalle  aus  S  =  30,21, 
Fe  =  25,51,  Cu  =  43,76;  nach  Dana,  A  System  of  Mineralogy  VI,  S.  83  sind 
es  wahrscheinlich  Kupferkieskrystalle,  welche  z.  Th.  in  Bornit  verwandelt  sind; 
leider  sind  mir  keine  zu  Gresicht  gekommen. 

,.,     ,  Silberkies.  AgFe^S». 

Literatur.  ^ 

Bauersachs ^   in   Hausmann's   Norddeutsch.   Beitragen   z.  Kenntniss   der  Min.  des 

Harzes.   IL  3. 
Gro/Ä,  Tabellar.  üebersicht  d.  Min.    1889.    S.  26. 
Hammann  j  Taschenbuch  f.  Min.  v.  Leonhard.    1814.    VIII.    S.  441. 
Luedeckej  Zcitschr.  f.  Erystallographie.   VI.    571. 

,,  ,,         f.  Naturwissenschaften.    1884.    Bd.  57.    S.  74. 

^reng,  Neues  Jahrb.  f.  Min.    1878.    S.  786. 

Torkommen.  Auf  den  Andreasberger  Silbergängen,  besonders  auf  dem 
Samson  Hauptgang  37.  Strecke  (vergl.  Feuerblende)  und  der  Abend- 
rot he  gewöhnlich  von  PjTargj^rit,  Kalkspath  etc.,  selten  von  Melan- 
glaiiz  (vergl.  Calcit)  begleitet. 

Ckemlsehes.  Vor  dem  Löthrohr  mit  Soda  giebt  er  Silberkömer,  Hepar 
und  mit  Salzsäure  Schwefelwasserstoff  aus.     Streng  fand: 

Theorie  nach  der  Formel  AgFe-S'* 
Ag  =  32,89  34,18 

Cu  =    0,19 

Fe  =  35,89  35,44 

S  =  30,71  30,38 

99,681)  100,00 

Die  Silberkiese :  S.,  Argentopyrit,  Sternbergit,  Argyropyrit  und  Friesit  schei- 
oeD  eine  fortlaufende  Reihe  zu  bilden,  wie  ich  schon  in  der  Zeitschrift  für 
Naturwissenschaften  1884,  Bd.  57,  S.  74  hervorgehoben  habe  (vergl.  auch  Groth, 
Tabellarische  Uebers.  d.  Min.  1889,  S.  26). 

Stembergit  Ag  Fe«  S»  rhombisch  a  :  b  :  c  =  0,5832  : 1 : 0,8391  Hdgr.     H.  1—1,5. 

Süberkies  „  „  =  0,5812 : 1 : 0,2749  Streng.  H.  3—4. 

1 :  3  X  0,2749  =  0,8237. 
Argyropyrit  Ag^Fe'S"  ähnlich  dem  Stembergit. 

Friesit  Ag*  Fe^  S«    rhombisch  a :  b  :  c       =  0,5970 : 1 : 0,7352  Vrba. 

Argentopyrit  AgFe^S*  „  0,5812  : 1 :  0,2749 

Vielleicht  sind  die  vorstehenden  Minerale  nur  morphotropc  Mischungen 
von  Stembergit  mit  Markasit;  vertauscht  man  am  Markasit  a  mit  c  und  multi- 
plicirt  man  a  mit  J-,  so  hat  man 


1)  nicht  99,74  wie  das  Original  angiebt. 


Markasit  c  :  b  :  ^  =  0,5022 : 1 : 0,7.713  und 
FriMit  a  :  b :  c      =  0,5970 : 1 :  0,7352. 
gtembergit  =  0,5832 : 1 : 0,8391 

Silberties  =  0,5912 : 1 : 0,8237. 

E^  wäre  dano  die  Reihe  die  folgende: 

Slembcrgit  AgFe'S'  demselben  polymer; 

Hiiberkiea  (AgFe'.S")". 

Äj^Qtopyrit       AgFe'S'  +  FeS'=  AgFe*8^ 

Frieeit  2AgFe'S'+  FeS*  =  Ag'Fe'S». 

Argyropyrit       3AgFe'S'-i-  FeS*=  Ag'Fe'S". 

Oeometristtbffl.   Nach  Streng  rhoniliiach,  Äsenverliältniss:  a 
:  1:0,2749. 
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021  :  010  =  61  12  60  50 
Die  Kr)-stallc  sind  DiirclikR'Uzuuf^diTlÜnge  uach  ooP  {110}  und 
die  daran  vorkommcüdeu  Flächen  oo  P  co  {010),  oo  P  3  {130|, 
2Poo  {021].  Sie  sind  parallel  der  Vcrticalaxc  stark  gffureht,  und 
auch  parallel  den  CombinationBkanU'n  von  021 :  021  findet  eine  solche 
Purchung  statt;  in  gleicher  Weise  ist  021  vielfach  dureh  Wiedei^ 
holung  von  [021}  und  {001},  welches  an  einzelnen  vorkommt,  gestreift 
{vcrgL  Fig.  7  auf  Taf.  V).  Viele  dieser  Kr\-8talle  —  besonders  Jene 
von  1875  —  sind  als  K ly stall ekelett*",  welche  stark  in  der  Richtung 
der  Kanten  des  scheinbar  hcxagounlen  Prismas  gewachsen  sind,  auf- 
zufassen. 

PhyBtkallsches,  Farbe  auf  dem  frischen  Bruche  hell  speissgelb;  die  Ober- 
fläche ist  oft  leber-  und  tombakbrauii,  stahlblau,  dimkelgriin  und  bnut 
angelaufen;  sie  besitzen  lebhaften  Metallglanz,  eine  Härte  3,5  —  4, 
ein  spec.  Gew.  von  4,18  bei  19"  C.  Spaltbarkeit  ist  nicht  zu  er- 
kennen) der  Bruch  ist  nncben,  der  Strich  dmikelschwärzhchgrün  bis 
dunkelgraugriin ;  sie  sind  spi^ödc  und  folgen  in  einer  schweren  Chlor- 
calciumlösung  dem  Magnete;  in  der  Luft  sind  sie  schwach  magnetiscL 

nktoriBehes.  Bereits  Baiicrsaehs  wiisste,  dass  es  2  verschiedene  Arten 
Magnetkies  gab:  die  eine  war  stark  magnetisch  und  stets  tafelig  nach 
OP  ausgebildet  (Magnetkies),  die  andere  war  prismatisch  ausgebildet 
und  sein-  schwach  magiictiscli  (SUberkies). 
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2.    Sulfoantimonite  und  Sulfoarsenite. 
Eupferantimoiiglanz,  Zincken.  CuSbS^ 

Wolfsbergit,  Nicol  1849. 

r.,       ,  Chalkostibit,  Glocker  1837. 

Literatur.  ' 

Dana,  RS.,  A  System  of  Mineralogy.    1892.    S.  113. 

Goldschmidt  y  Index  d.  KrystaUform.    Bd.  III.    S.  313. 

Groth,  Tabell.  Uebereicht  d.  Min.    III.  Aufl.    S.  28.    II.  Aufl.    8.  25. 

Euot,  Rosit  Min.    1841.    I.  197. 

Kenngott,    Sitzungsbericht   d.  Wien.   Akad.    mathm.    phy.  Cl.    1855.    XV.    S.  236. 

XVI.    S.  161  (monoklin).    Uebers.  d.  Min.  Forsch.    1855.    S.  107. 
Laspeyres,  Zeitschr.  f.  Kj'ystallogl.  XIX.  1891.  S.  428.  (seitlich  ausgebildete  Kryst.). 
yieolf  Manual  of  Min.   484.    (Wolfsbergit.) 
Rase.  F.,  Pogg.  Ann.    1835.    35.    S.  361. 
Rammeisberg ^  Handb.  d.  Min.-Chem.    II.  Aufl.    II.  Bd.  84. 
Zineien,  Pogg.  Ann.    1835.    35.    S.  357. 

Torkommen.  Auf  dem  Antimonschachte  „Jost  Christi  an  zeche''  bei 
Wolfsberg  (vergl.  S.  122)  mit  Quarz  z.  Th.  gemengt,  oft  mit 
Kupferkies  überzogen,  in  Begleitung  der  beim  Zinckenit  angezähl- 
ten Mineralien. 

Ckemisfhes.     Vor   dem   Löthrohr   decrepitirend   und    leicht   schmelzbar, 

auf  Kohle  Antimondampf  entwickelnd  und  ein  graues  sprödes  Metall- 

kom  zurücklassend,  welches  dem  Magnete  nicht  folgt  und  Kupfer  und 

Antimon   enthält.      Durch  Salpetersäure    wird  er  unter  Abscheidung 

von  Schwefel  und  Antimonoxyd  zersetzt. 

pr    x>^^  Theorie  CuSbS, 

^'  ^^^  nach  Zirkel- Wichmann 

8  =  26,34  25,61 

Sb  =  46,81  48,47 

Cu  =  24,46  25,90 

Fe=-    1,39  — 

Pb=    0,56  — 

Das  Blei  und  Eisen  rührt  wahrscheinlich  von  beigemengtem  Kupfer- 
kies und  Federerz  her.    (H.  Rose.) 
Geometrisches.     Nach  den  Untersuchungen  von  Laspeyres  ist  das  Axen- 
verhältniss    des    rhombischen    Kupferantimonglanzes  a :  b :  c  =  0,5283 
:  1 :0,6234^);  seine  Kry stalle  waren  mit  Eisenhydroxyd  überzogen;  sie 


1)  „The  resultfl  however,  though  increasing  our  Knowledge  of  the  species, 
make  little  claim  tx)  exactness".  E.  S.  Dana.  Wenn  auch  das  mangelhaft  aus- 
gebildete Material  keine  ganz  befriedigende  Lösung  der  Dimensionen  gegeben 
hat,  so  muss  man  dem  Autor  doch  für  die  Bereicherung  unserer  Kenntnisse  dank- 
bar sein. 
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wurden  davon  durch  Waschen  mit  Oxalsäure  befreit  Er  beobachtete 
folgende  Flächen:  c  OP  {001},  e  fPoo  {307},  dPoo  {101/, 
g  2Poo  {201},  f  Poo  {011},  p  |P2  {7.148},  q  fP^  {863}, 
r  ^P3  {7.21.27}. 

Alle  sind  mit  dem  einen  Ende  der  Makroaxe  au^ewachsen.  Kry- 
stall  Nr.  1 ,  Fig.  1  Tafel  VI  zeigt  eine  tafelige  Ausbildung  nach  der  Basis 
c  {001},  welche  parallel  der  Makroaxe  gestreift  ist;  grösser  sind  aus- 
gebildet f  {011},  g{201}  und  p  {7.14-8),  kleiner  q{863},  d{101}, 
e  {307},  r  {7-21.27}.  Die  Flächen  der  beiden  Domenzonen  gaben 
neben  den  Hauptbildem  zahlreiche  Beugungsbilder.  Die  beiden  andern 
Krj'stalle  gaben  Bilder,  welche  sich  nicht  zur  Feststellung  des  Krystall- 
systems  eigneten;  Nr.  2,  Fig.  2  auf  Tafel  VI  zeigte  die  Flächen  c  {001} 
grosstafelig,  f  {011},  r  {7- 21- 27},  d{101}  und  e  {307};  Nr.3,  Fig.  3 
auf  Tafel  VI  zeigte  neben  c  {001},  p  {7-14. 8},  q  {863},  g  {201}  und 
d  {101};  letztere  beiden  sehr  schmal  xmd  mit  {001}  abwechselnd. 

Das  Axenverhältniss  wurde  aus  den  drei  Winkeln  der  Pyramide 

{7.14-8}  gefunden.  ^ 

i  '    ^  Laspeyres 


p:p_7. 

14-8 

:7-14. 

Gemessen 
8-    67»  18,6' 

Berechnet 
67»  18,5' 

G.  Boee  maass 

:714 

8-    69 

49,3 

69 

48,3 
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■  8-    74 
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74 

23,7 
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Berechnet 
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31 
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19 
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33,3 
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67 
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67 
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67 

2,2 

c 
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-113 

38 
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57,8 
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11,7 

26 

41,6 
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101 :  101 

99 

26,4 
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0 

~c :  p  = 

001: 7- 14 

•  8-    57 

44,5 

56 

20,8 

p:c  —  7- 

14-8:001 

-    54 

52 

56 

20,8 
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001: 7- 14 
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13 

56 

20,8 
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•  8-    56 

32 

56 
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Berechnet 
Gemessen     Luedecke  aus 
Laspeyres    dem  Lp/schen 
Axenverhältniss 


rc:q—   001:863 

750 

20' 

73» 

32,4' 

q :  q  —    863  :  863 

32 

18,7 

32 

55,2 

q:c—   863:001 

72 

16,3 

73 

32,4 

c:r—   001:7-21-27- 

30 

2,5 

29 

49,6 

r:f-7-21.27:011 

16 

21,9 

17 

2,5 

p-       714 

8- 

28 

26,3 

f-  714-8:01I 

38 

5 

38 

53,6 

-  7.14-8: 

37 

57 

38 

53,6 

—  714-8:011 

38 

0 

38 

53,6 

f:q-   011:863 

65 

6,6 

64 

42,1 

-   Oll : 863 

65 

11,7 

64 

42,1. 

Pkyglkalisehes.  H  =  3,5;  Spec.  Gew.  4,748  H.  Rose,  5,015  Breithaupt 
Farbe  bleigran  ins  Eisenschwarze;  Glanz  metallisch,  zum  Theil  bunt 
angelaufen;  Strich  schwarz.  Spaltbarkeit  nach  der  Basis  c  {001} 
vollkommen  und  dem  Makropinakoid  a  {100},  letztere  weniger  voll- 
kommen; Bruch  muschlig  bis  eben;  auch  derb  eingesprengter  Kupfer- 
antimonglanz  findet  sich. 
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forkommen.  Zwischen  Dietersdorf  und  Schwenda  (zwischen  Stolberg 
und  Harzgerode)  diu'chsetzen  die  Wiederschiefer,  welche  hier  viele 
Grauwacken-  und  Kieselschiefereinlagerungen  umschliessen,  vier  An- 
timonerze  führende  Gänge.  Von  diesen  sind  die  beiden  nördlich  von 
Dietersdorf  wenig  auf gescldossen ;  dagegen  ist  der  Antimonschacht  der 


„Jost  Christinnszcche"  bpi  \V(ilfsbei;g  sclioii  im  17.  Jahrhundert  im 
Betliebe  geweeen  und  erst  im  Jahre  1861  auflässig  geworden.  D<r 
Gang  war  100  lu  tief  und  150  m  im  Streichen  verfolgt  und  stellt 
ein  Netz  von  Qiiarztnmu-m  dar,  ist  also  eine  Zerrütttingszone  im 
Gebii^,  er  stroicht  nach  Lossen  h-6  bis  9,  fällt  60«  S.  und  lint 
eine  Mächtigkeit  von  1  —  4  m.  Die  Bruchstücke  der  zertrümmerten 
Thonschiefer  und  Grauwacken  eiTelchou  die  Grösse  von  1  m  und 
bestehen  ausser  dcu  anstechenden  Gebii^massen  aus  Quarz,  Kalk- 
spath,  Dolomit  und  Schwcrupath;  Siderit,  Gjps  und  Strontianit  treten 
seltener  auf.  Eingewachsen  sind  als  Erze:  Antimonit,  Boumonit 
Federerz,  Zundererz,  Boulangerit  und  als  Seltenheiten  Plagionit 
Zinckenit  und  Wolfsber^t;  daneben  kommen  auch  noch  Kupferkies 
Zinkbleude,  Schwefelkies  und  auf  einer  diagonal  in  die  Tiefe  setzen- 
den Ganglinie  Arsenik  imd  Auripigmeut  vor. 
Chemisches.  Der  Zinckenit  decrepitirt  stark  vor  dem  Löthrohr  imd 
schmilzt  ebenso  leicht  als  Autimonglanz ;  die  entstehenden  kleinen 
Metallkügelchen  lassen  sich  ganz  fortblasen,  während  die  Kolüe  siel 
in  der  Nähe  mit  einem  gelbeu  Bleioxj-d  und  wciterliin  mit  einea 
weissen  bläulichen  Beschlag  bedeckt;  letzterer  lässt  sich  ganz  foit- 
blasen  (Äntimonosj'd).  Im  Glaskolben  verhält  er  sich  ähnlich  Lind 
bildet  ein  geringes  schwarzes  imd  rothes  Sublimat.  Mit  Soda  uuf 
Kolüe  geschmolzen  erhält  man  Bleikörner.  Im  WasserstofFstrom  p^ 
schmolzen  hinterlüsst  er  Blei  und  Antimon.  Beim  Kochen  lost  er  sich 
in  Salzsäure,  während  Salpetersäure  imd  Köiiigawasser  weisse  blei- 
imd  antimonoxydhaltige  Oxydadonsproilucte  hintorlasaen.  Kalilau^ 
und  Schwefelalkalien  zersetzen  das  feine  Pulver;  aus  der  Lösiiug 
füllen  Säuren  rothes  Schwefel  an  timnn.     Analysen: 


Theorie  nach  Zirkd-Widimaiin 

H. 

Rom 

K.rl 

PbSb-1^* 

S  -  22,58 

— 

21,22 

22,30 

Sb  =  44,39 

44,11 

43,98 

41,71 

Pb  -  31,84 

31,97 

30,84 

36,99 

Cu  _    0,42 

— 

Fe-     - 

— 

1,45 

Ag-    - 

— 

0,12 

A,  de  Gramont  hat  spectroskopisch  Arsen  nachgewiesen. 
Geometriaehes.    Rhombisch,  Axenverhältniss  a;b:c  =  0,5698: 1:0,5978; 
beobachtete  Fliicheo  M  [110}  ooP,  P  {104}  J-Poo.    OP  jOOl)  Zwil- 
linge nach   CO  P  {110}   niit    vollkommener  Dni-chkrcuziuig,     cwP  ist 
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parallel  der  PrLsmenkante  gestreift;  die  Kry stalle  haben  scheinbar 
hexagonalen  Habitus  (vergl.  Fig.  8  und  9  auf  Taf.  V).  Sie  sind  radial 
strahlig  angeordnet,  sehen  stahlgrau  aus ;  doch  sind  sie  öfter  bunt  an- 
gelaufen. Auch  die  Flächen  P  sind  parallel  den  Kanten  P:P'  wellig 
gestreift    An  Krystallen  der  Simony'schen  Sammlung  beobachtete  ich 

die  Basis  OP  {001}. 

G.  Rose  gemessen  berechnet 

110  :  110  =  M  :  M    =  59021'  * 

110  :  104  =  M  :  P     =  77    11  —  26  77»  18' 

104  :  104  =  P    :  P     =  14  42  Grth.  14  24 

104  :  104  =  P   :  F    =  29  24  * 

110  :  110  =  M' :  M"  =    1   57  — 

Nach  Kenngott  soll  er  monoklin  sein,  womit  sich  die  von  mir 
beobachtete  auf  ooP  {110}  seiikrechte  Basis  OP  {001}  nicht  ver- 
einigen lässt. 

rtyrikalisches.  Spec.  Gew.  5,303  bei  10<>R.,  5,310  bei  10,5 ^R.  Das 
Pulver  ist  stahlgrau,  die  Härte  3  —  3,5.  Der  Bruch  ist  uneben,  nach 
00  P  unvollkommen  spaltbar;  er  besitzt  starken  Metallglanz. 

Miargyrit  AgSbS^. 

(Fahles  Bothgültig,  Hausmann;  Hyparg^Tit,  Breithpt. 
Literatur. 

Dona,  A  System  of  Min.  1892,  VI.  Aufl.  S.  116.    (Hypargyrit  zu  Clausthal.)  (?) 
Du  Menily  Taschenbuch  f.  Min.    1823.    S.  377. 
Emsmann,  Hercyn.  Archiv.    1805.    S.  680. 

„  Handbuch.    1815.   S.  224.  —  1847.   IL  Aufl.    191. 

Wmsbaeh,  Zeitschrift  f.  Krystallographie.    II.    S.  62. 
Wmsbaeh'Jetikins,  Neues  Jahrbuch  f.  Min.    1880.   II.  Bd.    109. 
Zinckm^  Berg-  und  hüttenmänn.  Zeitg.    1842.    I.  Bd.    ß.  401. 

Torkommen.  Auf  den  Silbererzgängen  von  St  Andreasberg:  Samson, 
Catherina  Neufang,  Segen  Gottes,  Jacobs  Glück  und  Abend- 
röthe;  auf  ersteren  mit  Rothgültig  (gewöhnlich  jünger  als  dieses) 
Antimonsilber,  Arsen,  Bleiglanz,  Harmotom  xmd  Kalkspath.  Der  von 
Du  M^nil  analysirtc  brach  auf  der  zuletzt  genannten  Grube  mit 
Kalkspath,  Quarz,  Antimonsilberblende,  Bleiglanz  und  Arsen. 

Cifmlsehes.     Plattner    hatte   35®/o   Silber   neben  Schwefel,    Arsen,  An- 
timon   und    Eisen    darin    gefunden;     nach   Zincken    soll    auch   etwas 
Aupfer  darin  sein;  er  schmilzt  an  der  Kerzenflainme.     Nach  Richter 
enthält   er    36,02  ^/q    Silber   neben    Schwefel,    Antimon    und    zurück- 
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tretendem   Arsen.     Du  Mdnil's  Analyse  ist  wahrscheinlich  an  einem 
durch  Arsensilberblende  vennireinigten  Material  angestellt. 

Jenkins  fand  Du  M^nil    Theorie  AgSbS' 

Ag  =  37,74        37,06  47,24  36,74 

Sb  =  41,02        41,13  37,54  41,49 

As  =     —  0,79  14,82  — 

S  =  21,20        21,50  21,77 

Spec.  Gew.  =  5,21  bis  5,27  bei  22»  C. 

Geometrisches.  Monoklin:  a :  b :  c  =  1,0136 : 1 : 1,3026,  ß  48» 48'.  Be- 
obachtete Flächen  a  {100}  ooPoo,  c  {001}  OP,  s  {233}  P|  und 
F  {526}  — 8  P^-  Auf  a  {100}  findet  sich  eine  characteristische,  feder- 
ähnliche Zeichnung.  Die  von  Weissbach  beobachtete  Combination 
wurde  von  allen  genannten  Fhichen  umschlossen. 

Physikalisches.  Er  konunt  theils  in  derben  Massen,  theils  in  spiessigen 
Kiystallen  der  oben  angegebenen  Combination,  metallisch  glänzend, 
stahl-  und  bleigi'au  bis  schwarz  mit  dunkel-  oder  kirschrothem  Strich 
und  ebenem  bis  unebenem  Bruch  vor.  H  3 — 4,  spec.  Gew.  nach 
Du  M6iil  5,241  (vergl.  Analyse).  Breithaupt  an  der  Hypargj'rou- 
blende  4,77  —  4,89,  nach  Weissbach  an  sorgfältig  ausgelesenem  Mate- 
rial 5,21  —  5,27. 

T-,      ,  Plagionit,  G.  Rose  1833.  Pb^Sb^S". 

Literatur.  ^  ' 

Qoldschynidt ^  Index  der  Krystallf.    Bd.  II. 

de  Grammt,  M.  A.,  Bull.  d.  1.  soc.  franc.  d.  Min.    1895.    Bd.  XVIII.    S.  313.    (S[)ec- 

tral- Analyse.) 
Groth,  Tabellar.  Uebers.  d.  Min.    III.  Aufl.    S.  30. 
Kenngott ^  Ber.  d.  Wien.  Akad.    1855.    XV,  237  u.  XVI,  IGO.    Auszug  im  Neuen 

Jahrbuch  f.  Min.    1857.    S.  ()9. 
Kudcrnatschf  Pogg.  Ann.    1835.    Bd.  37.    S.  588.     Auszug  im  Neuen  Jahrbuch  f. 

Min.    1836.    S.  605. 
BerxMus,  Jahresbericht.   XIV,  173  u.  XVII,  208.   XX,  207. 
Ltiedecke,  Neues  Jahrbuch  f.  Mineral.    1883.    II.    112.    (Axenverhältniss.) 
Rose^  G.  u.  //.,  Pogg.  Ann.    1833.    XXVIII.    8.421.    Auszug  im  Neuen  Jahrbuch 

f.  Min.    1834.    S.  221. 
Schtdtx,  Kammelöberg,  Min.-Chem.    1860.    1006. 

Sülcm ,  Pogg.  Ann.    Bd.  70.    S.  565.    (Pseudom.  v.  Federerz  nach  Plagionit.) 
Söchtingy  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturw.    1856.    Bd.  8.    S.  518. 
Zincken,  Pogg.  Ann.    1822.    XXII.    S.  492. 

Vorkommen.  Auf  einer  li-6  —  h-9  streichenden  60^  S.  fallenden  Zerrüt- 
tungszone in  Schiefern  nnd  Gmuwacken  zu  Wolfsberg  brechen  auf 
einem  4  in  mächtigen  Gange  Quarz,  Kalkspath  (oo  R,  — i  R)  Braun- 
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spath,  Schwerspath  (selten  Spatheisen,  Gyps  und  Strontianit),  Anti- 
monit,  Bournonit,  Jamesonit,  Zundererz,  Boulangerit,  Plagionit, 
Zinckenit,  Wolfsbergit,  Kupferkies,  Schwefelkies  und  auf  einer  dia- 
gonal aufsetzenden  Gknglinie  Gediegen  Arsenik  und  Realgar. 

Auch  auf  alten  Halden  bei  Schwenda  finden  sich  Schieferbruch- 
stücke, welche  durch  Quarz  verkittet  sind  und  neben  Blende,  Kupfer- 
kies, Fahlerz,  Jamesonit,  Bournonit,  Gersdorffit  und  Pyrit  Plagionit 
(vergl.  Gersdorffit)  führen. 

Ckemisehes.  Vor  dem  Löthrohre  decrepitirt  das  Mineral,  schmilzt  dann 
sehr  leicht  und  entwickelt  im  offenen  Rohre  Dämpfe  von  schwefeliger 
Säure  und  Beschläge  von  Antimonoxyd  und  Bleioxyd;  letztere  Be- 
schläge erhält  man  auch  auf  Kohle;  das  Mineral  lässt  sich  fast  ganz 
fortblasen;  Zincken  erhielt  ein  kleines  Silberkorn.  Blei  und  Schwefel 
siad  von  H.  Rose  und  Kudematsch,  das  Antimon  nur  von  Schultz 
bestimmt  worden.  Am  besten  stimmen  die  Analysen  mit  der  von 
P.  GroÜi  aufgestellten  Formel  Pb^Sb^S^^  überein. 

Pb*Sb«S^' 
H.  Boee         Kadematach  Schultz     Theorie 

S  ==  21,53  21,89  21,49  21,10  21,29 

Sb  =     —           —           —  37,84  38,19 

Pb  =  40,52  40,62  40,98  40,81      39,36  40,51 

Cu  =  1,27 

G«omctrlsches.  Krystallsystem  monoklin:  a  :b  :c  =  1,1331  :  1  :  0,4228, 
|i/=  72049,5'  Luedecke.  Beobachtete  Flächen:  c  OP  {001},  o  — P 
{111},  2o  — 2P{221},  o'PjIll},  aooPoo  {100},  x  — 4P  {441}, 
Y-6P  {661},  d  8Poo  {081},  p  — |P  {112},  i  — ^P{773},i)  z|P 
i"78},2)  d»Poo  {0-20.3}. 

Die  häufigste  Combination  zu  Wolfsberg  nach  G.  Rose  umschliesst 
die  5  an  erster  Stelle  genannten  Formen  (vergl.  Fig.  5  auf  Taf.  VI). 
Kemigott  hat  einfachere  von  c,  a  und  2o  einerseits,  und  anderer- 
seits c  und  2o  begrenzte  beobachtet.  Reicher  waren  die  vom  Autor 
beobachteten  Formen,  welche  neben  den  von  Rose  beobachteten 
Flächen  noch  die  oben  aufgezählten  zeigten  (Fig.  4  auf  Taf.  VI).  An 
den  Knstallen  von  Schwenda  fand  sich  die  Combination  der  Flä- 
chen {001},  o  {111}  und  o'  {111}. 


1)  nach  Goldschmidt  soll  — ^P  { 12  •  12  •  ö}  besser  der  Messung  entsprechen. 

2)  nach  Goldschmidt  soll  §  P  {§89}  besser  der  Messung  entsprechen;  beide 
bedürfen  nochmaliger  Bestimmung  an  anderen  Krystallen. 
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Jameaoiiit. 

Ciem.  Loedecke 

Ber.  Luedecke 

Gem.  Boee 

a  :  c 

100: 

:     001 

107« 10^' 

* 

1070  32' 

X  :  c  = 

Ul. 

;     001 

54   14 

* 

55   54,7 

X  :  X 

Ul. 

:     441 

102   53^ 

* 

103      7,2 

c  :  o 

001: 

:      111 

25  27 

25«  53,1' 

25   40 

c:2o  — 

001: 

:     221 

41      7 

41  26,5 

41     8 

c  :  p 

001; 

:      112 

14   11 

14  19,3 

14   11,7 

c  :  p'  = 

001: 

;     112 

14  32 

14   19,3 

c  :  y 

001: 

:     661 

63  23 

62  48,1 

c  :  i   — 

001: 

;     773 

45  25 

45     0 

(       i   - 

001: 

:I2l2-5 

45  25 

45  35  Goldflchmidt) 

c  :  d 

001: 

;     081 

72  49 

72  48,3 

x:y  _ 

Ul: 

:     661 

6  48 

6  34,2 

441: 

:      661 

98  47,5 

99  19,7 

X  :  d 

441: 

:     081 

40  25 

40  33,4 

y  :  d 

661: 

:     081 

39  12 

39  27 

d:d- 

081: 

:     081 

34  20 

34  23,4 

c  :  z  — 

001: 

:     778 

27  44,5 

27  32,6 

(     :z  - 

889 

27  57  Goldschmidt) 

c  :  z  — 

001: 

;     778 

28  26 

27  32,6 

c  :  <J  — 

001: 

;0-20-3 

14  21,8 

14  21,4 

2o:2o  — 

221: 

;     221 

: 

59   11 

o'  :  o'  - 

111: 

;     111 

45  30 

c  :  o' 

001; 

;     111 

31   00 

Physikalisehes.  Spaltbarkeit  nach  {221}  nach  G.  Rose;  Bruch  unvoll- 
kommen muschlig;  H  2,5,  spec.  Gewicht  bis  5,4,  Farbe  und  Stricl 
schwarzgrau;  lebhafter  metallischer  Diamantglanz. 


Jamesonit     (Federerz,  Hetcromorphit)    Pb'Sb^S^ 

Literatur. 
Freiesleben,  Bemerk,  üb.  d.  Harz.    II.    237. 
örothj  Min. -Sammlung  d.  Univ.  Strassburg.    1878.    S.  60. 
Hausmann  y  Handbuch  d.  Min.    1847.    S.  163.    (Wolfsberg.) 
Luedecke 'Baumert,  ünveröffentl.  Beobachtungen.    (Schwenda,  Chem.  u.  Mikroekof 

Untersuchung.) 
Paessler,  Taschenbuch  f.  Mineralogie.    1810.    IV.  Bd. 

Rammeisberg,  Handwörterbuch  der  Mineral.  Chemie.    III.  Suppl.    44.    Pogg.  Am 

77.  Bd.   240.     Abdruck  in  Berg-    und  hüttenm.  Ztg.    1850.    S.  20 
und  Auszug  in  Eenngott  Qebers.  d.  mineral.  Forschung.  1844.  S.  24£ 
„  Handbuch  d.  Min. -Chem.    II.  Aufl.    II.    S.  92. 

Hose,  K,  Pogg.  Ann.    1839.    Bd.  15.    S.  471. 
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nllem,  Pogg.  Ann.    Bd.  70.    (Pseudom.) 

^incken,  Ber.  üb.  d.  allgem.  Versamml.  Deutsch.  Naturforscher  u.  Aerzte.    1841. 
(Wolfsberg.) 

Toikommen.  Aiif  der  Antimongrube  von  Wolfsberg  (vcrgL  Zinekenit 
und  Antimonit  S.  92)  und  auf  alten  Gängen  bei  Schwenda.  Auf  erster 
Grube  finden  Pseudoraorphosen  von  Jamesonit  nach  Plagionit.  Nach 
C.  Zincken  soll  es  sich  hier  im  Jahre  1841  noch  in  den  Grubenwässern 
gebildet  haben.  Auch  auf  dem  Pfaffen-  und  Meiseberge  bei  Neu- 
dorf (vergl.  Bleiglanz)  ist  nach  Hausmann  Jamesonit  vorgekommen. 

Auf  dem  Alexius-Erbstollen  wurde  im  Jahre  1839  ein  Gang 
überfahren,  dessen  Hauptmasse  aus  Quarz  bestand  und  der  haupt- 
sächlich Antimonerze  (Nickelglanz),  dabei  Bleiglanz,  Blende,  Schwe- 
felkies, Fahlerz,  Kalkspath,  Schwerspath,  Braunspath,  Siderit  und 
Jamesonit  entMelt. 

Der  Stollengang  bei  Harzgerode  schüttete  wenig  Jamesonit 
(veigl.  Bleiglanz). 

Die  Vorkommen  von  Andreasberg  auf  Kalkspath  (Samson,  Cathe- 
rina  Neufang,  Gnade  Gottes  und  Abendröthe)  sind  Antimonit  gewesen. 
Ebenso  beziehen  sich  wohl  die  Angaben  Caroline  zu  Clausthal  auf 
Antimonit 

Ckemisebes.  Analysen  I  H.  Rose  von  Wolfsberg,  11  Michels  von 
ebenda,  HI  Rammeisberg  von  Alexiuserb Stollen,  IV  Poselger 
von  Wolfsberg,  V  Analyse  des  mit  Gersdorffit  zusanmien  vorkom- 
menden Minerals  von  Schwenda  von  Dr.  G.  Baumert -Halle;  Mangel 
an  Material  verhinderte  die  Aufklärung  des  Fehlenden. 


Theorie 

I 

II 

III 

IV 

V                Pb'Sb'S' 

s 

19,72 

19,44 

20,23 

20,32 

19,84                19,70 

Sb- 

31,04 

31,62 

31,96 

32,98 

28,53               29,46 

Pb 

46,87 

50,03 

44,32 

48,48 

49,74  49,39     50,84 

Fe- 

1,30 

2,93 

0,53 

Zn- 

0,08 

Spec.  Gew. 

5,697 

5,478 

5,6788 

bis 
5,49 

Phjsikalisiches.  Härte  3;  Bruch  feink()mig,  Textur  theilweise  fasi'ig, 
Farbe  lieht  blaugrau,  Strich  und  Pulver  dunkel;  bildet  z.  Th.  dichte 
Filze  aus  feinsten  Fäserchen,  welche  aber  von  deutlichen,  ebenen 
Flächen  umschlossen  werden  (mikroskop.  Beobachtung). 


,•' 


128  ZundererÄ. 

T-,      ,  Zundererz.  Pb*Sb«Si7. 

Literatur. 

Biiidtieimj  Schriften  d.  Berliner  Gresellschaft  naturforschender  Freunde.    1784.   Th.  V. 

S.  451.    (Chem.  Untersuchung  einig.  Erd-  und  Steinarten.) 
Bomtraegery  Journ.  f.  pract.  Chem.    36.    S.  40. 
V,  J>iedrich^  Observations  de  Mr.  d.  Trebra  avec  d.  notes  de  Mr.  Diedrich.    Paris. 

1787.    120.   Nr.  2. 
Du  Menü,  Schweiggers  Journal.    1821.    Bd.  I.    S.  457. 

,,         Disquisitiones  chemicae  nonnull.  foss.    1812.    S.  27. 
Freiesleben,  Bemerkung,  üb.  d.  Harz.    II.    155. 

Hausmann  j  Götting.  gelehrt.  Nachrichten.    1845.   I.    13.    Auszug  daraus  im  Neuen 
Jahrbuch  f.  Min.  1845,  697  und  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitg.  1847.  213. 
„  Handbuch  d.  Min.    1847.    194. 

Karsten ,  Museum  Leskeanum ,  regnum  minerale.    P.  I.    535. 
Kerl,  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitg.    1859.    (Auszug  aus  vorigem.) 
Lasius,  Harz.    1789.    S.  309.  322. 
Lehmann,  Memoir.  d.  Berl.  Akad.    1778.    S.  20. 

Luedecke,  Neues  Jahrb.  f.  Min.    1883.    Bd.  II.    S.  116.    (Mikroskop.  Untersuchung.) 
Roesing,  Zeitschrift  d.  deusch.  geolog.  Gresellschaft.    Bd.  30.   S.  527. 
Sprengel,  Beschreib,  d.  Harz.  Bergwerke.    1753.    S.  69. 
V,  Trebra,  Erfahrungen  vom  Innern  der  Grebirge.    1785.    S.  108. 

„         Mineral. -Cabinet  Clausthal.    1795.    S.  172.    (Caroline  b.  Clausthal.) 
Zimmermann,  Das  Harzgebirge.    1834.    S.  211. 
Zuckert,  Naturgeschichte  v.  Oberharze.    1763.    S.  70. 

Vorkommen.  Auf  dem  Burgstädter  Zug  bei  Clausthal  auf  den  Gruben 
Bergmannstrost,  Dorothea,  Caroline  und  Bergwerkswohl- 
fahrt; es  werden  hier  gewöhnlich  Trümer  von  Thonschiefer  oder 
Kieselschiefer  umgeben  von  Bleiglanz,  dieser  von  Quarz,  auf  welchem 
Siderit  sich  angesiedelt  hat,  angetroffen;  auf  letzteren  und  auf  erst- 
genannten Mineralien  findet  sich  dann  das  Zundererz.  In  Andreasberg 
hat  es  sich  auf  den  Gruben  Gnade  Gottes,  Samson  und  Cathe- 
rina  Neufang  gefunden. 

Chemisches.                   Cath.  Neufang  BerermannatroAt 

Borntraeger  Roesing  gef.  Ber.  Bocsiug 

S  =  19,57  27,49  27,36 

Sb  =-  16,88  36,81  36,81 

As  =  12,60  — 

Pb  =  43,06  33,41  33,54 

Ag  =    2,56  0,05  0,05 

Fe  =    4,52  1,66  1,66 

Cu  =     —  0,58  0,58 

Roesing  berechnet  aus  seiner  Analyse  die  Formel  Pb*Sb^S^'. 


Xanthokon.  —  Arsensilberblende.  129 

Plijfilkilisehes.  Viele  frühere  Autoren  betrachten  das  Mineral  als  ein 
Gemenge  von  Heteromorphit,  Rothgültig  und  Arsenkies;  die  mikro- 
skopische Untersuchung  von  dem  von  der  Caroline  ergab,  dass  es 
ein  filziges  Gewebe  von  imdurchsichtigen  Fäserchen  war.  Isolirt  man 
dieselben  und  untersucht  sie  bei  1 000  f acher  Vergrösserung,  so  er- 
scheinen sie  auch  dann  noch  als  feine  linienartige  Körperchen,  welche 
das  Aussehen  von  Trichiten  haben.  Doch  scheinen  sie  vollkommen 
homogen  zu  sein;  andere  Beimengungen  konnten  nicht  aufgefunden 
werden.  Es  ist  demnach  das  Zundererz  von  der  Caroline  ein  ein- 
heitliches Mineral  imd  kein  Gemenge.  Ganz  anders  verhielt  sich 
das  sogenannte  Zundererz  von  Wolfsberg;  dasselbe  erwies  sich  als 
aas  Antimonglanz-  oder  Jamesonitkrystallen  bestehend. 

Xanfhokon.   Ag^AsS^ 

T^rkommen.  Zusanmien  mit  Kalkspath,  Feuerblende,  Proustit  kommen 
auf  Stucken  von  Andreasberg  nach  einer  Aussage  des  Hm.  Jüngken, 
weiland  in  Weimar,  kleine  Krystalle  von  Xanthokon  vor;  die  Be- 
stimmung derselben  stanunt  nach  demselben  von  Websky  und  Hintze 
her.  Auch  Reidemeister  erwähnt  den  Xanthokon  im  Jahresbericht 
des  naturwissenschaftl.  Vereins  von  Magdeburg,  1887,  S.  78  und  129. 

Arsensilberblende.   Ag»  As  S^. 

Literatur.  ^^^"«^^^- 

Des  Chixeaux,  Poggend.  Ann.   129.  Bd.  8.  480.  (Nachweis  d.  PfafTschen  Irrthums.) 
Onifenhagen^    Zeitschr.  f.  d.  g.  Naturwissensch.     1854.     Bd.  IIl.     S.  341.    (Berg- 
werkswohlfahrt.) 
Hausmann,  Hercyn.  Archiv.    1805.    S.  680.    (Erwähnung)  245  (berichtigt  die  An- 
gabe Freiesleben's  über  lichtes  Kothgültigerz). 
System  d.  anorgan.  Naturkörper.    1809.    S.  77. 

Handbuch  d.  Min.   1847.  S.  291.  (Erwähnung,  selten  zu  Andreasberg.) 
MierSy  Zeitschr.  f.  Krystallographie.    1889.    XV.    8.  192.    (tae  v.  Andreasberg.) 
Pfaffy  Poggend.  Ann.   1864.  127.  Bd.  8. 150.  (Brechungsexpon.  vergl.  Des  Cloizeaux.) 
Zimmermann j  Das  Harzgebirge.    1834.    (Neufang,  Abendröthe,  CM.  Friedrich.) 
Zmckeriy  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitung.     1842.    8.  403.    (Arsen-,  Antimonsilber- 
blende a.  Feuerblende  y.  Bergmannstrost.) 

Twkominen.  Die  Arsensilberblende  ist  ani  Harze  sehr  selten;  sie  ist  zu 
St  Andreasberg  auf  den  Gruben  Sarason  (mit  Feuerblende,  Silber- 
kies, Calcit,  Pyrargyrit,  Arsenkies  und  Arsen),  Neufang  (in  nadel- 
formigen    Krystallen    1834),    ehemals    auf    Claus    Friedrich    (mit 

Lnedecke,  Minerale  des  Harzes.  9 


n 


AraeoBilbe  rblende . 


traubigem  Arsen,  Gänseköthig,  Calcit,  Quarz  und  Bleiglanz),  1842 
auf  dem  Bergmannstrost,  auf  dem  Jacobsgliick  (kleine  Krj'- 
stallc  ohne  besonders  gut  ausgebildete?  Enden  mit  Kupferkies,  Haar- 
kies und  Bleiglauz  auf  CaJcit),  dorn  Franz  Auguster  Gange 
auf  der  23.  Strecke  468  m  tief,  dem  Aiidreaskreuzor  Gange  mid 
auf  der  Abendröthe  vorgekommen.  Auf  letzterer  Grube  zusam- 
men mit  Antimon  silberblende  und  Feuerblende. 

Auch  aiif  den  Clausthaler  Gängen  hat  sie  F.  A.  Roemer  und  Greifen- 
hagen  auf  der  Grube  Bergwerkswolilfahrt  des  Silbcruaaler  Ganges 
vor  dem  FürBtenst^taae  der  Haus  Braunachweiger  siebenten  Peldort- 
Bti-ecke  kryatallisirt  und  angcßogen  auf  den  Absondenmgsflächeu  eines 
dichten  Bleischweifa,  der  bisweilen  von  einem  htichst  feinen  Ueber- 
zugc  von  Scliwefelkics  bekleidet  ist,  aufgefunden.  1854  ist  sie  auch 
in  kleinen  Krj-aiallen  auf  der  10.  Haua  Braunachweiger')  Feldort^ 
Btreeke  beobachtet  worden.  Mit  demselben  brachen  auf  der  Bergwerks- 
woldfahrt  nachfolgende  Mineralien:  Eisenspath  auf  Grauwacke,  meist 
derber  Kalkapatli,  derber  Quarz,  weiaser  oder  bräunlicher  Schwcrspatli, 
Strontianit,  bisweilen  achöii  kryatallisirt,  durchsichtig  bia  durchaehei- 
nend,  wasserhell  und  gelb,  Steinmark,  Quecksilber  (in  kleinen  Hüli- 
luiigen  des  Leber-  und  Kammkieses  auf  der  Haus  Braunschweiger 
zweiten  Feldorta trecke),  Silber  (in  Blättclien),  Antimon,  Bleiglauz, 
Kupferfahlerz  (Krj-stalle  selten,  mit  Bleiglauz  eingewachsen  in  Schwer- 
spath,  selten  frei  aufgewachsen,  auch  derb,  in  diesem  Falle  einge- 
sprengt, sehr  sUberrcich,  in  einem  besonderen  Trümcheu  auf  der 
aechaten  Haus  Braunachweiger  Fcldortatrecke,  im  Liegenden  des 
Silberuaaler  Ganges,  auch  auf  der  achten  Haus  Braunschweiger  Feld- 
ortstrecke, doch  selten),  Wasserkies  (Zwillinge  sehr  schön],  Schwefel- 
kies I — - —  |,  Blende  (derb)  und  Goethit  (vor  dem  neunten  Strecken- 
Umbruch). 

GeometriHolies.      Hcsngonal    (H.    liemimDt-|ih    tet;u-t< ledrisehe   GmpjK.'    von 
Liebiscli)  a :  e  =  1 : 0,8038. 

Combinationen  von  Andreaabei^  nach  Miers  ooP2  {1I20],  — ^R 
{0112},  i  R3  {2134);  auf  Andreaskreuz  beobachtete  ich  ooßjlOIO], 
<xjP2  jll20j,  —  Jll  (0112);  auf  der  Bergwerks  wohl  fahrt  beobach- 
tete Greifenhagen:  coIijllOO],  RjlOIl),  — JR{on2},  iR3  {21S!4j; 


1)  Dicht  BraunsL'her,  wie  im  Original  steht. 
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Rethwißch   führt   von    Andreasberg    cx)P2  {1120},  R  {lOll},  — ^R 
{0112}  und  R3  {2131}  an. 

Fhjsikalisehes.  Spec.  Gew.  5,62  an  der  zuerst  angeführten  Combination 
von  Miere  bestimmt;  Strich  scharlaehzinnoberroth  (wird  erhalten,  wenn 
man  mit  einer  Messerklinge  einen  Krystall  auf  weissem  Schreibpapier 
zerdrückt). 

...      ,  Penerblende,  Brthpt.    Ag^SbS». 

Breühaupt,  Characteristik.    1832.    III.    285.  333. 

ÖredneTf  Zeitschrift  d.  deatsch.  geolog.  Gesellschaft.    1865.    S.  163  ff. 

Dana,  Pyroetilpnit  in  a  System  of  Min.    1874.    S.  93. 

öoldschmidi,  Index  d.  Kiystallform.    II.    39. 

Kenngott,  Min.  Untersuchung.    I.    29.     (Uebersicht   der  min.  Forschangen.    1844. 

S.  249.) 
Luedeeke,  Zeitschr.  f.  Krystallographie.    1882.   VI.  Bd.    S.  570. 
Miller,  Introduction  to  Min.    S.  217. 
Miers,  Mineralogical  Magazine.    1894.    X.  Bd.    S.  190. 
F.  Ä.  Roemer,  Neues  Jahrbuch  f.  Min.    1848.    S.  212. 
Streng,  „  ^  ^      ^       1878,  8. 927  u.  1879,  S.  547. 

Zerrenner,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Gesellschaft.    1872.    S.  169.    (Feuerblende, 

Arsensilberblende  u.  Silberkies.) 
Zineken,  Ber.   üb.  d.  allgem.  Versamml.  deutsch.  Naturforscher  u.  Aerzte.    1841. 

S.  246.    (y.  Claus  Friedrich  b.  Andreasberg.) 

Torkommeii.  Auf  den  Silbererzgängen  von  St.  Andreasberg,  haupt- 
sachlich dem  Samsoner,  Andreaskreuzer,  Jacobsglücker,  Franz 
Auguster,  Gnade  Gotteser,  Abendröther,  Claus  Friedricher 
und  Bergmannstroster  Gange.  Auf  dem  zuerst  genannten  Gange 
haben  die  mitbrechenden  Mineralien  folgende  Altersfolge  vom  ältesten 
zum  jüngsten:  1)  älterer  Kalkspath,  2)  gediegen  Arsen,  3)  Kalkspath, 
4)  gediegen  Arsen,  5)  Bleiglanz,  6)  ein  dem  Myargyrit  ähnliches  Mine- 
ral, 7)  Feuerblende;  vielfach  sieht  man  liier  runde  kugelige  Schalen 
von  gediegen  Arsen  abwechseln  mit  Kalkspath;  an  einzelnen  Stellen 
oder  durchaus  ist  letzterer  weggeätzt  und  auf  den  entstandenen  Hohl- 
räumen sitzen  nun  niedliche  rothe  Krystalle  von  Feuerblendc  und 
jüngere  Kalkspäthe.  Daneben  finden  sich  Bleiglanzkrj^stalle  der  Com- 
bination ooOoo,  O,  cx)0.  Winzige  Krystalle  von  Arsenkies  (cx)P, 
I  Poo)  und  Arsenikalkies  (cx)P,  Poo)  sowie  Bmunspath  verleilien 
dem  Ganzen  ein  bestäubtes  Ansehen. 

Hier  und  da  finden  sich  zwischen  diesen  vvinzigen  Krystallen  be- 
reits solche  von  Rothgülden  und  auf  diesen  kleine  tiifelige,  z.  Th.  zu 

Rosetten  gruppirte  Feuerblenden. 

9* 


Auf  i0x  37.  ScRck»   de»  ..^.«.^«3:   mbh  a     ■  1        -»o        ^-^ 


KothgnMen  und 

F««««wfc  Aflcn  i>?i  wi««  a»  aa  daa  :^•»»oller  HaoptediMhte 
iKi«»  tjpedKm  Maewtkii».  SBwrfck».  Aise«älb«bfcnde  und  Kalk- 
iwtfa  a*<örd«t.     And«*  VorkfjoiiiKn  v»]«  Suhu»       •  .     ,. 

Fwrfbi^iAr  dir«!t  anf  T1>:,Q=cükfpf .  Qonz   und  KaIks|Htfa  aoMzt 
Auf  #fln«n  Hanfwerfct  voo  ÜMBcioFf^tinidkstai^eii  j«  4  n-^reas- 


kr#raz#rr  Gaog^s,  d««  j^^des  äizeiiie  von  einer  Haue  tqd  Qnin 
iiinftchlo««!  iät  and  welche  dnrA  Kalksiadi  vcxkittet  sind,  sitzt 
F'rfi^/k^ndiir:  ^  sind  kkine  nacii  der  Verticalaxe  verüi^erte,  iosseist 
zart^  KfTstalk,  welche  von  Bleigtanz,  Blende  mid  Kiqxfcrides  be- 
gl«t^  werd^;  einige  sind  beOeelb.  andere  dnnkeirodi;  die  CTans- 
tbaler  Sanunlm^  besitzt  einen  in  der  Richtung  der  Terticalaxe  10  mm 
langem  und  in  der  Richtnng  der  Klinodiagonale  4  nun  breiten  Krvstall, 
welch^rr  die  Combination  von  {010},  {100},  (191),  |I91J  '{141) 
uml   |l41}  darsteUt;  er  L^t  auf  Kalkspath  an^ewndiscn. 

Argensilberblende,  Bleiglanz  und  I^fagnetkies  begleiten  die  Feuer- 
bKfnde  auf  dem  Jacobsglücker  Gange;  die  ebei^enannte  Samm- 
lung h*mizt  von  diesem  Gange  einen  5  mm  im  Dordunesser  messen- 
den Krj'Htall,  welcher  wahrscheinlich  eine  Combination  vcm  |010}, 
{100},  {101}  und  {101}   igt     Die  durch  Anwachsoi^  parallel  {010} 

h^ffvorgr-rufene  Streifung   auf    {010}    parallel   +  mPm   und  mPm 

i«t   hier   whr   schon    neben    einer  Streifung  parallel   der  Verticalaxe 
auf  {010}  an  kleineren  Krystallen  zu  sehen. 

Der  Kranz  Auguster  Gang  führt  Kalkspath  und  Rothgültigerz 
nelxrn  Feuerblende  auf  einem  Grauwackegestein.  Auch  auf  dem 
(JlttiiH  Friedrich,  dem  Bergmannstrost  und  dem  Gnade  Gotteser 
Gangr»  ist  unw'r  Mineral  bekannt  geworden. 
ChüinfNfhfit.  Das  vom  Prof.  Hampe  verwandte  Analysenmaterial  stammt 
vom  Hamson;  die  Feucrblende  war  hier  auf  Kalkspath  au^ewachsen; 
miden?  HuhwoM-,  Arsen-,  Antimon-  und  Silber\'erbindungen  &nden 
nieli  an  dem  Stücke  nicht;  sie  war  vollkommen  durchsichtig  und 
iirriHcliloHH  etwas  C^uarz,  der  leicht  davon  getrennt  werden  konnte. 
Die  Menge»  des  angewandt<'n  Ajialysenmaterials  betrug  0,7509  gr. 

Gefunden  Berechnet 

Ag  -  59,74  59,78 

Sb  -=  22,51  22,51 

S  =  17,75  17,71 


Sa.  100,00  100,00 
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Daraus  geht  hervor,  dass  Ag'SbS'  dimorph  ist,  was  auch  Prof. 
Doelter  in  Graz  auf  experimentellem  Wege  gezeigt  hat,  indem  er 
ans  derselben  Lösung  neben  einander  Antimonsilberblende  und 
monohline,  schief  auslöschende  Feuerblende  erhielt  (Privatmittheilung). 
Wenn'Goldschmidt  in  seinem  Index  der  Krystallformen  behauptet, 
die  Zusammensetzung  der  Feuerblende  wäre  unbekannt,  so  ist  dies 
mindestens  recht  merkwürdig. 

Auch  gelbe  Feuerblenden  kommen  vor;  sie  scheinen  Arsen  an 
Stelle  von  Antimon  zu  enthalten. 

Geometrisehes.  Monoklin:  a  :  b  :  c  =  0,3547  : 1 : 0,1782,  /}  =  90^  Ldke. 
Die  nach  {010}  ooPoo  tafeligen  Kiy stalle  zeigen  gewöhnlich  ausser- 
dem m=:OoP  {110},  o  =  — 9P9  {191},  o' 9P9  {191};  flachenrei- 
chere haben  nochp  =  — 4P4  {141},  p'  =  4P4  {141},  8  =  ooP2  {120}, 
d  =  — Poo  {101},  d'  =  Pc50  {101},  7r  =  — 2P2  {121},  7r'  =  2P2  {121}, 
a  =  ooP4  {140},  c==OP  {001},  a  =  c5oPoo  {100}.  Die  KrystaUe 
kommen  stets  in  kleinen  büschelförmigen  Gruppen  mit  {010}  an  ein- 
ander gewachsen  vor;  diese  Fläche  ist  stets  gross  ausgebildet,  zeigt 
lebhaften  Perlcmutterglanz  und  nach  ihr  findet  vollkommene  Spaltbarkeit 
statt;  alle  anderen  Flächen  sind  immer  sehr  schmal.  Vielfach  lagern 
sich  die  Blättchen  nicht  ganz  parallel  mit  {010}  an  einander^  dann 
entstehen  desminartige  Kiystallbündel  mit  gekrümmten  Pyramiden- 
flächen. Zwillinge  nach  {100},  Verwachsungsebene  im  Sinne  von 
{010}.     (Fig.  6  u.  7  auf  Tafel  VI.) 

Luedecke 


Berechnet 

Gemessen 

Erystall  6 

Mittel  d.  flbrg.  Kr. 

Tn:in 

-  110:110 

39« 

•04' 

390  00' (8) 

b:m 

-010:110 

70 

28 

69»  13,5' 

70  56  (8) 

h:d 

010 : 140 

35 

10,5 

36  ca.  (5) 

b:8 

-  010:120 

54 

39 



54  49  (5) 

b:o' 

-  010:191 

34 

54,5 

35  02 

b:o 

-  010:191 

34 

54,5 

35  00 

35  39  (5) 

b:p 

-  010:141 

57 

30,5 

57   32 

h-.Jt 

-010:121 

72 

20 

71   07 

— 

d:d' 

-  101:101 

53 

21 

54  23  (1) 

o  :o 

=  191:191 

HO 

11* 



111     0'(3) 

p:p 

-  141 : IJI 

64 

59,5 

64  56 

Tf.Tt 

-  121:121 

35 

20 

35   14 

— 

o:p 

-  191 : 141 

22 

36 

22  32 

— 

ÄntünoasUberbleDde. 


Berechnet 


Kryslall  6 
14«  51' 


Miltfl  d,  übrg.  Kr. 


58    21 

89   55 


30«01'(2) 
58   57  (8) 


Lucdecke  are  by  no  nieuns 
K-  of  Miller.  Was  das  eret^jrp 
'Icher  jemals  Feucrlilendcki^- 
iii  Verwunderung  gesetzt,  dass 
1  Krystalleu  die  Uebereiustii»- 


p:?i=  141:121  =  14   50 

o:o'=^  191:T91  -  29   46,5* 

oi:o  =  110:191  -=  58   55 

b:d  =  010:101  =  90      0 

c:d  =001:101  =  1^6  40,5 
Miers  sagt:  The  mcasurenients 
concordaiit,  neither  tliey  agree  with  thof 
anbotrifPt,  so  ist  das  jedem  erklärlich,  ^ 
stalle  gesehen  hat;  es  hat  micli  damals 
bei  den  miui  Thcil  sehr  unvolikommeiie 
mung  der  Winkel  so  weit  geht,  als  sie  durch  meine  MessungL'u  sich 
ergab.  Stehen  einmal  besser  ausgebildete  Knstallc  zu  Ucbote,  ho 
wird  es  auch  ein  Leichtes  sein,  übereinstimmendere  Messungen  zu 
erhalten.  Was  das  zweite  anbelangt,  so  liat  offenbar  Miller  keinen 
Krystall  in  den  Händen  gehabt,  den  er  ringsum  messen  konnte;  er 
hat  daher  Winkel  mit  einander  vereinigt,  welche  wohl  nicht  ziisamnuii 
gehören;  diese  Erkenntniss  verliiudertt^  mich,  die  schon  vorhandcni'ii 
Messungen  weiter  zu  verwenden. 
Ph^Hikiilisf-hes.  Das  Maximum  der  Auslöschimg  liegt  im  Kliiiopinakoid 
11  — 14°  gegen  die  Vertiealaxe  nach  oben  vom,  andere  zeigten  21 
bis  23".  Ebene  der  optischen  Axen  steht  senkrecht  auf  |010j  imd 
macht  mit  der  Vertiealaxe  vom  12,5*.  Goldschmidt  scheint  die  schiefe 
AusiÖschung  auf  Anomalien  zurückführen  zu  wollen.  Doelter  hat 
jedoch  an  künstlichen  Kn'stollcn  ebenfalls  schiefe  Äuslösehmig  be- 
obachtet, was  für  (i:is  von  ims  nngenommene  monokline  Systen» 
spricht. 

Spaltbarkeit  parallel  {010^  lebhaft;  sonst  niuschliger  Bruch;  H=2; 
spec.  Gew.  4,2  —  4,25. 

AntimonsUberblende.   Ag»SbS^ 

Pj-rargyrit,  Olocker. 
ehem.  et  inineral.  Upsala.    1780.    Bd.  II.    (A.  =  fignr». 
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Hausmann,  Holzmann  Hercyn.  Archiv.  1805.  S.  244.  (Andreasberg,  Antimonsilber- 
blende   häufiger    als   Arsensilberblende,   berichtigt   betreffs   des   Vor- 
kommens   auf   der   Dorothea  Freiesleben   und   wirft   denselben   eine 
grosse  Anzahl  von  Unrichtigkeiten  vor.) 
„  Handbuch  d.  Min.    1847.    S.  189.    (Andreasberg.) 

Baüy,  Trait^  de  min.    1801.   T.  III.  402.  pl.  87.  88.  Fig.  9— 24.   1822.  t.  3.  S.  269. 

Jasche,  Gebirgsformat  d.  Grafsch.  Wernigerode.  1858.  S.  45  (Zillierbach) ,  S.  60 
(Schwülen  d.  Poppenbergs  mit  Antimonsilberblende). 

Klaproth,  Beitrage  zur  Eenntniss  der  min.  Körper.  I.  141.  (Catherine  Neufang.) 
(=  Bergmann.  Journal.  Bd.  V.  S.  141  u.  v.  Crell,  Chem.  Annaien.  I.  S.  9 
u.  511.  Anal.).    1810.    IV.    S.  197. 

Lemhard,  Handbuch  d.  topograph.  Min.    II.    314. 

Lepy,  Description  d'une  collect,  d.  min.,  formee  par  Heuland,  Londres  1837.  T.  II. 
S.  345  enthalt  eine  Aufzählung  der  Combinationen  von  St.  Andreasber^, 
welche  sich  in  der  Turnerischen  Sammlung  befanden;  Jedoch  stellte  sich 
beim  Vergleich  der  Ori^inalstücke ,  welche  jetzt  einen  Theil  der  in  der  Royal 
Soool  of  mines  befindlichen  Ludlam'schen  Sammlung  bilden,  mit  der 
Levy'schen  Beschreibung  heraus,  dass  letztere  sehr  ungenau  ist,  und  dass 
die  Fizuren  oft  nur  sehr  wenig  den  Krystallen  gleichen.^  Miers.  Aus  diesem 
Grunde  wurde  Levy  beim  Abfassen  dieses  Aufsatzes  nicht  benutzt. 

Miers  u.  Prior,  Zeitschr.  f.  Krystallographie.   XV.    1889.    S.  129.    (Monographie.) 

„     Mineralogical- Magazine.   VII.    S.  196. 

Uohs-Zippe,  Naturgeschichte  des  Mineralreichs.    1839.    II.    573.    (Spec.  Gew.  von 
Andreasberg.) 

Petersen,  Poggend.  Ann.    1869.    Bd.  139.    S.  85.    (Andreasberg,  Anal.) 
r.Äc/Ä,  ebenda.    1876.   Bd.  158.    S.  422.    (Andreasberger  Formen.) 
Räkwisch,   IV.  Beilagebd.  z.  Neuen  Jahrbuch  f.  Min.    S.  31.    (S.  104  Winkel  von 
Andreasberg,  S.  92  Anal.) 

Roemer,  F.  A.,  Neues  Jahrb.  f.  Min.    1848.   S.  311.  (Hemimorph.  Kryst.  v.  St.  An- 
dreasberg.) 
Saaeke^  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitg.    1862.    S.  65.    (A.  auf  der  Grube  Silberblick.) 
Schroeder,  Elemente  d.  Krystallogr.    1852.    S.  15  u.  70.    (108^34'  v.  Andreasberg.) 
Schuster,  Zeitschrift  f.  Krystallogr.    1887.    XII.    S.  117.    (Andreasberg.) 

^^^t  Qi  Quadro  de  1.  form,  crist.  dell'  Argento  rosso,  Nuovo  Cimento.    III.    1856. 
(Aufzählung  d.  Formen.) 

r.  TVe^ra,  Mineral. -Cabinet,  Clausthal.    1795.    S.  175.  176.  177.    (Andreasberg.) 

Westrumb,  v.  Grell  chem.  Annal.    1792.    S.  318.    (Sb  im  A.  entdeckt.) 
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Zimmermann,  Leonhnrd'a  Tasclienbuch  f.  Min.  1816.  X.  572.  (AiitiinonHll>erblende 
in  300  m  Teufe  im  Bamaon.)  1817,  XI.  ü.  397. 
Dbb  Haragebirgc.  1834.  S.  192.  (Fundorte.) 
Ziiicketi,  C,  Berg-  u.  hQtteDniäan.  Zeitg.  1842.  (Ändreiiaberg.) 
Torkommrn.  „Aiif  alicii  Gruben  der  Andreasberger  Gänge,  die  auf 
zerfi-essenem,  schaligen  Arsenik  aufeitzenden  einzelnen  Krystaile  zeigen 
Hemimorplu.smua"  (Zimraennann).  Auf  der  Grube  Abendriithe  bei 
8t  Aodreasbei^  mit  Kalkspath,  Quarz,  Blciglanz  und  seltenem  Arsen 
(Do  Mdnil,  vergl.  hier  Comb.).  Selten  mit  Antimoiiit,  Arsensilbtr, 
Silberschwärüe,  Kreuzstein  etc,  auf  der  Gnade  Gottes  als  Ausfiillungfi- 
raasse  der  leeren  Räume  des  Quarzes.  Auch  auf  der  Catherina  Neu- 
fang (Klaproth,  Beiträge)  und  auf  der  Felicitaa  sind  Antimousilber- 
blende  und  Arsensilberbleude  vorgekommen  (Lcoohard,  Tascht'nbuch 
XXTTT).  Besonders  schöne  und  flächenreiche  Krystalle  sind  mir  vom 
Samson  begannt  geworden;  hier  zeigen  manche  Krystalle  ein  Waehs- 
thum  in  der  Richtung  der  Kanten  (vei^l.  das  Vorkommen  von  Feucr- 
blcnde  und  Araen);  im  inwendigen  Rc\ner  ist  sie  auf  dem  Jacobs- 
glüeker  Gange  1881  im  Niveau  der  dritten  Strecke  des  Schachtes 
Samson  und  in  der  höher  liegenden  Hundsstrecke  voi^ekoinmcn.  Die 
First  der  letzteren  Strecke  war  1881  sehr  reich  an  AntimonsilbiT- 
blende  {C.  Bloemecke);  vom  Samsoner  Gange,  der  23,  Stri-cke  des 
Franz  Auguster  Ganges,  vom  Bergmannstroster  Gange,  von 
dorn  Gnade  Gotteser  Gange  (hier  besonders  von  der  16.  Firste  in 
einer  Tiefe  von  392  m),  vom  Julianer  Gange  (auf  der  26.  Firste  mit 
Caicit,  Antimonsilbcr  und  Feucrblende)  und  vom  König  Wilhelm 
ist  sie  bekannt  geworden. 

Nach  Greifenhagen  ist  Antimonsilberblende  bei  Clausthal  auf  der 
Grube   Dorothea   vollkommen,    nach   andern   auf  dem   Roseuhöfec— 
Zuge  auf  den  Gruben  Alter  Segen  und  Braune  Lilie  mit  Boumonit.,^ 
Auf   der   Gnibe    Bergwerkswohlfalirt   und   der   (1862)   neuev:^ 
Grube   Silberblick  bei  Zellerfeld-     Der  Silberblicker  Gang  streiclxt 
h-8  und  fällt  nach  SW.  unt«r  75"  ein;  er  ist  0,75  m  mächtig.    Qua^^ 
und   Caicit  ti-eten   als  Gangart^?»  auf;  die  HaupttTze  sind  Bleiglatv^ 
Kupferkies  und  Kupferfahlerz,  welches  3 — 7%  Silber  enthielt.       ^ 
Nach   diT   Tradition   (Zincken)   soll   es   auf   der   Grube   Herzog 
Rudolf  bei  Braunlagc  vorgiikommen  sein;  nach  Jaschc  in  den  st^e- 
nannten   Schwülen   (verkicseltc  Knollen)  in   der  Steinkohle  am  Pop- 
penberge mit  Braimapath,  Kalkspath,  Quarz,  Blende,  Kupfer-  und 
Schwefelkies  und  im  Stollen,  welcher  im  Zillicrbachthale  bei  Wcmi— 
gerode  am  Fusse  des  Huhnholzes  auf  Spathtrumen  im  Schiefer  steht;. 
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Geometrisehes.  Hcxagonal,  zweite  hemimorph  -  tctartoedrische  Gruppe 
von  Liebisch,  ditrigonal-pyramidalo  Classe  von  Groth:  R71"22'  nach 
Miere,  welcher  Messungen  an  drei  areenfreien  Kiystallen  von  An- 
dreasberg und  andern  vornahm;  die  Rhomboederflächcn  gaben  voll- 
ständig bestimmte  Bilder.  Früher  hatte  Schröder  denselben  zu 
71»  26',  vom  Rath  zu  71«  25,5'  und  Rethwisch  zu  71»  13'  bestimmt 
Trotz  der  sorgsam  ausgewählten  Kr^'stallc  fand  Miers  Schwankun- 
gen von  710  17'  bis  71»  23'. 

Das  ./\jcenverhältniss  nach  Miere  ist 

a :  c  =  1 : 0,7892. 

Beobachtete  Formen    nach  vom  Bath,   Groth,   Rethwisch,    Schuster 

und  Miere  (veigl.  die  gnomonische  Projection  auf  Tafel  VTH). 


1.  Zone.») 
a  ooP2 
b  ooR 
T  ooR| 
f  c»R2 


I.    Prismen. 

{1120} 
{1010} 
{4150} 
{3U0} 


{101}») 

{211} 
312} 
725}. 


U.   Rhomboeder. 
2.  Zone  [R{10ll}  :0R{0001}]. 


T|R 
JI|R 
rR 
r-^R 


{5052 

{3032 

1011 

5056 


411} 

811} 
{100} 
{1611}. 


1)  Die  yieretelligen  Indices  sind  die  nach  Bravais,  die  dreistelligen  die  nach  Miller. 

2)  Zur  Uebereicht  seien  hier  die  Flächen  alphabetisch  aufgeffihrt: 


a 


{101} 

{1120} 


s 


{IIT} 
{0221} 


b 
{2TI} 

{1010} 

t 
{310} 

{2134} 


{403} 
{4371} 


e 


D 


{110} 
{OIT2} 


u 


w 


{715}   {40T} 

{2132}   {4153} 
y 

{211}  {320}  {410}  {m} 
{10T4}  {1235}  {3155}  {32r)i} 

*  f  f 

p  r  8 

{823}  {12.  T). 6}      {I6I.1}        {703} 

{6. 5. TT. 7}    {l7.1.T8-l}     {5006}    {7.3TÖ-4} 
CEF  G 

{12-1-3}        {212}        {9.5.T0}  {430} 

{1I.4.T5.IO}     {1311}     {4.15.TÖ-4}     {l-O-TO-l} 
P  Q  T  U  V 


m 


p  q  r 

{210}        {325}        {100} 

{1153}      {l67l}      {lOTl} 
a  I  g 

{72T}       {755}       {l2.1.:i} 

{5388}     {3140}     {11.5.T5-9} 

w'  x  B 

{5OT}       {26.5.7}    {17.5.1} 

{5IÖ4}  {7. 4.  Tl.  8}  {4376} 
H      J      L 
{8.5.T0}   {611}  {19.4.5} 

{l5Öl}   {5058}   {5386} 
W        X 


{323}   {15. 1.3}  {4TT}   {912}     {13.1.4}     {923}      {834} 

{l5C2}  {14.4.  T8. 13}  {5052}  {8.3.TT.8}  {l2.  5.T7.  lO}  {7  .5.T2.8}  {u-l-l^l) 
Y      Z       F'        G'       J'  N'        « 

{813}    {504}   (40. 7.  TT}    {sio}   { 17.0.  TT}    {l7.0.T5}   {423} 

{7. 4. TT- 6}  {5402}  {1I.6.T7.I2}  {7189}  {l7. 11.28.6}  {17.15-32.2}  {2573} 

}'       C  A        a  T  V  (f  if/  (o 

{503}    {905}     {11.4.0}    {41T}  {3T2}  {20T}   {510}  {301}  {530} 

{5382}  {9.5.T4.4}  {7. 4. TT.  15}  {3254}  {4150}  {2131}  {4156}  {3152}  {2358} 
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J|R        {5058}  {611 

]  ojB        {1014}  {211 

oOR        {0001}  {inj. 

iZone  (-|R  {0112} :  0R{0001}]. 


e-iR 
S-2R 

r-iR 


01121 
0221 
{0772 


{110} 
{111} 
{331). 


ni.   Skalenoedcr. 
iZonc  [R{1011}:  — |R{0112}J. 


T-iR3 

»-JR5 

i-ARl3 

P|P2 
fl'T)5Rl3 

r  j\R7 
riR5 

t'AR4 

t  {RS 

w|R2 

G'IRi 

i.  Zone[R 
VR} 

iR| 

lf>R2 

ifR} 

rR3 

m 

fR^ 
tR5 


{1235} 

2358} 

6-7  13-20} 
{1123} 

7-61319} 

4-3-710} 

3257} 

5-3-811} 
{7-41115} 

2134} 

3U5 
{4156 
{7189 


{320} 
{530} 
{13-70} 
{210} 

13-6-0} 

730} 

520 
{830' 

11.4.0} 

310} 
{410" 
{510 
{810}. 


{10ll}:c»P2  {1120}] 


{5164} 
{4153} 
{3142} 

7-3-10-4} 

2131} 
{9-514-4} 
{5382} 


{501} 
{401} 
{301} 
{703} 
201} 
905} 
{503} 


{17-11-28-6}  {170-11} 
{3251}     {302} 


J  R^ 

ii  R¥ 
c  R7 
J'  R¥ 
Tf"  RS 
Z  R9 
N'  R16 


{1913-32-6}  {19-013} 

I0-7-17-3}     {10-0-7} 

4371} 
{1713-30-4} 

9-7-16-2} 

5491} 

17-15-32-2} 


{403} 
17013} 
{907" 


{504 
{17-0-15}. 


6.  Zone[c»R  {0110}  :R  {101 1}]. 


U  jR'jJ       {8-3-11-8} 
g  ^R3       {2132} 
E  — 2R2  {1341} 
F  —  VRH{415l9-4} 
ii"  — 3R|  {1451} 


4R| 


H  - 

q  -5Ri 
G  — 8R^ 


{912} 

712}  (?) 

212} 

9-510} 

748} 

8-5-10} 

324} 
{436}. 


1561} 
1671} 
1-9-IÖ-1} 

7.Zone[ooR{10l0}:  — |R{01l2}j. 
xl>  vgl.  oben  Zone  5. 
V  ^m    {12-5-17-10}  {131-4} 
g  vergl.  oben  Zone  6. 
F  i^R's'     {11-6-1712}  {40-711} 
{7-411-8} 
5386} 

2113-34-26}  {27-6-7 
3254}  {411} 

4376}  {17-5-4}. 

8.  Zone  [R  {1011} :  —  5R  {0551}]. 
«F  |R7      {4377}  {621 

W  iR6      {7-512-8}      1923 
m'  |R11     {6-511-7} 


X'  |Ry 

L  ^R4 

a  |R5 
B  ^R7 


26-5-7 
19-4-5 


a 


-Ri 

P  -2Rf 


2573} 
1562} 


,823 
{423 
{323 


71 


r  j  s 

[m]  {907}  {33?}  {l9  0T!5}  {27.6.?} 

{5.3. B. 11}      {9.7-10. 2}      {0772}      {19.13.35-6}      {21. 13. 35. 26} 

2  T  r  ./'  n.        'p 

{13.7.0}   {520}    {730}     {17.0.13}   {748}   {621} 
{6.7.13. 20}  {3257}  {4.3.7-10}  {17.13.30.4}  {1451}  {4377}. 


// 


{8TT} 
{3032} 


:-*♦> 


-=: T; 


Jib  j 


.^ 


I 


> 


HUFS.      A.n    i:uiiUr!Hvn    £ttmmf-!i    ai   -LaUL^jüiHiLx   -Bai   m  FV.  9 
fiit   7if   f.v    •*►•   if;»T^   in«r«^diip'vn   ir-^cule  -r*ir:    a  3C  P:!    .113),. 

\u-'*^r\  -.--VI    11  ^'n    iiani'nmai   i     1)11     jöwe«di»*iiiai  •xnrriL  R3  ond 
;  f: ':  r-^r -»-r:    un-n   'S  i  rrrr.  in    ipa  ibw>tmts4imiii3L  lC"-«wt^n  an! 
V-.r    tr^rzii;-..:-^':  '1»  rarirum«  nei  führ:  iiir  xesnimo?  F»>csci«r  nodi 

»»/  i  ^?>    :::•:  .  r  ^Pi::    vi)  .  i  — 5R^  iwtii. 

'I/r  Mrv  i  ocP2.  .r-trc  H  —  4R4  muri  rR:  2)  ob«  e  —  iE 
0::>  ,  Mrr/  *  ocP2  IIA-  .  ^.rii  e  — iR  [0112}  r  R  {lofll, 
r»   Ir  r    •  tl  V;  :   v*:rvi-^'>r.'^  --^r  fi;^.  4  i-rf  Taut.  EX. 

Z«.  'J^rT*  { 'irJ/^r»..)S^r.  0:/r:/r/Liari'-r.*i:ri  ^etvrt  die  voq  Miers  beob- 
;»/r.t/^':  h:<ff  iTi  f'iif.  :^  ar;f  Taf.  IX  «lareeÄtellie :  dieselbe  zeigt  den 
h^'//»if/»'»rf*h-t/:tÄrT/i'Vlr;.-/-h^ri  O^ara/^Urr  schrin:  oben  ist  t  f  R3  {2134}, 
tu  'W  .Mit.f/  ?i  ocP:^  (1I'20;,  rmt/'D  a  — R^  [2573},  r  R  {lOll}, 
»ifi'l  »I  {  IC  {n'Ii[  fi'i-'/'WW<.t.  Hierfi'T  zahlt  auch  der  von  Schuster 
\tt  <f.*;\inf'\ffW'f  lii'T  in  Fi^.  '/  auf  Taf.  \TI  abgebildete  unsymme- 
hi^.^rlK-  Zwillifijr  nar^h  a  'xP2;  oU-n  i^-ird  er  gebildet  von  e  — iR 
iih'l  i'  l;'{,  in  <\*r  M'itU:  von  a  ocP2  und  unten  von  q  — 5Rj 
iiri'l  n  1»^.  ^iroth  liildrrt  in  HeinfMn  Buche  über  die  Strassburger 
Hitinin\\imf  i'iui'U  KrvHtjill  ab,  der  a'  J  R4,  r  B,  w  |R2,  t  ^RS, 
I»  i  I'  •.  »'  <■  If  »"»<!  inijrlicJM!  Skalonoedcr  zeigt;  andere  haben  r  n  q  v  G. 

Kri'liJ'  1111(1  Mi«'bi'n/jililij;c  ( 'onibinationon  werden  umschlossen  von 
//.jir  |:to:i:?|,  h' UH  {7-:M0-4},  »/' U2  {3142},  R<?  {23-9-32-14}?, 
I  l(  |IOll|,  n  K((  \\\M],  y  Rl  {r)8ft2};  eine  andere  hcmimorph  aus- 
l/rlnhl«'!«*  rnnilHniition  /rigt4»  die  in  Fig.  6  auf  Taf.  IX  abgebildeten 

h.nn.Mi:  |i  )|P:!  (H2M).    in  der  Mitte  a  ooP2  {1120},  unten  b-^ 
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[0},rK{10ll},  a  — R^  {2573},  n  R|  {4153},  q  — 5R|  {1671} 
eben  a  und  b;  eine  dritte  zeigte  T— ^R  {0772},  q  — 5R|  {1671}, 
-VR|f  {41519-4},  a  c»P2  {1120},  X  10R|  {111-I21},  rR 
11}  >  ^  •A^V»  L  ^R4  „etc.",  eine  vierte  y  r  G  y  w  t;  eine  fünfte 
«nrahlige  ist  folgende:  N'  R16  {1715-32-2},  p'  16R|  {171I81}, 
oP2  {1120},  c  R7  {4371},  p  |P2  {1123},  q  —  5R^  {1671}, 
»R  {lOlO};  an  andern  auch  noch  X  10R|  {111I21},  t  ooR^ 
50}  und  R?{14-9-23-32}. 

fjine  achtzählige  Combination  ist  in  Fig.  5  auf  Taf.  IX  nach 
'FS  dargestellt;  oben  wird  sie  b<^ren2t  von  p  |P2  {1123},  q  — 5R^ 
71},  X  lORf  {111121},  in  der  Mitte  von  a  ooP2  {1120}  und 
oR  {1010},  und  unten  von  r  R  {lOll},  n  R|  {4153},  JI=-|R 
32}.  Vom  Samson  wird  durch  Miers  folgende  neunzählige  Combination 
geführt:  ac»P2  {1120},  t^RS  {2134},  e  —  JR  {0112},  v  — iR3 
35 
14 
!35 


,   y  R5  {3251},   s  — 2R  {0221},   P  — 2Rf    {1562},   u   ^R 
,  — 5R|  {1671};  von  Andreasbeig:  i)  t  ^RS  {2134},  v  — ^R3 


1120},  booR  {1010}, 
1-91Ö-1}.     Auch  die 


,  e  — |R  {0112},  y  R5  {3251},  a  ooP2 
-5R|  {1671},  n  R|  {4153},  G  — 8RJ 
1  Schuster  beschriebenen,  hier  in  Fig.  1  und  2  auf  Taf.  VH  ab- 
)ildeten  hemimorphen  Krystalle  gehören  hierher.  Nr.  1  ist  oben 
rrenzt  von  e  — ^R,  v  R3,  y  R5,  in  der  Mitte  a  ooP2  und  unten 
— 5R^,  H  — 4Rf,  P  — 2R|  und  w*  R|;  Nr.  2  ist  umschlossen  oben 
ae  — |R,  2^  \Rb  (nicht  7"  wie  in  der  Figur  steht),  t  ^R3,  in  der 
tte  a  ooP2,  und  unten  q  — 5R^,  a  — R^,  w'  R|  und  n  R^. 

Eine  neunzählige  Combination  hat  G.  v.  Rath  abgebildet  (Fig.  3 
f  Taf.  X):     a   ooP2   {112Ö},     b  ooR  {1010} ,     e  —  |R   {0112 
}RS  {7-41115},  a'  iR4  {5388},  W  iR6  {7-512-8},  v  R3  {2131 
R5  {3251},  g'  |Rf  {11-516-9}. 

Von  zehnzähligen  Combinationen  sind  bekannt  geworden:  1)  Q 
R|  {14-41813},  B  |R7  {4376}  (fehlt  in  der  Figur),  r  R  {lOll}, 
iRS  {2134},  9  ^R|  {4156},  F  VR^f  {41519-4},  v  R3  {2131} 
ricB),yR5{3251},X10Rf  {111121}  und  V  t^R¥  {12-5-1710}, 
»Reiche  Fig.  7  auf  Taf.  IX;  2)  vom  Samson:  p  |P2  {1123},  a  ooP2 
1120},  V  — iR3  {1235},  e  — ^R  {0112},  y  R5  {3251},  b  ooR  {lOlO}, 
-2R{0221},  ZR9  {5491},  q  — 5R|  {1671}. 

Eine  elfzählige  Combination  stellt  der  von  Schuster  beschriebene, 
ier  in  Fig.  5  auf  Taf.  VII  wiedergegebene  hemimorphe  unsymmetri- 

1)  In  der  deutschen  Ausgabe  von  Miers  fehlt  die  Fundortaogabe,  welche  in 
Ur  ogligchen  genannt  ist;  eine  andere  Combination  zeigt  N'  a  b  r  p  X  q. 
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k  -xP*.    =ri    =iiÄ  H   —  4i:i.  c  —fix   aas  b  E|.     Mios  hat  at 
T  Mv-F>>  -■»>  -.j  5ss  .2ii  Cc':ä«ä:c.  t.;«  öa-  Abtnbvdie  bei  St  Ad- 
>Zi-"^,,y  fVK-    li  ;  ::  Iv  .jET    52-"i;.X10Rf  |ll-l-I2  1j, 

»  «P2   ii>"j .   j.  «Pi'    :::'.> .  t  ^es   2154:.  w  |R2  {3145J, 


f  i Kj    »l'-e  ,  r  JjRT   : Ir; ::  12    mi  fvi2«»de:  V ^^RV  {12-5I7101, 

V  l'Jj  ;32':  .  k  a;Pi  :i:r'  .  o-tE,:-  2;i:.>.ptP2 {1123},  tiR3  {2134), 
1»  f  K2  :?AiTj,.  q  jBi  4:»  .  G-  iRf  :Tl>9j.  i'iRy  {7-4lI.8|, 
X  10E$   ;il   1   1-2  1  .  2.   iEil    6  5  !!-:j.  ^  Rf  {1913-35-6}'). 

Vi^rzehmäUif  in  f:Is«bk  O.mbiiatioD:  eR2  {31^2},  s'Bj 
{7-3]M4j,  y  iEj  ;4:"-5,.  r  R  ilOH;.  v  — ^RS  {1235},  t  {83 
{2154J,  ■/  E4  ;53i2;.  »  R3  ;2l3i;.  y  R5  |325l},  V  j\R¥  {12  5- 
IT-lOj,  F  /5RV  ;11  6I:  12|.  i  iRy  |T-4-n-sj,  a  |R5  {3254J, 
B  ^  K7  {43T6}  und  fünfzefanzählJg  die  f<>!£:«ode  von  der  Abendröthe,  roo 
w<.-lch<ür  djte  Aualv!^:D- Material  lAi  »tamiDt.  a  3cP2  {1120},  y  R5  {3231J, 

V  i'^KV  {12-5'lTlO},  L  iR4  }53>6}.  e  —\R  {01l2*},  X  lORJ 
{11  1  121),  b  ocK  {1010;,  m'  ARU  |6-5-ll-7},  w  |R2  {3U5), 
r/;  JK|  J4156},  t  1R3  i2l34j.  p  |P2  {1123},  JR^  {1913-32-6J, 
li  iK7  {4376},   r  iRö  {32oT\. 

l/u:  ti^x-lin/'-hnzäbligr-  C'ombinati<.>D  hat  fulgende  Fliehen:  B  JR' 
{4.''>70},  L  IJU  {53>6|,  x'  iRV  |7-4lIS}.  m'  4R11  {6-5-I1-7), 
E  tSli'i  {2113-34-26},  K  [10n|,yR5  |325l|.X10R£  {ll-l-22lj, 
a  -xP^  {1120},  b  c3cR  {lOlOj,  w  iR2  {3Ii5},  y  4R|  {4-1-5-6J, 
<i'  iUj  {71^-9},  i>  ^P2  {1123},    r  AK5  {3257},  t  ^RS  {2134}. 

In  Fig.  8  auf  Taf.  IX  ist  die  von  Miers  angegebene  siebzehn- 
zählijr«'  Coriibifiation  dargestellt;  sie  zoijrt:  a  ooP2  {1120},  q  — SR] 
{l«7I},  X  10112  {1MI21},  y  R5  {3251},  y  R4  {5382},  v  R3 
J21.'M},  V  ,7„KV'  {I2-5IT10},'y  \RH  {7-4-I1-6},  P  — »Rff 
j-lirvlfH},  x'  gUy  {7-4n-8},  L  JlR4{53S6},  B  JR?  {4376},  e  — jB 
J0II2},  |>  iil'2  {1123},  t  iK3  {2134},  w|R2  {410},  (p  iR|  {4156}. 

l)i<-  /wan/igzüliligc;  Conibiiiation  hat  das  Analysen -Material  fnr 
Ai.nlyw  B  j:.-li<f<;rt:  a  c»P2  {1120},  ».beii  F  — VRi?  {4-15-19-4(, 
y  Itf)  j.lL'.'.lj,  booK  {1010},  «1  — 5R/,  {1671},  X  lORf  {ll-l-I2li, 

V  .'„K*/  {12-5-17-10},  L  ^R4  {53S6},  r  R  {lOll},  e  —  .}R  {OII2J, 
y.  JUS   {'ll.'tij,   x'  iR'i  {7-4-n-8},   B  ^R7  {4376},   p  |P2  {1123), 

i)  Kiuo  Hudero  bat  y  a  u  p  t  w  y>  G'  x'  X  m^  ^  und  V. 
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j-  lU  |53S2},  Q  ^RK  jl4-4-18'13|,  p'  16Ki(  {17-llfi'l),  iinton 
R  {lOllj,  n  R|   {4153},  /7  JR  {3032],  T  Rj   {5052). 

Ausbildung  der  Kryatalle. 

—  jR  und  stumpfe  negative  Skaleiioeder,  deren  Hauptaxon- 
abschoitte  immer  kleiner  sind  als  1 ,  bilden  das  eine  Ende  der  Krj-- 
stalle,  während  daB  andere  Ende  durch  steile  negative  Skalenoeder  ab- 
geschlossen wird,  deren  Absclmitte  auf  der  Hauptaxe  luindeatens  doppelt, 
mciät«nä  aber  dreifach  so  gross  sind  wie  die  des  Gnmdrhomboedera; 
daher  erscheint  das  eine  Ende  abgestumpft,  das  andere  zugespitzt; 
diese  Erscheinung  wird  auch  nicht  durch  das  Auftreten  steiler  positiver 
Skalenoeder  abgeändert,  und  zwar  deshalb  nicht,  weil  dieselben  nur 
selten  io  wohlausgebildeter  breiter  Flachenentwickelung  auftreten;  die- 
selben treten  vielmehr  nur  in  oscillatorischer  Combinati(m  mit  ooP2 
auf.  Merkwürdiger  Weise  sind  die  Kry stalle  fast  stt'ta  mit  dem 
spitzen  Ende  an  die  Unterlage  angeheftet.  Als  solche  typische  hemi- 
niorphe  KrjBtalle  bildet  Schuster  zwei  Combinationen  ab,  von  wel- 
chen die  eine  (vergleiche  Figur  1  auf  Tafel  VII)  oben  von  e  —  JR, 
» K3,  y  R5,  in  der  Mitte  von  a  ooP2  und  unten  von  q  —  5Rj, 
H  — 41l|,  P  — 2Il|  und  w' lif,  die  andere  (Figur  2  Tafel  VII)  von 
e  — iR,  r|R5,  tjRS  oben,  in  der  Mitte  von  a  ooP2  und  unten  von 
q  ^5R^,  a — R|,  «■*  Rj,  n  R^  begrenzt  wii-d.  Unter  den  oben  ange- 
führten Combinationen  zeigen  3  —  6  anf  Tafel  IX  ebenfalls  hemimoiphe 
Ausbildung.  Diese  hemimorphe  Ausbildung  findet  au  den  Krj-stallen 
ihren  Ausdruck  in  einer  doppelten  Streifung  der  Flächen  des  ücutero- 
pi-ismas.  Die  Hauptstreif ung  wird  her\orgerufen  dui-cli  abwecliscindea 
Auftreten  von  R3  und  R5  mit  coP2  (Figur  1  auf  Tafel  VII);  die 
andere  Streifiing  tritt  vielfach  mehr  zurück,  steht  auf  der  ersten  nahezu 
senkrecht  und  wird  hervorgerufen  durch  abwechselndes  Auftreten  von  q 

—  5RJ   mit  coP2    (Kgiir  3   Tafel  VII).     Nach    Miers    treten  nur  R, 

—  |R,  iK,|F2,  iR3,  |R2  und  —  iR3  an  beiden  Enden  der  Kr)Btalle 
auf;  an  dem  Ende,  ku  welchem  q  =  ^5RJ  gehört,  finden  sich  vor 
alU'u  als  characteriatisch  n  R^,  s'  Rf  und  JI  fR,  sodann  a  — R-J, 
Z  R9,  V  Il|i)  und  G  — 8RJ;  mit  aller  Walu-scheinUchkeit  (Miers) 
auch  iRif,  R2,  JR^,  .'„RVS  — 4RJ  und  — 2Rä,  dieses  Ende  ist 
das  angewachsene;  auf  der  gnomoniachen  Projection  sind  dieselben  mit 
Kranz  versehen  0;  die  übrigen  oben  aufgezählten  Flächen  findeu  sich 
am  freien  Ende.     Schon  Zimmermann  hat  den  Hemimorphismus  erkannt 


1)  In  der  gnomonischen  Prujection  fehlt  liier  der  Kranz  um  den  Punkt. 


B         1)  In  der  gi 
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gehabt:  (S.  192.  1834)  ^,die  auf  zerfressenem  Arsenik  anfisitzenden  ein- 
zelnen kleinen  Kiystalle  vom  Samson  zeigen  bisweilen  entschiedenen 
HemimorphismuS;  indem  die  Zuspitzungsflachen  an  dem  einen  Ende 
des  Prismas  einer  andern  Gestalt  angehören,  als  die  am  andern  Ende.^ 
Später  hat  F.  A.  Boemer  im  Neuen  Jahrbuch  einen  hemimorphen  Kry- 
stall  abgebildet  und  auf  diese  Erscheinung  nochmals  hingewiesen. 

Zwillinge,  l)  Am  häufigsten  sind  die  Zwillinge  nach  ooP2, 
welche  früher  in  den  Lehrbüchern  vielfach  als  Zwülinge  nach  OR  be- 
schrieben worden  sind.  Erst  Schuster  hat  dieselben  richtig  als  Zwil- 
linge nach  00 P 2  abgebildet  und  beschrieben;  es  giebt  zweierlei  Arten 
derselben,  je  nachdem  dieselben  ihre  Enden  mit  q» — öR^  nach  innen 
oder  nach  aussen  kehren  (vergL  Figur  12  und  13  auf  Tafel  IX).  Die 
Verwachsung  findet  nicht  nach  OR  statt;  sondern  die  Individuen  sind 
ganz  verschieden  begrenzt  Ist  eine  Zwillingsnaht  nicht  vorhanden  und 
sieht  man  hier  die  an  beiden  Enden  verschieden  ausgebildeten  flachen 
nicht  aneinander  stossen,  so  sind  die  Krystalle  scheinbar  an  beiden 
Enden  gleichartig  ausgebildet  und  der  Zwillingscharacter  ist  vollkom- 
men verdeckt  Sonst  leitet  die  Eniwickclung  des  Prismas  ooR  — 
welche  schon  vor  Schuster  Naumann  abgebildet  hat  —  und  die  Strei- 
fung  auf  ooP2,  hervorgerufen  durch  q  =» — 5R|.  Die  Verwachsung 
findet  auch  parallel  :^R,  parallel  R  und  parallel  ooP2  statt  Manch- 
mal ist  dann  jede  Fläche  dieser  Form  in  zwei  symmetrische  Hälften 
durch  die  Zwitlingsnaht  getheilt  Zu  Zeiten  sind  einzelne  LameUen 
in  Zwillingsstellung  auf  den  grösseren  Krystall  aufgewachsen.  Schuster 
bildete  die  hier  mitgetheilten  Krystalle  in  den  Figuren  3,  4  und  5 
auf  Tafel  VH  ab. 

2)  Nicht  ganz  so  häufig  sind  die  Zwillinge^  wo  ,,die  Zwillingsaxe 
normal  zu  u  |R  {1014}  ist"  (Tschermak,  Lehrbuch  11.  Aufl.  S.  363. 
Bauer,  Lehrb.  S.  299,  Abbildung  Nr.  343);  hier  liegen  je  zwei  Flä- 
chen von  —  |R  und  je  zwei  von  ooP2  in  einer  Ebene,  und  die  Haupt- 
axen  bilden  mit  einander  einen  Winkel  von  25^40'.  Die  beiden  Krv- 
Stallindividuen  finden  sich  entweder  zu  beiden  Seiten  der  Zwillingsfläche 
vor  (vergl.  hier  Figur  11  auf  Tafel  IX)  —  dies  ist  der  seltenere  Fall 
(solche  Zwillinge  lieferte  der  Julianer  Gang;  Feuerblende  und  Arsen- 
kics  begleiten  die  Krystalle  hier)  —  oder  nur  auf  einer  Seite,  dies  ist 
der  häufigere  (vergl.  Figur  10  auf  Tafel  IX).  Solche  Zwillinge  sind 
mir  vom  Samson  bei  Andreasberg  bekannt  geworden;  sie  zeigten  die 
Flächen  ooP2,  — ^R  (gross  und  wunder\^oll  spiegelnd),  |^R,  E3 
und  iR3. 
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3)  Zwillinge  nach  — ^R  beobachtete  Groth  „Schöne  Stufen  mit 
ssen  Krystallen^  an  deren  Ende  Jß3,  OR,  |R,  darunter  ß  5  und  andere, 
che  durch  Streifung  in  ooP2  übergehen;  bei  andern  herrscht  R3, 
irend  R  und  |^R3  darüber  und  spitze  Skalenoeder  darunter  erscheinen." 

4)  Secundäre  Zwillingsbildung  findet  sich  an  einzelnen  An- 
asberger  Kiystallen  nach  u  |R  {1014};  der  Winkel  zwischen  zwei 
wechselnden  Lamellen  ergab  22^8';  berechnet  wurde  vonMiers  22^11'. 

Winkeltabelle.  .    ,      , 

Andreasberg 


Nau-  D-oiroip  iTonfA  Bcrechnet  G^emessen  von  v.  Bath, 

^^^^  uravais  is^anie  ^^^^  ^^^^  Groth,  Schuster,  Miers, 

wisch,  v.Kath,  Schröder,    Seligmann, 
1.    Prismenzone.                                                 Miers  Rethwisch 


ooRf 

4150 

4150:1120   - 

19« 

'  06,5'  M. 

19»  04'  ca.  M. 

ooR2 

31i0 

3110:1120  - 

16 

06 

M. 

16 

26  ca  „ 

2.  Zone 
|R 

[R:ORJ. 
3032 

3032:1011   «= 

11 

28,5  M. 

16 
12 

38  ca.  „ 
00  R 

R 

lOll 

1011:1101    - 

71 

22  M. 

71 

13  Rw. 

» 

99 

71 

18  Miller 

;> 

99 

71 

22  M. 

f) 

99 

71 

30  Phillips 

>y 

W 

71 

26  Sehr. 

f) 

99 

71 

25,5  V.  R. 

99 

99 

71 

50  ca.  Sehst 

99 

99 

71 

50  ca.  M. 

|ß 

5056 

5056:1011   - 

5 

58 

Gr. 

5 

04  Gr. 

|R 

5058 

5058:1011   - 

12 

40 

M. 

12 

41  M. 

3.  Zone 
-iR 

[     iR:OR]. 
0112 

0112:1102   - 

42 

05 

99 

42 

5,5  Rw. 

■ 

)) 

99 

41 

58  Rw. 

99 

99 

42 

02  Miller 

JJ 

99 

42 

05  M. 

99 
99 

99 
99 

42 
42 

12  Phillips 
08  V.  R 

-|R 

0772 

0772:1011   - 

99 

57 

99 

09 

M. 

41 
57 

50  1«)  Seh. 
03  M. 

4.  Zone 
-iR3 

[R:      iR]. 
1235 

X')       - 

32 

57 

33 

0  Seh. 

V 

Y 

16 

18 

16 

10     „ 

99 

99 

16 

36 

1)  X  bedeutet  die  scharfe  Polkante  des  Skalenoeders ,  n  deren  Neigung  zur 
iuptaxc;  Y  bedeutet  die  stumpfe  Polkante  des  Skalenoeders,  ß  deren  Neigung 
IT  Hauptaxe;  Z  ist  die  Mittclkante  desselben. 

2)  Bedeutet  lichte  Varietät  der  A.  von  Schuster. 

ledecke,  Minerale  des  Harzes.  10 
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Buch-    j^ 
Stäben-   „ Bravais 


Bez. 


mann 


iß5 


2358 


Kante 

Y 
X 
Y 
X 


Berechnet     Gtemessen  von  v.Bal 
nach  Reth-    Groth,  Schuster,  Hie 
wisch,  r.Rath,  Schröder,   Selignuu 


2     -^R13  6-713-20 

p        |P2         1123 

1123:1011 
n'    tVR13  7-6I319,  7-6I319:1011 
r     tVR7        43710  43710:0112 


» 


|R5 


3257 


X 


X        iRV    7-41I.15,  7.4I115:5388 

X 
a 
Y 

ß 


fR3 


w   |R2 


2134   7-4-I115:01l2 

X 

Y 

2134 :  5388 
2134:0112 
2134:1011 
3145 :  1011 
4156:1011 


3145 
4156 


Miers 
200  18' 

30  40 
24  15  Rw. 
28  22  „ 
26  51  Rw. 
22  12  Gr^ 

14  50  M. 
16  02  „ 

w  }9       n 

34  07  Rw. 

n       jy 

7  34,5  M. 
37  06  V.  R 
65  28 
20  00 
65  18  „ 

18  32  M. 
39  24  Rw. 
39  32  V.R. 

19  24  Rw. 
19  27  V.  R 

7  48,5  M. 
19  46  M. 

15  55  Gr. 
12  22  Gr. 
10  05  M. 


W 


W 


» 


V 


}} 


))         9) 


:01I2 

G'   |Ri    7189     71. 8. 9:1011 

5.  Zone  [R:ooP2J. 
w'    R|     5164         w':a 

Y 

Z 

2 


=  25  35 
=  6  29 

=  42  41 


^> 


W 


^J 


Betbwiscn 
200  20'  Seh. 

30  30     „ 

24  30  1  ScL 

28  20  1    „ 

26  55  Seh. 

21  58  Gr. 

14  48  ea  M. 
16  06  M. 

15  57    „ 
34  00  Seh. 
34  30  ISch. 

7  35  ca.  Selign 


18   25,5  Seligm. 
39   35  Seh. 


w 


19  30 

—   —  veigl.4316 

=  B:t 

19  33,5  S. 

16  45  Seh. 

12  09  Gr. 

9  58  M. 

10  18  „ 

10  07   „ 

25  37  ca.  M. 

6  20  M. 

42   12 


14  Ol  Rw.     14  00  Seh. 


=  42   57 


W 


43   15 

42   10  1  Seh. 


» 


1)  Nicht   1//  wie  in  der  gnomonischen  Projection  an  seiner  Stelle  zwischen 
w  und  G'  auf  Tafel  VIII  steht. 
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Berechnet     Gemessen  von  v.Bath, 
Nau-  T>        •  VI-  n^h  Beth-     Orotb,  Schuster,  Miers, 

^^^^^         Bravais  Kante  wisch, v.Rath,  Schröder,  Seligmann, 

Miers  Bethwisch 

R|  4153 


R2  3142 


Rf      7-3IÖ-4 


R3  2131 


ßj      9-5li-4 


R4  5382 


ß^    1711-28-6 


R5         3251 


R?    1913-32-6 


z 

2 

=  39»  57' 

Rw. 

400  00' 

Seh. 

M 

V 

39  50 

ISch. 

Y 

-17 

38 

» 

17   30 

yy 

i^:a 

==34 

50 

M. 

34  23 

M. 

:0n2 

-55 

10 

^> 

54  45 

ca.  M. 

8':a 

=  11 

28,5  M. 

12  00 

M. 

:10I1 

=  25 

13 

W 

25   16 

» 

X 

=  74 

26 

V.R. 

74  25,5  Rw. 

)y 

yy 

74  22 

Rw. 

» 

w 

74  24 

Miller 

» 

w 

74  25 

M. 

n 

^^ 

74  27 

Phinipn 

Y 

=  35 

12,7  „ 

35   14 

v.R 

M 

W 

35  11 

Rw. 

W 

W 

35   12 

Miller 

W 

» 

35   12 

Ml8. 

^> 

» 

35   13 

Phillips 

0112:2131 

=  50 

19 

Rw. 

50  21 

Rw. 

Z 

2 

=  24 

58 

Rw. 

24  55 

Seh. 

Z 
2 

=  21 

45 

21   35 

W 

W 

W 

21  50  1  ScL 

Z 

2 

-  19 

15 

Rw. 

19  20 

Sch. 

Z 
2 

-16 

40 

W 

16  50 

w 

n 

W 

W 

16  35 

ISch. 

Z 

9 

=  15 

36 

7J 

15  40 

Sch. 

^ 

W 

^^ 

W 

15  32 

ISch. 

z 

2 

-14 

41 

w 

14  40 

Sch. 

y> 

W 

w 

14  28  1  Seh. 

1)  Nicht  r  wie   in  der   gnomonischen  Projection    auf  Tafel  VIII  zwischen 
und  C  steht. 
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Buch- 

staben- 

Bez. 


F 


Nau- 
mann 


R7 


Brarais 


4371 


uf      R8         9-7I6.2 

6.  Zone   [ooR:R]. 
U      |R»^      8-3n-8 

E  — 2R2  13il 
SX  — 3R|  1451 
H     — 4R|       1561 


Kante 

Z 

2 

Z 

2 

8-3ll-8:ll-8-3-8 
1341 : 1010 

1451 : 1011 
Z 
2 


Berechnet    Oemeaaen  von  ▼.! 
nach  Beth-  Oroth,  Schnater,!) 
wisch,  v.Bath,  Schiöder,  Seligim 
Mien  Bethwiadi 

=  ll«17'Rw.      11«  10' Seh. 


=   9   54     „ 


9  55     „ 


=22  43  M.    22  46  Selig 
=21  46  M.    21  39  M. 


q   — 5R|   1671 


a 
Z 

2 

Y 

a 


53  03,5  M. 

23  43  M. 

17  33  „ 

11  19 

24  16 

14  58 
9  25 


52  59 


» 


23  40Scb. 
23  45  ,, 
17  30  „ 
17  34 
11  00 


» 


7.  Zone  [ooR:— ^R]. 
V  T^Ry  12-5I710,12-5I710:I7-12-510=26  47 


24  10 
24  15 
15  00 
9  00 
10  00 


» 

n 
y> 
t> 
r> 


n 


vergl.  L  =  5386,  x' 
12-5I710:1011 
:2134 
12-5I710:I712-5IÖ=67   34 


26  46  M. 
„      „     „         26    50    „ 
7-4II-8  u.  B  =  4376 
16  59  M.        17   00  M. 
73   50    ..  73   36    „ 


T»2R¥ll-6-l7-12,  11-6I712:12-51710=  6  11 

:2134  =67  39 

|Ry     7-4I18      74II-8:12-5I710  =   7  13 

2134     ==66  37 

1010     =46  21 

^R4   5-3-8-6   5386:8536       =31  22 

:12-5I710(V)=  8  18 

,^Ry2113-3J-26,    2113-34-26:10lO    =48  07 

{Rb         3254  3254:2134  =63  16 


67  38 

6  19 
67  40 

7  07 
66  28 
46  33 
31  19 

8  18 
48  08 
63  41 


» 


?» 


W 


fi 


ff 


w 


V 


ff 


ff 
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Bodi- 
itiben- 


Nau- 
mann 


Bo. 

B        iR7 


Bravais 


4376 


Kante 


4376 


2134 
0110 
12-5I710  =13   Ol 


Berechnet    Gemessen  von  v.Rath, 
nach  Beth-   Grotb.Schuster.Miers, 
wisch, v.Rath,  Schröder,  Sclinnann, 
Miers  Rethwisdi 

=60»49'M.    61»06'M. 
=-52  09    „      52  24    „ 


8.  Zone   [R:— 5R]. 
W     |R6       7-5128 


f) 


12  54 


V 


7-5l2-8:ll20   =40  22  M.  40  20  ca.  M. 

11  32     11  30  — 40M. 
m'  iRll  6-5II-7   6-5n-7:n-6-5-7  =41  24  M.  41  21  M. 


P  -2R|   1562 


Z 

2 


=29  47 


29  00  Seh. 

„  „     30  00  „ 

Y       =16  38  „   16  35  „ 

a  =21  49  „  21  00  bis  22»  00' 

1562:0112    =44  22,5  M.  44  20  M. 


W 


9.  Zone    [cx)R:R3]. 


p'     16R|    ITlISl,    17.118.1:1010      =  4  34  M. 


»         9) 


1711-81:I8171I  = 
X     10R|    111I21    111I21:121111 


w 
w      w       n 

5  39    „ 
8  34    „ 


4 
4 
4 
4 
6 


34 
14 
25 
41 
00 


8  25 


9} 


99 


99 


99 


99 


99 


10.  Einzelne  Flächen. 


iR4 


5388 


5388:7.5128 
Y 
X 


=  11   32    „      11    40  Seligm. 


=26   46 


9} 


26  42,5 


W 


=45  22    „     46   10  ca.  Seligm. 


Q     BRf  14-4.1813  14-41813:10I1         =10  55    „      10  52  M. 


14-41813:I814-413=18  22    „      18  27    „ 


Y     jRV      7-4II-6        7-4ll-6:10ll      =20  48    „      20  43    „ 

7-4ll-6:ll-7-4-6=34  31    „      34  34    „ 


i  \^  11-516-9 


X 
Y 


R?     23-9-3214       23-9-32l4:a 


=66   57  V.  R.  66  57  v.  R. 
=29  07     „    29  02     „ 
=31   21     „   31   02  M. 
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Physikalisches.  Das  spec.  Gewicht  ist  bei  den  Analysen  angeführt.  Nach 
Miers  vom  Samson  5,85  und  5,86,  von  Andreasberg  5,84,  nach 
Breithaupt  5,832,  Mohs- Zippe  5,831.  Strich  ist  röthlich  puq)ur,  nach 
der  Skala  von  Chevreul  violett  4,  verdunkelt  ^;  im  Striche  glänzend. 
Nach  Radde  im  durchfallenden  Licht<i  26  k,  Strich  26  f. 

Die  Doppelbrechung  ist  stark  negativ  nach  Fizeau  lo  =  3,084  und 
€  =  2,8818  für  die  Lithion- Strahlen. 

Als  Gleitfläche  ti'itt  u  auf,  vergleiche  oben  secundäre  Zwillings- 
bildung. 

Boulangerit,  Thaulow. 

Literatur. 

Rammelsbery,  Pogg.  Ann.    1846.    68.    S.  .oOO. 

Auszug  im  N.  Jahrbuch  f.  Min.   1847.  208. 

.,         ^     Kenngott,  Uebers.  d.  min.  Forschg.    1844  —  49.    8.  L*45. 

^        „    Handbuch  der  Min. -Chemie.    1875.   97. 
lioemer,  Sinopsis  d.  Min.    1853.    217. 

Yorkommen.  Fasrig  zusammengehäufte  Massen  von  schwarzer  Farbe 
auf  der  Jost  Christianzeche  (vergl.  Zinckenit  und  Antimonit), 
wahi'scheinlich  auch  auf  den  Gängen  bei  Schwenda.  In  der  Bauer- 
sachs'schen  Sammlung  (Simony)  fand  sich  Boulangerit  vom  Meise- 
berge bei  Neudorf. 

Chemisches.  Rammeisberg,  bcrechn.  n.  d.  Formel 

Wolfsberg  gefunden  Pb'^Sb^S" 

Pb=  55,15  55,20 

S=  18,91  18,77 

Sb  =  (25,94)als  Verlust.  26,03. 

Physikalisches.     Spec.  Gew.  an  Stücken  5,75,  am  Pulver  5,96. 
T-,      ,  Bouraonit  (Hatchet.)  (PbCu2)Sb«S«. 

Xj  iber&tur. 

Beyrichj  Lossen  u.  Mösta^  Blatt  Schwenda  S.  52. 

Breitliaupty  Paragenes.  d.  Min.    1849.    S.  172.    (Clausthal  u.  Neudorf.) 

Bro?nets,  in  Zincken  u.  Rammeisberg,  Beitr.  z.  Kenntn.  Harzer  Mineralien.  Pogg. 

Ann.  77.  251.    1849.    (Anal.  v.  Meiseberg,  Neudorf  u.  Wolfsberg.)    (Auszug 

im  N.  Jahrbuch  f.  Min.    1852.    701.) 
Doelfer,    Tschermaks    Min.   Mitthlg.    1890.   XI.  Bd.    S.  325.    (Löslichkeit  d.  Bour- 

nonit  V.  Neudorf  im  Wasser.) 
Dtifrmay,  Traite  de  Min.    1856.    III.  239. 
Qennar,  Schweigger's  Journ.    1819.  XXVI.    S.  79. 
M.  A.  de  Qramoiity  Bull,  de  la  soci^t.  franc.  de  Min.    1895.    Bd.  XVIII.    S.  31<3. 

(Spectralanalyse.) 
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ÖTothf  Die  Mineralieosammlung  d.  Univ.  Strassburg.    1878.    S.  61. 
Bausmann,  Handbuch  d.  Min.    1847.    S.  172. 

Htssenberg^  Abhandl.  d.  Senckenberg.  naturf.  Gesellsch.    IV.    S.  222.     Auszug  im 
N.  Jahrb.  f.  Min.    1863.    585. 
y.  Handschriftliche  Min.  Notizen. 

hnnasck,  Journ.  f.  pract.  Chem.    1889.    Bd.  40.    S.  230. 

Kerlj  Berg*  u.  hüttenm.  Zeitg.    1859.    S.  42.    (Ausz.  aus  Khiproth  u.  d.  älteren.) 
Klaprothf  Beitrage  z.  Ecnntn.  d.  Min.  Körper.    IV.   83.    (Auszug  in  Rammeisberg, 

Handwörterbuch  d.  Min. -Chem.  123.) 
F.  Koksekarotc,  Material,  z.  Min.  Russlands  VIII.    S.  123.    (Mssg.  v.  Neudorf.) 
Kühletnann,  Zeitschr.  f.  d.  gesammt.  Naturwissensch.    VIII.    S.  502.    (Bournonit  v. 

Clausthal,  Anal.) 
Lossefif  Blatt  Schwenda.    S.  51. 
Lucdecke,  Unveröffentl.  Beobachtungen    1883. 
Meissner,    Schweigger's   Journ.   XXIII.    S.  441.    (UnvoUk.   Anal.)    XXVI.    S.  88. 

(Anal.  d.  Bournonit  v.  Neudorf,  ziemlich  abweichend  v.  d.  neueren.) 
Miers,  Mineral.  Magazine.    Vol.  VI.    S.  60.    (Crystallography  of  B.;  Andreasberg-, 

Xeudorf-  u.  Wolfsberg- Formen.) 
Mohs,  Grundrisa  d.  Min.    1824.    II.  Bd.    S.  500.    (B. -Formen  v.  Neudorf.) 
Roemer,  F.  J..,  Synopsis  d.  Min.    1853.    8.  215. 
Rose,  H.,  Pogg.  Ann.   XV.  S.  573.    (Anal.  v.  Pfaffen  berge.) 
Schrauf,  Atlas  der  Krystallformen.    (Taf.  36  Fig.  2  von  Andreasberg,  Fig.  6,  9,  10 

von  Neudorf,  Fig.  11  von  Wolfsberg.)    1877. 
Sinding,  Rammeisberg,   Handwörterbuch  d.  Min. -Chemie.    123.    (Auszug  im  N. 

Jahrb.  f.  Min.    1842.    S.  695.)    (Anal.  v.  B.  v.  Pfaffenberg.) 
Zincken  u.  Rammeisberg,   Beitr.    z.  Eenntn.    d.  Min. -Körper.     Poggend.  Ann.  77. 
251.     Auszug  in  Kenngott,  Uebers.  d.  min.  Forschung.    1844. 
,       Ber.  üb.  d.  allgem.  Versamml.  deutsch.  Naturf.  u.  Aerzte  in  Braunschweig. 

1841.    S.  244.    (Meiseberg.) 

7Jrkel^  Monographie  d.  Bournonits,  Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.    Bd.  45.  S.  431. 

Yorkommen.  Auf  den  Oberharzer  Erzgängen  zu  Clausthal  und  Zeller- 
feld  auf  dem  Rosenhöfer  Zuge  auf  den  Gruben  Alter  Segen 
lind  Braune  Lilie  mit  Rothgültig,  Bleiglanz,  Kalkspath,  Siderit, 
Fahlerz  imd  Brauneisenerz;  nach  Breithaupt  ist  hier  die  Altersfolge: 
l)  Quarz,  2)  Eisenspath,  3)  Bleiglanz,  4)  Schwerspath;  auch  auf 
der  Zilla:  Altersfolge:  1)  Eisenspath,  2)  Bleiglanz,  3)  Tennantit, 
4)  Kupferkies,  5)  Ankerit.  Auf  dem  Kranich,  dem  imteren  Al- 
ten Segen  3  —  4  cm  grosse  Kiy stalle  mit  Kalkspath,  Siderit  und 
Bleiglanz,  auch  derb;  auf  der  Dorothea  und  Silbersegen;  bei 
Zellerfeld  auf  Busch 's  Segen  mit  Bleiglanz  und  Siderit  (vergl. 
Baryt);  nach  Breithaupt  ist  hier  die  Altersfolge:  1)  Quarz,  2)  Eisen- 
spath,  3)  Bleiglanz,    4)  wenig  braune  Blende,    5)  Bournonit 

Aiif  den  Silbererzgängen  von  St.  Andreasberg,  auf  allen  Gru- 
ben zu  Neudorf,  Harzgerode  und   Wolfsherg;  letzteres   ist  ein 
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(.■i^ciitlmiiilichcs  Viiikinnimii;  Qimrzliüiite  mit  Kn-stallen  der 
lichi-n  Coiii))inatK>n  cc  II  :i;  Ü  iinischlii^scii  Huhlräunie,  w( 
luT  v<'ii  Fliisssiiath  erfüllt  waicn;  tlicscr  Quarz  wird  8(h 
d.n  II. .iirru.iiitkiyrttall.il,  d.ivn  Prisma  m  |110)  stets  sta 
lel  der  Virtioalax.'  c  gerieft  sind,  iiberkleidet ;  die  Krj'st 
di'ii  iiielireri'  C'entiiiiettr  jrmss  und  i^iiid  ^■on  Antiuionit,  '. 
l'lafiiimit  und  IIeieruiii«ir|ihit  hegleitet;  innncliinal  erinnoi 
KUdeler/.  Auf  d.ni  Pfaffeii-  und  Meiseberg  hat  nach  F 
ff.lKiiide  Alterafolge  statt:  1)  Quarz,  2)  Eisonspath,  3) 
4)  ISoumoiiit  wdei'  Falilerz,  niid  5)  Ku|)ferkies  oder  £iäenk 
Siderit);  ciidlieli  »oW  auch  der  Gie[>eübach  bei  Trautenst. 
iKinit  geliefi'i-t  luibeii,  doch  z.'igteii  die  inir  von  dort  zu  Gi 
koinmenen  Stufen  denselben  nicht. 

Auf  der  weissen  Zeche  bei  Havn  soll  er  im  16.  Ja 
v<>rg<'k. minien  sein.  Die  drei  Ilauiittriinier  des  Gnibenfei 
eben  li  -  8  iiis  1 1 ;  die  Ausfülltnig  der  1  m  inäcfatigeu  Tr 
stand  ans  Spatbeisen,  Silber  hulti^ein  Bleigtuuz,  Antim 
Boiimonit,  Kupferkies,  Blende,  Bniniispath  und  Quaiz. 

Chemlscbes.  Analysen  v.in  H.  Rose  I  und  von  Sinding  II  von 
berjro  bei  Neudorf,  von  Bmuicis  III  vom  Meiseberge  i 
TV  von  yendorf  (schwarz)  uikI  V  \'om  ^Volfsberge  (schv 
endlich  von  Knhleiiiann  VI  von  Clausthal  (von  der  Gn 
Segen)  und  von  Jannasch  von  Neiidoi-f  VIIT, 

Vor  dem  I..()tlirolir  siiiiniil/t  er  leicht,  raucht  einige  Zeit 
dann  /.u  einer  schwarzen  Kugel,  entwickelt  in  stärkerer  H 
raiicli  und  biuterhisst  eine  Kupfer  lialtigc  Schlacke;  beim  Rö: 
er  antiniimig;.'  Säure  und  ein  antimonwiiures  Blei. 

liose  t^inding  Bromciü  Jannasch    Kublemiii 


I 


II 


III 


IV 


IV* 


VI 


Gangart  = 
Spec.  Gew.  = 


i.--l(SR.l  ,ll,;-18  -KK-IS  41.s:f  40.111  -10.20  .12.SS  .n,!r>  40,67  39,f 

i='yj:,>;->  iL'.OM  i:(,oii  n,4s  i:,m  i2.t>:>  i:i,oc  i2,3H  i3,u  ia.( 

.-■-'(l.L's  -IhX-S  -MfiQ  -  2.1,S2  i;ti,:ä,^)  24,34  —  24,02  23,c 

--•.'0,-n  IH,ti:i  V.>,i'.t  -'0,1.")  |si,Uii  l!(,!)n  lÜ.TO  l!i,i!2  18,(>9  18,S 

:-    -        -        —  -        -        -  -  -  2,08  2,^ 


0,r.( 


5,703   I 
5,793    . 


2,00      3,5 
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Feingepulvert^r  Bournonit  wurde  in  destillirtem  Wasser  von 
Doelter  4  Wochen  lang  in  Glasröhren  auf  ca.  80^  erhitzt  und  es 
zeigte  sich,  dass  2,075  %  gelöst  waren;  diese  Lösung  zeigte  die  unter 
VII  gegebene  Zusammensetzung;  da  die  Lösung  dieselbe  Zusammen- 
setzung zeigt,  wie  der  frische  Bournonit,  so  hat  Lösung  und  nicht 
Zersetzung  stattgefunden.  Auch  Schwefelnatrium  löst  den  Bournonit 
ohne  Zersetzung;  in  Wasser  reagirt  er  alkalisch. 

Cieometrisehes.     Mit  Miers    legen   wir  das    rhombische  Axenverhältniss 
a:b  :  c  =  1,0661  :  1  :  0,9562  unserer  Betrachtung  zum  Grunde. 

Beobachtete  Flächen. 

1)  Pinakoide:  a  {100}  ooPoo,  b  {010}  ooPoo,  c  {001}  OR 

2)  Brachydomen:    e  {013}  ^Poo,   x  {012}  iPoo,   h  {023}  |Poc, 


y{034}  |Poo,  o  {011 
3)  Makrodomen:    {403 


Poo,  K  {041}  4Poo. 
iPoo,   n  {101}  Poo. 

4)  Prismen:  ^  {130}  ooP3,  e  {120}  ocP2,  1  {230}  ooP|,  R{570} 
ocP|,  ^  {340}  00 P|,  m  {110}  ooP,  w  {430}  00P4,  a  {320} 
ooPf,  f  {210}  ooP2,  {13.  60}  ooP^I,  i  {310}  ooP3. 

5)  Pyramiden  der  Verticalreihe:  ß  {114}  ^P,  u  {112}  JP, 
P  [10  .  10  .  19}  i§P,  E  {558}  |P,  p  {223}  |P,  x  {334}  |P, 
y{lll}  P,  fi  {332}  |P.  _ 

6)  Makro  Pyramiden:  w  {436}  |Pi,  A  {414}  Fi,  H  {725}  |P|, 
;r{212}  P2,  {10.19}  ^PIO,  {18  •  1  ^9}  ifP18;  nach  Andeu- 
tungen von  Miers  scheint  auch  q  {211}  2P2  an  Neudorf  er  Kry  stallen 
vorgekommen  zu  sein. 

7)  Brachypyramiden:  ü  {134}  |P3,  ©  {123}  |P2,  s  {122}  P2, 
v{121}  2P2,  |{124}   JP2. 

Zwillingsbildung  nach  ooP  {HO}:  Juxtapositionszwillinge.  {13-6-0}, 
{10  •  1  •  9},  {18  -  1  •  19}  sind  nicht  in  die  stereographische  Projection 
au^nonmien  worden,  vergl.  Taf.  X,  Fig.  4. 

CMübfiuitioiieii«      Von  Clausthal:    Zwillinge  nach   {110}    mit  den  For- 
men c  {001},   h  {023},  b{010},  U  {134},  y  {111},   m  {110};  von 
der  Grube   Kranich   bei  Clausthal  c  {001},    o   {011},    n    {101}, 
u  {112},   b  {010},   a  {100},   m  {110}    und   vicinale   zu  {101}    und 
{011},  sowie  zu  {J 12};  von  der  Grube  Silber  Segen  c 
o{011},  y  {111},  u  {112},  m  {110},  e  {120},  f  {210 
Flachen  in  den  Zonen  [112:101]  und  [112:011];   es   sind  Zwillinge 
nach  m  {HO};   von    der  Grube   Dorothea    bei  Clausthal    c  {001}, 
0  |011},  n  {101},  u  {112},  y  {111}   und  noch  verschiedene  Makro- 


001},  n  {101}, 
und  schmale 
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und  Brachydomen ,  die,  weil  die  Kiysüille  f<»st  auf  Thonschiefir 
stiSwSen,  nicht  gemessen  werden  konnten;  andere  zeigt<»n  auch  c  {001}, 
n  {101},  o  {011},  u  {112},  m{110},  a  {100},  b  {010},  ZwUlüigc 
nach  {110};  vom  Rosenhöfer  Zuge  c  {001},  a  {100},  b  {010}, 
m  {110},  e  {120},  1  {230},  o  {011},  n  {101},  u  {112}  (verjrl. 
Messungen  unten);  sie  sind  nach  {001}  üifelig,  kleiner  sind  {100}, 
{010},  {011}  und  {101},  zurück  traten  {111}  und  {112};  dieselbcMi 
Sassen  auf  einem  Agglomerat  von  schwarzem  Kalkspath,  Eisenspath, 
Quarz,  Bournonit  und  Kupferkies. 

Von  St.  Andreasberg:  vom  Franz  Auguster  Gange  0,5  ora 
gross  c  {001},  o  {011},  n  {101),  u  {112};  andere  haben  c  {001},  a  {100}, 
b  {010},  m  {HO},  u  {112},  o  {011},  x  {012),  sie  sind  tafelig  nach 
c  {001};  vergl,  die  Figuren  von  E.  Dana  im  System  of  Mineralog}- 
Fig.  1  u.  4  S.  127.  Einen  ähnlichen  Krj'sttdl  bildet  auch  Sclirauf  iu 
seinem  Atlas  auf  Taf.  36  Mg.  2  ab;  er  führt  noch  e  {120}  an. 
Ganz  ähnlich  diesen  einfachen  Krystalleu  sehen  die  Zwillinge  nach 
m  {110}  von  demselben  Fundort  mit  den  Formen  c  {001},  a  {100}, 
m  {HO},  f  {210},  n  {101},  u  {112}  aus.  Miers  envähnt  von  An- 
dreasberg folgende  Formen:  a  {100},  n  {101},  e  {120},  u  {112), 
y  {111},  E  {558}. 

Am  häufigsten  sind  in  früheren  Zeiten  die  Bouraonitc  am  Harz 
zu  Neudorf  gewesen: 

1)  b  {010},  e  {120},  o  {011},  m  {HO},  h  {023},  y  {Hl},  ;9'{123}, 
X  {012},  f  {124},  u  {112},  n  {101},  a  jlOO}. 

2)  a  {100},  b  {010},  c  {001},  m  {HO},  f  {120},  o  {011};  vei^l 
Schrauf  Taf.  37  Fig.  6. 

3)  Die  vorigen  mit  x  {012}  und  y  {Hl}. 

4)  c  {001}  tafelig  gross,  n  {lOl},  u  {112},  H  {725},  Zwillingt' 
nach  {110}  vergleiche  Taf.  X,  Fig.  1. 

5)  ()  {011}  gross  (nicht  c  wie  in  der  Figur  2  auf  Tafel  X  steht), 
ebenso  n  {101},  a  {100},  b  {010},  e{120},  f  {210},  1  {230},  ;^{340}, 
m  {HO},  y  {111},  j  {13.6.0}. 

6)  c{001},  n{101},  u{112},  yjlll},  m{110},  {10- 1-9},  {18- M9}. 

7)  c  {001},  o  {011},  n  {101},'  7C  {212},  u  [112),  y  {111},  s  {122}, 
V  {121},  a  {100},  f  {210},  a  {320},  m  {HO},  1{230},  e  {120}, 
ri  {130}. 

8)  Vom  Meisebergschacht  bei  Neudorf:  b  {010},  m  {110},e  {120}, 
o  {011},  u  {112},  il  {114},  y  {111},  r^  {10. 10- 19},  %  {334};  die 
Krystalle    sitzen    auf  ßleiglanz    und   Eisenspath,    auf  ihnen  sitzen 
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z.  Th.  Quarz  und  Kupferkies.  Folgende  Zonen  wurden  auf  dem 
Goniometer  controUrt  [110 •  120  •  010),  [114  112  1  lOJ,  [111  •  Ol  1  •  111], 
[111.110.111.334:.10.10.9J;  alle  Flächen  mit  Ausnahme  von  {334} 
und  [10  10 -9]  gaben  Bilder  ersten  Ranges;  [10  10 -9]  gab  weniger 
befriedigende,  {334}  lieferte  drei  Bilder. 

9)  ZwüHng  nach  {110}  Combination  c  {001},  b  {010},  o  {011}, 
m  {110},  u  {112},  siehe  Schraufs  Atlas  Taf.  37  Fig.  10. 

10)  ailOO}-,  b{010},  c{001},  m{110},  f  {210},  x{012},  n{101}, 
y  {111},  u  {112},  8  {122},  p  {223},  lo  {436},  7C  {212},  l  {414}, 
^  {211};  vergl.  Schraufs  Atlas  Taf.  37  Fig.  9. 

11)  a  {100},  b  {010},  c  {001},  m  {110},  o  {101},  y  {111}, 
u  {112},  vergl.  Kokscharow. 

Von  Wolfsberg  kamen:  1)  o  {011}  gross,  c  {001},  e  {013}, 
u{112},  y{lll},  R{570},  e{120},  m  {HO},  f{210},  Zwilling  nach 
{110}.  2)  m  {110}  süirk  gerieft  parallel  der  Verticalaxe,  c  {001} 
(locherig),  o  {011},  v  {034},  t  {041},  b  {010}  (vergl.  oben  unter  Vor- 
kommen); ähnliche  Krj'stalle  zeigten  noch  x  {012}  und  h  {023}.  Die 
Reflexe  der  Krystalle  waren  weniger  befriedigend;  nur  {001},  {HO}, 
{034},  {011}  lieferten  gute  Reflexe  ersten  Ranges,  die  andern  waren 
nicht  sehr  befriedigend. 

Einzelne  Flächen. 
Pinakoide. 

a  |100}  ooPoo.      Von    Zirkel    von    Andreasberg   und   Neudorf,    von 
Miers    von  Neudorf   und   dem  Autor   vom  Rosenhof   bei    Clausthal 
angegeben.     Messungen  vergleiche  bei  den  folgenden  Flächen. 
b  {010}  oo  P  oo.     Von   Andreasberg,   Neudorf,   Rosenhof   und  Wolfs- 
berg bekannt  geworden, 
c  {001}  OP  von  denselben  Fundorten  erwähnt. 

Brachydomen. 
t  {013}  ^Poo    durch  Hessenberg  an  Krystallen   von   Wolfsberg  auf- 
gefunden worden. 

Ber.  Gern. 

011:013  =  25n5'     24»  52'  H. 
001:         =16  39      16  10. 
X  {012}  I  P  oo  vom  Autor  an  Krjstallen  von  Wolfsberg  erkannt  worden. 

012  :  001  =  250  33'     25«  03'  Ldke. 
012:         =  25  03. 

h  {023}  |Poo  vom  Autor  an  Bournonit  von  Clausthal  und  von  Wolfs- 
berg beobachtet. 
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Ber.  Gem. 

023  :  001  «  32031'     32^07'  Wfbg. 

=  33  16    Clsthl. 

023:         =  32  27.      „ 

V  {034}   |Poo    vom   Autor    von    Wolfsberg   beobachtet   in   der  Zone 

[cOOl  :b010]. 

034:001  =  350  39'     34^45',   {034}   gab  gut«  Reflexe; 

friihere  Bestimmungen  von  andern  Fundorten  sind  nach  Miers  S.  65 

irrthümlich. 

o  {011}   Poo    von   Neudorf,    Meiseberg,    Andreasberg  und  Wolfsberg 

bekannt. 

Ol  1 :  001  =  430  43'     430  48'  Kok.  Ndf. 


42    ca.  Ldke.  Wfg. 

43  07    „ 

011:010- 

=  46  17 

45  52    „     „ 

46  14  Kok.  Ndf. 

011:011  = 

=  92  34 

92  26  „ 

011:011 = 

=  60  32 

60  38  „ 

5  {041}  4Poo  vom  Autor  an  Kiystallen  von  Wolfsberg  au^efunden. 

041 :  010  =  14039'     140 12f  ca.  Ldke. 
Makrodomen. 
{403}  4 Poo   in  den  Zonen  [211:230]   und  [100:101]  von  Neudorf 
durch  Miers  aufgefunden;  vergleiche  die  stereographische  Projection 
auf  T^el  X,  Fig.  4. 
n  {101}  Poo    an   Krystallen    von   Meiseberg,   Neudorf,    Andreasberg, 
Rosenhof  und  Wolfsberg  vorgekommen;  sehr  häufig  zu  Neudorf. 

101 :  101  =  960  04'     960  07,6'  Ldke.  Meisbg. 
101 :  100  =  48  07      48   14,5 
Prismen. 

Tj  {130}  00  P  3  von  Hessenberg  an  Neudorf  er  Krystallen  beobachtet 

130  :  100  =  72»  38'     70^55'  ca.  H. 
e  {120}  00  P  2  von  Neudorf,  Meiseberg,  Clausthal  und  Wolfsberg  be- 
kannt geworden. 

120  :  100  =  64^52'     62n5'  ca.  Hsbg.  Ndf. 
:010  =  25  08      25  05,9(2j  Ldke.  Msbg. 

25  04,8(1) 
120:110=  18  02      18  40  ca.  Ldke.  Clausth. 

18  15  „       Msbg. 

1  {230}    ooP|  am  Meiseberg  und  Eosenhof  bei  Clausthal  aufgefunden. 

230:010  =  32  Ol      31   57,8(1)  Ldke.  Msbg. 

31  59,4(2)       „         „ 


Bournonit.  157 

ß  {570}  ooP^  von  Wolfsberg  durch  Hessenberg  aufgefunden. 

Ber.  Gem. 

570:110=    90  21'       9^Sb\ 
&  {340}  ooP^  vom  Meiseberg  vom  Autor  bestimmt. 

340 :  010  =  350  08'     35»  04,8(1/  Ldke. 

35  11,8(2)       „ 

35  11,9(3)       9f 

:  110 «    8  02        8  09  „ 

m   {110}  00  P  von  allen  Harzer  Fundorten  bekannt. 

1 1 0  :  100  «  460  50'     460  46,2'  Ldke.  Msbg. 
110 :  010  -  43  10      43  09      Kok.  Ndf. 

43  13,2(1)  Ldke.  Msbg. 
43  06,9(2)       „  „ 

43  17,5         „      Rosenhof. 
43  08,5         „      Wolfsbg. 
nO:  43  12  „  „ 

w  {430}  00 Pf  vom  Autor  an  dem  Wolf sberger  Vorkommen  beobachtet. 

430 :  100  =  38«  39'     38«  18'  Ldke. 
a    {320}   00 Pf  von  Meiseberg  und  Neudorf  bekannt. 

320 :  100  =  35^24'     35^34,7'  Ldke.  Msbg. 

35  09         „         „ 
f  {210}  00  P  2  durch  Zirkel,  Miers  und  Hessenberg  von  Neudorf  bekannt. 

_^210 :  100  =  28^04'     28»  10'  Hessbg. 
j  {13  6  0}  00  P  §  von  Neudorf  durch  ÄCers  bestimmt  in  Zone  [010  :  210] 
in  Coinbination  5. 

13  .  6  .  0  : 1 1 1  =  4P  55'     41^56'  M.     Goldschmidt  hält  sie 
für    unsicher;    dieselbe    ist   nicht   in    die  stereographische   Projection 
aufgenommen  worden, 
i  {310}  00  P  3  ebenso  wie  j. 

Pyramiden  der  Verticalreihe. 
fl  {114}    ^P    vom    Autor   an    Meiseberger  Krystallen    aufgefunden    in 
der  Zone  [110:111]. 

114:010  =  77042'     76^12'  ca.  L. 
u   {112}  ^P  sehr  häufige  Fache  in  derselben  Zone  wie  {114}. 

112  :  010  =  66026'     66055'  Ldke.  Meisbg. 

001  =  33  15      33  12,9  Kok.      „ 

110  =  56  45      56  44,1     „  „ 

56  43        „  „ 

:111  «19  25      19  25        „  „ 
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P  {10  •  10  •  19}  ^^8  P   vom  Autor  an  Krystallen  vom  Meiseberg  in  der 

Zone  [110:001]  beobachtet. 

Ber.  Gem. 

10  .  10  .  19:  HO  =  55023'     55^04'  Ldke. 

E  {558}   f  P  von  Miers  an  Krystallen  von  Andreasberg  entdeckt. 

558  :  112  =-  60^5'       60^  1'  Miers,  Andreasbg. 
X  {334}  |P    an    Krystallen   vom   Meiseberg    bei  Neudorf    vom    Autor 
in  der  Zone  [110:001]  beobachtet. 

334:  HO  ==  45^29'     45038'  Ldke. 
y  {111}  P  ebenfalls  ziemlich  häufig  von  Neudorf ,  Rosenhof ,  Wolfsberg. 

111 :  001  =  52^40'     52^45'  Kok.  Neudf. 

52  25    Hssbg.    „ 
111:120  =  40  53      40  38    Ldke.  Meisebg. 
:110«37  20      37  20       „  „ 

37   17 
111:110  =  37  20      37  16       l  l 

111 :  112  =  19  25      19  29  Miers  Andrsbg. 
111:011  =  32  57      32  22  Ldke.  Meisebg. 
fi  {332}   |P  durch  Hessenberg  an  Neudorf  er  Kiystallen  beobachtet 

Makropyramiden. 
H  {725}  |PJ    an  Zwillingskrystallen  der  Combination  Nr.  4   c  {001}, 
n  {101},  u  {112}  von  Neudorf  von  Miers  beobachtet 

725  :  001  =  52^42'     52»  22'  Miers. 

52  45        „ 
:  101  =  16  25      16  08        „ 

16  34        „ 
7C  {212}  P2   von  Hessenberg  an  Neudorf  er  Krystallen    beobachtet  in 
in  den  Zonen  {111:101]  und  [112:100]. 

{10- 1-9}  ^^PIO  von  Miers  an Neudorfer  Krystallen  aufgefunden  zusam- 
men mit  c  {001},  n  {101},  u  {112},  y  {111},  m{110}  und  {IS-l-lO}. 
10- 1-9: 110  =  57034'  5702I'  ist  in  der  stereographi- 
schen Projection  weggelassen;  Goldschmidt  hält  sie  für  unsicher, 
ebenso  wie  die  folgende. 

18  •  1  •  19  an  demselben  Krystall  wie  die  vorige.  Die 
Fläche  bedarf  der  Bestätigung;  Miei's  Messung  wai*  wohl  nicht  ganz 
befriedigend. 

Bracliy  Pyramiden. 
U{134}  |P3  wahrscheinlich  an  Kiystallen  von  Clausthal  in  der  Zone 
[023:111],    wo    bis    jetzt  keine  andere  Fläche  als  diese   beobachtet 
worden  ist,  zwischen  diesen  beiden  Flächen. 


Bournonit.  159 

6  1 123}  I P  2   an  Krystallen  vom  Meiseberg  vom  Autor  in  der  Zone 

[101:101]  aufgefunden. 

Ber.  Gem. 

123:101  =  380  29'     38032'. 

s  {122}  P  2   von  Hessenberg  und  Miers  am  Bournonit  von  Neudorf  in 

der  Zone  [011:111]  beobachtet. 

122:011  =  17057'     17^12' 

:001  =  46  34      45  40  ca. 

V  {121}  2P2  wie  die  vorige  an  Krystallen  von  Neudorf  von  Hessen- 

bei^  durch   annähernde  Messungen    von    011:121    und    110:121 

wahrscheinlich  gemacht. 


Nickelboumomt  von  Rammeisberg  und  Zincken. 
Beide  Autoren  haben  von  der  Grube  Wolfsberg  am  Harz  ein  Mineral  unter 
obigem  Namen  beschrieben  (Poggend.  Annalen  LXXVll.  251).  Es  findet  sich 
derb  (daher  vielleicht  Oemenge)  nesterweise  in  kurzen  Trümern  mit  Schwefel- 
kies und  Nickelglanz  in  mikroskopischen  Krystallen  innig  durchwachsen  auf  einer 
Graawacke  mit  Blende,  Kalkspath,  Spatheisen,  Quarzkrystallen  und  Bruch- 
stücken von  Quarzgeschieben, 
de&isehes.  Vor  dem  Löthrohre  in  einer  offenen  Bohre  schmilzt  das  Mineral, 
wird  theil weise  wieder  fest,  giebt  schwefelige  Säure  und  ein  weisses  Sublimat 
tos;  nach  Zusatz  von  Soda  zeigt  sich  Arsengeruch.  Mit  Borax  giebt  es  ein 
röthliches  Korn  und  eine  smalteblaue  Schlacke;  auf  Kohle  giebt  es  einen  gelb- 
lichen Beschlag;  Analyse  1  von  reiner  Substanz,  2   und   3  weniger  rein. 

8  =  19,87  20,39      20,94 

Sb  =  24,28  21,88         — 

A8=   3,22  6,58         — 

Pb  =  35,52  32,75      27,55 

Cu=  9,06  7,68        7,46 

(etwas  Co)  Ni  =   5,47  8,73      11,06 

Fe=  0,84  1,99        2,39. 

Ajsikalisehes.    Derb,  nie  krystallisirt,   Bruch  uneben  ins  Feinkörnige,  dunkel- 
Ueigrau  bis  eisenschwarz.    H  =  3,5;  spec.  Gew.  5,524  —  5,592. 

Wahrscheinlich  ein  Gemenge  von  Nickelglanz  und  Bournonit.    N.  1   würde 
12,14  Bournonit  und  87,86  7o  Arsen  und  Antimonnickelglanz  (1  : 3)  enthalten. 

Bournonit -Nickelglanz  (Rammeisberg  und  Zincken) 

kt  sich  dort  ebenfalls  gefunden  und  zeigt  das  gleiche  Löthrohrverhalten.    Die 

Analyse  ergab 

S=lV),56,  Sb=19,53,  As=28,00,  Ni  =  27,04,  Ck)=l,60,  Pb=5,13,  Cu=l,33. 
18,43  13,75  20,51  20,29  17,83  4,40 

tSemetrisehes.    Er  krystallisirt  in  Wurfein. 

kyäkalisehes.    Strich  schwarz.    Spaltbarkeit  hexaedrisch,  H  =  4,5.    Farbe  grau, 

lichter  als  Bleiglanz,  auf  den  Spaltungsflächen  eisenschwarz.    Spec.  Gtew.  5,635 

«bis  5,706. 
Vielleicht  Pseudomorphosen  von  Bournonit  und  Nickelglanz  nach  Bleiglanz. 
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orkommen.  Schon  in  alten  Zeiten  vom  Rammelsberge  bekannt; 
Hausmann  erwähnt  besonders  ein  Kalkspath  und  gelbe  Blende  füh- 
rendes Trum  der  Kunststrecke  von  Manusdicke;  auch  andere  Trümer 
{Steinschneiden),  welche  aus  Blende,  Bleiglanz,  Kupferkies,  Quarz  und 
Kalkspath  bestehen,  durchsetzen  das  Erzlager  und  führen  Fahlerz 
(vergl.  Kupferkies).  Ulrich  erwähnt  Quecksilberfahlerz  mit  krystal- 
linischer  Teitur,  begleitet  von  Pyrit,  Arsenkies,  Kupferkies,  Bunt- 
kupfererz, Zinkblende  und  Quarz.  Fahlerzkrystalle  gehören  hier  zu 
den  grössten  Seltenheiten. 

Von  den  Gängen  von  Clausthal-Zellerfeld  führen  der  Spiegel- 
thaler, Burgstadter,  Rosenhöfer  und  Silbemaaler  schöne  Vorkommen 
(vergl.  Bleiglanz  und  hinten  bei  dem  geometrischen  Theile).  Die  Grube 
ßusch's  Segen  auf  dem  erstgenannten  Zuge  führte  zu  Lasius'  Zei- 
ten Tetraeder   von   5  cm  Kantenlänge.     Auf  dem  Burgstädter  Zuge 

auf    den     Gruben     Bergmannstrost,     Dorothea,     Margarethe 

O  202\ 

-— ,  ooO,  +—^)f  Caroline  und  Georg  Wilhelm  in  Tetraedern, 

im  vorigen  Jahrhundert  auch  auf  der  Juliane  Sophie  auf  grauem 
Amethyst;  auf  dem  Rosenhöfer  Zuge  auf  verschiedenen  Gruben,  vor 
allem  auf  der  Zilla,  dem  alten  Segen  und  Rosenhof.  Am  be- 
kanntesten  sind  jene  von  der  Zilla,  welche  den   Kupferkiesüberzug 

tragen.      Hier   findet   sich   die    Combination  +  77?  H K—f  H — ö~"' 

xO,  ooOoo.  Die  Krystalle  sind  nie  frisch,  sondern  mit  einer 
Kupferkieskruste  bedeckt,  welche  sich  abheben  lässt  und  unter  wel- 
cher der  Kiystall  ein  glitzerndes  Aussehen  hat  (vergl.  den  geometri- 
schen Theil). 

Auf    dem   Rosenhof   kommen    in    Gesellschaft   von  Spatheisen, 
Braunspath,     Quarz,     Barjii,     Kupferkies     und    Perlspath    ähnliche 

Krystalle  vor:    cx)0,  H ^j— ,  H — ^— ,  ooOoo.    Wimderbar  schöne 

glänzende  Krj'stalle  haben  sich  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  auf 
der  Grube  Alter  Segen  desselben  Gangzuges  in  Gesellschaft  von 
Eisenkies,  Bleiglanz  (ooOoo,  00  O,  m'O,  mOm),  Siderit,  Do- 
lomit, Kalkspath  und  Schwerspath  gefunden:  +-^j  A ^— >  H 0 — 

,       ^      ,  |0         ^         202         30|       T^-     n     u     Qiu 

(m>2),  +^,  00 O, ^— , ^.     Die   Grube   bilbersegen 

dieses  Gangzuges  lieferte  wohl  ausgebildete  Silberfahlerze. 

Zu    Lasius'    Zeiten    haben    die    Gruben    Haus    Hannover    und 
Braunschweig  auf  dem  Silbemaaler  Zuge  schöne  Silberfahlerze  ge* 

Lnedecke,  Minerale  des  Harzes.  11 


liefert,  nach  Hausmann  sind  sie  ebenfalls  immer  mit  einer  Kupferkies- 
haut überzogen;  ebenso  fand  mau  auf  der  Grube  Bergwerkswohlfahrt 
auf  der  sechsten  Haus  Braunschweiger  Feldortetrecke  im  Liegenden  des 
Silbemaaler  Ganges  —  auch  auf  der  achten  Feldortstrecke,  doch  sel- 
tener —  Silberfahler/e,  welclie  6  — 14  Mark  Silber  im  Centner  hatten 
(vergl,  lichtes  Rothgültigerz). 

Auf  den  Silbwerzgängen  von  Andreasberg  (vergl.  Kalkspath)  ist 
dieses  Mineral  auf  den  Gruben  König  Ludwig,  Felicitas,  Andreas- 
kreuz, Samson,  Bergniannstrost,  Georg  Wilhelm,  Jaeobsgläck 
und  auf  dem  Grubeufelde  Oderstollen  jenseits  der  Oder  {vetgl. 
Kupferkies)    vorgekommen.     Auf   der   Felicitas   waren   die   Kristalle 

202 
2    " 

Auf  der  Grube  Andreaskreuz  kamen  sie  mit  Stephanit,  Bleiglanz 
(ooOoo,  ooO  ■  O -mO  ■  m'Om'),  Kalkspatli  (coR,  OR),  Kapferkies, 
Blende  und  selten  Rothgültig  zusammen  vor;  die  von  der  14.  Strecke 


,  O 


,  20 


;igten  die  Combination  +-^j  4- -  „-  >  coO;  andere  wundervoll  silber- 
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■nOm 


glänzende  aus  der  CoUection  Bauersachs  -|- 

(m  >  2)  und  co  O  oo.    Bmit  angelaufen  z.  Tb.  sind  die,  welche  sich  ehe- 


2'^    2 

sie  sind  theilweise  von  Haarkies  überdeckt.     Derb   waren   die  Silber- 
fahlerze vom  König  Ludwig  und  vom  Bergmannatrost. 

Am  Waguerskopf  nördlich  der  Eisensteinvorkommen  von  Zorge 
und  Hohegcias  kommen  Falilerze  zusammen  mit  Blende,  Scbwefel- 
und  Arsenkies  nach  Hautzinger  vor  (Silberhaltige  Kupferfahlerze  vet^l. 
Blende). 

Nach  Rammelsbetg  sollen  alle  Gruben  des  anhaltischcn  Vorliarzea 
Fahlerze  und  zwar  sogar  z.  Th.  sehr  reiche  führen;  sogar  auf  den  Gru- 
ben bei  Wolfsberg  (veigl.  jVutünonglanz)  ist  es,  obwohl  sehr  selten, 
vorgekommen.  Man  hat  Itier  1)  gi-osse  Krystalle  von  5,5  dem  Durch- 
messer, verwachsen  mit  Bleiglanz,  Kupferkies  imd  Bounionit,  überzöge». 
mit  Kujiferkiea  lose  in  Druseolöchern  liegend  angetroffen  (Berliner  Sanua — 
lung,  früher  Coli.  Zincken);  2)  Krj'stallc  auf  Kupferkies  sitzend;  3)  hat- 
man  krjstallinische  Massen  als  Bindemittel  von  Gaugbruchstücken  in  dcün 
Dmsenböhlen  beobachtet;  hier  fand  man  auch  mit  Kupferides  überdeckte 
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Kiystalle  (vergl.  unten  im  geometrischen  Theile);  4)  fand  man  Fahlerz- 

krTstalle,  überzogen  von  Blende;  5)  lose  Bruchstücke,  welche  mit  kleinen 

Bleiglanzkrystallen  bestreut  waren;    6)  fand  man  ringsum  ausgebildete 

Krystalle  eingewachsen  im  Kalk-  und  Eisenspath.     Rammeisberg  giebt 

O     202  O 

als  Formen   an  — ,  ;  selten   — —  und  ooO.    Die  Ueberzüge  von 

Kupferkies  auf  Fahlerz  sind  parallele  Verwachsungen  beider  Mineralien, 
und  liegt  nach  Rammelsberg  keine  Pseudomorphose,  wie  Volger  an- 
nahm, vor.  Häufig  findet  sich  diese  Verwachsung  auch  im  Innern  der 
Krystalle.  Osann  spricht  sich  gegen  die  Annahme  einer  Pseudomor- 
phose aus,  weil  sich  der  Kupferkies  auch  als  Ueberzug  auf  Blende 
findet,  was  ich  bestätigen  kann. 

Nach  Sadebeck  sind  die  Fahlerzkrystalle  so  mit  dem  Kupferkies 

verwachsen,   dass   die  Hauptaxe  des  Kupferkieses  mit  einer  Axe  des 

Fahlerzes  zusammenfällt,  so  dass  also  die  Basis  des  Kupferkieses  mit 

einer  Würfelfläche  des  Fahlerzes  zusammenfällt;  die  negativen  Formen 

des   ersteren   Mlen   mit   den   positiven   des   letzteren   zusammen,   sind 

P  O 

resp.   einander  parallel.     Es  bildet    —  ~   mit  +  —   einen  Winkel    von 

24,P.  Taf.  XI  Fig.  7  zeigt  zwei  so  an  einander  gewachsene  Kr}"stalle 
vom  Meiseberg  bei  Neudorf;  häufiger  als  dies  (Berliner  Sanmilung)  sind 
die  Kupferkiesüberzüge.  Bei  den  Aufwachsimgen  von  Kupferkies  von 
der  Zilla  bei  Clausthal  ist  die  Hauptaxe  desselben  immer  parallel  einer  der 
Fahlerzhauptaxen  und  zwar  gewöhnlich  derjenigen,  welche  durch  die  zu- 
nächst gelegene  Kante  geht;  vergl.  Taf.  XI  Fig.  3,  4,  5,  6  und  7.    Es  sind 

p 
hier  Krystalle  des  Kupferkieses  der  Combination  8,s'=  +  ^,  c  =  Poo, 

O  202 

b=2Poo  und  a^OP  auf  Fahlerze  der  Combination  o=-|--^,  |o  =  -\ — ^— , 

d=ooO,  a  =  ooOcx)  aufgewachsen.  Eammelsberg  beschreibt  eine  Ver- 
wachsung von  Fahlerz  auf  Fünflingen  von  Kupferkies  Taf.  XI  Fig.  10; 

O        202 

die  Fahlerzkrystalle  der  Combination  +-^>  H — ^j— sind  gewissermassen 

in  die  Ecken  des  Kupferkieses  eingedrückt,  d.  h.  die  letzte  Bildungs- 
epoche des  Kupferkieses  und  die  der  Fahlerze  fällt  zusammen;  letztere 
stehen  zu  einander  in  Zwillingsstellung  (vergl.  hinten);  sie  haben  auch 
die  Flächen  des  Kupferkieses  z.  Th.  besetzt.  Fahlerz  findet  sich  auch 
2.Th.  als    Einschluss   in    den  Kupferkieskrystallen,    ein  Beweis,   dass 

Kupferkies    und  Fahlerz    doch  schon   neben  einander  gebildet  waren, 

11* 
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ehe  die  grossen  Fahlerzkrystalle  ausgeschieden  wurden.  Auch  nach 
Fertigbildung  der  Fahlerze  dauerte  die  Bildung  des  Kupferkieses  noch 
an;  sie  sind  mit  Kupferkies  bedeckt.  Das  Tannhöfer  Gesenk  lieferte 
recht  silbcrrcichen  (vergl.  Chemisches).  Neben  dem  Meiseberg  (silber- 
haltig 4.  Strecke  1822)  sind  sie  besonders  noch  auf  dem  Pfaffen- 
berge (Gesenk  der  9.  Strecke  1822)  vorgekommen.    Auf  Halden  zwi- 

O         202 

sehen  Schwenda  und  Wolfsberg  findet  sich  Fahlerz -, —  auf 

u  tu 

Quarz  mit  Kupferkies,  Zinkblende,  Gersdorffit,  Heteromorphit,  (Bour- 
nonit?)  und  Plagionit. 

Die    sogenannte  „Weisse  Zeche"  bei  Hayn  hatte  ihren  Namen 
von  dem  hier  massig  brechenden  Weissgültigerze. 

Chemisehes.  Die  Analysen  Klaproth's  haben  nur  historischen  Werth  und 
sind  hier  nicht  aufgenonunen ;  bis  jetzt  liegen  nur  Analysen  von 
Antimonfahlerzen  vor. 


Fundort:  ^"^^g^'*'  Clausthal 

Silber-      ] 
segen 

Bosenhöf. 
Zug 

Bosenhöf 

ZUla 

Autor:       Kerl        Sander 

•^.tn      Schindling 

Fraatz 

I            11 

24,72    24,72 
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25,66 
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27,64 

28,52 

28,65    28,61 
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6,23 

2,73 

2,36      2,36 

2,27 

Zn  -    2,52        0,9 

3,43 

5,78 

5,28      5,30 

5,55 

Ag  -    0,67        8,9 

3,18 

5,14 

3,37      3,36 

4,97 

Cu  -  37,95      85,7 

34,59 

33,15 

35,64    35,65 

34,38 

Andreasb 

erg 

Jordan 
24,58 

Meiseberg 

] 

Tannhöfer  Gesenk 

Kuhlemann 

Elammelsberg 

S  -  25,10    25,34 

24,80 

24,22 

24,69 

Sb  -  27,52    27,23 

34,75 

26,56 

26,44 

25,74 

As  -    0,65      0,69 

1,54 

Fe  -     3,84      4,03 

1,55 

3,52 

4,36 

4,19 

Zn  -     5,07      4,94 

3,39 

3,25 

3,00 

Ag  -     1,57      1,59 

1,20 

10,48 

7,27 

7,55 

Cu  -  36,98    37,38 

39,39 

30,47 

31,53 

32,46 

Spec.  Gew.  —                 4,90 

4,852 

4,892  —  4,946       4,52 

H>3 

-  3  —  4 
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Form      +2,+     g    ' 

ooO 

Krystal 

1. 
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Aus  den   neuesten  Analysen  vom  Rosenhof  (mit  Kupferkiesüber- 
zug, welcher  natürlich  von  Fraatz  bei  der  Analyse  entfernt  \vurde)  ist 
(Cu2  Ag2 Fe  Zn) :  Sb :  S  =  0,422  ^)  :  0,239  :  0,773,    woraus    die  Formel: 
(Cu' Ag2FeZn)^Sb*S^3  folgt,   was  dem   von  Rammelsberg  aus  einer 
grossen  Anzahl  von  Analysen  Berechneten  entsprechen  würde.    „Es  liisst 
sich  indessen  aus  vorstehenden   Analysen  (sagt  Hampe)  mit  gleicher 
Schärfe  auch  noch  eine  andere  Formel  ableiten,  wenn  man  von  der  her- 
kömmlichen Vorstellung:  es  seien  Kupfer*)  und  Silber *)  als  Semisulfide 
vorhanden,  absieht    Nimmt  man  die  beiden  Metalle  als  Monosulfide 
darin  an,   so  werden  ihre  Quotienten  für  das  Verhältniss  der  Atom- 
zahlen doppelt  so  gross  als  bei  der  gewöhnlichen  Annahme.    IVIan  erhält 
dann  (Cu«  Ag^FeZn) :  Sb :  S  =  0,719  :  0,239 : 0,773  =  12,016 : 4 :  12,916 
und  die  Formel  (Cu*  Ag«  Fe  Zn)i2  Sb*  S^»."   Demnach  könnten  die  Fahl- 
erze als  morphotropes  Gemisch  von  Sulfantimonit  mit  Sulfantimonat 
angesehen  werden:  3  [(Cu»  Ag»  Fe  Zn)^  Sb  S^]  +  (Cu*  Ag*  Fe  Zn)»  Sb  S*. 

Gfometrisehes.    Isometrisch,  tetraedrisch -hemiedrisch.     Als  positive  For- 
men —  fassen  wir  mit  Sadebeck  jene  auf,  welche  parallel  der  Com- 

binationskante  zu  den  positiven  Triakistetraedem  gestreift  und  auch 
wenigstens  z.  Th.  gerundet  sind.  Das  negative  Tetraeder  ist  weniger 
häufig  entwickelt,    etwas   ebener,  glänzender  und  seltener  besonders 

gezeichnet. 

O  .         202 

Neben  -\-—  i^  {111}  tritt  -\ ^—  z  {211}  am  häufigsten  auf;  das- 

selbe  ist  vielfach  parallel  seiner  Combinationskante  zu  +  —  gestreift; 

303 
daneben  finden  sich  z.  Th.  flachere  und  spitzere;  -^ — - —  x  {311}  ist 

202 
wohl  das  zwischen  ooOoo  und  -\ — ^—  liegende;  während  über  das 

202  O 

andere,  dessen  Flächen  (Zilla)  zwischen  -\ — - —  und  —  liegen,  auch 

•^  dl 

202 

Vermuthungen  fehlen.     Alle  diese  Triakistetraeder  sind  wie  -\ — - — 

gestreift 

Von  positiven  Deltoiddodecacdera  habe  ich  vom  Alten  Segen  bei 
Clausthal    und    von    der   Grube   Andreaskreuz    bei  Andreasberg   nur 


l)Cu«  =  0,282,  Ag'  =  0,016,  Fe  =  0,042,  Zn  =  0,082  (Summe  =  0,422). 
2)Cu»  =  0,564,  Ag*  =  0,031. 
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j322|   kennen  gelernt;  bei  letzterem  Fimdorte  scheint  es  mit 

ooO  {110)    abwechselnd   aiifzntreten ,    wodurch   eine    Streifung   der 

Fläche  parallel  der  Combinationskantc  beider  heimstellt  wird. 

202 
Von  negativen  Trialdstotraedeni  wurde —  x{2ll}  mehrfach 

beobachtet  als  schmale  Abstumpfung  der  Rliorabendodecaederkante 
ooO.  Von  deu  negativen  HexakiBtctraedem  wurde  eins  bei  Krj- 
stallen  vom  Alten   Segen  beobachtet;    es   war  von  dem  allgemeinen 


nO- 


Zeichen  - 


weil   es   die  Kauten    zwischen    c»  O 


-  abstumpfte;   wahrscheinlicli  ist  es  das  oben  angeführte  häu- 


30| 


|3I2|. 


Der  Würfel  ist  nicht  selten  an  Harzer  Krj'stallen.  v.  Snchsenheim 
hat  an  Harzer  Kiystallen  die  Combination   +^,      ooOoo,    coO, 


202 


202 


co02  und 


50; 

2^ 
<  |6I2[ 


2' 
K  jUl 


ooOoo, 
,    11001,    IllOI; 


i 


^     2    '  2    ' 

X  {211},    x{211},      {210] 

Zwillinge.     Man  bat: 

1.  An  einander  gewachsene  Zwillinge  nach  O;  letztere  Fläche 
ist  hier  Zwillings-  und  Verwachsungsebene.  Taf.  XI  Fig.  11  stt-llt 
zwei  an  einander  gewachsene  Krystalle  vom  Meisebei^  bei  Neu- 
dorf dar. 

2,  In  einander  gewachsene  Z\\'illinge.  Man  kann  sie  nach  Sade- 
beck  auffassen  als  an  einander  gewachaene,  bei  welchen  an  ein  mitt- 
leres Individuum  I  (vei^l.  Taf.  XI  Fig.  2)  zwei  Zwillingaindividuen 
II  und  III  hei-antretcn.  Beide  Individuen  II  und  HI  sind  manch- 
mal selbstständig  entwickelt,  so  z.  B.  auf  der  Zilla  bei  ClausthaL  Das 
Häufigere  ist  jedoch,  dass,  wie  in  Fig.  9  auf  Taf.  XI,  sich  beide  In- 
dividuen n  und  m  zn  einem  Krj'Stall  vereinigen  und  dann  das 
mittlere  nur  aus  dem  andern  herausragt  In  dem  Octanten,  wo  diese 
Herausragung  des  Zwillings -Individuums  stattfindet,  findet  am  grossen 
Krjstall  eine  Häufung  der  Flächen  der  Triakistetraedcrzoiie  statt;. 
umgekehrt  sind  die  Flächen  derjenigen  Octanten,  wo  das  Zwillings— 
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Individuum    nicht  ist,   nicht  so  stark  entwickelt  und  wiegt  dort  — 

vor.    (Li  der  Figur  giebt  Sadebeck  |o  =  +  an,  während  man  im 

303 
Texte  und  Tabelle  diese  Fläche  vermisst;  hier  ist  bloss  ^  o  =  H — - — 

angegeben;  Goldschmidt  hat  diese  Fläche  als  begründet  aufgenommen; 
sie  beruht  wohl  nur  auf  einem  Schreibfehler  Sadebeck's.) 

Wiederholte  Zwillingsbildung  findet  sich,  wie  es  Figur  1  auf 
Tafel  XI  darstellt:  an  ein  mittleres  Individuum  legen  sich  vier 
andere,  so  dass  sämmtliche  vier  Tetraederflächen  des  Haupt-Indi- 
viduums als  Zwilluigsflächen  fungiren;  so  stehen  die  Fahlerzkrystalle 
zu  einander  am  Kupferkiesfünfling  vom  Meiseberge  bei  Harzgerode 
(vergl.  Tafel  XI   Figur  10). 

Die  Ausbildung  der  Krystalle  auf  der  Zilla  ist  eine  sehr  ver- 
schiedene. Zwei  Tetraeder  sind  durcheinander  gewachsen  Taf.  XI 
Fig.  8.  o  ist  gewöhnlich  vorherrschend  ausgebildet;  sie  sind  mit  einer 
Tetraederfläche  angewachsen.  Drei  Individuen  sind  zusammenge- 
wachsen und  das  mittlere  erscheint  als  Leiste.  In  Fig.  9,  Taf.  XI 
wird  das  mittlere  Individuum  noch  kleiner. 

Diese  Zwillingsbildimg  kann  sich  auf  einer  Tetraederfläche  drei- 
fach wiederholen;  es  ragen  dann  drei  kleine  Rippen,  welche  zur  be- 
treffenden Tetraederkante  senkrecht  stehen,  aus  einer  Tetraederfläche 
heraus.  Auch  auf  verschiedenen  Tetraederflächen  kann  sich  diese 
Zwillingsbildung  zeigen. 

Diese  Kiystalle  sind  in  der  oben  beschriebenen  Weise  von  Kupfer- 
kies überdeckt.  Volger  behauptete,  dass  die  Fahlerze  sich  zunächst 
in  Kupferglanz  umwandelten,  woraus  die  dünne  Scliicht  zwischen 
Fahlerz  und  Kupferkies  noch  besteht;  dieser  verwandele  sich  dann 
in  Buntkupfererz  und  letzteres  gehe  in  Kupferkies  über.  Nach  dem- 
selben Forscher  sollten  die  begleitenden  Mineralien  nie  mit  Kupfer- 
kies bedeckt  sein;  dem  widerspricht  Sadebeck:  schon  Osann  —  nicht 
Braun,  wie  Sadebeck  schreibt  —  beobachtete  Kupferkies  auf  Blende, 
seltener  auf  Bleiglanz.  Letzteres  habe  ich  auch  beobachtet,  v.  Sand- 
beiger hält  mit  Volger  alle  jene  Kupferkiese  für  Pseudomorphosen, 
wo  die  darunter  liegenden  Fahlerze  geätzt  sind;  alle  andern  für  Ueber- 
zöge.  Auch  Kammeisberg,  welcher  für  die  blosse  regelmässige  Ver- 
wachsung von  Fahlerz  und  Kupferkies  spricht,  erklärt  sich  gegen 
die  Pseudomorphose.     Sadebeck   endlich   glaubt,   dass   die  Fahlerze 


erst  umgeändert  und  dann  von  Kupferkies  bedeckt  wurden.  Aus 
den  Beobachtungen  von  Sadebcek  und  Rammelabcrg,  dass  die  Fahl- 
ene  Partioen  von  Kupferkies  einsdiliessen ,  iolgt  wohl,  dass  dieselben 
gleichzeitig  gebildet  wurden;  später  wurde  die  Oberßäche  in  Kupfer- 
glanz z.  Th.  umgewandelt  und  die  Kupferkicsbildung  gieng  weiter. 
Die  Fahlerze  vom  Meisebei^  haben  diesen  Kupferkiesöberzug  z.  Th. 


auch.    Ihre  Form 


I  oo  Ooj, 


ooO.  Sie  erreichen  13,5  cm  Grösse  (B'/j  dem  Sadebcek)  und  "zeigen 
merkwüi-dige  Schalonbildung  auf  den  Tetra ederfläcben,  welche  seitlich 
z.  Th.  wii^ier  von  zv/oi  anderen  Tetraedei-flächen  begrenzt  werden; 
diese  Schalenbitdung  ist  niui  nicht  auf  allen  Theileu  der  Tetraeder- 
fläche gleichartig  erfolgt;  es  entstand  denuiach  nicht  eine  vollkommene 
gleichartig  erfüllte  Schale,  sondern  eine  solche,  welche  vielfache 
Dcfcete  hatte.    Derartige  Krystalle  sehen  dann  sehr  unregelmässig  aua. 

PhysiknllBchcs.    M.  A.  de  Gramont  hat  das  Fahlerz  von  Clausthal  spectro- 
skopiseh   untei'sncht;  es  erwies   sieh  als  guhr  Leiter  der  Electricitiii 

und  zeigte  ein  reiehgegliedertes  Spcetmm. 


Litet 


Stephanit,  Haidgi-.    Ag'SbS*. 
(Sprlidglasen,  Melangknz.) 


Frficskben,  Bemerkungen  üb.  d.  Harz.    1795.   I.  40.    11.  63. 

HaMwiatm.  Handbuch  d.  Min.    1847.    186. 

Kerl,  Berg-  u.  hütteDmänn.  Ztg.    18n3.    17  u.  18.    (Analjwe.) 

,         ,  „  .        1859.    Auszug  BUS  1853. 

Micrs,     Zcitochr.  t.  Kryst.    1890.    Bd.  XVIIl.    S.  GS.   (Zwillinge  u.  HemimorphiB- 

muB,)    Min.  Mag.    IX.  Vol    S.  1.    Ändreaaberg  S.  4, 
Schroeder^  Berg-  u.  hiittenraänn.  Ztg.    1854.    S,  233.    Monogc.  d.  Hareer  S. 

„  Dasselbe  mit  Erginzungen  in  Poggend.  Ann.  95.  S.  257.  (Neue  Flächen.) 

Vrba,  Monographie  d.  S. ,  k.  böhm,  ÜMollsch.  d.  Wiaaefliwh.  1886.    II.  24.    Amwug 
im  N.  Jahrbuch.  1888.    I.  33  u.  ZeitBcihr.  f.  Kryst.    Bd.  14.   S,  79. 
,      Zeitachr.  f.  Kryst.    1880.    V.  424. 
,  Hurz.    1834.    191. 


Yorkommen.  Auf  den  Silber ei-zgiingen  von  St.  Andreasberg  (vei^I. 
Kalkspath).  Besondere  auf  der  Grube  Samson  schön  krystallisirt 
auf  der  39.  Firste  des  Hauptganges  745  m  tief  mit  Feuerblende  etc., 
(von  hier  stammen  Schriidcrs  Kn-stalle),  Franz  August  auf  der 
23.  Strecke    niit  Ilothgültig,    gediegen  Silber,    Arsen,    Analcini   und 
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grünem  Fluorit  (O  5  mm  Durchmesser),  auf  der  Gnade  Gottes 
(1870),  auf  der  Grube  Neufang  auf  der  29.  Strecke,  auf  der  Grube 
Andreaskreuz  (III.  Versuchsort),  auf  dem  Claus  Friedrich,  auf 
der  Grube  Jacobsglück  und  auf  der  Grube  Juliane  Charlotte 
(hier  derb  und  in  kleinen  Kiystallen  im  sog.  GänsekÖthigerz). 

Auch  auf  den  Gruben  des  Burgstätter  Zugs  bei  Clausthal  ist 
er  mit  Fahlerz  zusammen  schon  Freiesleben  bekannt  gewesen. 

Chemisches.      Kerl    hat  den   Stephanit  von  der  Grube  Andreaskreuz 
analvsirt:  er  fand 


I 

Ag»SbS« 

Ag  = 

:  68,38 

68,50 

Fe  = 

.    0,14 

Sb- 

15,79 

15,22 

S- 

■■  16,51 

16,28 

Cifometrisehes.  Nach  den  Untersuchungen  von  Schroeder  und  K.  Vrba 
ist  das  Axenverhältniss  des  rhombischen  Stephanits  a  :  b  :  c  = 
0,6291  :  1  :  0,6852;  Untersuchungen  von  Vrba  und  Miers  ergaben 
die  bemerkenswerthe  Thatsache,  dass  der  Stephanit  wahrscheinlich 
zur  hemimorphen  Abtheilung  des  rhombischen  Systems  (Groths  pyra- 
midaler Classe)  gehört. 

Beobachtete  Flächen.   (Taf.  XIII,  Fig.  1.) 

Pinakoide:  a  {100}  ooPoo*»),  b  {010}  ooPoo*,  c  {001}  OP*. 

Prismen:     A  {310}   ooP3,     o  {110}   ooP*,    tt   {130}   c»P3, 
ijlll-O}   ooPll. 

Makrodoma:  ß  {101}  Poo. 

Brachydomen:  s  {012}  ^Poo*,  t  {023}  |Poo,  k  {011 
d{021}  2 Poo*,  e{041}  4 Poo,  d^  {071}  7 Poo*,  dj{0-15-2 
d,  {081}  8 Poo. 

Pyramiden,  a)  Makropyramiden:  ${312}  fP3,  t  {311}  3P3. 
b) Pyramiden  der  Hauptreihe:  q  {114}  ^P,  m{113}-jP*,  h{112}*  ^P, 
1  {223}  |P*,  P  {111}  P*.  c)  Brachypyramiden:  x  {461}  6P|, 
y  {351}  5P^,  z  {7 -13 -3}  ^V^?,  q  {241}  4P 2*,  x  {352}  |P|, 
u  {243}  ^P2,  r{371}  iP-l*,  w{134}  |P3,  £{133}  P3,  v{132}* 
|P3,  w  {131}  3P3,  ju  {281}  8P4,  n  {153}  -JP5,  y  {151}  5P5* 
ii{3151}  15  P  5,  y,  {172}  |P7,  v^  {193}  3P9,  e  {2-22-7}  f  Pll. 


Poo*, 

^Poo, 


1)  Die  mit  Stern  versehenen  Flächen  sind   von  K.  Vrba  wieder  beobachtet 
worden. 
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Einfache  Krystalle  sind  seltener  als  Zwillinge,  indess  hat 
Schroeder  solche  in  der  Sammlung  des  Hüttenmeisters  Zimmermana 
aufgefunden  und  beschrieben,  auch  Yrba  bildet  solche  ab;  neben 
o  {HO},  b  {010}  und  c  {001}  finden  sich  einige  der  häufigeren  Flä- 
chen und  die  seltenen  i  {1  •  11  •  0},  J,  {071},  dj  {0  •  15  •  2},  d^  {081}, 
8  {2  .  22  •  7},  fi  {281},  r»  {172},  v,  {193},  w  {134}  und  ly  {3  •  15  •  1}. 
Schroeder  stellt  in  seinen  Figuren  6  und  4.  einfache  Krystalle  dar; 
4  stellt  eine  Combination  von  c  {001},  b  {010},  o  {HO},  it  {130}, 
P  {111},  d  {021},  n  {153},  y  {151},  %  {352},  q  {241}  dar,  während 
Nr.  6  von  c  {001},  b  {010},  o  {HO},  a  {100},  P  {111},  h  {112}, 
t  {023},  k  {011},  f  {133},  V  {132},  u  {243}  und  /S  {101}  umschlossen  wird. 

Zwillingsbildung  findet  nach  o  {110}  ooP  statt  Schroeder  bildet 
drei  solcher  Zwillige  ab.  Seine  Figur  16  stellt  einen  Zwilling  mit  den 
Flächen  b  {010},  d  {021},  P  {111},  n  {130},  A  {310},  t  {311},  n  {153 

010 
001}, 


o  {HO}  dar,  Figur  17  einen  eben  solchen  mit  den  Flächen  b 
n  {130},  o  {HO},  e  {041},  d  {021},  k  {011},  t  {023},  c 
Figur  18    einen    solchen,    wo    das   eine    Individuum   das   andere   um- 


schliesst;    er  zeigt  folgende  Combination:   o  {HO},  n  {130},  P 

e  {041},    d 


HI}, 
021}, 


101},  am  andern  ein- 


1  {223},    m  {112},    q  {114},    c  {001},    b  {010 

k  {011},  t  {023},  t,  {311},  a  {100},  |  {312},  ß 

geschlossenen  Individuum:  b  {010},  e  {041},  d  {021},  k  {011},  t  {023}, 

P  {111},  c  {2  •  22  .  7},  f  {133},  h  {112}. 

Auch  Vrba  beschreibt  vom  Samson  zwei  einfache  Krystalle  1  a  2 
und  einen  Zwilling  Fig.  4  auf  Tafel  XII  und  die  Zwillinge  3  bis  6  von 
St.  Andreasberg: 

Fig.  1:    0  {HO},    b  {010},    c  {001},    P  {Hl},    h  {112},    d  {021}, 
k  {011},  V  {132}. 

Fig.  2:   0  {HO},    b  {010},   c  {001},   P  {111},    m  {113},    T  {371}, 
y  {151},  d  {021},  k  {011},  1  {228}. 

Fig.  3:    c  {001},    o  {HO},    P  {111},   d  {021},   s  {012},   b  {010}, 
ZwUling  nach  {HO}. 

Fig.  4:    c  {001},    o  {HO},    P  {111},    h  {112},    d  {021},   «J^  {071}, 
Zwilling  wie  3. 

Fig.  5:   c  {001},    o  {HO},    P  {111},   h  {112},   d  {021},    b   {010). 
Zwilling  nach  {HO},  Vei-wachsungsfläche  senkrecht  dazu. 

Fig.  6:   Pcnctrationszwilling  wie   4,   doch   ohne   d  {071},   aber  mit 
q  {241}. 

Aehnliche  Krystalle  mit  gestreiften  Domen  und  Prismen  kommen 
von  der  Grube  Jacobsglück. 
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Miers  hat  zuerst  auf  den  Hemimorphismus  des  Stephanit  auf- 
merksam gemacht;  Zwillinge  nach  ooP,  welche  gleichzeitig  solche  nach 
dem  Makro-  (oder  Brachypinakoid)  sind,  zeigen  auf  den  ooP- Flächen 
Streifen,  welche  an  den  beiden  Enden  des  Prismas  verschieden  sind. 
Die  einen  gehen  auf  {110}  parallel  zur  Combinationskante  von  F{731}, 
7  P^  oder  Streifen,  welche  der  Zone  [114:401]  angehören;  am  andern 
Ende  konunen  auf  {110}  Streifen  parallel  zur  Combinationskante  von 
Q  {421}  4P 2  oder  Streifen,  welche  zur  Zone  [112:201]  gehören,  vor. 
Besonders  die  letztere  Streifung  hatte  schon  Vrba  an  Krystallen  von 
Andreasberg  beobachtet 

Hier  finden  sich  auch  Zwillinge  nach  {HO},  welche  tafelig 
nach  c  {001}  ausgebildet  sind;  auf  der  einen  Seite  sind  hier  die  Pyra- 
miden und  Domen  deutlich  ausgebildet  imd  bilden  einspringende  Zwil- 
lingskanten, während  auf  der  andern  Seite  diese  einspringenden  Kan- 
ten fehlen  oder  fast  fehlen,  und  also  {110}  imd  {010}  direct  an 
die  allein  oder  fast  allein  ausgebildete  Basis  c  {001}  stossen;  auch 
hierin  spricht  sich  deutlichst  der  hemimorphe  Character  aus;  sie  sitzen 
gewöhnlich  auf  winzigen  Silberkiesen. 

Flächen  im  Speciellen. 

1)  Pinakoide. 

a  {100}  ooPoo  seltener  als  die  beiden  anderen  Pinakoide. 

b  {010}  cx)Pcx)  häufiger  als  a,  fast  nie  fehlend. 

c  {001}  sehr  häufige  Fläche,  zu  Zeiten  parallel  den  Kanten  der  Grund- 
reihe und  parallel  der  Kante  zum  Brachydoma  gerieft,  fast  immer 
gut  spiegelnd  und  gross  ausgebildet,  so  dass  manche  Krystalle  tafe- 
lig nach  ihr  werden. 

2)  Prismen. 

X  {310}  ooP3  von  Schroeder  an  seinem  Kry stall  11  aufgefunden. 

Ber.  Gem. 

110:310  =  20n9,9'  V.     20^20'  Sehr. 
o  {110}  ooP  an  fast  allen  Krystallen  vorhanden,  vielfach  parallel  der 
Verticalaxe  c  gerieft,  selten  glatt;    an  Krj^stallen  vom  Samson  häufig 
eine  Streif ung  parallel  q  {241}.    (Fig.  6  auf  Taf.  XU.) 

110:110=        *  64021'  S. 

7t  {130}   00  P  3  nächst  {110}  in  der  Prismenzone  am  häufigsten. 

130:241  =  19003'   S.       190  05' S. 
130:010  =  27  55     „        27  56  „ 
i{l-ll-0}ooPll  von  Vrba  als  von  Schroeder  stammend  aufgeführt 
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3)  Domen. 

a.  Makrodoma. 

ß  {101}  Poo  von  Schroeder  aus  dem  Zonenverband  bestimmt  [111 :  111] 
und  [010:001]  (vergl.  Fig.  1  auf  Tafel  XHI). 

b.  Brachydomen. 

8  {012}  I^Poo  von  Schroeder  nach  Angabe  von  Vrba  an  Andreas- 
kreuzer Krystallen  und  von  diesem  selbst  an  seinem  Kiystall  Fig.  3 
beobachtet. 

t  {023}  |Poo  von  Schroeder  an  Andreaskreuzer  Krystallen  gemessen. 

Ber.  Gem. 

001:023  =  24^33'  24^36'  S. 

133:023  =  19  18  19  22    S. 

k  {011}  Poo  von  Schroeder  an  Andreaskreuzer  Krystallen  gemessen. 

011:001  =  34^31'  34025'  S. 

34  25   V.  Fig.  1  auf  Taf.  XH. 
^  o4  29    „      „     2    „         „ 

d  {021}  2Pcx)  wie  die  vorige. 

021:001  «530  51'  53054'  S. 

53  52  V.(i) 
53  50,5  L. 
021 :  001  =  53  52,7  V.  53  51,^  V.(2) 
110  =  36     7,3 

111=    5  29,5  V.     5  29  V.(3) 
e  {041}  4 Poo  von  Schroeder  an  Andreaskreuzer  Krystallen  beobachtet. 

041:001  =  690  58'S.       690  57'S. 
dl   {071}  7  Poo  von  Schroeder  und  Vrba  am  Andreasberger  (Andreas- 
kreuzer)   Stephanit    aufgefunden.     Winkel  wurden   von  S.   gemessen, 
doch  nicht  angeführt, 
dg   {0    15-2}  ^  P  00  wie  die  vorige, 
dg  {0-8-1}  8 Poo  wie  die  vorige. 

4)  Pyramiden. 

a.  Makropyramiden, 
f  {312}    |P3  von  Schroeder  am  iVndreaskrouzer  Stephanit  beobachtet 
in  der  Zone  \l  {310},  ^  {311},  c  {001}]. 

111:312  =  18^07' S.       18n4'S. 
:  112  =  20  21  20  16. 

t  {311}  3P3  wie  die  vorige. 

111:311  =27H3'S.      27^48' S. 
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b.   Pyramiden  der  Verticalreihe. 
1  {114}  iP  in  der  Zone  [111:001]  von  Schroedcr  an  Andreaskreuzer 

Krystallen  gemessen,  gleichzeitig  mit  m  {113},  h  {112}  und  1  {223}. 

Ber.  Gem. 

001: 114  =  17«  50'  17»  30' 

m  {113}  ^P  wie  die  vorige;  auch  von  Vrba  beobachtet. 

001 :  113  =  23«  13' S.      23«12'S. 

23  12,8  V.    23  18  ca.  V.(2) 
h  {112}  ^P  wie  die  vorige,  auch  an  andern  St  sehr  häufig. 

001 :  112  =  32«  45' S.      32«4rS. 

45,2  V.  32  42V.(i) 
1  {223}  |P  wie  die  eben  betrachtete. 

001 :  223  =  40«  38' S,      40«32'S. 

40  37,3  V.   40  39V.(2) 
P  {111}  P  wie  die  vorigen. 

001 :  111  =  52«  08,7' V.  52  09*  S. 

52  09V.(i) 

52  07  „  (2) 

243:111  =  11  15  8.       11  00  S. 

132:111  =  23  13  „       23  12  „ 

=  23  13,1V.  23  46ca.V.(i) 

021:111  =  45  27,7,,     45  26,5    „  a, 

:I11=    5  29,5,,       5  29V.(3) 

c.  Pyramiden  der  brachydiagonalen  Reihe. 

x{461}  6Pf  von  Schroedcr  in  der  Zone  {x  {461},  y  {351},  z  {7 -13 -3}, 
0  {110}]  an  Andreaskreuzer  Krystallen  beobachtet. 

110:461  =  14«  36'  14«  32'. 

X  {352}  |P^  wie  die  vorige  von  S.  beobachtet. 

130:352  =  27«32'  27«  35'. 

y  {351}  5P-|  wie  die  ebengenannte. 

110:351  =  18«  17'  18«  28'. 

'  »{7    13-3}  ^P¥  dito. 

110:7    13-3  =  22«19'  22«15'. 

u  {243}  4P2  wie  die  eben  genannten,  vergleiche  das  unter  P  {111} 

Angeführte. 
{{241}  4P2    von   Schroedcr   an   Krystallen   von   Andreaslcreuz,   von 
Vrba  an  solchen  vom  Samson  beobachtet  (Fig.  6,  Taf.  XII).    Winkel 
vei^leiche  bei  71  {130}. 

130:241  =  19«03'  19«05'  S. 
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r  {371;  TP;  T'.a  Vtm.  ul  Krria»r  Fit  2 

■  ff  •  M  ^ 


i:« :  sr:  =  25«  i4.y     25«  *  i' 

«It«:         =3i-2*  35  2115. 

«j>  {134|  1^3   TIC  S>Äiro!iitr  ut  Aiiärea^mBEr  Knvblla  aK  da 
Zoues    114:  «19^  ouä  '196:<«C*r  beasmni. 

134 :  «ei  =  27'  1?  27»14'. 

f  {133}  P3  «ie  &  v<«ie«.  r-a^  t  j«23|. 

V  {132j  |P3  ^i^ax».  Tt^  P    111:. 

V  {131j   3P3   T<«  .ScWder  cöensc.  «5e  &  fol^adm  a  Androä- 
kreazier  Knraalkti  g*3iMs<eD:  die  Measm««!  äad  B^z.Tk.  aagefihrt. 

ft  {281}  %P4. 

n{153}  |P5,     153:021  =  14*22'  14»2<r. 

7{151}  5p5,     151:010  =  23  21  23  10. 

r<  {3    15.1|  15P5. 

,-,{172}   |P7. 

»^,{1&3}  3 PS. 

«  {2- 22  7}  »Pll. 

Liter.tur.  ^«»>3*-»'   «.  B«e. 

Oredn^,  Herrn.,  Zatadn.  d  d  ge«^  Ges.  1S65.    S.  1&4.   (S.A.  &a4.) 

J/i^riv,    //.  A, ,   maenkßpal  Magazioe.     1889.     VoL  Vm.    ^  2aL     (AnsEOg  in 

Zeitucfar.  L  Kryrt.  XfX.   S.  413.j 
/fin»?,  X,  Jahrb.  f.  iüncralogic.    1891.   Bd.  L    S.  377.   (R) 
lü/emer,  F.  A,,  HvDopsis.   ??.  219. 

Zimmermann,  Berg-  o.  hfitteomann.  Zeitmig.    1842.   L   S.  402. 
Zineken,  her.  Ob.  d.  19.  VerBammL  deatecher  Xaturf.  n.  Aerzte  in  Bcaunschwcig- 

1841.   H.  57.   (Po]yba«it  von  d.  Grabe  Bergmannstrost) 

VorfconmieB.  Auf  dem  Samsoner  Hauptgang  (vei^gL  Kalkspadi) 
zwiH^rben  der  23.  und  28.  Strecke  und  auf  dem  Andreaskreuier 
iitiw^i',  Oimbination  OP,  ooP,  oo  P  oo  (Zwilling)  mit  Calcit,  Kupfe^ 
kien,  Üleiglanz  und  Fahlerz  922  m  tief  (1850).  Nach  Zineken  aucJi 
auf  der  (injhe  Bergmannstrost  bei  St.  Andreasberg. 

C'hemlMfbeM.  Ag*'*Cu^*(Sb  A8)'S*2;  quantitative  Analysen  fehlen;  ergiebt 
(li<j  obigen  Metallen  entsprechende  Reaction. 

<ii*oiii(!tHM!heN.  Krystiillsystem  rhombisch:  a :  b :  c  =  0,5793 : 1 : 0,9130, 
Kinne. 


Berechnet 

« 

* 

60« 

•10' 

42 

24 

42 

19,5 

61 

18 

74 

39 

5 

48. 
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Beobachtete  Flächen:  c  {001}  OP,  m  {110}  ooP,  n  {011} 
Poo,  t  {021}  2Poo,  w  {109}  ^Poo,  p  {111}  P,  s  {221}  2P, 
r{112}  iP. 

Combination:  dünne  scheinbare  hexagonale  Blättchen  mit  abge- 
stumpften Kanten;  auf  der  Basis  OP  abwechselnde  trianguläre 
Streif ung.  Micrs'  Messungen  nähern  sich  denen  Breithaupts  ^  stimmen 
aber  nicht  ganz  damit  überein. 

Miers 
Beobachtet 

100:110  =  590  55' 

:111  =  61  14 
110:110  =  60  10 
001:011-41  57 

:112-  — 
001 :  021  =  61  14 

:  221  =  74  53 

:  109  =  5  40 

Nach  IVCers  sind  diejenigen  Krystalle,  welche  ein  scheinbares 
Protoprisma  des  hexagonalen  Systems  mit  allen  sechs  Flächen  aus- 
gebildet zeigen,  Zwillinge  nach  dem  Prisma  ooP  {HO}. 

PkydkÄUsches.     H  =  2,0?     Spec.  Gew.  =  6,0  —  6,25. 

3.    Oxysulfid. 
Eermesity  Chapman. 

(Bothspiessglanzerz,  Emmerling.) 
Literatur. 

9.KobeU,mB.    1878.   S.  179.    (Clausthal.) 
Bomeff  F,  Ä.,  Synopsis  d.  Mineralogie.   S.  228.   (Andreasberg.) 
Säkmf  N.  Jahrb.  f.  Min.    1852.    8.  534.   (Pseudomorphosen.) 
Zimmermann,  Harz.   1834.   8.  211.    (Dorothea  u.  Bergwerkswohlfahrt.) 

Torkommen.  Auf  der  Grube  Samson  bei  Andreasberg  auf  Thonschiefer 
2  nun  lange  röthliche  Nädelchen  von  Zundererz,  Calci t  und  Arsenkies 
begleitet,  auch  auf  den  Gruben  Dorothea  und  Bergwerkswohl- 
fahrt bei  Clausthal  ist  er  vorgekommen,  zusammen  mit  Bleiglanz, 
Quarz  und  Kalkspath.     Messbare  Krystalle  fehlen. 


■  X  -^  L  *. 


_         -    T    1  — I-^.fK 


>>  av  «^  •'  •Mfw^^»  •  . 


idisidifira.   1.   in.     !•-"     ll«. 


v^>'.  v-,  Jf  i;,;.  ■  r.it.*--'  V:  Z^.lr:  li  '.'j-i.i  Hi-rr  f*J>J  sich  r«i- 
#/fy-;.  '%,vf  ,'//.  Ij/'^f^-z/i^z.  '>^:r.L::i-^  Lrnezili^,  w^-iolie  unter  60 
*//-r  IjV'  '%/;f>;;  \*A  i'-Ui-r  '-r-v:.r^:-:.-r."i  lii-j^>i<i  Schicht  kluftigen 
K 4/ »,'/,*.;' f^T*  'if*':  yfT'f^-  Mit-—-.  TTrlc:.-    nus  QsäTZ  uud  GelbeiseB* 

irf/'i/;  \,tt\iuA  uiA  V.M\t\iT<r/j-  fQLn-:  K*  iLkuprVrvrz  x:Odc{100} 
'i/^'i  ^;;JJi;,  u"'^i*^i'fi  Kijpi-r.  wüi  Au-j^s-ht-n  frisch  bereiteten 
^  *  tit*  tt\\^H\fit't'',  Ktjjif^rriii'iijf  in  f'ink'.niii:  ü  randlichi-n  Pardeen  von 
l/);n«^/ liv/;ir/''r  J'JiiU',  .Xfahir-fiit,  Kn[if»rki»-  und  .Spiin*n  von  Blei- 
j/);wi/.  Im  ;i)»i'n  ,\f;inri  d'-  Kam  rfj<-l-hf-r^?i  als  <c*cundiires  Producta 
/!<  l/i«f/rl;'iy  /v*rj/),  Kij|*f'rki^-r)  auf  fl<n  Gnibtn  Luise  Christiane 
himI  LiiM 'r^^^'j/Mi:  Ni<'iv?nföniiijr  in  einem  Gemenge  von  Quarz, 
Gypj-.,    Hrliw^r-    und    KidkHpath   liegen   die   Kupfererze:    KupfeAies, 
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-pecherz,  -lebererz,  blaues  Kupfcrglas,  Rothkupfererz  und  gediegen 
Kupfer.  Auch  die  Jungfernköpfe  bei  Harzgerode,  die  Gruben 
Schaftrift  (Weichsel)  und  Giepenbach  bei  Trautenstein  haben 
Rothkupfererz  geführt.  Der  Schacht  Zuversicht  im  Schafbreiter 
und  die  Rücken  im  Kupferschiefer -Revier  haben  neben  gediegen 
Kupfer  Rothkupfererz  in  kleinen  Massen  geliefert  (vergl.  S.  40). 

Chemisches.  Bomtraeger  analysirte  das  Ziegelerz,  also  ein  Gemenge 
von  Eisenoxydhydrat,  Kupferoxydul  imd  Quarz. 

CkometrLsehes.  Ulrich  giebt  für  Hahnenklee  die  isometrischen  Combin- 
ationen:  O  {111},  O  {111}  ooO  {110}  und  O  {111}  ooO  {110} 
ooOoo  {100}  von  1  mm  Kiintenlänge  an;  sie  sind  mannigfach  ver- 
zerrt und  z.  TL  nadeKörmig. 

,.,     ^  Arsenolith.    As^O^ 

Literatur. 

Des  Clotxeaux,  Manuel  de  Mineralogie.    1874/94.    II.  Thl.    S.  364.    (Arsenolith  in 
Octaedern  von  Andreasberg.) 

Hausmann j  Norddeutsche  Beiträge  z.  Berg-  u.  Hüttenkunde.   II.  88.   HI.  118. 

,  Auszug  daraus  in  d.  Berg-  u.  hüttenm.  Zeitung.    1859.    S.  138. 

,  Karstens  Archiv.   11.  R.    Bd.  XXIII.    (Grube  Cath.  Neufang.) 

T.  Janson- Müller,  Mineralien -Sammlung.    1892.    S.  36.    (A.  v.  Andreasberg.) 

Kenngott  j  Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.  d.  Wissensch.    1852.    S.  590.    (S.  A.  S.  39.) 
(Ob.  Firste  d.  Cath.  Neufang,  amorph.) 

Torkommen.  „Als  Anflug  auf  den  Gruben  Neufang,  Samson,  Gnade 
Gottes,  Andreaskreuz,  Bergmannstrost  bei  St.  Andreasberg 
(Hsm.  H.  18);  besonders  schön  in  der  oberen,  88  m  unter  Tage  lie- 
genden Firste  der  Grube  Catharina  Neufang,  wo  sich  die  aus 
Kalkspath,  Quarz,  Harmotom,  Bleiglanz,  Arsen,  Rothgültigerz,  Anti- 
monsilber und  gediegenen  Silber  bestehende  Masse  des  Neufanger 
Ganges  grösstentheils  in  Zersetzung  befindet;  als  Producte  der  Um- 
wandlung der  Grangmasse  treten  Glaserz,  Silberschwärze,  Eisen- 
ocker, Bauschgelb  und  Arsenblüthe  auf.  Die  meisten  Mineralien 
bilden  zwischen  den  zelligen  Quarzen,  dem  unzersetzt  gebliebenen 
Bleiglanze  imd  gediegen  Arsen  eine  löcherig  schlackige  Masse,  deren 
Höhlungen  die  Wohnorte  der  Arsenblüthe  sind."    (Hsm.  lU.  119.) 

Cbemisehes.  „Vor  dem  Löthrohre  verfluchtet  er  sich  vollkommen,  giebt 
weissen  Beschlag  und  Knoblauchgeruch;  im  kochenden  Wasser  ist 
er  lösHch." 

Geometrisches.  Nach  Hausmann  sollen  die  hautförmigen  Ueberzüge  der 
arsenigen  Säure  allmählig  in  die  kiystallinische  Varietät  übergehen; 
er   beobachtete    die  Bildung    von   Octaedern  ()  {111}   und  Stengehi 

Lnedecke,  Minermle  des  Harzes.  12 
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(Ciaudetit,  monokline  Varietät  der  arsenigen  Saure?)  an  künstlichen 
Krj'stallen  vom  Harz;  bei  dieser  Umbildnng  soll  sie  gleichzeitig 
porcellanartig  werden.  Auch  säulenförmige  und  huschelig  angeord- 
nete Ki^'stalle,  also  wohl  Ciaudetit,  beobachtete  er.  Des  Cloizeaux 
erwähnt  Arsenolith  in  Octaedem  von  Andreasberg. 

Pbyftikalisehe«.     Er  ist  durchscheinend,   glas-  bis  diamantglänzend,   die 
häutigen  Ueberzüge  sind  perlmutterglänzend,  schnee-  bis  milchweiss; 
er  ist  etwas  spröde. 
Literatur.  Valentinit    Sb«03. 

t/an^cm,  Mineral.- Sammlung.    1892.    S.  39.   (Wolfsberg.) 

Hausmann^  Handb.  d.  Min.    1847.    S.  309.    (Sehr  selten  zu  Wolfsberg.) 

Luedecke,  Unveröffentlichte  Beobachtungen. 

Roemer,  F.  Ä.,  Synopsis  d.  Min.    1853.    195.  (Wolfsberg.)   205.  (Ocker  zu  Wolfs- 
berg und  Stolberg.) 

Zincken,  Poggend.  Ann.    Bd.  35.    S.  359. 

Torkommen.  Zu  Wolfsberg  mit  Wolfsbergit  4  m  hoch  über  dem  Stol- 
len der  15.  Firste,  also  32  m  unter  Tage,  mit  Antimonit  (Sammlung 
d.  Hm.  J.  Bninner  in  Magdeburg);  auch  zu  Andreasberg  auf  der 
Catharina  Neufang  (vergl.  S.  49)  hat  er  sich  gefunden. 

Nach   den  Angaben   von  F.  A.  Roemcr  ist  zu  Wolfsberg  und 
Stolbcrg  auch  der  Antimonocker  (H^Sb^O^)  vorgekommen. 

ChemiHclies«  Die  von  Wolfsberg  aus  der  Collection  Brunner  geben  vor 
dem  Löthrohr,  mit  Salzsäure  und  Schwefelammonium  die  dem  An- 
timon eigenthümlichen  R<*actionen. 

Geometrisches.  Die  Wolfsberger  haben  eben  solche  linsenförmige  Formen, 
wie  sie  Laspeyrcs  in  der  Zeitschrift  f.  Kr}'stallographie  Bd.  IX  auf 
Taf.  V  in  Fig.  2  und  3  als  von  Bräunsdorf  stammend  abgebildet  hat. 

Physikalls(fhe8.  Spaltbarkeit  nach  dem  Prisma  {HO};  es  wurde  gemes- 
sen 110:110  =  13702'  Ldke. 

Literatur.  Korund.     Al^O». 

Koch,  Jahrb.  d.  Kgl.  Preuss.  Geol.  Landes -Anstalt.    1886.    (S.A.   S.  93.)    (Kersan- 
tite  des  Unterharzes.) 

Yorkonimcn.  Dünntafch'gc,  0,3  —  0,5  mm  grosse  Krj'ställchen  in  Aggre- 
gaten von  Spinell,  Rutil  und  Staurolith  im  Anomit-Enstatit-Diorit- 
Porphyrit  (Kcrsantit)  von  Michaelstcin;  auch  in  parallel  fasrigen 
Sillimanit- Aggregaten  als  unregolmässige  Körner  von  ebenda. 

Geometrisches.  Hexagonale  Tafeln  nach  OR  {0001};  seitliche  Begrenz- 
ung unbekannt. 

Physikalisches,     o  blau,  C  meergrün,  optisch  negativ. 
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Literatur.  Eisenglanz.    Fc«0». 

Bloemekey  C,   Berg-   u.  hüttenmänn.  Jahrbuch  XXXIII.    S.A.  127.     (Eisenstein 

am  Harz.) 
Bonnard' Hartfnann,  Leonhards  Taschenbuch  f.  Mineral.    1824.    18.  Jahrg.    S.  155. 

(Eisensteinlager  am  Harz.) 
Brandes,  Berggeist.    1867.    S.  367,  377,  381,  385,  393,  402.    (Eisenstein  d.  Stringo- 
cephalenkalks  v.  Hüttenrode- Rübeland  etc.)    Kurzes  Referat  in  d.  Berg-  u. 
hfittenmänn.  Zeitung.    1868.    8. 423. 
Brüekmann,  Magnalia  Dei  in  locis  subterranneis.    1727.    (Biosse  Erwähnung.) 

,  Epistola  itineraria.   XLI.     (Soll  eine  für  ihre  Zeit  sehr  ausführliche 

Au^hlung  der  Eisenerze  enthalten.) 
Credner,  Heinr,^  Uebersicht  d.  geogn.  Verhältn.  d.  Harzes  u.  Thüringens.     1853. 
S.  127.     (Aufzählung  einiger  hauptsächlicher  Fundorte  der  Eisenerze.) 
,        Herfn. ,  Zeitschr.  d.  geol.  Gesellsch.  1865.  ( Andreasberger  Eisensteingänge.) 
t.Dikker,  Berggeist.    1871.    Nr.  84.     (Eisenerzgruben  v.  Osterode -Altenauer  Dia- 
baszug, Hüttenrode  u.  Elbingerode.    (Citat  in  d.  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitg. 
1872.    S.  277.) 
Du  Mmil,  Chemische  Forsch,  im  Gebiete  d.  unorgan.  Natur.    S.  18. 
Fnieslehen,  Bemerkungen  üb.  d.  Harz.    1795.    H.  165  (v.  Iberge.)   259  (Corim  b. 

Hüttenrode.) 
Fwhs,  N.  Jahrbuch  f.  Min.    1862.    S.  913.    (Im  „Syenit"  des  Thumkuhlenthals  u. 

im  Granit  des  Ilsesteins  —  blosse  Erwähnung.) 
Gtrmarj  Leonhards  Taschenbuch.    1821.    S.  9  (bei  Tilkerode  Lagerstätte  v.  Eisen- 
stein), S.  21  (Eisenstein  von  Blankenburg- Rübeland). 
Qmliny  Crells  ehem.  Annal.    1793.    S.    387.    (Anal.  d.  E.  v.  Knollen  b.  Grund.) 
r.  Groddeck,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Ges.    24.  Bd.    S.  605  (Eisenstein  am  Dia- 
baszug) u.  ebenda  Bd.  28.    361.    (Dasselbe.) 
^  Jahrb.  d.  preuss.  geolog.  Landesanstalt.    1862.    S.  67.    (Sattelstellung 

d.  Oberharzer  Schichten.) 
Groos^  0.,  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitg.    1863.    S.  361.    (Eisensteinvork.  a.  Harz.) 
Hmcheeome,    Zeitschr.    f.  Berg-,  Hütten-    u.  Salinen -Wesen  im  preuss.  Staate. 
1868.   XVI.    (Eisenstein  bei  Blankenburg,  Lagerung  u.  Analysen.)   Auszug 
daraus  in  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitg.    1868.    S.  397. 
Eaumann,  Nordd.  Beiträge  z.  Berg-  u.  Hüttenkunde.    II.  4.    (Aufzählung  d.  da- 
mals bek.  E.- Vorkommen  am  Harz.)    III.  S.  79.    (K.  Notiz  von  d. 
E.  d.  Herzogthums  Braunschweig.) 
,  Bildung  d.  Harzgebirg.    S.  23,  106,  123,  150   (Eiseng.  im  Blatterstein, 

Erwähnung).    S.  102  (Durchdringung  der  Granitränder  mit  E.,  Erw.) 
S.  109    (Eisengänge   an    der  Granitgrenze),    S.  110    (Erwähnung  des 
Ganges  am  dunkeln  Kopfe  und  bei  Andreasberg,  Eisensteingänge  im 
Porphyr   bei   Lauterberg).    S.  124  (Färbung   der   Gebirgsarten   durch 
Eisenoxyd  auch  da,  wo  der  Porphyr  nicht  vorkommt). 
Handbuch  der  Min.    1847.    242. 
Jauche,  Min.  Studien.    1838.    S.  4.    (Lagerung  des    Eisensteins    auf   dem  Büchen- 
berge  und  des  Granitporphyrs  Lossen  (=  Werneritfels  J.).    S.  122  (Eisenglanz 
in  Drusen  im  Granit  am  Ilsestein). 

12* 
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JaschCf  Gebirgsformation  der  Grafschaft  Wernigerode.  1858.  S.  15  (Rotheisen  im 
Forstort  Ahrendklint).  8.  IG  (Wormke  Eisenstein  im  Kieselschiefer).  S.  21 
(Eisenst.  am  Steilen  Stiege).  8.  23  (am  Meineberge).  S.  27  (Graben,  Blauer 
Stein  am  Klosterholze).  S.  29  (über  dasselbe).  S.  38  (Büchenberg  etc.). 
S.  67  (Ilfeld). 

Kayser,  Jahrbuch  d.  preuss.  Landesanstalt.  1881.  (Das  Spaltensystem  am  S.-West- 
fuss  d.  Brocken.) 

Kocht  Jahrb.  d.  k.  preuss.  Landesanst.  u.  B.-Akad.  1886.  S.  XXX.  (Lagemngs- 
verhältn.  auf  Blatt  Wernigerode  u.  Elbingerode.)    1889.    S.  XXXXIII. 

Köhler,  W.j  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitg.  1865.  8.  207.  (Eisenstein  bei  Elbinger- 
rode.) 

Las  ins  f  Beobachtungen  üb.  d.  Harzgeb.  1789.  8.  269  (E.  in  Melaphyrmandeln 
V.  Ilfeld);  8.  344  (am  Knollen);  S.  345  (an  der  hohen  Tracht,  bei  Steina 
und  im  Flussspathgange  bei  Lauterberg);  8.  368  (bei  Grund);  8.  380  (im 
Gegenthal);  8.384  (in  der  Grafschaft  Hohnstein);  8.394  (zwischen  Blanken- 
bürg  u.  Hüttenrode);  S.  398  (bei  Hohe  Geiss,  Zorge,  Wieda);  8.  405  (bei 
Allrode). 

Lossen,  Jahrb.  d.  k.  preuss.  Landes -Anstalt  u.  Berg-Akad.  1882.  8.  XXII  (La- 
gerung d.  Quarz -Keratophyre  u.  Eisenerze).  1884.  8.  XXJ  (Ueber  die  Lage- 
rungsverhältnisse im  O.  u.  NO.  der  Elbingeröder  Mulde).  Ebenda  1885. 
S.  191.  (Geogn.  u.  Petrogr.  Beiträge  z.  Kenntniss  d.  Harzes,  Störungen  am 
Iberger  Kalk  bei  Rübeland.)  1886.  8.  XXV. 
„      Erläuterung  zu  Blatt  Wii)pra,  8.  13,  und  anderen  Harzsectionen. 

Mügge,  N.  Jahrbuch  f.  Min.  1889.  I.  237.  (Secundäre  Zwillingslamellen  an  E. 
und  Krystallf.) 

Os/mami,  Crells  Chem.  Ann.    1797.    Bd.  L    8.218.    (E.  am  Knollen.) 

PaesslcTy  Leonhard's  Taschenbuch.  1810.  S.  146.  (Eisenstein  im  Herzogthum  An- 
halt-Bernburg.) 

liammelshcrg y  Zeitschrift  d.  deutsch,  geolog.  Gesellsch.  1864.  XVI.  S.  6.  (Ana- 
lyse d.  E.  aus  dem  Tliumkuhlenthal.) 

Rittershaus,  Zeitschrift  f.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenw.  im  preuss.  Staate.  1886. 
34.  Bd.  8.  207.    Der  Iberg  b.  Grund.    (Monographie.) 

Schilling,  Erläuterung  z.  Blatt  Nordhausen.    1870.    8.9.    (Gänge  bei  Ilfeld.) 

Schlei fcnbaiwiy  Schrift,  d.  naturwiss.  Ver.  d.  Harzes  in  Wernigerode.  VI.  8.81. 
(Grosser  (Kraben.) 

Schultz,  Karsten 's  Archiv.  I.  Reihe.  Bd.  IV.  B.  229.  (Eisenst. -Bergbau  am  Harz, 
Zorge,  Krockstein,  Büchenberg,  (»räfciihagensberg). 

6V7/?//^o,  Lconhard 's  Taschenbuch.  1815.  Bd.  9.  8.51.  (Stahlberg  etc.,  Rübeland. 
Hüttmirodc,  Elbingerode  und  Blankenburg.) 

Si'llcm,  N.  Jahrb.  f.  Min.    1851.   8.391.    (Pscudomorphosen.)    1852.   8.528.  529. 

Stichler,  Bericht  d.  naturw.  Ver.  v.  Harze.    1849.   8.  4  (v.  Büchenberg,  Erwähnung). 

Stihihcl,  Eisenstcinhcrgbau  und  Hütten  am  Harz.  1803.  8.  84  (Iberg),  8. 86 
(Gegenthal),  8.87  (Willcrshausen),  8.100  (Lerbach),  8.116  (Spitzenberg, 
eiserner  Weg),  8.  117  (Polstcrberg) ,  8.  148  (Lauterberg),  8.  150  (Knollen), 
8.198  (.\ndrcasbach),  8.221  (Elbingerode),  8.235  (gr.  Graben),  8.308 
(Kastenthal  bei  Zorge),  8.  317  (St^dilberg). 
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Streng ,   Zeitschrift   d.    deutsch,    geolog.  Gesellschaft.    XII.    S.  6.    (Eisenstein  von 

Elbingerode.) 
Trenkner,  Abhandl.  d.  naturf.  Gesellschaft  zu  Halle.    X.  123,  197. 
t,  Trebra,  Mineralien  -  Cabinet  Clausthal.    1795.    S.  154  (Grub.  Dorothea  u.  Lands- 
krone), S.  155  (Lerbach,  Elbingerode). 
Ulrich,  Zeitschrift  f.  d.  ges.  Naturwissensch.    XVI.    S.  232.    (E.  im  Kalkspath  des 

Kiefenbachsthal.) 
Weichsdy  Bericht  d.  naturwissensch.  Ver.  v.  Harze.    1848  u.  1847/48.    S.  7  (Gang- 
verwerfung in  den  Eisensteingruben  von  Zorge).     1848/49.    S.  2  (Rotheiben 
bei  Blankenburg).    1849  (Gyps  von  Rotheisengängen  bei  Zorge).    1855.   S.  39 
(Glaskopf  von  Zorge). 
Weyland,  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitung.    1853.   S.  238.    (Bocksberg  etc.) 
Wimmer^  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitung.    1853.    S.  237.    (Strin^bcephalenkalk  am 

Polsterberg.) 
Zimmermann y  Das  Harzgebirge.  1834.  Aufzählung  d.  Eisensteingruben.  S.  98 
(Diabaszug),  S.  105  (Lauterberg,  3  Bärengang  bei  Zellerfeld),  8. 122 
(Grund),  S.  125  (Rasenläufer  am  Kuppengrünstein) ,  S.  133  (im  Granit), 
S.  144  (in  Mandeln  v.  Ilfeld),  S.  146  (Ilfeld),  S.  151  (am  Rastberge 
bei  Gittelde),  S.  200,  S.  300  (Andreasberg  etc.,  Aufzählung). 
,  Leonhard's  Jahrb.  f.  Min.    1831.    S.  183.    (Diabaszug). 

Zimkm,  Oestlicher  Harz.  1825.  S.  124  (Gruben  am  östl.  Unterharz),  S.  64  u.  173 
(Gänge  im  Porphyrit  bei  Ilfeld),  S.  155  (Elbingerode),  8.  162  (Hasselhäu), 
S.  163  (Harteweg,  Schaftrift,  Giepenbach),  8.  164  (Unterberg,  Büchen- 
berg),  S.  165  (Zorge),  S.  169  (Walkenried),  8.  126  u.  154  (Heinrichs- 
winkel). 
-  Braunschweigisches  Magazin.  XXX.  8.  737  (Rotheisenstein  v.  Stahlberg 
bei  Neuwerk),  unzugänglich. 

Nova  Acta.  XXI.  P.  II.  Gänge  und  Lager.  8.  705  (Gänge  zu  Tanne, 
Stolberg,  Harzgerode,  Clausthal),  8.  708  (Andreasberg,  Hasscrode,  Braun- 
lage, Ramberg),  8.  710  (Wolfsberg,  Zorge,  Tilkerode,  Andreasberg), 
S.712  (Rammeisberg). 

Torkommen.  Wir  betrachten  zuerst  das  AuftrettMi  des  Rotheisensteins 
in  Schichten  und  sodann  dasjenige  auf  Gängen.  Da  vielfach  Roth- 
eisenstein, Eisenglanz,  Magneteisenstein,  Brauneisenstein  und  Spath- 
eisenstein  zusammen  vorkommen,  so  findet  man  das  Vorkommen 
(lieser  Mineralien  hauptsächlich  auch  hier  aufgezählt. 

In  Schichten  findet  sich  der  Kotheisenstein  etc.  vorzüglich 
in  den  mitteldevonischen  Kalksteinen  des  Stringoccphalenkalks 
der  Elbingeröder  Mulde  und  am  Diabaszuge  Osterode -Al- 
ten au. 

Die  erstere  wird  im  Osten  vom  Rammberggranit,  im  Westen  vom 
Brockengranit  eingefasst;  die  südliche  Grenze  bildet  der  Sattel  der 
Tanner  Grauwacke    vom   Breitenberg   (südlich   von    St.  Andrccisberg) 


bis  nach  Tanne  und  Ti-rsebni^;  nöi-dlioh  zieht  am  Hai'Krande  ebc-ii- 
falla  ein  schmaler  Zug  Tanner  Grauwacke  von  Ilsenbiirg  na«h  ilcr 
Hdnibui^;  von  dort  biß  nach  Thale  fällt  die  Nordgrenzc  der  Mnldi- 
mit  der  Nordgi-enne  des  Harzes  zusammen. 

Die  unteren  Wiedersfhiefer  {untere  Abtheiliing)  führen  zu 
iinterst  Kalksteineinlagerungon ,  welche  im  siidlicheu  Mnldonflügel  süd- 
lich von  Andreasberg  und  Imufiger  in  der  Unigegend  von  Tresebur;; 
entwickelt  sind.  Nach  Koch  kann  man  auf  dem  Blatte  Wcmi^crfHle, 
also  auf  dem  Nordflfigel,  zu  ujiterst  Einkigerungen  von  Wetzschiefeni, 
in  der  Mitte  Kalksteine  und  oben  Kiselschiefer  beobachten. 

Die  obere  Abthcihmg  der  luitei-en  Wiederachiefer  führen  di^;egen 
zaldreiche  Lager  körniger  Diabase,  welche  besondere  in  der  Gegend 
von  8t  Andn'asberg,  Braunlage,  Königshof,  Wendefiirt,  Atti'iibraak 
und  Thale  entwickelt  sind. 

Der  Hauptrjuarzit  Lossuns,  welcher  die  Zone  der  untircn 
Wiederschiefer  von  dem  oberen  Wiedei'schiefer  scheidet,  findet  sich 
besonders  zwischen  Braunlage- liönigshnf,  zwischen  Wcndefiut  und  diu 
Gewitterklippen  im  SüdHfigel  entwickelt,  im  Noi'dflügel  zwischen  tfiu 
Dm  Annen  und  Michaelateiu,  Vielfach  ist  er  hier  in  der  Elbingtr- 
röder  Mnlde  Kalk  führend. 

Die  Thonscliiefer  des  Niveaus  der  oberen  WicdcrseLiefer, 
welche  das  Hangende  des  Han[)tquiirzite  bilden,  führen  seltener  Kalke 
(Bfichcnboi^  bei  Elbingerode) ,  iiänfiger  dichte  Diabase  in  Beglpj- 
tnng  grüner  Schiefer  (metuniorphosirtc  Diabase).  Einzeln  finden 
sich  intensiv  roth  oder  grün  gefärbte  von  Cldoritführenden  Qnar/- 
tmmeni  durehsch wärmte  Schiefer,  so  südl.  von  Miehaelstein  und  süill. 
von  Neuwerk. 

In  die  Zone  der  oberen  Wiederschiefer  gehören  auch  die  im  Rückiii 
des  Staufenbcrgs  bei  Hüttenrode,  von  da  durch  die  Forstorte  Schiefer- 
grund imd  Bielstein,  westl.  von  der  gleichnamigen  Felspartie  in  den 
braunen  Simipf  hinein  und  jenseits  bis  faßt  zum  Wolfsgrund  über  den 
Astberg  streichenden  KeratoplijTC  und  Augitorthophyre;  auch  die  Ge- 
steine auf  der  Höhe  südl.  von  Rübeland,  welche  sich  aus  dem  Forel- 
orte  Tiefesitte  bis  zum  Harnosberg  südl.  von  Nenwerk  ausdehnen  und 
noch  südl,  in  den  Forstorten  Hambni^dieknng  und  Langeweg  ange- 
trofFeii  werden,  gehören  in  diese  Kategorie.  Am  besten  aufgesc blosser» 
waren  die  Gcsft-ine  1884  im  braunen  Sumpfthalc  (vergl,  Weiteres  bciii:« 
[Orthoklas).  ^^^^^h 
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Die  Hauptkicselschiefer  (Kicselschiefer  mit  Thonschicfern 
wechsellagernd)  treten  im  W.,  N.  und  z.  Th.  im  O.  der  Mulde  auf; 
am  stärksten  sind  sie  zwischen  Elend  und  Elbingcrode  entwickelt. 

Die  Z orger  Schiefer  folgen  im  Allgemeinen  dem  Auftreten 
der  Kieselschiefer  im  W.,  N.  und  O.  der  Mulde,  sind  gewöhnlich 
Tlionschiefer,  welche  z.  Th.  härter  als  die  Wiederschiefer  sind  und 
manchmal  wetzschieferartige  lieschafFenheit  zeigen.  Kieselschiefer,  Grau- 
wackcn  und  Decken  von  Diabasen  finden  sich  auch  hier. 

Auf  diese  folgt  dann  die  besonders  im  nördlichen  Muldenflügel 
ziemlich  mächtige  Elbingeröder  Grauwacke  an  der  Basis  des  Mittel - 
Devons.  Sie  erstreckt  sich  vom  Alirendfeld  über  Elbingcrode  bis  zum 
Klostcrthal  bei  Michaelstein  und  kommt  auch  bei  Rübeland  und  am 
Katzen-  und  Klingenberge  vor. 

Auf  sie  folgen  dann  die  mitteldevonisehen  Stringocephalen- 
kalke,  welche  vielfach  in  Magneteisenstein,  Rotheisenstein,  Braun- 
eisenstein und  Quarz,  selten  in  Spatheisen  und  Schwefelkies  lunge- 
wandelt  sind.  Hier  sind  Stringocephalus  Burtini  und  Calceola  sanda- 
lina  aufgefunden  worden.  Diese  Umwandlung  ist  ausgegangen  von  den 
hangenden  Schalsteinen,  welche  den  Stringocephalenkalk  bedecken 
(oder  bedeckten  —  denn  gegenwärtig  ist  häufig  der  Schalstein  das 
Liegende  des  Stringocephalenkalks,  weil  durch  Verschiebungen  die 
Schichten  gefaltet  worden  sind).  Diese  Schichten  durchbrechen  auch 
die  Quarz -Keratophyre  und  deren  Breccientuffe,  welche  in  der  Gegend 
von  Elbingcrode  z.  Th.  die  Träger  der  Eisenerze,  z.  Th.  die  Ursache 
des  Vorhandenseins  derselben  sind.  Ueber  den  Schalsteinen  folgen  noch 
der  Cypridincnschiefer  (am  Hartenberg  im  Hangenden  des  Stringo- 
cephalenkalks (Beyrich))  und  der  sehr  mächtige  Iberger  Kalk;  beide 
von  oberdevonischem  Alter.  In  letzterem  finden  sich  die  Rübeländer 
Höhlen:  die  Baumanns-,  Biels-  und  Hermannshöhle;  letztere  ist  die 
Erweiterung  einer  Ost- West  verlaufenden  Spalte.  Zahlreiche  Spalten 
durchsetzen  den  Iberger  Kalk;  auch  wird  er  auf  seiner  Nordseite  nach 
Lossen  von  normalen  Verwerfungsklüften,  auf  seiner  Südseite  von 
einer  Wechselkluft  —  beide  von  spiesseckiger  Lage  zu  den  Schichten 
—  auf  seiner  Ostseitc  dagegen  von  einer  Trennungskluft  zweier  ver- 
schieden gefalteter  Gebirgsstücke  begrenzt.  Die  Eisensteine  des  Stringo- 
cephalenkalks w^erden  seit  Jahrhunderten  in  Tagebauen  abgebaut;  sie 
erreichen  eine  bedeutende  Mächtigkeit  (30  —  50  m). 

Wir  betrachten  zuerst  die  von  Rübeland -Hüttenrode  und  sodann 
die  von  Elbingcrode. 


Ungefälir  von  S.  nach  N.  folgen  die  Rribclaiid- Hütten  rode  r  Eison- 
titoiuhii;cr  in  der  Reihenfolge  aufeinander:  1)  Stahll>erg,  2)  Kuhbaeli, 
3)  Krockstcin,  4)  Mühlenweger,  Harteonnenbergcr,  Rothsonnenberger, 
5)  Lolidenbleeker,  6)  Holzboi^T,  7)  Schmalenbei^r  (Silberbom),  8)  Mit- 
telbergertVolkmannakcJler),  9)  Heiligenetoek,  10)  Bollerkopf,  11)  Gar- 
kenliolü. 

Anf  dem  Ober- Stall Ibei^  brach  dichter  Roth-,  Braun-  und 
Spatli  eis  CD  stein  und  der  Quarzkcratoplijr;  der  letztere  nühert  sich  \-iol- 
fach  den  Granitporphyren  und  bcsti'ht  auH  Mikroperthit  (Orthoklas  und 
Alhit),  Malakulith,  Riebeckit  und  Eiscnelüorit;  er  erscheint  ah  da« 
durch  Faltung  empot^pres«te  Liegende  des  Schal-  oiid  Blatterst^ins 
rings  von  diesem  letztem  umgeben;  auch  auf  der  bunten  Wonnke 
und  bei  Hütteorode  erecheinen  nach  Lossen  älndiehe  Gesti'ine.  Sie 
sind  auch  aus  der  Zone  der  oberen  Wiedersehiefer  iH'katmt  gewor- 
den; Roth-,  Braun-  und  Spatheisen  fanden  sich  auch  auf  dem  Unt«i— 
i-cn  Stahl  ber^e. 

Auf  dem  Kuhbachc  fand  sich  Brauneisenstein  und  Glaskopf,  aiif 
dem   Kroekstein    Roth-  und  Magneteisenstein,   letzterer  in  Octaederti- 
hier  bricht  auch   der  18  —  19''/ü   Eisen  haltige  Marmor,    welchen  in;i„ 
Corim  genannt  hat     Das  Lager  ist  14  m  mächtig,  sti-eicht  N./S.  uiifj 
fällt    unter    45<*    nach    S.    ein.      Auf    dem   Mühlenwege,    wo   es    ein,. 
Mächtigkeit    von     18  ni    liat,     kommen    alle    Sorten    Eisenst^-ine   vir; 
ohnweit  Hüttenrode  schaart  sich  das   Hartsonnenbergcr  Lager  mit 
dem    Miihk-uweger    und    führt    besonders    Magneteisen;    dagegen    fiilirt 
der   RotliBoimenbei^   —   es   ist  dies   nur  ein  Nebentnim   zwischen  dein 
beiden    eben    genannten    und    nur   1  m   mächtig  —   Roth-  imd  Braiin- 
eisen.     In  der  Nähe   von  Hütteurnde  setzt   in  der  Tiefe   bei  StO"  Ein- 
fallen   ein   8  m  mäelitiges   S|)athpisensteins!agcr   ein,   welches  eine  Er- 
streckung \on  240  m  Iiat.     Sehalstein  und  Thonschiefer  begn-nzeii  ijas 
Lager  im  Osten  und  Westen. 

Jenseit  von  Hüttenrode  folgt  das  Lohdenbleek  nnd  der  lloh- 
berg,  welche  eine  mächtige  Finge  zeigen.  Die  Mächtigkeit  der  Eisen- 
steine ist  auf  letiiterem  60  m,  die  Weite  der  Finge  90  m;  auf  eine  weite 
Strecke  sind  sie  x.  Th.  in  einem  Ti^bau  von  30  m  Tiefe  abgebaut  Das 
Lt^r  fällt  steil  nach  O.  ein ;  im  Hangenden  ist  es  von  Thonschiefer,  im 
Liegenden  von  Schalstcin  bcgi-cnzt  Unter  dem  Thonschiefer  liegen 
Magneteisensteine,  dann  folgen  Rotheisensteine,  nach  dem  Sehalstein 
zu  Brauneisenstein.  Im  eisernen  Hute  war  niu-  Brauneisen  vorhanden. 
Auf  der  Gi'ube  Lohdenbleek   kann   man   noch  heute  StringncqibaliiiS 
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Burtmi  und  die  von  Kayser  aufgefundenen  Petrefacten  sammeln.  Die- 
selben sind  im  oberen  Theil  der  Grube  in  Quarz  verwandelt  voll- 
kommen (Schraubensteine). 

Das  Lager  am  Silbernborne  hat  ein  südliches  Einfallen,  zum 
Hangenden  Thonschiefer,  zum  Liegenden  Schalstein;  es  bricht  hier  ein 
mulmiger  Brauneisenstein.  Am  Schmalenberge  ist  das  Vorkommen 
der  Eisenerze  ein  putzenartiges. 

Am  Volkmannskeller  walten  ähnliche  Verhältnisse  wie  am 
Silbernbome;  das  Lager  fällt  nördlich  ein  und  streicht  westlich,  hat 
zum  Li^enden  Schalstein  und  zum  Hangenden  Kalk;  es  bricht  hier 
ein  Corim  mit  20  ^/o  Eisen. 

Am  Bollers  köpfe  sind  dieselben  Verhältnisse;  es  bricht  Rinden- 
eisenstein; in  der  Nähe  findet  sich  ein  widei-sinnig  (S.)  emfallendes 
Lager  von  Gelbeisenstein. 

Südwestlich  von  Elbingerode  ist  die  alte  Finge  der  grosse 
Graben;  nach  ihr  ist  vom  Mülilenthale  ein  Stollen  getrieben;  in  dem- 
selben wurde  überfahren  Labradorporphyr,  Stringoccphalenkalk,  Roth- 
eisenstein 17  m  lang,  Schwefelkies  8  m.  Der  Schwefelkies  ist  hier  im 
homsteinartigen  KeratophjT  enthalten,  der  Rotheisenstein  ist  durch  Oxy- 
dation aus  dem  Schwefelkies  entstanden.  Die  Finge  des  grossen  Gra- 
bens ist  ringförmig;  in  ihrer  Mitten  st(»ht  ein  Kern  von  Keratophyr; 
vielfach  finden  sich  Schlotten  im  Kalk,  die  mit  schönen  Stalaktiten 
von  Eisenstein  erfüllt  waren. 

Im  Norden  und  Nordosten  von  Elbingerode  liegt  das  Büchen- 
berger  Lager  mit  folgenden  Revieren:  von  Osten  her:  Hartenberg 
(fürstlich  Wernigerödisch),  das  Lindensteger,  Rothenberger,  Hildebrandter, 
Gräfenhagensberger  (das  Rotheisensteinlager  war  hier  1  —  3  m  mächtig; 
hier  in  der  Nähe  die  alte  Grube  „Stollen  Vollmer '^  ^^^^  Büchenberger 
Kevier.  Ebenso  wie  dieses  streicht  das  Tännicher  Eisenlager  O./W. 
und  zerfällt  in  das  Bohmshaier  imd  Tännicher  Revier.  Weiter  nach 
W.  von  Elbingerode  folgt  am  Fahrweg  nach  Elend  das  Ahrenfelder 
und  Vogelsanger  Lager;  parallel  mit  der  Landstrasse  von  Elbin- 
gerode nach  Elend  streichen  das  Basthütter,  Bastkopfer  (vorzüg- 
lich Tlioneisenstein,  auch  Magneteisenstein  fand  sich  hier)  und  Bast- 
halber  Lager. 

Am  Büchenberge  ist  besonders  der  Tagebau  der  blauen  Finge 
Wkannt  geworden.  Nach  Haueheconie  ist  das  Liegende  im  Büchen- 
berger Re\ier   SchaiJstein    und   Diabas,   das    Hangende   Thonschiefer; 


das  mittlere  Streichen  ist  h  ■  6,(i,  (Ins  FuUf-n  50  —  70*'  uucli  N.;,  im 
westlichen  Tlieile  des  Lagere  ist  das  FiiUcn  mich  NW.  gfiicLtt-t.  l'a- 
Häuptern  ist  Iti>tli(Tsenatciu ,  ilaneben  tritt  Brauneieen,  Sphaerosiderit 
und  Magüet*isen  auf;  letjitercs  wird  besonders  im  östlichen  Theilc  des 
Lagers  aiii  Linden  stieg  und  Hildiibnind  gewonnen.  Cblijrit<^rde ,  Chlorit^ 
schiefer,  brauner  Eisonkiut-el  und  Jaspis  wird  ausserdem  nach  Schulz 
liier  angetK>ffen.  Fasrigcs  Brauneisen  und  Glaskopf  ähnliches  Wad 
fand  sich  auf  der  geUten  Grube  am  Büehenberge;  auf  der  schwarzen 
Grnbc  ebenda  brach  Magneteisen  mit  Schwefelkies,  auf  dem  Neuen 
Lichtschachte  am  Büchenbci^  brach  Magnet- und  SpathcJseu;  Roth- 
ciaenstciii  war  uaeh  Kerl  am  mächtigsten  in  den  Gruben  des  Gnifcji- 
hagenbei'gs:  Rothcnberg,  tichwarze  Grube  und  Augusta,  sowie  in 
der  Grube  Weisskopf  am  BSrhcnbei^e;  in  den  Gruben  am  Lindcii- 
stieg  und  Hartenbcrg  bracht'n  daneben  Chlorit,  Eisenkiesel,  Schw- 
felkicB  und  wenig  Kupferkies;  ant  der  Grube  Augusta  durchsetzt  da- 
Eisensteil ilager  (^iraiiitpiirphyr  {Wcnieritfels  von  Jasche).  Das  Ln^rir 
von  Taennichen  ist  nächst  dem  Buchenberger  das  bedeutendstp.  !> 
liegt  800  m  südlich  vom  Büehonbet^r  Revier  und  bildet  für  sich  eirn 
von  O.fW.  gestreckte  kleiue  Specialmuldc.  Man  hat  3  Eisenlager  üiiei- 
cinander,  welche  zwischen  Kalkstein  und  Schalstein  liegen  und  aui'li 
von  einander  durch  kalkige  Schalstcine  getrennt  wenlen.  Die  bcidin 
untersten  langer  shid  kalkig  und  enthalten  die  Petiefaettn  des  Sti-ingti- 
cephalenkalks.  Die  Verkieseinng  ist  hier  seltener  als  im  Büchenbei^i- 
Lager.  Die  R^ith eisen steiulf^r  sind  4 — 8  m  mächtig;  Schwefelkie- 
und  Erannspath  findet  sich  hier  und  da  im  Rotheisen;  das  Bohms- 
hayer  Lager  liegt  daneben.  Aelmlieh  sind  die  L^t,  welche,  dui-ch 
die  l'ingenzüge  bezeichnet,  die  von  dei-  Rothehüttc  auf  der  linken  Seite 
der  Bode  über  die  sogenannten  Fuchslöchcr  nach  dem  kl.  Hornberg 
sich  erstrecken  und  der  oben  erwähutt'  Zug  vom  Mandelholz  nach 
Vogelsang;  auch  die  alte  Grube  bunte  und  blanke  Wormkc  gehört 
vielleicht  hierher;  letzterer  Eisenstein  war  sehr  scliwe fei kiesh altig. 

Südwestlich  vom  Büchenberger  Revier  liegt  das  Schäbenholz, 
welches  durch  die  Ablagerung  seiner  Manganerze  bekannt  ist 

Im  Innern  der  Elbingeroder  Mulde  in  Spalten  der  filteren  Ge- 
birgsschiehteu  finden  sieh  Sand  an  häuf  nngen  im  HainhoU,  welche  vi 
dem  Susenbuiger  Eisenstein- Rev-ier  gezählt  werden  müssen.  Das  letztere 
stellt  etwas  anderes  dar  als  die  oben  erwähnten  Vorkommen.  Es  sind 
„ Eisenstein nester  in  einem  unverhärtet«n  Thon",  welche  zusammen  mit 
den   Sauden    tertiären   Altere    sind.      Auch    westwäits   der  Falirstrasao^H 
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Elbingerode-Rothehütte  neben  dem  sogenannten  Kutsch wege  am 
grossen  Homberge  findet  man  diese  Eisensteine  in  festen,  quarzigen 
Massen.  Auch  an  anderen  Stellen  ist  diese  tertiäre  Geröllablagerung 
beobachtet  worden,  so  in  der  Sandkuhle  der  Grube  Lodenbleek;  am 
Westufer  des  Schwefelthals  und  ostwärts  zwischen  Bollerkopf  und 
Heiligenkopf  und  in  der  Finge  N.O.  von  Tännichen  fehlen  diese  Ge- 
röllschichten nicht;  sie  bestehen  hier  aus  blauschwarzem  Kieselschiefer, 
Eisenkicsel,  Hauptquarzit,  drusigem  Quarzfels  und  Gangquarz;  skan- 
dinavische Gerolle  fehlen;  sie  besteht  nur  aus  einheimischen  Gerollen. 

In  ganz  ähnlicher  Lagerung  wie  bei  Hüttcnrode  finden  sich  die 
Ratheisensteinlager  im  Stringocephalenkalk  am  sogenannten  Oberharzer 
Diabaszug  zwischen  Ost€ix)de  und  Harzburg. 

Das  Plateau  des  Oberharzes,  welches  die  Bergstädte  trägt,  be- 
sieht zum  grössten  Theile  aus  Culm  (vergl.  Bleiglanz).  Nach  v.  Grod- 
deck  bildet  dieser  Culm  im  Grossen  und  Ganzen  einen  Sattel,  dessen 
beide  Flügel  viele  Specialmulden  und  Sättel  enthalten.  Koch  fasst  den 
Diabaszug  als  halben  Sattel  auf,  entsprechend  einem  einseitigen  Profil 
vom  Unter -Devon  bis  zum  Ober -Devon.  Der  Zug  streicht  h  •  3  und 
fallt  nach  S.O.  ein;  es  sind  Schiefer,  eisenschüssige  Kalke  mit  aus- 
gedehnten Decken  kömiger  und  dichter  Diabase;  letztere  werden  über- 
all von  kalkigen  und  kieseligen  Roth-,  Magnet-  und  Brauneisensteinen 
begleitet  In  der  Nähe  von  Osterode  wird  der  Hjiuptzug  von  einem 
kleinen  Nebenzuge  am  Lattenbusch,  Knöppelweg  und  Schönenberg 
b^leitet,  setzt  sich  bis  zum  Polsterbei-ge  westlich  von  Clausthal  fort 
und  verschwindet  dann,  oder  tritt  wenigstens  nur  sporadisch  im  Kell- 
wasser, am  Eisernen  Wege  und  am  Spitzenberge  auf.  Die  Diabas- 
massen am  Schmalenberge  und  Breitenberge  bei  Harzburg  scheinen 
auch  hierher  zu  gehören. 

Im  Zuge  unterscheidet  Groddeck  dreierlei  Schichten: 

1)  Die  nordwestliche  Zone  der  köniigen  Diabase  (unterdevonisch): 
F.  A.  Roemers  Wissenbacher  Schiefer  mit  Homalonotus  und  Goniatites 
subnautilinus. 

2)  Die  Blattersteinzone  mit  den  Stringocephalenschichten  (mittel- 
devonisch)  selten  dichte  oder  porphyrische  Diabase,  wechsellagcrnd  mit 
Tentacuhten  führenden  rothen  und  grünen  Thon  -  Schief  ern  und  Kalk- 
steinen; letztere  sind  von  Rotheisensteinen  begleitet.  Auf  der  Eisen- 
steingrube  Weinschenke  bei  Buntenbock  fand  man  Orthoceras  lineare 
und  Bronteus  signatus,  auf  dem  Kehrzug,  im  Hutthal  und  am  Polster- 
berge Stringocephalus  Burtini. 


3)  Die  südöstliche  Zone  der  körnigen  Diabase,  üwischen  welcheD 
Sedimcntscliichten  oiclit  bekannt  sind;  von  Groddeck  betrachtete  diese 
Schicliten  als  den  Geg«nflügel  seines  Sattels;  nun  Iiut  iüdess  Koch 
obei-devonische  Sedimente  hierin  nachgewiesen,  so  dasa  die  Sattel  an  iinhine 
Groddeeks  hinfällig  wird  und  man  also  ein  fortlaufendes  Profil  von  den 
Wissenbacher  Schiefem  bis  zum  Oberdevon  hat. 

Die  Rotheisensteine  sind  auch  hier  wie  bei  Elbinn;erode  an  den 
Stellen,  wo  die  Diabase  auftrete«,  aus  den  Stringocephalenkalken  entstan- 
den. ,,  Einestheils  liegen  sie  zwischen  Diabas  und  Bluttersteiu  in  schmalen 
Schalen  und  kleinen  Liuseu,  wie  unter  Andern  der  merkwürdige  Taj^ba« 
in  der  Nähe  des  Andreasberger  Weges  auf  der  Grube  Johanniszcche  zeigti-." 
Andei-erscits  haben  sich  grössere  Ijinsen  (Butten)  zwischen  dem  SchiefiT 
und  dein  Grünsteiii  gebildet,  deren  Formen  lediglich  durch  die  e«uca\cii 
Flächen  bedingt  sind,  welche  beim  Aiieiiianderst^issen  grösserer  sphäri- 
scher Diabasmasaen  sich  biUh-n  (Grube  Hoffnung  am  Polsterbci^; 
hier  fand  sich  neben  Rotheiscnstein  auch  Sliatheisen stein).  Aehulicb 
ist  das  Verhaltniss  auf  der  neuen  Rose;  hier  zeigen  die  Eisenstein'' 
eine  grosse  Menge  von  Varietäten;  auf  verschiedeneu  Trümern  werd.n 
sie  ockrig,  rindeuförmig  und  sehr  kieselig.  Mehr  im  Liegenden  aber 
zeigt  sich  ein  regelmässigei-es  Eiaenstcinlager  V{>q  längerer  gerader  Er- 
streckung  wie  am  neuen  Wege,  an  der  Weintraube  am  oberen 
Polsterberger  Wasserlauf,  Vielfach  mit  Kalk-  und  Braunspalh 
gemengt,  gewinnen  manche  Eisensteine  das  Ausaelien  von  Wacken  mit 
Blasenräumen.     Andere  sind  mit  Jaspis  gemengt  (Grube  Weintraube). 

Nur  die  dem  Streichen  des  Diubnszugs  gleich  laufenden  Eisen- 
steinlager hidten  aus,  während  die  denselben  querenden  sich  bald  iiutt- 
kcilen  (Grube  Neu-Zeche  am  Musshai,  im  Bergbaukassenqucr- 
öchlage  auf  dem  neuen  Wasserst^illen,  auf  dem  Glücksstern  übei- 
dem  Kleethale  bei  Lerbach).  Manchmal  sind  5 — 7  verschiedene  Eisen— 
steinlager  übereinander  in  der  Blätterst  ein  zone  beobachtet  worden;  b«.> 
sind  am  södl.  Abhänge  der  tauben  Frau  5  Lager  übereinander  auf- 
gefunden worden;  hier  quert  ein  Kupferkiesgang  das  Lager.  Ein  sol- 
cher Kupferkiesgaiig  kam  auch  auf  der  Weinschenke  vor;  an  der 
gläsernen  Brücke  iun  Polaterberge  beobachtete  man  auch  einen 
Schwerspat hgang.  Auf  der  Grube  neue  Caroline  finden  sich  nelwn 
Dolomittrümem  auch  Selenerze  (vergl.  Selenblei  S.  31). 

In  der  Nähe  von  Lerbach  finden  sich  die  alten  Gruben  HoLe- 
bleek,  Krnnieh,  Breitebusch,  Seegensberg  (längs  dem  Dorfe  L|, 
Weintraube  und  Jacob  (an  den  obem  Häusern  des  Dorfes),  Blauer 
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Busch  im  Hangenden  des  vorigen,  Neuer  Weg  und  Ringe,  die 
3  Weinschenken,  Georg  Christian  und  Drei  Brüder-Zeche, 
Weisses  Ross,  Sonnenschein,  Röddenthalsaufnahme  und  Ju- 
liane. Die  Grube  Diana  lag  bei  Buntenbock.  Weiter  nach  N.  O.  liegen 
die  Gruben:  Charlotte  am  Hutthaler  Wasscrlauf,  der  St.  Annen- 
Schacht  am  alten  Polsterthaler  Wasserlauf;  auch  Polsterthals  Auf- 
nahme und  Serepta,  ebenso  die  Johannes-Zeche,  Georg  August, 
Georg  Andreas  (6  m  mächtig).  Neue  Rose,  Neue  Hoffnung,  Segen 
Gottes,  Glück  auf,  Wille  Gottes,  Goldene  Rose  lagen  hier;  am 
Kehrzuge  fanden  sich:  Neuversuchtes  Glück,  Neue  Weintraube, 
Luise  (Eisenglanz  [blättriger]  und  Rotheisen  mit  Schwefelkies  und 
Eisenkiesel)  und  Palmbaum,  am  Kellwasser:  Bergmannstrost,  Gnade 
Gottes,  Aschers  Segen,  Neuer  August,  3  Könige,  Rabenthals 
Glück,  Engelskl*one.  Am  Spitzenberge  liegt  der  Diabaszug  bereits 
im  Bering  der  Contactmetamorphose  des  Brocken-  und  Ockerthaler 
Granits  und  ist  deswegen  hier  das  Eisenerz  vorzüglich  als  Magneteisen 
entwickelt  und  wird  von  Granat  (vergl.  diesen)  begleitet.  Auf  einem 
hier  befindlichen  2  m  mächtigen  Eisensteinlager  fand  man  ein  20  cm 
starkes  Magneteisenlager,  dessen  Magneteisen  sehr  stark  attractorisch 
war;  das  Lager  war  80  m  lang. 

Auf  den  Gruben  Neue  Strasse  und  Friedrich  geht  der  Eisen- 
stein in  12  —  14  m  Teufe  in  Magneteisen  und  Schwefelkies  über;  mit 
dem  dichten,  schwärzlich  blauen,  zuweilen  mit  Quarz  imprägnirtcm,  zu- 
weilen attractorischem  Magneteisen  findet  sich  auch  Brauneisen.  Das 
Magneteisen  enthält  auch  Magnetkies.  Die  blaue  Lilie  ergab  eben- 
falls reiche  Anbrüche. 

Der  im  Iberger  Kalk  bei  Grund  auftretende  Eisenstein  ist  grössten- 
theils  Braun-  und  Spatheisenstehi  (vergl.  Brauneisen). 

Der  Eisenstein  auf  Spalten.  Auf  dem  grossartigen  Spalten- 
system  im  Culmplateau  des  Oberliarzes  finden  sich  hier  und  da  Eisen- 
steine, besonders  Spatheisensteinc»  (vergl.  Bleiglanz),  hin  und  wieder  ist 
derselbe  in  Roth-  und  Brauneisenstein  umgewandelt  worden;  im  Westen 
wird  von  Lasius,  Stünkel,  Ulrich  etc.  der  Gang  im  Gegenthal  bei 
Langeisheim  angeführt,  z.  Th.  fühlt  er  E.  über  Rotheisen;  auch  .die 
Berge  in  der  Nähe  des  Ge genthals  sollen  J]isenstein  führen  (Spath- 
eisen  und  Brauneisen  nach  Groos).  So  führt  Hausmann  die  Grube 
Neufang  am  fialgenberg  bei  Clausthal  au  als  Brauneisen  und  schup- 
pigen Eisenglanz  führend;  im  gleichen  führt  er  das  Ausgehende  des 
Zellerfelder    Hauptzugs  in    der  Nähe    des   Bleifelder   Zechenhauses    als 
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Eiscurahm  führend  an,  Aiicli  auf  dem  Bäreiigange  bei  Zellerfcld 
kam  dieser  vor.  Der  Bui^tädter  Zug  hat  auf  der  Catharina  Brauti- 
eiaen  geführt;  dichter  Rotheisenateiii  wurde  1815  auf  der  Grube  König 
Wilhelm  in  460  m  Teufe  in  einer  Mächtigkeit  von  1  m  aufgefimden. 
Nach  Weyland  fiudet  sich  am  Bocks-  und  Xahlcberg  ein  Eisen- 
steingang. 

Die  Gegend  von  Lauterberg- Andreasbeig- Braunlage -Bnwken  wird 
von  einer  Reihe  von  Spalten  durchzogen,  deren  Richtung  hauptsächlich 
durch  die  givsse  Ackerspalte  beherrscht  wird;  sie  streicht  von  N.W. 
nach  S.O.  (Ueber  die  Geologie  und  die  hauptsächlichsten  Spalten  ist 
zu  vergleichen  Schwerapath.)  Auf  der  Ackerspalte,  welche  vom  Andreas- 
beiger  Rinderstall  O.  v.  St.  Andreasberg  über  das  Kellwasser,  das  K*'h- 
berger  Grabenbaus,  den  Fisehbiich,  die  Schlaft,  durch  das  obere  Sose- 
thal  bis  an  den  Brandkopf  in  der  Nähe  von  Buntenbock  läuft  und  so 
gewiss ermassen  das  (langaystem  von  Andreasberg  mit  dem  von  Claus- 
thal verbindet,  finden  sieh  neben  Quantmassen  auch  stellenweise  Eiseo- 
oxyd;  so  in  der  Nähe  der  Schluft  auf  beiden  Seiten  des  Sonnen- 
thals; in  grösserer  Teufe  traten  hier  auch  Kupfererze  auf,  welche  der 
Vereinigte  Theiierdank  abbaute. 

Auf  beiden  Seiten  der  Oder  folgen  nun  <'ine  Reihe  von  Spalten, 
welche  parallel  der  Ackerspalte  sind  und  ähnliche  Mineralien,  wie  sie 
führen:  Gangquarz,  Eisen-  und  Manganerze.  Auf  der  östlichen  Seite 
der  Oder  stossen  die  Spalten  unter  spitzem  Wbikel  auf  die  Ackcrspalte 
und  schaaren  sich  z.  Th.  an  ihr. 

Vom  Ausgange  des  Dietrichthals  (vei^L  Karte  Andreasberg 
des  preuss.  Generalstabs)  läuft  eüie  solche  Spalte  nach  der  hohen 
Tracht  und  führt  nördlich  Gangquarz,  südlich  auch  Braun-  und 
Magnet  eisen. 

Nur  Gangcjuarz   und  Manganerze   fuhren   die  Spalten  am  Hütten- 
berge bei  Brauntage,  im  Foi-stort  Liethwog  imd  die  S|)altc  Oderbrück- 
Heinrichawinkei ;  an  letzteren  Bchlicsst  sich  ein  schon  Zincken  bekann-  , 
ter  Eisenstein  fülirender  h  ■  10  — 11  streichender  Gang  an.    Im  Forstort 
Ahrcndklint  findet  sich  eine  auch  schöne  Krystalle  von  Eisenglanz  und   1 
Amethyst  führende  Spalte  im  Granit. 

Die  Gänge   auf  der  rechten  Seite   der  Oder  gehen  der  Äck» 
spalte  nahezu  pandlel,  efnüchen  alle  h-  10  und  führen  alle  Qnarz  Q 
Eisenstein;   gleichzeitig  sind  alle  Verwerfer.     Im  nördlichsten  sto 
Granit    und   Tnnnei^rauwacke    aneinander.     Nördlich    des    Sandhi^ 
baute  hier  die  Grube  Neues  Glück  auf  auf  Eisenstein.    Weiter  ^ 
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lieh,  nördlich  der  Farmerhauskiippe,  baute  die  Grube  Segen  Gottes 
im  Drei  Brodethal  auf  dichten  Rotheisenstein  und  Glaskopf. 

Von  der  Jordanshöhe  über  den  Zweckenkopf,  den  Eisensteinsberg, 
den  Schlösserkap  nach  dem  untern  Leinethal  streicht  der  Glückauf  er 
Escnsteinsgang.  Auf  dem  Sperrenthal  und  dem  Eisensteinsberge 
folgen  noch  andere  Gänge:  Herrenthalsglücker  und  Haus  Rede- 
ner Gang. 

Ueber  den  Königsberg  im  W.  v.  St.  Andreasberg  setzen  sich  die 
vereinigte  Neufanger  und  Edelleuter  Ruschel,  hier  Lettengang  genannt, 
h-7  — 11  streichend  und  60  — 80^  N.  fallend  fort;  sie  führen  Roth- 
eisenstein  und  Glaskopf;  in  geringer  Menge  Eisenglanz.  Im  Liegenden 
des  Lettengangs  baute  hier  die  Grube  Untere  Hahnenbaumsthal, 
während  die  Grube  Alte  Herrngrube  auf  dem  Herrengange  baute; 
er  streicht  h-7,  fällt  75  —  80®  nach  N.  ein;  der  Wasserbadergang 
streicht  h  •  5  und  fiel  65  —  70  nach  N.  ein;  der  Müllerzehengang  h»  9 
und  fällt  780  N.  ein. 

Südlich  nach  Lauterberg  zu  finden  sich  ebenfalls  gleichlaufende 
Gänge,  welche  neben  Schwerspath  Quarz  und  Rotheisenstein  führen. 
Auf  Blatt  Lauterberg  der  preuss.  geologischen  Generalstabskarte  folgen 
dieselben  von  N.O./S.W.  in  folgender  Reihenfolge: 

Die  Grangzüge  in  dem  kl.  Gödeckenthal  und  am  Gödecken- 
kopf  (nördlich  finden  sich  auf  demselben  auch  S./N.  streichende)  zwi- 
schen und  nördlich  von  Schadenbeck  nach  der  Aschenthalshalb, 
dem  Tief  enbeek  und  am  Breitethalskopf  bei  Sieber,  Gänge  an  der 
graden  Lutter  zwischen  dem  kl.  Rothhäuserthal  und  Eschenfallung,  die 
Gänge,  welche  vom  gr.  Knollen  über  die  Hübichenthalsköpfe  nach  dem 
gr.  Bären thal,  die  Jungfernklippe  und  nach  dem  Königstein  streichen, 
die  Gänge  am  Grossenthalskopfe  und  der  Stollenkappe,  sodann 
dieGränge  in  der  unmittelbaren  Nähe  von  Lauterberg,  welche  von  den 
Heibecksköpfen  im  W.  nach  dem  Wiesenbecker  Teich  im  O.  streichen. 
In  Reinebomthal  und  im  Lutterthal  führen  die  Gänge  auch  Flussspath 
and  Kupfererze  (vergl.  Kupferkies  S.  110).  Die  Gruben  am  gr.  Knol- 
len und  Kümmels  glück  fülirten  neben  Glaskopf  dichten  Rotheisen- 
stein,  Quarz,  Schwerspath,  Braim-,  Kalk-  und  Flussspath.  Am  steilen 
Stiege  setzt  ein  Gang  von  Quarz  in  Porphyr  auf  und  ist  von  Eisenstein 
begleitet;  vorzüglich  war  es  Roth-  und  Brauneisenstein;  in  den  Drusen 
desselben  fand  Jasche  Epidotkrystalle.  Die  Grube  wilde  Taube, 
welche  1803  im  Betriebe  war,  führte  lettigen  Rotheisenstein  mit  schönen 
Bsenglanzkry stallen,  welche   auf  zelligem  Gangquarz  sitzen;  sie  zeigen 


die  Ft-mien  j2243|  4  P2,  ic{101l)R,  {0001}  OK,  «{42(15}  |  R  3, 
-XJ02211  —2\l;  derHabitUH  ißt  etiimpf  pjTaiuidal.  Parallrl /.  [lOHJ  R 
fimlcti  aicli  cingclugorti'  ZwilliogslaraeHoo.  Der  Gang  bildet  hier  das 
Liegende  des  Kupfeirisergangs  (vergl.  Kupferkies),  Auch  die  t!rubi-n 
Friedrichsßogen  und  Scholrazeche  gehören  hierher,  sie  sind  uuflässig. 

Zwifichfn  Wieda  um  Wiedabach  auf  Blatt  Zorge  und  Hohe  Geiss 
bcatt'ht  das  untt'rdcvonisehe  Gebirge  vorzüglich  aus  Hauptkieselscbiefem, 
Zorger  Schiefem  und  deren  Einlagerungen,  den  Grauwacken  und  kömi- 
gen lind  dichten  Diabasen.  In  der  Umgebung  der  letzteren  zuigen  sich 
als  Contactbildungen  die  sogenannten  grünen  Schiefer,  welche  Clilorit, 
Eißenglimmer  und  Kalksjmth  führen.  Die  Massen  der  dichten  Diabase 
folgen  hauptsächlich  der  Verbreitung  der  Kieselseliiefer.  Ganz  an  diese 
diübten  Diabase  sind  die  als  Glaskopf  und  Eisenglanz  auftretenden 
BotheiBen8t«iiie  gebunden;  häufig  treten  sie  ganz  mit  Kiesel  gemischt 
als  Kiesel eisensteine  auf.  Erstcre  sind  auf  Gängen,  letztere  auf  Lagern 
im  Diabas  abgelagert.  Kupfererze  treten  an  den  Coutactstellen  der 
Diabase  mit  den  Schiefem  auf.  Die  Rotheisensteine  werden  von  Brauu- 
spath  begleitet,  z.  Tli.  fehlt  der  letJ!t«re  und  ist  dann  der  Rotlicisenstein 
nur  durch  thonige  Besiege  vom  Diabas  getrennt.  Oefters  findet  man 
die  Spalten  nur  von  sogenannter  Bräune  ausgefüllt,  welche  aus  durch 
Eisenoxyd  rotli  gefärbter  kohlensaurer  Kalkerde  und  Magnesia  besteht; 
ouBserdem  enthält  dieselbe  häufig  Kieselsäure  und  gebleichte  Diaban 
stücke.  Schöne  Harnische  und  Spiegel  begrenzen  die  Gänge;  allmäh- 
lich gehen  dieselben  in  einen  eisenschüssigen  Griinstein  von  16  —  20% 
Eisen  über,  den  man  früher  als  blauen  Eisenstein  förderte.  Kn- 
stallc  von  Braun-,  Kalkspatli,  Qusu^  und  Eisenglanz  kommen  in  Drusen 
in  der  Ganguiassc  vor.  Neben  dem  reinen  Glaskopf  und  Eistaiglnn^ 
bricht  auf  den  Gängen  ein  kieseliger  Eisenstein  von  dunkelbläu lic In t 
Farbe  und  niuschligi'm  bis  splittrigem  Bruch,  weicher  6  —  8  "/„  Eihei, 
cntliält  und  bei  Behnudlung  tnit  Säuren  ein  Kicselskelet  zurücklfuiiit: 
die  Mächtigkeit  der  Spalten  ist  V»~l  "'t  "i^  selten  kommen  Sttllüi 
vor,  wo  sie  auf  2  —  4  m  steigt;  hier  ist  daiui  gewöhnlich  jiueh  d:is 
Nebengestein  \-<m  Etsensteinsgiingen  durchtrümert  und  bauirürdig. 

Den  meisten  Eisenstein  hat  der  Kiichberg  im  W,  von  Wieda  ubiI 
das  sogen.  Kastenthal  geliefert.  Der  Hülfe  Gotteser  Zug  fällt  östlicli 
ein  und  streicht  h-10,7:  er  tnig  die  Gruben  Kothbruch,  Neuer 
Schacht,  Hülfe  Gottes  und  Obersteiger;  in  einer  Tiefe  vim 
i;tO  ni  traf  man  hier  den  Hauptkiesel  schiefer,  wo  der  Gang  tBiib 
ist.     Der  Meister/eclier    Zug   vci-tiiicht    sieb    gegen    Osten   und  streio^^H 
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bi  •  12  —  1,  der  Mainzenberger  Zug  h  •  7  und  fällt  gegen  S.  ein.  Sehr 
nächtig  (4m)  war  der  Sattler  Zug,  welcher  20  %,  kalkige  Rotheisen- 
steine führte.  Der  Louiser  Stollen  im  Wolfsbachthale  an  der  Wolfs- 
3achmühle  ging  bis  in  die  Nähe  von  Hohe  Geiss  und  führte  im 
v^orderen  Theile  Kupferkies.  Die  „  Felsenlager  ^  sind  Kieseleisen- 
steine,  welche  zwischen  grünen  Scliiefern  als  linsenförmige  Massen 
luftreten;  sie  erreichen  eine  Mächtigkeit  von  0,5  bis  6  m  und  führen 
rothbraunen  Jaspis,  Eisenkiesel,  Eisenglanz  (30  %  Fe).  Auch  als  Con- 
tactgebilde  zwischen  den  grünen  Schiefern  finden  sich  Eisenkiesel- 
lager, welche  nach  der  Tiefe  in  kieselige  Massen  übergehen  und  sich 
schliesslich  auskeilen.  Selten  kommt  auch  Kalkspath  hier  vor;  manche 
führen  auch  Kupferkies  und  Malachit  Hier  fanden  sich  die  Selen - 
Verbindungen,    welche  man   anfangs  für  Silbererze  hielt. 

Aehnliche  Verhältnisse  walten  auf  Blatt  Benneckenstein  vor.  Hier 
baut<3  ehemals  die  Grube  Rauhe  Höhe  südlich  von  Hohe  Geiss  auf 
einem  h  •  7  streichenden  Gange  in  der  Elbingeröder  Grauwacke,  also 
in  jüngeren  Schichten  als  die  bei  Wieda;  sie  brachte  ehemals  jährlich 
50  Cubikmeter  Eisenstein  hervor.  Sie  und  die  Gruben  am  Büchen- 
berge  südwestlich  bei  Benneckenstein,  welche  auf  einem  Gange  zwischen 
Hauptkieselschiefer  und  Elbingeröder  Grauwacke  bauten,  lieferten  früher 
den  Bedarf  der  Zorger  Hütte  an  Eisenstein.  SüdwestUch  von  Trauten- 
stein an  der  aus  Elbingeröder  Grauwacke  bestehenden  Unterbergs- 
höhe fanden  sich  ebenfalls  Eisensteingruben,  welche  vorzüglichen 
fasrigen  und  schief rigen  Rotheisenstein  lieferten;  auch  am  Butter- 
berg bei  Hohe  Geiss  und  im  Rappbodethal  hat  man  unser  Mineral 
gefördert  Auf  Blatt  Hasselfelde  findet  sich  letzterer  {ds  Zersetzungs- 
product  der  Diabase  und  grünen  Scliiefer  besonders  am  kl.  Königs- 
berg, im  Stieger  Gemeinde wald,  Radeweg,  Mordsäle, 
Scheibestieg,  Bugbeil  etc.  Nach  Lasius  zieht  ein  Zug  mächtiger 
Eisensteinsgänge  von  Allrode  westwärts. 

Auch  auf  den  Blättern  Harzgerode  und  Schwenda  sind  kleine 
Vorkonmien  von  Rotheisenstein  vorhanden. 

Bei  Tükerode  finden  sich  Eisensteinsgiinge,  welche  Selenerze  ge- 
führt haben  (vergl.  auf  S.  32  Selenblei,  in  der  Harzgeroder  Sammlung 
finden  sich  von  hier  Stufen  mit  Hohlräumen  von  Barv't,  welche  z.  Th. 
mit  gediegen  Kupfer  erfüllt  sind,  nach  den  Zetteln  dieser  Sammlung 
soll  auch  hier  Selenkupfer  vorgekommen  sein);  anderwärts  findet  sich 
E.  wie  auf  den  angrenzenden  Blättern  der  preuss.  geolog.  Specialkarte, 
so  im  Feuersteingrunde,  am  Wilhelmshof,  Violenstein,  an  den 
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Jungfernköpfen  ('Krystalle  von  Eisenglanz),  zwischen  diesen  und 
dem  Schirm,  endlich  am  Schwende-  und  Hausberge.  Pässler 
führt  hier  noch  an:  schuppigen  Eisenglanz  von  Castor  auf  dem 
Teufelsberge,  alter  Eichler  am  Hüttenberge  (mit  Spatheisen), 
Eisenrahm  vom  Schneckenberge  bei  Harzgerode,  Trift  bei  Tilke- 
rode,  brauner  Glaskopf  vom  Wolfsberg  er  Zug  als  Ueberzug  auf 
Schwefelkies  mit  Quarz  und  Brauneisen. 

Auf  Blatt  Wippra  findet  sich  das  Ende  des  Harzgerodcr  Spalten- 
zugs; hier  haben  die  Gruben  Paul,  Ida  und  Karl  auf  Eisenstein 
und  Kupfererze  gebaut,  vergleiche  Bleighmz  S.  22.  Bei  Horla  ist 
ein  h  •  5  und  gegen  S.  O.  fallender  4  —  5  m  mächtiger  und  1  m  Eisen- 
stein führender  Gang  beobachtet  worden;  er  soll  neben  wenig  Rotli- 
eisen  vorzüglich  Brauneisen  geführt  haben. 

Nach  Zincken  baute  eine  Grube  „Hassel hau*'  zwischen  der 
warmen  und  Kappbode  auf  einem  Eisensteinslager  zwischen  Grün- 
stein und  Thonschiefer. 

Ueber  das  Vorkommen  des  E.  bei  Stolberg  vergleiche  Fluorit 
Schwerspath,  und  das  von  Ilfeld  Manganit.  Hier  sind  Pseudomor- 
phosen  von  E.  nach  Manganit  beobachti^t  worden. 

Endlich  findet  sich  Eisenglanz  als  accessorischer  Gemengtheil  viel- 
fach in  den  Eruptivgesteinen,  so  in  den  Graniten,  Porphyren  etc. 
Besonders  erwähnt  wird  von  Hausmann,  dass  an  manchen  Stellen 
die  Granitränder  von  E.  gleichsam  durchdrängt  sein  sollen  (vergl. 
hier  die  Spalten  N. O.  v.  Andreasberg);  in  den  Höhlungen  der  Feld- 
spathe  des  Porphyrs  des  Auerbergs,  in  den  Porphyriten  von  Il- 
feld etc. 

Auch  die  Sandsteine  der  Steinkohl enformation  und  des  Roth- 
lieg(*nden  am  südwestlichen  Harzrande  verdanken  ihre  rothe  Farbe 
vorzüglich  unserm  Minerale. 

Chemisclies.  Eine  grosse  Menge  Analysen  sind  an  den  Rothei8enst<»inen 
von  P^lbingerode  und  Hüttenrode  angestellt  worden;  doch  sind  dies 
grösstentheUs  Gemenge  gewesen. 

Rammeisberg  analysirte  den  vom  Thumkuhlenthale,  wo  er  mit 
Ei)id(>t  zusanmien  vorkonuut;  sein  spee.  Gew.  war  5,627;  er  fand 
99,16  FcgOa  und  0,84  Fe O. 

Geonietrlselies.  Axenverhältniss  des  hexagonal-rhomboedrischen  Eisen- 
glanzes ist  a  :  c  :^  1 : 1,3656.  Angaben  über  Krystallfonnen  an  Harzer 
Eisenglanz    sind    sehr    seltcai.     Mügge    fand    an    den    Krystallen   der 
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Wilden  Taube  R  x  {lOll},  ^  P  2  x  {2243},  0  R  {0001},  |  R  3  x  {4265}, 
^2Rx{0221}. 

Von  Zorge,  Ilfeld  und  Andreasberg  sind  mir  tafelige  Krystallc 
der  Combination  oR{0001},  R{10ll}  bekannt  geworden;  sie  er- 
reichen z.  Th.  eine  Grösse  von  ^4  ^^^  ^^  ^^^  Richtung  der  Neben- 
axen.  1  cm  Grösse  hatten  seitlich  undeutlich,  oben  von  OR  begrenzte 
vou  Menzen berge  bei  Walkenried. 

Physikalisches.     An   den   oben   erwähnten  Kaystallen  der  Wilden  Taube 
hat  Mügge  Zwillingslamellen  nach  R  eingelagert  beobachtet. 
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Chemisehes.  Streng  hat  das  aus  dem  Gabbro  von  der  Baste  durch 
Schlemmen  gewonnen  und  analysirt^);  er  fand: 

TiO,  =  45,77 

Fe,  Og  =  44,55 

CrgOg^    0,56 

AI2O3«    0,66 

Bergart  =    4,08. 

Physikalisches.  Bruch  des  T.  von  der  Baste  uneben,  Härte  6,  spröde, 
lebhaften  Metallglanz,  schwärzlicligrau,  undurchsichtig;  Strich  schwarz; 
schwach  magnetisch. 
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Die  Tanner  Grauwacke  besteht  nach  Lossen  aus  feinem  Quarz- 
saud, welcher  durch  Feldspäthe  verkittet  ist,  doch  sind  letztere  nicht 
so  häufig  wie  in  den  Grauwacken  der  Wiederschiefer  und  in  der  El- 
biogeröder  Grauwacke.  Der  Feldspath  ist  z.  Th.  Plagioklas;  er  ist 
theilweise  umgewandelt  in  Kaolin  und  Glimmer;  Clüorit,  pleochroitischer 
eisenhaltiger  Glimmer,  dunkle  kohlige  Partikel,  Zirkon,  Titanit,  Eisen - 
und  Kupferkies  betheiligen  sich  untergeordnet  an  der  Zusammensetzung. 
Nur  selt<?n  erhebt  sich  die  Grösse  der  Quarzkömer  bis  zu  Erbsen- 
grosse.  Auch  Thonschiefer  oder  Phyllit  in  kleinen,  glatten  Stückchen 
findet  sich  in  der  Grauwacke.  In  den  oberen  Schichten  geht  die 
Tanner  Grauwacke  durch  Aufnahme  der  zuletzt  erwähnten  Massen  in 
die  sogenannten  Plattenschiefer  über,  was  besonders  schön  im  Lupp- 
hodethal  bei  Hasselfelde  zu  beobachten  ist.  Die  Tanner  Grauwacke 
erstreckt  sich  in  ununterbrochenem  Laufe  als  Gebirgssattel  von  Lauter- 
berg über  Braunlage,  Renneckenstein,  Hasselfelde,  Allrode,  Alexisbad 
bis  nach  Gernrode.  Am  Nordrande  findet  sich  noch  ein  kleiner  Zug 
zl^'ischen  Ilsenburg  und  Heimburg. 

Auch  die  unteren  Wiedei-schiefer  beginnen  local  mit  dem  soge- 
nannten Grenz  quarzit  am  Bärenroder  Schaf  stalle,  an  der  von  Sipten- 
felde  gegen  W.  nach  Günthersberge  führenden  Fahrstrasse  am  rechten 
Ufer  des  Uhlenbachs,  am  Scheerenstiege  und  im  oberen  Kistergrunde 
auf  Blatt  Harzgerode. 

In  der  Zone  der  unteren  Stufe  der  unteren  Wiederschiefer,  in 
der  sogenannten  Kalkgrauwackenzone,  folgen  Thonschiefer  mit  Kiesel- 
schiefer,  Wetzschiefer,  Grauwacken  und  Kalksteineinlagerungen.  Auf 
den  Blättern  der  preussischen  geologischen  Specialkarte  Demburg  und 
Wernigerode  liegen  nach  Koch  unten  Wetzschiefer,  in  der  Mitte  Kalke 
lind  oben  Kieselschiefer.  Zwischen  Wernigerode  und  Michaelstein  und 
zwar  zwischen  dem  Mühlenthale  und  Heiligenthaie  bilden  die 
Kiesel-  und  Wetzschiefer  nach  Lossen  eine  sehr  deutlich  markirte  Mit- 
telzone zwischen  einer  liegenden  und  hangenden  Kalksteinzone. 

Die  Grauwackeneinlagerungen  am  Ostharze  bilden  langgestreckte 
Imsenförmige  Einschaltungen  im  Thonschic^fer.  Ihr  scheckig  blaugraues 
bis  weissgraues  Gestein  unterscheidet  sich  von  der  Tanner  Gmuwackc 
durch  namhaften  Plagioklasgehalt  und  ein  ungleich  grobkörnigeres  Ge- 
füge. Diese  Breccienstructur  ward  durch  eckige  Thonschieferbruch- 
stücke,  oder  graue  scharfkantige  Kiesel-  und  Wetzschieferbruchstücke 
neben  einzelnen  grösseren  Quarzkörnern  hervoi^gerufen.  Bei  der  mikro- 
skopischen Untersuchung   findet   man   neben   den   erwähnten  Triunmem 


fremder  Gesteine  Quarz,  Plagioklos,  Fetzeo  pleochroitisclien  Glimmers, 
Chlorit,  Caleit,  Erz  und  Trümiiier  eiaea  aus  Piagioklas  und  Chlorit  be- 
stellenden Eru])tivgestoiiis  (?Diäibas).  Solche  änden  sich  z.  B.  in  der 
Nähe  von  Alexisbad.  Auch  die  Kalke  führen  neben  Thonschieferbrueh- 
»tüeken  hie  und  da  Quarz. 

Die  Kieselsehiefer  dieser  Zone  sind  häufig  von  weissen  Quarzadem 
dm-chzogen,  welche  neben  Anthracit  auch  Schwefelkies  föhreu;  auch 
Kieselscliiefor-Bi-eceicn  kommen  vor.  Neben  diesen  findet  man  auch  Qiiar- 
ziteinlagcrungen  von  gi-osserer  Breite  und  kürzerer  Erstreckung  in  der 
untern  Abtheilung  der  untcm  Wiedorscliiefer  nach  oben  hin  am  Victor 
Amadeus  Teich,  am  Tenfelsberge  bei  Harzgerode.  Die  Diabase  im  Wieder- 
schiefer in  der  Kähe  von  Treseburg  zeigen  die  Mineralien  der  Diabas- 
metamorphose  makrosko|iisch  auf  den  Spalt^^n,  die  man  sonst  nur  mikro- 
skopiseh  zu  seheu  bekootuit.  Quarz,  Amianth,  Katzenauge,  Kalkspalii 
und  Bitterspatli  sieht  man  hier  neben  Asinit  auf  .den  Spalten  der  Diabase. 

Die  obere  Abtheüung  der  nntem  Wiederscliiefcr  „Graptolithen- 
Zone"  führt  vorzüglich  kömige  Diabase,  daneben  aber  auch  scltrnei' 
Kiesel  schiefer,  Grauwackeneinlageruugen  und  Kalksteine.  Letztere  ent- 
halten hie  und  da  (vergl.  Kalkspath)  Verkieselungen. 

Im  Unter-Harz  folgen  auf  die  imtern  Wiederschiefer  1)  der 
Haupü]uarzit,  3)  die  oberen  Wiederschiefer,  3)  die  Hauptkieselschie- 
fer,     4)  die  Zoi^r  Schiefer,     5)  die  Elbingeroder  Grauwacke. 

Der  Hauptquarzit  besteht  aus  einem  Sj-stem  von  Thonschiefern, 
zwischen  welchen  Quarzitsandsteineinlagerungeu  von  wechselnder  Mäch- 
ti^eit  eingeschaltet  sind,     Derselbe  besteht  aus  nahezu  gleich  grossen 
Quarzkömchen,    welche    durch    ein   fein   krjstallinisches   Quarzcement 
verkittet  sind;  das  Ganze  bildet  ein  sehr  festes  Gestein  von  splittrigem 
Bruche.     Weisse  Quarzadern  durchsetzen  dasselbe;  hie  nnd  da  ist  ea 
dun'h  kohligo  Beimengungen  schwarz  gefärbt;  an  andern  Stellen  macli^ 
beigemengte  Thonschiefersubslanz  dasselbe  schiefrig,  wodurch  nach  iia^ 
nach  das  Gestein   in  normalen  ThonRchiefer  übei^ht.     Die   congloni^ 
ratische  körnige  Strnctur  des  Hauptquarzits  ist  am  Wc^  vou  Weruj, 
gerode   nach  Dreiannen   und  in  der   Umgebung  von  St.  Andren.*, 
berg,    auf  dem   Eierberge,    dem  Nordende   des  Krähenberga   uiuj 
auf  dem  Ostufer  des  Klostergrunds  oberhalb  Michaelstein  von  Losscu 
beobaclitet   worden;    die  Quai-zite    erhalten   an    letzteren   Orten    diircli 
bald  gerundete,  bald  sehai'fkantige  Brueliatücke,  nach  Art  der  Kiewi- 
schicfer-Bruchstiicke,   ein  breccien ähnliches  Aussehen;  die  lieiden  Irl^t- 
gcnaimtcn   Fundorte    sind    auch    kallditiltig.      Allgemein   verbreitet  sind 
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die  im  frischen  Zustande  blaugrauen,  bald  verwitterten  rostbraunen, 
dem  rheinischen  und  oberharzer  Kahlcbergsandstein  ähnlichen,  carbo- 
nathaltigen,  glimmerigen  und  schiefrigen  Quarzite.  Zu  den  bekannte- 
ren gehörten  die  durch  die  Petrefactenfunde  charakterisirten  von  den 
Drei  Jungfern  bei  St  Andreasberg  und  die  aus  dem  Drengethale 
(F.  A.  Roemer),  die  aus  dem  Krebsbachthale  bei  Mägdesprung 
(K  Beyrich),  die  von  der  Lindla  bei  Elend  (Lossen),  'die  vom  Forst- 
ort Ober-Gläsenberg  (östlich  vom  Hartenberg  bei  Wernigerode), 
unter- Gläsenberg  auf  dem  Langenberge  am  Dreckthal  (Lossen), 
m  Klostergrund  (Germar)  und  die  an  dem  Bolmker  Chausseehaus 
(Beyrich).  Im  Scheitel  der  Selkemulde  in  der  SO. -Ecke  des  Blattes 
Harzgerode  im  Gehrenschwende  findet  sich  zwischen  dem  Haupt- 
quarat  und  dem  eigentlichen  oberen  Wiederschiefer  ein  Grauwacke- 
gestein, welches  auf  seinem  feinkörnig  schiefrigem  Querbruche  einzelne 
grossere  Quarz -Körner  und  noch  spärlichere  Feldspath-  und  Kaolin- 
kömchen  eingesprengt  enthält;  weissen  Glimmer  zeigt  das  Gestein  auf 
den  Schichtflächen. 

Im  Allgemeinen  begleiten  die  unteren  Wiederschiefer,  der  Haupt- 
quarzit   und  die  oberen   Wiederschiefer  den   Sattel  der  Tanner  Grau- 
wacke,  welcher  bekanntlich  von  Lauterberg  über  Tanne  nach  Alexisbad 
streicht,  im  Norden  und  Süden.    Kieselschiefereinlagerungen  finden  sich 
in  den  oberen  Wiederschiefem  als  Begleiter  der  Kalkstein-  und  Quar- 
riteinlagerungen  östlich  des  Dreckthals   (Gegend  von  Wernigerode)  auf 
dem  Salzberge  und  dem  Kamme  zwischen  Silberborn  und  Kloster- 
grund;  auch   Grauwackeneinlagerungen    mit    reichlichem  Quarz  finden 
sich  am   rechten  Ufer  der  Bolmke.     Die  Gegend  zwischen   Wernige- 
rode und  Michaelstein   führt   auch  quarzführende   Porphyroide  in  den 
oberen  Wiederschiefem;    so   am   Spielbach   bei  Elend,   im   Gläsen- 
kerge,  im  Forstort  Winde,  diese  haben  Adinol  iihnliche  Grundmassen 
mit  Albit-  und  Quarzeinsprenglingen ;  breccienähnliche  Porphyroide  am 
Glasen-   und  Langenberge    ähneln   denen  von  Friedrichsbrunn  und 
Tre8eburg;  sie  treten  bald  als  Lenticularmassen,  Tretweg  und  Eier- 
berg, bald  als  ansehnUche  KHppen   (Winde   und  Langenberg)  auf. 
Ein  besonders  langer  (mehrere  Meilen)  Quarzitzug  zieht  von  Breitungen 
auf  Blatt  Schwenda  über  die  Blätter  Wippra,  Pansfclde,  Mansfeld  und 
Leimbach  nach  Walbeck.    Auf  Blatt  Wippra  unterscheidet  Lossen  zwei 
Hauptzüge    von   Quarzitlagern    im    Niveau   des   Hauptquarzits.      Schon 
zwischen    beiden    herrschen    an    Stelle    der    Thonschiefer    der    oberen 
AViederschiefer   blaugraue  Phyllite.     Hie   und  da  finden   sich  lebhafter 
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gefärbte,  chlorithaltige,  seltener  röthliche,  dem  Glimmerschiefer  ähnliche 
Phyllite.  Sic  sind  als  Vertreter  der  Karpholithzone  anzusehen,  welche 
sich  in  einer  Breite  von  90  m  am  80.-Rmde  des  Harzes  über  die  Bhit- 
ter  Schwenda,  Wippra,  Mansfeld  und  Leimbach  hinerstreckt.  Es  sind 
meist  lebhaft  weinroth  bis  violettroth  gefärbte,  gradflächige,  düiin 
spleissige  Schiefer  mit  selteneren  Einlagerungen  dunkelgrüner,  uneben- 
fläcliiger,  dickschiefriger  Chloritschiefer  mit  zahkeichen  Quarz-Schnü- 
ren  und  Trümern,  welche  niemals  Albit,  aber  fast  stets  Karpholith 
oder  einen  sehr  dunkeln  Chlorit  führen.  Der  Karpholith  bildet  gelb- 
grüne, parallelfaserige  höchstens  1  mm  dicke,  aber  bis  mehrere  dem.  lange 
Fasern,  welche  quer  gegen  die  Wände  der  Quarztrümer  gewachsen  sind. 
Vielfach  sind  beide  Mineralien  vollkommen  durcheinander  gewachsen 
ähnlich  dem  Faserkiesel.  Die  hellgelb  grüne  Farbe  contrastirt  lebhaft 
mit  der  weinrothen  bis  violetten  oder  braunen  Farbe  der  Schiefer. 
Diese  Chloritschiefer  bestehen  nach  Lossen  aus  feinfilzigem,  ^langan 
haltigem  Chlorit  mit  Quarz,  Magnetit,  Eisenglanz,  Titan  haltigem  Eisen- 
erz und  Titanit.  Die  herrschenden  rothgefärbten  Schiefer  setzen  sich 
zusammen  aus  lichtem  Glimmer,  Eisenglanz,  Quarz,  Titanit  und 
et>vas  Chlorit. 

Ueber  der  Kari)holithzone  set^^en  blaue  glänzende  Phyllite  mit 
nur  Cldorit  haltigen  Quarztrümeni  (Rehhagen,  Wippia)  und  ruth- 
Uche,  gelbliche  Phyllit<^,  welche  auch  Albit  und  Sericit  führen,  ein. 
Am  Sengelbache  und  im  Mohrungcr  Grunde  finden  sieh  dann 
noch  ein  Mal  Quarzite  und  vereinzelte  Kieselschiefer,  anderwärts 
auch  kr)rnige  Diabase  und  Gneiss  ähnliche  Grauwackenschiefer.  Auf 
Blatt  Schwenda  im  Nässet  h  ä  1  c  h  e  n  sieht  man  lauehgrüne  Quar- 
zite  von  zahlreichen  Albit,  Chlorit  und  Kalkspath  führenden  Quan- 
trümern  durchwachsen.  Hier  am  Hohen  Kopf  sowie  bis  in  das 
Dunst erbachthal  fallen  zwischen  bald  rothen  bald  violetten,  bald 
hell(*r  bald  dunkler  gefärbten  Phylliteu  Talkgneisse  auf.  Ihr  gneiss- 
ähnlicher Habitus  wird  durch  die  wellig  zwischen  den  Gesteinsole- 
nienten  hindurchg(^wundenen  Phyllitfasern  bedingt,  mehr  aber  «och 
dadurch,  dass  das  reichliche  krvstallinisclu;  Clement  zwischen  den  Quarz- 
sandkörnern nicht  nur  aus  diesem  Minerale,  simdern  auch  aus  fleisch- 
rotlien  und  gell)lichweissen  Plagioklasen  besteht,  vemuithlich  dt^mselbon 
Albit,  dor  auch  in  den  (^uarztrüniern  bis  zu  mikroskopischer  F'einheit 
das  (Jestein  diu-chwächst.  Auf  den  Blättern  Mansfeld  und  I^eimbacb 
finden  sich  die  Quarziteinlagenmgen  im  Hangenden  des  Karpholitk 
ebenso  wie  auf  Wippra  nicht. 
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Ueber  die  grünen  Schiefer  der  obersten  Abtheilung  der  oberen 
AV^iederschiefer  vergl.  Albit. 

Auf  Blatt  Pansfelde  ist  die  Karpholitzone  nur  durch  rothe  Schie- 
fer mit  Mangan  haltigem  Eisenstein  angedeutet.  In  der  SO. -Ecke  die- 
ses Blattes  ist  die  Thonschieferflaser  in  ein  sericitisches  Glimmer - 
Mineral  umgewandelt;  Eisenralmi  färbt  dasselbe  roth,  Eisenoxydhydrat 
goldgelb,  Chlorit  zuweilen  grün.  Mit  dieser  Umänderung  steht  im 
engsten  Zusammenhange  die  Structur- Veränderung  des  Schief ei-s:  Fäl- 
telung,  Stauchung,  sehr  starke  Kriimmung  und  Knickung  im  Grossen 
vnc  im  Kleinen.  Zoll-  bis  faustdicke  Quarztrümer  und  Gänge  finden 
sich  zwischen  den  Blättern  des  veränderten  Schiefers  und  führen  Albit, 
Kalkspath  und  Chlorit  (bei  Rammelburg,  Küchenberg).  Auch  die 
Gi-auwacken  in  dieser  Zone  (Blatt  Leimbach)  sind  in  bestimmter 
Weise  verändert;  liier  treten  zu  den  Mineralien  noch  Feldspath,  Quarz 
und  Carbonspath.  Ausser  Sericit  und  Quarz  finden  sich  in  den  Schie- 
fern noch  Rutil,  Turmalin,  Zirkon,  Magnet-  und  Titaneisen  und  Pyrit. 
Zahlreiche  Diabaslager  zeigen  in  einer  bestimmten  Flaserstiiictur  den 
Beginn  der  Umwandlung  an;  auch  zeigen  einige  statt  des  Augits  Horn- 
blende, sowie  Epidot-  und  Glimmerminerale. 

Ueber  den  oberen  Wiederschiefern  folgt  die  Zone  der  Haupt - 
Kieselschiefer,  welche  mit  Thonschiefern  und  Wetzschiefern  wech- 
sellagern.  Die  Kieselschiefer  bestehen  grösstentheils  aus  Quarz,  zwi- 
schen welchen  amoq)he  Kieselsäure  eingelagert  ist;  kohlige  Substanz 
färbt  dieselben  schwarz  bis  grau.  Weisse  Adern  von  Quarz  durch- 
schwärmen die  Kieselschiefer,  auch  Eisenkies  findet  sich  z.  Th  in  dem- 
selben; derselbe  ist  auf  Blatt  Pansfelde  in  der  Nähe  des  Jägerhofes 
so  häufig,  dass  er  Ockerquellen  speisen  kann.  Nur  selten  bilden  die 
Kieselschiefer  frei  aufragende  Klippen,  wie  der  grosse  und  kleine 
Hausberg.  Ilire  Massen  finden  sich  in  den  drei  Mulden  südlich  und 
nördlich  der  Sattelaxe  der  Tanner  Grauwaeke  eingelagert.  Auf  Blatt 
Zorge  erheben  sich  die  Kieselschiefer  zu  einer  Meereshöhe  von  713,5  m 
im  grossen  Jagdkopf  mid  im  vorderen  Ebersberg  zu  688,9  m. 

Die  Zorger  Schiefer  entwickeln  sich  allmählich  aus  der  Zone 
der  Kieselschiefer,  indem  letztere  abnehmen  und  die  zwiseliengelag(*rten 
Thonschiefer  allmählich  in  Wetzschiefer  übergehen.  Letztere  sind  schein- 
bar homogene,  licht  grünlich  gelblieh,  seltener  bläulich  graue  Gesteine, 
Avelclie  mikroskopisch  sieh  aus  lichtem  Glinuner  und  Quarz  zusam- 
mengesetzt   erweisen;    dunkle    Pigmente    fehlen,    nur    Eisenglanz    und 
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Eisenoxydhydrat  treten  als  solche  auf;  Thonschiefer  finden  sich  ver- 
einzelt daneben.  Einlagerungen  von  Quarzit  und  Kalk  treten  hier 
zui-ück,  doch  finden  sich  auch  hier  solche  von  Grauwacken  (am 
Titian,  Selkethal,  Falkenstein)  und  Kieselschiefer  (am  Titian  und 
Saubergj. 

Am  Ostharze  bildet  die  jüngst<j  Schicht  die  Elbingeröder 
Grauwacke.  Sic  ist  ein  sehr  massig  auftretendes  Gestein,  welches 
nur  selten  Absonderungen  in  dünnere  Schichten  zeigt  Es  besteht  aus 
viel  Quarz-  und  Feldspathkörnchen,  wenig  Schieferbruchstücken,  z.Th. 
selten  Kieselschiefer  (Hasselfelde)  und  etwas  Glimmer,  ist  in  frischem 
Zustande  bläulichgrau  bis  grünlich  durch  ein  chloritisches  Mineral  ge- 
färbt, mehr  fein-  als  grobkörnig,  oft  ungleichkömig,  klingend,  fast 
von  krystallinischem  Aussehen.  Das  Mikroskop  lehrt,  dass  der  Feld- 
spath  grösstentheils  verzwillingt^r  Plagioklas  ist,  auch  Augit,  Kalk- 
spath  und  Epidot  sowie  Chlorit  betheiligt  sich  am  Aufbau  (Diabas- 
reste); pleochrotischer  Chlorit  ist  eingeschwemmt,  während  lichter 
Glimmer  an  Ort  und  Stelle  gebildet  zu  sein  scheint.  Nach  Klemm 
findet  sich  in  der  Grauwacke  des  Bährethals  auch  Granat,  Biotit 
und  Apatit;  das  Cement  soll  aus  „Viiüdit"  und  Carbonaten  bestehen. 
Bei  der  Verwitterung  wird  die  Grauwacke  durch  ausgeschiedenes  Eisen- 
oxyd und  -hydrat  ockerbraun;  nach  Wegfülu'ung  des  Eisens  bleicht 
das  Gestein  aus.  Mauerartige  Klippen  bildet  sie  im  unteren  Selke- 
thale:  Butterwecke,  Hirschstein,  Alter  Falkenstein,  Selke- 
sicht,  Wilhelmsberg,  Falkensteiner  Schlossberg  und  Titian. 
Grössere  Massen  finden  sich  noch  nördlich  von  Steina  und  öst- 
lich von  Lauterberg,  ferner  zwischen  Kothehütte,  Stolberg  und 
Stiege,  sowie  in  der  Umgebung  von  Elbingerode,  wo  sie  die 
Unterlage  für  die  folgenden  Glieder  bildet. 

Die  Vorkommen  des  Quarzes  in  der  Devonmulde  von  Elbin- 
gerode und  des  Diabaszuges  sind  beim  Eisenglanz,  die  Vorkom- 
men im  Ibergcr  Kalk  bei  Grund  bei  Bmuneisenstein  und  Calcit  nach- 
zusehen. 

Nach  Zincken  sind  im  Stringocephalenkalk  bei  Rübeland  blass 
rosenrothe  bis  graue  grosse  Krystalle  vorgekommen;  besonders  aus- 
gezeichnet durch  Diamantglauz  waren  früher  die  Berijkry stalle  vom 
Hartsonnenberge  und  Stahlberge,  Krystalle  mit  Eindrücken  fan- 
den sich  nach  Zincken  auf  dem  Kuhbache,  dem  Hartsonnenberg 
und  dem  Kicsschachte  bei  Hangerode,  Eisenkiosel  auf  dem  Stahl- 
berge    und    dem    Büchcnberge,    auch    zu    Ilfeld;    Chalcedon    am 
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Stahlberge,  am  Platenberge  bei  Blankenburg;  Heliotrop  am  Stahl- 
berge und  Giepenbach;  der  Büchenberg  hat  auch  sehr  schöne 
Quarze  mit  Kanten  wachs  thum  geliefert.  Zincken  erwähnt  von  Rübe- 
land Milchquarz  in  13  cm  grossen  Krystallen.  Quarz  findet  sich  auf 
den  Erzlagerstatten  des  I berger  Kalks  in  zum  Theil  sehr  schönen  Ejy- 
staUen  oo  P  {lOlO},  ±R{1011}  und  {Olli},  z.  Th.  von  Schwer- 
gpath,  z.  Th.  von  Calcitkr}^stallen  begleitet.  An  den  Grenzen  des  devo- 
nischen Kalks  gegen  die  Culmschichten  finden  sich  Quarzite,  welche 
lTL  Schwerspath  führen;  sie  sollen  nach  v.  Groddeck  z.  Th.  devo- 
nischen (Violenberg),  z.  Th.  culmischen  Alters  (im  Teufels- 
thal) sein. 

Auf  dem  westlichen  Oberharze  tritt  der  Quarz  als  Haupt- 
gemengtheit  des  Hauptquarzits  des  Acker-  und  Bruchberges  auf; 
sein  Rücken  verläuft  von  SW.  nach  NO.  und  besteht  aus  sehr  fein- 
kömigen,  dichten  weissen  oder  gelblichgefärbten  kalkfreien  Quarziten 
und  Quarz  Sandsteinen,  welche  z.  Th.  durch  Aufnahme  gei-undeter 
Quarze  in  Quarzconglomerate  übergehen,  so  an  der  Wolfswarte  und 
Bäckerhay.  Mit  diesen  Quarzgesteinen  wechsellagem  Thonschiefer, 
Kieselschiefer  und  gegen  die  übrigen  Gesteine  zurücktretende  Dia- 
base, so  am  Vosshay,  Bäckerhay,  Nachtflügel  und  Schindeln- 
knopfe. 

Koch  hat  neuerdings  nachgewiesen,  dass  hier  im  Liegenden  des 
Hauptquarzits  Schichten  vorkommen,  welche  der  Stufe  der  oberen 
Wiederschiefer  im  Ostharz  vollkommen  entsprechen.  Es  folgt  dann  der 
Hauptquarzit,  für  welchen  Koch  an  einer  grossen  Reihe  von  Stellen 
(10)  zwischen  der  Clausthal -Andreasberger  Landstrasse  und  dem  Bären- 
garten  die  Petrefacten  des  Hauptquarzits  nachgewiesen  hat.  Darauf 
folgen  die  Grenzschichten  im  Hangenden  des  Hauptquarzits,  die 
Qaarzite  der  Höhe  oder  eigentlicher  Bruchberg -Quarzit  und  schliess- 
lidi  die  überwiegend  aus  Thonschiefer  mit  untergeordneten  Grauwacken 
ond  Quarzitbänkcn  bestehenden  Ablagerungen  des  Westabfalls. 

Die  Grenzschichten  bestehen  aus  dünnplattigen,  glimmerreichen 
Sandsteinen  und  rothen  Thon-,  Kiesel-  und  Wetzschiefern,  nach  oben 
folgen  feinkörnige  Quarzite,  welche  den  Thüringischen  Nereitenquarziten 
ähnliche  Kriechspuren  aufweisen;  abgesehen  von  manchen  Zwischen- 
lagen rother  Schiefer  und  Kieselscliiefer  gleichen  sie  vollkommen  dem 
Hauptquarzit  des  Ostharzes.  Die  grossartigste  Rolle  aber  spielt  hier 
der  Quarz  als  Quarz itmasse  der  Höhe.  Ihnen  gehören  der  grösste 
Theil  des  Bruchberggebiets,  der  Rücken  des  Ackers  nordwestlich 


bis  !in  den  iniu'litigtm  Kieöelachiefer-Diabasziig  tles  BreiU-n-  uud  Äller- 
bergs,  aowie  jenatits  tipr  Ifeii-,  Wolfskopf  und  die  Allerklii»|>eii 
an.  AiiBgedchute  Sfeinfelder  bedecki^D  die  Hr)hen  bis  tief  htrab.  Wie 
mächtig  sie  an  eiu^elneD  Stellen  sind,  lebren  die  Kbppen  der  ITans 
Küliiieuburg,  der  Seiler-  und  der  Kanapeeklippe.  Die  Qiiamte 
sind  hier  hellfarbige  kalkfreie  Geateiiie  von  simdsteinartigem  Charakt<?r 
und  feinem  Korn,  ohne  wesentlichen  Gehalt  an  Glimmer  und  Fcld- 
spatli.  Ausgewaschene  Thonsub^tanz  macht  sie  löcherig,  weniger  ver- 
breitet sind  dunklere  (kohlige)  Abarten  und  Couglomerat«.  An  Ein- 
lagerungen bethi'iligen  sich  Kiesel  schiefer  und  mittel-  bis  grobkörnig^' 
divergentßtmhlige  Diabase.  Variolitliische  Diabase  finden  sich  hitr 
im  Wolfsthal,  Oateroder  Rinderstall,  Gr.  Mollenthal,  Gr.  Bi-eiten- 
bei^  „u.  8.  w." 

Schiefer  und  Grauwacken  bilden  die  hangende  III.  Zone,  doch 
fehlen   auch  hier  am  Wolfs-  und  Ifenkopf  mächtige  Quarzite  nicht. 

Diese  Gesteine   sind   auch   am   Nordrande    Kwischeu    Ilse,  Ecker 
nnd  Harzburg  verbreitet.     Quarzite  von  meist  Bandst einähnlichem  Habi- 
tus   seteen    die   Höhen    hier  zusammen;   im  W.  des  Torfhauses   setzen 
sie  den  grössten  Theil  des  Dänenkopfs  und  der  Lerchenköpfe  zu- 
sammen; in  beiden  Gebieten  ist  die  petrographische  Beschidfenheit  de« 
Quarzite  die  gleiche;    es   sind   kalkfreie,    hellfarbige  und  gleichkömige, 
meist  lockere  und  dann  löchrige  Gesteine  (Kienber^);  an  andern  Stellen 
(Hirschkopf)  sind  sie  conglumenitisch ;  damit  wechscllagcm  am  rechterv 
Eckerufer    und    am    Gehänge   des    Hirschkopfs   starke  Lagen    äusser&t 
feinschliohigei-    und    aandigachicfriger   Thonschiefer   und   Lagen    hellen 
Glimmers;    Wellenfureheu    finden    sieh    hier    auf   den    Schichtfläohco. 
Kiesel-,  Wetz-  und  rothe  Schiefer,  aowie  Adinole  linden  sieh  zwisehc^n 
den   Quarzitlageu   am    Bauerberg.      Neben    den   Adinolen    finden   sicj, 
porphyroidartigc  graue  und  schwarze  destcine,  welche  Quarz  imd  braun.i, 
Glimmer   ffdii-cu.     Am    Spitzen-   und    Ripperberg   und   im   Klosterhojz 
scheiuen  diese  Lagi-n  im  Sehichtenglieder  der  Wiederschiefer  zu  eriuncm. 
An   den   Stötterthnlskopfen   treten   conglomerathaltige  Quarzite  auf, 
wie    sie    lassen    frilher   am   Nackten    Stein    und   dem    Kamme  der 
Hippcln  (Blatt  Wernigerode)  beobachtete. 

Weiter  nach  N'AV.  folgt  im  Oherbarze  die  grosse  Partie  des  Kalile- 
boigsiindsteins  (Spiriferenaandatcins)  als  Aeqaivalent  des  Haupt*)uarzits, 
dessen  U^Eiendes  hier  nicht  bekannt  ist. 

Das  tü'steiu  ist.  im  frischen  Zustände  ein  blaugrauer,  äussert»^ 
feinkörniger    Saud.stein    mit    kalkig   thonivem    Bindemittel;    sehr  fei^^H 


Gliuinierblättchcn  finden  «icli  hie  imd  d«;  z.  B.  im  Htrinbrucli  im 
unteren  Tbeil  dta  Scbulkertlitileä.  Die  Verwittening  laugt  den  Kalk 
aus  und  färbt  das  Gestein  geib  bis  braun  und  nmcht  das  Gestein  porös. 
Kleine  Gänge  und  unregolmfissig  auftretende  Trümer  von  Quarz  treten 
liie  und  da  auf;  z.  Tli.  sind  es  derbe  Quarzmaseen,  z.  Th.  Quarz- 
krystatlraasaen;  auch  .Schwefelkies  findet  sich,  welcher  bei  der  Vei^ 
Witterung  das  Gestein  noch  brauner  fäibt.  Auf  der  Schalke  und  Grube 
Dorothea  hat  dieser  Sandstein  nacli  Klemm  einen  Cement  von  Glimmer- 
blättehen, Quarz  tritt  zurück  und  ist  nur  allotigen.  Die  Glimmerblätt- 
clien  schmiegen  sich  um  die  (.iuiirzkörner  herum;  wo  dieselben  selbst 
zu  feinem  Quarz  b[(  litters  taub  herabsinken,  tritt  der  Glimmer  ziuiick;  er 
ist  z,  Tli.  Muscovit.  Auf  Kluften  erscheinen  -Vnfliige  von  Brauneisen 
•  (Bocks-  und  Kahleberg)  und  Mangansuperoxyd,  welches  letztere  am 
Rjimmela-  und  Gingelsberge  technisch  gewonnen  wurde.  In  der  Nähe 
des  ersteren  eracheinen,  beeinflusst  durch  die  Mineralien  derselben: 
IJleiglunz,  Kupferkies,  Weissbleiera,  Malachit  auf  den  Klüften  des 
Kahlebergsandsteiiis. 

An  der  nönllicheD  Abilachung  des  Herzbergs  fand  Halfar  an  den 
Kuhlebergsandstein  angrenzend  ein  5  cm  dickes  Bänkolien  eines  eigen- 
thümlichen  Gesteins;  es  ist  hart  (H=^7),  spröde,  dicht,  undeutlich 
niuschlig  bis  splittrig  brechend,  führt  accessorisch  fileiglanz  und  Schwe- 
felkies; <lünne  Qnerkififte  sind  erfüllt  mit  (^uarz  und  Kalkspath. 

Ganz  im  Hangenden  treten  abwechselnd  glimmerreiche,  diekschief- 
rigi'  bis  dünnbankige  Sandsteine,  Kalksteine  und  Thonscliiefcr  auf.  Der 
Kahlebei^sandstein  setzt  die  Berge  zwischen  Ocker,  Goslar,  Boeks- 
wiese  und  Oberschulenberg  zusammen  und  bilden  einen  h3^5 
streichenden  Sattel. 

Die  sich  an  den  Kahl  eh  crgs  and  stein  in  ihrer  Verbreitung  eng- 
anschliessenden  Calceolascbiehtcn  führen  Quarz  z.  Th.  in  grossen  Massen 
(vci^l.  Eisenglanz). 

Auch  in  den  Striiigocephalenscliiehten  finden  sicli  am  Diabaß- 
zuge und  in  der  Elbingeröder  Mulde  grosse  Massen  Quai-z,  welche  bei 
Eisenglanz  beschrieben  sind. 

Die  Quarzfelse  im  UainholKe  des  ElbiugerÖder  Plateaus  sind 
Umkrystallisationsprodukte,  also  Pseudomorp hosen  des  mitteldevoni- 
schen Stringfjcephalenkalks  mid  des  nbcrdevoniseben  Iberger  Kalks. 
Aebnlich  verhält  es  sieh  mit  den  (.Juanfmassen  auf  dem  linken  Bodeufer 
oberhalb  von  Kübcland  zwischen  dem  Schiefcrbcig  und  dem  Duek- 
boni;  dieselben  sind  z.  Th,  achte  Gänge:  Spultenausfüllungen  iiu  Kalk- 
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stein,  z.  Hl  Verdrangungspseudomorphosen  des  Kfdksteins  selbst  Am 
oberen  Felsrand  des  ßodethals  finden  sich  3  durch  gelbe  Algen  aus- 
gezeichnete Klippen,  welche  die  Pseudomorphosennatur  durch  alle  Um- 
Wandlungsstadien  vom  reinen  Kalkstein  bis  zum  reinen  Quarzfels  sehr 
gut  zeigen.  ^Compacte  Breccienstnictur  oder  scharfeckig  zerhackt, 
zellig  drusige  BeschaiTenheit  charakterisiren  diese  Pseudomorphose  im 
grossen  Massstabe.  Diese  Structuren  sind  herx'orgegangen  aas  der  vei^ 
schiedenen  I^oslichkeit  der  Scherben  des  ursprünglich  dichten  Kalksteins 
und  der  sie  ursprünglich  verkittenden  und  durchwachsenden  gross- 
späthigen  Kalkspatliadem,  sowie  durch  den  nachtraglich  völligen  oder 
aber  nur  theilweisen  Ersatz  der  Cabonatmasse  durch  zweierlei  Quarz- 
masse,  kleinkr^stallinischen  bis  dichten  Homstein  und  grosskrystallini- 
schen  milchigen  Fettquarz,  der  z.  Th.  in  wasserklaren  Bergkiystall  über- 
geht. Dagegen  sind  die  den  Spaltausfüllungen  angehorigen  Quarzfelsen, 
wenn  auch  an  verschiedenen  Oertlichkeiten  von  verschiedener,  bald 
grober,  bald  feinkörniger  bis  dichter  Komgrösse  der  Kiystallaggregate 
stets  einheitlicher  und  regelmässig  lagenweise  wechselnd  zusammen- 
gesetzt, dabei  vielfach  ganz  oder  nahezu  compact  oder  schlicht  drüsig, 
nicht  in  jenen  zerliackten  auf  Xegatix'formen  gelöster  Bruchstücke  hin- 
deutend(?r  Weise.  Als  Beispiel  kann  die  Quarzfelsklippe  dienen,  die 
unten  im  Bodethal  nahe  dem  Wasserspiegel  des  Flusses  bei  der  Ein- 
mündung des  Duckborns  aufragt."  Solche  Quarzmassen  führen  devo- 
nische Versteinerungen  im  O.  von  Elbingerode;  sie  gehören  solchen 
Grenzgebiettjn  an,  in  welchen  der  mitteldevonische  Kalk  längs  Wechsel- 
klüften discortant  angrenzt  au  die  älteren  devonischen  Formationsglieder. 
„Die  Verkieselungen  dem  Ilahnenkamme  gegenüber  gehören  einer  weit- 
hin fortsetzenden  Störungslinie  an,  längs  welcher  die  Südhälfte  der 
Mulde  des  Iberger  Kalksteins  vom  O -Portale  des  Bismarcktunnels  im 
Kreuzthale  an  westwärts  bis  über  den  Duckboni  hinaus  durch  die 
ält<'ren  Schichten  von  S.  her  überschoben  ist."  Von  den  obgedachten 
isolirten  C^uarzfelsen  an  der  Ausmündung  des  Duckboms  zieht  die  hier 
h  •  7.  O.-W.  streichende;  (^uarzfelsspalte  nach  dem  Südende  der  Hain- 
holzer  Sandgrube  hin  und  setzt  noch  weiter  nach  W.  nördlich  vom 
Papenberg  gegen  den  Katzenberg  hin  fort,  hier  jedoch  die  Südseite 
des  unt(T  dem  Iberger  Kalk  am  Hainholz  hervorgetretenen  Stringo- 
cephalenkalk  begrenzend.  Nicht  überall  findet  sich  Quarz  in  der  Spalte, 
so  z.  B.  im  ().;  auf  der  S.- Seite  fand  Lossen  Malachit  darin  ^  sie  war 
also  wahrscheinlich  erzführend;  weiter  westlich  der  Bode  folgen  dann 
die   C^uarzf eisen    am  Südrande    des  Elbingeröder  Kalkplateaus,    welche 
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durch  Zinckeiiy  Hausmann  u.  A.  bekannt  geworden  sind  und  sich  bis 
aber  den  Katzenberg  verfolgen  lassen;  auch  am  Niklasberg  auf  dem 
rechten  und  in  der  Schlucht  zwischen  Klingen-  und  Katzenberg  am 
linken  Bodeufer  und  an  der  Basthütte  bei  Mandelholz  und  Hartenberg 
fehlen  sie  nicht.  Diese  Quarzmassen  erscheinen  an  den  gebrochenen 
Rändern  und  an  den  bei  dem  Faltungsvorgange  stark  gequetschten 
Muldenrandem  der  Kalkstcinmulden;  andrerseits  finden  sich  aber  auch 
Quarzfelsmassen  im  Innern  der  Mulden:  so  am  Bodenberge  und 
zwischen  dem  Südrandc  des  Kalksteinplateaus  und  bei  Elbingerode  selbst^ 
hier  allerdings  im  Bereiche  der  Granitporphyrgange  und  basischeren 
Eruptivgesteine  (Hysterobase,  DioritporphjTite  und  Augit-  imd  Bren- 
nt-TonalitporphjTite);  auch  hier  liefern  die  Petrefacten  den  Beweis, 
dass  nicht  bloss  Gangquarzausfüllungen  vorliegen,  sondern  z.  Th.  ver- 
kieselte  Kalke;  dann  aber  finden  sich  allerdings  Gangquarze  in  den 
z.Th.  mit  Eruptivgesteinen  erfüllten  Spalten.  Neben  den  letztem  ist 
der  Kalk  in  Marmor  verwandelt:  Pflastersteinbrüche  im  Mühlenthale, 
Nordfuss  des  Bielsteins  bei  Rübeland.  Aus  alledem  folgert  Lossen, 
dass  die  Kieselsäure  von  Thermen,  welche  auf  den  Spalten  austraten, 
herrührte,  was  besonders  deshalb  wahrscheinlich  ist,  weil  die  wind- 
schiefe, innerlich  von  Sprüngen  durchzogene  und  randlich  von  N.  und 
8.  her  überschobene  Elbingeröder  Mulde  „einen  relativ  tief  gegen  den 
unterirdischen  eruptiven  Heerd  eingesunkenen  Thcil  des  Harzgebirges 
darstellt,  und  weil  die  chemische  Substanz  des  kohlensauren  Kalks  die 
Kieselsaure  der  Thermen  dieses  Heerdes  zur  Ausscheidung,  beziehungs- 
weise Verdrängung  besonders  disponirtc";  ausserhalb  der  Kalksteinmulde 
fehlt  die  quarzitische  Imprägnirung.  Mächtige  Gangquarze,  welche  in 
der  Umgebung  des  Granitgebietes  sich  finden,  sind  am  Bielstein, 
Silbernen  Mann,  an  der  weissen  Frau  bei  Hasserode,  am  Elfen- 
stein bei  Harzburg  etc.  bekannt  geworden. 

Die  Quarzsandablagerungen  des  Hainholzes  und  Hartenbergs,  welche 
der  tertiären  Braunkohle  angehören,  haben  entgegen  der  Ansicht  der 
älteren  Geologen  mit  den  eben  besprochenen  Quarzmassen  nichts 
zu  thun. 

In  den  Thonschiefem  der  Wissenbaeher  Schiefer  und  besonders 
hier  in  den  Grauwackeneinlagerungen  derselben  findet  sich  Quarz. 
Diesem  Schiefer  gehört  das  Raramelsberger  Erzlager  an.  Auf  Klüften 
der  Schiefer  findet  sich  Quarz  und  Kalkspath,  sowie  krj'stallisirter 
Schwefel-  und  Kupferkies  ausgeschieden.  In  diesen  Schiefern  findet 
sich  körniger  Diabas  am  Steinberge;  hier  findet  sich  auf  Klüften  Quarz, 
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Katzenaagey  Albit,  Prehnity  Kalkspath,  Kapfeikies  and  BleiglaDz.  Der 
jmgfiTft  Krainenzelkalk  führt  Quarz  nicht;  hie  and  da  wechsehi  die- 
Mlben  mit  ThoDschiefem  and  im  Westen  g^en  die  Kramenzelkaike 
z.  Th.  uU;r  in  quarzhaltige  Wetzschiefer.  Gross  ist  z.  Th.  der  Quarz- 
^ehalt  dffT  grünlich ,  roth  and  gelblich  gefärbten  Cypridinenschiefer; 
Krx;h  hat  in  dem  Kieselschieferbande  am  Hühnerkopf  bei  Kamschlaken 
and  im  Bf;tt  der  Kl.  Ocker  anterhalb  des  Dammgrabens  Gypridinen 
aufgefunden.  Im  Diabaszuge  findet  sich  ebenfalls  Qnarz  (vgL  Eisen- 
glanz S.  187). 

Besondere  Untersuchung  hat  Wunderiich  der  unteren  Steinkohlen- 
formation  angedeihen  lassen.  Der  Culm  b^innt  zu  unterst  mit  Kiesel- 
und  A launschiefem  y  die  nur  wenig  machtig  sind  and  Concretioneii 
fuhren.  Wunderlich  untersuchte  die  Kieselschiefer  von  der  Teufelsecke, 
vom  Weinthalskopf^  vom  Stuckenloch  und  vom  Hengstrücken 
hfä  I>;rbach  und  vom  Tränkeberg  süd-ost-ost  von  Clausthal,  lieber 
dieser  Zrme  folgt  Kieselschiefer  und  Thonschiefer,  sodann  Adinole  und 
Wetzftchiefer.  Besonders  genau  untersucht  von  diesen  Gresteinen  sind 
die  Adinole  vom  Hütten teich  bei  Lerbach,  vom  Trogthaler  Berg 
und  der  Teufelsecke  bei  Lautenthal  und  die  Wetzschiefer  vom 
Stuckenloch  und  Hüttenteich  bei  Lerbach,  von  der  Teufelseeke 
und  Grossen  Trogthaler  Beig  bei  Lautenthal  und  von  dem  Gro- 
tcnberg. 

Die  Ciilmscliichten  schliessen  sich  im  Oberharz  den  oberdevoni- 
Hchen  an  und  werden  concordant  überlagert  von  der  unteren  Claus- 
thal(;r  und  oberen  Gründer  Gnmwacke.  Auch  im  sogen.  Diabaszag 
begleiten  die  Kicfselschiofer  und  Adinole  die  devonischen  Schichten. 
Die  KicHelHchieferzügc  sind  nach  v.  Groddeck  auf  drei  Räume  vertheüt 
Der  erste  dem  Diabaszug  zunächst  gelegene  reicht  von  der  Freiheit 
bei  OstcTodc  bis  zum  Eberthalskopf  bei  Altenau,  der  mittlere  Ziig 
vom  Sperberheyer  Damm  bis  über  das  Kellwasser  hinaus,  der 
HÜdöötlichste,  recht  breite  legt  sich  an  den  Bruchbergquarzit  an,  führt 
(inarzit<*inlagenmgen  und  grüne  Thonschiefer  und  reicht  vom  AVüste- 
bloek  bei  Osterode  bis  zur  Steilen  Wand  im  oberen  KellwasserthaL 
Auch  Adinole  und  Wetzschiefer  sind  hier  zahlreich  anzutreffen.  Beson- 
(1(TH  instructive  Aufschlüsse  bietet  hier  das  Sösethal. 

Nr)rdlich  von  Clausthal  treten  die  genamiten  Gesteine  sparsamer 
auf;  auch  hier  liegen  sie  (;oncordant  dem  Devon  auf.  Am  Kuttel- 
bach(!r  Berg  bei  Bockswiese  und  an  dem  Grotenberg  findet  man  den 
ersten  Kieselschieferzug,    vom  Schulberg  bis  zum  Sommerberg  bei 
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Lautenthal  den  zweiten,  den  dritten  vom  Bisehofsthal  zur  Bohr- 
bergskuppe,  den  vierten  vom  Steilen  Berge  bis  zum  Ecksberge 
and  Mittelberge,  den  fünften  vom  Eichenberg  bis  zum  Junkern- 
berg bei  Longelsheim. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  Wunderiichs  hat  ergeben,  dass 
die  Culmkieselschiefer  Sphärolithe  führen,  welche  in  den  Adinolen  und 
Wetzschiefem  seltener  vorkommen  und  den  silurischen  Kieselschiefem 
vom  Ravensberge  und  von  Scharzfels  bei  Lauterberg  fehlen.  Die 
Grosse  dieser  Sphärolithe  ist  0,001  bis  0,004  bis  0,02  mm;  sie  lösen 
sich  in  kochender  Kalilauge  nicht  und  dürften  daher  aus  Quarz  be- 
stehen, im  convergenten,  polarisirten  lichte  zeigen  sie  deutliche  Inter- 
ferenzkreuze. Vielfach  bilden  dieselben  gleichsam  Attractionscentren 
für  fremde  Kryställchen,  welche  die  Sphärolithe  kranzartig  umgeben. 

Manchmal  betheiligt  sich  auch  opalartige  Kieselsäure  an  dem 
Aufbau  der  Sphärolithen;  die  betreffenden  Partieen  sehen  dann  bläulich- 
weiss,  die  übrigen  Partieen  aber  dunkel  aus,  so  bei  den  Kieselschiefem 
am  Stuckenloch.  Sämmtliche  Schliffe  ergeben  rundliche,  in  durch- 
eilendem Lichte  schwarze,  in  auffallendem  Lichte  weiss  bis  gelblich 
erscheinende  Partieen,  welche  durch  verdünnte  Fuchsinlösung  roth 
gefärbt  werden  konnten,  die  also  wohl  Hydrophan  sind  Auch  solche 
Stellen,  welche  nicht  imbibirten,  fanden  sich:  Cachalong.  Die  Form 
der  Hydrophane  ist  sehr  wechselnd:  Kömchen,  Läppchen,  Klumpen; 
manchmal  sind  sie  perlschnurartig  aneinandergereiht.  Am  deutlichsten 
ist  der  Hydrophan  in  den  Adinolen.  Zum  Theil  findet  er  sich  sogar 
mitten  in  den  Quarzkrystallen. 

Neben  dem  Quarz  finden  sich  noch  aber  doch  sparsam:  Hornblende, 
Glimmer,  Augit,  Chlorit,  Feldspath,  Apatit  (?),  Eisenkies,  Kupferkies, 
Magnetit,  Calcit,  Kohle  und  organische  Substanz.  Diese  sämmtlichen 
Mineralien  liegen  in  einer  isotropen  Basis,  welche  sehr  vorwaltet;  im 
gewöhnlichen  Lichte  ist  dieselbe  farblos  mit  einem  Stich  ins  Gelbliche 
oder  Braunliche;  selbst  bei  1 000 f acher  Vergrössemng  ist  dieselbe  nicht 
weiter  aufzulösen,  Fuchsin  färbt  sie  nicht  roth.  Wunderlich  hält  sie 
für  amorphe  Kieselsäure,  welche  von  kochender  Lösung  von  kohlen- 
saurem Natron  nicht  angegriffen  wird.  Die  Adinole  enthalten  eine 
grössere  Anzahl  grosser  Quarzkrystalle  und  besser  entwickelte  Feld- 
späthe   als   die  Kiesel-  und  Wetzschiefer. 

Vielfach  sind  die  Kieselschiefer  von  weissen  Quarzadern  durch- 
f  zogen,    enthalten  auf  Kliiften    kohlige  imd  anthracitische   Massen,    bei 
Lautenthal  Malachit 
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Zwischen  den  Kieselschiefem  finden  sich  aodi  sdten  Uaoe  Coim- 
kalke^  so  an  der  Teufelsecke  bei  Lantentlud,  mirhrige  Binke  voo 
Granwacken,  am  Eingange  des  Steigerthals  und  am  rechten  Innerste- 
ufer  unterhalb  Lautenthal  und  kleine  Diabasdecken  an  der  TeufdsedLe. 

liiefK;  Gesteine  werden  am  Oberharz  bedeckt  von  den  Posidonien- 
schiefem,  welche  nur  wenig  Quarz  führen;  an  einigen  Stelleii  findti 
sich  dazwischen  Grauwackenschiefery  welcher  mehr  Quarz  führt;  an 
Minemlausscheidungr^n  findet  sich  auf  E^lüften  Quarz,  Schwefelkies, 
(*alcit  und  »Sjiatheisen;  auch  kleine  Lager  von  Cnlmkalken  finden  sich 
innerlialb  der  Posidonienschiefer,  so  im  Papenthal^  an  der  Steildieth, 
im  Kisr^hofsthal;  beim  Forsthaus  Gemkenthal  und  in  der  oberen  Jn- 
liuHtau  im  Ockergebiet  Quarzitblöcke  am  Ibei^  und  Winteibeige  sind 
jedenfalls  verki<*selt4;  Kalke  dieses  Niveaus. 

Ueber  di('S(;n  Posidonienschiefem  folgt  sodann  die  untere  oder 
Clausthaler  Cirauwacke,  welche  an  Conglomeraten  arm  ist  Sie  hat  ihre 
grimUt  Verbreitung  in  der  Nähe  der  Städte  Clausthal  und  ZellerfekL 
Im  frischffn  Zustande  sind  es  blaugraue  Sandsteine,  in  welchen  man 
mit  der  Lupe  vorherrschend  milchweisse  Quarzkömer,  seltener  kleine 
Feldspätlie  b(;merkt,  welche  durch  ein  blaugraues  Bindemittel  verkittet 
sind.  Dagegen  hjhrt  das  Mikroskop  nach  v.  Groddeck,  dass  in  der 
(jinindmaHHc  die  Plagioklase  vorwalten.  Klemm  hat  diese  Gesteine  von 
der  Innerste  iint^Tsucht;  nach  ihm  besteht  ihr  Cement  aus  „Viridis 
und  CnvhomiUtn;  F(^ld8j)ath  führt  er  neben  Apatit  und  Granat  auf. 
i)i(;  vom  HaiKTiihcrg  bei  Clausthal  enthält  viel  Biotit.  Sehr  oft  treten 
rnakroHkopiMclic  Bruclistücke  von  schwarzem  Thonschiefer  (und  Lydit 
nach  Klemm j  auf.  (iiiarz schnüre  sind  häufig;  auf  den  Klüften  der 
(iruuwa(jk('  (Ich  Trogthals  unterhalb  Lauteuthal  finden  sich  Spatheisen, 
KulkH|)atli  und  Dolomit  in  Kristallen;  au  einzelnen  Stellen  finden  sich 
Kinlagcrungen  von  feinkörniger  Grauwacke  und  Thonschiefem. 

Der  oberen  oder  (irundcr  Grauwacke  gehören  fast  alle  an  Con^o- 
mcraU^n  n'ichcn  Grauwackcn  an,  sie  wechsellagern  wie  die  Clausthaler 
(inuiwackcMi,  von  deinen  sie  nur  durch  den  conglomeratischen  Character 
und  iVw  Lagerung  zu  unterscheiden  sind,  mit  feinkörnigen  Grauwacken 
und  'riionsehiefern.  Milcluiuarz  ist  unter  den  Gerollen  der  Conglomerate 
z.  Th.  von  der  (iriKsse  eines  Kinderkopfs  am  häufigsten;  selten  ist 
Prasem.  Weitverbr(»it(^t  sind  (un-öllc  von  fettglänzenden,  blaugrauen 
bis  bräunliehen  (iuarziten,  (Jeröllc  von  Glimmerschiefer,  Gneiss,  Seri- 
cit-  und  ThonHchiefer.    Dichte  hellgraue  thonigc  Kalksteine  sind  selten. 


Besondere  intereaBjmt  sind  einerBeita  Granit-  und  FcUitpoi-phyrgeröUe, 
welche  nicht  vom  Harze  etummen;  andererseits  finden  eich  in  den 
Porphyi^eröllen  des  Hutthals  „Stotlbergor  Diamanten"  (dihesaedri- 
scher  Quarz   +  R). 

Auch  die  obere  Steinkolilenformatiou  ist  am  Harze  entwickelt, 
freilich  nicht  in  der  Nähe  des  Culnia  im  Westen,  sondern  im  Osten 
bei  Molirungen,  lifeld,  Grillenberg,  Gorenzen,  jVnnarode,  Vatterode, 
Meisbei^,  Opperode  und  Meisdorf,  l'roductive  Kohle  hat  man  hier 
nur  spärlich  bei  Rothehiitt«  und  Ilfeld  gefunden;  desto  grösser  ist  der 
Quarzgehalt  dieser  Schichten. 

Die  sogenannten  (irillenberger  Schichten  (nach  v.  Fritsch  \ratere 
Ottweiler  Schichten)  sind  niii-dlich  von  Grillcnborg  bei  Sanger- 
hansen, sowie  nördl.  der  Lust  durch  Versuchsbaue  auf  Steinkohle  auf- 
geschlossen gewesen;  ähnliche  Lagen  bei  Mohningcn  rechnete  Weiss 
bereits  zum  Rothlicgenden.  Diese  Schichten  bestehen  aus  schwärzliehen, 
schieferigen  Thonscliicferbreccien  mit  stumpfhantigen  Quarzgeschieben; 
liarüber  lagern  achiefriger,  braunrother  Sandstein  und  Conglomerate, 
dann  abermals  Sandstein  und  eine  Coiiglomeratbank  mit  faustdieken 
Gei-öllen;  letjrtere  beiden  wiederholen  sich  nochmals  und  dann  kommt 
eine  Arkose  mit  runden  weissen  Kieseln  mit  kryatallisirter  Oberfläche; 
bei  58  m  erreichte  man  im  Ungeheuren  Grund  ein  0,31  m  mächtiges 
Brandschieferflötz.  Aehnliche  Schichten  finden  sich  östlich  des  Wild- 
stalles am  oberen  Ende  des  Zimmei-tlials  (Blatt  Wippra)  und  zwischen 
Hainrode  imd  Qnestenbcrg, 

Noch  bedeutender  ist  der  Quarzgehalt  besonders  in  den  RoUkie- 
seln  der  Conglomerate  und  Sandsteine  sowie  sandigen  Schieferletten 
der  Mansfelder  (=  mittlere  Ottweiler,  v.  Fritsch)  Schichten  der  Ötein- 
kohleuformation ,  welche  die  friilieren  Geologen  zu  dem  Rothliegenden 
r-tellten.  Dieselben  verbreiten  sich  von  Hainrode  am  SO.-Harz  über 
Grillenberg,  Gorenzen  und  Blankenhein  (hier  ist  die  Breite  10  km) 
über  Mansfeld  nach  Hcttstädt  zu. 

Die  untere  Abtheilung  der  mittleren  Ottweiler  Schichten  be- 
steht aus  Conglomeraten,  Sandsteinen  und  Saudschiefcrn ,  die  säramtlich 
roth  gefärbt  sind.  Das  unterste  Glied  jedoch,  der  Gorenzer  Feld- 
spath-Saudstein,  ist  nur  blassroth  gefärbt.  Diese  z.  Th.  röthlich, 
weisslich  und  violett  gefärbte  Arkose  wird  häufig  eonglomeratisch  durch 
viele  weisse  Kiesel  von  Hoselnuss-  bis  Faustgrösse;  vereinzelt  finden 
sich  Quar;!itgeschicbe,  schwarze  Kicselschiefer,  seltener  Thonschiefer- 
brockcn.     Bei   dem  Dorfe   Gorenzen    sind   die    weissen   Kiesel    wohl 


gerundet  und  mit  Krystnllchen  gleichsam  überzuckert.  Dagegen  finden 
sich  conglomeratfreie  Sandsteinp  bei  Wimmelrode.  An  der  Lust 
erscheinen  in  diesem  Niveau  auf  Blatt  Wippra  rothe  Schief eilhone 
zwischeu  den  Sandsteinen. 

Hierher  gehören  feruer  Tlionscliieferbreccien ,  welche  neben  die- 
sem Material  aus  quarzigen  Gesteinen  wie  die  Grilleuberger  Schich- 
ten bestellen;  sie  setzen  sich  von  Blatt  Wippra  auch  auf  Blatt  Leim- 
bach  fort. 

Die  rothen,  selten  violetten,  meist  feinkörnigen,  ziemlich  weichen, 
z.  Th.  selu"  festen  oder  schiefrigen  Sandsteine  sind  in  dicken  festen 
Blinken  abgesondert,  hie  und  da  conglomeratisch  mit  und  ohne  Glim- 
mer und  Feldspath  resp.  Kaolin.  Am  Gewerkschaftsteich  südL  doB 
Brandbei^s  wurden  dieselbeu  früher  auf  Kohlen  ausgebeutet  imd  sind 
12  m  mächtig.  Am  Sengelbei^e  sind  sie  mächtig  und  gut  aufge- 
schlossen. 

Hierher   gehören    ferner  Veitheims    Homquarzconglomerate.     Sie 
bestehen  aus   wolilgenindetcu  Quarziten,   sind  z.  Tli.  roth,    z.  Th.  grau 
mit  imd  ohne  Glimmer,     Die  Quarzitblöcke  der  Congloraerat^   werden 
bis  Kopf  gn)ss  (einzelne  bis  1  m  Durchmesser),  haben  keine  facettirtc 
Oberfläche,   wie    die  oben  erwähnten  und  werden  von  Kieselschiefer-, 
Jaspisge rollen  und  TLonschief erbrocken  begleitet,  weisse  Kiesel  fehleik. 
hier.     Vielfach  zeigen  die  Quarzite  Spuren  äusserer,  raechanisclier  Ein~- 
Wirkung:  Eünfhücke,  radiale  Sprünge,  Verschiebung  einzelner  Theile  des- 
selben Gerölls  gcgeuoinaudcr;   andere  sind  vollkommen  glänzend  polirt, 
Eindrücke,  besonders  in  den  Conglomeraten  der  Rabensknppe   (BlatM 
Mansfeld),     Otto 's    Grab,    um    Gewerkschaftsteiche     bei     MölIcn- 
dorf  und   bei  Blumenrodc.     Lockere  Conglomerate   finden    sich   h,.i 
Mohrungen.    Vielfach  dienen  die  Quarzitge rolle  als  Wegebeschottening-, 
material.     Mannigfach    wechsellagem    Scliiefertlion    und   Letteuschief»  r 
mit  diesen  Conglomeraten.    Auch  Kalkknanerlager  bis  1,25  m  Milehtigkeii 
finden  sich  hier;   so  bei  Mansfeld,  am  Abhang  des  Scliloss-  und  Liml- 
bergs,  bei  Vatterode;  auf  Blatt  Wippra  sind  sie  gut  aufgeschlossen  an 
dem  W^ege,  -welcher  nordöstlich  von  der  Hohen  Linde  am  WaldesraiiJe 
nach   dem    von    der   Acbtissin    in   das  Thal  der  Gonna  geht,   an  der 
Wippnier  Strasse  bei  GrUlenberg,  auf  den  Hohen  westlich  von  Grillenlict^. 
In   der  oberen  Abtheilung  der  mittleren  Ottweiler  Schichten  tre- 
ten die  Quarzitconglomcrate  und  Knollenkalke  zurück;  dagegen  nehuien 
die  Arkost-n  zu  und  es  treten  hier  verkieselte  Hölzer  auf,  ähnlich  wie 
im  versteinerten  Walde  von  Radowentz. 


Die  preussiBcben  Landesgeologen  haben  drei  Abtheilungeu  in  ihrem 
unteren  Oberen  Rothliegendeu  (-=  obere  mittlere  Ottweiler  Schichten 
V.  Fritsch)  unterschieden:  1)  Siebigerc>der  Sandstein  {unten),  2)  Mans- 
felder  Conglomerate,    3)  Rnndkorniger  Sandstein  von  Veltheim. 

An  einzelnen  Stellen  ist  dem  Siebigeroder  Sandstein  ein  Mela- 
ph vre onglom erat  eingeschaltet.  Stark  an  das  Quarzitcouglomenit  erin- 
nert das  mittlere  Conglomerat  an  der  Basis  des  nindkörnigen  Sand- 
steins. Alle  diese  Schichten  enthalten  reichlich  Quarz  imd  ist  ihr 
Verlauf  aus  der  preussisclien  geologischen  Karte  der  Landesanstalt  zu 
ersehen.  In  den  Sandsteinen  und  Conglomerafeu  von  Mansfcld  hat 
Klemm  durch  dns  Mikroskop  ergänzendes  Kieselsäure- (Quarz) -Cement, 
Ferrit  und  Mikrovcrmiculit  nachgewiesen.  Auch  am  Nordrande  bei 
Meisdort'  und  Oppen)de  findet  sich  obere  Stcinkohlenformation, 
die  vorzüglich  als  Quarzitconglonierate,  Schiefer  und  Sandsteine  ent- 
wickelt sind.  Die  Quarz itconglomeratc  sind  denen  von  Mansfeld  etc. 
Nchr  ähnlich;  nach  unten  gehen  sie  in  feinkörnige  Sandsteine  und 
Schieferletten  über;  über  den  Quarziteongloraeraten  folgt  eine  48  m 
mächtige  Zone  von  Schiefem  mit  den  sehr  wenig  mächtigen  Kohlen- 
flotten  (0,5  —  0,8  m);  dariibei-  folgten  Schief erthone  mit  Pflanzcnabdrücken 
(4 — 10  m)  und  2  m  Kohleusandstciii.  Oben  folgen  sodtmn  wieder  Quar- 
zitconglomcrate.  Am  Mehringer  Holz  zeigten  sich  dieselben  ebenfalls. 
Weiss  ist  geneigt  —  trotz  des  Vorkommens  von  Sigillarien  —  die 
Schichten  dem  Rothliegenden  zuzustellen. 

Auch  bei  Ilfeld,  Hermannsacker,  bei  Neustadt  am  Hohnatcin  bis 
nach  Saehsa  erstreckt  sich  obere  Steinkolilenf onnation ,  welche  von 
den  preussisclien  Geologen  z.  Th.  als  Kothliegendes  auf  die  Karte  auf- 
^'etragen  worden  ist.  Nach  den  Pflanzenfunden,  welche  Eoemer  und 
(ieiaitz  bestimmt  haben,  gehören  diese  productive  Kohle  führenden 
Schichten  zu  den  Ottweiler  Schichten  und  werden  von  Violen  direct 
uiit  \Vettin  parallelisii-t. 

Unter  den  Kohlen  führenden  Schieferthonen  und  Sandsteinen 
lagern  hier  Conglomerate  und  über  den  Kohle  führenden  Schichten 
wiedeiiun  solche.  Es  heiTschen  hier  in  den  Conglomcratcn  fast  bis 
Kopfgrosae  Gerolle  von  Grauwacke  und  Kieselachiefer  vor,  während 
die  Quarzite  zurücktreten. 

Ueber  den  hangenden  Conglomerate n  folgen  Sandstein  und  Schiefer- 
Ictten  mit  Thon-  und  Kalksteinen,  aber  ohne  Conglomerate;  im 
Hangenden  folgen  sodann  Tuff'e  und  Sandsteine,  Scliieferlettcn  und 
Bimssteine    und  zwischen   ihnen   folgt  als  Decke  der  Melaphyr  (vergl. 


±1« 

3ftrgir^..      Is.    M-üicG-TT    ic>^«l   »ri.  &   .HiBdeJo".    vddie   nach 

'— »^üffTiLir  szii:  -üj»  Scca&r  kx  fiät  inmier  nach 
Tü  iffT  i5'.k=^  Tbeü  i*?-k  <:4i«D.  Dieselben  and 
iT-h  *.iiL':"»^5F.>i.  ^.f-an.  AzL*zr2^—*z.  KiÜL-s^vsti.  Sfadieisen,  Bseoskuiz 
G&i  hn.zi.-rZrz:L  •&:!  är*g»rf^.':,  Zc  L*?ra*'  und  v.  Boches  Zeiten 
w^ir  al*  F^r-irnzi:  -irr  Nrti'- —rr  *iif^  !>rr£iim:.  zu  Bevrichs  Zci- 
le::  »iiK  Wij-r5*i  rf-er  Tji^L:  Ziiiei«:  ^irnh&t  Cbalcedozikiigelii  vod 
50  c=i  I»::rcLii-^.?*rr-  S>iir::i  f'>l;£»TS  irräci^  AU^enmgen  der  zuletzt 
g^,arr:ra  S-e»ür::-:::Tc  ^r>i  irr  P-  r^irrt  ^eii-ec&Jis  als  Decke.  An  ein- 
zeli^zi  -Stellen  iriit  *-flii:i::n.emi*:la{.iyr  zviselien  der  Kohlenfonnation 
OD.]  d^-ai  P'.-rci^Tit  acf- 

U*-tp-r  d*-—  Porphjrit  :  I^t  z^ich  W.  za  ein  Cooglomeraty  welches 
in  d»-r  Nähe  de?  ^reüÄniitcn  t.f>eäieiE5  aus  demselben  besteht ,  aber  in 
der  Feme  immer  mehr  Br&^hsnlok-r  anderer  Harzgesteine  aufnimmt 

Lhirüber  vA^  d»-r  äei.^kis:*:  Sandstein,  welcher  mit  Sandsteinen  und 
Sohieferthonen  Wf^cLs^rlLi^rt  und  Yom  Porphvrtuff  bedeckt  wird;  letz- 
terer wird  am  Fürland ?berg  pi-rphyrartig. 

Dann  fol^rt  der  Porf»h\TkrrstaIltuö\  welcher  aus  einem  kiystalli- 
schen  Gemenge  von  Qnarzkümem.  Quarz-  und  Feldspathkrrstallefl 
besteht  mit  dem  Aussehen  eines  aufgehx-kerten  Granits:  doch  wird  der 
Eindruck  eines  kömigen  Gesteins  häufig  verwischt  durch  den  Eintritt 
von  Scliieferth<»nbrocken,  Porj>h\Tknollen  etc.  Auch  ganze  Schichten 
von  fN-hiefertlion  und  Sandstein  wecbsella^m  mit  demselben;  an  der 
Schwangeren  Juogfer,  Heiligenstock  und  Sülzhain  (Blätter  Zoit^ 
und  Brnneckeii.stein)  ist  dasselbe  besonders  ent\vickelt. 

Nun  folgt  ein  Conglomerat ,  wt  lehes  vorwiegend  aus  hier  anste- 
henden Poqjliyren  vom  Kabensberg,  PorphNTlx^rg  bei  Steina,  und  Knol- 
len Ixri  I^iiterberg  besteht;  da  es  vorzüglich  aus  Porph\T  besteht, 
fuhrt  es  auch  (iuarz.  Schon  Lasius  war  hier  das  Vorkommen  von 
Ar^liatkugeln  bekannt;  am  Liingenberg  (Blatt  Zoi^re  der  konigl.  preuss. 
geol.  Kartei)  steht  das  Porphyreonglomerat  an;  dasselbe  seheint  hier 
an  ein/elnr'n  St<*llen  zu  Thon  zersetzt:  in  diesem  liegen  dann  die 
„jrn;HS(ii  Walkenrieder  Acliatkugeln";  diese  „grossen  Nester  bestehen 
nuH  eint-ni  (Jctiniscli  von  (^uarz,  Chalcedon  und  Achat,  durch  welche 
/uwcil^'M  .Jaspisadern  setzen/^  2\m  „Espenberge  zwischen  Ilfeld  und 
Könij^cnMlc  fintlct  man  (^uarz,  Hornstein,  Jaspis,  Achat  und  getropften 
( 'lijilci'don,''  „auch  bei  Walkonried  und  Sachsa  eine  Art  Lesesteine, 
wcIcIk^  man  auf  den  Feldern  sammelt."  In  diesen  Achatdrusen  sind 
aueli    zi<'mlicli    grossem   (3  —  4  cm    Durchmesser)    haltende    dunkelbraune 


Riiiii'litopasf  (Anu'Uivstf)  vurgfltodimeii,  welche  von  coli  {lOIOj, 
R  [10ll[,  — R  (Olli)  ItegfL-nzt  wareo;  die  l*oLkaQt<>L  von  +R:+R 
wai-cii  dann  dim;li  — ^R{0112}  gerade  abgestumpft;  die  an  Grösse 
zurücktretenden  — R  atoBsen  dann  mit  +R  in  Combi nationskiinten 
Kiiaanjinen,  welclie  abgestumpft  werden  durch  P2  {1132}  (vergl.  Fig.  2 
auf  Taf.  Xlli),  eine  recht  merkwünligc  Combination ,  welche  in  der  bei^- 
akade mischen  Sammlung  in  Clausthal  aufbewahrt  wui'de  (1883).  Der 
Walkenrieder  Sand  ist  das  jüngste  Glied  dieses  imtereu  Rnthliegcnden ; 
wie  der  jüngere  Porphyr  bei  Wettin  fast  numittelbar  die  Ottweiler 
St-liichten  bedeckt,  so  bedecken  hier  der  Melaphyr,  Porphyrit  (und  die 
Porphyre)  die  Ottweilcr  Schicht«D,  sind  also  wohl  gleichalterig  vom 
Alter  des  unteren  Kothliegenden. 

Jünger  als  diese  Schichten  sind  wohl  die  Porphyre onglomeratej 
welche  sich  discordant  an  ältere  Gebii^glieder  in  der  Gegend  von 
W^iderstädt,  Hettstädt,  Groseürner,  Leimbaeh,  Mansfeld,  Blankenheim, 
Bischofroda  und  Hornburg  anlagern,  eine  Bildung,  welche  wohl  iden- 
tisch mit  dem  Halleschen  O b er -llothl legenden  ist.  Neben  Quarzkieseln 
nehmen  vorzüglich  Porphyrstücke  am  Aufbau  theil;  Schief  er  letten  und 
thonige  Sandsteine  wechsellagcm  damit.  Auch  das  Zechsteinconglo- 
Dicrat  (Grau-  oder  Weissliegendes)  führt  Qunra  in  reichlicher  Menge; 
CS  ist  von  Sangerhausen  bis  Neuknig  mit  Sicherheit  bekannt,  auch 
am  KyfFhäuser  tritt  es  auf.  Es  ist  ein  1 — 2  m  mächtiges,  deutlich 
conglomc ratisches,  Gestein  mit  kalkigem  Bindemittel  und  entJiält  Ge- 
rolle aus  Grauwacke,  Kiesclschiefer  und  Quarz,  wie  solche  von  Erup- 
tivgesteinen. Nicht  selten  führt  es  Sauderze  (vergl,  Kupfei^lanz). 
Auch  der  Kupferschiefer  führt  z.  Th.  (Juarz   (vei^l.  Kupferglanz), 

Die  jüngsten  Quarzmassen  als  Quarzsande  linden  sich  auf  dem 
Elbingenider  Plateau  als  tertiäre  Quarzsande.  Auch  die  Diabase  ent- 
halten sccundär  Quarz  (vei^l.  Albit),  die  körnigen  Quarzkeratophyre 
von  Eisners  Bruch,  Bärenrücken  und  Hamburger  Dichtung 
bei  Hüttcnrode  und  dem  Mühlenthal  bei  Elbingerode  enthalten  Quarz 
in  der  Grundraasse,  secundär  findet  sich  derselbe  auch  in  gewÖlmlichen 
KeratophjTcn  und  in  den  Kersantiten  des  Oberharzes;  hier  sind  es  z.  Th. 
Dihexaeder,  z.  Th.  0,1  —  1  mm  grosse  rundliche  Kömer,  welche  von 
einer  Hülle  von  Kalkspath  und  Chlorit  umgeben  sind;  diese  sind  z.  Th. 
einheitliche  Individuen,  z.  Th.  sind  es  A^;regate.  Die  Quarze  beher- 
bei^n  Ginindiunsse  der  Kersantite,  Apatite,  GIo-s-  und  Flussigkeitfi- 
cinsehlüssc  an  der  Lupbode,  bei  Altenbraak  imd  Michaelstein,  Secim- 
däre  Quarzniasseu   von  Wallnuss-  bis  Faustgrösae  von  schönen  blauen 


Farben  mit  radialfaseriger  Textur  und  lagonwcisein  Bau,  wie  in  den 
Mandeln  von  llfeld  und  Oberatein,  finden  sieb  in  den  Brüchen  der 
Kersantite  von  Michaelstein.  „Die  äuBseren  Partieen  der  Mandel 
bestehen  gewohnlich  aus  lagenweiaen ,  weissen  und  grauen  Chal<j(-(ion, 
das  Contnim  aus  radialfaeerigeni  und  stengligem  Quarz.  Ist  die  Mandel 
hohl  oder  hat  sich  Kalkspath  darin  angesiedelt,  so  ist  der  Quarz  aus- 
kryatallisirt;  die  kleineren  Mandeln  bestehen  mir  aus  Chaicedon,  werden 
aber  gewölinlich  von  einem  grünen  Chloritbande  umsäumt.  Seltener 
als  der  letJftere  betheiligt  Bich  secundärer  PjTit  an  dem  Bau,  in  dem 
er  entweder  im  Centrum  in  grösseren  Würfeln  auftritt  oder  die  (iuarz- 
masscn  in  einer  sehr  gleichmässig  breiten  Zone  umrandet.  Die  Bildung 
der  seeretionären  Quarzmassen  lässt  sich  leicht  mit  Hülfe  des  Mikro- 
skops verfolgen.  Den  Ausgangspunkt  bilden  die  Pseudoraorphosen  der 
unregolmaasigen  Anhäufungen  von  Chlorit,  indem  sich  an  den  Rändern 
oder  mittcu  im  Chlorit  winzige  kuglige  Gebilde  von  Quarz  oder  Chal- 
cedon  einstellen,  welche  allmählich  an  Umfang  zunehmend,  den  Chlorit 
nach  und  nach  verdrängen. 

In  den  Graniten  des  Brockens   und  deren  Contactgesteinen,    des 
Ockerthals,  Karabergs  (in  Höhlungen  flächenreiche  Krystalle  im  Wurm- 
thal), der  Gabbroformation  bei  Harzburg  (auch  der  letztere  enthält  selbst 
aceessorisch  Quarz),  in  der  Purphyrfaciea  des  Granit«  vom  Ramberg,  in 
den  Quarz porphvrcn  von  Lauterberg  und  Stolberg  kommt  er  vor.    In 
der  Nähe  von  Lauterbei^  kommt  der  Porphyr  sowohl  als  Decke,  wie  als 
Ausfüller  von  Spalten  vor;  zu  ersteren  gehören  die  Porphyrdecken  de»ä 
Gr.  und  Kl.  Knollen,  der  Scheffelthalsköpfe  (Jaspis),  des  Ravens  -- 
bergs  und  von  Steina;  nach  von  Gi-oddeck  enthalten  sie  nur  OrthokljxB 
und  Quarz  in  einer  dichten  Grundmasse;  nach  Rosenbuseh  (II.  398)  sir»J 
die  Porphyre  von  Herzbei^,  Scliarzfeld,  Lauterberg,  Grosses  LuttertliriJ, 
Ravensberg  und  Lonauer  Hammerhütte  reich  an  sphäroHthi sehen  Gebildc-ji, 
Gangporphyre  sind  sehr  kryatallreicli  mit  grossen  Ausscheidungen  vun 
Quarz,  Orthoklas,  Glimmer  und  einem  pinitartigen  Mineral ;  hierher  goliü- 
ren  die  am  Pfaffen thalsknpfe,  Seharzfelder  Zoll,  Grades  Lutferthal,  Jting- 
fernklippe,  Gang  im  N.  des  Ruhen-  und  Horatbergs,   Auch  der  Auersbi^i^ 
bei  Stolbcrg  führt  einen  mächtigen  Porphyrstock;  derselbe  stellt  nach 
Lossen  eine  Porphyrfacies  des  Rambei^granits  dar.    Die  Hauptma-sse  ist 
ein  Turmalin  und  Sphärolithe  führender  Mikrogranit,  welcher  nach  dem 
Rande   zu  eine  felsophyrisehe  Zone  hat;   er  führt  als  Pseudomoq)hosc 
Pinit  nach  Cordierit     Der  Foldspath   ist  nach  Ramraelsbei^'s  Analyse 
(vergl,  OrthokljK  VI)  ein  Orthoklas  z.  Th.  in  einfachen  Kristallen  z.  TL 


illingco   bis   S  mm  Grösse;    <ier  Qiiiira  erschien   in  der  Coiubination 

1  coP,   +  R,  —7 —  (nach  Ulrich),  manchmal  zeigen  die  Quarze  der 

indmassen  Kantenwachsthum,  so  dass  der  mittlere  Thoil  von  B 
als  dreieckiges  Loch  erscheint.  Die  Grundmassc  besteht  nacli  Zirkel 
aus  einem  Gemenge  von  Quarz  und  Kai igli ramer.  Am  Mittelberge 
lassen  die  zahlreichen  Tunnalin- Rosetten  das  Gestein  schwarzfleckig 
erscheinen.  Die  Quarze  +  R,  {lOll),  Olli}  sind  hier  von  parallel 
orientirten  Höfen  umgeben;  beim  Anschlagen  der  Handstneko  wird 
dieser  Hof  gewöhnlich  vom  Kiystall  getrennt,  welcher  sodann  rauh 
erscheint.  Homung  hat  in  der  Grundmasse  am  Mittelberge  auch  Glas 
aufgefunden.  Auch  zwischen  Ilfeld  und  Wernigerode  finden  sieli  eine 
Reihe  S.yS.  streioliondDr  Spalten,  welche  von  Qunrzpoqthyrcn  erfüllt 
sind.  In  Streng's  Grauen  Porphyren  (—  Lossens  Gi-anitporphyren)  bei 
Wendefurt  findet  sieh  Quarz  +  R  und  bei  Wernigerode  zwei  Genera- 
tionen von  Quarz  in  der  Grundmasse  nach  Rosenbusch  in  gleicher  Weise. 

Auf  den  Spalten  findet  sich  der  IJuarz  im  Harz  fast  überall. 
Die  Aufzählung  folgt  von  W'esten  nach  Ost^n.  Auf  dem  Rammeis- 
berge (Umhüllung8pseudoniori»hosen  nach  Caicit  ooP,  +  R),  am  Heira- 
berg  bei  Wolfshagen  legt  sich  ein  Quarzgang  an  den  Grünsteinzug 
südlich  an  (vei^l.  Kupferkies  und  Bleiglanz);  am  Borberg  und  im 
Ochsenthai,  bei  demselben  Orte  und  gegenüber  am  Ecksberg  findet 
mau  Quarz.  Ueber  das  allgemeine  Vorkommen  von  unserem  Minerale 
auf  den  Clausthal-Zellerf eider  Gängen  ist  das  bei  Bleiglanz  Angeführte 
nachzulesen;  hier  noch  folgende  Einzelheiten:  UmhuUungspseudomor^ 
phosen  von  Quarz  nach  Caleit  R3  auf  der  St.  Elisabeth,  auf  dem 
Bui^tüdter  Zuge  in  äusserst  feinen  lläutchen  R  am  Caleit  umschliessend, 
ebenda  findet  sieh  zelliger  Quarz  und  eine  Bildung  wie  sie  Laspej-rcH  vom 
Quarz  von  Siptenfelde  beschrieben  hat:  näralieh  eine  Fortwachaung  nach 
den  Kanten  an  der  Combination  co  P  {lOTOj,  +  R  {lOllj  und  jOlll}, 
so  dass  die  vorstehenden  Kantenkämme  von  denselben  Flächen  begrenzt 
werden;  ähnliches  findet  sich  an  selu-  grossen  Kryetallen  derselben  Com- 
bination  auf  der  erloschenen  Grube  Hülfe  Gottes  nördlich  von  Harzge- 
rode; auch  auf  dem  Schulenberger  Zuge  sind  Ende  des  vorigen  und 
Anfang  dieses  Jahrhunderts  dieselben  Formen  zu  beobachten  gewesen. 

Weisser  Amethyst  fand  sieh  auf  dem  Bleifeld  bei  Zellerfeld, 
+  R  (hier  fand  sich  auch  Hornstein,  Hausmaim);  gewöhnlichen  Quarx 
in  grosseren  Krystallen  hat  früher  die  Grube  Neufang  am  Galgen- 
bt-rge  bei  Clausthal  geliefert. 


Auf  dem  Schiilenbcrger  Zuge  fand  sich  auf  der  Juliane  Sophie, 
dorn  Glücksradd  grauer  Amet^'st  (hier  auch  pBeudomorphosea  nach 
Calcit,  vergl.  Brochantit),  auf  dem  Zellerfelder  Zuge  auf  der  Grube 
Ring  und  Silberschnur  grauer  Amethyst,  auf  der  Grube  Bleifeld 
gewöhnlicher  Quarz,  mit  Abfonntingon  von  Quarz  und  Kalkspath  auf 
den  oberen  Bauen  dieser  Gänge  zum  Beginn  des  laufenden  Jahrhunderts, 
auch  zelljger  Quarz  fand  sich  hier,  ganz  zerfiessene  Krj-stalle  auf  der 
Grube  Haus  Zelle;  auch  die  Gruben  des  Zellerfelder  Hauptziigs 
auf  den  oberen  Bauen,  einige  Gruben  dcaBurgatädter  Zugs,  namentlich 
Katharina  und  Wilhelm,  haben  den  zerhackten  Quarz  gezeigt,  der 
ebenso  wiederholt  zu  8t.  Andreaaberg  vorgekommen  ist  (vgl.  Kalkspatli). 
Der  Bui^tädtcr  Zug  zeigt  auf  den  Gruben  Katharina  und  Wilhelm 
grauen  Amethj-st,  auf  der  Dorothea  (hier  kamen  1  mm  grosse  Indi- 
viduen der  Combination  jlOlO}  [lOll}  (OlTl)  z.  Th.  auf  1  cm  grossen 
parallel  aufgewachsen  z.  Th  auf  jlOTOj  z.  Th.  an  der  Polecke  von  {lOllj 
jOlIlj)  und  Caroline  gemeinen  Quarz,  besonders  in  den  oberen  Bauen, 
und  Amethyst  (niilehig);  auf  der  Grube  Eleonore  und  Caroline  fand 
mau  wasBcrhellen  Bergkrj-atall,  der  auch  Kalkspathliohlformen  z.  Th. 
umschlosa;  aeltcner  waren  Qu arzkry stalle  auf  dem  Rosenhöfer  Zug; 
von  „besonderer  Klarheit"  (Hausm.)  auf  dem  Hausherzberger  Zuge; 
ziemlich  selten  zu  Anfang  des  Juhrhimderts  auf  dem  Lautenthal-Habnen- 
kleer  Zuge;  gemeiner  Quarz  brach  auch  auf  den  Bockwieaer  Gängen; 
papierdünne  Hüllen  von  Quarz  fanden  sich  auf  der  englischen 
Treue.  Auf  der  Anna  Eleonore  sase  er  mit  achwarzem  Siderit  auf 
Kalkspath  R5;  auf  der  Bergwerkawohlfahrt  fand  sich  der  sog. 
Porcellanjaspia. 

Nach  Hausmann  kamen  Ende  des  vorigen  und  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  auf  den  Ctausthaler  Gängen  die  meisten  Quarzkrystalle 
in  einer  Teufe  von  200  m  vor. 

Am  Totberge  bei  Juhuahflttc  westlich  von  Goslar  findet  sich 
im  Wissenbacher  Schiefer  ein  Quarzgang,  welcher  ruinenartig  lier\'nr- 
tritt;  er  ist  24  m  lang,  16  m  breit  und  7  m  hoch  als  Ruine  ent- 
wickelt; in  drüsigen  Quarzstücken  findet  man  Kupferkies,  Ziegelerz 
und  Kieselkupfer  (Halfar).  Die  Gänge  am  Iberg  bei  Grund  lie- 
ferten ebenfalls  gemeinen  Quarz  z.  Th.  auf  Scliwerapath  (vergl.  Braun— 
eisen).  Pseudomorphosen  von  Quarz  nach  Kalkspath  linden  skVt 
auch  hier;  z.  Tli.  ist  der  Quarz  von  Erdpech  begleitet.  Auch  die 
Gabbro's  des  Ttadauthals  werden  von  Quarz-  etc.  Gängen  durch- 
setzt;    in    den     Kalkspathgängen     fanden    sich    geätzte    Krj-stalle    tler 
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auch  rosettenartig  angeordnete  treten  auf. 

Auf  der  grossen  Oderspalte,  welche  vom  Andreasberger  Binder- 
Stalle  im  S.,  am  Rehberger  Graben,  dem  Oderteich  und  an  der  Steilen 
Wand    entlang   bis   an   das  Trogthal   im   N.    reicht,   welche   also    auf 
15  km  Lange    verfolgt  worden   ist;    sie  streicht  h  •  12,  fällt  steil  nach 
Osten  ein,  stellt  eine  normale  Verwerf ung  vor  und  ist  z.Th.  mit  Letten, 
Gangthonschiefer,    Kalkspath,    Quarz    und  Schwefelkies    erfüllt.     Dass 
diese  Spalte   auch   im  Granit   zwischen  der  Steilen  Wand  im  N.  und 
dem  Oderteich   vorhanden  ist,    haben  Lossen  und  Kayser  durch  Auf- 
findung der  Gangquarze   in   dieser   Spalte    nachgewiesen.     Auch   süd- 
lich des  Oderteichs,  dort  wo  die  Landstrasse  unterhalb  des  genannten 
Teichs   in  das  Thal  steigt,    zeigt  sich  ein  deutlicher  weisser  Gangzug 
von  Quarz  in  Begleitung  von  Manganoxyden;  auch  gegenüber  der  Ein- 
mündung des  Dietrichthals  tritt  derselbe  auf. 

Im  Jahre  1880  fand  sodann  Kayser  die  Ackerspalte  auf,  welche 
ebenfalls  überall  Quarz,  der  auch  von  Eisen  und  Manganoxyden  be- 
gleitet ist,  führt  Sie  beginnt  ebenfalls  am  Andreasberger  Binderstall, 
geht  durch  das  Kellwasserthal  nach  NW.  das  Lochwasser,  den  Fisch- 
bach nach  der  Schluft  und  von  dort  über  den  Acker  bis  nach  der 
G^nd  von  Clausthal;  besonders  im  Kellwasser  und  im  Fischbach 
waren  die  Quarzgangmassen  durch  viele  centnerschwere  Blöcke  repra- 
sentirt  In  der  Nähe  der  Schluft,  zu  beiden  Seiten  des  grossen  Sonnen- 
thals,  sollen  auch  Eotheisenstein  und  in  grösserer  Tiefe  Kupfererze, 
welche  die  Grube  Theuerdank  zeigte,  vorkommen  (Strauch).  Im  Thale 
der  alten  Biefensbeek  fällt  ein  Schwerspathvorkommen  in  ihre  Fort- 
setzung. 

Oestlich  der  Oderspalte  giebt  es  eine  ganze  Eeihe  von  Gängen, 
welche  parallel  der  Ackerspalte  streichen;  die  südlichste  liegt  zwischen 
dem  Oderthal  und  der  Forststrasse  am  Hahnenklee;  am  Ausgange  des 
Dietrichthals,  am  obersten  Anfange  des  oberen  Dreckthals,  sowie  zwi- 
schen diesem  und  dem  mittleren  Dreckthal  und  an  der  Hohen  Tracht 
fand  Kayser  Gangquarz. 

Eine  zweite  Spalte  liegt  im  O.  von  Hahnenklee;  hier  fand  man 
letzteren  am  Gehänge  des  Odcrtlials  unter  dem  Königskopf,  südlich 
des  kl.  Rauschenbach thals  und  westlich  von  Jermcrstein. 

Die  dritte  Zerrcissungsspalte  liegt  zwischen  dem  Königskrug  und 
der  Achtermannshöhe;   am  Hüttenberge    bei   Braunlage   tritt  sie    als 


Erz-  und  Quarzgang  auf  (vei^l.  Pyroluait);  sie  setzen  fort  in  den  Forst- 
ort Königsbnich  im  Granit,  wo  an  einzelnen  Stellen  (am  alten  Kaiser- 
yveg)  ebeJifalls  Quarz  aufgefunden  wurde. 

Die  vierte  Bruchspaltc  ist  die  mit  der  Grube  Pfaftbnatieg  bei 
Bmunlage  (a.  a.  O.). 

Der  fünfte  Spalt  lauft  vom  Oderteicli  über  Oderbrück  durch 
den  Fnrstort  die  Gehren  über  die  warme  Bode  nach  dem  Südabliang 
des  Wurnibet^j  um  im  Foratort  HeinricliewinkeJ  zu  endigen;  nach 
Zincken  soll  er  liier  Eisenstein  und  nach  KaySPr  Manganerze  führen. 

Der  sechst«  Gang  läuft  durch  die  oberen  Schwaraen  Tannen  über 
die  Sandbrinke  und  zwischen  dem  Wurm-  und  Gr.  Winterberg  durch. 
Auf  der  ganzen  Linie  hat  man  zierliche  Krj'ställchen  von  Quarz 
beobachtet;  wo  der  Saadbeek  geschnitten  wird,  stehen  grissere  Massen 
an.  Solche  finden  sich  auch  auf  der  siebenten  Spalte  im  N.  des  Gr. 
Winterbci^s  im  Thal  der  kalten  Bode. 

Auch  zwischen  Schierke  und  Elend,  an  der  Steinernen 
Renne  im  Quarzdiorit  der  Hippeln,  am  Silbernen  Mann  und 
bei  Harzburg  am  Elfensteiu  treten  Quaiz  führende  Gänge  auf. 
Der  letztere  erstreckt  sich  vom  Ginseckenthal  bis  zum  Bleiche- 
thal; 800  m  Süds üd westlich  folgt  ein  zweiter  solcher  Quarzgang.  Ueber 
die  ganz  ähnlichen  Giinge  auf  dem  rechten  Odenifer  und  bei  Zorge 
(auf  dem  Wassers clia cht  bei  Zorge  kamen  Krjstalle  der  Combinu- 
tion  +R{10ll),  {Olli}  und  sehr  schone  grosse  Rauehquarze  vor) 
und  Hohe  Geias  veigl.  bei  Eisenglanz  {S.  192  u.  ff.);  über  Quarz  auf 
den  Braun steiugängen  bei  Ilfeld  veigl.  Manganit  {hier  fanden  sich 
Amethyste,  welche  nin*  an  einzelnen  Stellen  violett  gefärbt  waren,  zu- 
sammen mit  Kalkspath  co  R  |lOlOj  und  —  jK{on2)  S.  234);  auf 
denen  bei  Brauiilage  vcrgl.  Pyrolusit,  auf  den  bei  Tresebuig  fanden 
sich  Prasem-  und  Axinitgänge  z.  Th.  im  Diabas,  vergl.  Kupferkies  und 
Bleiglanz.  Am  wenigsten  findet  sich  nach  Hausmann  der  Quarz  da, 
wo  die  Andreasberg'schen  Gänge  am  edelsten  sind;  er  nimmt 
aber  in  dem  Verhältnisse  zu  als  diese  abnehmen,  was  besonders  der 
Neufanger,  Samsoner,  Gnade  Gotteser  und  Abendrüther  Gang  be- 
zeugt. „Im  Neufanger,  Samsoner,  z.  Th.  {1I00|,  {lOIlj,  {Ollll 
und  Gnade  Gotteser  Felde  des  Samsoner  Gangs  sowohl,  wie  auch 
auf  dem  Gnade  Gotteser  Gange  pflegt  der  splittrige  Quarz  am  häufigsten^ 
dicht,  seltener  zellig  und  zerhackt,  fast  nie  frei  auskiystallisirt  vor — 
zukommen;  hingegen  ist  er  im  Abendröther  Felde  ebenso  häufig  wi«2 
der  Kalkspath  und  fast  nur  zellig  und  gehackt,  zuweilen  auch  krj-stulli— 
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sirt;   er  pflegt  mit  Kalkspath  lagenweis  zu  wechseln  und  oft  Bleiglanz 
zu  enthalten;    der  gehackte  umschliesst  oft  Kalkspath ^   Bleiglanz  und 
Rothgültigerz;    manchmal  sitzen   kleine  Quarzkrystalle  auf  den  Quarz- 
umhüUuDgspseudomorphosen;  öfter  bilden  diese  feinen  Quarzkrystallchen 
einen   feinen  Quarzsand ^    wie   auf  der  Abendröther  Strosse;    auf  dem 
Bergmannstrost   und   auf   St  Andreaskreuz    umschliesst   er   Höhlungen 
von  Kalkspath   und   ist   von  Bleiglanz   begleitet     Nach  Sillem  findet 
sich  auf  den   Andreasberger   Gängen   auch   Quarz   pseudomorph  nach 
Kalkspath.     Auch   das   Gangsystem   von  Harzgerode  und  Neudorf 
birgt  Quarz;    die  Hauptauf  Zählung  der  Gangmineralien  findet  sich  bei 
Bleiglanz  S.  21.     Hier  sei  nur  noch  auf  einzelne  hervorragende   Vor- 
kommen  hingewiesen.      Laspeyres    hat   Quarz  von  diesen  Gängen  von 
Siptenfelde  beschrieben.     Hier  findet  sich  ein  dem  Neudorfer  Haupt- 
gange paralleler  Gangzug,    welcher  Eisenerze  und  Flussspath  geliefert 
hat;  von  hier  stammt  das  Handstück  L.^s,  welches  das  Kantenwachs- 
thum  zeigte.     Die  Polkanten  von   +  R  treten  modellartig  in  2  —  3  mm 
hohen  Bippen  hervor  und  bilden  an  der  Pyramidenspitze  einen  6  strah- 
ligen Stern;  niemals  setzen  sie  auf  die  Prismenkanten  fort   Die  zwischen 
den  Rippen  zurückgebliebenen   Rhomboeder -Flächen    sind   grobdrusig 
ausgebildet  und  mit  parallelgestellten  Partialindividuen  bedeckt,  welche 
nor  selten  die  Höhe  der  Rippen  erreichen.    Die  Rippenbildung  befindet 
sich  nur  in  dem  oberen  Theile  der  Kry stalle,  nicht  wie  die  Zuwachs- 
streifen zeigen,  im  unteren  an  den  Kanten  von  ooP. 

Ganz  dieselben  Krystalle  von  3  —  5  cm  Dicke  mit  denselben  vor- 
springenden rippenartigen  Kanten,  welche  3 — 4  mm  an  Höhe  besassen, 
beobachtete  ich  an  Quarzen  des  Drusenzugs  nördlich  von  Harzgerode,  als 
derselbe  1883  wieder  in  Betrieb  gesetzt  werden  sollte;  auf  der  Grube 
Gottes  Hoffnung  wurden  grosse  Quarzstücke  mit  Riesenkrystallen  ge- 
fanden; dieselben  kamen  zusammen  mit  Zinkblendezwillingen  nach  {111} 

303 
derCombination  {110}  ooOmit— ^  x  {311}  vor.    Letztere  hatten  3  cm 

Li 

Durchmesser.     Schon  Paessler   hat  die  Fortifications- Quarze  von  hier 
erwähnt. 

Auf  dem  Hauptzuge  kommen  sehr  wasserhelle  rechtsdrehende  Kry- 

2P2 

stalle  der  gewöhnlichen  Combination  vor;  sehr  selten  sind  r  {1121}  auf 

dem  Meiseberg  imd  Pfaffenberge  bei  Neudorf;  auch  seltene  Trapezoeder 
finden  sich;  +  ß  ^s^  manchmal  gross  und  ganz  glatt  ausgebildet;  manchmal 
tragen  beide  +  R  imd  — R,  manchmal  nur  das  letztere  vom  Rath's  Infuln. 
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Alf  dra  Gä<»  T'fi  T:lkrr:d*  t.=czL  l»  Seienblei  S-  32.  da? 
V^vri'.cicif^  auf  »i^  Al'Jz  ri:Lr^^zM>n  i^EBtzzEraziKr  b*ä  AlbiL 

Ikt.   RiisLVrz-GrizJs  •i:r?bi.ctzöi  ar.  der  B«>^sKrappe  und  am 
Z*^cib^r^^£-rC»iKL  Hei-r-iaüxplat^  rizpt  Räht  von  Gingen,  wdche 

kar.r.:  T^r«=rn:  «i-r  an  «fcr  Ro^^^rrappe  führt  SAr,ri,  Eisenstein  and 
RT^rkrvTtill.  •-:•  ao-^c.  az.  d-c  Lisd^i-nihalern;  ancfa  in  HöhhmgHi 
d--  Granit«  ir:i  Wcnr.iLii  £i:d»rt  ^ioh  Berzknr^call  and  Raoehtmns. 
J>frr-^t?>:  U-*t^Lt  ari-  OrtL":-kIaff-  Pla^«:>kLiä.  Quarz.  Mascovh  und  Kodt: 

hf^r  mA  dsi  führt  ^r  accL  TtirTrAlYTi  in  zitmfieli  zrvi^sen  stei^liclien. 
ntdlsil  -trahÜ^  an^'.'nlnf-ten  Krvstaiirn:  an  diesen  Stellen  ändert  sich 
\i''lfar:h  di«>  Structnr  ati*  ein^rr  niin*rlkr«rmgen  in  eine  groUkwn^:  die 
F^'Idrpath^  werd'^n  bi*  faa^igr»:-**  und  dt-r  Glimmer  tritt  sehr  zurück: 
an  :^ir;e  .Steile  tritt  d*T  im  aaffallend«^n  Lichte  schwarze  TnnnaliD. 
We  V^rtheilmi^  diesf-s  Tormalin-Gruiit^  in  dem  Granit  ist  sehr  ver- 
Mrhifdenartig:  an  einzelnen  Stellen  erscheint  er  von  nmdlich  ellip- 
goidjj»cher  Form  za  sein,  an  anderen  vertheilen  sie  sich  astformig 
in  der  übrigen  Granitmasse. 

Di^-se  Schlieren  des  grr^bkömigen  Tmmalii^ranits  scheinen  der 
Verbitterung  leichter  zugänglich  zu  sein  als  die  übrige  Granitmas^: 
ihre  grr>ssen  Feldspäthe  werden  zu  Thon  verwandelt,  zum  Theil  far- 
Htalli.sirt  Albit  wieder  aus:  aus  der  ausgeschiedenen  Kieselsaure  bilden 
sich  jichöne  grosse  Kauchrjuarze,  aus  dem  Fluorgehalte  der  Glimmer 
und  dem  Calci uingehalte  der  Plagioklase  Flussspath:  auch  Apatit- 
kr}-.stijlle,  ein(;  grosse  Seltenheit  am  Harze,  finden  sich  hier;  alle 
diese  Mineralien  findet  man  in  den  Höhlungen  zu  Handstücken  ve^ 
waelisfn  im  Thon  cfingebettet  li(?gen;  die  von  früher  her  vorhandenen, 
aber  vielfach  zerbrochenen  Tunnaline  linden  sich  noch  ziemlich  unve^ 
ändert  und  durch  die  neugebildeten  Mineralien  verkittet  vor.  — 

Aflinliehe  z.  Th.  kiesführende  (iänge  wie  an  der  ßosstrappe 
Hfr(fiehc*n  im  Kamberggranit  von  NW.  nach  SO.  südlich  der  La- 
voiHiershöhe,  von  der  (xogend  des  Waldkaters  nach  den  Sonlme^ 
kli|)|)('n  hin,  auch  an  der  (jrcorgshöhe  und  zwischen  ihr  und  den 
Sommcrklippf^n  linden  si(;  sich:  z.  Th.  setzen  sich  dieselben  in  die 
nnigcIxTidcn  mctamorphosirten  Schiefer  fort,  so  zwischen  den  Linden- 
niülrrn  und  der  Lavoisiershöhe  und  weiter  im  NW.  von  hieran 
drn  Sl('iiikö|>fen  und  im  S.  des  Klausholzes. 

iüeoiiK'h'lNclM'N.      Krystidisystcm  hcxagonal   und  zwar  trapezoedrisch-tefcir 
ior<lriHc.h,   a:c       1  :  1,0999. 
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Die   häufigste  Combination    ist  auch  hier  wie  sonst  ooK  {lOlO}, 

+  R{1011},   — E{0111}.     ^^r  {1121}   findet  sich  am  Harze  sehr 

selten,  so  zu  Neudorf  (Gruben  Meise-  und  Pfaffenberg),  im  Eadauthal 
an  den  frei  ausgebildeten,  doch  z.  Th.  von  Kalkspath  umhüllten  Quarzen 
der  Pegmatitgange  im  Gabbro  im  Steinbruch  am  Radaufall  und  an  den 
Quarzen,  welche  am  Ramberg  im  Wurmthal  (Sonunerklippe)  frei  in  den 

Höhlungen  li^en.     Hier  wurde,  ebenso  wie  in  den  Drusen  der  Peg- 

6P4 
matitgange    am  Bärenstein    im    Radauthale j-^  r  constatirt  ^)    imd 

ausserdem    an   den   Rauchtopasen   der   Sommerklippen   —  fR  {0554}, 
-|R{0553},    — ¥R{0.13.I3.7},    — ^  R  {0  •  13  •  13  •  6},    — 3R 


10331},  — 4R{04J1},  — 7R{0771},  — 11R{0.11.1M 
{0 .  17  .  17  .  1 }    und   die   positiven    +  ^  R  {7076},    f  R 


%  —  17R8) 
60Ö5},   ¥R 


[16.016.3},  |R{5054},  H  ß  {130.13  10};  |  R  {3032},  |  R  {5053}, 

3R{3031},  4R  {4041},  7 R  {7071}  und  ^^-r  {5161};  — iR{0H2} 

andP2  {2112}  an  Rauchquarzen  von  Walkenried.    Von  den  sonst  so  sel- 
tenen Trapezoedem  der  Pölkantenzone  von  [+R]  fand  sich  zu  Neudorf 

--^T  {9729}  mit  ooR  und  ±R. 

Der  Quarz  an  den  Sommerklippen  ist  besonders  in  grossen  Kry- 
«tallen  als  Rauchquarz,  seltener  als  Bergkrystall  vertreten.     Die  Rauch- 
Quarze   erreichen    eine   Grösse   von   25  cm  und  eine  Dicke   von  10  bis 
15  cm.     Manche    sind    vollkommen    schwarzbraun    und   undurchsichtig, 
andere  sind  nur  unten  Rauchquarz;  es  folgt  dami  eine  Zone,  in  welcher 
Bergkrjstall  und  Rauchquarz  abwechseln;  die  Zonen  folgen  parallel  4:R 
auf  einander,  was  einen  ganz  gefälligen  Eindruck  macht.    Es  sind  Combi- 
nationen  von   ±_  R  {lOll}   und  {Olli}  mit  ooR{10lO};  dabei  kann  man 
auf  dem  +  R  und  manchmal  auch  auf  ooR  glänzende  und  matte  Theile 
derselben  Fläche  mit  einander  abwechseln  sehen,  was  auf  die  gewöhn- 
liche Zv^illingsbildung  deutet;  dieselbe  wird  auch  dadurch  bestätigt,  dass 

2P2  6P<^ 

s-j-  {1121}    und    — 7-^  r  an   mehreren  aufeinanderfolgenden  Combi- 

nationsecken  von  oo  R  mit  +  R  auftreten.  Die  positiven  R  sind  zum 
Theil  gauz  glatt  spiegelnd,  die  negativen  Rhomboedcr  — R  mit  Infuln 
(vergl.  G.  V.  Rath,    Verhdlg.  d.  naturh.  Ver.  d.  preuss.  Rheinlande,  1884, 

^^  7       2P2.       ^«Pli, 

1)  an  andern    — t—  1  und  — ,—  1. 

4  4 

2)  nicht  1 3  R  wie  anderweitig  angegeben  ist. 

3)  nicht  16  R  wie  anderweitig  angegeben. 

Luedecke,  Bfineralo  des  Harzes.  lo 
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pelte  Streifung  parallel  den  negativen  und  positiven  Trapezoedem.  Andere 
Quarze  zeigen  Rhomben-  und  Trapezflächen  ganz  rauh  und  matt;  sie 
üfbcD  aus,  als  ob  diese  Flächen  durch  Actzung  entstanden  seien. 

Ein  Qimrz,  auf  und  in  welchem  Epidot  eingewachsen  war,  zeigte 
eine  sehr  deutliche  Streifung  der  positiven  und  negativen  ßhomboeder 
f  R  durch  andere  spitzere  Rhomboeder  parallel  der  Kante  oo  R :  +  R. 

Das  Goniometer  lehrt,  dass  die  Streifen  der  auf  dem  positiven 
Rhomboeder  erscheinenden  Flächen  den  Formen  -1-JR{7076},  +|R 
J6065},  +i|R{16.0Ißl3},  +f  R  {5054},  +HR  {130I3.10}, 
+fR{3032},  +|R{5053},  -|-3R{3031},  +4R  {40-11},  und  -1-7R 
17071}  angehören. 

Den  grössten  Theil  der  Fläche  -1-R  nehmen  natürlich  Flächen- 
stücke des  positiven  Rhomboeders  -f-R  selbst  ein;  sie  werden  1  —  2  mm 
breit  und  geben  ein  vorzügliches  mit  dem  Ocular  a  einstellbares  Bild. 
Anders  verhalten  sich  -)- 1  R,  -|- 1  R,  -|- 14 1^>  +  i  R  und  -|- 14  R;  sie 
wiederholen  sich  als  schmale  0,3  —  0,5  mm  breite  Streifen  auf  +R  und 
geben  deutliche  Bilder,  welche  noch  mit  dem  Ocular  ß  einstellbar  sind; 
von  demselben  ist  -|-JR  ereten  Ranges,  während  die  übrigen  gering- 
werthiger  sind;  -|-j-|R  hat  2  Nebenbilder.  Die  Flächenstücke  wieder- 
holen sich  auf  -f  R  6  — 10  Mal. 


4- R  {1011}: 


+    iU  {7076}  = 

+    IR  {60(15}  = 

+  HR  {160ir)13}  = 

+    ^R  {5054}  = 

+  HR  {130T.^10}  = 

+    JR  {3032}  = 

+    4R  {5053}  = 

-I-    3R  {3031}  = 

-F    4R  {4041}  = 

+    7R  {7071}  = 

ooR  {1010}  = 
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gemessen      berechnet 
4»  8,5'        40  12' 


4 
5 
5 
6 

10 
12 
23 
27 
31 
38 


35,5 
17 

58,5 
46,5 
47,5 
47,5 
57 

4 
53,5 

4,5 


4 
5 
6 

7 
10 
12 
23 
27 
31 
38 


57 

36 

1 

1 

31 

56 

31 

5 

48 
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Von  diesen  hältGoldschmidti)  JR,  5  R,  '3R  und  j-^R  für  unsicher; 
ich  halte  vor  allen  Dingen  die  zuerst  gemannte  Fläche  JR  {7076}  für 
wohl  begründet,  denn  sie  liegt  ei-stens  ganz  in  der  Zone  [+  R :  00  R] 
und  dann  ist  sowohl  ihr  Bild  als  das  von  +11  ersten  Ranges.  Für 
?R,  f  R  und  1^  R  gilt  in  Bezug  auf  die  Lage  in  der  Zone  das  gleiche, 
aber  die  Bilder  sind  niindcrwcithigcr,  iuich  hat  ^"R  2  Nebenbilder.  — 


1)  an  andern  Krystallen. 


15* 


228  QuÄfz. 

Auch  dui^  negative  Khomboeder  ist  gestreift  panlk4  der  Kjnt«- 
zu   oc  U    durch    die    Hachen    -  J  R  {0554|.    —  |R   |0553],    —  ?K 
{0- 13' 13    6},   — 3KJ0331J,  -  4R  {0441},  —  11  R  |U  -  11  - 11   1;. 
Hier  u»t   —  R  glituzcDd  und  gross  ausgebildet :  bescnd^TS  an  der  P*:^ 
f^ke  ii4t  ein  5  mm  breiter  und  sehr  glänzender  TheU,  welcher  ein  KM 
ersten  Rarigc-s  gab   und  i^ie  die   übrigen   mit  dem  Ocular  :i  emgestelit 
werden  konnte,'.     Die  nächstfi>lgende  Fläche  ist  sehr  zweifeUuifter  Natur: 
sie  zeigt  sich  als  ganz  schmale  {^/^q  mm  breite)  Streifen  auf  —  R,  das 
Ilr;flexbild   war  einfach,  aber  sehr  schwach.     Auf  diese  Fläcbe  folstro 
eine    Jteihe    sich    vielfach    wiederholender   Streifen,   welche    viele   sehr 
schwache,  dicht  neben  einander  liegende  Bilder  lieferten.     Darauf  folgt 
—  ^K  mit  G  P'lächenstücken,  welche  — R  in  schmalen  Rändern  z.  Th. 
abgesetzt    in    reichten    und  linken   einzelnen   Stücken  unterbrechen;  sie 
liefern    zusammen    ein   n^ich  genügendes  einfaches,    mit  ß  einstellbare:' 
Bild.     — ^R  erscheint  als  2   kleine,   Ya  ^^  breite  Bander  anf  — R: 
ihr  Bild    ist    ebcfuso    beschaffen    vne   das    von  —  f  R.     —  ^  R  gab  at 
1  mm   breite  Fläche  ein   nur  schlechtes  schwer  einstellbares  Kid;  dar 
g(!gen  (erschien  —  3  R  als  breit<»  (3  mm)  Fläche  mit  vorzüglichem,  den 
höchsten  Anfordeniiigen  vollkommen  entsprechendem  Bilde.     — 4K  cr 
scliien  in  4  Flächenstücken,  von  denen  jedes  2  —  3  nmi  breit  war;  da? 
R(*fl(*xl)ild  war  gut.     —  1 1  K  bestand  aus  vielen  sehr  schmalen  Flächen- 
stücken,   die    eine  Menge   Bilder    lieferten;    in    die  Tabelle  wurde  der 
Winkel    des    am   schärfsten   heraustret(fnd<?ii  aufgenommen.     CX)R  hatt«* 
gn>SH(»  ebcjne  Khufhcnstüifk«»,  welche  ein  recht  gutes  BUd  lieferten. 

Luedeckc     Des  Cloizeaas 

-   R  {Olli}:   —  }K  {0554} 

—  !;  U  {Of).';^} 

—  i?R  (0.  13.  13 

—  3Jl  {0331} 

—  4R  {0411} 

—  HR  {0. 11  n 

^„.  ooR  lOIlO)  =38    11  38    13;     auch 

^  ''  r  {5101}   liridet  sieh  hier. 
4         *  ' 

Andere  (iutirzo  zeigten  Sj)iiltbarkeit  nach  +  R.  Wieder  andere 
zeigten  jene  Waelistliinnserseheinung,  welche  Rose  als  Babelquarz  be- 
schrieben hat;  es  wuchsen  hier  (^narz  und  Orthoklas  abwechsebid.  Auf 
einer  R-fläche  Ketzt(»  sieh  am  Itande  eine  j)arallele  Ortlioklasplatte  an, 
während  in  der  AIitt(;  der  C^uarz  weiter  wuchs;  nach  einer  gewisst^D 
Zeit    drang    der    Fehlspath    noch    w<*iter    nach    der  Mitte    vor    und  es 


gemessen 
=    6«52' 

berechnet 

6«  r 

^-  12  29 

12   56 

(ij  =18  44 

18    15 

-23  37 

23   31 

-27     2 

27     5 

1 }  -  34  43 

34     7 

-38   11 

38    13: 

Rutil.  229 

bildete  sich  in  der  Mitten  eine  noch  schmälere  Quarz -R-lamelle  als 
die  erste,  u.  s.  f.;  entfernt  man  nun  den  Feldspath,  so  erscheint  auf  R 
eine  Treppe,  deren  Stufen  nicht  rechtwinklig  auf  einander  stehen,  son- 
dern z.  Th.  vom  Quarzwinkel  von  oo  R  :  R  =  38®  1 3'  gebildet  sind.  Einige 
(iuarze  sind  merkwürdigerweise  säulenförmig  nach  der  Kante  +R. 

Ausserdem  finden  sich  als  Begleitmineralien  Epidot,  Zoisit,  Apatit, 
Fluorit,  Tm-malin,  Gilbertit,  Glimmer  und  Albit  (vei-gl.  diesen). 

An  einem  4x6  mm  grossen  Bergkrystall  von  Neudorf  der  Combi- 

nation  ooR,   i  R  und —r  wurde  nnttelst  des  Oculars  a  auf  dem 

4 

Websky'schen  Goniometer  gemessen 

Gem.  Ldke.  Ber.  Ldke. 

1011  :  9729  ==  36H5,5'  36<^29' 

1101  :  =    9  18  9  46,2';  letztere  Tra- 

pozoederflächc  war  \  mm  breit  und  3  mm  lang,  lag  genau  in  der  Pol- 

kaiitenzone   von   [+  R]    und   lieferte  ein   vorzugliches   Bild,    welches 

iJlerdings    von    einem  Nebenbild    begleitet    war;    letzteres    entsprach 

jedoch   einem   oberen  Theil  der  Fläche,   welcher   nicht  ganz  in  der 

Zone  [±R]  lag. 

PhysikalLsehes.  Nach  Hagge  führen  die  Quju*ze  des  Gabbro's  von  Harzburg 
Flüssigkeitscinschlüsse.  Einer  von  Neudorf  erwies  sich  durch  die 
Aetzfigiu-en  als  rechtödrehend;  der  mit  den  Streifen  auf  4:R  parallel 
der  Kante  ooR :  Hh  R  erwies  sich  in  1,5  mm  dicken  Schliffen  parallel  OR 
als  rechtsdrehend. 
,.,     ,  EutiL  TiO«.  1) 

Literatur.  ' 

Otmaty  Leonhards  Taschenbuch  f.  Min.    1821.    S.  27  (Gabbro  v.  Uarzburg). 

ksck,  Mineralog.  Studien.  8.  130  (im  ^Diorif*  des  Radauthals).  Grafschaft  Wer- 
nigennie.    S.  6  (im  Gabbro  d.  Radauthals). 

Ml,  Jahrbuch  d.  Kgl.  preuss.  Geol.  Landesanstalt.  1887.  S.  XVII  (im  grobkör- 
nigen Gabbro).    S.  XXXI. 

h)ssm^  Jahrbuch  d.  Kgl.  preuss.  Geol.  Landesanstalt.  1887.  S.  XXI  (im  Gabbro 
d.  Koleborns),  auch  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1888.  Bd.  40.  S.  593. 
Erläuterungen  z.  Kgl.  preuss.  Geol.  SpeciaTkarte  Blatt  Wippra  30  (Phyllite 
d.  Zorger  Schiefer).    S.  12  (im  Phyllit  d.  unterdcvon.  Schiefer). 

Hosenbusch  y  Mikr.  Phys.  d.  Min.  u.  Gesteine.    II.  Aufl.    II.    S.  143. 

Thürack,  Medic.-Naturw.    Würzburger  Zeitschrift.    1884.    S.  58. 

Vorkommen.  Im  Gabbro  vom  Radauthal,  Koleborn  und  Schmalen- 
berg,  im  Oligoklas  (vergl.  diesen)  des  Kersantits  von  Michaelstein 
ooPjllO},  ooPoo  {100},  P  {111}  Wallnuss  gross,  ooP  {HO}, 
ooPoo  {100},  Poo  {011}  und  Zwillinge  nach  letzterer  Fläche  zeigend; 
ergeht  in  Sphen  über;  nach  Lossen  ist  er  parallel  c  gelbbraun,  parallel 

1)  Zirkon  vergl.  bei  Vesuvian. 
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a  braungelb  bis  olgrün;    auch  Krystallc  ooP  {HO},  P  {111}  find<»n 
sich,  und  der  Spessartin  und  Phlogopit  umschliesst  ihn. 

Von  Sedimentgesteinen  umschliessen  ihn  die  Culmgrauwacke  des 
Ziegelkrugs  bei  Clausthal  (vergl.  Zirkon),  die  unterdevonischen  Phyl- 
lite  der  unteren  Wiederschiefer  und  Phyllite  der  Zorger  Schiefer,  auf  den 
Blättern  Wippra  und  Mansfeld  (vergl.  Albit).  (Weitere  Vorkommen 
vergl.  Orthoklas  und  Albit.)  Die  äussere  Knotenschieferzone  am  Ram- 
berg  (Orthokl.),  die  Glimmerscliiefer  ähnlichen  Hornfelse  ebenda,  die 
Porphyroide  zwischen  Brocken  und  Ramberg,  die  Adinole  am  Gitz- 
hügel  bei  Hasselfelde  und  All  rode  (Lossen)  und  die  Desmosite  (dickere 
Krystalle). 
Literatur.  Anatas.  TiO^ 
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Yorkommen.  Auf  der  Grube  Obersteigerkopf  bei  Zorge  theils  auf  dich- 
tem Diabas,  theils  auf  Quarz,  von  Dolomit  bedeckt;  in  Kluftaiisfüllungen 
von  Stamm rod  bei  Harzgerode  mit  Quarz  und  Asbest,  ebenfjdls  von 
Dolomit  bedeckt,  daher  erst  nach  dem  Aetzen  mit  Salzsäui*e  sichtbar; 
z.  Th.  von  Brookit  (?)  begleitet.  Originale  in  Göttingen.    (Schilling.) 

In  der  Grauwacke  vom  Ziegelkrug  bei  Clausthal  ist  Anatas  iu 
mil<roskopi sehen,  blassgelben  Krystallen  OP  •  P  nicht  selten;  er  wird 
von  Feldspath,  häufigem  Zirkon,  Rutil,  Turmalin  und  Kaliglimnier 
begleitet.    (Thürach.) 

Auch  die  aus  Labrador  bestehenden,  accessorischen  Bestand- 
mjussen  des  Kei*santits  von  Michaelstein  führen  dieses  seltene  Mi- 
neral nach  Koch;  der  Porphyr  des  Auerberg s  birgt  ilm  neben 
Turmalin  nach  Frommknecht.  In  den  Contactgesteinen,  den  Spilo- 
sitc^n,  besonders  im  Schiebecksthal  bei  Harzgerode  und  Leine- 
mühle bei  Pansfelde  etc.;   (vergl.  Albit,  Orthoklas). 

(Geometrisches.     Schilling  maass  an  den  Zorger  Kr}'stallen 
111:11!  =43035'  — 24' 
111:111  =  8205';  Combination  P  {111},  ooPoo  {100}. 

In  dem  Kersimtit  zeigt  er  P  {111},  ooP  {110},  — P  {hhl},   ooPcc^x 
{100}  und  OP  {001}.  "' 

Physikalisches.  Der  von  Zorge  war  lebhaft  diamantglänzend  und  zeigL^ 
H=5  —  6,  der  von  Harzgerode  schwarzbraun,  während  der  vc^n 
Zorge  als  gelbbraun  sich  erwies. 
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,.,      ,  Pyrolusit    MnO«. 
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Jasche,  Min.  Studien.  1838.   S.  16  (Schierke).    189.  (Vork.  v.  Elbingerode  u.  Ilfeld.) 
A>Ä/m,  Tschermaks  Min.  Mittheil.    IL  Folge.    IX.    1887.    S.  22  etc.    (Ilfeld.) 
Schilling,  Erläuterung  z.  geolog.  Specialk.  v.  Prcussen,  Bl.  Nordhausen.    S.  10. 
Silletn,  N.  Jahrb.  f.  Min.    1852.    S.  530.    (Pseudom.  v.  Pyrolusit  n.  Calcit.) 
Turner,  Phil.  Mag.  IV.    101.    (Analyse  v.  Ilfeld.) 

Ulrich ,  Zeitschrift  für  d.  ges.  Naturwissensch.    1860.    XVI.    S.  210.    (Gingelsberg, 
Gosethal.) 

Vorkommen.      Zusammen    mit   Manganit    am   Westharz    in    der    Gegend 
von  Wolfshagen,    auf   den    Gruben   Bleifeld,    St.  Joachim    des 
Zellcrfelder   Hauptzugs    in    kleinen  Krystallen,    in    dem  Harzbui'ger 
Forst  auf  den  Siebersglücker  Braunsteingängen,  am  Branntwein- 
steine   zwischen    Osterode    und    Lerbach.      Auf  Spiriferensandstein 
dos  Rammeisbergs,  jetzt  nur  noch  in  Rollstücken;  er  wurde  früher 
am  Windekopfe  in  mehreren  alten  Pingen  gewonnen.    Auch  auf  den 
Rücken  des  Gingelsbergs  sind  noch  mehrere  alte  Pingen,   in  wel- 
chen   ehemals   Pyrolusit   gefördert    wurde    (Ulrich).      Die    Berghänge 
des  Gosethals  bestehen   aus  Spiriferensandstein,   welcher  Quarzgänge 
führt.    Mitunter  find(»n  sich  auch  Ausscheidungen  von  Pyi*olusit.    Be- 
sonders wurde  er  aber  hier  auf  dem  „Weissen  Hirscher  Gange", 
der  den  Herzberg  quer  durchsetzt,    mit  Bleiglanz   und  Schwefelkies 
gewonnen. 

Am  Pfaffenstieg  bei  Braunlage,  südlich  des  aus  Granit  beste- 
henden Wurmbergs,  treten  melu*ere  Braunstein  führende  Gänge  im 
sogenannten  ungegliederten  Contacthof  der  Wiederschiefer  auf;  sie 
setzen   in    den   Granit  hinein.      Am   Ausgehenden   zeigen   die   Gänge 
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rcUson  Kerfrcssencn  Quarz,  das  Nebengestein  ist  }jcll»graufr  künii- 
ger  llornffls  der  Wiedcrscliicfer,  der  zum  Thcil  Qiiarzit  oder 
Kicaelsctiiefer  ähnelt.  Nach  unten  zu  wird  der  Quarz  bei  Um 
Teufe  durch  Eisenoxyde  gefärbt,  während  bei  20  in  Teufe  die 
Mangan foBsilien  auftretfn.  Der  Hauptgang  ist  der  sog,  Pfaffen- 
ötiegcr  Gang,  welcher  336»  Htreidit  und  85"  WSW.  einfällt;  bt-i 
21m  ist  er  50  m  weit  überfahren  und  1  —  2  m  mächtig  erfunden 
worden.  Die  beiden  Haupterze  sind  Pyrolusit  und  Wad;  von  JascJie 
wii'd  aucli  Manganit  und  Psiloraelaß  von  Schierke  {also  walirschein- 
lich  aueh  von  dicBem  Fundort)  genannt.  Die  Erze  sind  rein,  selti-n 
du reh  Quarz  verunreinigt;  iin  Liegenden  findet  sich  ein  0,4  m  mäch- 
tiges Saaiband  von  Maugan  haltigem  Brauneisen.  Sowohl  nördlich 
als  südlieh  vom  Pfaffenstiege  hat  man  friUier  älinlichc  Gänge  dun-h 
Bci^bau-Vereuche  angeschnitten,  so  auch  westlich  am  Königs- 
bruchc  nivrdlich  vom  Köiiigskruge.  Stehen  beide  (länge  —  Pfaflen- 
stieg  und  die  am  Königsbruche  in  Verbindung,  so  würde  dies  einen 
Zug  von  5 — 6  km  repräsontiren.  Vom  Königsbruehe  aus  wenden  sieh 
die  Gänge  in»  Granit  nach  N.  zu  auf  die  sogen.  Torfhfitte  in  der 
Oberen  Gehren. 

lieber  das  Vorkommen  von  Ilfeld  vergleiclie  Manganil:  nacli 
KoehÜD  finden  sich  hier  radialstralilige  Aggregat*'  von  Pviohieit  als 
Pseudomorphosen  nach  Kalkspath. 

riieiulM'lies.     Analyse 
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Vorkümineii.  Auf  ilciii  westlichen  Obcrhtirze  tiudct  sicli  Mangimitan  vic- 
li'ii  Orlcii,  an  in  der  Uiiigx'ltung  von  Wolfshagen  auf  Giln^en  iu  den 
Wissonbachcr  Sohicfcni,  am  Westorberge,  auf  dem  Zellerfelder 
IIunptKUge,  auf  dcD  Gnilifu  Blcifeld  (Krystalle),  Joachim  und 
dt'in  Haupteng«'  selbst  an  vcret-hiedwicn  Orten,  die  k'ider  nicht  spiv 
ciell  namhaft  gemach  sind,  am  Kahlunbergo,  am  Wurzolberjie, 
im  Harzburgcr  Forst,  am  Branntweinatciu  zwischen  Ijerbach 
nnd  OsttTodc,  in  Nestern  am  Iberge  in  blättrigen  Massen  (vei^l. 
Bniuneiseii),  auf  den  Sicberegiüokcr  Braunstcingängen  im  Herz- 
bet^T  Forst..  Diireli  die  Arbeiten  von  Jasehc  und  Gennar  shid 
die  Vorkommen  am  Schebenholze  bei  Elbingerode  näher  bekannt 
geworden. 

'  Im  Jahre  IStil  wiinle  nach  dem  Berichte  von  Hobtbei^r  '/,  Stimde 
nördlieli  von  Elbingerode  eui  Manganerzlager  angefahren,  weJcbe.s 
bi'doutende  Massen  dieser  Erze  fiilu-t«.  Nach  den  Angaben  d*'» 
Autors  Hüll  da«  Lager  im  Kieselseliiefer  aufsetzen,  h-  11,6  streichen 
und  unter  25  —  35"  W.  einfallen.  Es  ist  Tiber  8  m  mächtig,  dif 
Ausfüllungsmassc  besteht  huh  Hausmannit,  Bniunit,  Manganit,  lUiti- 
donit,  Dialogit,  Wad,  Kies«! schiefer,  Thonschiefcr  und  Quiira,  Die 
Gnibi-  Kaiser  Franz  schliesst  die  Grube  durch  einen  6  m  tiefen 
Hchaeht  auf.  Der  Schürf  ist  auf  100  m  bloss  gelegt;  l.'im  vwn 
ersten  findet  sieh  nach  dem  Liegenden  zu  ein  zweit+^ir  10  m  tieftr 
Schacht,  welcher  das  Lager  ebenfalls  hauwürdig  getroffen  hat. 

Auch  auf  der  Grube  Pfaffenstieg  südlich  vom  Wuniibeige  iiini 
nÖi-dlich  von  Braunlage  etc.  (vergl.  Ausffdirüches  bei  dem  Pyn>- 
liisit),  ist  Manganit  voi^ckommen.  Auf  der  vom  OderUncho  mich 
Bruunlage  verlaufenden  Venverfiingss palte,  welche  der  Odersjialtt; 
parallel  ist  (Kayscr),  fand  er  sich.  Die  hauptsüchlichslo  Lager- 
stätte, von  welcher  die  meisten  Krystalle  von  Manganit,  Haiia- 
mannit,  Braunit  etc.  in  die  Sammlungen  gebracht  worden  sin*!,  ist 
aber  Ilfeld. 

Dieselben  finden  sieh  im  Porphyrit.  Derselbe  gehört  als  Decke 
zu  einem  Schichten sys tem ,  welchra  die  Ilfeld-Rothensütter  Biicfil 
am  Södhara  einnimmt.  CVinglomerate,  deren  Bestandtheile  den  ält'- 
ren  Schichten  des  Harzes  cntstaimuen,  von  ober-ciirbouischem  Alter 
legen  sieh  liier  discordaiit  auf  Zorgcr  Schiefer  luid  Elbingeniilt  i 
Grauwacke  auf;  auf  diesen  folgen  graue  Sandsteine,  ebensolche 
Schieferthone  mit  etwa  1,6  m  mnchtigera  Stcinkohlenflötz.  Im  Han- 
genden   dieticr    Schichten    tivteii    die    liungt-nden    Couglomcrate   auf,   i 
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wolche  meist  kleine  und  unvoUkoiiiineii  g(;riindetc  Trünmier  ält(n*cr 
hereynischer  Gesteine  enthalten.  Auf  diesen  liegen  concordant  die  von 
den  preussischen  Landesgeologen  als  Mittel -Rothliegend  angesproche- 
nen Schichten,  welche  vorzüglich  aus  Sandsteinen  und  Schieferletten 
von  rother  Farbe  bestehen;  untei-geordnet  kommen  Thonsteine  und 
Kalksteineiidagerungen  vor.  Zwischen  ihnen  treten  Melaphyr  und  Por- 
phyrit  als  Decken  auf. 

Der  Melaphyr  ist  von  Hofmann,  Girard,  Bäntsch,  Streng,  Nau- 
mann, G.  Rose,  Mölil  und  Rosenbusch  untersucht  worden;  er  ist  dua 
älU*re  von  beiden  Gesteinen,  von  brauner  oder  schwarzer  Farbe,  durch- 
aus dicht  erscheinend.  Mikroskopisch  zeigt  er  sich  aus  Oligoklas, 
Bastit,  Augit,  spärlichem  Olivin,  Biotit,  Apatit  und  Magneteisen  be- 
stehend. Typisch  für  das  Gestein  sind  die  Armuth  an  Olivin,  das  Zu- 
rücktreten der  Feldspäthe  und  die  nach  dem  Orthopinakoid  tafeligen 
Au^te;  der  Bastit  ist  aus  rhombischem  Augit  her\'orgegangen.  Mikro- 
felsit  ist  schlierig  mit  normaler  Glasbasis  gemischt  Makroskopische 
Ausscheidungen  sind  höchst  selten:  Bastit  (vergl.  diesen)  und  Feldspath 
(am  Rabenkopf),  Einschlüsse  von  Quarz  am  Sandlinz.  Häufig  wird 
das  Gestein  mandelsteinartig.  Die  Füllung  der  Mandeln ,  welche  bereits 
Lasius  höchst  anschaulich  beschreibt,  bestehen  aus  Kalkspath,  Delessit, 
Chaicedon,  Achat,  Quarz,  Amethyst,  Schwerspath,  Spatheisen  und 
Eisenglanz.  In  der  Nähe  findet  sich  bei  Hermannsacker  der  durch 
grosseren  Glimmerreichthum  ausgezeichnete  Glimmer -Melaphyr. 

Ueber  dem  Melaphyr  folgen  Thonsteine,  Sandsteine  und  Schief  er- 
litten. Darüber  folgt  concordant  als  Decke  der  Porphyrit.  Ein  Theil 
dieser  Thonsteine  ist  von  Hornung  näher  untersucht  worden;  sie  be- 
stehen z.  Th.  aus  vulkanischen  Tuffen;  ihr  Material  rührt  von  — 
mindestens  zwei  —  Eruptionen  her,  welche  jünger  sind  als  der  Mela- 
phyr; die  älteste  lieferte  ein  merkwürdiges  flaschengrünes  Glas  in 
Schauniform,  „carbonischen  Bimstein*^;  die  zweite  Eruption  lieferte 
Biotit,  Zirkon,  Quarzsplitter,  Plagioklas,  Augit,  Granat  und  schwarzes 
Ek;  vielleicht  auch  Bimstein,  falls  letzterer  nicht  der  ersten  Eiiiption 
entstammt.  Die  Producte  der  Eruptionen,  die  einen  offenen  Eniptions- 
canal  besitzen  mussten,  da  Bimstein  ausgeschleudert  wurde,  finden 
sich  im  Wiegersdorfer  Thal,  nordwestlich  von  Wiegersdorf  (Blatt  Nord- 
liausen)  über  Melaphyr  und  miter  dem  Porphyrit  getrennt,  gemischt, 
aber  in  derselben  Gegend  am  Lienberge  (=  Lehnberge  Hornung?)  und 
Qeptunischen  Gesteinen  beigemengt  an  der  Heinrichsburg  bei  Stolberg 
in  den  postmelaphyrischen  Conglonieraten,  Sandsteinen  etc.   (Hornung). 


fVf^r   41^^**^  Tnif^-n,   'Sanfi-^t^äif^n    inui  S:fa»*Mi*ia*n.   i}ite%  •i*r  P«  r- 

Tr»vr;itKaI  w^rfU-u  *ifr  hi^  rind  «^ia  in  •*in.  •j«?iiif*n«?»  v»>ii  Qibsez  OBid  rir 
\MV/nifvf^.  if^*rfi^rw:h^-s  Miofrral  IllIl;^«rwaaffir^h.  •j»»nif?inc^  v»:<i  liaxiit 
»iti/J  ^ins^r/,  *A4'T  Utzy-iT^T  nnd  Chi>rrt  »rrriil^n  ^ie^ifik^ji  «Se  F«.*afc«  if 
'ttryi'AftfMU'ji  FfTarjn/'n  FI'rfTiM*rn«ir  and  «Ir*  vvrf^ekwi^h&eiken  Cti-i-rt: 
Uk%tv4:\%xu:t\  i.-t  ^fcr  ^IttArz  fa^^^risr  im  Smib?  -s^ner  Haaptaxe.  AocIl  bisA: 
/T'ir»/'  M;il^kolith#fy  r^-^n  zij  rU'^rit  z^^r^^^tzi«!-  änden  ^ich  ak  Eiife^prH%> 
Utv</''  \p*'^.^ffAf'r*  irn  Ijähr^'t^iaL  Hinauf  tritt  in  den  AivilionDen  Btfe^ct 
;iurf,  worskfH  Mft!^'uhMÄf':\%  sifhlif-^t,  da?«  .auch  riiocnbisclfee  Aoeite  im 
in*^h*'U  (ß^'^v-iu  vorfi;ind''n  wair-n.*'  Graphit.  Apatit.  Dniefut  mit  Spk«- 
rän/i/ni,  lynt^  Zirkon,  Ma^n^.-tit  {Ti  and  spörBelie  Qoarze  tnrten  auch 
Aiff:    ^'\i\uTi\c  trift  Ilombl'-ndeporphvrit  im  Glininfeeffp*>rphTTit  aoL 

Iii^'V'ffi  Poq>liyrJtjr*'bK't ,  w^lchf«  sich  im  Gr.  Ehrenbei|r  auf  6-7j?m 
4-rfi^lyt.^  ^*'\ufrt'U  ('Ulf  li^'ihf  Ebi«-n-  und  Braansteinvorkommen  an- 
\hr  VA^f'U^U'iu  wiinl^f  arn  Xr.'tzberjr,  Schimmelshütchen  mid  bd 
A|f|fff''nro#l  #•  auf  (innren  von  1 — 2  m  Mächtigkeit  gewonnen:  « 
\trAt'\it'%t  \%fti\w\A4Uidt'\Uy  (ilankopf  mit  Schwer^path  and  tb.migem  Bt" 
hU-^/'u;   Ac  Hd'/j'ii  t^4r\i4-u  tu:U-r  als  40  m  nieder;  ^e  sind  anflässü:. 

Ific  l»niiiiiH.tiririjrrui^#f  hirid  von  n<X'h  gi*ringerer  Mächtigkeit.  0.6  m. 
Si#'  "in'uUi'U  \i^\y)  hiH  10  und  fallr-n  unter  60  —  80®  ein.  Am  Monchen- 
\ti'r'/t'  i^t  iVu'  \:nu'/j'  Poq>liyritriia.ssf  von  ßraunsteingängen  diut^htrü- 
fiM'H  lifi'l  di^-'llK'ii  wnrd*-ii  in  Ta^t-bauen  p'womien;  auch  sie  setzen 
l»'W'h*«f#fi-  bin  00  III  T'u'fi'  <*iii.  Man  hat  auch  Gänge  von  Manganit, 
fVrohi-Jt,  VaiTJrit,  Hniiiiiit;  Ilaiisniannity  Psiloraelan  und  Wad  hier 
^«•fiiiMh'ii,  AIh  (ianpiil^Ti  tn't^*n  Schwor-,  Kalk-,  Braunspath  und  sehr 
HclU'U  auf  d^r  (iridw  Silberbach  Man^uispath  auf.  Selten  finden 
hjr'li  Ani((oiiii  und  Stcininark.  Auch  an  der  Harzeburg  und  dem 
l/tUHou\)('r^  fanden  hIcIi  schone  Vorkonunen. 

Man^anhaltijj^r'  KiKenstcinpin^c  finden  sich  in  der  Unigebui^  von 
Srhwenda  (StollMTjr-Har/^cnKlc);  die  S<'hächtc  Kircheuholz,  EUem  (4m 
miiehfi^^er  S|»häroHiderit)  und  iM'ldbusch  bei  Schwenda  und  Quitscbe 
und  l'fanenbiiHch  an  der  Sjx'rberhöhe  bei  Hayn  förderten  ihn;  Eison- 
Hfein  mit  Manganerz  fönlcrU)  die  alte  Grube  Schiefergraben  in  dem 
westwärtrt  von  S<!hwenda  zur  Knuuinsehlacht  abziehenden  Thale,  von 
hier  hfanmit  vielleicht  Kutley's  Krvstall. 


Manganit 


237 


üiemisehes.     Der  Manganit  von  Ilfeld  ist  von  Klaproth,  Gmelin,  Tur- 
ner, Bammelsberg  und  Gorgeu  analysirt  worden; 

Rammelsberg  Turner 

Pogg.  Ann.  124.  524.    Pogg.  Ann.  14.  219. 

MnO  =  80,27  80,92 

O  =    9,14  8,98 

H^O  =  10,40  10,10 

Si02  =  Spur  —  — 

Spec.  Gew.  =    4,335,  nach  Duflos  4,623  (vom  Harze). 
Gorgeu  fand  an  1,  2,  3  und  5  von  Ilfeld,  welche  aus  mit  Baryt 
verwachsenen  Krystallen  bestanden,  (der  Baryt  konnte  leicht  abge- 
sondert werden),   4   wurde   aus    einem   60  g  schweren  Kry stall  ent- 


Theorie n.  Rmbg. 
HMnO» 

80,86 

10,23 

9,09 


Dommcn : 


1 

2 

3 

4 

5 

Gangart  iind  SiO*  — 

0,25 

0,45 

0,15 

0,05 

Al'O«  u.  Spur.  V.  Fe^O» 

0,35 

0,25 

0,30 

0,25 

BaO 

0,15 

0,30 

— 

PbO,  CuO 

0,10 

0,10 

0,10 

0,05 

0,70 

CaO 

0,10 

0,20 

Spur 

0,15 

MgO 

K«0,  Na«0 

0,30 

0,20 

0,15 

0,25 

MnO  _ 

79,40 

79,35 

79,90 

80,05 

79,90 

o  =. 

9,25 

9,40 

9,15 

10,15 

10,10 

mo 

10,40 

10,10 

10,45 

9,40 

9,40 

100,30   100,35    100,20    100,35    100,10 

Härte  =     —  3,5  —  3,5         — 

Spec.  Gew.  =     —  4,34        —  4,39       — 

Phosphor-,  Arsen-,  Scliwefel-,  Kohlen-,  Fluss-  und  Salzsäure, 
sowie  die  Oxyde  des  Zinks,  Kobalts  und  Nickels  wurden  nicht 
aufgefunden. 

(^metrisehes.  Groth  hat  das  Vorkommen  von  Ilfeld  näher  untersucht, 
den  holoedrischen  Character  festgestellt  und  das  Axenverhältniss 
a:b:c  ==  0,8441 : 1 :0,5448  ermittelt;  dasselbe  folgt  schon  aus  den 
zuerst  von  Mohs  angeführten  Winkeln  (1824),  während  Haidingers 
Arbeit  erst  1828  erschien. 

Goldschmidt  (Index  der  Kry  stallformen  III.  Bd.  S.  349)  hat  eine 
neue  Aufstellung  gegeben;  er  giebt  das  Axensyst(^m  a :  b  :  c  = 
0,6454:1:1,1848;  die  Prismen  Mohs^  werden  hierdurch  zu  Brachy- 
domen  und  Mohs'  Makrodomen  zu  Prismen.     Diese  Aufstellung,  ob- 
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gleich  sie  die  Isomorphie  mit  dem  Diaspor  und  Goethit  gut  hervor- 
treten lässt,  ist  doch  zu  unnatürlich  für  dieses  eminent  säulige  Mineral. 
Wir  folgen  daher  der  bewährten  Aufstellung  von  Mohs,  der  sich  später 
Haidinger,  Hartmann,  G.  Rose,  Hausmann,  Groth,  Kochlin,  E.  S.  Dana 
und  Brauns  angeschlossen  haben. 

Tabelle  der  Flächen  am  Manganit  von  Ilfeld;  unter  I,  II,  III, 
und  IV  stehen  die  an  den  betreffenden  Typen  von  Groth  angeführten 
Eigenschaften  dieser  Flächen;  vergl.  die  stereographische  Projection 
auf  Tafel  XIV. 

I.  II.  III.  IV. 


1. 

,    c    OP 

,001] 

Mohs  i 

itets  gross  selten  klein 

stets  gross 

selten  klein 

2, 

t  iVPoo 

1015} 

Groth 

häufig  klein 

i            — 

3, 

.  ^ÄPooi 

20-15} 

V 

häufig  gross 

\ 

4. 

.   V    il'ool 

105] 

^1 

häufig  klein 

i            — 

5, 

c    |Poo 

205] 

w 

hfg.  b.  Uebergg.  I :  I] 

^ 

— 

6, 

,   u       V  oü{ 

ioii 

• 

Mohs 

seit.  kl. 

häufig  klein 

stets  gross 

häufig  klein 

7. 

.w    2P<x)j 

201 ; 

• 

Hdgr. 

stetA  kl. 

w 

?> 

>> 

8. 

a  ooPc»  j 

100 

• 

Mohs 

hfg.  kl. 

99 

h^.  zml.  gr 

» 

9, 

.   a  00  P  30 

30- 10} 

Groth 

selten  klein 

10, 

.   |»cx)P16 

1610 

9) 

— 

V 

11, 

,  t/;  ooP12 

1210 

y> 

.»» 

12, 

,  fi,  ooPlO 

1010 

yf 

» 

13, 

,  fi  ooP6 

610} 

9> 

. 

w 

14. 

,    h  nnP4    j 

410} 

Hsm. 

15, 

X  onP3    \ 

310] 

• 

Groth 



häufig  kleic 

16. 

ooP-ä    \ 

830} 

Hsm. 

17 

,    TT  00F|      ] 

520 

• 

Groth 

selten  kiel-» 

18, 

.   d  ooP2 

210 

[ 

Hsm. 

sts.  zml.  gr. 

stets  gross 

stets  gross 

19. 

,    iooPI    ] 

430} 

9y 

— 

20. 

.    d  ooP^ 

650} 

Grotli 

selten  klein 

21. 

.    qocP']"    \ 

io-90} 

)> 

seit.  ziemLt 

22. 

.  m  ooP      ] 

110} 

Mohs 

stets  gr. 

stets  gross 

stets  gross 

stets  gross    . 

23. 

.    X  oo  P  f  1 

12130} 

Groth 

— 

selten  klein  1 

24. 

,   k  ooP| 

230} 

Mohs 

häufig  klein 

häufig  klein 

st-ets  gross 

25. 

z  ooPü 

350} 

Groth 

stets  gross 

stets  klein 

26. 

1  ooP2 

120} 

Hdgr. 

V 

99 

>t 

27, 

,    tc»P| 

250} 

Hsm. 

— 

28. 

y  oo  P  3 

130} 

yf 



häufig  klein 

29, 

,    r  00  P  5 

150 

Groth 

selten  klein 
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I. 


II. 


III.  IV. 


.  b 

ooPoo  1 

010] 

Mohs        — 

selten  klein  selten  klein 

.  f 

2Poo{ 

021] 

Groth       — 

stets  zml.  kl 

ff 

.    e 

Fcx)\ 

oii: 

Hdgr.  seit,  klein 

stets  gross 

-    n 

2P2 

121 

)y                w 

seit.  zml.  kl. 

h^.zieml.  klein 

-    P 

P 

111 

■ 

Mohs          „ 

häufig  klein 

häufig  klein  stets  gross 

-  y 

')  ?l 

323 

• 

Groth        — 

häufig  sehmal 

.    s 

P2 

212 

' 

Hdgr.  seltkleiii 

häufig  klein 

häufig  klein  stet«  gross 

.    o 

Pi    ] 

525 

• 

Groth       — 

— 

stets  sehmal 

-  g 

P3 

313 

■ 

Hdgr. 

hfg.  zml.  sehmal 

-  % 

P4 

414 

' 

Groth  seltklein 

häufig  klein 

stets  zml.  klein 

-  ^ 

P5 

[515 

■ 

)} 

w 

— 

-     X 

P6 

616 

' 

» 

» 

•    o 

PIO 

[lO- 

110 

„       hfg.  b.  Ueberggstyp.  I/II 

— 

-  1 

P20| 

20- 

1-20 

yy 

seit  zieml.  kl. 

.     V 

2P 

221 

[ 

Hdgr. 

— 

häufig  klein 

.    Vi 

AP 

3  ^ 

443 

■ 

Groth       — 

hfg.  sehr  klein 

'  9 

P7 

177 

}} 

stets  zml.  klein 

.     X 

«P2 

365 

Hdgr. 

häufig  klein 

.  r 

JP^    1 

32  •( 

50.45 

[  Groth 

hfg.  sehr  kl. 

— 

-     V 

Fn\ 

17-; 

30. 30 

9} 

)9 

Die  beiden  ersten  Typen  von  Groth  I  und  II  umfassen  nach 
der  Verticalaxe  c  langprismatische  Krystalle;  beide  Typen  gehen  all- 
mählich in  einander  über;  bei  den  Typen  III  und  IV  tritt  die  Aus- 
dehnung in  der  Richtung  der  Vcrticalcn  zurück,  während  Zwillinge  nach 
Poo  {011}  häufig  sind,  was  bei  den  beiden  ersten  Typen  wieder  selten 
ist.     Dagegen  sind  die  Zwillinge  auch  die  flächenreicheren  Krystalle. 

Typus  I  zeigt  am  häufigsten  Krystalle  der  Combination  {110}  m 
und  c  {001};  {110}  ist  parallel  seiner  Kante  gestreift  durch  gleichzeitig 
auftretende  Makroprismen;  hierher  gehören  die  von  Carl  Hartmann  ab- 
gebildeten Kiystallc  von  llfcld,  welche  die  nach  c  säulenförmige  Com- 
bination m  {110}  und  c  {001}  darstellt.  Auch  {001}  ist  parallel  d(T 
Makrodiagouale  gestreift  durch  Auftreten  von  {10-10},  {1-0-20} 
und  {205};  c  {001}  fehlt  vielfach  ganz  und  an  seiner  Stelle  erscheinen 
die  genannten  Makrodonien;  sind  Zwillinge  nach  {011}  vorhanden,  so 
durchkreuzen  sich  die  Krystalle  vollkommen  (vgl.  Fig.  2  auf  Tafel  XV), 
8o    dass    also    auch    hierbei    der    nach    c   säulige   Chamkter  hervoi*tritt. 


1)  ist  in  die  stereographische  Projection  auf  Tafel  XV  nicht  aufgenommen  worden. 


Ais    sehr    klcinr    Fliichcn    (Indon    sich    noch    ilanui   z[41-l},    u  jlOl}, 
,.|lU|,u(1211,  c|OII|,  .|212|. 

Typua  n.  Die  iiellstiihlgraiien  Krystalle  umfassen  vorzfiglich 
Haidiugers  Comhiiiatinri  {llOf,  {230|,  |10l}:  solche  hat  auch  Carl 
Hiirtmann  aligebildct,  Auch  sie  sind  säulig  nach  der  Verticalase;  doch 
»iiid  jene  oben  von  {I01|  begrenzton  Krystallc  überhaupt  selten;  an  ihrer 
Stelle  treten  g  {Ölö},  z  {616|  und  a  {212}  auf  (Fig.  3  auf  Tafel  XV). 
In  der  Prismen-Zone  ersehe  inen  hier  neben  {110}  {120}  und  {210},  das 
von  Huidingcr  angegebene  {230}  erechicn  seltener.  Hartmann's  Krjstalh' 
zeigen:  Nr.  4  in  (110)  1  {120}  d  {210}  g  {313}  gross,  v  {221}  n  {121! 
[365}  scheinbar  hcmiedrisch;  Nr.  5  in  der  Süulenzone  noch  k  (230], 
am  oberen  Ende  ii  jIOl}  s  {212}  v  {221}  p  {111}  und  e  {011}.  p,  x, 
8  nnd  p  (selten)  sind  nicht  in  allen  Octanten  gleichmnasig  ausgebildet, 
siitideni  hnnfig  so,  dass  der  Krystall  ein  monoklines  Aussehen  erhält;  itt 
der  Prismenzone  ist  an  diesen  Krj'stallcn  1  [120}  am  grössten,  kleinOf 
m  {110}  und  d  {210}.     Zwillinge  sind  ebenfalls  selten. 

Zwischen  beiden  Typen  I,  wo  die  Endflüclie  allein  herrscht  uii<J 
n,  wo  sie  felilt,  gicbt  es  eine  Unzalil  Uebergänge;  besonders  zeigi'n 
solche  die  Combination:  d  {210},  m  {110},  1  {120),  welche  sieh  vi.O- 
facti  wiederholen  und  den  Krj'ötullcn  ein  bündeliges  Aussehen  verleihnti ; 
oben  sind  sie  begrenzt  von  c  {001},  £  {205}  (nicht  e  wie  in  Fig.  2  \mv 
steht),  u  {101),  X  {414},  s  (212),  p  {111}  (Fig.  2  a.  3  auf  Taf.  XIV); 
aneh  diese  Flüchen  bilden  vielfiiche  Wiederhoinngen ;  es  erscheint  linulig 
das  Ende  des  Krj-stalls  gleichBam  aufgehest  in  ein  Bündel  ])arallel  p-- 
8t<'lltcr  Krystjillchen,  von  denen  jedes  einzelne  von  den  genannten  FlÜLlitri 
begrenzt  wird;  an  andern  stehen  sie  so,  dass  sie  Erositinstbäler  zvnsehm 
sich  lassen,  wahrend  die  Kammriicken  (parallel  der  Brachydiugunalt)  gv- 
nindet  erscheinen.  Hierher  gehören  die  Mehrzahl  der  Dieist«!n  dickici 
Krj'stalle;  Wclfach  wird  der  Querschnitt  ein  nahezu  krcisfÖrm^r, 

Typus  III.  Auf  grossen  prismatischen  schwarzen  M.-Krj-atalliii 
sitzen  gelblieh  angelaufene  kavxe  z.  Th.  nach  {001}  tafelige,  kurz  pris- 
matische, Tcrzwillingte  Krj'stallc,  einzelne  sind  nach  {100}  lafelig;  "lii' 
flächenännsten  ähneln  dem  Typus  I,  indem  am  Ende  {001}  mit  Makm- 
dümcni  [l-0-15},*{2-0-15},);{l05}  und  u  [101}  wechselnd  horrsclil. 
Dazu  kommen  f  {021},  n  {121},  ^{3260-4rj},  r  [17-3030),  p  {lllj. 
8  [212),  a  {100},  d  {210}  und  1  {120};  erscheinen  letztere  grösser,  -*i- 
entstehen  die  fiächenreiclien  Gestalten,  welche  in  Figur  1  auf  Tafel  W 
dargi'stellt  sind;  u,  s,  p,  n  sind  vielfach  vom  gross,  während  p,  ii,  ^ 
hiulon  ganz  klein  sind  und  u  ganz  fehlt.     • 
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Sämmtliche  Kristalle  dieses  Typus  sind  Zwillinge  nach  {011},  vergl. 
Fig.  1  auf  Taf.  XIV;  die  Zwillingsbildung  wiederholt  sich  an  demselben 
Krystall  nach  verschiedenen  Flächen  von  {011},  so  dass  kreisende  Vier- 
linge entstehen. 

Typus  rV  liefert  die  flächenreichsten  Krystalle  mit  Vor- 
herrschen makrodiagonaler  Pyramiden  und  e  {011},  sie  sind  stets  Zwil- 
linge und  setzen  stets  ein  grobkörniges  leicht  zerbröckelndes  Aggregat 
zusammen,  in  dessen  Hohlräume  die  prächtigen  Zwillinge  hineinragen; 
sie  sind  nicht  wie  die  vorigen  durcheinander,  sondern  ancinander- 
gewachsen.  Die  Säulenzone  zeigt  hier  b  {010}  als  Spaltungsfläche, 
1  {120}  gross,  k  {230}  ebenso,  x  {12- 13-0}  schmal,  m  {110}  ebenso, 
d  {210}  gross,  /r  {520}  ziemlich  gross,  A  {310}  klein,  ^u,  {lO-lO}, 
i/;{12.1.0},  /i?{16.1.0}  vergl.  Fig.  4  Taf.  XV;  ein  anderer  Krystall 
zeigte  y  {130},  1,  k,  d,  m,  ausserdem  cJ  {650},  ju  {610},  a  {30- 1-0}  und 
a{100};  ein  dritter  y,  r  {150},  z  {350},  q{10.9.0}.  Von  Pyramiden 
zeigten  sich  s  {212},  a  {525},  g  {313},  x  {414}  alle  gestreift  parallel 
der  gemeinschaftlichen  Zonenaxe,  femer  p  {111},  n  {121},  q>  {177}, 
y{323},  ^{20-1.20},  v  {221},  w  {443},  (?)  X  {3-11.7}  unsicher, 
X  {365},  endlich  u  {101},  f  {021}  und  c  {001};  ähnlich  ist  Fig.  1  auf 
Tafel  XIV. 

Haidinger  zählt  noch  folgende  Combinationen  auf:  1.  {HO},  {001 
2.  {110},  {230},  {001}.     3.  die  oben  unter  Typus  IT  gegebenen.     {210 
{HO},  {120},  {313},  {221},  {121},  {365}  (letztere  sollte  sphenoidisch- 
hemiedrisch  auftreten);  sie  gehören  wohl  zu  Typus  II. 

Die  stcreographische  Projection  auf  Taf.  XIV  Fig.  4  zeigt  die 
Flächen verthcilung  am  Manganit;  besonders  reich  ist  immer  die  Prismen- 
zone entwickelt,  am  reichsten  in  der  Nähe  des  Makropinakoids ;  auch  in 
der  Nähe  von  m  {110}  und  1  {120}  erfolgt  eine  Häufung  der  Flächen. 
Nächstdem  ist  die  Reihe  der  Makropyramiden,  welche  in  der  Nähe  von 
u  {101}  liegen,  besonders  reich  an  Flächen.  Merkwürdig  ist  das  Fehlen 
von  Flächen  zwischen  der  Pyramide  {221}  und  den  Prismen,  zwischen 
dem  Makrodoma  {201}  und  dem  Makropinakoid  {100}  und  endlich 
zwischen  dem  Brachydoma  {021}  und  dem  Braehypinakoid.  Der  ganze 
Güilel  unmittelbar  über  den  Prismen  in  der  stereographischen  Projection 
ist  vollkonmien  frei  von  Flächen. 

Winkelverhältnisse  der  einzelnen  Flächen. 

1.    {001}-0P-c  Mohs;   nach  Haidinger  und  Groth   makrodiagonal  ge- 
streift;   nach    letzterem    wird    diese    Streif nng  durch   abwechselndc^s 

Laedecke,  Minerale  des  Harzes.  \Q 
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Auftreton  mehrerer  flacher  Makrodomen  her\'orgerufen.  Manchmal 
ifit  sie  ganz  ersetzt  durch  vicinale  Makrodomen,  deren  Zeichen 
nicht  feststellbar  ist.  Auch  steilere  Domen,  z.  B.  £  {205}  scheineo 
sich  an  der  Streifung  zu  betheiligen. 

2.  -jijPoo  {1.0  15}  t  Grothi);  an  Zwillingen  nach  {021}  mit  [a,  w, 
u^  ^h  ^y  ^1'  h^  P^  8,  uj,  [n,  f,  n],  [n,  u,  v,  ^],  [a,  d,  m,  1]  zu- 
sammen an  Krystallen  des  III.  Tj-pus. 

Beob.  Ber. 

10. 15:100  =  87018'  87032'Gr. 

3.  T^Poo  {2.015}  ;>  Gr.  an  denselben  Krystallen  wie  i  {lOlöj 
sehr  gross. 

20. 15:  100  =  85     3 

:  101=27   56 

:  110  =  86   20 

:32. 60. 45  =  38   15 
:17. 30. 30  =  31      0 

4.  jPoo  {I0.5}  ri  Gr.  wie  2  und  3. 

105:100  =  82   49 
:  101  =  25   35 

5.  |Poo{2.0.5}6  Gr.  an  den  Uebergangstypen  von  I  zu  II  hau%. 

205:001  =  12     0  12   18  Gr. 

:  101  =  20   51  20   32  „ 

6.  Poo  {101}  u  (d)  Mohs  an  allen  Typen. 

101:101^-65   41  Mohs  65   41  Mohs,    Haid.,  Gr.; 

vei-gl.  auch  Wmkcl  bei  {515},  {212},  [205},  {10  •  1  •  10},  {2.0.15J, 
{105}  etc. 

7.  2 Poo  {201}  w  Hausmann,  nach  Groth  an  allen  4  Typen. 

8.  ooPoo  {100}  a  Mohs,  an  allen  4  Typen  häufig;  Winkel  vergleiche 
beij/-  {20. 15}. 

9.  oo  P  30  {30 . 1 . 0}  «  Groth,  untergeordnet  am  Typus  IV  beobachtet. 

30 . 1 . 0  :  010  --^  88   21  Krvst.  2.      88   23  Gr. 

10.  oo  P  IG  {16 . 1 . 0}  ß  Groth,  schmal  eine  isolirte  Fläche  am  Typus IV. 

10.1.0:010-87      4Kryst.  1.      86    59  Gr. 

11.  ooP12  {12. 10}  V'  Groth  wie  8  und  9. 

12  . 1 . 0  :  010  -  86      8  Kryst.  1.      85   59  Gr. 

12.  ooP  10  {lOl.Oj  /t'  Groth  wie  8,  9,  10. 

10. 10:  010  =  85    14  85    11  Gr. 


85 

5 

Gr. 

27 

54,5 

n 

86 

15 

ff 

38 

15 

ff 

30 

47 

ff 

82 

39 

Gr. 

25 

28,5 

ff 

1)  nicht  i  wie  in  der  ßtereographiiüchen  Projcction  auf  Tafel  XIV  bei  {l-O-l-^ 
und   [l  .()•  IT)}   steht. 
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13.    ooP6  {6. 10}  fi  Groth  wie  Nr.  8  bis  11. 

Beob.  Bei*. 

6.10:010  =  81050'  approx.      82^   0' Gr. 

U.    00  P  4  {410}  Hausmann. 

410:410  =  23   50  H. 

15.   (X)P3  {110}  l  Groth;  am  Typus  IV  nur  mit  einer  schmalen  iso- 
lirten  Flache  ausgebildet 

Beob. 
310:010  =  750  ca.  Kiyst  1.  74^42'  ca.  Kiyst.  2  Gr.  Typ.IV. 

Ber. 
74   17. 

16.  ooP4{830}  Hausmann. 
830:830  =  720  26'. 

17.  00 Pf  {520}  7t  Groth  am  Typus  IV  klein. 

Beob.  Ber. 

520:010  =  710  48'  Kiyst.  1.  71021' 

:  110  ==21    55  „  21   31 

18.  00 P 2  {210}  d  Hausmann; 
210: 210  ==45046'.    von    F.    Rutley   beobachtet      Gross   am 

Tj-pus  IV  von  Groth. 

210:010  =  670    7'  Kryst  1.  67o    2'  Gr.  am  Typus  IV. 

67     7    Hausmann. 
17   17    Typus  IV. 


)t 


54   53  Gr.  am  Typ.  IV  klein. 


:  110  =  17    17. 

19.  00  P^  {430}  i  Hausmann. 

430:430  =  64  40. 

20.  ooP|  {650}  d  Hausmann. 

650:010  =  54   52 

650:650  =  89   16  Hausmann. 

21.  00 P^  {10.9.0}  q  Groth,  gross  am  Typus  IV. 

10. 9. 0:010  =  52   49  Kryst  3.  52   47 

22.  ooP{110}  m  Mohs;  gi-oss  am  Typus  IV  von  Groth. 

110:110  =  80   20  Rutiey  beob.      8O02O'  Gr. 

„       „        80   20  Gr.  „     „ 

110:010  =  49   52,5 -57 Kryst  1.    49    50    Mohs. 
49  47    — 55Kiy'st2  Gr. 

Wegen  weiterer  Winkel  vergl.  ni,  p,  ^. 

-3.  ooP|J  {12.130}  X  Groth  am  Typus  IV  (schmal). 

12.13"0:010  =  47   45  Kr>'8t  1.  47   34. 

16* 


1 


_  ■        _  ""■»Ir-   .   *       IlrtrrC    i-'^ 


'       »  . 


»     <     r 


*     ■  /   » 


:•^    •>      - 


i:  52.5 


7-.  111 

-  in. 

-  III 
.   n' 

-  ni. 


"  ',/*     ,'*/  /,    V»  ,/,^  r ,   ;,< ;    '2 


'.:    >;    pr    -^ 
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34.    P  {111}  p  Mohs;  am  Typus  IV.  Groth  gross,  glatt  und  glänzend. 


35. 


36. 


37. 


38. 


Beob. 

€!«in. 

111:111  = 

49ni'M. 

:I11- 

59     6    „ 

59»   6' 

Groth  Typ.  1 

:11I- 

99  38   „ 

Beob. 

Ber. 

111:212- 

11  40 

11  42 

Typ.  TT. 

= 

11  44,5 

y^ 

«    i/n. 

— 

11  40     45 

» 

„     IV. 

:121  = 

17  57 

17  52,5 

„     lU. 

:010-= 

65  20     24,5 

65  24,5 

„     IV. 

:110  = 

49  49 

49  49 

)9            » 

:011  = 

29  31     35 

29  33 

W            W 

vergl.  auch  Winkel  bei  s, 

ff,  g>,  0). 

Pf  {323}  y  Groth. 

323 : 010  = 

73»  0     10' 

73»   2' 

Gr.  Typ.  IV. 

P2  {212}  8  Haidinger. 

212:212  = 

25047'  Hdgr. 

25047' 

Gr. 

:2I2  = 

25  44     „  Kryst. 

2    25  47 

n. 

25  46     „  Kryst. 

3      »     n 

}9 

25  47     „       - 

n      » 

IV. 

:212- 

63  50     „ 

:212  = 

109  58     „ 

:  Hi- 

11 40     „ 

11  42 

Gr.  Typ.   TT. 

ll 

44,5  Gr. 

79          W 

,,     „  I/n. 

:111- 

11  46 

11  42 

„    m. 

:101  = 

12  55     „ 

12  53,5 

yy         w          "LL. 

212:101- 

12  54 

12  53,5 

«     ,,    -lu. 

:010- 

77     3     9 

77     6,5 

„      IV. 

P|  {525}  ff  Groth. 

525:010- 

79«  29' 

79037,5' 

Tyi>.  IV. 

525 : 525  = 

21     3—7 

20  45 

yy 

525:111  = 

14     3 

14  13 

w 

P3  {313}  g  Haiding 

■er. 

313:313  = 

17«21' 

I702I' 

— 

17  19 

17  21 

Gr 

313:313- 

64  50 

313:313- 

112  18. 

313:010  = 

81  25 

81  19.5 

Typ.  IV.  Gr 
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39.    P4  {414} 


414:010 


212  = 
525  = 
101  = 


40.  P5  {515} 
515 
515 


Ber. 
83«28'Typ.  I/n. 
„     IV. 

6  21    „  i/n. 
3  50,5  „  rv. 

6  32     „    I. 

Sie  gab  gute  Reflexe. 
840  44' 


}f 


37,5 


41.  P6  {616} 

616 
616 

42.  PIO  {10- 

10  •  1  • 10 
10  •  I  • 10 

43.  P20  {20- 

20 • 1  •  20 

44.  2P  {221} 

221 


nach 
221 

45.  ^P  {443} 

443 

46.  P7  {177} 

gross 

177 


X  Grotii. 

Beob. 
83»   6' 
83  17—19 

5  58 
3  41,5—53,5 

6  6 

Q  Groth  am  Typus  II. 
010=    84»  50' 
010  =    84  40 
212  =      7  32 
101  =      4  58— 5»27'(approx.)  5  16. 

T  Groth  am  Typus  11  (Reflexe  gut). 
:010=    85»  54'  85»  38' 

:0I0—    86     0  „     „ 

1  •  10}  o  Groth  am  Typus  I/II. 
:101=      2»46'  2»  37' 

:  — »      2  55  „    „ 

1-20}  §  Groth  am  Typus  IV. 
:010-    88»  43'  88  41 

-.212=    11  35  11  33. 

V  Haidinger. 

221  =    67»  25' 

221  =    82  25 

221=    61  15 
Groth  an  reinem  IV.  Tj'pus  häufig  und  klein. 


Hdgr., 


:221=    82*19' 
:110=    30  36 

CO  Groth  am  Typus  IV. 

:110=    41»22'  ca. 
:111  =      8  25    ca. 

q>   Groth   am  Typus  IV. 
und  gut  ausgebildet. 

177=      9»  16' 
011  =      4  32—47 

111  =  24  50—57 

120=  63     9 


82»  24'  Groth 
30  37,5  „ 

41«  36' 
8  13. 

manchmal  klein,   docl 

9»  16' 

4  38 
24  55 
63  10. 
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47.    £P2  {365}  x  Haidinger. 

365:305=    62H4'] 

365  =    35  55  i  Hdgr.  beob.  u.  ber. 
365  =  105  32  j 

Beob.  Ber. 

:121=    14  35  14^28'  Gr. 

48.  4Pi?  {32-60.45}  c  Groth  am  Typus  ITI.  häufig  in  einer  Zone 
zwischen  d-  und  v;  S  und  v  sind  zwar  nur  angenähert  mess- 
bar; „die  aus  den  Messungen  abgeleiteten  Zeichen  gehören 
jedoch  zu  den  einfachsten,  welche  in  der  Zone  [121: 2 •0-15] 
überhaupt  möglieh  sind;  da  sich  (die  Axen)  b:c  gleich  verhalten 
wie  4 : 3  resp.  wie  1:1,  da  fenier  Beobachtung  und  Rechnung 
besser  als  es  nach  der  Beschaffenheit  der  Fh'ichen  zu  erwar- 
ten stand  übereinstimmen,  so  muss  man  jene  Zeichen  als 
sicher  bestimmt  ansehen."  Gr. 
32 -60 -45: 121  =    10^54'  11»   5' 

:2.0.15=    38  15  38  15. 

49.  Pfl  {17  .  30  .  30}  V  Groth  am  T>t)us  Ul. 

17. 30.  30:121  =    18^09'  18^33' 

:2.0.15=    31  00  30  47. 

Goethit.    FeH02. 

Literatur. 
Fuchs,  N.  Jahrb.  f.  Min.    1862.    S.  913. 

Gmfenhagen^    Zeitschrift  für  d.  ges.  Naturwissensch.    III.  341.    (Bergwcrkswohl- 
fahrt,  vergl.  ArseDsilberblendc.) 

Jasck,  Mineralien  d.  Grafsch.  Wernigerode.    1852.    S.  6.  46.    (Büchenberg.) 
Lossen,  Erläuterung  zu  Blatt  Wippra.    S.  51. 

Söchting,  Zeitechr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.    1864.    16.  Bd.    S.  601  (im  Granit  d. 
Okerthals). 

Yorkommen.  In  sternförmig  angeordneten  Kry stallen  zu  Wernige- 
rode, auf  dem  Iberge  und  auf  den  Eisenerzlagerstatten  zu  Elbin- 
gorode.  Von  hier  wird  auch  Lepidokrokit  von  F.  A.  Roemer 
erwähnt  in  den  fasrig  schiefrigen  Diabasen  des  Vorderharzes.  Auch 
auf  den  Gängen  von  Claustlial,  besonders  auf  dem  Silbernaaler 
Gange  (Bergwerks wohlfalu-t)  erwähnt  ihn  Greifenhagen.  Auf  dem 
ßüchenberge  in  zarten  bhittrigen  Krystallen  auf  Stringocephalcn- 
kalk;  auf  den  Eisenst^ingruben  bei  Hüttenrode,  Lerbach  etc. 
dürfte  er  wohl  häufiger  sein,  als  die  Literatur  angiebt.  In  den 
Quarzkrystallen  des  Granits  im  Okertlial. 


Literatur. 

Hausmann,  Brauneisen  nacb  Calcit  v.  Ilfeld.     Studien  d.  Göttinger  Vereins  berg- 
männ.  Freunde.   VI.  S.  311  (vergl.  Lit.  bei  Eisenglanz  und  Siderit). 

Torkummen.  Auf  dem  Gange  im  Gogenthaie  (der  uördlichste  der 
Claustlial-Zellerf eider  Gänge)  findet  sich  vorzüglich  Spatheisen  und 
Brauneisen,  beide  sind  von  Quarz  b^leitet  (vei^l.  Karte  am  Ende 
der  Tafebi). 

Auch  auf  den  andern  Gängen  der  Clausthal -Zell  er  fei  der  Hoch- 
ebene ist  im  eisernen  Hut  Brauneisen  beobachtet  worden;  so  beson- 
ders in  den  oberen  Teufen  des  Zellerfelder  Hauptzugs  traubig 
«nd  mit  glänzend  uiuschligem  Bruche,  auf  dem  Neiifang  ara  Galgen- 
berge, auf  der  Cathurine  des  Burgstädterziigea,  auf  einem  Gange 
bei  Wildeniann  (Vork.  von  Clausthal-Zellerfeld  vergl.  bei  Bleiglanz 
S.  II).  Die  Vorkommen  auf  dem  Rammelsberge,')  dem  Steuer- 
thaler  GaiigKUge,  der  Grube  Claraetein,  der  Grube  Caroline, 
der  Lauterbergcr  Gniben  bei  Kupferkies.  Bei  der  Aufzählung 
der  Vorkommen  des  Eisenglanzes  sind  erwähnt  die  Brauneisen  des 
Mühlenweger  und  Hartsonncnberger  Gangzugs  bei  Hüttenrode, 
des  Holzbergs,  des  Silberborns,  Bollcrkopfs,  des  Büchea- 
berga  und  der  fibrigen  Vorkommen  bei  Elbingerode,  der  Suseu- 
bürg,  femer  am  Diabaszug  und  am  Spitzenberg, 

Pseudomor])hoBen  von  Brauneisen  nach  Kalkapath  finden  sich  auf 
dem  Giepenbach  und  bei  Ilfeld  und  von  Brauneisen  nach  Sphae- 
rosiderit  zu  Neudorf,  von  Limonit  nach  Strahllcies  zu  Lauterbeig 
und  am  Iber^,  Auch  die  Neudorfer  Gänge  sowie  die  von  Wippni 
und  AVolfaberg  haben  in  ihrem  Hangenden  Brauneisen  geführt; 
bei  Neudorf  fand  er  sich  am  Langenberge,  südwestlich  des  Neu- 
dorfer Hauptganges,  am  Heiligenberge,  auch  auf  dem  Bibendcr 
Zuge  baute  man  früher  in  Brauneisen  (vergl.  Blciglanz). 

Reich  an  Eisenstein  —  besonders  Braun-  und  Spatlieiscn stein  — 
ist  das  Oberdovün  des  Iberga  bei  Grund.  Derselbe  hebt  sieb  schrolf 
aus  den  tungebenden  Culmscliichten  heraus;  er  bildet  ein  unre^l- 
mässiges  Viereck,  dessen  Haupteretreckung  von  SO.  nach  NW.  läuft 
(2300  m  lang  und  1000  m  breit);  ein  flaches  Thal  von  SW.  nach  NO. 
scheidet  den  südöstlichen  Iberg  von  dem  nordwestlichen  Winterberg. 
Bei^männische  Aufschlüsse  ini  S.  und  O.  haben  gelehrt,  daes  der  Kalk 
sich  nach  unten  verbreitert;   er  ist  von  graublauer  bis  schwärzlicher 


1 1  Mitlhrilune  d.  Vereins  Maja.    185li.    Hft,  2.    Oberbeclr. 
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Farbe,    zuweilen  gelb  und  röthlich;   sein  Bruch  ist  splittrig,   sein  Qe- 
füge  dicht;  an  einzelnen  Stellen  finden  sich  Kalkbreccien  und  Conglo- 
merate;  er  ist  ein  Bauwerk  der  Korallen  zur  Ober-Devonzeit    In  ein- 
zelnen Kalkblöcken  der  Umgebung  und  in  einer  Finge  Oberer  Stieg  hat 
Groddeck  Culmpetrefacten  aufgefunden.     Die  Grauwacken  und  Thon- 
schiefer,  welche  ihn  umgeben,  gehören  dem  Culm  an;  sie  haben  sich  bei 
der  Faltung  des  Harzes  in  Mulden  und  Sätteln  über  und  an  den  Ibei^r 
Kalk,  welcher  der  Bewegung  Widerstand  leistete,  angelagert.     Natür- 
lich wurden  auch  im  K^lk  Spalten  hervorgerufen,  von  denen  aus  die 
Erosion  ihren  Anfang  nahm  und  auf  deren  Fortsetzung  im  Innern  so- 
dann die  Ablagerung  des  aus  den  Lösungen  sich  Ausscheidenden  Statt 
fand.     Die   Lagerstatten   im  Iberger  Kalk   sind  z.  Th.  Gänge,   z.  Th. 
Nester.     Im  Bereiche  des  Magdeburger  Stollens  hat  man  einige  Gänge 
verfolgt     1)   Der  Prinz  Regenter  Gang   ist   eine   Fortsetzung   des 
Rosenhöfer  Gangs  (vergl.  Bleiglanz),  streicht  h  •  8  und  hat  ein  steiles, 
z.  Th.   südliches,   z.  Th.    nördliches  Fallen    von  80  —  90®,    eine  Mäch- 
tigkeit von  5  —  22  m  und  ist  mit  Kalkspath,  Quarz,  Schwerspath  (vergl. 
diesen,  Kry stallformen),  Anthracit,  Aragonit,  Schwefelkies,  Kupferkies, 
Bleiglanz,    Spatheisen,    Brauneisen,   mulmigem  Manganerz    und  z.  Th. 
regenerirtem  Thonschiefer  und  Grauwacke  erfüllt;  der  Abbau  ist  nicht 
lohnend.    An  manchen  Stellen  ist  der  Anthracit  so  vorherrschend,  dass 
er  den  Gang  allein  ausfüllt;    ein   Pingenzug  deutet  oberflächlich  den 
Verlauf  des  Gangs  an. 

2)  Dem  Prinz  Regenter  Grange  parallel  setzt  der  obere  Gang 
auf;  er  ist  2  —  8  m  mächtig  und  fällt  N.  80  —  90^  ein,  seine  Erzfüllung, 
welche  nach  der  Tiefe  abnahm,  ist  die  gleiche,  wie  beim  vorigen;  nach 
Rittershaus  soll  die  Möglichkeit  einer  Fortsetzung  beider  Gänge  nach 
W.  in  den  Culm  keineswegs  ausgeschlossen  sein,  doch  ist  dies  berg- 
männisch noch  nicht  untersucht 

Nach  Borchers  sind  in  der  Nähe  des  Ibergs  vier  Oberharzer 
Gange  aufgeschlossen;  der  Bergwerksglücker,  der  Rosenhöfer, 
der  Charlotter  und  der  Spitzigeberger  Gang. 

Der  erstere  ist  sowohl  im  Karlsstollen,  als  in  einem  Querschlage 
des  Magdeburger  Stollens  (Schwerspath  führend),  als  im  Ernst  August - 
Stollen  aufgefunden  worden.  Der  Rosenhöfer  Zug  ist  durch  einen  von 
Wiemannsbucht  im  Niveau  des  Georgstollens  getriebenen  Querschlag  er- 
schlossen worden.  Der  Charlotter  Gang  durchsetzt  als  Diagonaltrum  den 
Zellerf eider  Hauptzug;  er  ist  im  tiefen  Knesebeckflügelorte,  in  der  Hülfe 
Gottes   und   am  Tage  in  der  Teufelsthaler  Schlucht  blossgelegt     Den 
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Spitzigeberger  Gang  hat  man  durch  Ortsbetrieb  bis  zu  Tage  verfolgt, 
er  führt  Bleiglanz,  Kupferkies  und  Spatheisen.  Innerhalb  des  Iberger 
Kalkstocks  hat  man  Blciglanz  nur  auf  dem  Prinz  Regenter,  im  Oberen 
sowie  im  Spitzigeberger  Gange  und  den  damit  in  Verbindung  stehenden 
Nestern  gefunden. 

Zwischen  dem  Culm  und  dem  Prinz  Regenter  Gange  treten  im 
Magdeburger  Stollen  noch  zwei  Gangstücke  auf,  welche  ebenfalls  Kalk- 
spath,  Schwerspath,  Spatheisen,  Bleiglanz  und  Kupferkies  führen;  das 
südliche  Gangstück,  „Lehnschacht  Prinz  Friedrich  und  Prinz  Wilhelm^ 
streicht  nach  N.  und  fällt  45  —  90^;  das  zweite,  die  „Güte  des  Herrn", 
bildet  nach  W.  das  hangende  Mittel  des  Prinz  Regenter  Gangs. 

Die  als  Nester  auftretenden  Lagerstätten  sind  ganz  unregelmässig 
vertheilt;  sie  erreichen  in  einigen  iFällen  eine  Mächtigkeit  von  40  m, 
führen  hauptsächlich  Braun-  und  Spatheisen,  theils  auch  SchwerspaÜi, 
Braunspath,  Kalkspath  und  Quarz;  untergeordnet  finden  sich  Mangan- 
erze, Schwefelkies,  Kupferkies  und  Asphalt. 

Das  Brauneisen  kommt  als  Glaskopf  in  kugeligen ,  ti^ubigen, 
tropfsteinartigen  Massen,  als  dichtes  und  ockeriges  Brauneisen,  ak 
Lepidokrokit  in  nierenförmiger  und  traubiger  Gestalt  und  von  röthlich- 
brauncr  Farbe  vor. 

Von  Manganerzen  finden  sich  blättriger  Manganit,  Psilomelan  in 
dendritischer  Form,  Wad  in  schaumartigen,  lockeren  und  stalaktitischen 
Massen.  Der  Kalkspath  kommt  in  stumpfen  Rhomboedem  (4R,  — 2R 
—  4R  nach  Hausmann)  und  in  Skalenoedern  R3  bis  40  cm  gross  und 
von  Brauneisen  und  (^uarz  bedeckt  vor.  Im  Braunspath  finden  sich 
häufig  Aushöhlungen,  welche  mit  Spatheisen  und  Quarz  erfüllt  sind  vor. 

Schwerspath  in  strahligcn  faserigen  Massen  und  Krj'stallcn 
(vergl.  diesen);  in  einem  kleinen  Gebiete  an  der  SO. -Seite  des  Iberg? 
findet  sich  keine  Spur;  es  waltet  hier  der  dolomitische  Kalk  vor 
und  umfasst  die  Gruben  Felder  Hcssclberg,  Pfannenbei^,  Sti^  und 
Schüffeiberg  —  ein  Gebiet,  wo  besonders  in  alten  Zeiten  der  Eisod- 
steinbergbau  umging.  Schwefelkies  kommt  sonst  derb  und  scMo 
krvstallisiii:  auf  vSpatheisen  vor. 

K  u  j) f e rk  i  c  s  und  B  u  n  t kupf ererz  kommt  in  Schnüren  bis  10  cm 
Mächtigkeit  überall  vor,  ebc^nso  wie  Malachit. 

CJ,uarz  findet  sich  meist  dichtkörnig  zerfressen,  in  Blöcken;  z-Tt 
in  Krystallen  ooP  +11;  der  ganze  Berg  ist  von  Quarzmassen  durct 
schwärmt    (vergl.   (^uarz);    auch   Coelestin    soll    in  den   HöhlungCD  des 
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Quarzes  vorkommen.  Gyps-Kry stalle  finden  sich  auf  Thonschiefer, 
der  in  Spalten  vorkommt. 

Pseudomor{)hosen  von  Stilpnosiderit  nach  Baryt  will  Sillem  (N.  Jahrb. 
f.  Min.  1852.  530)  beobachtet  haben. 

Raseneisenerz  hat  sich  nach  Zimmermann  (1834.  S.  204)  am  Bruch- 
berge über  den  Mollenthälern,  am  Breitenberge  unweit  des 
Torfhauses,  bei  den  Quellen  der  Radau,  Sumpf erz  an  der  Kessel- 
wiese bei  Hohe  Geiss,  femer  bei  Günthersberge  und  Harzge- 
rode (Zincken),  Wiesenerz  bei  Steina  bei  Lauterberg,  auch  am 
Mönchsbruche  bei  Schierke  gefunden  (Jasclie). 


Xanthosiderit.    H*Fe*0^ 
Literatur. 

Jasehey  Kl.  mineral.  Schriften.    Sondershaasen  1817.    304.  (Büchenberg.) 
Sektdxe,  Er.,  Lithift  hercynica.    1895.    S.  56.    (Rammeisberg.) 
Zinckeny  Oestl.  Harz.    1825.   ö.  127.    (Ilfeld.) 

Torkommen.  Ob  wirklicher  Xanthosiderit  (H^Fe'O'^)  am  Harze  vorgekommen 
ist,  geht  aus  der  Literatur  nicht  sicher  hervor;  bekannt  geworden  ist  er  mir  von 
dort  nicht.  Das  Vorkommen  der  düsteren  Grube  (II Felder  Revier)  stellt  nach 
Zincken  einen  kieseligen  faserigen  Gelbeisenstein  dar;  er  kommt  in  nieren- 
formigen  und  mandelartigen  Massen  im  Rotheisenstein  in  wenigen  mm  starken 
Lagen  vor;  es  scheint  hier  mehr  eine  quarzi tische  Masse,  die  durch  Eisenoxyd- 
hydrat  gefärbt  war,  vorgelegen  zu  haben;  denn  Zincken  hebt  den  kieseligen 
Cbaracter  nochmals  hervor. 

Nach  Jasche  kommt  am  Büchenberge  der  Gelbeisenstein  mit  dem  dichten 
ockerigen  und  sinterigen  Brauneisenstein  vor,  öfters  in  ziemlich  grossen  Massen ; 
er  wird  durch  eine  ocker-  bis  citronengelbe  Farbe  bezeichnet;  er  ist  zerreiblich 
nnd  leicht.  E.  Schulze  führt  in  seiner  Schrift  Lithia  hercynica  den  Grelbeisen- 
stein  aus  den  Grubenwässern  des  Rammeisbergs  an;  dies  ist  jedoch  ein  Sulfat 
(vergl.  Glockerit),  wie  schon  Jordan,  Journ.  f.  pract.  Chem.  IX.  95  dargethan 
hat.    Auch  am  Bruchberge  bei  Elbingerode  soll  er  vorgekommen  sein. 

Literatur.  ^ 

Jasehe,  Mineral,  d.  Grafech.  Wernigerode.    1852.    S.  11.    (Kienberg.) 
Zimmermann,  Harzgebirge.    1834.    S.  Iü7.    (Ilfeld.) 

Torkommen.  Opal  soll  nach  Zliumcnnann  in  den  Mandeln  von  Ilfeld 
vorgekommen  sein;  ich  habe  ihn  nicht  gesehen.  Nach  Jasche  soll 
er  am  Kienberge  bei  Ilsenburg  auf  Quarzit  vorkommen.  Hydrophan 
und  Cacholong  vergl.  S.  211. 
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Zimmermann  f  Der  Harz.    S.  191  (Auszug  aus  Calvoers  historischen  Nachrichten 

von  den  Harzer  Bergwerken). 
Zikkertj  Naturgeschichte  und  Bergwerksverfassung  des  Ober -Harzes.    Berlin  1762. 

S.  141.  (Buttermilcherz  auf  St.  Georg  bei  Andreaaberg,  S.  142  (v.  Theuerdank). 

Yorkommen.  Als  sogenanntes  Buttermilcherz  (wie  Thon  aussehendes 
Chlorsilber)  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  auf  den  alten  Gruben 
Theuerdank,  St  Georg  (von  1617  noch  in  der  Harzgeroder  Samm- 
lung erhalten),  St.  Moritz,  auf  den  Silbererzgängen  von  St  Andreas- 
berg; auch  die  Gruben  Gnade  Gottes,  Catharine  Neufang, 
Bergmannstrost,  St  Jacob  und  die  Drusenräume  des  Jacobs- 
glücker  Gangs  überhaupt  haben  es  geführt;  Krystalle  sind  auf  der 
Hundsstrecke  desselben  Ganges  im  Silbersande  (vergl.  Silber)  vor- 
gekommen. 

Physikalisches.  Bruch  erdig  matt,  im  Striche  wachsglänzend,  undurch- 
sichtig, inwendig  licht  berggrün,  hin  und  wieder  grünlich  weiss, 
äusserlich  bläulich  grau  oder  roth  braun  angelaufen;  an  der  Luft 
schnell  schwarz  werdend. 

Chemisehes.  Klaproth  hat  durch  seine  Analyse  gezeigt,  dass  das  so- 
genannte Buttermilcherz  ein  Gemenge  von  kupferhaltigem  Thon 
und  Chlorsilber  ist 

Cleometrisehes.  v.  Groddeck  wies  im  Silbersande  der  Hundsstrecke  des 
Jacobsglücker  Ganges  kleine  bis  1  mm  grosse  Krystalle  von  Ch. 
nach,  welche  isometrisch  sind  und  die  Combinationen  ooOoo  {100}, 
0{111}  und  cx)Oc»  {100}  —  cx)Ocx)  {100},  c»0  {110}  zeigen. 

Literatur.  FluSSSpath,    CaFl«. 

Ändraej  Abhandig.  d.  naturforschd.  GeselLscbaft  in  Halle.   IV.  Sitzungsber.    S.  11. 
(Eigentbünüicbe  Farben  am  Fl.  v.  Stolberg.) 
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Ordner,  Herrn.,  2ieitschrift  d.  d.  Geolog.  Gesellschaft.    1865.    S.  163.    (Gänge  von 
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Vorkommen.     Auf  Gäugeii    iii   den  älteren  Hercynschicbten, 
und  im  Dolomit  des  mittleren  ZecLsteius. 

Bei  Lauterberg  setzen  die  Gänge  theils  in  der  Tanuer  Grau- 
wacke,  z.  B.  der  Flussgaiig  in  der  Ändreasbach  (vei^l.  Kupfer- 
kies S.  lll)  (am  Scliarüf eider  Zoll)  auf;  hier  kamen  liellrothe,  iu 
ihrem  Aussehen  an  Orthoklas  erinnernde,  grüne  und  \'iolottc  Krystalle 
CO  O  00  vor;  auch  weingelbe  und  merkwürdige  Pseudomorphoeen  von 
einem  fraglichen  Mineral  nach  Flussupath  fanden  sich  liier;  der  Fluss- 
spatligang  am  Knollen  durchsetzt  die  Tanner  Grauwacke;  von  Licr 
stammen  weingelbe  Würfel  von  2,5  cm  Durchmesser,  deren  Ecken  dm"cli 
402  {421}  zugespitzt  sind;  auch  am  Klingethalskopf  ooOoo  {lO0| 
und  00  O  {llUj  sind  F.  mit  Eisenglanz,  Siderit  und  Baryt  vuii 
ebenso  gi-o&sen  Dimensionen  und  grüner  und  braimer  Farbe  vor- 
gekommen; im  Lauterberger  Forst  setzt  ein  Flussspathgang  von 
1  —  2  m  Mächtigkeit  im  unteren  Wieder -Schiefer  ziemlich  saiger 
gegen  Mittag  auf;  in  demselben  fanden  sich  Kupferkies,  Baryt  und 
Kalkspath;  auch  die  Flussgrubc  bei  Lauterberg  führt  grüne  und 
rosa  Würfel  von  F.  (vergl.  Baryt  von  Lauterberg). 

In  der  Nähe  von  Stolberg  liegen  ebenfalls  eine  Reihe  von  F.- 
Gängen  in  den  Wieder -Schiefern;  so  unmittelbar  südlich  von  der 
Stadt,   wo  Barj't  und   F.    vorkamcu;    so  die  Grube   Luise   in  dir 
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Krummschlacht  südwestlich  von  Stolberg;  der  Gang  streicht  h  •  9,  steht 
saiger,  hat  eine  Mächtigkeit  von  16  m  mid  besteht  aus  derbem  (ohne 
die  Spaltbarkeit  nach  O.)  Fluorit  imd  z.  Th.  3  m  mächtigen  Kupferkies 
und  einem  1  m  mächtigen  Nebentrum  von  Kupferkies  und  Eisenkies. 
Hier  findet  man  die  Würfelfläche  grosser  Kry stalle  manchmal  au^elöst 
in  einen  Haufen  parallel  gestellter  kleiner  Krystalle  der  Combination 
ooOoo  {100},  O  {111}.  Andrä  erwähnt  bläulich  grüne  durchsichtige 
Krystalle  derselben  Combination,  welche  in  ihrem  Iimern  einen  violetten 
Würfel  mit  scharf  hervortretenden  Kanten  mnschlossen.  Ebenfalls  in 
der  Krummschlacht  liegt  der  Flussschacht,  welcher  ähnliche  Ver- 
hältnisse zeigt,  doch  soll  Eisenkies  hier  nicht  vorkommen.  Merkwürdig 
ist  derselbe  durch  das  mächtige  Vorkommen  des  „derben  Fluss- 
spat hs".  Dieser  enthält,  ebenso  wie  der  von  Strassberg,  0,045  nmi 
grosse  Quarze  der  Combination  (+  R,  cx)P),  ja  stellenweise  sogar  wirk- 
lichen Quarzstaub  in  Wolken  und  Schnüren  (Zirkel).  Auf  beiden  Schäch- 
ten kommen  ziemlich  grosse  Krystalle  (0,4  m  im  Durchmesser,  Combi- 
nation cx)  O  oo  {100},  O  {111})  vor,  auch  die  Combination  cx)  O  oo  {100} 
und  mOm  {303?}  kommt  vor,  daneben  Zwillinge  nach  O  {111}:  Com- 
bination ooOoo  {100},  O  {111}.  Die  begleitenden  Sideritkrystalle 
R  {lOll}  erreichen  5  —  6  cm  Kantenlänge. 

In  der  Nähe  liegen  die  Gruben  Backofen  und  Graf  Karl  Mar- 
tin. Grünlich  weisser,  ziemlich  undurchsichtiger  F.  findet  sich  am 
Oberst  ollen  am  Butterbei-ge  bei  Stolberg  vor.  Auch  Rotheisenstein 
ist  auf  diesen  Stoiberger  Gängen  bekaimt  geworden.  Unter  gleichen 
Verhältnissen  kam  der  Fl.  auf  den  Gruben  im  Gemeinde wald  bei 
Schwenda  ooOoo  {100},  mOm  {303?}  {311?}  vor;  ähnlich  ist  wohl  auch 
das  Vorkommen  der  Grube  Henriette  bei  Ililkenschwenda  (von  Kupfer- 
kies begleitet)  und  das  an  der  Qu it sehe  an  der  Sperberhöhe  bei  Hayn. 

Am  bemerkeuswerthesten  ist  das  Flussspathvorkommen  auf  dem 
Ganggel)iet(i  von  Neudorf-Harzgerode,  dem  Gebiete,  wo  der  Bei'g- 
werksbetrieb  auf  dem  Ostharze  eine  Ausdehnung  seit  dem  15.  und 
16.  Jahrhundert  erlangt  hat,  welche  sich  dem  des  Westharzes  einiger- 
massen  näherte. 

Der  mächtigste,  ausgedehnteste  und  am  besten  aufgeschlossene 
Gangspalteiizug  ist  der  als  Verwerfer  bekannte  Neudorf-Strassb erger 
Gangzug;  derselbe  fällt  nach  X.  ein  —  abweichend  von  allen  gleich- 
artigen Gängen  —  und  erreicht  (»ine  Länge  von  15  km.  (Weiteres  über 
diese?  Gangzüge  und  deren  Zusammenluuig  vergl.  bei  Bleiglanz  S.  21.) 
In    der    Erzfülu'ung   gleichen    diese    Gänge    denen    von    Clausthal    und 
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ö^  Neud'/rf*-  ^>iijrr.     Ih-l  A2jdrt»\«c«er  Gszu-^  üben 

^^GnesuBen  and  Htifs- 
«JA.  Serv.-h  <Tau^  ij«i  ?v-iK*eiik-ij«i  .  Qoaiz  und  £k«iikv>s.  Dif 
•Jifct  jüi*;f«fr<r  ^my\ßh  umfaÄ.-=t  d«L  Aiur  xacfa  «von  den  Skam  m 
u  'f}sr^yr^i\  Klfude.  Flu*!~!pküi.  Sid^iix.  Barrt:  <£e  dritxe  Gcneno« 
d/^j  IjWiyisaiz,  WAm^HÖi.  Faiiif-n.  AnoiDciiKgkiiz.  Zandevcxz,  EaDf<r- 
'>,,  Wolfnuxjjt  ubd  ry:L«r€rlit:  d«rm  Alur  uch  der  Tieften  Gnmiie  a- 
T*i0:\iu*iu  hishA  KiilkÄfAÜi,  Braim^paxh  und  WavelEt  und  endEdi  & 
iir\iii^^Vtu  VA\Ami^u  dieser  Ginge  dnd  Kapferijisiiry  Bsenornd- 
dmt,  hlsitti/rdnoxydti  (welcheT)  und  Zink  und  Mj^nesijisalxe  versdüe- 
ti'ff  Art. 

Vi'Jfach  (iridd  raaii  hier  den  Flussspath  in  Pseodomoqihoeeii 
u;h  HNrijrlanz  von  «k-r  Form  O  {111},  oc  O  oc  {100}  und  umgekehit 
nntui  **n  aiu:h  v^^r,  dahs  der  ältere  Bleiglanz  von  der  Form  ocOoo 
100},  O  {111}  lViidoiiioq)ho»e  nach  Fliissspath  ist.  Die  ersten  Pseo- 
iifKirjilioheri  Milien  die  soriKt  gewöhnliche  Spaltfomi  nach  O  {111}  am 
|ijhhK)ialli  veriniHHen  lannen. 

Im  AlljreriieirMri  findet  man  an  den  Stücken,  welche  diese  Pseudo- 
lorplioheii  zifigen,  die  Allersfolgo:  A(fltestes  Mineral: 

U..,.vi      ^   ^  '"•'*''''""'  ^^'  ~  ^^  °°  1 ;  durch  Verschwinden  des  ersten 

<'|iiHMH|.iitli<'M  imil  HiirytH  ändert  sich  die  Succcssion  dieser  Mineralien  in: 
I,  (.hmr/,,  L'.  HIeiglanz,  3.  Spathciseu,  4.  Flussspath  O,  ooOoc. 

I)  Wenn  (irolh  KliKirit  von  Wildemann  in  seinem  Buche  .Die  Univenitits- 
4..,.,i..liiiitf  <1.T  lIniv.,rHitttt  WriiHHburg"  (S.  IG)  aufführt,  so  beruht  diese  Fundorts- 
ir  wohl  auf  Irrllmn..    Auch  H.  v.  (5r<Kldcck  bestätigte  mir  (Privatn.ittheUu«tl 
,|«I,„  |.'.  .luf  .l..n  (ÜnuHthiil-Zellerfeldcr  (Jängen  fehle. 
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Auffallend  ist,  dass  der  Flussspath  sieh  massenhaft  nach  dem 
Ausgehenden  zu  gezogen  hat;  nach  Lossen  wird  die  Vertheilung  dieser 
Erze  auf  den  Gängen  durch  das  Vorhandensein  des  Ramberggranits 
und  dessen  Contactzone  bedingt:  „Ein  durch  die  Hauptkiesmassen  der 
verschiedenen  parallelen  Gangzüge  gezogene  Curve  scheidet  die  Fluss- 
gangniittel  von  dem  Bleiglanz  und  Spatheisenstein  und  ist  in  ihrem 
Verlaufe  der  durch  die  Knotenschieferzone  gebildete  Granitcontact- 
grenze  parallel." 

Besonders  ist  der  Flussspath  aufgetreten  westlich  von  der  Finge 
des  Glasebachschachts  bei  Strassberg  bis  zu  den  Glückaufer 
Pingen;  es  begleiten  ihn  hier  Schwefelkies,  Quarz  und  Kupferkies, 
während  Bleiglanz  fehlt. 

H-8  streicht  der  nördlich  vom  Hauptgange  von  Neudorf  ver- 
laufende Zug,  welcher  Bibende,  Fürst  Victor  Friedrich-,  Silberkopf-, 
Suderholz-,  Lobig-  und  Reichenberger  Gang  genannt  Avird;  er  fällt 
im  Gegensatz  zum  Neudorfer  und  wie  alle  andern  parallelen  Gänge 
nach  S.  ein.  Dieser  Gangzug  führt  im  Suderholze  (zwischen  Strass- 
l>erg  und  Siptenfelde),  am  Lobig  und  Hirschbüchenkopf  derben 
Schwefelkies  und  Kupferkies,  Bleiglanz  nur  spurenhaft,  Hauptmineral 
ist  hier  derber  Flussspath  mit  sehr  untcrgeoi'dnetem  Kalkspath.  Der 
Graf  Alfred -Stollen  bringt  60  m  ein  und  schliesst  den  25  m  mächtigen 
Gang  auf,  es  werden  drei  Flussspathmittel  von  je  6  m  Mächtigkeit 
bei  einer  streichenden  Länge  von  300  m  im  Suderholze  abgebaut. 

Am  Ilautenkranze  westlich  von  Alexisbad  und  am  Brachmanns- 
berge finden  sich  ebenfalls  Flussspathpingen.  Auch  bei  Treseburg 
ist  ein  14  m  mächtiger  Flussspathgang,  welcher  silberhaltigen  Kupfer- 
kies führt,  schon  im  vorigen  Jahrhundeil;  durch  Lasius  bekannt  geworden; 
er  setzt  im  unteren  Wieder- Schiefer  auf. 

Anden»  Gänge  finden  sich  in  der  Nachbarechaft  des  Granits,  so 
an  der  Hohen  warte  und  bei  der  Ehrichs  bürg  (hier  Fl.  mit  Quarz, 
Kies  und  Chlor! t). 

Auch  auf  den  Andreasberger  Silboi-gängen  ist  der  Fl.  jedoch 
selten  vorgekoimnen ;  seine  grünen  Krystalle  auf  dem  schneeweissen 
Kalks])atli  gewähren  selbst  dem  Auge  des  Laien  einen  entzückenden 
Anblick.  »So  ist  er  auf  dem  Franz  Auguster  Gange  z.  Th.  begleitet 
von  Ap()])hyllit  in  4  -  G  cm  grossen  grünen  Krystallen,  z.  Th.  O  {111}, 
55.  Th.  oo  O  oo  {100}  vorherrschend,  von  Calcit  und  Kupferkieskryställ- 
chen  überstäubt,  und  in  kleineren  violetten  Krystallen  der  Combination 
cx?Ooo{100},   O  {111}    mit  gekerbten   Kanten   von   der  23.  Strecke 
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1850  auf  Blende,  Kupferkies  und  Bleiglanz  vorgekommen.  Vom  Ju- 
lian er  Gange  ist  er  in  5  cm  grossen  Krvstallen  oo  O  oo  {100}  mit 
Pyrit  bestäubt  und  von  Kalkspath-Skalenoedem  begleitet,  bekannt  ge- 
worden. Auch  der  Samsoner  Gang  hat  Krj-stalle  von  8  — 12  cm  der 
Combination  ooOoojlOO},  ooOjllO},  O  {111},  m  Om  {2  O  2?},  mO 
{JO?}  gelief(.'rt  Auf  der  23.  Strecke  fanden  sich  kleine  Indixiduen  der 
Combination  ooOc»{100},  ooO3{310},  mit  grosseren  Oetaederflächeo 
O  {111};  von  der  18.  Strecke  kennt  man  weingelbe  glatte  c»Ooo  {lOOj, 
mit  rauhen  O  {111};  von  der  20.  Strecke  im  Simison  beobachtete  ich 
auch  die  Combination O  {111},  ooO  {110},  ooOoo  {100},  mOm  {?303j, 
00  On  {oo()3?},  andere  in  796  m  Teufe  sind  von  der  39.  Strecke. 

Auch  auf  den  Gruben  Catharina  Neufang,  Gnade  Gottes 
(16.  Strecke,  gelb  ooOc»0),  Andreaskreuz  (auf  derselben  Strecke 
520m  tief  ooOc»  {100},  O  {111}  und  ooO  {110}  roth  und  grün  ge- 
färbt und  Claus  Friedrich  (ooOooO)  haben  sich  Krj'stalle  gefimden. 
In  der  hallischen  Sammlung  finden  sich  weisse  bis  violette  Rhomben- 
dodecaeder  c»0  {110}  mit  O  {111}  und  einem  unbestimmbaren  Hexa- 
kisoctaeder,  welches  die  vierflächigen  Ecken  des  Rhombendodecaeders 
so  zuspitzt,  wie  es  Naumann  in  seinem  Lehrbuche  der  reinen  und 
angewandten  Kr}'stallographie  Bd.I  auf  Tafel  VI  in  Figur  109  für  ocO 
und  50|  abbildet;  ob  letzteres  vorliegt,  konnte  leider  nicht  bestimmt 
werden;  die  Krj^stallc  sitzen  mit  (iuarz  zusammen  auf  einer  ve^ä^de^ 
ten  Diabas -Breccie.  Auf  den  Giepenbacher  Gängen  bei  Sore« 
kommt  er  mit  Maiiganorzen,  Spatheisen,  Quarz,  Malacliit,  Kupfergrön, 
Kuj)fer])echerz,  Bleiglanz,  Weissblei(n'z,  Blende  und  Scliw^efelkies  (ver^ 
Kupferkies)  vor. 

Vei-gleiche  auch  dort-,  was  über  den  Schaf  trifte  r  Grang  zwischen 
Sorge  und  Benneckenstein  gesagt  >vurde.  Auch  weiter  nach  0.  l^ 
dieser  Gang  bei  Trautenstein  abgebaut  worden.  Er  setzt  theils  üb 
Wiederschiefer,  theils  zwischen  Diabas  und  diesem  Gestein  auf;  <fr 
iVIächtigkeit  betrug  0,5  ni  und  die  Ausfüllung  ist  Brauneisenstein,  derbe 
Manganerze,  Siderit,  Fluorit  und  Quarz  mit  Kupferkies,  Malachit^ 
Ku])fergrün,  Kupfer]>eeherz  und  Bleiglanz;  auch  Bleivitriol,  BleiMif 
und  Schwefelkies  fanden  sich;  im  Stollen  unterhtUb  Trautenstein  war 
der  Gang  erzarm. 

Der  nach  N.  einfallende  Gang  des  alten  Treseburger  Kupfö^ 
Werks  {nvn  Arthur)  führte  neben  Kupfer-  und  Bleierzen  Quarz  uoi 
Flussspnth;  der  Gang  Avar  z.  Th.  12  ni  mächtig;  auch  die  Johaoni 
Tiefenbach    schüttete   ilin    neben  Magnetkies  (Halle'scho  Samiulun?^: 
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In  den  Hasseröder  Gängen  hat  man  ebenfalls  Flussspath  ge- 
funden. Auch  der  Granit  hat  Flussspath  geliefert;  am  bekanntesten 
sind  die  veilchenblauen,  wohl  auch  grünlichen  (Fuchs)  ooOoo  und 
ooO  •  O  vom  Ilsenstein,  die  seladongrünen  vom  Jacobsbruche, 
die  nach  einer  Octaederfliiche  tafeligen,  gelben  von  den  Hippeln, 
die  10  mm  Durchmesser  haltenden  hellgrünen  O  {111}  vom  Ziegen- 
rücken im  Ockerthale  (Ulrich)  und  endlich  die  von  den  Hopfen- 
säcken und  ein  paar  einzelnen  Klippen  im  Brockenfelde  (Fuchs) 
geworden. 

Im  Granit  des  Ockerthalcs,  theilweise  des  Brockens  und  des 
Wurmthaies.  An  letzterem  Orte  über  Faust  grosse  innen  rosarothe 
aussen  violette  Octaeder,  z.  Th.  mit  Turmalin,  Rauchquarz,  Albit, 
Apatit  und  Gilbertit,  z.  Th.  für  sich  in  Thon  erfüllten  Höhlungen 
des  Granits,  vergl.  S.  224. 

Auch  der  Zechstein  am  südlichen  Harzrande  führt  in  seiner  mitt^ 
leren  Abtheilung  kieselige  Dolomite,  welche  violette  Würfel  von 
Flussspath  am  Römerstein  bei  Sachsa  führen;  sie  sind  mir  durch 
Herrn  O.  Goldfuss  in  Halle  bekannt  geworden. 

Ckemisches.  Nach  Du  M^nil  enthalten  die  Harzer  Flussspathe  neben 
Kalk  und  Fluor  auch  etwas  Eisenoxyd  und  Wasser;  das  hierzu  ver- 
wandte Material  gehörte  der  derben  perlgrauen  Varietät  mit  flach 
muschligem  Bruche  vom  Uuterharze  an;  es  besass  eine  Dichte  von 
3,50  und  gab  ein  weisses  Pulver. 

Geometrisches.     Isometrisch.    Alle  Formen  der  holoedrischen  Gruppe  sind 

beobachtet  worden.     Am  häufigsten  ist  der  Würfel  und  seine  Combi- 

nation  mit  dem  Octaeder;   solche   erreichten  auf  der  Flussgrube  bei 

Rottleberode  eine  Grösse  von  31  cm.     Vielfach  ist  die  Octaeder- 

flache   bei    den  Kr}^stallen    der  Umgebung   von  Stolberg   nur  eine 

Scheinfläche,  indem  an  ihrer  Stelle  eine  grosse  Menge  pai'allelgestellter 

Spitzchen  des  Ikositetraedere  ^iO^i  auftreten;  es  wurde  an  demselben 

gemessen  2.2- 15 :  100  =  10^34',  berechnet  10<>40,7';  die  Messungen 

konnten    bei  der  Kleinheit  der  flächen   nur  mit  dem  Ocular  y  des 

Webskyschen    Goniometers    ausgeführt    worden;    das    Bild    war    ein 

vierfaches;  auf  das  hellste  wm'de  eingestellt;  so  in  der  Flussgrube 

bei  diesem  Orte  und  am  Gemeindewald.    Das  Rhombendodecaeder 

00 O  {110}   tritt  selten  auf;   noch  am  häufigsten  ist  es  an  den  \del- 

flächigen  Combinationen   des  Sanison  bei  iVndreasberg  (vergl.  oben). 

Häufiger   ist   das   Ikositetraeder  mOm,  wahrscheinlich  202   an  den 

17* 


oben    bespruchpneo   Cumbinationen'),   wo   seiue  zusammenstoseeudcii 
Kanton  wieder  dureh  das  Triakiaoctaöder  ^O  abgestiunpft  ^verden. 

Von    den  Tmkishexaedt'm    tritt   oo03  {310}    ebenfalb    an    den 
Krj-stallen  der  23.  Strecke  vom  Siiuison  auf. 

Die    Hesakisoctaöder    sind    durch    402  {421  (    am    Knollen    bei 
Lauterberg  vertreten. 

Winkel,     Der  Ftussapnth   des  Knollens  bei  Lauterbet^  sitzt  aiif 
Rothliege  ödem  mit  Kalkspatli  und  Siderit;  seine  Form  iat  die  <)** 
Würfels  ooOco  jlOOj  und  Hesakiaoctaeders  402  {421},  wie  folgende 
Messimg  zeigt. 
421:412  =  17020'  ca.  goin.  17*45'  berechn.;  vet^L  auch  oben. 

Die  Combinationon  sind  unter  dem  Vorkommen  aufgezäldt  worden. 

Zwillinge  des  Würfels  coOoo  nach  dem  Ü  haben  sich  auf  der« 
Krummschlacht  und  der  Luise  gefunden. 
Plij-slballsFhes,     Nach  Hussak  zeigeu  Krjstalle  von  Stolberg  in  Sciilif- 
fen   parallel   dem   Würfel    ooOoo  ■  jlÜO}    erst  bei  einer  Diekc  von 
1  — 2  mm  optisch  anomale  Erscheinungen;  an  den  Ecken  und  KaDien 
des  Würfels   waren    die  Krj'stalle   z,  Th,   frei   von   Doppelbrecliang 
Es   zeigte   sich    hier   eine    Abhängigkeit   der   iatrtropen    Stellen 
Sprüngen    im    Krj-stall.      „An    der  OberHäeho    de&selbco    ragen   i 
Anzahl  kleinerer  mit  dem  Hauptkr)-stall   parallel  verwachsener  I 
mentarkry stalle    hervor;    an    den  Verwachs ungsatellen    beider  ; 
sich  im  DünnschlifT  unregelmässige  Sprünge;   die  Elenieutarkrj-stal 
sind  isotrop,  dagegen  zeigt  der  Kemkiystall  ausgezeichnet«  Duppa 
brechung ;  bei  Diiigonalstellung  der  Würfelseiten  n^n  im  Natriumliclfl 
lichtgraue  Büschel  in  die  feotropen  Stellen  Iiinein;   dagegen  tritt  b 
Parallel  Stellung  der  Würfelaeiten  zu   den  Nicolhauptschnitten  völlig 
Dunkelheit  ein."     Erwärmt  man  einen  grünen  Fluorit  von  StolbeM 
mit  Flüssigkeitseiosch  Hissen  einer  stark  liebt  brechenden  Substanz  übfl 
dem  Bunsenschen  Brennerj  so  decrepitirt  derselbe  bald,  f^ebt  cim 
brenzlichen  Geruch  ab  und   strahlt  im  Momente  des  heftigst«ü  i 
Bpringens    ein    prachtvoll  hellviolettea  Licht  aus;    doch  dauert  diel 
Erscheinung  nur  so  lange  bis  der  Flussspatb  zu  einem,  nun  wi'i 
Pulver  zerfallen  ist.    Bei  fortgesetzter  Erwärmung  verblasst  das  L 
violette    Licht   und   statt   dessen   tritt   dunkelgelbes,    zum    S<iltlusa 
wenn   der   Flussspatli   schon    xu   ganz    feinem    Pidver   zerfallen   i^*i 
dunkelviolettes  Lieht  auf,  bis  er  endlich  zu  glühen  beginnt 

1)  Vergl  allgem.  Kryatallbesthrbg,  von  A.  Niess,  Stuttgart  1895,  8.86.      ^M 
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Bccke  hat  den  Zusammenhang  zwischen  den  optischen  Anoma- 
lien imd  den  Aetzfigiiren  des  Flussspaths  nachzuweisen  versucht. 
„Liehtberggrüne  auf  einer  Octaederfläche  trübe  Krystalle  von  Andreas- 
berg Sassen  auf  Kalkspath  und  zeigten  anomale  Aetzfiguren.  Die  Ober- 
fläche der  Krystalle  zeigt  bei  einer  Aetzung  mit  heisser  Salzsäure 
nichts  von  der  isometrischen  Symmetrie  Abweichendes.  Eine  durch 
die  Mitte  des  Krystalls  gelegte  Spaltfläche  zeigt  prachtvolle  Sectoren- 
theilung.  Man  erkennt  ein  helles  Mittelfeld  und  sechs  den  umgebenden 
Octaederflächen  entsprechende  Sectoren.  Auf  dem  Mittelfeld  treten 
normale  dreiseitige  Ikositetraederfiguren  —  welche  also  volkommen  der 
isometrischen  Symmetrie  entsprechen  —  auf.  Auf  den  Sectoren  aber 
tritt  eine  auffallende  Streifung  parallel  den  Randkanten  auf.  Sie  wird 
durch  reihenförmige  Anordnimg  kleiner  dicht  gedrängter  Aetzfiguren 
hervorgebracht,  welche  monosymetrisch  sind.  Jene  Fläche,  welche 
mehreren  reilienförmig  angeordneten  Aetzfiguren  gemeinsam  ist,  ist 
steiler;  die  andern  beiden  sind  flächer  und  treppenförmig  gestreift. 
Auf  je  zwei  gegenüberliegenden  Sectoren  haben  die  Aetzfiguren  gleiche 
I^age  und  Gestalt."  Es  besteht  liier  ein  Zusammenhang  zwischen  den 
Aetzfiguren  und  der  Lichtbrechung:  Das  Mittelfeld  ist  isotrop  und 
mit  normalen  isometrischen  Aetzfiguren  versehen,  entspricht  also  in 
jeder  Richtung  den  Anforderungen  des  isometrischen  Systems.  Da- 
gegen hellen  sich  z>vi8chcn  gekreuzten  Nicols  die  seitlichen  Sectoren 
gleichmässig  auf;  die  Axe  der  grösseren  Elasticität  liegt  senkrecht  zur 
Randbegrenzung.  —  Die  anomalen  Erscheinungen  finden  wohl  ihren 
Grund  in  ungleichmässigem  Wachsthum  dieser  Krystalle. 


VI.  Carbonate. 
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Torkommen.  Zuerst  werden  wir  das  Vorkommen  des  Kalkspaths  als 
hauptsächlichen  Bestandtheil  der  Gebirgsschichten  und  sodann 
das  Vorkommen  auf  Spalten  besprechen. 

Grosse  Mengen  Kalks  finden  sich  in  den  ältesten  devonischen  Schich- 
ten des  Harzes  in  verschiedener  Menge  und  in  verschiedenen  Niveaus. 
Das  älteste   Glied   „die  Tanner  Grauwacke"  ist  am  ärmsten  daran; 
nach  Lossen  kommt  er   in    mikroskopischen  Krystallen  in  ihr  vor; 
die  darauf  folgende  untere  Abtheilung  der  Wiederschiefer,  welche  zu 
Unterst  „ Grenz -Qnarzite"  führen,  bestehen  aus  z.  Th.   tentaculiten- 
fiihrenden  Thonschiefem  mit  Grauwacken,  Wetz-  und  Kieselschiefem, 
soTO  Kalksteinen;  auf  den  Blättern  Deniburg  und  Wernigerode  der 
k.  pr.  geolog.  Specialkartc  gliedert  Koch:  unten  Wetzschief ereinlage- 
rungen  in  den  Thonschiefem,  in  der  Mitte  Kalke   und  oben  Kiesel- 
schiefer.      Fiir  die   nähere  Niveaubestimmung  sind  die  Kalke  durch 
ihre  Petrefacten    wichtig;    es    sind    linsenförmige,    sich    auskeilende 
Massen ;  man  hält  zweierlei  Varietäten  auseinander;    das  Gestein  der 
einen  ist  massig,  körnig,  späthig,  das  der  andern  dünnplattig,  dicht, 
splittrig  oder  dickbankig,    flasrig,    vielfach  durch  Kiesel-  und  Thon- 
schiefer  verunreinigt;  die  Versteinerungen  trennen  beide  noch  schärfer, 
indem  im  kömigen  meist  Brachiopodcn,  Trilobiten  und  Crinoiden  im 
Klosterholz    und  Schneckenberg,  im  dichten  dagegen   Cephalo- 
poden,  Gastropoden  und  Pteropoden  bei  Wieda,  Zorge,  Hassel- 
felde, Trautenstein  und  Tännenthal  vorhanden  sind;  nur  manch- 
mal kommen   beide  zusammen  vor  wie  im  Steinbruch   am  Joachims- 
kopf im  Andreasberger  Thal,  bei  Zorge  (4R,  OR,  — ^R  und  4R, 
—\R)  und  im  alten  Bruche  am  Teichdamm  bei  Giinthcrsberge;  auch 
am  Scheren  stiege  liegen   nach   Lossen  dreierlei   Kalklager  zusam- 
mcD:  zu  Unterst  Cephalopodenkalk,  dann  der  körnige,  massige  Brachio- 
podenkalk   und  zu  obcrst  der  Pteropodonkalk ;    spärliche  Petrefacten 
haben  die  Kalke  bei   der  Silberhütte  im  Badeborn  (Blatt  Harzge- 
rode), am  Kanonenberge,  im  Kistergrunde,  auf  dem  Apfelberge 
und  ein  im  Alexiuscrbstollen  unterirdisch  üborfiüirencs  Nest  gelie- 
fert    Auf  dem  Blatte  Harzgerode  d.  k.  pr.  geol.  Specialkarte  finden 
sich  in  den  über  der  Grauwackenzone  ruhenden  Gra])tolithen  führenden 
Thonschiefem  —  die  aber  noch  zu  den  unteren  Wiederscliiefern  gezählt 


wccdcii  —  Tnich  Kalksteine:  so  im  Oberläufe  der  Wippcr,  am  Pfaffen- 
berge, dem  Nt'udorfcr  Kunattciclie,  Wipperberge,  Rabenkopf 
ain  rechten  SL'lkeiiftT,  Zwiacben  Wemigemde  und  Blankenboi^  iet  tlic 
Kalkzoiie  der  unteren  Wiederseliiefcr,  welche  eich  direkt  an  die  Tanncr 
Grau\vackc  anschlicHst,  auf  der  West-  und  Süd-Seite  des  Feneter- 
macherbergs  und  Mittelbergs,  iu  den  Foratorten  Hundarückon 
und  Limbck  im  Heiligenthal  und  am  Wege  von  Hot«l  Mühlentlial  zum 
neuen  Braun  seh  weigiac  he  n  Forathause  aufgeachloascu.  Ueber  den  Kalk- 
gclialt  der  Diabase  imd  gri'mcii  Schiefer  vei^tlciche  auch  Albit. 

Der  obere  Theil  der  unteren  Wiederschiefer  fiihrt  zahllose 
melir  oder  weniger  auBgebreit*-!^  Decken  kömiger  Diabase,  dagegen  ganz 
wenige  Kalklager.  Der  über  dt.'nselben  folgende  Hauptquarzit  ist  nur 
uordüch  der  Sattelaxe  der  Tauner  ürauwacke  kalklialtig;  die  oberen 
Wiederschiefer  führen  spärliche  Xalksteinlajj;eningen  bei  Günthers- 
berge, Hüttenrode,  Neuwerk  und  Biiohenberg  bei  Elbingerode. 
Nicht  sehr  continuirliche  Kalklager  finden  sich  im  südlichen  Gehänge  des 
Bolmkethals,  zwischen  Voigtstiegs-  und  Eierberg,  im  Drecktlml, 
im  Unter  Gläsenberge,  im  Krähenberge,  oberen  Winde,  im 
Wieghäuaer  und  Heiinburgcr  Geuieindewald,  auf  dem  Salzberg 
und  zwischen  Kloster-  imd  Silberborngruud,  sämmtlich  zwischen 
Wemigei-ode  und  Blankenbui^.  Die  übrigen  Glieder  des  Unterdevoii, 
sowie  der  Bruchbei-gquarzit  enthalten  Kitlklager  nicht.  Auf  dem  westl. 
Oberharze  ist  der  Spin'feivnsandatein  des  Bammelsbei^,  Bocksbciiri, 
Kahlebeigs,  Schalke  nur  wenig  kalkhaltig,  dagegen  auf  Spalten  z.  Th.  reitli 
an  Mangansuperoxyd,  Bleigianz,  Kupferkies,  Weissbleierz,  Malachit  elt-. 

Dem  Mitteldcvon  gehören  die  Calceolaschichten  des  westl.  Obei- 
harzes  und  die  Stringocephalenschichten  an.  Die  Gesteine  der  ersteret) 
sind  dunkel  graublau,  sehr  thonige  dichte  Kalksteine  (Calceolakalke), 
welche  mit  kalkigen  dünnschiefrigen  Thonschiefem  wechscllagem.  An 
Mineralausachcidungen  finden  sieh  weisser  Kalkspath  und  Schwefelkies. 
Sie  bilden  wenig  mächtige  h  -  3  u.  5  streichende  nacli  S.  O.  einfjillenilr 
und  dem  Spiriferensandstein  sich  eng  anschlieasende  Zonen.  Einen  Liift- 
sattel  bilden  sie  zwischen  Ocker  und  Schulenberg,  Goslar  und  Bocks- 
wiese, am  Hohekehl,  Glockenbergc  imd  TöberBchekopf.  Nörd- 
lich des  Schulen berg- Bock a wies ergangzugs  finden  sieh  Jlulden  im  Spiri- 
ferensandatein  eingesenkt,  welche  mit  Calceolaschichten,  Wissenhacher 
Schiefem  und  oberdevouisehen  Schiefem  und  Kalken  erfüllt  sind. 

Am  Diabasaug  finden  sich  ebenfalls  Kalke,  welche  dem  Mittel-   , 
devon    zugf;rechnet   werden   müssen.     Groddeck   unttTseheidct  hier  < 
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Wissenbachor  Schiefer,  F.  A.  Römers  mit  der  nordwestlich  liegenden 
Zone  der  kömigen  Diabase,  die  Blattersteinzone  mit  den  Stringocephalen- 
schichten  und  die  hangende  südliche  Zone  der  körnigen  Diabase.  Nur 
der  mittleren  Zone  gehört  der  Kalkstein  und  Späth  in  grösserer  Menge 
an;  die  sogenannten  Blattersteine,  welche  in  iliren  Mandeln  Kalkspath 
führen,  wechsellagem  mit  an  Tentaculiten  reichen  Kalksteinen  und  Thon- 
schiefem,  welche  von  Rotheisensteinlagern  begleitet  sind.  Diese  Kalke 
enthielten  am  Polsterberge  Stringocephalus  Burtini  sind  also  Stringo- 
cephalenkalkc;  sie  gehen  auf  der  Grube  Weinschenke  aus  rothgefärbten 
Kalken  in  reine  Rotheisensteine  über;  am  Polster  berge  sind  es  dunkel- 
gefärbte  grüne,  graue  bis  schwarze  Kalke.  Der  Diabaszug  erstreckt 
sich  von  der  Freiheit  bei  Ostei-ode,  wo  er  am  Lattenbusch,  Knöppel- 
weg  und  Schönenberg  von  einem  kleinen  Nebenzuge  begleitet  wird,  nach 
XO.  bis  zum  Polsterberg  bei  Clausthal;  hier  keilt  er  sich  aus,  erscheint 
aber  im  Kellwasser  bei  Altenau,  am  eisernen  Wege  und  am  Spitzen- 
bei^  wieder.  Im  Mitteldevon  von  Elbingerodc  findet  sich  ebenfalls 
der  Stringocephalenkalk  in  Verbindung  mit  Schalsteinen  und  Eisensteinen 
wie  am  Diabaszuge;  auch  die  Kalksteine  vom  Lucashof  mit  Stringo- 
cephalus Burtini  gehören  hierher. 

Zum  Oberdevon  werden  schon  die  Wissenbacher  Schiefer  gerechnet, 
welche  den  Calceolaschichtcn  zwischen  Schulenberg  und  Ocker  auf- 
gekgert  sind;  sie  umschliessen  hie  und  da  Kalksteine  von  dunkelblauer 
Farbe  und  deutlich  krystalliner  bis  derber  Struktur,  so  besonders  an 
der  nördlichen  Abdachung  des  Lützenbergs  südl.  von  der  Juliushütte 
und  östl.  von  dort  quer  über  den  Nordberg.  In  der  Auerhahn- 
Mnlde  wechsellagem  dünnbankige  Grauwackensandsteinscliichten  mit 
Thonschiefem  und  Kalksteinen.  Auch  auf  den  Klüften  führen  sie 
Kalkspath,  Quarz,  Eisen-  und  Kupferkies. 

Zum    Oberdevon   gehören    die    Kra menzelkalke,    welche    aus 

hellen,  blaugrauen,  seltener  schwarzen,  dichten  Kalken  von  splittrigem 

Bruch    bestehen,    die    mit    Thonschiefem    wechsellagern;    die    dichten 

Kalke   werden   vielfach  von  thonigen  Streifen  durchzogen,  welche  wirr 

die  Kalke   durchschwärmen   und  bei  der  Venvitterung  als  netzfömiiges 

Leistenwerk    an    der   Obei-flächc    stehen    bleiben    (Krameiizelkalk).     Sie 

treten  im  Osten,  Süden  und  Westen  der  grossen  Devonpartie  des  westl. 

Harzes   auf,   zwischen  Schulenberg  und  Ocker  an   der  Romkerhalle 

and   am  Kell w asser   bei   Altenau.     Sie    werden  zwischen   Langels- 

beim,  Wolfshagen  und  Lautenthal  überdeckt  von  den  Cypridinen- 

schiefem,    welche    aus    grünlich,   gelblich    und   rothgefärbten  Schiefem 


bestehen,   zwieclicn   welcheii    parallel  der  Schichtung  Kalkknollen  ein- 
gelagert siutlj  auch  am  Krllwasser  fand  sie  v.  Groddeck  auf.  — 

Ganz  ieolirt  tatipht  aus  dün  umgebenden  Culmscliichten  das  obere 
Devon  des  Ibergs  bei  Grund  auf.  Das  Gestein  des  Ibergs,  Winter- 
bergs und  Hübichensteins  ist  ein  compakter  blaugrauer,  gelblicher 
bis  weisser,  dichter,  selten,  krjstalliiiischer  Kalkstein  von  splittrigem 
Bruch  und  ohne  Schichtung;  er  ist  nach  allen  Seiten  von  Spalten  durch- 
zogen und  wird  grösstentheüs  aus  Korallen  aufgebaut.  Nester  und 
Putzen,  seltener  Gänge  von  Späth-  und  Brauneisen  durchziehen  ihn; 
daneben  kommt  Sehwerspath  (vergl.  diesen),  Calcit  in  ■/..  TIl  schö- 
nen Krjstallen,  die  sc^iianntcn  Schweinszähne  4R,  nach  Hausmann 
auch  — 2K,  — 4R,  -f  4R,  welche  Combination  auch  auf  der  Gittel- 
deschen  Trift  vorkommt,  und  Quarz  vor.  An  den  Grenzen  des  Kalks 
gegen  die  umgebenden  Culmsehichtcn  finden  sich  betröchtliehe  Massen 
von  Quarztt  mit  den  Petrefacten  des  Culmkalks, 

Zum  Oberdevon  gehören   auch  die  mächtigen  Alassen  des  Kalka 
von  Rübeland,  welche  die  Baumanns-,  Biels-  und  Hennamishohle  um- 
Bchliesseu.    Bi^knnnt  sind  die  roichen  Tropfstein-,  Stalactitcn-  und  Shi- 
lagmiten- Bildungen  dieser  Höhlen.    In  den  Höhlengängen  der  Hermanns- 
höhlc  beobachtet  KIoos  frei  ausgebildete  Krystalle  von  Kalksjjath,  welcJu 
die  CombinatioQ  — 2R,   — R    und  andere  -j-R  zeigten.      Auch  Gni'is, 
welcher  aus  Rhomboedem  —  2R  bestand,  und  Montmilch  fand  sich  dari/): 
sie  hatte  dos  Aussehen  der  Ki-clde;  unter  dem  Mikroskop  löste  sich  clif 
weisse  Masse  in  A^i-egute  kleinster  Nädelehen  und  lebhaft  polariaireudci- 
Stäbchen,  genau  wie  sich  die  Montmilch  auch   sonst  verhält,   auf;  wie 
letztere  zeigt  sie  auch  eine  geringe  Beimengung  organischer  Snbstan*. 
Ich    untersuchte   den   Kalksand    des    Krjstalllochs   derselben    Höhle;  er 
bestand  aus  Ktystallen  der  Coinbination  ooR,  —\  R  und  -|-R,  auch  Bnifh- 
stücke  von  Spaltunga-Rhomboedein  +R  imd  spitzere  Rhomboöder  fanden 
flieh;  letztere  wai-cn  zu  knäueUirtigen  Agglomerateu  zusiim mengeback eii. 

In  der  Nähe  der  Biclshöhle  entdeckte  1842  C.  Zincken  cmr 
Kluft,  welche  mit  Rhomboedem  von  Doppelspath,  Quarz  imd  einem 
thonigcn  Bindemittel  erfüllt  war;  der  Quarz  durchdrang  das  Ganze  wie 
ein  Gerippe.  Aehnliclie  Quarzmassen  im  Iberer  Kalk  linden  fitli 
zwischen  dem  Schieferberg  imd  dem  Duckborn  oberhalb  Rübckuid 
an  der  Bode.  Dieselben  sind  z.  Th.  ächte  Gänge,  z,  Th.  Verdrängung^- 
pscudoniorphosen  des  Ibergcr  Kalks.  Am  oberen  FeJsrand  des  Bodt- 
thals  finden  sich  drei  Klippen ,  welche  mit  gelben  Algen  überzogen  Bind 
und    alle  Uebergangs Stadien    von    einem  IbergiT  Kalk    in    reinem  Quarz 
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sehr  gut  zeigen.  Das  beste  Beispiel  hierfür  ist  die  Klippe,  welche  unten 
im  Bodethal  nahe  am  Wasserspiegel  bei  der  Einmündung  des  Duckborns 
aufragt  (vgl.  S.  207).  In  der  Nähe  auf  dem  Kalkplateau  liegen  eine  Menge 
grosser  Quarzblöcke,  deren  Entstehungsweise  dieselbe  ist.  Zincken  beob- 
achtete auch  schon  früher  die  Montmilch  am  Eingang  der  Bielshöhle. 

Die  Hermannshöhle,  ebenso  wie  die  beiden  anderen  Höhlen,  stellen 
Spalten  im  Kalk  dar,  welche  z.  Th.  O./W.  z.  Th.  N./S.  verlaufen,  Spal- 
ten, welche  die  sämmtlichen  Falten  der  Schichten  spiesseckig  schneiden. 

Auch  der  Culm  des  westl.  Harzes  enthält  dunkle,  blaugraue  Kalke 
all  der  Teufelsecke  bei  Lautenthal;  ebenso  enthält  die  Zone  der  Posi- 
donienschiefer  im  Bischofsthal  bei  dem  gleichen  Orte,  beim  Forsthaus 
Gemkenthal  im  Ockerthal  und  im  Papenthal  an  der  Steilelieth 
bei  Langeisheim  ähnliche  Kalke;  auf  dem  Schulenberg- Bockswieser 
Gange  hat  man  denselben  im  Bockswieser  Flügelort  ebenfalls  über- 
fahren. Die  Klüfte  der  Clausthaler  Grauwacke  des  Trogthals  unter- 
halb Lautenthal  führen  Siderit,  Kalkspath  und  Dolomit.  Die  jüngere 
oder  Grunder  Culmgrauwacke  enthält  neben  Gerollen  von  Milchquarz, 
Prasem,  Quarziten,  Glimmerschiefer-,  Granit-,  Porphyr-,  Gneiss-, 
Sericitschiefer-  und  Thonschief erbrocken  auch  selten  Kalkstein. 

Der  untere  Theil  der  mittleren  Ottweiler  Schichten  der  Steinkoh- 
lenformation ist  am  südlichen  und  südwestlichen  Harzrande  als  Sandstein - 
und  Conglomeratschichten  entwickelt;  dieselben  schli essen  auch  Kalkstein- 
flötze,  aus  grauem,  röthlich  oder  bläulich,  sehr  dichtem  Kalkstein  bestehend, 
ein:  Sülzhain,  Knollenkalk  von  Vatterode,  Nordabhang  des  hohen 
Brandbergs  (Bit.  Mansfeld),  am  Fusse  des  Abhanges  zwischen  Schloss 
und  Lindberg  bei  Mansfeld,  unterhalb  der  Steinbrüche  zwischen  diesem 
Orte  und  Siebigerode,  am  hohen  Brand,  bei  Möllendorf,  Annarode, 
Sengelberg,  Knochenberg,  zwischen  Piskaborn  und  Siebigerode, 
westl.  von  Grillen  bürg  (Bit.  Wippra),  an  der  Strasse  von  der  Hohen 
Linde  nach  der  Aebtissin,  an  der  Strasse  von  Lengefeld  nach 
Wippra,  Hainrode,  am  Kunstteich  zwischen  Wettelroda  und  Meh- 
rungen; die  Kalkknollen  treten  zwischen  Schieferthonbänkcn  und  Con- 
glomemten  auf.     Auch  jüngere  Kiüktufle  treten  auf  dem  Ostharz  auf. 

Einen  grossen  iViitheil  am  Aufbau  der  Randschicht(»n  des  Harzes, 
des  Zechsteins,  Zechsteiiikalks ,  Stinksteins  (vergl.  Dolomit),  Buutsand- 
steiiis  (Rogenstein),  Muschelkalks  etc.  nimmt  der  Kalkspath. 

Nach  Söchting  und  Koch  ist  der  Kalkspath  ein  primitiver  Ge- 
raengtheil  des  Granits  vom  Ockerthal;  als  secundärer  Gemengtheil 
findet  er  sich  in  den  Diabasen,  Kersantiten  und  Melaphyren. 
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Vorkommfrn  auf  Gängf-n  und  Spalten. 

Affi  nordwestL  i^>ij*'rharz»*  habr*n  >ieh  auf  den  Gruben  von  Grund 
aufh  fn-i^'  Kalk^pathkni^tall)'  gefunden :  nach  Hausmann  auf  den  Eisen' 
Kpatli-  und  Kruun^i-r^'n-Ijagi-rstättf^n  am  I berge  l>ei  Grund  und  auf 
di-r    Gittr-Ide'i9ch#.'n    Trift    (vr-rgl.    vorn):    Combination    4R  {4041J, 

—  2K  {2021},  —  4K  |4041}  (.Schweinszfdine  der  Bergleute). 

Auf  den  Gängen  des  nordwestl.  Ober  harz  es  bei  Clausthal  — 
Ijautenthal,  Wildemann  —  tritt  der  Kalk^spath  soweit  auf ,  als  die  ültere 
Claustlialer  Grauwackr*  in  den  Gäng<*n  ansteht  (vei^l.  Bleiglanz)  als« 
im  (injssen  und  Ganzen  nordlich  vom  Rosenhöfer  Gangzuge  und  öst- 
lich der  Innerste. 

Man  kennt  hier  wie  in  St  Andrea sberg  (vergL  beim  Greometri- 
selic»»)  einen  alteren  und  einen  jüngeren  Kalkspath;  während  dort  der 
jüngere  die  gi*os.se  Reihe  schöner  Combinationen  gezeigt  hat,  ist  hier  der 
jüngerem  lange;  nicht  so  flächenreich  \vie  dort.  Auch  Ider  sind  der  ältere 
und  jüng<T(;  Kalkspath  mit  einander  parallel  verwachsen.  Die  Altersfolge 
ist  hier  gc'wöhnlich  folgende:  1.  älterer  Kalkspath,  2.  Quarz,  3.  Blei- 
glanz, Blende,  Kupferkies  und  Fahlerz,  4.  Spatheisenstein  und  Quarz, 
f).  jüngerer  Kalkspath,  Zundererz  und  Bournonit.  Nach  der  Bildoi^ 
(1(^8  älteren  Kalkspaths  auf  den  nordöstlichen  Gängen  haben  bedeutende 
St<")rungen  das  (i anggebiet  heimgesucht;  dafür  sprechen  1.  das  Vorkom- 
men des  älteren  Kalkspaths  und  der  Blende  in  Brcccienbruchstucken, 
2.  IJnihüilung  dieser  Bruchstücke  durch  die  Minerahen  in  obiger  Alters- 
folge, ,'].  (las  Vorkommen  der  Bmchstücke  in  den  Drusenräiunen  selbst 

Besonders  der  Burgstädter  Zug  ist  reich  an  K.  gewesen;  di« 
Dorothea  hat  hier  —hll  {1012}  z.  Th.  R  {1011}  und  R  ähnliche  Ska- 
lenoeder  geliefert;  auf  der  Grube  Caroline  kam  er  durch  Zundererx 
röllilieh  gefärbt  vor,  auf  der  Grube  Eleonore  in  Skalenoedem  ni 
(iuarzkrvstallen  zusammen,  auf  der  Grube  Margarethe  in  Deutero- 
pyramiden und  Uhomboedern,  auf  der  Anna  Eleonore  in  R3  {2l3l| 
und  auf  der  Grube   Lorenz  in  4R. 

Auf  dem  Seluilenberger  Zuge  auf  der  Bockswiese  c»R  llOlOj. 

-  \l\  {1012}  auch  H  und  mRn  und  (X)P2,  R  und  auf  der  Juliane 
Sophie  R;1  {21:''>1}  und  z.  Th.  4R.  {4041}  auch  R  {ICH},  -jK 
{0112},        äK  {0:>:>2},  ocR  {1010}  und  mRn  (Hausmann). 

Petei-s  luH^baehtete  auf  Busches  Segen  die  Combination  B3 
{2l:U},  K:>  {:>2r>l},  cvK  {lOlO},  4R  {4041},  c»P2  {1120},  -jB 
{0112}.      iVr  Iler/og  (^eorg  Wilhelm   lieferte  R3  {2131},    der  alw 
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Segen  ooR  {1010}  und  — |R  {01l2},  auch  — |R  für  sich  allein;  den 
Schwerspatii  der  braunen  Lilie  bedeckt  c»R  {lOlO}  und  — |R  {0112} ; 
auf  dem  Thurmrosenhöfer  Zuge  fand  man  R3  {2131}.  Fasrigen 
Kalkspath  gaben  die  Gruben  Gabe  Gottes,  Rosenbusch  und  Berg- 
maonstrost,  garbenförmigen  die  Gruben  im  Hütschenthale. 

Der  Zellerfelder  Zug  ist  zeitweise  ziemlieh  reich  an  Kalkspath 
gewesen;  die  Grube  Ring  und  Silberschnur  liefert  spitze  Rhom- 
boeder  und  rothen  fasrigen  Kalkspath;  auch  der  neue  Joachim  und 
der  Hauptzug  lieferten  Krj stalle;  letztere  zeigten  die  Combination 
RjlOlI},  — ^R  {0112,   — fR  {0552},   ooR  {1010}   und  Skalenoedcr. 

Von  Pyrit  war  der  Kalkspath  der  Grube  Königin  Charlotte  be- 
gleitet: R3  {2131},  z.  Th.  4R  {4011}. 

Auf  dem  Rammeisberge  findet  sich  — |R  {0112}  und  ooR 
{lOlO}  überzogen  von  Gahnei  (vergl.  Kupferkies).  In  den  Wissenbacher 
Schiefern  am  Nordberge  bei  Goslar,  in  Werners  Schiefergrube  mit 

Quarz  und  PjTit  — - — .    tt  {210},  ooOoo  {100},  im  Diabas  am  Stein- 

berge  bei  Goslar  mit  Quarz,  Pyrit,  Albit,  Blende,  Bleiglanz,  Kupfer- 
kies, Prehiiit  und  Asbest,    im  Granit  des  Ockerthals,  im  Spiriferen- 
sandstein  an  der  Kästenecke  im  Ockerthal  finden  sich  Quarz  und  Kalk- 
spath.    Auf  dem  Magneteisensteinlager  des   Spitzenbergs   von  Pyrit 
—  nicht  von  Arsenkies  me  S.  88   steht  —  begleitet;  in  den  Kupfer- 
erzgangen   von  Lauterberg,    welche  die  Tanner  Grauwacke  und  die 
Wiederschiefer  durchsetzen  auf  der  Luise  Christiane  und  Lutters 
Segen  (vergleiche  Kupferkies). 

Das  Ganggebiet  von  St.  Andreasberg,  von  wo  die  grösste 
Anzahl  der  Combinationen  von  Kalkspath  herstammen,  ist  seiner 
geognostischen  Stellung  nach  nur  richtig  zu  beurtheilen,  wenn  man  die 
ganze  G^end  südwestlich  vom  Brocken  ins  Auge  fasst.  Die  gesammten 
Felsarten  mit  Ausnahme  des  Granits  gehören  dem  Unterdevon  (vergl. 
S.  22)  und  zwar  dessen  beiden  ältesten  und  untersten  Stufen  an:  der 
Tanner  Grauwacke  und  den  Wiederschiefern. 

Die  ersterc  besteht  z.  Th.  aus  Grauwacke  —  einem  Gestein  aus 
wenig  genmdeten  Kömern  von  Quarz  und  Feldspath  und  aus  Bruch- 
stücken von  Thon-  und  selten  Kieselschiefern  bestehend;  z.  Th.  wird  sie 
völlig  schief rig,  geht  aber  nie  in  dünnblättrigeii  Thonschiefer  über;  nur 
die  obersten  Schichten  bestehen  aus  dünnplattigen  Bänken  eines  feinkör- 
nigen Grauwackenscliief ers ;  dieselben  sind  ein  Aecpiivalent  des  ostharzer 
obem  Plattcnschiefers  der  Tanner  Grauwacke. 


Die  WicderschiL'fer  haben  liiüi-  im  W.  von  St.  Andreasberg 
in  ihren  unteren  Zonen  ein  chninctcTistiscbes  System  \'on  Wetü-  und 
Kieaflachiofem,  welche  ho  stark  vorwiegeß,  duas  eigentliche  Thon- 
Bchit'fev  fast  gar  nicht  zur  Entwiekelung  kommen  (besonders  am  Ackei'- 
und  Bnichbei^);  darüber  foIt»en  Epur&ame  KnlkeiulugeriiDgen ,  welchi^ 
im  Ost^D  von  Ändreasbei^  zunehmen  und  die  unteren  Wetz-  und 
Kieeelschiefer  verdnlngen  und  ei-setzen;  nur  Boltt'n  sind  indess  kleino 
Lager  von  reinem  Kalk;  Grauwucken,  welche  sonst  im  Ostharze  die 
Kiesel-,  Wctzschiefcr  und  Kalksteine  zu  begleiten  pflegen,  fehlea  bier 
gänzlich. 

Ueber  dieser  Abtheiliing  folgt  sodann  eine  Abtheilung  der  reiiieii 
Thonschiefer,  welclie  durch  Einlagerung  von  körnigen  Diabas  wobl 
oharacterish-t  ist  und  daher  als  die  Zune  der  körnigen  Diabase  bezeit'L- 
net  wird. 

Der  Hauptquarzit   bildet  in   geringeren  oder  mächtigeren,  Üd- 
Benfömiigen  Massen  Einlagerungen  in  der  oberen  Abtheilung  der  Wu- 
derschiefer;   in  der  Geg<(nd   von  der  Ginbe   Catherina  Neuhing,  nbcr 
das    Drei-Jungfemhülz    naeh    dem    Fürsthause   Dietrichsthal    hat  Jcj 
Quarzit   bläuliche   Fäi-buug,   conglomeratische    Beschaffenheit   und  die  l[ 
begleitenden  Schiefer  sind  kalkig.     Eine  besondere  Facies  ist  der  fein-  I 
körnige,  weisse  Quarzit  des  Acker- Bruchberges.     In  dieses  Niveau  [ge- 
hören bei  St  Andreasberg  und  östlich  davon  die  Porphyroide,  wv\v\v' 
innerhalb   und   ausserhalb    des   Hörn  fei  sgürtels   des    Granits   aufU^u-N. 
Gesteine  mit  z.  Tli.  dichter,  aphttriger,  grauer  hälleflintnrtiger  Gnim!- 
masse,  welche   vei-eiuzelte  Feldspath-   und  Quarzeinsprenglingo  zeigin; 
oder  es   sind  Gesteine  mit  individualisirter  Grundmasse  und  grössemi 
Krystallausseheidungeu;   endlich  sind  es  flasrig  schief crigc,  serieitreicbi: 
GeBt«ine  mit  zurücktretenden  Krystallen.     Die  obenerwähnten  Diabase  ■ 
sind  körnige  Gemenge  von  Labrador,  diallagälmlichem  Augit,  MagnetJ 
und  Titaneison  und  Apatit;  der  Augit  ist  vielfach  in  chloritische  N 
lulien    umgewandelt,    welcher    daim    dein   Gesteine    seine   grüne  1 
verleilit;    hie    und    da    zeigt    das    Gestein    sphäroidische    AbsondetI 
(Wäachgnmd,  Oderhanu    und   Oderhaus -Blaufarben  werk).     Cont» 
kuDgcn  der  Diabase  sind  die  fleckschieferartigeii  Spilosite  Ziuckens  if 
am  SW.-Abhange  des  Sieberbei^es),  seltener  sind  flintähnlichc  zujl 
len  gebändertc  Adinole:  Desmosite  Ziuckens  (Pulvermühle  und  Sohl 

Der  (Jranit  stellt  ein  mittx^lkömiges  Geatein  aus  rötldichem  C 
klas,    grünem    Oligoklas,   graulieheni    Quarz    und   aehwjyzem    Glim 
dar;    an    den    Kjmdern    wird    er    feinköniig;    ein    Granitgang    ist  am 
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Sonneoberge  durch  seine  Turmalinfühning  bekannt  geworden.  Die  Con- 
tactbildungen  des  Granits  sind  mannigfaltige  und  erstrecken  sich  in  das 
Ganggebiet  von  St.  Andreasberg:  die  Schiefer  werden  härter,  verlieren 
die  Schieferung:  es  entstehen  harte,  in  ihrem  Aeusseren  basaltähnliche  Ge- 
steine, welche  aus  einem  dichten  kryptokrystallinischem  Gemenge  von 
Quarz  und  Glinuner  bestehen;  die  weniger  veränderten  werden  in  Knoten- 
schiefer verändert  Aehnlich  vollzieht  sich  die  Metamorphosirung  der 
Grauwacken;  die  kalkigen  Gesteine  werden  z.Th.in  hellfarbige,  grün- 
lichweisse  Kalksilicate  verwandelt;  z.Th.,  besonders  der  reine  Kalkstein,  in 
kiystallinen  Kalk  mit  Epidot  und  Grossular  (Grosse  Schluft  nordwestl.  von 
St  Ändreasberg);  Kalkhomfelse  findet  man  an  den  Glückauf  er  Klippen  bei 
St  Andreasberg  und  längs  der  im  grossen  Sonnenthal  fuhrenden  Land- 
strasse. Quarzitische  Gesteine  werden  durch  die  Metamorphose  Turmalin 
föhrende  Homfelse,  so  im  Forstort  Dietrichsthal  im  O.  von  der  Oder. 
In  den  Diabasen  werden  die  Feldspäthe  in  Epidot  und  die  Kalkspath 
fahrenden  Mandeln  in  Grossular  verwandelt 

Die  Schichten  sowohl  im  SW.  des  Brockens  wie  die  im  N.  desselben 
sind  zu  grossen  Falten  zusammen  geschoben,  deren  Sattelaxe  von  SW. 
nach  NO.  streicht,  und  deren  Schichten  nach  SO.  einfallen.  Der  grosse 
Sattel  der  Tanner  Grauwacke  erstreckt  sich  von  Lauterberg  bis  nach 
Gemrode  und  schliessen  sich  an  dieselbe  alle  anderen  Schichten  sjon- 
metrisch  an.  An  den  Grauwackensattel  legt  sich  eine  Mulde  an,  die  aus 
Wiederschiefem  besteht,  in  welcher  St  Andreasberg  und  Braunlage  liegen. 
Die  Gegend  südwestlich  vom  Brocken  wird  nun  von  einem  System 
von  Spalten  durchquert,  deren  Kenntniss  man  vorzüglich  v.  Groddeck, 
Lossen  und  Kayser  verdankt;  die  beiden  grössten  Spalten  sind  die 
Oderspalte  und  die  Ackerspalte;  die  erstere  ist  vom  Andreasberger 
Binderstall  durch  das  Oderthal,  den  Oderteich  und  gradlinig  über  den- 
selben hinaus  auf  eine  Länge  von  15  km  nachgewiesen  worden;  die 
andere  Spalte  läuft  vom  Andreasberger  Rinderstall  durch  das  Kell- 
irasserthal,  das  Fischbachthal,  über  die  Schluft,  durch  das  Soesethal 
bis  in  die  Nähe  von  Buntenbock  bei  Clausthal  (15  km);  die  Richtung 
dieser  Spalte  beherrscht  die  übrigen,  auf  der  SW.- Seite  des  Brockens 
vorkommenden  Dislokationen.  Kayser  hat  eine  ganze  Anzahl  solcher 
Spalten  zwischen  der  Ackerspalte  und  dem  Brocken  nachgewiesen 
(vergl.  Quarz),  deren  Streichrichtung  der  Ackerspalte  parallel  ist;  in 
Gleichem  findet  sich  ein  Spaltensystem  von  ähnlicher  Streichungsrich- 
tong  zwischen  Andreasberg  und  der  Ackerspalte  einerseits  (vergl.  Quarz 
und  Eisenglanz)  und  südwestlich  von  der  Stadt  nach  Lauterberg  zu  eben- 
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falls  {vergl.  Schwerapath).  Auf  den  (Sängen  bei  der  Steinrenne,  ebenso  wie 
bei  Zoi'gL',  finden  sich  wasserhelle  durchsichtige  Skalenoeder  von  Kalkspath 
bisweilen  von  Rotheisenstein  begleitet,  daneben  rothe  auf  Rotheisensteiu. 
nach  Hausmann  R5  {32*il]  und  R3  |2131},  auch  Rliomboedcr  und  coR, 
—  jR,   sowie   Zwillinge.     Wälirend  alle  die  Spalten,    welche  nördlich, 
nordöstiieh  und  östUch  von  St.  Andreasbei^  liegen,  Gangquarz  und  Eistn- 
nnd  z. Tb.  Manganerze  führen,  haben  die  südwestiich  von  Androasberg 
groastentheils  Schwcrspath   und  ICupfererze;   die  letzteren  sind  bei  den 
oben  erwähnten  nicht  aiiBgeschlossen.    Die  reichen  Silbererze,  welche  mit 
dem  wohlkrj'stallisirten  Calcit  bei  Andreasberg  vorkommen,  sind  nur  auf 
einen  ganz  bestimmten,  Örtlichen  Theil  der  Spalten  beschränkt;  dieser 
Theil  wird  eingeschlossen  im  N.  durch  die  Neufanger  Ruschel  (Spalte), 
im   S,   durch    die  Edelleuter   Ruschel    und    im   O.    durch   die   von* 
Drecktiialakopf  nach  dem  Schlosskopf  im  Sinne  der  Oderspalte  verlau — 
fenden  Kobaltgänge;  vei^l.  Tafel  XXI  Figur  5  und  Tafel  XXII  Figur  l  _ 
Im  Ilachen  Bogen    zweigen  sich  von  der  Edelleuter  Ruschel  die  SillH-'f,. 
bui^er  imd  Abendröther  Ruschel  ab  {vergl.  Tafel  XXI  Figur  l  bis  4). 
Alle   Ru,'!cheln    fallen  nach  Süden   ein,   die  Neufanger  unter  55  —  7go 
und  die  Edelleuter  unter   65—70";  die  beiden  Hauptnischeln  vereini- 
gen sich  im  W,  auf  dem  Sieberberge,  während  sie    nach  Osten  divei- 
giren ;    sie   vereinigen    sich    im    Osten ,    der  früheren   Ansicht    enlgugeii, 
nicht.     Beide   Ruscheln   sind,   wie  Kayser  und  Losscn  gezeigt  halicn, 
Verwerfer.     An  der  nördlichen  Neufauger  Ruschel,  welche  zn  Aofuiig 
dieses  Jahrhunderts  selten  Antliraconit   schüttet«,    li^   im   N.  TauruT 
Graüwacke,  während  innerhalb  der  Ruscheln  im  S.  von  der  Neufangw 
HauptquiU^it   ansteht;    es    fehlen  also  hier  zwischen  beiden   SchichtJ'u 
die  Diabas    führende  Zone    und   die  kalkige  Zone  der  Wiederschiefpr; 
da   die  Spalte    nach  S.  einfällt  imd  die  hängenderen  Schichten  im  S. 
liegen,    so    hegt  hier  eine  normale  Verwerfung  vor.     Auch  die  Edt^l- 
leutcr  Ruschel   stellt   eine    spiosseckige   Verwerfung  dar;    dies  ergicbi 
sich  sowohl  aus  der  Art  und  Weise,  wie  sowohl  die  Diabase  des  Mal- 
thias- Schmidtberges,  des  Oder-  und  Glockenberges,  als  auch  der  breilo 
Sattel  der  kalkigen  Kieselschieferzonc  südlich  der  Ruschel  abachneideu; 
aber  auch  daraus,  dass  nördlich  und  südlich  von  der  Spalte  die  Schich- 
ten verschiedenes  Streichen  besitzen.')    Auch  tritt  südlich  der  Ruschel 
hauptö  ((.hhch    koinigei    Diabas,    nordlich    derselben    Hauptquarzit  auf. 

ll  ttenn  die  Ruscheln  hier  natli  KlockniHim  Verwerfungen  im  Streicbcn 
der  Sciuchten  waren  so  musat«Q  diese  Bchluhten  auf  beiden  Seiten  derselben  diu 
gleiche  streichen  haben  J 
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Innerhalb  der  Ruschein  treten  nun  die  mit  reichen  Silbererzen  und  wun- 
dervoll kr^'stallisirten  Kalkspath  erfüllten  Spalten  auf,  welche  eine  doppelte 
Richtung  haben;  die  einen  gehen  parallel  der  Edelleuter  Ruschel  (dieses 
sind  der  Bergmannstroster  (1  auf  Taf.  XXI  Fig.  5)  und  Gnade  Gotteser 
Gang   (k,    ebenda,    Streichen    7^    und    Fallen    nach  N.)),    die    anderen 
parallel  der  Ackerspalte,  und  zwar  sind  dies   von  O.  nach  \V.  aufge- 
zahlt: der  Wenn^s  glücktcr  a,  der  Jacobsglücker  b,  Catharina  Neufang 
hangender  Gang  c,  Samsoner  d,  Franz  Auguster  e.  Samueler  f,  Felici- 
tasser  g,  Fünf  Bücher  Mosiser  h,  Prinz  Maximilianer  i,  Andreaskreu- 
zer m  und  Morgenrother  Gang  n  (alle  streichen   h  •  10  und  fallen   70 
bis  80®  nach  NO    ein);  die  an  erster  Stelle  genannten  werden  von  den 
an  zweiter  Stelle  erwähnten  verworfen;    die  ersten  sind  also  älter  als 
die  zweiten.     Wahrscheinlich    sind  auch  alle    diese  Gänge  Verwerf  er; 
bewiesen  ist  dieses  wenigstens  für  den  Wenn^s  glückter  Grang. 

Die  Mächtigkeit  der  Ruschein  beträgt  bis  60  m;  sie  sind  erfüllt 
mit  den  Bruchstücken  der  an  sie  anstossenden  Gebirgsarten :  haupt- 
sächlich mit  „Grang"-Thonschiefer,  welcher  vielfach  zu  einem  feinen 
Thon  verrieben  ist. 

Die  reichen  Silbererze  finden  sich  sehr  unregelmässig  vertheilt 
auf  den  Gmngen  in  Nestern  und  nehmen  dieselben  nach  der  Tiefe  zu 
ab;  das  tiefste  Silbemest  fand  sich  von  der  27.  bis  35.  Strecke  und 
war  40  m  lang  und  |  m  dick,  es  bestand  aus  Rothgültig,  Antimon- 
und  Arsensilber.  Unter  der  35.  Strecke  ist  alles  erzarm;  „eine  grosse 
Uor^lmässigkeit  in  der  Mächtigkeit,  eine  geringe  Längenausdehnung, 
6—800  m  (der  Bergmannstroster  (rang  bildet  eine  Ausnahme,  er  ist 
1800  m  lang),  eine  Aussendung  von  einer  Menge  von  Trümern,  eine  Gang- 
masse von  Kalkspath,  seltener  von  Quarz,  eine  Erzführung  von  Arsen, 
Bothgültigerz,  Antimon-  und  Arsensilber,  das  nesterweise  Auftreten  der- 
selben in  den  höheren  und  mittleren,  ihr  Fehlen  in  grösseren  Teufen 
und  die  Menge  der  sie  begleitenden  Silicate  sowie  der  Drusenräume 
sind  characteristische  Kennzeichen  der  Silbererzgjinge*'  (Herrn.  Credner). 

Die  Silbererzgänge  von  St.  Andreasberg  nach  Credner. 

1)  Der  Bergmannstroster  (Juliane-Charlotter)  Gang  (1  auf  Taf.  XXI 
Fig.  5)  streicht  h-6J  —  7|,  fällt  mit  60  —  65®  g^g^"  NO.  ein,  bildet,  wie 
erwähnt,  die  Längsaxe  des  Gangellipsoidos  und  schneidet  den  Jacobs- 
glücker,   Samsoner,    Franz -Auguster,    Samueler    und  Felicitaser  Gang 
unter   einem   spitzen  Winkel;    er  stand  frülier  dem  Samsoner  Haupt- 
gange an  Ausbeute  am  nächsten.     Seine  Hauptgangmasse  ist  Kalkspath 
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fühning,  an  deren  Stelle  Datolith  tritt.  In  den  Spalten  der  Saal- 
bänder des  anderen  sind  z.  B.  auf  der  29.  Strecke  an  der  Grenze  von 
Thonschiefer  und  Diabas  bis  4  mm  grosse  pistaciengrüne  Granaten, 
sowie  Axinit-  und  Epidotkiy stalle  gefunden  worden. 

2)  Der  Gnade -Gotteser  Gang  (k  auf  Taf.  XXI  Fig.  5).   Im  Han- 
genden des  vorigen,  streicht  diesem  parallel,  fällt  jedoch  steiler,  nämlich 
mit  75  —  85^  g^g^Q  NO.   ein.     In  Folge  davon  treffen  und  vereinigen 
sich  beide  in  der  Tiefe  und  zwar  bei  iliren  wellenförmigen   Streichen 
bald  unt^r,    bald    über   der    39.  Strecke,    also    ungefähr    760  —  800  m 
unter  Tage  (vergleiche  am  Kalkspath  die  Combination  192  und  275).    Für 
den  Gnade -Gotteser  Gang  ist  das  constante  Auftreten  von  Zink- 
blende characteristisch,  während  gediegen  Silber  (auf  der  23.  Strecke) 
und  derbes  Antimonnickel  in  ihm  zwar  fast  allein,  aber  zu  selten,  um 
besonders    bezeichnend   zu    sein,    aufgetreten    sind.     Zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts    war   dieser  Gang   sowohl    auf   den    oberen   als  mittleren 
Teufen   sehr  reich  an  Erzen;    dort,   wo  dies  der  Fall  war,  fand  sich 
Quarz  am  wenigsten;  hiervon  kann  man  sich  auch  auf  der  tiefen  Neu- 
fanger, Samsoner  und  Abendröther  Strecke  überzeugen;    hier  ist  (mit 
Ausnahme  der  Abendröther)  der  Quarz   dicht,    seltener  zellig  und  zer- 
hackt vorgekommen;  dies  ist  auf  dem  zuletzt  genannten  Gange  häufiger 
der  Fall  gewesen  (1804).    An  verschiedenen  Punkten  ist  auch  Gyps  in 
Nadeln  auf  Flussspath  aufsitzend,  nur  selten  hingegen  Schwerspath  ge- 
funden worden. 

3)  Wenn's  glückter  (Gideoner)  Gang  (a  auf  Taf.  XXI  Fig.  5).  Er 
ist  der  östlichste  der  Andreasberger  Gänge  und  zeigt  einen  von  den 
anderen  ganz  abweichenden  Character.  Er  ist  bis  zu  einer  Tiefe  von 
230  m  durchschnittlich  0,6  m  mächtig  und  erweitert  sich  hier  plötzlich 
bis  zu  4  m.  Seine  AusfüUimg  besteht  aus  Thouschieferbrocken  von 
Nuss-  bis  Faustgrösse,  welche  bald  durch  Quarz,  bald  durch  Kalk- 
spath zusammengekittet  sind,  während  an  manchen  Stellen  auch  dieses 
Bindemittel  fehlt,  so  dass  die  Thonschieferbruchstücke  dicht  aufein- 
ander liegen.  Der  Wasserzutritt  ist  der  zelligen  Gangausfüllung  wegen 
sehr  bedeutend.  Durch  die  Gleichförmigkeit  seiner  Gangausfüllung, 
durch  das  Fehlen  aller  Nebentrümer  und  jeder  Verrückung  durch  feste 
Geschiebe  oder  andere  Gänge  erhält  der  Wenn^s  glückter  Gang  ein 
todtes,  einförmiges  Aussehen.  Zum  öfteren  ist  auch  die  Gangspalte 
gar  nicht  ausgefüllt  worden,  so  dass  man  eine  Menge  von  Hohlräumen 
angefahren  hat,  welche  zuweilen,  wie  auf  der  8.  Strecke,  bedeutende 
Dimensionen   —   24  m  Länge,    6  m  Breite,    20  m  Höhe  —  erreichen. 


Das  NcbongGsteiii  ist  dann  zorrissen  uud  brüchig  und  raacLt  dit'  Arbeit 
an  solchen  Stellen  äussei-st  gefälirlich,  Erze  sind  aiif  dem  Wenn's 
gliickter  Gange  nur  in  grossftr  Tiefe  und  dann  nur  sporadisch  als 
üchmitK-  tider  neatonirtige  Einlagerungen  viirgi'kfjmmen.  Es  war  dniin 
hauptaädilicli  Kupferkies,  wenig  Bleiglan/,  Fahlerz,  Gotligüllig  und 
Speishobalt.  Der  Gang  wurde  seiner  geringen  Bauwürdigkeit  wegen  schon 
zum  Oefteren  verlassen  und  ist  si'it  langer  Zeit  nicht  wieder  aiifgrnitm- 
men.  An  seinem  Ausgehenden  setzen  biß  zu  24  m  Tiefe  zwei  Eiacnstcin- 
jränge  auf,  welche  etwa  in  den  Jahren  1860  —  65  theilweifio  abgebaut  wur- 
den sind.     Früher  fand  man  Ri)th  eisen  stein  und  Braun  eis  enocker  (1805). 

4)  Der  Jacobsgiückcr  GaJig  (b  auf  Tafel  XXI  l-'^g.  5).  Im  Han- 
genden, also  Östlich  vom  Sainsoner  Gange.  Nach  dem  Bei'gmannstroster 
Gange  ist  dieser  Gang  von  der  gritssten  Lii  ngen  erst  reck  ung,  indem  er 
nur  einmal  von  der  Silberbiii^er  Ruschel  durchbrochen  schräg  durch  die 
gröeste  Breite  des  Gangeilipsoides  setzt.  Seine  Hauptgangmasso  ist  Kalk- 
spath,  der  auf  Drusenräumen  zu  den  ausgezeichnetsten  Formen  von  allen 
Andreasberger  Vorkommen  aus kiy stall! sirt  ist  (vergl.  hinten  die  Combi- 
nationen  Nr.  42,  148,  149,  342,  343,  344,  346,  350,  353,  366,  371, 
384  und  391);  es  kommt  hier  der  Typus  VIH  vor,  vergl.  hinten  unter 
Tj-pus  Vin.  Quarz  tritt  nur  sehr  untergeordnet  auf  und  hat  dann 
ein  gehackt««  zerfressenes  AuBseheii,  Von  Erzen  führt  dieser  Ganj; 
fein-  und  grobblätterigen  Bleiglau«,  Schwefel-  und  Kupferkies,  Fahl- 
erz und  Rothgültig.  Die  schönsten  Combinationen  des  letzteren  Mine- 
rals, wie  sie  in  der  Clansthaler  Bet^achulsammlung  aufbewahrt  sind, 
stammen  von  der  3.  und  8.  Stivckc.  Gänsckötliig-  und  Butt^nnilche-ra 
sind  hier  früher  häufiger  vor^kommcn.  Alte  Quellen  melden,  daBS 
letzteres  in  manchen  Drusen  wie  „Buttermilch"  gestanden  habe  und 
mit  Kellen  geschöpft  worden  sei,  und  dass  die  Gräser  und  Büsche, 
welche  das  Stollenwasser  bespült  hätte,  von  diesem  Erze  incrustirt 
worden  sind;  in  den  oberen  Teufen  war  auch  Gyps,  Bittersalz,  Braun- 
cisenockor  und  Rotheisenstein  vorhanden. 

5)  Der  Sainsoner  Hauptgang  (vergl.  d  in  Figur  5  auf  Tafel  XXI 
und  Figur  2  auf  Tafel  XXII).  Er  ist  der  Tj-piis  der  Andreasberger 
Gänge,  am  tiefsten  und  genauesten  aufgeschlossen  und  mehr  noch  wie 
alle  anderen  seiner  reichen  Silbennittel  und  der  gn>8Seu  Anzahl  der  in 
ihm  auftretenden  seltenen  und  meist  prachtvoll  kry stall isirten  Minera- 
lien wegen  berühmt,  Den  Samsoner  Hauptachacht  zum  Anhalten  ge- 
nommen, befindet  sich  das  bei  weitem  i-eiehere  Gangfeld  nördlieherseits 
nach   der   Grube  Nenfiuig   /.u,    wo    es   von   der  NeufangtT  Ruschel   ba»^ 
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grenzt  >vird.  Auf  der  südlichen  Seite  zeigte  der  Gang  bei  grösserer 
Mächtigkeit  weit  weniger  reiche  Anbrüche.  Er  war  seit  1^  Jahrhun- 
derten die  Hauptstütze  des  Andreasberger  Bergbaues  und  der  bedenk- 
Uche  Zustand  des  letzteren  beruht  hauptsächlich  darauf,  dass  jener  in 
dem  Bereich,  innerhalb  dessen  er  sich  durch  seine  Edelkeit  ausgezeichnet 
hat,  d.  i.  von  der  18.  bis  zur  37.  Strecke  abgebaut  ist,  sein  Verhalten 
in  der  Tiefe  sich|  aber  äusserst  erzarm  gezeigt  hat  Ein  Horizontaldurch- 
schnitt des  Samsoner  Granges  (vergl.  Fig.  2  auf  Taf.  XXH)  ist  schwach 
S-förmig  gebogen,  so  dass  sein  Streichen  zwischen  h  •  9^  und  10 1 
schwankt,  während  er  mit  85^  gegen  NO.  einfällt.  Seine  Mächtigkeit 
schwankt  zwischen  0,1  mm  und  32  cm.  Seine  Hauptgangausfüllungsmasse 
ist  Kalkspath  (vergl.  hinten  die  Combinationen  Nr.  17,  27,  57,  61,  62, 
79,  93,  114,  115,  118,  120,  132,  141,  142,  165,  167,  170,  194,  205, 
225,  255,  266,  271,  272,  297,  319,  330,  333  und  334),  während  Quarz 
nur  sehr  untergeordnet  auftritt.  In  ihm  sind,  ohne  dass  eine  bestimmte 
Norm  oder  Aufeinanderfolge  zu  bemerken  wäre,  folgende  metallische 
Fossilien  bald  sporadisch  eingesprengt,  bald  nesterweise,  bald  trümer- 
artig eingelagert:  Bleiglanz  (zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  soll  nach 
Hausmann  der  Bleiglanz  dem  Kalkspath  an  Häufigkeit  auf  diesem  und 
dem  Gnade  Gotteser  Gange  am  nächsten  gestanden  haben;  derselbe 
vm  von  mittlerem  Korne,  oft  aber  auch  f einspeisig  im  Kalkspathe, 
selten  war  er  krystallisirt),  Antimonglanz  (in  besonderer  Häufigkeit 
ood  Schönheit  zwischen 'der  25.  und  26.  Strecke),  Arsenkics,  Kupfer- 
kies (beide  z.  B.  auf  der  23.  Strecke  krystallisirt).  Rothgültig  (in  allen 
Teufen  verbreitet,  in  besonderer  Derbheit  auf  der  31.,  33.  und  36.  Strecke), 
Antimon-  und  Arsensilber,  gediegen  Arsen,  zuweilen  z.  B.  zwischen  der 
30.  und  31.  Strecke  mit  Pharmakolith,  gediegen  Silber  (selten),  Anti- 
mon-, Arseniknickel,  Antimon-  und  Feuerblende,  Haarkies,  Zunder- 
erz, Polybasit  und  Miarg>'rit  (z.  B.  z\vischen  der  23.  und  28.  Strecke). 
Nächst  dem  Kalkspath  und  Bleiglanz  soll  zu  Anfang  des  Jahrhun- 
derts das  gediegene  Arsen  am  häufigsten  auf  diesem  und  dem  Gnade 
Gotteser  Gunge  gewesen  sein;  es  fand  sich  damals  in  ellypsoidischen 
Nieren  abwechselnd  mit  Rothgülden;  die  reichsten  Erzpunkte  lagen  da- 
mals im  Samsoner  Felde  in  einer  Tiefe  von  450  bis  490  m.  Aermer  waren 
die  Catharina  Neufanger  tiefen  Strossen,  noch  ärmer  die  Gnade  Gotteser 
und  fast  gänzlich  verlor  sich  das  Rothgülden  im  Abendröther  Felde. 
Von  nicht  metallischen  Mineralien  sind:  Desmin,  Stilbit,  Harmotom 
(auch  rother),  Apophyllit  (weisser  auf  der  29,  rotlier  auf  der  40.,  grü- 
ner auf    der    29.  und  38.  Strecke),    Chabai>it,    Flussspath  (Hauptform 
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stets  Oclaeder)  und  Äiiaicim,  sowie  apfelgriiner  Granat,  dieser  jedoch 
aia  grosse  Seltenheit  auf  den  Wandungen  der  Spalten  und  Drusenräumc 
aiiskryslalliairt.  Ueber  das  Vorkommen  des  Apophyllites  vei^l.  dieseu, 
sowie  über  das  letzte  grössere  Silbeniest  ist  Seite  270  schon  gesprochen. 

6)  Der  Franz -Auguster  Gang  (e  auf  Tafel  XXI  Fig.  5)  setzt  im 
Liegenden  des  Samsouer  Hauptganges  auf  und  streicht  lÜesem  iin  Diireh- 
schnitte  parallel.  Seine  Ilituptgaugmasse  ist  Kalkspath  (vcrgl.  hinten 
die  Conibimitiouen  187  und  278).  Aus  Blende,  Bleiglanz,  gediegen 
Arsen,  Areenikkies,  Rothgültig,  Arsen- und  Antiinonsilber  besteht  seine 
Erzführung.  Das  vom  Franz -Auguster  Gange  stammende  Arsenik  ist 
derb,  nicht  schalig  und  meist  wie  Stahl  blau  imgelaufen.  Araensilljcr 
ist  besoüders  zwischen  der  23.  uud  26.  Strecke  voi^ekommen,  uud  zwar 
brachen  hier  die  besten  Erzniittel  auf  dem  Schaarungs punkte  mit  dem 
Bergmannstroster  Gonge.  Mit  diesen  Erzen  zusammen  kommen  in  mehr 
oder  minder  grosser  Seltenheit  Natrolith,  Desmin,  weisser  und  grünw 
ApoplijUit,  Aoaleim  (grüuer  auf  der  23.  Strecke)  und  Flussspath  vor. 
Die  Kiystalle  von  letzterem  sind  häufig  mit  Magnetkiesschuppen  bedeckt. 

7)  Der  Felieitaaer  Gang  (g  auf  Tafel  XXI  Fig.  5).  Hauptgangmasse 
Kulkspath  (vei^l.  hinten  die  Combiuationen  Nr.  73,  113  und  166),  zu- 
weilen mit  Quarz  gemengt.  Speiskobalt,  Bleiglauz,  Rothgfiltig  und 
Fahlerze,  letztere  besonders  da,  wo  sich  der  Gang  an  die  Silberbur^r 
Ruschel  anlegt,  treten  meist  schnnrenförmig  eingesprengt  auf.  Chaba- 
Bit  brach  über  der  14.  Strecke.  Auch  Sclenblei  soll  hier  gefunden 
worden  sein.     Der  Felicitaser  Gang  ist  vollkommen  abgebaut. 

8)  Der  Fünf -Bücher- Mosis- Gang  (h  auf  Tafel  XXI  Fig.  5).  An 
einigen  Stellen  ist  er  4  m  mächtig.  Gangmasse  Kalkspath,  oft  taub, 
dann  mit  ausgezeiclmet«n  Drusenbildungen,  so  auf  dem  Sieberstollen  da.« 
Druscnloch,  welches  von  v.  Trcbru  im  Jahre  1785  beschrieben  wurde 
Dasselbe  hatte  eine  Lange  von  10  m,  eine  Hohe  von  80  cm.  Auf  diT 
Sohle  fanden  sich  30  —  90  cm  lange  Massen  von  Kalkspath,  weicht' 
von  2,5 — 5  cm  langen  Krystnllen  „sechsseitigen  Säulen  und  PjTa- 
midcn"  desselben  Minerals  besetzt  waren.  Die  Kalkspatlmiassen  zeig- 
ten beim  Zerechlagen  achnrntziggraue  bis  ins  Schwarze  verlaufende 
Streifen,  Auch  die  Firste  und  die  Seiten  waren  von  ahiiliclten  Bil- 
dungen bedeckt  Im  südlichen  Theile  der  Druse  war  ein  ca.  7,5  cm 
dicker,  3  m  langer  mid  1,60  m  breiter  Boden  der  Druse  eingeschaltet, 
welcher  ohne  Oeffnungen  den  oberen  Theil  von  dem  unteren  Theih' 
trennte.  Der  Buden  bestand  aus  mehreren  übereinander  liegenden  Kalk- 
spath schichten  und  war  mit  15  —  25  cm  langen  Kr)"stallen  besetzt;  seine 
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obere  Seite  war  „völlig  glatt"  und  zeigte  nur  wenige,  niedrig  hervor- 
stehende Krystalle;  dagegen  ragten  nach  unten  die  längeren  Kry stalle 
heraus.  Ausserdem  fanden  sich  mehrere  kleine  Nebendrusen,  wovon  die 
grosste  50  X  160  cm  gross  w^ar.  Die  Form  der  Krystalle  war  meist 
„sechsseitige  Pyramiden  mit  dreiflächiger  Zuspitzung,  theils  Prismen  mit 
dreiflächiger  Zuspitzung^^,  auch  dreiseitige  Pyramiden  fanden  sich;  die 
ersteren  fanden  sich  auf  der  Sohle,  die  letzteren  an  wenigen  Stellen 
der  Firste  und  die  sechsseitigen  Säulen  in  der  Firste  des  oberen  Drusen- 
gewölbes über  dem  Kalkspathboden.  Die  meisten  Krystalle  waren  durch- 
scheinend, gewöhnlich  weiss,  bisweilen  aber  rosen-  bis  pfirsichblüthroth. 
Der  Grang  hat  eine  grosse  Menge  von  hangenden  Trümern,  welche 
oft  fast  dieselbe  Mächtigkeit  wie  der  Gang  erreichen.  In  der  Gang- 
masse treten  Glanz-  und  Speiskobalt,  letzterer  zuweilen  mit  traubigem 
Ueberzuge  von  Nickelblüthe,  sowie  Kupfemickel  in  bandartigen  Ab- 
sonderungen auf  (z.  B.  im  alten  Mosiser  Schachte).  Das  Ausgehende 
dieses  Ganges  ist  an  der  Stelle,  wo  er  sich  an  die  Neufanger  Ruschel 
1^,  durch  Tagebaue  auf  Kalk,spath  abgebaut  worden. 

9)  Der  Prinz -Maximilianer  Gang  (i  auf  Tafel  XXI  Fig.  5).    Der 
westlichste  der  Andreasberger  Silbererzgänge.    Seine  Hauptgangmasse  ist 
Kalkspath  (vergl.  unten  Nr.  146),  welche  in  ihrer  mittleren  Mächtigkeit 
em  Kupferkiestrum   von   8  —  10  cm  Stärke  umschliesst     Derselbe   ist 
ziemlich  zerklüftet  und  sind  dann  die  Kluftflächen  2  —  3  mm  dick  mit 
deibem   Malachit   überzogen.     An   der  Grenze   zwischen  Nebengestein 
and  Gang   finden   sich   oft  Kupfergrünablagerungen.     Schwerspath  ist 
in  seltenen  Fällen,  Witherit  nur  an  einem  Punkte   in  mittlerer  Teufe 
TOigekommen.     Im  Liegenden  des  Prinz -Maximilianer  Ganges  ist  mit 
dem  Sieberstollen  ein  circa  10  cm  mächtiger  Gang  überfahren  worden, 
dessen  Hauptgangmasse  ein  feinkörniger  Kalkspath  mit  schnurenförmi- 
gea  Einlagerungen  von  zerfressenem  Quarz  ist.     In  dieser  AusfüUungs- 
masse  bricht  ein   1  —  3  cm  mächtiges  Trümchen   von  Speiskobalt,   auf 
welchem  man  seiner  geringen  Abbauwürdigkeit  wegen  nur  wenig  aus- 
gelenkt  hat.     Im  Hangenden    dieses    sogenannten   Steinrenner  Kobalt- 
ganges    zieht    sich    eine    unregelmässige  Einlagerung   von  blutrothem 
Kalkspath  hin,  welche  wieder  von  einzelnen  scharfbegrenzten  Adern 
von    weissem    Kalkspath    durchsetzt    wird.      Ein    ähnlicher    blutrother 
Kalkspath  tritt  in  der  Nähe  dieses  Trums  öfters  nesterweise  im  Thon- 
sehiefer  auf. 

10)  Der  Andreaskreuzer  Gang  (m  in  Figur  2  auf  Tafel  XXII  und 
1  bis  4  auf  Tafel  XXI).     Dereelbe   zeichnet  sich  durch  die  Menge 
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seiner  ZertrümeruDgeu,  die  grosse  Anzahl  seiner  liegenden  and 
hangenden  Trümer  aus.  Der  Hauptgang  streicht  h-9 — 10  und 
fällt  mit  80  —  85®  gegen  NNW.  ein.  In  seiner  Langserstreckang  setzt 
er  schräg  durch  die  Silberburger  Ruschel,  welche  dort  h  •  7^  streicht 
und  gegen  ihn  einfällt,  so  dass  er  sie  auch  in  der  Tiefe,  in  der  Sieber- 
stollensohle  durchsetzt.  In  noch  grosserer  Teufe  in  circa  320  m  unter 
Tage  ^ird  er  von  der  Abendröther  Ruschel  verworfen,  welche  nach  da* 
Edelleuter  zu  mit  ungefähr  40  —  50®  einfällt.  Das  liegende  Andreas- 
kreuzer Trum  zertheilt  sich  in  einer  Tiefe  von  ungefähr  200  m  in  dm' 
bis  vier  andere  Erztrümer  von  16  —  26  cm  Mächtigkeit,  welche  bis  in 
die  tiefsten  Baue,  396  m  unter  Tage,  den  Hauptgang  begleiten.  Das 
hangende  Andreaskreuzer  Trum  zweigt  sich  erst  oberhalb  der  7.  Strecke 
286  m  unt(T  Tage  vom  Hauptgange  ab.  Feste  Geschiebe  und  eine 
gn>8se  Verschiedenheit  des  Nebengesteins,  welches  bald  Thonschiefer, 
bald  Diabas  ist,  ein  grosser  Reichthum  an  Mineralien,  die  Neigung 
des  Ganges  sich  häufig  zu  zerspalten,  die  Beeinflussung  von  drei  be- 
nachbarten Ruschein,  dies  Alles  bringt  grosse  Abwechselung  io  die 
Andreaskreuzer  Gangverhältnisse.  Die  Hauptausfüllungsmasse  des  An- 
dreaskreuzer Ganges  ist  Kalkspath,  welcher  auch  hier  auf  DrusenrÄD- 
men  zu  schönen  Combinationen  auskrj'stallisirt  (vergl.  unten  die  Combi- 
nation  Nr.  19).  Zuweilen  nimmt  der  sonst  weisse  oder  rosige  Kalkspatk 
eine  kohlschwarze  Farbe  an,  ohne  seine  sonstigen  Eigenschaften  ii 
verlieren  und  wird  zu  Anthracouit,  so  im  neuen  Gesenke  zu  An^ 
dieses  Jahrhunderts  (nach  Hausmann);  so  kam  er  auf  der  11.  Strecke 
auf  Ganjrtrümem ,  welche  in  ihrer  Mächtigkeit  zwischen  0,5  —  Scffl 
schwankten,  oder  auch  in  Form  un regelmässiger  Partieen  eingesprengt» 
thcils  im  Kieselschiefer,  theils  im  Diabas  aufsetzend,  mit  weissai 
Kalkspath  zusammen  vor.  Ausserdem  bniehen  von  nicht  metalliscta 
Fossilien  in  ganz  besonderer  Schönheit:  Flussspath  als  Würfel  sutifimf 
16.  Strecke,  Stilbit  und  rother  Harmotom  im  Niveau  des  SieberstoUefl^  1 1 
weisser  Harmotom  in  allen  Tiefen,  grüner  Apophyllit  in  einem  Afc* 
sinken  vom  Grünhirschler- Stollen,  ebenda  traubiger  Analcim  und  «k 
Seltenheit  Schwcrspath.  Von  Erzen  sind  zu  erwähnen:  dunkles  ^m^. 
lichtes  llothgültig  in  den  oberen,  —  Glaserz,  Feuerblende,  Feder-  ^mi^r 
Fahlerz,  auf  letzterem  in  kleinen  Schüppchen  und  Blättchen  gedieg*«^^-^ 
Silber,  in  den  mittleren  Bauen,  —  Bleiglauz  in  allen  Teufen,  gedi^BÜi^.^^ 
Kupfer  in  kleinen  Partieen  im  Kalkspath  eingesprengt  Die  GJ^Btur,*" 
Andreaskreuz  leidet  zwar  weniger  an  P>zmangel,  dagegen  daran,  i^f 
ihre  Silbererzbrüehe   sich    mehr  und  mehr  verloren  haben  und  sie  ^Itm^ 


Aviegpiid    nur    noch    Bleierze    fördert,    welche    bei    der    geringen    Gang- 
mfichtigkeit  den  Abbau  nicht  lohnen. 

1 1)  Der  Morgenröther  Gang  (n  auf  Tafel  XXI  Fig.  5)  streicht  und 
fällt  dem  vorigen  Gange  parallel  und  durchsetzt  wie  jener  die  Abend- 
rother und  Silberburger  Rusche!.  Die  Ijiuidartigc  GongauBfüllung  birgt 
Kalkspatli,  wenig  Quarz,  RothgüUig  und  Fahlerz. 

Die  Abendrother  Ruschel,  vei^l.  Taf.  XXI  Fig.  1  bis  4 
und  Taf.  XXII  Fig.  1, 
findet  sieh  im  Innern  des  Erzbeckens  z.  Th.  parallel  der  Edelleulcr  süd- 
lichen Husche!;  auch  hier  i)4t  das  Hauptmineral  Kalkspath;  dies  ist  zu- 
gleich das  älteete  Mineral,  jünger  ist  sodann  der  Quarz  (alte  inwendige 
Radstube  des  Ganges  1805),  noch  jünger  sind  die  Erze,  unter  denen  der 
Bleiglanz  früher  als  Rothgültigerz  ausgeschieden  ist.  Blende  und  Fahl- 
erz liegen  eingesprengt  im  Quarz  und  Kalkspath;  Antimon-  und  Ärsen- 
silber  sind  stets  in  den  reichen  Erznieren  eingeschlossen  und  wechseln 
mit  gediegen  Arsen  und  Rotligültigerz. 

Die  nördliche  Xeufanger  Ruschel 
ist  ebenfalls  als  Gang  abgebaut  worden,  Kalkspath  und  Quarz  sind 
auch  hier  die  Hauptmiiieralien.  Zu  Anfang  des  Jahrhunderts  baute  man 
hier  diei  i-eiche  Erzpunkte  ab,  welche  sämmtlich  im  Catfaariua  Neu- 
faiiger  Felde  lagen:  der  eine  in  der  Teufe  des  Spötter  Stollens  (vei^I. 
Taf.  XXII  Fig.  2),  der  andei-e  in  der  Teufe  der  Hundsstrecke,  der 
<lrittc  in  der  Teufe  des  Griinhü-schler  Stillens.  Im  Jahre  1804  brach 
in  der  oberen  Firste  auf  dem  10  cm  mächtigen  Gange  ein  von  zelligem 
<iuarz  eingeschlossenes  Agglomerat  von  Bleiglanz,  Arsenik,  Rothgültig, 
ISproedglaserz,  Silber  und  Silberschwärze;  spätere  Bildungen,  ■£.  Th.  aus 
«len  vorigen  entstanden,  sind  Araenblüthe,  Silberschwärze,  rothes  Real- 
^jar  und  Pharmacolith.  Auf  dieser  Ruschel  fand  sich  der  Desmin  am 
^läufigsten  nach  Zimmermann.  — 

Wie  in  dem  Granit  des  Ockerthals  findet  sieh  auch  Kalkspath 
^»uf  Klüften  des  Granits  am  Sonnenberge  und  in  den  Granitgängen, 
■welche  den  Gabbro  des  Radauthals  duiiihsetzen  (vcrgl.  Granat  und 
-^xinit).  Auch  der  Diabas  mandelstein  von  Lerbach  enthält  Anthra- 
*^*üit  (Hausmann).  Auf  dem  Gange  an  den  Thumkulenköpfen  bei 
^^■«saei-ode  sind  die  Hauptgangarten  Kalkspath  und  Quarz  (vergleiche 
■*^**  pf ernickel). 

^^  Auf  dem  Stelnfeldc  bei  Braunlage  (vei^l.  Pyrolusit)  ist  K.  als 

^^Btowandlunggpruduet  durch  Kayser  bekannt  geworden;   auch  auf  den 


Gängen  ÖBtlich  von  der  Oder  und  südlich  vom  Dietriohsthal  hat  der- 
Belbe  den  K.  aufgefunden. 

Die  Eisen steiogängc  bei  Zorge  (vergl.  Eisonglanz  und  Kiipfer- 
kiee)  führen  neben  Eisenkieeel,  Eisenglanz,  Eisenmulm  auch  Kalkspath 
auf  den  Gmben  Hintersteiger-,  Obersteigerkopf  und  unterer 
Kirchberg.  Dps  Clüizeaux  fülirt  von  hier  an  ooR  (lOlOJ,  -^ß 
(0112),  -R  {Olli),  — |E  J0332],  +RI  J6I75|,  — 2R2  |3l41]. 
Hausmann  giebt  von  Ider  R3  {2131)  und  R5  {H251J,  sowie  coR, 
—  jR,  seltener  Zwillinge  au.  Von  der  Grube  Wilhelm  bei  Zorge 
werden  concentrisch  strahlige  Aj^regate  angeführt. 

Auf  den  Eisensteingruben  am  Buchen-  und  Hartenberge  bei 
Elbingerodc  (vergl,  Eisenglanz)  fanden  sich  7  —  10  cm  grosse  Kalk- 
6path„dodecaeder"  Jasche  also  coR,  — JR,  ferner  spitze  Rhom- 
boeder  auf  Drusen  im  EiBcnstein  oilcr  kleinen  Gäulen,  auch  Rhom- 
boedcr,  deren  sämmtliche  Kanten  durch  Skalenuedcr  zugosclinrft 
waren;  iiueli  mit  Bol  gemengt  kam  er  hier  vor;  danebea  fand  sich 
Aragonit;  an  der  Schöneburg  bei  Ludwig&hütte  beobachtete  iümi 
ilm  als  Gangmineral  der  verlassenen  Kupfergruben,  auf  der  Braun- 
schweigischen  Zeche  bei  Treseburg  (vgl.  Kupferkies),  auf  Herzog 
Carl  bei  Hüttenrode,  im  Diabas  des  Amselliergs  bei  Konigrode, 
am  Sehneckeuberge  bei  Harzgertido  wird  K,  ebenfalls  citirt. 

Schöne  Krystallc  haben  die  Neudurf-HarzgerÖder  Gänge  geliefert: 
Vom  Pfaffen-  und  Meiacbcrge  6cm  grosse  — JR  {OlT2),  coR 
{lOIO),  OR  jOOOl);  besonders  schöne  soll  der  Blaue  Schacht  ge- 
liefert haben.  Auch  d urch sehe iu ende  Spaltimgs stücke  nach  R  tiiiden 
sich  hier  mit  Zwillingsstreifen  nach  —  J  R  und  andere  nach  0  R  auf 
allen  drei  RJiomboiiderfläclicn. 

Die  Klüfte  der  Diabase  sind  hier  und  da  auch  mit  K.-KrystaÜHi 
bedeckt.  Im  PorphjTit,  die  Braunsteinerze  begleitend,  finden  sict 
bei  Ilfeld  (vergl  Manganit)  R3  |2lRl)  und  R  {lOllj,  auch  Zwil- 
linge. Des  Cloizeaus  giebt  von  hier  R  l  {6175}  an.  In  Mtla- 
phjTmandeln  von  Ilfeld  und  auf  den  Schwülen  der  St«inkohleu  am 
Poppenberge  (vergl.  Rotligültigerz)  finden  sich  ebenfalls  Krj^stalle. 
Auch  die  Kalke  der  Zechstein-  und  Muschelkalkformation  füiircn 
auf  Spalten  solche. 
Chemische«,  Analysen.  John,  Journal  für  pract.  Chemie,  XIH.  Bd.. 
259.  Nr.  1  von  Andreasberg;  Stromeyer,  Göttinger  Gel.  Anzeigen, 
1813.  258.     1580.  Nr.  2  von  Andi-casberg;  Hocbstctter,  Joum.  f.  pr. 
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:hemie,  43.  316.  Nr.  3  (u.  J.  v.  Erdmann  u.  Marchand  43.  228);  Du 

I^nil,   Anthraconit  von  Neudorf,   Karsten's  Archiv  I.  Reihe.    1829. 

CVm.  126.  Nr.  5;  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitg.  1848.  S.  595.  Nr.  4; 

lierher  gehören  auch  Streng's  Analysen  vom  sog.  Dolomit  von  Ijauter- 

)erg  6  bis  8. 

12            3          4  5  6  7          8 

GaO  =  56,25  55,98  56,00  54,40  CaC08  =  98,05    93,7  93,40  87,91 

C03  =  43,00  43,56  43,45  42,20  C  +  Harz=  0,76      —  —  — 

MgO=    —  0,36        —  —  MgC03=  5,2  4,72  12,92 

FeO=     —  Spur  1,60  1,55  FeC08=  0,3  3,84  0,42 

H,0=   0,50  0,10        —  —  —  _  —  — 

SiO,  =    —          —  1,90  1,85  0,36      —  —  — 

pec.Gew.=    —          —  2,702  2,702  —  __  __  _ 

«etrisehes.  Nach  übereinstimmenden  Angaben  fast  aller  Autoren 
)etragt  der  Winkel  des  Grund -Rhomboeders  74^55'  und  daher  das 
ixenverhältniss  a :  c  =  1 :  0,8543.  Unten  theilen  wir  die  Flächen 
nit,  welche  an  den  Harzer  Krystallen  aufgefunden  sind;  es  sind  alle 
Lese  Flächen  auch  an  dem  so  sehr  beschränkten  Vorkommen  von 
3t  Andreasberg  vorgekommen  und  gilt  insbesondere  die  Aufzählung 
1er  Winkel  und  Combinationen  ausschliesslich  von  diesen.  Die  Com- 
MDationen  der  andern  Harzer  Fundorte  finden  sich  bei  den  örtlichen 
Vorkommen  oben  angegeben. 

An  dem  Andreasberger  Vorkommen  sind  die  positiven  Rhom- 
K)eder  mit  Ausnahme  von  R  und  4R  äusserst  selten,  sodann  fehlen 
liejenigen  Rhomboeder,  welche  stumpfer  sind  als  R,  gänzlich;  da- 
;^en  finden  sich  eine  Reihe  von  spitzeren,  welche  bestrebt  sind 
K)  R  zu  ersetzen  und  sich  in  der  Steilheit  ihrer  Formen  dieser  Form 
bedeutend  nähern. 

Die  positiven  Skalenoeder  fallen  alle  in  die  Hauptzone,  welche 
liu-ch  die  charakteristische  Streifung  ausgezeichnet  ist.  Sehr  stark 
;estreift  sind  die  zwischen  ooP2  und  R5  liegenden,  weniger  die 
wischen  R5  und  R3;  zwischen  R3  und  |P2  sind  dann  die  Ska- 
enoeder  unregelmässiger  veilheilt  und  von  grösserer  Ebenheit  der 
Flächen. 

In  negativen  Sextanten  sind  die  Rhomboeder  häufiger,  am  häufig- 
sten die  spitzeren;  regelmässig  vertheilt  sind  sie  zwischen  — R  und 
—  2  R;  äusserst  selten  sind  die  stumpferen  mit  Ausnahme  von  —  ^  R. 
Die  besser  bestimmbaren  Skalenoeder  liegen  in  zwei  Zonen  [ — 2R:R] 
[0221 :  1011]  und  [—  2R :  R3]  [0221 :  2131J;  die  andern  Hegen  zwischen 
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mzenJ~'VQ' 'm~ im  Nau niann'scheii  Zeioheo 
schwankt.  A'iel  »eltcaer  »Ind  die  iipltzeu  Skolenoeder  mit  im 
Flächen;  einige  davon  liegen  in  der  Nähe  der  Zone  |1150 :  OOOIJ  n 
den  ihre  Grenüon  in  den  Deuteropyramiden  4P2  und  6P2;  andere 
nahe  ao  der  Zone  [OlIO  :  OOOl].  Je  näher  eine  Flaehe  im  Allgeme: 
die  Kreuzung  zweier  Zonen  fällt,  und  je  einfacher  ihr  Zeichen  ist, 
häufiger  tritt  sie,  wie  dies  auch  bei  vielen  andei-n  Mineralien  b 
ist,  in  die  Erscheinung  und  desto  vollkommener  sind  iluv;  Flächei 
Formen  der  m  R  und  ni  R  n  der  positiven  und  negativen  Sextanten 
bei  gleichen  Axcnabachnitten  ungleiche  FlächenbeschaiT'eDheit  und 
figer  die  einen  sind,  desto  seltener  sind  die  mit  dem  entgegenge, 
Vorzeichen;  so  sind:  — 4R,  — 2K,  +4ß  sehr  hüiifig  und  +iB 
■ —  4  R  sclir  selten. 
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Aehnliche  Zwillinge  birgt  die  Sack^sche  Sammlung  der  Universi- 
tät Halle;  hier  sind  wie  bei  den  Greif swalder  Krystallen  der  ehemaligen 
HaußDiann'schen  Sammlung  die  Prismen  ooR{llOO}  glatt,  aber  die 
basischen  Endflächen  rauh;  der  an  dieselben  anstossende  Theil  der 
Knstalle  erscheint  weiss,  während  der  untere  von  den  Prismenflächen 
00  R  begrenzte  wasserhell  ist.  Eine  herrliche  Stufe  mit  wasserhellen 
Kn stallen  von  bis  1  cm  Grösse  zeigt  die  Flächen  ooRROR* — JR, 
letztere  rauh,  erstere  glatt. 

Diese  Zwillingsbildung,  welche  an  den  Individuen  des  Kalksteins  so 
häufig  in  die  Erscheinung  tritt,  zeigt  sich  nach  G.  Rose  an  allen  Andreas- 
beiger Kalkspäthen.    Besonders  habe  ich  sie  deutlich  an  den  Zwillingen 
nach  OR  {0001}  (vergl.  unten)  beobachtet;  an  einzelnen  Krystallen  findet 
sie  sich  ebenfalls.    Diese  Krj'stalle  sind  zum  Theil  auf  ihrer  Lagerstätte 
zerquetscht  worden,  wodurch  die  Zwillingsbildung  als  dünne  Zwillings- 
lamellen, welche  auf  einer  Rhomboeder- Fläche  in  Richtung  der  horizon- 
talen Diagonale  verlaufen,  hervorgebracht  wurden.     G.  Rose  hat  solche 
Zwillinge    nach    — ^R    nach    allen    drei  Flächen    dieser  Form  an  den 
Knstallen  von  Andreasberg  und  Harzgerode  beobachtet.   Je  grösser 
die  Anzahl   der  Lamellen,  desto  geringer  ist  die  Durchsichtigkeit.     Es 
kommen    an   diesen  Zwillingsstöcken  auch   Absonderimgen  nach   — ^R 
vor,  welche  den  Anschein  hervorrufen,  als  ob  eine  Spaltbarkeit  nach 
dieser  Fläche   vorhanden  sei;  es   rührt  dies  daher,  dass  die  Zwillings- 
lamellen nicht  so  fest  aneinander  haften  als  die  Cohärenz  des  Calcits 
sonst  beträgt     Besonders  häufig  sind  diese  Absonderungen  am  weissen 
Kalkspath  von  Harzgerode,  der  diese  Zwillingsbildung  gleichzeitig  nach 
drei  Rhomboederflächen  zeigt.     Hier  treten  die  Entkantungen  von  +  R 
gewöhnlich  an  der  Kante   auf,   nach  welcher  die  wenigsten  Zwillings- 
lamellen   nach    — |R    vorhanden    sind.     Auf   der   durch    Absonderung 
nach  — I^R  entstandenen  Fläche  kreuzen  sich  dann  die  Zwillingslamellen 
nach  den  beiden  anderen  — |R-Flächen  unter  Winkeln  von  114^29'  — 
dem    stumpfen    ebenen    Winkel    des    ersten    stiunpferen    Rhomboeders. 
vAosser  diesen   dünnen  Zwillingslamcllen  sieht  man   bei   Bruchstücken 
des  derben  Kalkspaths  von  Harzgerode  oft  noch  grössere  und  kleinere, 
zwillingsartig  eingewachsene  Stücke,  die  in  dreiseitigen  Ecken,  den  Seiten- 
ecken der  mit  dem  Hauptrhomboeder  zwillingsartig  verwachsenen  Indi- 
viduen entsprechend,   aus  den  Flächen  des  Rhomboeders  herausragen." 
Die    entsprechenden    Spaltungsflächcn    dieser    Stücke    haben    mit    dem 
Haupü'homboeder,  auf  welchem   sie  sitzen,  entgegengesetzte  Lage  und 
bilden   mit   ihnen  einspringende  Winkel.     Sie  ragen   an  vielen   Stellen 
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naeenartig  ans  dem  Hauptrliomboeder  hervor.  Auch  an  den  aoge- 
nannt«»  „Kanonendrusen"  vom  Samaon  hei  Andreasberg  finden  «icb 
solche  Z\villiDgc.  Es  sind  Combinationen  von  co  R  mit  0  R  von 
4 — 9  em  Durchmesser;  iiire  Protoprismcn  sind  gtSnzcnd  und  glatt, 
die  Endflächen  matt  und  weiss;  sie  sind  von  Sprüngen  nacli  H 
durehsetzt ,  doch  sind  sie  an  der  Seite  durchsichtig ;  auf  dtju 
Protoprisma  oo  R  findet  sich  eine  Streifung  parallel  — JR;  ihr  Xüi- 
gimgswinkel  zu  ooR  war  172"53';  sie  wird  diuxih  Zwillingslamt-lk'D 
nach  ^  4  R  lien-orgebrneht  und  zwar  geht  die  Streifuug  immer  um 
zwei  Rliomboederfiächen  paniltel.  Mit  der  Zwillingsbildung  schei- 
nen die  hohlen  Canäle  in  Verbindung  zu  stehen,  welche  G.  Kosi' 
an  den  Kalkspathen  von  Andreaskreuz  und  Sanisou  beschrieben 
hat.  Schwer  zu  sehen  sind  sie  an  den  rölhlich  weissen  Abäntleruii- 
gen;  eine  Zwillingsbildung  nach  allen  drei  Rhoraliocdcffliichcn  uiwlir 
sie  undurchsichtig. 

Nach  Sansoni  tritt  das  zweite  ZwilÜngsgesetz  nach  R  {löll|  be- 
sonders an  prismatischen  Krj-stallen  mit  vollkommener  Penetration  auf. 
Zwilhnge  nach  R  von  der  Combination  co R  [lIOO),  OR  {0001)  biigt 
die  Clausthaler  Sammlung;  es  sind  die  beiden  säulenförmig  nacli  coR 
ausgebildeten  Krystallo  so  mit  einander  verwachsen,  dass  die  corre- 
spondirenden  Prismen -Flächen  c»  R  einen  einspringenden  Winkel  von 
90"  46,8'  bilden;  gemessen  wurde  an  den  Krj'Bt-allen  mit  dem  Hand- 
goniometer ca.  90"  30'. 

Die  Hallische  Sammlung  besitzt  solche  2,5  cm  grosse  Krystnile, 
an  denen  man  sehen  kann,  ^vie  die  Spaltflächen  deutlich  der  Zwülings- 
ebene,  welche  gleichzeitig  Verwaclisungsebene  ist,  parallel  sind.  Sie 
zeigen  die  Combination  —  jR  {0112},  -  iR  {0445}  und  —  nR,  Der 
Pol  kanten -Winkel  beträgt  mit  dem  Haiidgoniometer  gemessen  ca.  119"; 
es  ist  also  eins  von  den  negativen  Rhombocdern  zwischen  —HR  und 
—  28  R,  welches?  ist  nicht  zu  entscheiden,  da  die  Krystalle  sehr  raul 
sind.  Der  Winkel  zwischen  — iR{01l2)  und  — iR(0445)  mmi.' 
mit  dem  Handgoniometer  KU  ca.  10"  gefunden ;  es  ist  0112: 044.') 
=  12"  1,5'. 

Andere  2,5  cm  grosse  KrystalJc  der  HalUschen  Siimnilimg  zei;."!" 
eine  vollständige  Durchwachsung;  wie  die  oben  beschriebenen  Zvil 
linge  nach  —  J  R  sitzen  sie  auch  auf  einem  A^regat  von  Quarz,  lil» 
glänz  und  Kalks patii  auf,  sie  Bind  z.  Th.  wasserht-U  durchsichtig,  z.  11: 
weiss;   es    sind    Combinationen    von    coR{1100},    ORjOOOlj,   — jR 
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{0112|;  letztei-e  Fliiche  rundet  sieh  an  den  Ecken  zu  und  deutet  ein 
Skaienoeder  an.  Die  Baaisflächen  sind  ganz  rauh,  die  Prismen  glänzend, 
z.  Th.  gewellt;  beide  siud  beinulie  gleich  gross  entwickelt.  An  dem 
griisst^u  KiTstall  sieht  man  deutlich  die  Zwillingsebene  —  eine  Spalte 
flaclie  des  Rhomboedera  —  gleich  geneigt  gegen  die  beiden  corre- 
apondirenden  Basisflächen  der  beiden  Individuen  den  Zwilling  durch- 
setzen. 

Thiirling  hat  zu  Andreasberg  auch  Zwillinge  nach  —  2R  [0221} 
beschrieben  und  abgebildet  (Fig.  2,  Tafel  XX).  Auf  älterem  Kalk- 
spath  sitzen  hier  jüngere  von  3  —  3x0,0  cm  Grosse,  welche  sich 
durchkreuzen.  Die  Zwillings  ebene  hnlbirt  den  Winkel  der  beiden 
Basisebenen.  Derselbe  betragt  52  "33,7'.  Die  Zwillings  ebene  schliesst 
daher  mit  den  Baaisebenen  den  Winkel  630  43,2'  (63"  7,7'  ber.)  ein, 
Der  Kern  der  Krystalle  ist  weiss,  um  ihn  legt  sich  eine  wasserlielle 
Zone  in  sechsseitiger  Umrandung  Das  Einzel  Individuum  zeij^  an  den 
abwechselnden  Flachen  des  Protoprismas  nach  oben  resp.  nach  unten 
Fortwachsung,  wodurch  ein  scheinbar  hemiedriaclier  Cliiii-aeter  hervor- 
tritt. Die  Messungen  bestätigen  die  Anwesenheit  von  odRJIIOO}, 
—  2R  (0221),   —  JR  {07741  und  —  R2  {13i2}. 

Die  Zwillinge  nach  OR  jOOOlj  sind  etwas  häufiger  als  die  eben 
erwähnten.  Thürliug  beschreibt  5  —  6  x  1,5  cm  grosse  der  Combination 
ooR  [lOlOj,  OR  [0001}  und  —  JR  J01l2|.  Auf  coK  sieht  man  die 
Zwilliugsnaht,  welche  parallel  OR  verläuft  Zwei  in  den  Einzelindi- 
viduen her\-oi^erufene  Spaltflächen  lagen  symmetrisch  zu  der  Zwillings- 
ebene, Auch  reiche  mit  Flächen  ausgestattete  Zwillinge  finden  sich 
liier.  Thüriing  beobachtet«  0,5  dicke  und  3  cm  breite  Krj'stalle  auf 
jilterem  Kalkspath,  bestreut  mit  Quarzkryställchen  und  mit  einem  Pstlo- 
melan  ähnlichen  Ueberziige  bedeckt.  Zwei  gröasei'e  Individuen  sind 
hier  nach  der  Basis  mit  einander  verwachsen,  wie  sich  aus  der  auf 
oo  P  2  entgegengesetzt  verlanfeuden  Streifung  und  den  einspringenden 
Winkeln  eines  Skalenoeders  ergiebt.  Die  Endfläche  zeigt  helle  und 
dunklere  sechsseitige  Zonen ;  es  ist  die  Combination  ooR  1 1IOO|,  oo  P  2 
J1120},  OR  {0001|  und  ?R5  13251}  (nicht  sicher  bestimmt).  Dieses 
ZwillingsgesetJ!  soll  nach  Sansoni  besonders  in  skalcnoedri sehen  Typen 
{R3  und  R5)  und  in  rhomboedri sehen  R  und  — 2R  auftreten;  „in  diesem 
l'nii  dienen  die  verzwiflingten  Individuen  zum  Kern,  um  welchen  cUe 
»n'iie  Substanz  in  prismatischen  Formen  oder  in  stumpfen  Skalenoedem 
!>*icb  abgelagert  hat  Es  ist  äns^erst  selten,  dass  diese  zweite  Gene- 
t-ation,   welche   durch   eine   parallele  Verwachsung  um   das  erste  Indi- 
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viduum  entsteht,  dieselbe  Form  wiederholt,  wenigstens  ist  dann  niemals 
der  Zwilling  deutlich." 

Schöne  16  mm  grosse  Zwillinge  nach  OR  birgt  die  Sack'sche 
Sammlung  in  Halle;  es  sind  Combinationen,  bei  welchen  OR  vo^ 
herrscht;  seitlich  tritt  besonders  —  2  R  gross  und  rauh  auf,  ausserdem 
00  R,  00  P  2,  — |R;  in  der  Zone  [ooP2,  —  2R]  finden  sich  noch  ge- 
rundete Skalenoeder.  Die  Fläche  —  |  R  wechselt  mit  einem  Skalen- 
oeder,  dessen  Polkante  es  abstumpft.  Die  Verwachsungsfläche  ist  OR 
Stark  einspringende  Winkel  bildet  — 2R.  Die  Krj'stalle  sitzen  auf  „zer- 
hacktem Quarz"  (Umhüllungspseudomorphosen  von  Quarz  nach  Barvt). 

Auch  die  violetten  Skalenoeder  von  Kalkspath,  deren  Flächen 
beinahe  in  die  Rhomboederfläche  R  fallen,  bilden  solche  Zwillinge;  die 
5— 7  cm  grossen  Krystalle  der  Combination  R,  JR^,  R«^,  R§,  28 B? 
zeigen  die  Zwillingsbildung  allerdings  nicht,  wohl  aber  kleiner  dazwischen 
sitzende;  sie  zeigen  die  einspringenden  Winkel  der  Skalenoeder.  Die 
Kr}- stalle  sind  den  von  Dana  abgebildeten  ähnlich,  nur  dass  statt  der 
Rhomboederflachen  flache  Skalenoeder  vorhanden  sind. 

Von  Zwillingen  nach  OR  sind  mir  besonders  solche  von  der 
Catharina  Neufang  bekannt  geworden,  welche  eine  Combination 
ähnlich  der  zeigen,  welche  Thürling  in  seiner  Figur  1  auf  Tafel  XIX 
beschrieben  hat.  Die  wasserhellen  Krystalle  werden  von  Magnetkies 
und  Flussspath  O  {111},  ooOoo-{100}  begleitet.  Sie  sind  ca.  1cm 
gross  und  zeigen  die  Combination  oo  R  {1100} ,  -JR-J  und  |^R3. 
Y  von  -JR^  wurde  gemessen  zu  18^44'  (18^1,5'  ber.),  ebenso  JR3 
20^35'  (ber.  20^36,5');  beide  wechseln  mit  einander  ab  und  bilden  eine 
gestreifte  Fläche.  An  (.'iner  Ecke  befindet  sich  nun  ein  gleichgestaltiger 
Kr}'8tall  in  Zwillingsstellung  nach  OR  angewachsen;  die  oo  R- Flächen 
beider  Individuen  fallen  zusammen  und  spiegeln  gleichzeitig;  man  kann 
auf  00  R  die  Zwillingsgrenze  beider  Individuen  deutlich  verfolgen;  aber 
dort,  wo  am  grossen  Krvstall  die  Kante  Y  liegt,  wo  die  Streifung  auf 
■J^R-J  federartig  absetzt,  liegt  im  Zwilling  die  Kante  X,  der  die  fede^ 
artige  Str(»ifung  auf  demselben  Skalenoeder  parallel  geht;  zwischen  den 
Skalenoedern  der  beiden  Individuen  finden  sich  deutlich  einspringende 
Kanten.     Vergleiche  Fig.  5  auf  Tafel  XX. 

Auch  Zwillinge  nach  OR,  Ver\vachsungsfläche :  nach  0  R,  Combi- 
nationen von  ooR  {1010}  und  i  R3  {2134}  (Fig.  3,  Tafel  XXI)  finden 
sich.  Wundervolle  Zwillinge  ähnlicher  Art,  aber  viel  flächenreicher,  be- 
sitzt die  Hallische  Sammlung  vom  Samson;  es  ist  dasselbe  Vorkommen, 
wie   es  bei  der  Feuerblende  näher  beschrieben  ist.     Auf  älterem  Kalk- 
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spath  sitzt  der  jüngere  in  2  cm  grossen,  wasserhell  bis  grauen  Zwillingen 
nach  OR  {0001}.     Es  sind  Combinationen,  in  welchen  das  Skalenoeder 
vorwaltet,  wie  sie  ähnlich  Sansoni  abgebildet  hat  (vergl.  hier:  Fig.  1  auf 
Taf.  XIX).    Derselbe  giebt  an:    ^R^    hauptsächlich    vorwaltend,    ooR, 
— fR,  — ^R,  —  R2.    Die  Combination  sieht  z.  Th.  so  aus;  doch  treten 
hier  noch  ooP2   und  Skalenoeder  der  Zone  [+R:ooP2]    auf,    etwa 
so,  me  dies  in  Fig.  6   auf  Tafel  XVIII   abgebildet  ist.     Die  Messung 
des  Skalenoeders  ergab  Resultate,  welche  dasselbe  zwischen  |R2  und 
tVR|    stellen;   es    war   X=-50«51',   während    |R2    490  22,6'    und 
^\R|    51^59'    ergiebt;    die  Flächen    gaben   je    zwei   deutliche  Bilder. 
In  der  Zone   —  ^  R :  oo  R  finden   sich  neben   —  ^  R  noch  —  f  R  und 
1-'l^;  es  warooR:  — fR  =  4P 59,7' (ber.  41034,6');  beide  Flächen 
gaben  gute  Bilder,  00  R  hatte  mehrere  Nebenbilder.     00  R:  —  ^?R  fand 
ich  mittelst  Schimmennessung  23^5'    ca.  (ber.   22®  54').     Die    Skalen- 
oederflächen  von   — R2  gaben   sehr  viele   Bilder  und  waren  merklich 
gekrümmt;     nach    Abblenden    grosser    Flächentheile    wurde    gemessen 
—  R2:  — R2=-260  41'  (ber.  24^20,4'),   also  ein  sehr  wenig  befriedi- 
gendes Resultat,  welches  aber  bei  der  Krümmung  der  Flächen  voraus- 
zusehen war.     Der  jüngere  Kalkspatli,  welcher  die  Stalaktiten  ähnlichen 
der  altem  in  kleinem  Krystallen  überkrustet,  zeigt  hauptsächlich  — |R2 
und  00  R.     Die   grösseren,    fast   ringsum   frei   ausgebildeten   Krystalle 
zeigen  nun  noch  eine  Reihe  Skalenoeder  der  Zone  [R:ooP2],  anderen 
Bestimmung   bei  ihrer  undulösen  Beschaffenheit  nicht  gedacht  werden 
konnte.     Die  Zwillingsbildung  zeigt  sich  hier  sehr  deutlich;  die  beiden 
Individuen    liegen   z.  Th.    übereinander,   so   dass   ako  0  R   Zusaumien- 
wachsungsfläche    ist,    oder  sie   liegen   nebeneinander,    oder  endlich   das 
eine  umklaftert  das  andere.     Im  ersteren  Falle  sieht  man  am  unteren 
und   oberen  Individuum    deutlich    ooR   gemeinsam  spiegeln;   parallel 
der  Basis  verläuft  über  dasselbe  eine  Rinne,  an  welcher  die  Skalenoeder 
der  Zone    [R :  00  P  2]    sich    symmetrisch   gegenüberliegen.     An    andern 
Stellen  sieht  man  parallel  neben  einander  stehende  Krystalle,  in  Fig.  7  auf 
Tafel  XX,    welche    also   00  R   gemeinsam  haben,    an  welchen  aber  die 
kurzem  und  langem  Kanten  der  Skalenoeder  |  R  2  einander  syumietrisch 
entsprechend  gegenüber  liegen.     Endlich  sieht  man  an  einem  der  zuerst 
beschriebenen  ZwUlinge,  welche  also  0  R  als  Verwachsungsfläche  haben, 
wie  der  untere  Kjystall  den  oberen  durch  seitliches  Wachsthum  umklam- 
mert und  er  dann  oben  in  der  zu  dritt  beschriebenen  verzwillingten  Stellung 
erscheint.    Die  Zwillinge  kommen  von  bis  4  cm  Grösse  vor.     Auch  ein- 
fache Krystalle  der  Combination,  welche  die  Zwillinge  zeigen,  finden  sich. 
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Merkwürdig  sind  Zwillinge,  welche  auf  älterem  Elalkspath,  der 
sechsseitige  Höhlungen  umschliesst,  sitzen.  Es  sind  24^cin  grosse  nach 
OR  tafelige  Krystalle  der  Combination  OK  — 2R9  die  ganz  rauhflächig 
und  gelblichweiss  aussehen;  auf  OR  erheben  sich  in  Zwillingsstellung 
hellere  grauweisse  stumpfe  dem  Rhomboeder  R  ähnliche  Skalenoeder. 
in  der  Weise,  wie  sie  Thurling  in  Fig.  9  u.  10  auf  Tat  XV  gezeichnet 
hat.  Diese  stumpfen  Skalenoeder  zeigen  die  Spaltbarkeit  in  Rissen ;  auch 
der  äussere  gelbliche  Krj'stall  zeigt  Spaltbarkeit^  welche  beweist,  dass  sie 
zur  ersten  sjTumetrisch  nach  00  R  liegt.  Ein  zweiter  skalenoedrischer 
Krystall  steht  parallel  dem  gelblichen  von  OR  und  — 2R  b^;renzten. 
Vergl.  Fig.  4  auf  Tafel  XX;  der  Verlauf  der  dem  unteren  Rande  der 
Tafel  parallelen  Linien  ist  hier  nicht  ganz  richtig. 

Combinationen  des  Kalkspathes  von  Andreasberg. 

T\-pus  I. 

OR  herrscht  vor;  am  häufigsten  ist  die  an  erster  Stelle  einge- 
tragene Combination;  die  Krj-talle  kommen  in  beiden  Generationen  vor; 
die  der  jüngeren  sind  glasglänzend  durchsichtige  manchmal  bläulich. 
Wenn  00  P  2  als  schmale  Abstumpf ungsfläche  vorkommt,  geht  sie  manch- 
mal in  spitze  Skalenoeder  über.  Von  Rhomboedem  finden  sich  hier 
am  häufigsten  — 2  R,  —  iR  und  4R;  die  auftretenden  Skalenoeder  ge- 
hören fast  regelmässig  der  Zone  [R:  00  P2|  an;  selten  sind  die  n^ativen. 

1.  OR  ooR,    Bergmannstrost  etc.,    besonders   schön    1839  und 

1861/62  vorgekommen. 

2.  „  00  P  2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
6^    „  „  —  f  R,    vergl.  Figur  8  auf  Tafel  XV. 
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ff 
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8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
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ff 
ff 
ff 
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ff 
ff 
ff 
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|R. 
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ooP2 

iR. 

ff 
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2R 

-  |R, 

R 

R. 

—  2R 

5R. 

-  iR 

5R. 

—  2R 

4R. 

ooR 

R5. 
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15.  0  R  ooR  —  2  R,    1  cm  gross,  wie  geätzt  aussehend  (vom 

Jahre  1851/52);  Combination  145  könnte  man  auch  hierher 
stellen. 

15'^.    „  —  2R  00 P  2,    von   Hessenberg   bestimmt   (Samm- 

lung); +  R  (Spaltfläche)  stumpft  — 2R  gerade  ab;  2iOnen 
[ooR.ooP2]  [OR— 2R.00RJ,  OR  ist  in  der  Mitte  rauh, 
an  der  Seite  ganz  glatt;  —  2  R  mit  spindelförmigen  Er- 
höhungen, deren  Längsaxen  in  der  Höhenlinie Jiegen,  bedeckt. 

16.  „  4R  R5  ooP2. 

17.  „  00 R  R^       —  ^R,   Samson,   OR  perlmutter- 

glänzend  matt;  R^  mit  Streifung  in  der  Zone  [R:ooP2], 
vergl.  R^*. 

18.  „  00 R  R'f  i^if  0  R,  5 mm  breit,  jüngere 

Generation  vergl.  R?. 

R^,  Andreaskreuz;  vergl. letz- 

—  fR. 
4R. 

—  8R. 
R7. 

-  iRi 

iP2. 

-iR. 

R3,  Samson. 

R5. 

R7. 

—  R7  {4371},  (4371  nicht  3471 
wie  in  Thürlings  Figur  steht),  ^R^J  {5279},  vergl.  Figur  10 
auf  Tafel  XV. 

31.  „  ooP2  ooR  —  iR  j2j^R^  {8  1.910}, 

nach  Kiystallen  der  Hallischen  Sammlung  von  der  Abend- 
röthe,  begleitet  von  Pyrargjrit  und  Bleiglanz.  Andere  zeig- 
ten nach  Figur  9  auf  Tafel  XV  OR,  ooR,  —  |R,  (— iR) 
und  -rVR^  {8- 1-9   10}. 

32.  „  ooR  4R  —  iR  —  2R,  von  verschie- 

denen Gruben  stauunend  mit  Bleiglanz  und  Zinkblende. 
Fig.  5  Taf.  XV. 

33.  „  ooP2        —  2R  —lORS  {1.1112.1} 

R 5  {3251},  vergl.  —  lOR'i.     In   der  Fig.  7   Taf .  XV 
steht  statt  111.121  fälschlich  1. 1.12.1. 
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CX3P2 
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4R 

R5 
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ooR 

ooP2 

29. 

99 

4R 

cxjR 

30. 

tf 

ooP2 
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34. 

OR 

ooR 

13R               4R 

R5. 

35. 

n 

R12 

ooR                 RV 

R4,  die 

lenoeder  gehen  allmählich  in  einander  über. 

36. 

^» 

ooR 

ooP2             2R 

|R 

37. 

w 

§R 

ooR               4R 

CX3P2. 

38. 

» 

4R 

ooP2             ?R 

ooR. 

39. 

>y 

-JR 

2R             ooR 

R2. 

40. 

» 

ooP2 
R5. 

ooR               4R 

-iR 

41. 

}> 

ooP2 
R3. 

|R               2R 

ooR 

42. 

V 

ooR 

ooP2             4R 

—  2R 

R6  {7 

5  •  1 2  •  2 } ,     JacobsglQck 

(10  X  2  mm 

Taf.  XV  Fig. 

6;   die  Figur  ist  etwas 

gedreht 

43. 

w 

ooR 

ooP2             4R 

2R 

44. 

>j 

ooR 

-  R|       -  f  R 

^R 

45. 

ff 

R3 

iR15             R9 

ooP2 

'2R 

ooR               fRi 

iM,    He 

Typus  IL 

Ein  Prisma  herrscht  vor.     Am  häufigsten  kommen  hier 
mit  00  R,  seltener  mit  ooP2  vor;  erstere  sind  wohl  überhaup 
dreasberg  die  häufigsten;    nach  Sansoni  soll   die  Hälfte   der  l 
Combinationen  hierher  zu  stellen  sein;  die  flächenreichen  stan 
alle  vom  Sarason;  häufig  sind  negative  Rhomboeder,  seltener  Ski 

46.  00 R  OR,  Bergmannstrost  etc.;    solche  Combinatioi 

men  von  stecknadeldünnen  Nadeln  bis  zu  ein« 
von  10  —  30  cm  und  einer  Länge  v^on  50  cm  vor; 
wechseln  helle,  dunkle  und  weisse  Zonen  senkre< 
einander  mit  einander  ab. 


^1. 

ff 

To"^ 

48. 

ff 
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ff 
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ff 
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54. 

•• 
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55.  ooP2  —  2R 

56.  ooR  —AR  OK. 

57.  „  —  2R  „       Grube  Samson. 

58.  „  —  -JR 

59.  „  —  |R 

60.  „  „  —  -JR. 

61.  „  —  2R  „       Samson. 

62.  ff  13R 


L 


>}  }} 


Od.         ff  ff  ""^    u  Xv. 

64.  „  00  P  2              OR,  vergl.  5. 

65.  „  —  -^R  —  iR. 

66.  „  4R                  R. 

67.  ,,  ff  —  2R. 

68.  „  — 14R                „ 

69.  „  OR                  R7. 

70.  „  —  -JR                 Rf 

71.  „  R3  —  J R,  auf  zertrümmertem  Quarz^  R3  fehlt  z.Th. 

72.  „  OR  —     Rf 

73.  „  „                    R^,  Grube  Felicitas. 

74.  „  „  -2R|. 

75.  „  -iR  -iRf 

76.  „  6P2              OR. 

77.  ff        —  |R         —  |R. 

78.  „         —  2R  |P2. 

79.  ^  OR  iP2,  Samson. 

79*.   „  „  —  2R  R5,     gelb    mit   weissen    OR 

(10  mm  Durchm.);  R5  stumpft  die  Kante  von  ooR:  —  2R 
ab.  Hessenberg  hat  nach  beiliegendem  Zettel  (Nr.  1239  Halli- 
schc  Sammlung)  — 2R  und  R5  gemessen.  Auf  OR  triangu- 
läre Zuwachsstreifen;  auf  ooR  finden  sich  Streifen  parallel 
der  Combinationskante  zu  +R. 
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88.  -xR 

—  |R 

4R 

89.      , 

—     R3 

!R7 

.1 

90.      , 

iR 

OR 

91.      , 
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iR 
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Samsion. 


ccR.       Auf   Thoii- 


R3. 
ocP2. 
tR2. 
OR. 

R4. 

—  iR. 
ÖR. 
iR3. 

R?. 

schiefer  mit  Ratsohdüchen  :*itzen  zweierlei  Knrstalle:  erst«? 
flache  EUi4>ml»eder  —  >  R  [0445J  und  dann  die  oben  erwähnte 
CombinatioQ,  an  welcher  — 4R  und  CX3  R  auch  manchmal 
fehlen.  ocP2  ist  bauchig;  [7LS9}  f  R^  ist  parallel  den  kör 
zeren  Endkanten  gestreift:  0553  ergab  sieh  aus  den  Zooefl 
[71S9:I2I0J  and  [7819:1120],  Thuriing:  vei^  Fig.  4  anf 
Tafel  XVIL 

4R  —  2R  R      Sehr     schone    glanzeiwk 

Krvstalle  4  R  und  R  gaben  tadellose  Bilder  ersten  Ranges. 
—  2  R  un<l  cc  P2  weniger  gute,  doch  immer  noch  be 
friedigende.  —  2  R  ist  mit  spindelförmigen  £rhöhuiu:tD 
bedeckt,      oo  P  2    sab    tn>tz    seines    hohen    Glanzes    gan» 
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(Sansoni). 
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00  R          ^iiiR? 

OR 

—  iR3 

iR. 

„             ooP2 

2R 

-|R 

|R3,  Felicitas. 

-  f  R2 

-fR 

-VR 

—  iR,  Samson. 

-iR 

iR^ 

|R2 

R,  Samson. 

00  P2          2R 

OR 
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ooR 

ooR            OR 

-iR 

4R 

iRf 

-2R 

-\B. 

99 

|R2,  Samson. 

OR 

R4 

lOR 

iR15. 

R 

4R 

fRi{2.10-I2-7}, 

Samson,  vei^l. 

Tafel  XVI 

Figur  4. 

-iR 

iR 

t\>R7 

OR. 

ooP2          \R 

4R 

R 

ooR. 

00  R          „ 

R17 

4R 

R. 

»              2R 

R5 

ooR2 

OR. 

-iR 

R 

AR| 

OR. 

-^R 

-iR 

|R2{3 

145}  OR,  vergl.  Figur  2 

♦> 


99 


99 


99 


99 


)} 


99 


W 


99 


auf  Tafel  XVII.  Die  wasserhellen  Krystalle  sitzen  auf 
einem  Gemenge  von  Bleiglanz  und  Eisenkies,  sind  2  cm 
gross  und  säulig  nach  ooR  {lOlO},  welches  allein  starken 
Glanz  besitzt,  während  die  andern  Flächen  matt  bis  fett- 
glänzend sind.  —  IR  und  —  J  R  wurden  gemessen;  —  |R 
stumpft  die  kürzeren  Endkanten  von  |R2  grade  ab,  femer 
gehen  die  Combinationskanten  des  Skalenoeders  mit  — ^R 
dem  längeren  Endkanten  parallel;  daraus  folgt  als  Zeichen 
|R2.{3145}. 

R 

—  f  R 
R5 

—  iR 
R 

R  —  ^R3  {48.12.5} 

—  |R7  {6.8.13.3},  vergl.  Fig.  2  auf  Taf. XVI.  Rfehlthier. 
R|  {4153}  — löRil    {1.16.17.1}     (nicht 

116.17.1)  R8  {97.162}   *  4R  iR3 

{2134},  vergl.  Fig.  3  auf  Taf.  XVI. 

OR  R  —  ^R  Rf  R¥ 

4R. 


iR 

OR 

2R 

Rf 

OR 

4R 

-iR 

OR 

R3 

—  JfR5 

iR 

4|R2 

Samson. 

4R 

4R 

iR3 

«RV». 

iR 

R. 

ooP2 

iR. 

|R2 

—  iR 

^R 

—  iR 

?R 

2R 

3pi  -mi ' 


—  ^~    — -2j 


:"1 


.  :i  ■ 


7  A  - 

3  - 


i  I 


. - '    ■'-■ 


-'-''-•  ■:?.      rcl     --r^.    Tiz  XV:  Fs.4 


r  - 


,'  ■•  •■<!' 


■  /■'■ 

...     .-'-/•  V.--- 

,'VK 

.  t: 

;■;;: 

li-'. 

1  •  f> 

,r» 

;;> 


^i»:»>:r-r.^-  i. 


,,   u.iÄA    \yf    '  :rj   :^i- 
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150. 

— 14R 

OR 

Bergmannstrost 

151. 

14E 

—  |R. 

152. 

» 

2R. 

153. 

» 

^R 

154. 

yf 

OR 

—  iR 

155. 

» 

99 

2R 

156. 

» 

-iR 

ooR9. 

157. 

5R 

-iR 

OR. 

158. 

16R 

99 

-  fRi  {2- 

8IÖ-5},  vergl.  Figur  6   auf 

Tafel  XVn. 

159. 

un 

-|R 

R5 

2R. 

160. 

y> 

OR 

|R 

R5. 

161. 

y> 

V 

2R 

99 

162. 

n 

|R 

R7 

ooR 

163. 

— 28R 

OR 

-|R 

R¥  {8.5.I3.3},    vergL 

Figur 

5  auf  Tafel  XVIL 

164. 

— 14R 

OR 

2R 

ooP2        —  |R. 

Typus  IV. 

Ein  mittleres  Rhomboedcr  herrscht  vor.  Als  Träger  der  Combi- 
nation  treten  auf  —  2R,  4R,  seltener  — |R,  R  und  —  f  R.  Skalenoeder 
sind  hier  sehr  selten.  Begleiter  hellrother  Apophyllit  und  andere  Zeo- 
lithe  an  grossen,  hellblau  gefärbten,  ebenen  aber  nicht  sehr  glänzenden 
Flachen;  gewöhnlich  I.  Generation  durch  II.  Generation  überkrustet 

165.  R,    Samson. 

166.  —     R,    Felicitas,  durch   Spaltbarkeit  vom  ersten  unterschieden; 

es  ist  gelb  und  ebenfalls  der  I.  Generation  angehörig. 


167. 

-|R, 

Samson. 

168. 

2R. 

169. 

VR 

170. 

4R, 

Samson. 

171. 

|R 

OR,   Abendröthe. 

172. 

99 

00  R. 

173. 

-|R 

OR  (gelb  gefärbt,  4  mm  lang). 

174. 
'l75. 

2R 

OR 

>> 

ooR. 

176. 

2R 

4R. 

177. 

R 

—  iR. 

178. 

4R 

00  R. 

179. 

99 

R5. 

180. 

9» 

R3. 

302  Kalkspath. 

181.  —  2R  —  ^R. 

182.  „  R3. 

183.  —  |R  ooR. 

184.  4R  OR  ooP2,  Hessenberg  (Nr.  550). 

185.  R  —  ^R  ooR,     Bergmannstrost,  hellblau 
auf  zertrümerten  Quarz. 

186.  R  —  iR  ooP2. 

187.  „  4R  R7,  Franz  August. 

188.  „  —  ^R  4R. 

189.  „  R16  {1715.322}        ooR,    Fig.  1  Taf.  ? 

190.  —  R  ooP2  ooR 

191.  —  |R  ooR  OR. 

192.  „  —  \R  |P2,  Gnade  Gottes. 

193.  „  OR  ooP2. 

194.  „  ooR  —  i^lf  Samson. 

195.  —  f  R  —  *^R  OR. 

196.  —  2R  ooR  R3. 

197.  „  4R  R3. 

198.  „  ooR  OR,  gelblich  aussehend,    5  cm 

trüb,  auf  dem  „zerhackten"  Quarz  mit  Bleiglanz. 

199.  „  4R  R5. 

200.  „  4R  —  iR. 

201.  „  13R  OR. 

202.  „  OR  —  |R2,   Franz  August. 

203.  „  4R  R13. 

203*.         „  OR  R,    2  cm  Basis,  perlemutterglä 

sonst  rauh,  gelblich  auf  Umhüllungs-Pseudomorphosc 
Quarz    nach  Barj't  (?),    welcher  auf  Bleiglanz    sitzt; 
sitzt  auf  älterem  Calcit  (H.  S.).     Jünger  als  der  Kai 
der  Combination  ist  Harmotom. 


204. 

ff 

4R 

^^R. 

205. 

» 

|P2 

OR,   Samson. 

206. 

ff 

-fR 

—  iR. 

207. 

ff 

ooR 

c»P2. 

208. 

—  iR 

5R 

OR,    Abendröthe. 

209. 

4R 

2R 

OR. 

210. 

ff 

R5 

c»P2. 

211. 

ff 

c»P2 

R9. 

212. 

ff 

R3 

m 
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213. 

4R 

R7 

R3, 

Samflon. 

214. 

}} 

R 

R7. 

214». 

» 

?R 

2R,  vergl.  Fig.  7  auf  Tafel  XVU. 

215. 

R 

ooR 

ooP2 

OR. 

216. 

-fR 

2R 

-fR| 

00  R. 

217. 

§R 

OR 

ooR 

00  P2. 

218. 

v 

-  }R 

R3 

R. 

219. 

2R 

OR 

ooR 

ooP2. 

220. 

W 

c»R 

R5 

;> 

221. 

» 

-iR 

-^^l 

OR. 

222. 

yy 

cx)R 

ooP2 

-iR 

223. 

yy 

4R 

R 

^R 

224. 

>> 

RS 

R 

4R. 

225. 

w 

ooR 

OR 

—  |R,  Samson. 

226. 

y> 

OR 

ooR 

ooP2. 

227. 

>> 

;; 

-  |R 

-  *R»5- 

228. 

w 

cx>P2 

;> 

Rf 

229. 

y> 

4R 

R5 

00  P2. 

230. 

w 

c»R 

iR 

4R. 

231. 

M 

4R 

cx)R 

R5. 

232. 

>> 

-|R 

-||R2 

OR. 

233. 

4R 

R3 

R7 

cx)R. 

234. 

^> 

ooR 

ooP2 

R7. 

235. 

W 

» 

^> 

OR 

236. 

W 

ooR 

fR2 

ooP2. 

,  237. 

W 

OR 

cx>R 

2R 

1  238. 

W 

yy 

^> 

cx>P2. 

|239. 

yy 

-iR 

R9 

00  R. 

|240. 

yy 

c»R 

R3 

^R 

I24I. 

w 

OR 

R3 

-  Rf 

■  242. 

R 

2R 

^P2 

R\»                00  R,    Kry- 

stalle  bilden  eine  knollige  Gruppe  und  werden  von  Bleiglanz, 
Fahlerz  und  Eisenkies  begleitet;  R  hat  feinschuppige  Be- 
schaffenheit und  ist  mit  winzigen  Krystallen  von  Harmotom 
bestreut;  seine  Flächen  sind  geknickt,  also  liegt  wohl 
ein  dem  Grund -Rhomboeder  nahe  stehendes  Skalenoeder 
vor;  — 2R  ist  gross,  oo  R  stark  glänzend,  klein  und  drei- 
eckig; R4^  nicht  besonders  glänzend;  ^^P2  ergab  sich  aus 
der  Projection  und  Zeichnung. 
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243. 

2R 

R3 

-iR 

-iR7 

iRf 

244. 

n 

R 

ooR 

OR 

-IR. 

245. 

» 

OR 

-IR 

ooP2 

-  R|. 

246. 

jy 

R 

ooP2 

-^R 

OR 

247. 

4R 

OR 

2R 

ooP2 

R7. 

248. 

n 

ooR 

OR 

» 

—  mR   (leü 

rund), 

(4R  durch 

Hessenberg 

geraessen. 

vergl.  dort). 

249. 

n 

ooR 

OR 

R7 

5R. 

250. 

» 

OR 

R7 

ooR 

R3. 

251. 

§R 

ooP2. 

—  iR 

R 

ooR 

252. 

—  2R 

OR 
ooR. 

4R 

ooP2 

R7 

253. 

n 

ooR 
OR. 

-iR 

n 

R5 

254. 

fi 

OR 

ooP2 

|R2 

-iR 

255. 

4R 

R 

ooR 

R7 

R4 

R3y   Samson. 

256.  „  OR  ooR  ooP2  R7 

—  2R3. 

257.  „  ooP2  R5{32ol}    R3{2131}  TR 

16R,  veigl.  Figur  4  auf  Tafel  XATH.  Die 
stalle  sind  bis  5  cm  gross ,  stammen  aus  der  Hausmann 
Sammlung  imd  sind  wasserhell;  4R  ist  eben  und  glär 
R3  ist  schmal y  R5  ist  unvollkommen  au^:ebildet;  TS 
16R  {160-I61}  treten  sehr  zurück;  letztere  werden  < 
das  kleine  Dreieck  unter  {7071}  dargestellt. 

258.  y.  ooP2        —  2R  OR  R? 

R3  ocR,   Figur  3  auf  Tafel  X\Tn, 

grosse   Krvstalle  auf  Kalkspath,  Bleiglanz  und  Eisen 
hydrat;  4R  ist  vollkommen  spiegelnd,  ebenso  ooP2,  w< 
zart  parallel  den  Kanten  des  angrenzenden  R9{11*8- 
gestreift  ist;  — 2R  ist  eigentlich  durch  ein  demselber 
nales  Skalenoeder  vertreten.     R3  ist  gut  spiegelnd. 

259.  .       OR    —  IR    —  4R        R3 

ocP2     ocR. 

260.  .       OR    —  2R      ocR      ooP2 

R7    —  2R3. 


Ealkspatb.  305 

4R 


R 

ooR 

ooP2 

R3 

|R3 

R7 

-^R3. 

R 

ooR 

-|R 

OR 

4R 

R* 

R| 

m 

|Ri 

Von  der- 

-§R 


selben  Spalte  findet  sich  Combination  130  und  ooR,  — ^R, 
OR,  |R^  und  — f  R.  Alle  drei  Combinationen  stammen 
wohl  von  derselben  Stelle. 

Typus  V. 
lin  stumpfes  Rhomboeder  herrscht  vor;  diese  Krystalle  sind  am 
eu,  Flächen  immer  nach  der  Hauptzone  gestreift. 
-  ^R. 

„  00  R. 

OR. 
00 R  OR,    Samson. 

OR  00 R,   Thrlg. 

j\R^  {81. 9. 10},  -ft:R|  {Ol-lO-ll}. 


99 
99 
99 

R  ooP2. 

ooR  iR3. 

-  ^R  ooR  ooP2  RS. 

-  iR  TÖrRf  {9110. 11}        T^öR^  {8. 1.9. 10}  OR, 

Fig.  5  Taf.  XVIII. 

-  f  R  OR  ooR  ooP2. 

T>T)us  VI. 
in  stumpfes  Skalenoeder  herrscht  vor.  Alle  gehören  der  zweiten 
ion  an  und  sind  von  Zeolithen  begleitet;  die  Skalenoeder  gehö- 
Hauptzone  an,  alle  sind  nach  der  Hauptzone  gestreift,  oft  mit 
combinirt,  so  dass  dadurch  Uebergänge  zum  IV.  und  V.  Typus 
in.  0  R  fehlt  gew(*)hnlich.  Die  Skalenoeder  und  —  ^  R  bilden 
te,  in  einer  Zone  liegende  Flächen. 

fRf  R3  R4,   Samson. 

|R2      —  iR  ooR  „ 

iR|  ooR         —  2R. 

AR|  i^l  R|. 

4 Rf               Rf  28R,    Gnade  Gottes. 

t\R|           00  R  R§. 

^VR^               R3  6P2           ooP2. 

|R3          ooP2  ooR         —  ^R. 

^R-J  {5279}  —  ^R            ooR         —  f R 

—  R2  {3U2},  vergl.  Fig.  1  auf  Tafel  XIX. 

4Rf          ooP2  4R                R                Ri 

)cke,  Mineralo  des  Harzos.  20 


2!^I  *R2  tRt        —  E4         ^R         —  Kf 

:rt-;i.  jR*;4l.'«    Rr    IS-ö  2-i-U.  Rr    4371, 

anf   TaW  X^'III.    in    «irr    Fizar   &*    scairc    :I^  3- 


283, 

tKi 

Kl 

iR2 

4R 

xR 

28-t. 

*R2 

* 

Hariv. 

Rd 

Rj 

xR 

3CP2 

285. 

*Kj 

iRs 

R4 

• 

RH 

3CR 

28«. 

JR2 

2R2 
R.3. 

4R 

ocR 

2R 

287. 

fT 

-iR 

R 
4R. 

-iRj 

2R 

288. 

ocR 

4R 

iR 

R 

R3 

R5 

3CP2. 

Typiis  VII. 
Kiri  niittlfrr^r**  SkaUfD^Kkler  hfirsoht  vor.    Träger  sind  R3  ur 
vi/f'Mtf'  z.  Th.  in  Hnamlr^r  übf-rjrehf^n. 


280, 

K3. 

290, 
291. 

K3 

4R. 

292. 

w 

<xR. 

29:;. 

291. 
295. 

-  ■  i  IM } 

R4 

r.  «^•'• 
-  -    ■•\i 

ooK. 

290. 

K5 

4  R. 

297. 

M 

ooK, 

SuinHon. 

29S. 
2i)9. 

ü  h'e  I 

auf 

27f)()} 
Tafel  XIX 

ßcif^inannstrost. 

—  ?,R         —  2R,  Franz  August,  F 
,  auf  scliicfrigcm  Grünsteine. 

:i02. 

2K 
IN 

00  U 

—  iR. 
ooR,    kloin,   glasglänzend. 
4R. 

Mrx 

M 

2R 

4R. 

'M)'\. 
IM)'}. 

»» 

IM 

4R 
00  R 

—  2  RH. 

:m\. 

KT) 

OR 

-  2  R. 

:i()7. 

tt 

00  R 

2R2. 

aoH. 

)» 

4R 

-  '4'R. 

Kalkspath.  30? 


309. 

R5 

iRi 

13R 

310. 

V 

ooP2 

2R2. 

311. 

VR2 

4R 

RH. 

312. 

-2R| 

OR 

ooR 

313. 

-Ri 

ooR 

R9 

314. 

R¥ 

R3 

AR* 

315. 

R4 

yf 

» 

316. 

R5 

OR 

ooR 

317. 

R5 

{32 

51} 

-iR3 

—  2R 
4R. 
4R. 

—  |R,   Bergmannstrost. 
ooP2. 
-HR¥  {22.8.30.37}      OR; 

vergl.  Fig.  4  auf  Taf.  XIX,  hier  fehlt  OR  Die  KrystaUe 
sind  1  cm  gross,  glasglänzend,  im  Innern  weiss.  — iR3 
{1235}  gab  gute  Messungsresultate;  der  Kern,  welcher — ^R3 
durchbricht,  wird  oben  von  dem  Skalenoeder  -Jf  R^  gebildet; 
dasselbe  gab  recht  gute  Bilder;  es  steht  |R2  {3145}  sehr 
nahe;  die  Basis  war  klein  und  matt  ausgebildet. 


318. 

R5           4R 

-^Ri 

OR, 

Bergmannstrost. 

319. 

R4 

4R 

ooR, 

Samson. 

320. 

4R 

-IR 

OR, 

Abendrötht 

321. 

—  fR2           OR 

2R 

-IR- 

322. 

fRJ            OR 

VR 

mR 

323. 

4R2           fR 

OR 

2R 

00  P2. 

324. 

-  |R|           OR 

4R 

ooR 

-iR, 

Bergmanns- 

trost  auf  Diabas,  Zeitschr.  f 

.  Xrystallogr.  X.  Fig.  14  Taf.  XVI. 

325. 

-  iM   -im 

2R 

ooR 

-VR, 

Bergmanns- 

troBt,  ebenda, 

Taf.  XVI. 

Fig.  15. 

326. 

RV            4P2 

ooR 

ooP2 

OR. 

327. 

R5              R 

4R 

R3 

ooR. 

328. 

OR 

2R 

ooR 

ooP2. 

329. 

yy                   » 

» 

-IR 

4R 

330. 

fR2          ooR 
Samson. 

4R 

2R 

-IR 

-*R, 

331. 

^R?      —  ^R2 

ooR 

-*R 

2R 

-^R. 

332. 

-    RJ      -|Ri 

OR 

-«R 

2R 

CX5P2. 

333. 

R5              R 

Samson. 

fR| 

R| 

4R 

-iR, 

334. 

m              R5 
Samson. 

R 

ooP2 

4R 

|R2, 

335. 

R5              R12 

4R 

4R4 

ooR 

HR 

—  9R,  Bergmannstrost. 

20' 


2R 
*R5 


30% 

3%  R'j  OR  4K  ^^ 

33S,  K5  iKl  {71-9}  K^  14153' 

"K  K  mR  ,   *^ 

Tafel  XIX;  h^Unolett^.  gläa«.nd;  K^F^^^  ^ 
Blei^nzüU-m^r:  K5{32.-1|  glänwnd  "  ^^  ^ 
heiUrn,    i  K  4     Imt    glärizende    Fläch«.'        T      " 

ist  HR  ziemlich  spi^-jrelnd.  glanr^t 

339.  -  JR7      -     Ri  ocR         _  „r 

mRn  OR. 

340.  R.^^         ocR  R3      —  4R 

R  ?  5  R. 

T>i.us  vni. 

Ein  n\ntztm  SkaleiKJcder,  welches  zwischen    ftn        j 
hcrrwjht  vor.    I>ic  Skalcnowler  gehören  alle  der  Hau   t 
liehe  Hind  nach  d<THelhen  gestreift  und  abgerundet-    d"       •  t 
Htaiten  «tammen  alle  vom  Jacohsglück:  R'^,  R7     j{o    p,, 

341.  R'l,  Jacfjbsglück. 

342.  R7,  „ 

343.  RS, 

344.  R9,  „ 

■Mr>.         RH. 

340.  R13,  Jaeobsghick. 

.'J47.  R7      —  .OR. 

348.  „  R. 

349.  „  IR2. 

;{50.  „  13R,   .Jacobsglück. 

351.  „  VR- 

3r)2.  „  RH- 

■m.  R8{9-7Tr,.2}         -  VR,   .Tacob.sgliick,  Fig.  6  Tafel 

:{r)4.  R9  CR. 

355.  RH     —  in. 

35«.  „        —  2R. 

357.  „  R17. 

358.  „        —  5R. 
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359. 

R12 

iE. 

360. 

}y 

|R. 

361. 

9} 

mR, 

Hessenberg,  Nr.  440,  vergl.  R12. 

362. 

m 

ooP2 

5R. 

363. 

R7 

OR 

00  R. 

364. 

}9 

4R 

R. 

365. 

yy 

}f 

ooR. 

366. 

» 

R 

^  R  2 ,   Jacobaglück. 

367. 

R9 

{5401} 

4R              2R. 

368. 

)y 

-|R 

4R. 

369. 

ij 

14R 

JR. 

370. 

w 

4R 

R3,  Hauy. 

371. 

V 

OR 

4R,   Bouruon. 

372. 

yy 

m 

cx)P2,    vencleichc    Figur  1 

3  cm  lange,  wasserhelle,  glasglänzende  Krystalle  auf  Thon- 
schiefer  niit  Bleiglanz  zusammen  und  von  zerhackt  aus- 
sehendem Kidkspath  bedeckt;  sie  erscheinen,  da  zwei  sich 
gegenüberliegende  Flachen  des  Skalenoeders  R9  {5491} 
stark  ausdelmen,  plattgedrückt;  sie  sind  parallel  „den  Sei- 
tenkanten" gestreift;  —  |R  {0998}  ist  wellig  und  uneben; 
ooP2  {1120}  ist  unvollkommen  ausgebildet. 

373.  R12    —  ^R  R. 

374.  „  OR  4R. 
oio.      ,,         —  2R  „ 

376.  R13  4R         —  2R. 

377.  6P2  c»R  OR,  .Jacobsglück. 

378.  „       RJ   —  IK. 

379.  R?     5R    —  f R     ooP2. 

380.  R9      R    —  2R      4P2. 

381.  R12    OR      4R       R5. 

382.  ^«P2    c»R   —  iR      OR. 


R12    OR      4R     c»P2. 

384.  R13—  2R  4R  R,   Jacobsglück. 

385.  R9  R7  4R         —  2R,  Hessenber^'s  Sammlung  561, 

Messung  bei  R9  und  R7. 

S86.     R9      —  JR  R  OR  ooP2. 

387.     RH         vvK^      —  ni  00 R  R  OR,  vergl. 

Figur  5  auf  Tafel  XIX.  Die  1  cm  grossen,  rundlichen  Kry- 
stalle  sitzen   auf   Bleiglauz;    RH  |6-5'II-1}    hat    unregel- 


1: 
■=:i 


i.- 

3 


ACtf 

^jr    Nr 


ca.  ^omooi 


41    4»>.'>  ^. 


li}'3ö.:2'     TbüHing  S 
41    4;.0      Sans.  S.  56 


i  'f  {'.  ]}  in  (i<-(i  Cf^mUuativiu-ti  34.  62,  63,  201  uDd  ; 
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5.  llR{ll-0-IIl}  Comb.  338,  vei^l.  Fig.  3  auf  Taf.  XIX. 

Ber.  Gem.  Autor 

llR:ooR  UO-II-l :  lOlO  =    5«  15,9'  Th.      5« 20,0'     Th.  Nr.  388. 

6.  lOR  jlOO-IÖ-1}  Comb.  119. 

10R:R  10-0löl:10ll  =  39  36,1  39  32,0      Sans. 

7.  7  R  {7071},  sehr  schmale  Fläche. 

7R:4R  7071:4041=    5  43,3  5  58,8      Th.  Nr.  257. 

8.  5R  {5051},  vergleiche  Combinationen  362  und  379;  von  v.  Rath  als  die 
Kaote  von  R$  gerade  abstumpfend  bestimmt. 

9.  4  R  {4011}  häufig,  in  complicirtcn  Combinationen  von  — 2R  und  — ^R 
begleitet 

4R:R  4041: 1011  =  31  «10,2 ' 
4041:1011  =  31    10,2 


4041:4401  =  11410,3 


vergl.  hinten  R7  114»  10'. 

4041:0441  =  65  49,7 

4041:0441=,,  „ 

4R:  — 5R  4041:0551=25  40,9 

:ooR     4041:1010-14  13,3 

4041:1010  =  14  13,3 

:ooP2  :  1120  =  . 32  54,8 

0441:  =32  54,8 

:R5        3251:4041  =  22  46,2 

:  4401  =  93  01,7 

4R:R6  404l:7-5l2-2  =  24  10 

4R:-|R7  :6-8l4-3  =  33  41 

:-^R  :4043        =51  28 

4R:R3  :2131        =19  24,1 

0.  f  R  {5052}.  Sansoni  hat  es  nie  beobachtet,  trotzdem  er  eine  sehr  grosse 
Anzahl  Combinationen  in  den  Händen  gehabt  hat;  L^vy,  Zippe  und  Haus- 
mann geben  es  an:  Comb.  81,  340,  360. 

!•  R  {10"ll}.  Der  achte  Thcil  der  Combinationen  umschliesst  es;  sehr 
läufig  als  Kern;   häufig  in  den  Typen  II,   IV  imd  "VIU,   dem  IH  fehlt 


31«  11,7' 

Th.  Nr.  38. 

31   17,5 

„      «    40. 

31   20,0 

„      „    140. 

31   20,0 

Hsbg. 

114     5,0 

„      Nr.  140. 

114   12,0 

„    258. 

114   12,2 

„         „    257. 

114  33,0 

Hessenberg  an  Nr.561 

65     7,0 

Thrlg.  Nr.  388. 

65  48,5 

„    258. 

25  25,0 

„    140. 

14   12,9 

>f                ff           ff 

14   37,0 

ff         ff    258. 

32  55,3 

ff         9)    257. 

32   52,9 

ff         ff      ff 

22  27,5 

ff         ff      ff 

92   30,2 

ff         ff      ff 

24   18 

ö.  0.  8. 

33  38 

S.  C.  133. 

51   34,7 

Th.  Nr.  40. 

19  30,7 

„      „    258. 

!  gauz.    Thflrling'H  Combiiiali.in  12^  Imt  es  mit  t;l;iuz-?ii(]rn  Fläeiu'it, 
lass  an  Combinalion  97"; 


B«r. 

Gem. 

Autor 

K:4R-31»10,1' 

31«  12,6' 

Luedecke. 

lOoR  1011:1010-69   26,6 

69  29 

Thrlg.  Nr.  128. 

:  1101 -14   56 

74   56 

„    386. 

Zone  der  negativen  Rhoinboeder  [OOOhOlII],   [OR:— R|. 

12.  0R{0OOI)  ist  eine  der  häufigsten  Fomieu  nächst  ooR,  bei  der  Hä 
der  Corabinationen  Ündet  es  wc!i;  es  kumnit  überall  dort  vor,  wo  mit i 
Rhomboeder  und  Skalenoeder  sich  finden;  dagegen  fehlt  ea  immer 
stumpferen  und  steileren  Können.  Die  FlächenbcschafFenheit  ändert  i 
mit  dem  Typus  der  Krystalle:  sie  eriicheint  niilchweiss  und  undurchs 
tJg  in  den  Formen  des  Typua  I  und  11;  in  den  übrigen  Typen  tritt 
untei^ordnet  auf,  ist  dann  grau,  triibe  und  undurchsichtig  mit  ungle 
massiger  und  punktirter  Oberfläche,  Bei  den  Kiystallen  der  jnngi 
Genemtion  ist  sie  glatt  nnd  gut  spi^ebid;  manchmtd  ist  sie  zuaal  sU 
(Thürling  Combination  40). 

13.  — -JR  {0115}.     Von  L^vy  in  Combination  268  beobachtet. 

14.  — JR  [01l4j.     Von  Zippe   und  Plausmann  angegeben,   sonst   iinbiche 

15.  — ^R  |0-3-3l0}   unsicher,  von  Bournon  angegeben. 

16.  —  tIR  {0il3}.     In  Combination  389  von  Hausmann  angegeben.  (V) 

17.  —  ^R  {01l2|.  An  ^  der  bekannten  Combinationtin  beobachtet,  stark 
streift  zur  horizontalen  {mit  —  |  R)  Combi nationskante  in  Thürling's  ( 
binatton  136,  12lj  und  324,  auch  frei  für  sich  vorkommend. 

—  iR:— JR  0112:1I02  =  45"03'  45<»03'      Thrlg.  Nr.  31. 

:  0001  =  26    15,8  26   23       Ldke.anComb.9S' 

:  0110  =  63   44,2  63   37 

18.  — ^R  {02"23),  an  einem  niilchweiss  gefärbten  Krj'stall  der  Karli^i 
SammUmg  von  Sausoiii  beobachtet,  Combination  Nr.  337, 

19.  — i;R  {0445),  an  dem  Houdstück  der  Combination  97  von  TIni 
wieder  beobachtet  nach  der  Auffindung  durcli  Bournon;  auch 
Hessenberg  an  andern  Krj-stallen  beobachtet. 

Her.  Geui.  Autor 

—  4R:  — JR  0445:0i05  =  64<»53,vi'  es^OO'  ca.  Thrlg.  Nr. 

_|R:_-^R^4  0445:15-70-85-44  =  12    17,1  —  Hsbg. 

20.  —  R  {Olli).  Von  der  Grube  Fclicitas  in  gelben  Krystallen  für  sieh 
konmiend,  der  älteren  Generation  angehörig;  sonst  in  den  CombinaüoDet 
HO,  166,  177,  190  und  215  bekamit  —  selten.  Jl 
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iSl.  —  fK  {0887},  häufig,  schlechte  Flächen  darbietende  Form,  welche  von 
Skalenoedem  aus  der  Zone  ihrer  Mittelkanten  begleitet  wird;  in  den 
Typen  II  und  IV.  Combinationen  65,  93,  106,  111,  114,^)  131,  13V) 
206,  283,  286,  323  und  331.  Druckfehlerverbesserung  Zippe's  vergl. 
Sansoni  S.  581;  in  Comb.  339  bei  Thürling  auf  die  längeren  Endkanten 
von  — 5ß7  gerade  angesetzt;  auch  von  Hessenberg  an  der  Combination 
—  fß,  — 2R,  — mRn  beobachtet  (Nr.  1255). 

Ber.  Oem.  Autor 

—^K:—fR  0887:8807  =  800  45,8'  80^52'       Thrlg.  Nr.  339. 

=  80  45,8  80  45         Hsbg. 

—  fR:— fRf  0887:8-32-4ö-21-13   58,0  13  49  Sansoni  S.  558. 

00  R  =41   34,4  Th.     41     3         Luedecke. 

OR  =48  25,6    „       48  59 

f.    —  I  R  {0665},  sehr  selten,  von  Hausmann  angeführt  in  den  Combinationen 

113,  138,  330  und  332. 
i  —  ^R  {0554}.    Von  Wimmer  und  Hessenberg  z.  Th.  als  Träger  der  Combi- 
nationen 85,  173,  183,  294  und  337  angeführt. 

0554 :  5504  =  84^  32,5'  84«  30'  ca.  Wimmer. 

0554:0221  =  12     9,6  12  00     Hessenberg. 

L  — 4^  {^^^3}^  ^^^^  seltene  Fläche,  sehr  durch  Subindividuen  gestört; 
Cotubination  40.  Sansoni  in  Combination  331  mit  prachtvollen  Flächen 
und  in  Combination  143  in  der  Zeitschr.  f.  Krj^st.  X.  Fig.  5  Tafel  XV 
abgebildet 

— |R:4R  4043:4041  =  510  28'  51^34,7'  Thrlg.  Nr.  40. 

5.  — ^^R  {0*13  13  9},  von  Sansoni  an  kleinen,  glänzenden  Krystallen  beob- 

achtet- 
_9R:_^R  0-13l3-9:13l3-0-9  =  88n7,2'  88n9'       S.  Comb.  195. 

:R  :         1011  =  99   13  99   19        „ 

l   — ^R{0775j.      Von    L^vy    an    durchsichtigen    Krystallen    aufgefunden; 
später  von  Thürling  an  seiner  Combination  126  und  321  beobachtet. 
—  |R:ooR     0775:1010  =  350  54,5'  35^55,7'  Thrlg. Nr.  126. 

:— 2R  :0221=    9     1,7  8   57,5        „        „    321. 

.  — |R  {0332},  häufige  Form  als  Krystallträger  mit  schlechten  Flächen, 
besonders  häufig  in  den  Typen  II  und  IV;  manchmal  fettglänzend;  am 
Typus  n  gelb  mit  einem  Stich  ins  Röthliche  gefärbt,  da  es  immer  von 
Realgar  begleitet  erscheint. 

~fR:ooR  0332:0110  =  340    3,1'  34»    1,7'  Thrlg.  Nr.  31. 


1)  Vom  Samson. 


&!r  »^-sm.  Aase 

:R  :         I»>I:  =  i:   04.7  47    •» 

!^fc   mit   jf^r^yi^tfrn  afc*T  garVf^Loirg.  FÜibec  Se^i'baHrtnef .  Comb. 

Gijft  Ruvtt;  il^  KjkDX0:ri   iirA   •^ri^it:  r>  lEodet  sich  hiofi^  als  T 
C^iriiUnatt^^y^.  w*rif:h^  vom  ^äie^*.-!!  «taoiaip». 

-?K:    K  13  0-15  S:lvll  =  72-20.S'  72*26,0'  Thrig.  J 

:0K  :0001  =  5^     2.'>  aS  00,0 

¥K:-?K  Ö1313S:1313^»S  =  94   34,6  94   30,0 

:    'XR  r        1010  =  31    57.4  31   bSfi    Hessenlx 

:      JR  :        0112  =  31    47.4  31   47,0 

3^;.  ^R  {0-5  5  3}.  AiiÄ  den  wechsekeitigen  Zonen  cx:P2  und  ^ 
Tlnlrling  an  wnner  Coinbination  Xr.  97  bestimmt. 

31,    —  J  R  {0'7'7-4},  al«  an  — R2  die  längeren  Endkanten  abstwnp 

Tlifirlinj^  an  dem  Zwilling  nach   -  2  R  (Combination  39)  aufgefoi 

--7R:ocR  0774:0110  =  30*04,9'  29046,3'  Thüriing 

:j2,  —  l  R  {0905}.  Von  Sansoni  an  den  Combinationen  195  und  2^ 
lind  570  aufgefunden. 

>;  R :       in  0995  :  9905  =    97<>  59'  98«  03'      S.  Comb 

:  K  :  1011  =-105    13,5        105   08       S. 

:     ocK  :  0110=-    29   23  29   25       S.  Borga 

33.  -  y  R  |0*  11  •  II  -6} ,  an  wasserhelleii  glänzenden,  parallel  der  1 
mit  eiiierii  weJHHen  Kern  durchzogene  Kristalle,  welche  — fR^ 
ger  zeigen. 

'iliili  011-n-6:0rn  =  74M9,8'  74022'      Thrlg  C 

34.  2R  {0221}.  Naeh  Sansoni  das  am  häufigsten  auftretende,  a 
Können  l)e(>l)acht('t('  Hhomboeder,  selten  glatte  Flächen  zeigend; 
hat  cH  mit  ausgezeichneten  glatten  Fhiehen  beobachtet;  vorwit^D 
vH  au  (h'U  FnruK'U  des  Typus  IV  vor,  selten  mit  stumpfen  rlic 
sehen  imd  skah*noedrisch<'n  Formen,  von  Thüriing  beobachtete  d; 
nu   Kryst^iHen  nut  einem  weissen   Kern  ((-omb.  321). 

'2I{:       2  R  0221:2201-^101«    9,1'       1000  59,1'  Thrlg  0 

101   00       Wim. 
101   27,4    Ldcke.C 


Ber, 

Gern,                 Autor 

26"  52,7' 

26«  37,0'  ThrlB.  Comb.  339. 

26   62,7 

26   49,2        ,          ,      321. 

26   59       Ldcke.     „       98-. 

—  2R:ooR  0221  :0110  = 


—  ü  K  {0994|,  von  Thürüng  an  seinen  Combiontionen  163  und  386  auf- 
gefunden, von  welchen  163  durch  das  sehr  steile  Rhomboeder  — ^28R 
beherrscht  wird;  der  Träger  der  anderen  Combiuation  ist  E9. 

—  JR:R  0994:0111=    69<'38,6'         69"19,0'  Thrlg.  Comb.  163. 
—  ifR:  — 3R  :9S04  =  104    17,6        104   25,7        „  „       386. 

—  ?R  {0  12-12-5|.     Von  SanBoni  an  Combination  204  beobachtet 
-^R:— ^=R  012I2-5:I2I50-5  =  105''50,2'       105«38'      S. 

:— 2R  :        0221=      3   54  3   56       S. 

^|R  {0552}.     Von  Zippe  in  Combination  131  beobachtet. 

—  VR  {OirlI-4}.  Von  Bournon  aufgefunden  an  Combination  153,  von 
Sansoni  an  Combination  308  und  325,  an  Krystallen  von  ßei^mannstrost 
(Fig.  15,  Zeitschr.  f.  Kryst.  X,  Tafel  XVI)  luid  in  Combination  351  und 
353  (Fig.  6  Taf.  XIX)  mit  Skalenoedern  im  Typus  VlI  und  VUI. 

—  |R  {0772}  stumpft  die  spitzen  Polkanten  von  R5  ab  und  begleitet 
dasselbe  sehr  häufig,  von  Lövy,  Zippe,  Haidinger  und  Sansoni  an  den 
Combinationcn  208,  320  ( Abend röthe) ,  298  iBei^niannsti-ost)  beobachtet. 
. —  SR  [0902},  nach  vom  Rath  stumpft  ea  die  kürzeren  Polkanteu  von 
R^  ab;  vergl.  Combination  379. 

- — 5R  {0551}.  Nach  lAvy  vom  Prinz  Miisimilian  (146)  und  AbendrÖthe 
208,  auch  in  den  Combinationcn  II,  12,  157,  249,  347  imd  nach  vom  Kath 
in  358.  Nach  Thürling  im  schai'f  ausgeprägten  Zonenverbande  mit  oo  R, 
4R,  R,  OR  an  Combination  140. 

—  5R:4R  0551:044I  =  25°40.9'  25025,0'  Thrlg,  Nr.  140. 

—  SR  {0881},  von  Ldvy  und  Zippe  in  den  Combinationcn  22  und  24 
des  Typus  1  angefülirt. 

—  9R  j099l},  von  Sunsoni  in  i^chmaleu  dreiseitigen  Flächen  in  der  Ber- 
liner Universitäts  -  Sammlung  aufgefunden  (Combination  335). 

—  9R:coR  09öl:0n0=    6''25,6'  6028'     S. 

—  lOR  jO'lO'TÖ'l},  an  glanzenden  nadeiförmigen  Krystallen  (Comb.  147)  der 
Bei^icademie  Clausthal  durch  Sansoni  aufgefunden ;   es  hat  krumme  Flächen. 

—  10R:R  OIO-IÖli  Olli  =  51"  10,8'  51"  05,0'  S. 

—  HR  [0-nlll}.(?)  In  Combination  148  mit  OR  von  Jaeobsglfick 
und  in  Combiuation  335  von  Sansoni  beobachtet.     Messungen  fehlen. 


r-if  :  .i       *      .1  ,1-     b-r.  :^    -  irr.  -i>>^    .-l»     TTifci     -!3l    -r.n.  IH" 

!-j     •     ,  •     '.  ^      -■'     Tit  -ri^     Tl  **►     ilCrSTl 

^f  .  ^  it    :*■.-.?..  «fi   3»''imfa-    _«r« —     murr     ^utdiur*^  ^ 

(.=>  j^' ,<     *  i^*  i^   1        -*.--  7jrbi'-i"    ipr  ' .  •lEuiuLitiua  li^;    fiiir:  r-r 

Vi     'ff'-       '  ^'''        ^*.f'.r    .'jii'.ri^r-    Vr-^r.»    '  a    H^ur^    iiup-t£*?G»'a»f  I^rC^? 

n     Vf^*W.i*'  '*iC.^.'=:i-.-'ir.-  .1-.-  'i-r  Z-i-*    Ll-0:lOll,. 
%\       '.  H  7     t    ■;  T   10  .    i*: :-::>-.    -tvi-    Mi-    ^-- f-ir^'t-r    Krv%?talfc   d^r  II 

ii<  :.ry!  \'i\.  Iv-r,  jy-f^'.-  :  \:  •!!-—  F.Iiv.-  Lit  jr-ii-:h  erst  Tl 
/I ü r ''■  r .  f >•  w- r. r '•  I .o- i ;, /  ^sxA  M -- -  . :. ^'  -!:.'.-  < .*•  ■  aiSinativri  1  '->6  t* rbraob; 
kiif//T'r»   VaAV'auU'Xi    v-zr.      '    Fi  7    ■%' rti^-r.   •iin.-r.    —  |  R   ab;2»/>tiimpfi 

f\iil:-K.H       t  :5'MO:10lO-^;-2    10..'/  5<— 66-^    0' 

:      ;  I:  :  o:;.Vj  -  r^::;  .:o.:  So-  O'  bis  45,0'. 

tt'.     \  1' 5  \''t'?.''tl\,  von  Thurlintr  in  -^iii^-r  0»mbinatu»n  3SS  bestimmi- 
{  It  r, :  1  K  r,  :;2ri7  :  r,j;;7  -=  24-  00,5'  24o 05,3' 

::;527-:^0   21.4  36    12,7. 

U'.'t     \\%^\  {Vrll'15[.      Von   I  I^r?i<!nb'Tjr  an   KrA'stallen    von  Andrea>W' 
Mnii'rn    K'-rfM«,    d<T    von    1^)5    b^jrrrrizt    i?ft,    aufgefunden    Coiiibinat 
(ImI  Mjin^oni  S.  TjOO  Ht<-lit  fäLsclilicIi   /,H  ");  Sansoni  beobachtete  es  ii 
< 'ornbinnfion   von   Jacobsglück   .'>91. 
I  !{';(:     W      7-4ll'15:  1011 -^17'>48'  17«  37'      Hessenlx^rc 

:     i::{  :LM:n       4ß   4S,8  46    53 

:i(  K  jj  :  7181)= -II    06,1  10   47. 
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:.  :JR3  {21.^4}.  Merkwürdigerweise  ist  diese  einfache  Form  nach  dem 
Zeugnisse  von  Sansoni  und  Thürling  selten  zu  Andreasberg;  häufiger  ist 
sie  nach  Scharff  und  Irby  an  anderen  Fundorten.  Sansoni  führt  sie  von 
der  Felicitas  113  und  in  den  Combinationen  41  (von  L^vy),  95,  99  (von 
Hausmann),  110  (Hauy),  127,  134,  261  (von  L^vy)  an. 

Ber.  Gem.  Autor 

iR3:^R3  2134:3124  =  200  36,5'  20^ 00'  ca.Thrlg.Comb.278. 

2134:2314  =  41  55,3  42  „      „ 

.  ^R^  {5279},  in  kleinen  prachtvollen  KrystaUen  der  U.  Generation  zuerst 
von  Sella  angegeben;  Combination  18,  117,  243,  273,  279  Fig.  1 
Tafel  XIX.     Thürling  in  Combination  30. 

iR^t^Rl  5279:7259  =  18^01,6'  18^39' 

:  5729  =  46     6,8  46  49. 

-  |R2  {31 J5}.  Nach  Sansoni  das  häufigste  unter  den  stumpfen  Skale- 
noödcrn  der  Hauptzone,  immer  gestreift  wie  alle  diese;  schon  Hauy, 
L^vy,  Hausmann  envähnen  sie  und  bilden  sie  ab.  Combinationen  90, 
102,  130,  254  (I^vy),  100,  349,  366  von  Jacobsglück  (Hausmann),  115, 
118,  272  vom  Samson,  281,  286  und  287  (Sansoni),  126  und  388  bei 
Thürling.  Der  letztere  hat  es  bei  Combination  126  aus  den  anliegenden 
Zonen  abgeleitet. 

|R2:fR2  3145:4135  =  16000,4'  16n3,5' 

:  3415  =  49   22,6  48  02,3. 

T^R|  {72*9'11},  wurde  zuerst  von  Sansoni  auf  dem  Bergmannstroste 
in  Combination  315  und  in  den  Combinationen  276  und  314  aufgefun- 
den, gemessen  hat  er  es  nicht;  dies  geschah  erst  von  Thürling  an  den 
Combinationen  128  und  387;  er  hat  die  Fläche  9-2-7  11  in  der  Zone 
[1011:1102]  beobachtet. 

AK|:ooR  9. 2. 7. 11:1100=113^25,7'       113^22,2' 
VK£:AR|   7.29.11:9.2.7.11=    14   23,2  14   28,5 

:  79.211=    51   59,1  51   37,0. 

^  R  f;  {4156},  nicht  häufig  und  dann  untergeordnet  entwickelt  in  den 
Combinationen  108,  115  vom  Samson,  144  (Zippe),  282,  283,  285. 
^'R^  {5157},  sehr  häufig  Träger  der  Combination:  Nr.  105  von  Hauy, 
271  vom  Samson,  275  von  der  Gnade  Gottes,  280,  285  und  340;  alle 
von  Sansoni  bestimmt.  Thürling  beschreibt  sie  an  Combination  388 
in  der  Zone  [10ll:5lG7J. 

fRf:R  5167:1011=    8<>46,1'  9^    6,3'  Thürling. 

|R9^  {11 '2  IS*  15},  kommt  mit  R3  zusammen  vor:  Combination  293  von 
Sansoni  beschrieben. 


iRSiJRS  n'2-I315 


n-3'13-lö_58"39,6 


Gem. 
58"  39' 


;13-2I115  — 10   13,1  10   27 

:K  :  1011-    8   18  8    16. 

61.  |RJ  {6178},  von  HauemanQ  und  Hessenberg  angeführt;  Coiubination 
und  304. 

{RJiJR}  6178!6I78-59"46'  SOiSS'  Hcsaenbeig. 

62.  |R4  {7189},  selten:  Combination  45,  97,  338  und  335,  von  Hess 
berg,  Sansoni  und  Thürling  bestimmt;  die  letztere  Combinatiou  ist  v 
Bergmannstrost. 

}R4:    R      7189:  1011-    6M1' 

R3  :  2131-35   42,8 

JR9  :7-41I-15_ll      6,1 

iRi  :  8179-   8   23,3 


6"  55'      Hessenberg. 
36   07 
10   47 

8   14,9    Thrlg.  Nr.  97. 

8   23  „  „   334 


7819-61  34,9  61   38,2 

Manchmal    Träger   der   Combination 
parallel    den 


63.  AR*  {81  D-IO}, 
277.      Thürling    in    Combination   31 
gestrei^ 

AR?:  AR*  ä-l*10  :  9I-810  -    7" 29,4' 
:— JR  :      0112  =  31    30,3 

64.  JijRJ  {91I0-11},    an    kleinen    glasglän; 
buiger  Sammlung  beobachtet  Nr.  269. 

ARä:i"rRi  '^'-   6«46' 
:  — JR       -32   05 

65.  |RJ  {13-1-14.15)  in  Combination  274  v 


,  33t 
274  1 
Polka« 


6"  62,5'  Thürling. 
30   34,0 
rnden  KrystäUchen    der  Str 

6'>  53'      S. 

32   04       S. 

1  Sansoni  bestimmt. 


66 

R|  {7-1-86),    von   Hessenberg   an    Combinatioo  262    beobachtet   in 

Zone  [R:R|:R¥1. 

Rif.R  7186:1011=    8"    9,S'             8"    9,8'  Hessenberj;. 

67. 

Ry  {193.5316J.      Von    Sanaoni   in    den  Combinationen  141    iioii  1 

angegeben. 

Rtf  19.3.22-16  Z  =  87''00,9'           SQ^hb'      S. 

Y-11   21,1            11    19       S. 

68. 

R^  {6175).     Früher  von  LÖvy  an  Combination  378  angegeben;  Tluirli 

an  388: 

R5:R  6175:1011=    9<'32,9'             9"12'. 

69. 

R|  |5lß4).     Früher   von  Hauy    und  Zippe  (28i  und   340)   aufgefun 

Sansoni  hat  es  anch  gesehen  in  den  Combinationen  274,   283,  287; 

immer  am  Typus  VI. 
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).    R|  {13-3I610},  von  Thürling  an  seiner  Combination  128  in  der  Zone 

[1011:1102]  aufgefunden. 

Ber.  Crem.  Autor 

Rf  :ooR  I3.3.I6IO:  1100  =  1060 14,2'      106014,5'  Thürling. 
.    R-|  {41-0-3},  seit  Hauy  bekannte  häufige  Form,  doch  stets  untergeordnet 
an  den  Combinationen  70,  92,  105,  108,  134,  144,  228,  262,  285,  288, 
vom  Samson  141,  142  und  333,  von  der  Gnade  Gottes  275. 

R|:R  4153:1011  «140 28'  14^25'     Hessenberg. 

R4:R|  4153:51^3  =  18  07,2  17   21,7    Thrlg.  Comb.  338. 

:J5I3      =78  04,7  78  05,7         „  „ 

?.  RV  {19*  5 -21 -14}.  Von  Sansoni  aufgefunden  an  Krj'stallen  der  Berg- 
Academie  zu  Clausthal;  prachtvolle  kleine  glänzende  Kjy stalle,  das  Ska- 
lenoeder  gestreift;   Comb.  282. 

R<?  Y  =-19005'  I90OI'      S. 

R¥:R  19-5-24l4:10ll-15   16  15   11. 

3.  R|  {7295}.  Von  Sansoni  in  Combination  135  bekannt  gemacht  an  Kry- 
stallen  der  Hallischen  Sammlung  —  ohne  Beweise. 

4.  R2  {3142},  an  Krystallen  der  Berg-Academie  in  Clausthal  von  Sansoni 
aufgefunden  (?).     Combination  391. 

R2:R  3U2: 1011  =  19025'  19^42'      S. 

5.  R3  {2131},  das  häufigste  Skalenoeder;  es  findet  sich  nach  Sansoni  an 
Y^  seiner  untersuchten  Exemplare  häufig  an  den  Krystallen  der  Typen  VI 
und  VII;  an  letzteren  als  Grenze  der  steileren  Skalenoeder.  Thürling's 
Combinationen  257  und  258  sowie  Hessenberg's  Kjystall  der  Senckenberg- 
schen  Sammlung  Nr.  291  tragen  es. 

R:R3  1011:2131  =  290  01,8'  29030'      Hessenberg. 

R3:R3  Z  =47      1,5  46  18 

R3:|R|  35   42,3  36  07 

R3:^Ry  46   48,8  46  53 

R3:    R9  15   15,6  15  22 

:4R     2131:4011  =  19   24,1  19  30,7    Thrlg.  Comb.  258. 

:    R  3  2131:2311  =  75   22,2  75  11,7        „  „       257. 

J.  R¥  {17* 9-26  8},  von  Sansoni  an  Krystallen  der  städtischen  Sammlung  in 
Hannover  annähernd,  von  Thürling  in  seiner  Combination  242  sicher  be- 
stimmt.    Combination  96. 


R¥:R     17-9-26-8:           lOll  =  30»39,5' 

30« 12' 

ca.  S.  Comb.  96. 

:R^                    :9-17-26-5-43   44,8 

43   51,3 

Thrlg.      „      242. 

:26-917-8-37   28,4 

37   28,0 

V                W 

37   40,0 

S.           „         96. 
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77,    Hl  {9'5'l4'4},    vou  Saii*?i.tiu  als  gut-  und  fettgtiuueDde  Fliehen  an 
CoriibiiiatioDeij  109  und  119  aufgefunden. 

£er. 
R|:R|  X  =  74<>04,5' 


Y  =  39  06,0 


Z  =  40  54,1 


R|:R  9-51J-4: 1011=32   05,5 


Gem. 
730  56' 
73   40 
39   02 

39  25 

40  53 
40  49 
32   12 


S. 


S. 
S. 

S. 

s. 
s. 


78-    RH  {7 '4' II -3}    will  Sansoni  von  der  Grube  Felicitas  beobachtet  UM 
Combination  73,  280.  j 

79.  R4  {5382},  käufigeH  Skalenoeder  von  Sansoni  an  Kiygtallen  vomS« 
271   und  319,  vom  Berginanni>trost  315   und  von  Andreasbeig  ohneJ 
jrabe  dcT  (irulw-  94,  138,  255,  295,  301  und  305  angeführt 

R4:4R  53fi2: 4041  =  21^07'  20«36'      S.  Comb.  H 

:    R  :  1011  =  34   28,5  33   56       S.       „      , 

80.  R^?  {8 -5 '13  3},  von  Sansoni  an  Kn-stallen   vom  Samson  Xr.  17  und 
Howic»    an    212    und    314    aufgefunden;    auch    von   Thürling   durch 
|4  K  .  K  ^  .  _  5  Kj,  [00  P  2  .  R  ¥  •  R]  und  Messungen  bestätigt 

R^^  X  =  720  12,3'  720  22'      S.  Comb.  H- 

71   50       Thrig.  Xr.ltt 
Y  =  43   13,1  43  25 

R^^R  8-5l.l-3:10ll  =  35   46,8  35   49       S.  Comb.  H- 

81.  R5  |32r)I},  nach  Sansoni  häufige  Form  als  Combinationstrager  fast  i 
von   4  R  begleitet,  welches  seine  stumpfen  Polkanten  gerade  ab^cto 
von    Hesscnberg    an    Krystallcn,    deren   Träger    — 25  R    ist,   bcsc 
au(;h   von  Thürling  an  338  und  257;   nach  letzterem  soll  es  die 
Form  von  A.  sein. 

R5:R5  Y  =  450 32,4' 
X  =  70   58,7 
R5:4R  3251:4041=23   46,2 

:  4401  =  93      1,7 

82.  R':f  1 19- 13 -32 -26},  v(m  Hesscnberg  an  der  Combination  262  aiifj 

R  ^f :  R  ^  Z  =  270  30,2'  27»  23'      Hessenbei? 

83.  11  *s"  {10- 7 -17 '3),  von  Sansoni  an  Krystallen  des  ersten  Typus  aufct 
C^ombination  19  (von  Andreaskreuz),  35,  135. 

li^diim  Z  =  250 56,5'  250 40'      S.  Comb.l^ 

26   22       S.       -    1 


45^00,0'  Thrlg.  Grtnlvä 
71   00,0 
23   27,5 
92   30,2 


yy 


?5 


Qem. 
69« 18' 

S. 

48    15 

S. 

24  43 

S. 

36  44 

S. 

24   18 

s. 
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r.    R6  {7 •  5' 12 '2},  von  Sansoni  an  Krystallen  von  der  Grube  Jacobsgliick 

aufgefunden.     Combination  42. 

Ber. 

R6  X  =  69«  30,1' 

Y  =  48  03,1 
Z  =  24  32,7 

R6:  — 2R  7-5-12-2:022l  =  37   13 
:4R  :4041  =  24  10 

..  R?  {11-819-3},  durch  vom  Rath  an  den  Combinationen  362  und  379 
aufgefunden;  später  von  Sansoni  in  der  Combination  43  und  341  und 
von  Thüriing  an  258  bestätigt 

R?  X  =  69«05,2'  69»  12'     vom  Rath. 

Y  =  48  42,6  48  40         „        „ 
R?:4R  11-819-3:40$1  =  24  30,1            26   16,2    Thrlg.  Comb. 258. 

:i401  =  92  24,7  91   30,3       „  „ 

S.   R?{23"17*4Ö*6},  von  Sansoni  an  der  Combination  18  aufgefunden. 

R^  X  =  68«42,3' 

Y=.49  18,1  49«  14'     S. 

Z  =  22  09,3  22   12       S. 

2317JÖ-6:10I1  =  41    29  41    26       S. 

7.  R  7  {437 1 }.  Nach  Sansoni  an  Yu  •  der  untersuchten  Krj'stalle  auftretend, 
nach  R3  und  R5  das  häufigste  Skalenoeder;  besonders  häußg  an  den 
Typen  IV  und  VHI;  es  fehlt  gänzlich  in  den  Typen  V  und  VII,  häufig 
vorherrschend,  nur  selten  in  compiicirten  Combinationen. 


R7: 


R7  X  =  68« 21,2' 

68«  40' 

Hessenberg. 

68  21 

H8sbg.(anNr.561 
seiner  Sammlung). 

Y-=49  50,1 

49  40 

Hessenberg. 

Z-21  07,5 

8R5      =13  40,7 

13  27 

» 

4R        =25   11,0 

25  43 

» 

24  30 

» 

R        =41   58,8 

41   50 

«f 

I.  R8  {9- 7 •16-2}.     Von    Sansoni   in    den    Formen  343    und    353    von    der 
Grube  Jacobsglück  und  in  der  Combination  134  aufgefunden. 

ThürÜDg 

R8  XI)  =  670 26,6'  67^44'     S. 
67   39      S. 

1)    In  den   Angaben  von  Sansoni  finden  sich  verschiedene  Irrthümer,  vgl.  die  Bedeu- 
:  von  X  S.  561   und  577  und  dessen  berechnete  Winkelgrössen  auf  denselben  Seiten;  im 

Bedecke,   BGnerale  des  Hines.  21 
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Thflrling 

\Jt%iäAM» 

R8    Y  =  5P09,7' 

50«  59,5'  S. 

51   12       „ 

50  30       „ 

Z=18  31,9 

m 

R8:R|  9-7l6-2:4l53  =  28  30 

28  42 

:R                      :  1011  =43   30 

42  57.5 

42   58 

89.  R9  {5491}.  Diese  häufige  Form  findet  sich  in  allen  Combinationen 
Typus  I  und  VIII;  vielfach  dient  es  als  Trager  der  Combina 
schon  Hauy  (284  und  370),  Bournon  (371),  L^vy  (380),  Zippe  (! 
Hausmann  (239)  und  Hessenberg  (45)  kannten  diese  Form;  auch  Sai 
(211,  313,  354  und  367)  und  Thürling  (386  und  372)  haben  Co 
nationen*)  bestimmt  Hierher  gehört  auch  Hessenberg's  Combination 
R7,  4K,  — 2R.  Gemessen  wurde  R9,  R7  und  4R,  vergleiche  i3 
(Hessenberg's  Sammlung  Nr.  651). 

R9X  =  66042,4'  66^  34,5 '  Thrlg.  Comb. 

66  41,3       „  „ 

66   30       Hssbg.(anNi 
seiner  Saomil 
Y=52   11,3  52   10,3    Thrlg.  Comb. 

52  10       Hssbg.    (an 
51  49,0    Thrlg.  372. 

R9:R     5491:1011  =  44   11,4  44  47        Hsbg. 

:R3  5491:2131  =  15    15,6  15   22  „ 

90.  RH  {6-5-II-1}  ist  von  L^vy  (311,  356  u.a.),  Hausmami  (355)  und 
soni   (285,  345,   357  und  358)  erwähnt  worden;    die  Existenz  der  Fl 
ist  jedoch  erst  von  Thürling  durch  Messungen  bewiesen. 

RH  X  =  65035,6'  65^38,8'  Thrlg.  Comb. 

66   05,0        „  „ 

Y  =  53   39,9  53   30,1        „ 

53  35  „  „ 


gleichen  dieselbe  von  9'7TG-2 :  lOTl  S.  576  u.  577;    ferner   lies  S.  560  f  f  R  f   statt  | 
S.  554  unten.    Vergl.  Anmerkg.  1  auf  S.  145. 

1)  8an8oni  führt  irrthümlich  R9  als  vom  Rath  von  Andreasberg  angegeben  au 
dem  citirten  Aufsatz  Pogg.  Ann.  132  findet  sich  R9  nur  in  einer  Figur,  welche  sid 
unser  Vorkommen  nicht  bezieht;  die  Combination  37  von  Sansoni  findet  sich  bei  v. 
dort  überhaupt  nicht. 
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.  R 12  {13*  11 -24*2}.  Die  ForincD  siiid  wegen  der  schlechten  Flächen- 
beschatfenheit  schwer  zu  bestimmen;  Naumann  hat  die  Combination  381, 
Hansmann  die  Combinationen  359,  360,  373,  374,  375  und  383  beschrie- 
bou,  Sansoni  vom  Bergmannstrost  335,  vom  Jacobsglück  391,  die  35  te 
und  139te. 

Ber.  Crem. 

X  =  65  0  9,7 '  65  0 10'     Hssbg.  (Nr.  440). 

Y  =  54   12,8  54   13  „  „ 

!.  R 13  {7* 6-13  1}.  Dem  vorigen  ähnlich,  früher  von  Hausmann  an  389 
angt^geben;  von  Sansoni  ausserdem  an  203,  376,  346  und  384  an- 
geführt, 

R13  X  =  640 47,5'  640  44'     S.  Comb  346. 

Y  =  54  40,5  54   13       „  „ 
R13:R  7-6I3-l:10Il  =  58   17               57   47       „ 

3.  R16  {17- 15 -32 -2}?,  von  Sansoni  an  blauen  Krj'stallen  aufgefunden  an  der 
Combination  189.  Nach  Panebianco  ist  diese  Fläche  zu  verwerfen,  da 
die  AVinkel  falsch  berechnet  sind. 

Ü  R17  {9-8-I7-1}?,  von  Sansoni  an  Combination  123  und  357  beobachtet 
mit  schlecht  ausgebildeten  Flächen,  nach  Panebianco  auszuscheiden 
aus  demselben  Grunde  wie  93 

HI.   Zone  [0001:1120]  [0R:ooP2]. 

L  ooP2  {1120}.  Trotz  der  Häufigkeit  der  Fläche  tritt  sie  stets  mit 
Streifungen  auf,  welche  ihr  einen  eigenthümlichen  Seidenglanz  verleihen; 
sie  kommt  an  Yj  der  Exemplare  vor. 

00  P  2  : 4  R  1120  :  4041  =  32»  54,8'  32«  55,3'  Thrlg.  Nr.  257. 

:  0441  =  32   54,8  32   52,9. 

-|P2  {1123}  vergl.  oben. 

lu  I  P  2  {2243}.  Schon  von  Ldvy  abgebildet  in  den  Combinationen  25  mid 
79,  in  der  139.  von  Sansoni;  es  fehlt  an  rhomboedrischen  und  skalenoedri- 
schen  Typen. 

7.  4P 2  {2241}  selten.  Combinationen  326  und  380,  von  Hauy  und  Lövy 
abgebildet. 

8.  ^^P2  {8 •8- Iß -3},  von  G.  vom  Rath  in  Combination  382  beobachtet,  auch 
von  Thürling  in  Combination  242;  die  Hallische  Sammlung  hat  Krj'stalle, 

I  welche  vorherrschend  ^P2  in  Combination  mit  OR  und  coli  zeigen. 
Die  grauen  8  mm  grossen  Krystalle  werden  von  sehr  rauhflächigen,  seiden- 
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glniizcDdcn  bedeckt;  letztei'e  zeigen  ein  — 211  nahe  stehendes  Rhoiiii^ 
und  0  K,  Die  ereteren  sitzen  auf  älteren  Kalkepath  auf.  Wan  uma 
scheidet  also  hier  drei  Generatiourin  von  Kalkspath:  I.  typieeli  rdtcRJ 
2.  die  Combinafion  ^P2  0R-coIl  und  3.  den  jünpit<'n  —  nlt-OR  jA 
Flächen  von  yP2  sind  auseerord entlieh  gewellt;  meine  Messnn^ii  si» 
mit  aufgelegten  Glimmerblüttem  ausgeführt  und  nicht  eicher. 

Ber,  Gem. 

*fP2:ooR  8-8-1fi  3:         1010-32*14,5'  32«  ca.       v.  Rnth. 

SHir.^aüS-S-S^öS   28,4     550  48'— 580  Thrlg.  Nr.  242. 
56  "  ca.        Luedecko. 
:88-lS-3  =  24   45,5    21''20'-24<»ca.  Thrlg.  Nr.24J 
25"  ca.       Luedecke. 
99.   6P2  J33G1J,  ziemlich  häuiigc>  Form  mit  gekrümmten  Flächen,  nnti  r  iL 
Denteropyramiden    die   himfigHte;    von   Haiiy  stammt  die  Combinuti'm  7' 
von   Lövy  Combination   378   und  377  (diese  von  der  Gmbe  Jacobtisrlm  i 
von  Zippe  277  und  von  Sansiini  143. 

6P2  X  =  58°46,7'  59M0'      ca.  S.  Comb.  14 

57055'_5800'  „ 

Z  =  22  04,7  21055'  „ 

rV.    Positive  Skaleno&der  ausserhalb  obiger  Zonen. 

100.  ^R'i^  {70'21-fill3j,  von  Sansoni  an  der  Combination  127  niifgi'fmidi! 

HR«?  X-^92''59,9'  92057'      S. 

Y  =  25    08,2  25   09       S. 
Z  =  38    53,2            38   56       S. 

101.  ^fRf'  {22-8-3Ö-37},  von  Thürling  an  Combination  317  aufgeführt. 

^^RfHHi'^  X  =  48045,2'  48052'      Tlirlg.  Cumb.31 

Y  =  17    15,8  17    13,3. 

102.  V'R2  {24-8-3-2-7},    an    kleinen    röthlich   weissen   Krystallen    der    C^mlM 
nation  311. 

V.   Negative  Skalcnoeder  aus  der  Zone  [— 2R:R]  (0251:I0I1|. 
I  P2  {2233)  vergl.  oben. 
lO:^.    — JK^  {3*^5|,  von  Hausmann  in  Nr.  89  zuerst  aufgezählt,  von  SaDsM 
angeführt  in  Nr.  243,  331  und  337  und  zuletzt  von  Thürling  gemessen  i 
seiner  339.  Combination;  nach  S.  gekrümmt  in  der  Richtung  der  Kante  H 
—  |E7:  — JR7  3475:3715  =  380  18,7'  37043'      Thürling. 

:  7135 -51    53,4  51   37  „ 

10-4.    — ^R5  {4'6"IÖ'7},  von  Zippe  in  der  Combination  131  beobachtet;  selta 
105.    — iR3  |1232j,  von  l/ivy  und  Hausmann  angegeben,  es  ist  selten. 
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L  — ^  R^  {4-10-I4-9}.  Von  Naumann,  nicht  Hausmann  wie  Sansoni  S.  585 
angiebt;  wohl  Schreibfehler,  denn  S.  596  hat  er  es  richtig  angegeben. 

Ber.  Gem. 

—  |R^  X=  680 05,9'  68 0     ca.  Naumann. 

Y  =  25   53  25        „  „ 

'.  — ^R2  {2685},  von  Sansoni  an  Krystallen  vom  Franz  Auguster  Gange 
an  Combination  202  angegeben. 

—  ^K2  Y  =  22039,9'  23^02'     S. 
—  fß2:  —  2R  2685:0221  =  14   16  14   11,5    S. 

:K  :  1011  =  36  08  36  Ol       S. 

8.  — E|  {1453}.  Als  Kreuzung  zweier  häufiger  Zonen  fast  inmier  gerundet; 
von  V.  Eath  in  Fig.  15,  Pogg.  132  aufgeführt  in  der  Combination  44;  hier 
hat  Sansoni  eine  Combination  angegeben,  welche  v.  Rath  gar  nicht  m 
Pogg.  Ann.  aufführt;  ich  habe  deshalb  die  wirklich  von  v.  Rath  dort  ange- 
gebene sechszählige  OR,  ooR,  — R^,  — f  R,  — ^R,  R  hier  aufgenom- 
men, auch  Hauy  hat  die  Fläche  schon  in  der  Combination  245  angegeben; 
Sansoni  will  sie  in  72  und  106  gesehen  haben.  — R|  {1453},  ver- 
gleiche auch  anderwärts. 

9.  — f  R I  {210-I2-7},  von  Wimmer  zuerst  beobachtet  (Combination  85), 
sodann  von  Peters  in  Combination  120,  wo  R  die  spitze  Polkante  von 
—  f  R  i  abstumpft. 

—  f  R|  X«81    58,2  81    10       ca.  Wimmer. 

Y  =  15   04,5  15    15        „  „ 
Z  =  76   10,8            76   10       „ 

).  — |Ri  {1674},  bereits  Lövy  vom  Samson  (194),  einem  anderen  Gange 
(221)  imd  in  der  Combination  318  vom  Bergmannstrost  bekaimt.  (Beweise?) 

VI.  Zone  [1120:0221]. 

L.  — 2Rf  {1562},  von  Sansoni  an  Krj^stallen  der  Universität  Strassburg 
an  kleinen  glasglänzenden  Individuen  an  der  Combination  301  aufgefunden. 

—  2R|  X  =  930 54,1'  94^02'     S. 

"  Y  =  16  48,5  16  45       S. 

?.    — 2  R^  {2-8-IÖ'3},   früher    von  Zippe    und  Haidinger   an   den   Combi- 

nationen  74  und  312  bestimmt. 
J.    —  2R2  {1341},   von   Hauy   (310),    I^vy  (103,    104,    307)    und  Sansoni 

(286)  beobachtet. 
I.  —  2R3  {2461},  von  Ldvy  (256),  Zippe  (260)  und  Sansoni  (116,  143  und 

305)  bestinmit 
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VII.   Negative  Skalenoeder  der  Zone  [— 2R:4R]   [0221:4011]. 

115.  — 4  R|  {4- 16 -20 -9}.  Von  Sansoni  aufgefunden  an  kleinen  Krr- 
stallen  (287)  mit  röthlichem  Apophyllit  (deshalb  wahrseheiDlich 
von  der  40.  Strecke  des  Samsoner  Granges). 

Bcr.  Gem. 

— -JRJ  Y=  190  28,8'         19042'    S. 

—  ^RJ:4R416-2Ö-9:4041=47   20  47   22     S. 

:R  :  1011  =43   19  42   45     S. 

116.  — 4R5  {27f)5},  von  Hausmann  an  den  Combiiiationen  75  and 
227  beobachtet. 

117.  — ä  R2  {412-lß-7},  ein  ziemlich  häufiges  Skaleni>eder,  welche? 
häufig  mit  —  f  R  (auch  mit  —  g  R)  zusammen  vorkomnat,  bt-j^Hi- 
ders  auf  dem  Samscm  (93,  114,  132);  bereits  von  Levy  (236) 
und  Zii)pe  (823),  später  auch  von  Sansoni  (93,  114,  132,  13^. 
283,  290,  330  und  331)  beobachtet 

118.  —  R  J  {2573},  von  Naumann  aufgefunden  in  der  Combination  332. 
später  von  Zippe  (Kombination  241)  und  Sansoni  (313  und  331) 
bestätigt. 

—  R^  X  =  77007,7'  770OO'    ca.  Naumann. 

Y  =  28   52,7  29  00       „ 

119.  )R3  {4-8  12- 5],  von  I^^vy  an  der  Combination  261  und  van 
Sansoni  an  133  beobachtet  in  schmalen  Flächen.  Figur  2  anf 
Tafel   XVI. 

120.  —\Rb  {2352).  Von  Haidinger  in  der  Combination  137  Ikv.Ih 
achtet. 

VIIT.     Negative  Skalenoeder    ausserhalb    der    vorhergehenden 

Zonen. 

121.  —  ilRv;  {2706),  von  Sansoni  in  der  Combination  299  vom  Fnuu 
August  (von  Pyrit  b(»gleitet)  beobachtet. 

'  —  ilRi;  X  =  72« 56,9' 1)       720  43'    S. 

—  i^Rl?:  — 2  R  2796:0221  =  14    13  14   22     S. 

:R  :  101 1  =  36    57  36    37      S. 

122.  —  nH^y  {633  :50-26}(?),i)  von  Sansoni  vom  Bergmaimstm^t  a3 
der  Combination  )52o  aufgefunden;  nach  Panebianco  ist  dk'?'- 
Fläche  auszulassen,  da  die  Winkel  falsch  berechnet  sind. 


1)  Vergl.  die  Bemerkung  von  Thürling  S.  386  und  387. 
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123.  —  tR|  {3.7.1ö.5}(?),  von  I^vy  angegeben,  doch  hielten  Weiss 
und  Zippe  diese  Bestimmung  für  nicht  zutreffend.  (Combin- 
atioQ  24.) 

124.  — ^R|  {8- 32 -40 -21},    von    Sansoni    an    kleinen    durchsichtigen 

gelblichen  Krystallen   der  Combination    111    beobachtet  an   Krj'- 

stallen  der  Hallischen  Sammlung. 

Ber.  Gem. 

-^R^:ooR  832.40.21:1010  =  54044'         öö»  18' 

:  0110  =  32   16  31   51 

:  — fR  :  0887  =  13   58  13   49 

:R  :  1011  =  40   39  40   50. 

125.  --R2  {1342},    von    Sansoni   an    Combination  106    nachgewiesen, 

von  Thürling  an  39  und  Lucdecke  an  107  bestätigt. 

66r.  OeiD. 

—  R2  X  =  770 49,1'         780  30'      Thürling. 

77   39,5    ca.  Ldcke. 
Y  =  24   10,2  24  27       S.  Cbn.  106. 

25   24       ca.  Ldcke. 
Z  =  66   15,4  66  21,5    S.  Cbn.  106. 

66    19,3    Thürling. 
—  R2:cx)R  1342: 1010 «32   12  32   12       S.  Cbn.  106. 

J26.  —  fR||  {15.70.8544}  (?),  von  Hessenberg  an  der  Combi- 
nation 294  angegeben;  nach  Irby  sollte  dies  jedoch  wahrscheinlich 
—  ^^R  2  sein.  Auf  alteren,  trüben,  isabellgelben  Kalkspath  (R3,  R) 
4  cm  gross,  sitzen  farblose,  durchsichtige,  fett  fast  glasglänzende 
der  Combination  — jRil^  — |R  von  7  —  30  mm  Grösse.  Fast 
alle  Kry stalle,  ältere  wie  jüngere,  bilden  einen  Krystallstock,  der 
von  parallelen  Lidividuen  aufgebaut  ist. 

an  Krvstall  Messungen  von  Hessenberg  Berechnung 

*  I.  II.  III.  IV.  V.  VI.  VII. 

X83H8'    84^34' ca.    84^25' ca.    84^47'  83^30'  84»  42'    84^16,5' 

Y  16  36   15  30    16  15      —  17   9  16  37  16  45 

Z  -     —       —       —  70  58  70  17  70  53,5 

Irby   hat   dieselbe    Stufe    untersucht,  er   fand    die    Neigimg   des 

Spaltungsrhomboeders  zu  den  Flächen  des  Skalenoeders : 


Gemessen 

Berechnet 

I. 

•11»    6' 

II. 
40*45' 

III. 

40« 48' 

IV. 

400  26' 

60   40 

60      4 

60    21 

59    51 

73   56 

73    34 

74    29 

74     3 

328  KaUmpath. 

Hieraus  berechnet  er  die  Formel  — 14^^>    aber   man  kann  die 
Fläche  keineswegs  als  gut  bestimmt  betrachten. 

Die  Flächen  sind  nicht  glatt  genug,  um  zu  der  Hofihung  zu 
berechtigen,  durch  neue  Messungen  bessere  Resultate  zu  eriangen; 
es  bleibt  deswegen  sowohl  — fRH^>  als  auch  — VR2  unsicher; 
wahrscheinlich  hat  H.  an  kleineren  Kn'stallen  die  besseren  Mes- 
suDgs- Resultate  erhalten;  solche  sind  jedoch  nicht  mehr  vorhanden. 

127.  —  |5R2  {18- 54. 72 •35}?,  von  v.  Rath  an  Combination  232  ge- 
messen; Des  Cloizeaux  hält  es  für  — R2. 

Ber.  Gem.  Ber.aa — R2 

—  ^|R2  X«  780  26,1'         78«  30'  77 049,!' 

Y-24   20,4  24    15  24    10,2. 

128.  — sR^  {2*8-IÖ'5},  am  Calcit  von  dem  Bergmannstroster  Gange 
von  Sansoni  erkannt,  Combination  324;  die  Flächen  waren  xor- 
züglich  glatt  und  gaben  deutliche  Reflexe. 

Ber.  Gem. 

—  |R^  X  =  82049,8'         82ö25,5'  S. 

Y«19   02,3  19    08       S. 

Z==68    26,4  68    27       S. 

—  |R^:4R  2-8lö-5:40ll  =  43    38  43    36       S. 

129.    JR¥  {3-10-I3-6}  (?),   neue,   zweifelhafte  Fläche    von   Sansom 

auf  dem    Bergmannstroster    Gange    wie    die    vorige    aufgefunden: 
sie  hat  runde  Flächen.     Combination  325. 

Ber.  Gem. 

—  JR¥  X==81«30,4'         81020'   ca. 

Y  =  22    35,3  22    32      „ 

Z  =  63    52,3  57    59?   „ 

130.  _R:s  {1231},  von  Zippe  und  Hausmaim  angegeben,  selten.  Com- 
bination 89,  131. 

131  — -'?  K"?  {13'27}Ö12},  an  grossen  gelblichen  Krystallen  auf  Dia- 
bas, der  älteren  Generation  angehörig,  von  Sansoni  aufgefunden-, 
es  besitzt  rauhe  Flächen,  welche  jedoch  in  der  Nähe  von  —  2B 

si)iegebi.     Combination  300. 

Ber.  (rem. 

-JR'^:R    13-27-4ö-12:10ll  =  43008'  43012'    S. 

:  — 2R                  :  0221  =  18    48  18    49. 

132. 1R15  {7* 8*  15 -4},    von    Sansoni   an    den  Combinationen  10? 

und  119  aufgefunden. 


Ealkspath.  329 

Ber.  Gem. 

—  iR15  X  =  61009,8'  63015'   S.  Comb.  109 

Y«52    52,1  59    22,5  ?S.     „ 

|R15:R7-815-4:1011  =  39    49  39   49' 


9f  W 


40  ca.     S.       „     119. 

33.  —  8  R  5  { 1 6  •  24  •  3Ö  •  1 }  (?)  führt  Hesseoberg  in  der  Combination  390 
an ;  Irby  stellt  fest,  dass  —  7  R  5  ebenso  nahe  dem  Resultat  der 
Messung  stehe;  daher  zweifelhaft. 

34.  — -}R 3  {5*  10*15 -4},  von  Sansoni  in  den  Combinationen  133 
und  139  bestimmt  in  den  Zonen  [1120:0554]  und  [2131:5052]; 

—  tR3  X==  77029,9'         78002       S. 

Y  =  36    28,5  35    52       S. 

—  |R3:R510-15-4:10I1  =  44    14  44    31       S. 

35.  — ^R7  {6*8-H'3},  von  Sansoni  an  Combination  133  in  der 
Zone  [0110:2131]  constatirt 

—  ^R7  X  =  67004,6' 

Y  =  48    57,6 
Z  =  39    34,9 

—  |R7:4R  6-8l4-3:404l  =  33    38 

:R  :  1011  =  43      0  43    28,5    S. 

36.  —  ^R15  {7-8-I5-3}.  ?  Hessenberg  war  selbst  im  Zweifel,  ob 
seine  Messungen  dieses  Symbol  oder  —  |  R 12  verlangten.  (Com- 
bination 45.) 

37.  —  I  Rf  {10- 16 -20 -5},  von  Sansoni  in  Combination  158  beobachtet. 

—  fR^  X  =  730 04,5'         74^25'     S. 

—  |R^:R  10-16-2G-5:10ll=45    46  45    38       S. 

:— |R  : 0112  =  53    31  53    10       S. 

38.  — 10R|  {lll'12l},  von  Sansoni  in  Combination  33  beschrieben, 
auch  in  den  Zonen  [1120  :010-lö-l]  und  [0110:1101]  beobachtet. 

—  lORf  Y=    8^34,8'  8^45'     S. 


66» 42' 

S. 

48   47 

S. 

30   48 

S.(?) 

33   41 

s. 

10R?:R  11H21 


0111  =  50    13  50    37       S. 

1101  =  68   05  68   25       S. 

1011  =  62    53  62    48       S. 


39.  —  15R||  {ri6I71},    von   Sansoni   in   Combination  134   be- 
schrieben. 

—  ISRJI  X  =  113«  39,6'     113*23'     S, 

Y=      5    59,9  6    24       S. 
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Luedecke,  Unveröffentlichte  Beobachtungen.    (D.  v.  Mörbachs  Formen.) 
Rammeisberg ^   Handwörterb.    d.  Min.-Chem.     II.  öupplem.    S.  26.     (Analyse   von 

Ilfeld.) 
Strengy  Zeitschrift  f.  d.  ges.  Naturw.    185G.    8.  Bd.    S.  477.     (Anal.  d.  Dolomit  v. 

Lauterberg.) 
Blätter  d.  Kgl.  Preuss.  Geolog.  -  Specialkarte.    (Vork.  d.  Dolomit  i.  Zechstein.) 
Zincken,  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitg.    1842.    S.  421.    (Dolomit  im  Bode-  u.  Müh- 

lenthal.) 
Zimmermann,  Harz.    1834.    S.  178.     (Aufzählung  von  Fundorten.) 

Torkommeii.  In  grösseren  Massen  gebirgsbildend  tritt  am  Harz  der  Do- 
lomit nur  in  der  Zechsteinformation  auf.  Hier  folgt  auf  den  Kupfer- 
schiefer (vergl.  Kupferglanz  S.  37)  ein  weisser,  z.  Th.  dünnplattiger 
Kalkstein  von  ca.  I  m  Mächtigkeit  (Dachklotz  oder  Fäule  der  Mans- 
feldcr  Bergleute),  welcher  an  der  Luft  gelblich  bis  gelblichbraun  wird. 
Dieser  wird  vom  eigentlichen  Zechstein,  welcher  einen  dichten  gelblich 
bis  rauchgrau  gefärbten  Kalkstein  von  flachmuschligem  Bruche  dar- 
stellt, bedeckt.  Nach  oben  zu  nimmt  derselbe  poröse  Beschatfenheit 
an  und  geht  so  allmählich  in  die  sogenannten  Rauchwacken  über. 

Am  Süd-  wie  am  Nordrande  des  Hai'zes  treten  im  mittleren  Zech- 
stein dolomitische  Gypse  und  Anhydrite  auf.  Ersterer  erscheint  am 
südlichen  Harze  von  Badenhausen  bis  nach  Sangerhausen  als  groteske 
Felsen;  überall  wird  er  vom  Dolomit  und  Stinkst^in  überlagert.  Süd- 
lich von  Ilfeld  erscheinen  zwei  durch  eine  Verwerfung  getrennte  Gyps- 
züge.  Oestlich  von  Niedersachswerfen  ist  die  Schichtung  durch  Bei- 
mengung von  Stinkschiefersubstanz  bedingt;  durch  Auslauguug  des 
Gypses  bleibt  die  sogen.  Asche  (bestehend  aus  festem  Dolomit  und 
einem  Sande  von  Dolomitrhomboedern)  zurück.  Tiefbohrungen  südl. 
und  nördl.  vom  Harze  haben  gezeigt,  dass  das  lu-sprüngliche  Gestein, 
aus  welchem  die  Zechsteinaschen  hervorgegangen  sind,  aus  Dolomit 
und  Anhydrit  besteht;  ersterer  ist  gewöhnlich  in  ungemein  kleinen,  selten 
in  grosseren  mikroskopischen  Krystallen  vorhanden,  während  der  Anhy- 
drit aus  deutlichen ,  z.  Th.  ziemlich  grossen  Krystallen  besteht.  Letztere 
verleihen  dem  Gestein,  welches  rings  um  den  Harz  herum  vorkommt, 
einen  grobkörnigen  Character.  Steinsalz  und  ein  zerfliessliches  Salz 
(?  Bischof  fit)  betheiligen  sich  ebenfalls  am  Aufbau  des  Gesteins.  Auch 
der  Dolomit  kommt  in  diesem  Gestein  in  grossen  Krystallen  vor,  wie 
das  Bohrloch  bei  Mörbach  8^3  1^"^  südwestl.  von  Nordhausen  gezeigt 
hat;  hier  kommen  2  —  8  mm  gi-osse  Dolomitkry stalle  der  Combination 
4R  {40J1},  R  {1011}  in  Zwillingen  nach  OR  {0001}  vor;  auch  andere 
seltene  einzelne  Flächen  fanden  sich.    Seines  Vorkommen  wegen  rings 
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um  den  Harz,  sei  das  Gestein  „Harzit"  genannt.  Der  Mansf eider  Bei|^ 
bau  liat  den  Gyps  auch  z.  Tli.  mit  Steinsalzlagem  im  Osten  des  Haizps, 
zwischen  Eislebon  und  Hettstadt  angeschlossen.  Grosse  GTpshger 
finden  «ich  hier  bei  Oberwidei-stedt,  Quenstedt  und  AVelbsleben.  Am 
Nordrande  bei  Gemrode,  Stecklenberg  (mit  Specksteinknollen  am  Elze- 
ber^),  Benzin^erode,  WcTnij^erode  und  Ilsenburg  (im  Klosterholz).  UelxT- 
all  wird  er  von  Erdf allen  begleitet,  so  die  Teufelsbäder  bei  Osterroct, 
Jues  b(»i  Herzberg,  Zw(Tglöcher  und  Itel  bei  Walkenried,  Hungeßee 
bei  Rossla,  Seelöcher  bei  Zabenstadt  und  bei  Erdebom.  G<^nwiit^ 
scheint  der  Schlottenzug  der  Gegend  von  Eisleben  unterirdisch  den  sal- 
zigen See  (Entfernung  11  km)  eiTcicht  zu  haben,  so  dass  die  UDte^ 
irdische  Communication  der  Kupferschieferbergwerke  mit  dem  See  her- 
gestellt  zu  sein  scheint,  und  sich  der  See  in  die  Bergwerke  endeeitf 
wodurch  d(T  lk»trieb  bedeutend  erschwert  wird.  Schon  früher,  in  den 
30<T  und  40er  Jahren,  machten  die  Wasseransammlungen  in  den  Schlot- 
ten dem  IJergbau  grosse  Schwierigkeiten. 

Auch  viele  zu  Tage  ausgehende  Holden  giebt  es  im  Gvpsgelnct, 
so  die  Jetttmhöhle  bei  Düna,  das  Weingartenloch  von  Osterhagen,  das 
Zieg(»nloch  bei  Niedei'sachswerfcn,  das  Försterloch  bei  Steverdahl,  die 
Heimkehlc»  bei  Kottleberrode.  Ueber  dem  Gj-ps  folgt  der  Dolomh 
und  Stinkschiefer.  Diese  Dolomite  und  Rauchwacken  erheben  sich  ziri- 
schen  Herzberg  und  I^uterberg  hoch  in  das  Gebirge  hinauf  (Schan- 
fels  377  m).  Westlich  von  Osterode  gehen  die  Rauchwacken  in  feste 
Dolomite  über;  z.  Th.  sind  es  Plattendolomite,  welche  zwischen  den 
Schichtfugen  Anthraconitlagen  enthalten. 

An)  Südnuide  des  Harzes  bilden  zähe  Letten  die  oberen  I-iagen 
der  Zeehsteinformation;  sie  wechseln  mit  dünnen  Kalklagen  und  ent- 
halten hie  und  da  grossen»  und  kleinere  Dolomitausscheidungen, 

Nach  Hausmami  bildet  er  im  Sieberthaie  selbststandige  Gäng«^ 
Im  Mühlenthal  bei  Elbingerode  ist  durch  den  Granitporph>T  d«T 
Stringoeej)lialenkalk  theilweise  in  Dolomit  unjgewandelt  worden. 

Bei  Treseburg  und  Altenbraak  tritt  mit  Katzenauge,  Axinit 
und  Asbest  Dolomit  auf  Diabas  auf  (vergl.  Axinit);  ebenso  kommt  ff 
auf  der  Schön eburg  auf  Diabas  vor  (Zincken). 

Auf  den  Harzer  Mineralgängen  findet  sich  der  Dolomit  (z.  Th.BrauD- 
spath)  auf  dem  Burgstädter  Zuge  bei  Clausthiü  (selten);  häufiger  auf 
dem  Kosen liöf er  Zuge;  nach  Breithaupt  ist  der  hier  brechende  Braun- 
spath  z.  Th.  Ankerit.  Auf  der  Grube  Bergwerkswohlfahrt  auf 
Grauwacke  fast  metallglänzend,  tombakbraun  juigelaufen;  iiu  Lorenzer 
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Felde  in  Pseudomorphosen  (zerhackt)  und  in  Krystallen;  auf  den 
Gruben  bei  Zellcrfeld,  besonders  nach  Stufen  der  Harzgeroder 
Sammlung  auf  der  Spiegelthalshoffnung,  bei  Wildemann  am  spitzi- 
gen Berge  schone  Kr)'8talle  auf  Grauwacke  aufsitzend  mit  Schwe- 
felkies von  Erdpech  überzogen;  auch  der  Drei  Bärengang  und 
das  Höllthal  bei  dem  genannten  Bergoite  haben  das  Mineral  gelie- 
fert; blutrothe  Kiystalle  haben  sich  in  der  Nähe  des  Mundlochs  des 
tiefen  Georgstollens  und  in  der  Nahe  des  20.  Lichtlochs  R  {1011} 
gefunden.  In  der  Bremke  bei  Osterode  fand  sich  auf  allen 
Gruben  braun  gefärbt  durch  Bitumen  nach  Breithaupt  der  Lucul- 
lan  mit  einem  Spaltrhomboeder  von  73^47'  und  einer  Dichte  von 
2,835;  auch  einige  Eisensteingruben  bei  Lerbach  haben  Dolomit  ge- 
liefert; auf  letzteren  fand  er  sich  zusammen  mit  Selenblei.  Der 
Rammeisberg  bei  Goslar,  die  Lauterberger  Gruben,  die  Än- 
dreasberger  Gruben  des  auswendigen  Zugs,  der  Büchenberg, 
der  Graf  enhagensberg,  die  Eisensteingruben  von  Zorge,  besonders 
ausgezeichnet  die  am  Blätterberge  bei  Wie  da,  Ilfeld,  die  Anti- 
mongrube bei  Wolfsberg,  die   Stoiberger  (hier  Dolomit  OR,  R 

dt  Calcit  und  Kupferkies  ( —  j   am  Kupferstieg  [Harzgeroder 

Sammlung]),  die  Tilkeröder  (Altersfolge  hier  1)  ältester  Eisenglanz, 
2)  Dolomit,  3)  Siderit;  auch  radialstrahliger  Eisenglanz  findet  sich 
hier  überdeckt  von  Rhomboedem  des  Dolomits  besonders  auf  der  Haupt- 
grube päarzgeroder  Sammlung]),  und  die  Tann  er  Grube  (Giepenbach) 
haben  ihn  geschüttet.  Bei  Harzgerode  soll  er  im  Devonkalk  am 
Teufels-  (Kastorgrube  am  T.  Dolomit,  Brauneisen,  Quarz)  und 
Schneckenberge  mit  Siderit  und  Brauneisen  vorgekommen  sein.  In 
den  Schwarzkohlen  des  Poppenbergs  bei  Ilfeld  kommt  er  ebenfalls 
vor.  Auch  der  Spittelberg  bei  Gemrode  hat  ihn  geliefert  (Harz- 
geroder Sammig.).  In  der  Rauch wacke  am  Klosterholz  bei  Ilsen- 
burg (Jasche).  Ob  auf  den  Gängen  überall  typischer  Dolomit  vor- 
kommt, dürfte  in  mehreren  Fällen  nach  Schultz  zweifelhaft  sein. 

Cliemisehes.     Analysen: 


mit 


Rammeisberg 
Ilfeld 

CaCO»  =  55,62 
MgC03 «  42,40 

FeC03=    0,56 


Hirzel 
Osterode  *) 
53,24 
46,84 


1)  Lucullan. 


Streng 
Lauterberg 

53,5 

46,1 

Al^Osl^     . 


Theorie 

/MgCO^ 

\ CaCO^ 

54,35 

45,65 


334  MaDgan8[)ath. 

Die  Kn'stallo  im  Harzit  von  Morbacli  erwiesen  sieh  als  reiner 
Dolomit;  mit  gewöhnlicher  Salzsäure  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
unter  dem  Mikroskop  behandelt,  zeigten  sie  kein  Aufbrausen:  dies 
trat  erst  Ix^im  Envfinnen  ein;  zeixiriickt  ebenso  behandelt,  zeigte  sieh 
das  gleiche  VcThalten;  sie  sind  also  reiner  Dolomit  und  nicht  ein 
Gemenge  von  Dolomit  und  Kalk. 

Oeometrisehes.  Hexagonal  rhomboedrisch  U^tartoedrisch  a :  c  =  1 : 0,8322. 
Rhomboeder  sind  vorgekommen  auf  allen  oben  genannton  Locat 
tiiten;  besonders  schöne  Kristalle  der  Combination  4  R  {104l}, 
R  {lOll}  fanden  sich  zu  Mörbach  im  Harzit;  auch  Zwillinge  nach 
OR;  die  Venvachsungsfläche  ist  ebenfalls  OR;  es  wurde  hier  an 
den  3  —  4  mm  grossen  gut  spiegelnden  und  eingewachsenen  Kn- 
süiUcm  gemessen:  4R :  4R  einspringende  Zwillingskantc  29®  13,4', 
welche  nach  Des  Cloizeäü^  29^10'  ist.  R:4R«300  42'  (300  33,4' 
Beeke  her.).  Die  Polkante  4R:4R  war  gleich  llS^öö'  (113« 5? 
Beckc  her.). 

Physikalischex.     Ein  Krystallchen   des  Dolomit  von  Morbach,   ein  Zwil- 
Hng  nach  OR  von  4R  begrenzt,  liattc»  bei  17,5®  C.  das  spcc.  Gew.  3,067. 

Manganspath.    Mn  CO  s. 
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Yorkomnioii.  ]^('j:;l(Mt<T  der  andern  Manganerze  im  Kuxloche  im  Seh** 
bonholzi»  bei  Klbingerode  im  (xemenge  mit  Rhodonit,  niit  Kotliei^ 
im  Kiesolsehiefer  am  ]Uichenberji:e,  auf  dem  Ober- Stahlberif 
und  Amselberge  bei  Neuwerk,  unter  den  Manganerzen  im  P"»^ 
pliyrit    von    Ilfeld,    besonders   auf   der  Grube  Silberbach   und  ai 
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der  Harzeburg.  Nach  Klockmann  sollen  in  der  Gegend  von 
Lautenthal  neuerdings  (1895)  flötzartig  auftretende  Manganerze 
(Mangankiesel  und  Manganspath)  innerhalb  kulmischer  Kieselschiefer 
aufgefunden  worden  sein;  Römer  führt  ihn  als  im  Kadauthal  vor- 
kommend an. 

Chemisches.     Analyse  vom  Manganspath  vom  Schebenholze  von  Du  M^ 
nil  stark  versetzt  mit  Rhodonit  und  Kalkspath  I;   11  von  Lampadius. 


I. 

II. 

co»- 

33,75 

49,20 

MnO  - 

49,45 

48,00 

FeO  - 

1,37 

2,10 

CaO- 

2,50 

MnSiO»  - 

9,52 

■     SiO«  - 

0.90 

Geometrisches.  „Der  späthige  Manganspath  fand  sich  an  der  Harzeburg 
bei  Ilfeld  in  derben  mit  ungemein  zarten  Krystallen  bedrusten 
Massen,  theils  in  kleinen  Drusen  auf  strahligem  Manganit;*'  die  sehr 
kleinen  Krystalle  bestehen  aus  flachen  Rhomboedern;  die  ganze  Masse 
ist  von  Quarz  durchdrungen;  er  ist  blassroth  bis  röthlich weiss,  z.  Th. 
durchwachsen  von  Kalkspath. 

Eisenspath.    Fe  CO». 
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im   oberen  Herzc^th.    Bernburg   vnrkümm.  Fussilien  (Pfaflenborg,   Meiselwrg 

u.  Langenl»erg  bei  Neudorf). 
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Torkominen.  Die  baiipteäcliÜchst«!!  Vorkommen  dor  Oberharzor  Gänge 
findet  man  bei  Bleiglanz,  die  auf  den  Eisenstein -Vorkommen  l)ei 
Eisenglnnz,  das  vom  Iberg  bei  Gnmd  und  G^'ntlial  bei  dera  Vor- 
kommen von  Erauneieen  1  )esc blieben ;  ebenso  sind  die  Vorkommen 
von  der  Gnibe  Cliirast^^iii,  die  der  Harzgeroder  Gnnge,  der  Amalien- 
grubo  im  Saiigartcn,  der  weissen  Zoche,  dea  silbernen  Nagels  und  der 
übrigen  Stoiberger  Gruben  beim  Bleiglanz  aufgeführt.  Die  v>'ii] 
Meiuerabergej  vom  Hartewege  und  Thale  bei  den  Vorkommen  des 
Kupferkieses. 

Besonders  trat  er  auf  dem  Rosenhöfer  Zuge  in  den  Abbauen 
dea  ersten  Drittels  diesen  Jahrhunderts  hervor;  seine  sattcitonuigcii 
Rhoral)oeder  kommen  häufig  auf  Quarz  von  Calcit  begleitet  vor.  Die 
Grube  Neufnug  am  Galgenbei^e  zeigte  Um  in  sehr  lichter  Farbe 
eingese blossen  in  Höhlungen  braunen  Glaskopfa  z.  Tb.  auch  in  Rhom- 
boedem  und  iu  schönen  bunten  Farben  angelaufen;  die  metalltseh^ 
glänzenden  war  man  geneigt  für  Schwefelkies  zu  halten.  Das  Hut— 
achenthal  und  der  Dreizehn  Lachter  Stolleu  lieferten  besondere 
schöne  Krystalle  in  der  oben  angeführten  Zeit  Im  Spiegelsthal*? 
kamen  friiher  aelir  flache  Rhomboeder  vor. 

Auf  St.  Joachim  und  Regenbogen  des  Zelierfelder  Hauptzugs 
umschloss  er  wie  eine  Grurdmassc  Brocken  von  Grauwacke  und  j 
Thonacliiefern,  welche  von  Quarz  iimi-andet  waren.  In  merk\vüpdigöi  J 
Nieren,  welche  von  dichtem  Brauneisen  lose  umschlossen  waren,  kam  i 
er  zu  Anfang  dieses  Jahibunderts  auf  einem  Gange  bei  Wilde-  j 
mann  (Spitzige  Berg)  vor;   Markasit  (ooP,  OP)  b^leitete  ihn. 

Auf  dem  Burgstatlter  Zug  soll  ehemals  die  Grube  Dorothes  | 
schöne  Krystalle  von  E.  geliefert  haben;  auch  die  Grauwacke  vmi| 
Lautenthal  und  im  Trogthal  führen  ihn. 

Von  den  Gruben  am  Diabaazug  ist  er  besonders  auf  der  Grabe  I 
Neue  Hoffnung,  in  der  Bremke  bei  Osterode  und  am  PolBter-1 
berg  in  Rotheisen  eingesprengt  vorgekommen;  auch  die  Eisensteii»« 
des   Stringocephalenkalks    der    Elbingeröder   Mulde    führen  i 


Zinkspath. 


337 


Besonders  reich  war  der  Mühlenweger  Zug  in  der  Nähe  vonHütten- 
rode  (vergl.  Eisenglanz  S.  184)  und  der  Charlotter  Stollen  bei  El- 
bingerodc. 

Die  Eisensteingänge  von  Lauterberg,  besonders  die  neue  Berg- 
mannszeche,  der  Langenberg  bei  Zorge  (hier  mit  Bniuneisen), 
der  Giepcnbach  und  Harteweg  im  Tanner  Re\dere,  der  Butter- 
berg, silberne  Nagel  und  Johanneszeche  bei  Stolberg  (R,  OR), 
die  Luise  bei  Rottleberode  (3  m  mächtig  R,  OR),  der  Brandberg 
bei  Appenrode,  der  Eskeborner  Stollen  bei  Tilkerode,  der  Ver- 
suchsbau Philippine  am  Meinersberge  bei  Tanne  und  endlich 
die  Gruben  zwischen  Stolberg  und  Harzgerode  führen  ihn.  Bei 
Harzgerode  findet  sich  neben  dem  sonst  vorkommenden  R  auch  0  R. 

Groth  führt  von  liier  auch  ooP2  an;  die  Kanten  von  R  sind 
gerundet;  mit  Calcit  ist  er  vielfach  parallel  verwachsen.  Auf  den 
Gängen  (vergl.  Bleiglanz)  in  bedeutenden  Massen.  Die  Harzgeroder 
S^mimlung  hat  grosse  Rhomboeder  von  diesen  Gängen;  schöne  1  cm 
grosse  kommen  auf  dem  Birnbaum  vor.  Auf  der  alten  Grube 
Börnecke   in  „stenglichen  Zusammensetzungsstücken ^^    (Sillem). 

Chemisches. 
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00  R,  —  j  R  begleitet,  vom  Meisterzecher  Zuge  (Sammlung  Harzgerode), 
so  auf  den  Gängen  am  Hasselhäu,  mit  Siderit  auf  den  Petersilien- 
köpfen bei  Zorge  (Sammlung  Harzgerode)  mit  Spatheisenstein,  Braun- 
eisen und  Kalkspath;  auf  den  Elbingeröder  Eisensteingäugen  (Neue- 
schacht),  bei  Bfeld  auf  dem  Fischbach,  Netzberg,  Harzeburg 
I  und  Silberbach  mit  Biu*yt,  Quarz,  Kalkspath  und  Manganit  auf  den 
Manganoxydgangen  im  Porphyrit,  hier  auch  auf  den  Eisensteingangen; 
anf  den  Gängen  am  Teufels-  (Grube  Castor  Harzgeroder  Sammlung) 
und  Schneckenberge  bei  HarzgtTodc  (dortige  Sammlung),  im  unteren 
Wiederschiefer  bei  der  Victor  Friedrichssilberhütte  im  Selke- 
thal  mit  Eisen-Mulm  und  -Glanz;  zu  Wolfsberg;  auf  den  Braun- 
eisen und  Siderit  führenden  Gängen  im  devonischen  Kalke  des  Ibergs 
bei  Grund  mit  Kupferkies  und  Schwerspath;  im  Gypse  des  Zechsteins 
bei  Osterode  und  auf  Schaumspath  in  Zechsteinletten,  auf  den  Eisen- 
steingängen bei  Andreasberg;  auf  Grauwacke  des  Galgenbergs  bei 
Zellerfeld  in  spitzen  spiessigen  Kiystallen  mit  Siderit  (R),  Eisenocker 
und  rothem  Schwerspath. 

Auf  den  Bleiglanzgängen  von  Clausthal  selten:  Alter  Segen; 
in  einer  Druse  im  Gangthonschiefer  der  Grube  Aaron;    auch  auf  den 
(langen    bei  Tanne:    6P|,    6Poo.     In    Pseudomorphosen    nach  Gyps 
zwischen  Nixey   und  Osterhagen  bei  Lauterberg  in  Verbindung  mit 
Kalkstein  als  Einlagerung  der  bunten  Letten,  welche  den  Dolomit  der 
Zechsteinformation  zunächst  bedecken.     Die  mittlere  Zechsteinformation 
am  Harzrande  besteht  aus  dolomitischem  Zechstein,  Anhydrit  und  Gyps. 
Die  beiden   letzteren  erscheinen  in  dem  Thale,    welches  den  südlichen 
Harzrand  begleitet,  fast  ununterbrochen  von  Badenhausen  bis  Sän- 
ge rhausen  z.  Th.  in  landschaftlich  stark  hervortretenden  sehr  pitores- 
ken  Felsformen;    fast   überall    überlagert   ihn  Dolomit  und  Stinkstein. 
Südlich  von  Ufeld  erscheinen  zwei  Gypszüge,  welche  Erscheinung  durch 
eine  grosse  Verwerfung  bedingt   wird;  die  Schichtung  ist  vielfach  un- 
deutlich, seltener  deutlich   wie  bei  Osterode;  östlich  von  Niedersachs- 
Werfen   soll  nach  v.  Groddcck  die  Schichtung  durch  Beimengung  von 
Stinkschiefersubstanz  bedingt  sein.     Hier  wird  wohl  eine  grössere  Zer- 
störung der  anstehenden  Gypsmassen  gewirkt  haben,  welche  den  Gyps 
niehr    auflöst   als    den  spärlicher  beigemengten  Dolomit,    so  dass  also 
durch  Entfernen  des  löslichen  Gj^pses   eine  stärkere  Anreicherung  von 
I)olomit  stattgefunden  hat.     Die  Asche,  welche   auf  diese  Weise   ent- 
steht,   vertritt  ihn  auch.     Erst  in   Gernrode,    Stecklcnberg,    Benzinge- 
iwle,  Wernigerode  und  Ilscnburg  tritt  er  wieder  zu  Tage.     Bei  Steck- 

oo* 
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lenberg   führt   er   Speckstoinknollen.     Auch  zwischen   Osterode  und 
Badenhausen  erscheint  er  in  grossen  Steinbrüchen  ^^-ieder. 

An  dem  Schaumkalk  von  Wiederstädt  hat  G.  Rose  zuerst  nach- 
gewiesen, dass  hier  eine  Pseudomoq>hose  von  Aragonit  nach  Gvps 
vorliege.  Er  zeigte  durch  mikroskopische  Studien  im  polarisirten  Lichte 
nicht  bloss,  dass  eine  Pseudomorphose  im  gedachten  Sinne  vorhan- 
den sei,  sondern  auch,  dass  das  ursprüngliche  Mineral  und  das  wahr- 
scheinlich durch  Einwirkung  von  kohlensaurem  Xatron  neu  gebildete 
Mineral,  Bischof,  eine  bestimmte  Lage  zu  einander  haben.  Es 
sind  einander  parallel  die  Vertikjdaxen  beider  Mineralien  und  da» 
Brachj-pinakoid  ist  parallel  dem  Klinopinakoid  am  Gj-ps,  vergl.  Fig.  3 
auf  Tafel  XXIII.  Chemische  Versuche  und  das  speeifische  Gewicht 
2,984  und  2,989  bei  15®  C.  bestätigten  den  mikroskopischen  Befund. 
Auch  bei  Hettstadt  und  Sangerhausen  ist  das  seidenglanzende 
Mineral  vorgekommen.  Bei  Wiederstadt  liegen  grössere  und  kleinere 
Blatter  seidenglänzenden  Schaimikalks  im  feinkörnigen  Gyps;  biswri- 
len  bildet  er  eine  dünne  Schicht,  welche  oben  und  unten  von  Gyps 
begrenzt  wird.  Schaumkalk  kam  auch  imBöhnerschacht  im  Kni- 
bergcr  Revier  (1825)  im  Bauhsteiu  vor;  hier  liegen  2,5  cm  grosse 
Stücke  in  letzterem,  sie  sind  unregelmässig  begrenzt  und  geßltet 
und  schliessen  Quarzkrj^stalle  ein,  welche  sich  nach  G.  Kose,  erst 
bei  der  Umwandlung  gebildet  haben. 

Geometrisc'hes.  Auf  dem  Harze  finden  sich  gewöhnlich  spitze  Fo^ 
men.  Legt  mau  das  ^Vxenverhältniss  0,6224  : 1 :  0,7205  zum  Grunde, 
dann  sind  nach  Levy-Des  Cloizeaux  am  Iberg  {011}  Poo,  |Ö12[ 
|Poo,  {616}  P6,  {031}  3Poo,  {0-1.12}  t^I^oo,  {011}Poc, 
und  {111}  P  und  auf  den  Gängen  bei  Tanne  6Pf  {4:61}  und  6 P OD 
{061}  vorgekommen;  ich  beobachtete  dort  g  CX)P  {110},  bocP^O 
{010},  f  {011}  Poo,  {0-1. 12}  -iKPcx^  \ne  die  imten  steheDd« 
Messungen  beweisen.  Die  Kiystalle  von  A.  von  den  EisoDstein- 
gangen  von  Wieda  seh  einen  ebenfalls  von  P  6  und  spitzen  Bracb" 
dornen  begrenzt  zu  sein. 

Berechn.  Koksch.      Gemess.  Ldke. 

110  :  010  =  58^06'  58n4' 

011  :  =  54  13,3  53  49 

:  011  =  71  33  71  04 

71  32  Kr>'stall  2. 
0112  :  =  47  37  47   13 
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Kerly  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitung.    1859.    S.  160. 

Zitnmcnnann,  Das  Harzgebirge.     Darmstadt  1834.    S.  182.    (Prinz  Maximilian.) 

Torkommen.  Die  Grube  Prinz  Maximilian  bei  Andreasberg  hat  ihn 
selten  geliefert;  früher  war  er  in  der  Simony'schen  Sammlung  zu 
Blankenburg  zu  sehen. 

Gometrisches.    Krystalle    der  Combination  P  {111},    2Poo  {021}. 


..,      ,  Strontianit  SrCO». 
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Torkommen.  Auf  der  Grube  Bergwerks  Wohlfahrt  im  Silbemaalener 
Gange  findet  sich  der  Strontianit  zusammen  mit  Baryt,  lichtem 
Rothgülden,  Eisen-  und  Kalkspath,  Quarz,  Steinmark,  Quecksil- 
ber, Silber,  Antimon,  Bleiglanz,  Kupferfahlerz,  Markasit,  Eisenkies, 
Blende  und  Rubinglimmer;  im  16.  Jahrhundert  ist  die  Hauptmasse 
des  Ganges  aus  Baiyt  und  den  Schwefelverbindungen  bestehend  ab- 
gebaut; 110  Pfund  Schlich  ergaben  50  —  70  Pfund  Werkblei  und 
7  — 10  Loth  Silber.  Der  Strontianit  sitzt  gewöhnlich  auf  derbem 
Baryt  auf  in  weissen  oder  gelblichen  Krj'stallen;  Markasit,  Blende 
und  Ceioissit  begleiten  ihn  gew()hnlich. 

Nach  Zimmermann  ist  im  Jahre  1834  auch  der  Strontianit  auf 
dem  Versuchs  st  ollen  gefunden  worden,  welcher  im  Höll- 
thale  zwischen  AVildemann  und  Lautenthal  nach  dem  Dreibären - 
Gange  getrieben  wurde  luid  zwar  von  gelber  Farbe  in  Begleitung 
von    blutrothen    und    weissen    Braunspath  -  Rhomboedern. 


Villi    Ivosspii    als    mitbrochoiid    auf    dfr   .lost   Christiar 
bei  Wolfabery;  mit  Antimunit  cl«.  aiifge/ülilt  (vergl.  Ziuükenit).  ') 
Cheiaiwhes.     AoalyBon  vou  Jordan,  weisse  Krystalle  I  und  gelbe  11; 
CO»  =  30,59  30,69 

SrO  =  65,14  65,06 

CaO=    3,64  3,64 

FeO—     —  0,22 

H'0=    0,25  0,25. 

Von  der  nithen  Flammonfärbung  erwähnt  Baucrsachs  niclils; 
walirecheinlicli  ist  sein  „kohlensaurer  Strontiaoit"  bloss  Aragonit, 
der  hier  häufig  vorkommt,  gewesen. 
(ieometiisehes.  Die  Zwillinge  nach  00  P  {110)  haben  das  Axenverhältaiss 
a:b:c  =  0,6089:l:0,7237;  beobachtete  Flächen  <» P  {110|,  oof'x 
{OlOj,  OP  {OOlj,  2Poo  (021),  Pco  {Oll},  iPco  {012|,  iPcc 
{102},  P  {111],  4P  {112}:  die  Krj-atalle  eracheiuen  nach  der  Vcr- 
ticalen  gestreckt  ganz  ahnlieh  den  von  Bauer  in  Nr.  416  in  seinem 
Iiehrbuche  abgebildeten  Aragoniten. 


Berechnet. 

BergwerkBwohlfjdirt. 
Gem.  Hessenberg. 

012 

:013-39«47,7- 

39»  30' 

012 

;  001  -  19    63,9 

19   30  Mb  20«  16' 

012 

;010-70      6,1 

70   08 

111 

:  112  =  19   28 

19   21 

HO 

:  110 -62   41 

62   34 

112 

:  102 -17    16,5 

17   44 

111 

:in  -49   69 

49  42. 

Die  Abnieeaungen  geben   nicht  sehr  scharfe  Resultate.') 


1)  Nach  BaueraachH  kommt  der  „kohlensaure  Strontianit'  auf  dem  Iberp 
40— 46  m  unter  Tage  in  einzelnen  Höhlungen  des  dichten  Braun eisenateina  vor, 
oder  auch  in  kleinen  Drueeolöchern  des  derben  und  krj'stfllliairteQ  Bideril«.  Be- 
gleitet wird  er  von  Bchaligem  Baryt  und  Bchlackigeni  Erdpech ;  er  ist  hier  mwec- 
hell,  oder  milchbläulich  und  grau  lieh  weiss,  raucbgelhlich  -  oder  röthlkhgrau,  hIM 
bläulichgrau  und  höchat  selten  blussberlinerblau. 

2)  Die  Krj-atallo  vom  Iberg  sind  nact  Bauersacbs  vier-  aod  sechsMitip 
Säulen,  welche  in  vier-  und  sechsseitige  Pyramiden  übergehen;  „an  beiden  Krr- 
stallen  sind  sowohl  die  Endsgiitzen  der  Pyramiden,  als  auch  die  Endflächeo  iW 
Säulen  fast  immer  zugcschürft."  Ha  scheinen  also  hier  Combinationen  von  "v- ' 
mit  ooPoo  und  P,  -JP,  2P(Xi,  Pcw  und  OP  vorgelegen  zu  haben.  „Die  ü-ähI'I 
und  Pyramiden  finden  sich  von  der  Stärke  einer  Pfeirenröbre  bis  zur  grfiutca 
Feinheit," 
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Phjrsikallsehes.     Spec.  Gew.   des    weissen   von   der  Bergwerkswohlfahrt 


3,65,   des   gelben    3,78.      Spaltbarkeit  parallel 


vollkommen  parallel 
Axenebene    parallel 


110}  00  P,   weniger 
00  P  00.     Optische 


012}  ^Foo,  Spuren  {OlOj 

100}  ooPoo,  negative  Bissectris  ist  die  Axe  c. 
Dispersion  schwach  ^<v,  Winkel  der  optischen  Axen  2E  =  12^  17' 
für  rothe  Strahlen,  12«24'  für  blaue  Strahlen  bei  21,5o  C.  Der  Ein- 
fluss  der  Erhitzung  bis  auf  121®  C.  ist  schwach;  es  wird  dadurch  der 
Winkel  der  optischen  Axen  kleiner.  Bei  den  Krystallen  vom  Ibeige 
war  der  Bruch  muschlig. 

,.,     ,  Weissbleierz,   PbCO». 
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Yorkommeii.  Auf  dem  Schulenberger  Ziige  bei  Zellerfeld  besonders 
schön  in  feinfaserigen,  seidenglänzenden  Aggregaten  auf  der  Grube 
Glücksrad  mit  Kupfergrün,  Malachit,  Kupferlasur  und  Kupfer- 
schwärze auf  löcherigem  Quarz,  dessen  Höhlungen  neben  den  genanü- 
ten  Mineralien  auch  Eisenoxvdhvdnit  führen:  nach  Bauersachs  enthielt 
es  0,008  %  Silber.  Sogenannte  Bleierde,  derbe  erdige  Massen  von 
Weissbleierz  mit  Thon  und  Kiesel  kamen  früher  bisweilen  von  Ma- 
lachit dui-chdriingt  auf  der  Ginibe  Bleifeld  (hier  hielten  sie  0,008 •o 
Silber)  z.  Th.  von  schwefelgelber  Farbe,  und  auf  dem  Glücksrade 
von  weisser  Farbe  vor;  endlich  ist  sogen.  Schwarzbleierz  —  ein 
Gemenge  von  Weissbleierz  mit  etwas  Kohle  —  auf  dem  Joachim 
und  dem  Glücksrade  vorgekonmien ;  es  enthielt  ebenso\'iel  Silber 
wie  die  Bleierde. 

Auf    dem    Zellerfelder   Hauptzuge,    besonders    auf    den    Gruben 
Bleifeld,  Priester  Aaron    und  St.  Joachim  (vergl.   unten)  in  den 
oberen  Teufen  und  denselben  Begleitmineralien  wie  oben;   doch  sind 
die  KupfeiTcrbindungen  hier  seltener.    Auch  auf  dem  mittleren  Bui?- 
stätter  Zuge  auf  der  Grube  Catharina  in  grosser  Teufe,    wo  die 
Gangmasse  aus   splittrigem  Quarze,  Schwefelkies  mid   Bleiglanz  be- 
steht, ist  die  obere  Masse  in  einen  eisernen  Hut  verwandelt,  welcher 
Wcüssbleierz  führt;  es  müssen  hier  sehr  schöne  Krj'stalle  —  sowohl 
einfache    wie  Zwillhige   und  Drillinge   —   vorgekommen    sein;   viel- 
leicht sind  die   von  Schrauf  in   seinem  Atlas  abgebildeten  schonen 
Durchkreuzungsdrillinge     nach     {110}     der     Combination     m   {110). 
y  {203j,  p  {221}  von  hier.     Endlich  werden  noch  in  Clausthal  kleine 
Krystalle   von   der  (Jnibe  Elisabeth   aufbewahrt;    die    Grube  Neu- 
fang  am   (xalgenberge,    welche   die    schönen  Pyromorphite    in    ihnr 
ohern  Teufe  geliefert  hat,  zeigt  grosse  glänzende  Weissbleierz -Kry- 
stiille  als   Begleiter  dieses    Minerals,    auch    die   Grube    Neue  Mar- 
gare the  soll   Weissbleierz  gefühil;  haben. 

Seltx'u  findet  sich  Weissbleierz  auf  dem  1  berge  bei  Grund  auf 
Bleiglanz,  auf  dem  Gange  am  Klingethalskopf  bei  Lauterberp  uni 
b<*i  Ilasserode  auf  der  Gnibe  Aufgeklärtes  Glück.  Auf  Kalk- 
spath  des  Kanimelsbergs  bei  Goslar  kommt  Weisbleierz  als  U^b»'^ 
zng  vor,  ähnlieli  wie?  der  Zinkspath.  l)i(^  Silbererzgänge  von  St.  An- 
dreasberg  haben  auf  dem  Jaeobsgliicker  Gang  zusammen  mi' 
Kalkspatli  und  Bleiglanz,  ein  stautenfönuiges  Mineral  geführt,  welohr 
wohl  als  Weissbleierz  angesprochen  werden  darf.  Die  Xrvstalle  voc 
hier  sind  Combinationen   von  oo  P  {110}  mit   ooPoo  (010),  wolck 
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Flächen  nach  oben  zu  sich  abrunden  und  allmählich  in  einer  Spitze 
enden.  P  und  2Poo  können  hier  in  den  gerundeten  Theilen  kaum 
vermuthet  werden;  die  mir  bekannt  gewordenen  Krystalle  waren 
mikroskopisch  dünne,  in  der  Richtung  der  Verticalaxe  gestreckte 
Zahnstocher  ähnliche  Formen;  früher  überzog  auf  dem  George  Wil- 
helm der  sogen.  Bleiglimmer  (W.)  den  Kalkspath  und  Harmotom. 

Auch  die  Gänge  im  Giepenbach  bei  Tanne,  die  Gruben  Schaf- 
trift und  Giepenbach  haben  neben  Anglesit  Weissbleierz  geliefert. 
Die  Z\villings-Kr)'stalle  nach  {110}  zeigten  hier  die  Combination 
ooP  {110},  P{111},  iPoo  {201},  ooP3  {130}  (vergl.  hinten);  be- 
gleitet werden  diese  Kr}-stalle  z.  Th.  von  Anglesit  der  Combination 
OP  {001},  cx)P{110},  i  Poo  {104},  von  Quarz  und  Bleiglanz;  letz- 
tere mehr  oder  weniger  zerfressen.  In  der  Aufzählung  der  Minera- 
lien von  Jansen  wird  auch  Weissbleierz  von  Hüttenrode  erwähnt, 
ein,  wie  es  scheint,  sehr  seltenes  Vorkommen. 

Dliemisehes.     Aeltcre  Analyse  von  Du  Mdnil  und  Westrumb  vom  Weiss- 
bleierz von  Bleifeld. 

Greometrisehes.     Axenverhältniss  a  :  b  :  c  =  0,6102  : 1 :  0,7232  nach  Kok- 
scharow  und  Zepharovich.     Combinationen:    Vom  Joachim  bei  Zel- 
lerfeld:    Drillinge  nach  {110}  ooP,  mit  den  Flächen  ooPoo  {010}, 
iPoo  {012},    2Poo  {021}    und  klein  {110}  oo  P   (vergl.   die  Mes- 
sungen   unten);    von   der    Grube    Catharina    stammt   vielleicht   die 
von  Schrauf  abgebildete  Combination  von  {110}  ooP,  |Poo  {203}, 
2P   {221};    es  sind  auch  Drillinge  nach   ooP  {HO}   vorgekommen. 
Auf   dem   Giepenbach   bei  Tanne   sind  Z^villinge   nach  demselben 
Gesetze    mit   den   Flächen    {010}  ooPoo,  ooP  {110},    Pcx)  {011}, 
2  Poo  {021},    {111}  P    und   die    von    Naumann -Zirkel   in   den   Ele- 
menten der  Mineralogie,   XII.  Auflage,  S.  464  in  Figur  9  abgebilde- 
ten   häufigen   Zwillinge    nach    ooP    mit    den    Formen    ooP  {HO}, 
ooP3  {130},   ooPoo  {010},    P  {111}  vorgekommen  (vergl.  unten). 

Messungen  an  Harzer  Krystallcn  wiu-den  an  den  Vorkommen 
vom  Joachim  I.  und  vom  Giepenbach  11.  vorgenommen. 


Berechnet  Zepb. 

Gem.  Luedecke. 

010:010  =  1170  14,1' 

1170  15'  I. 

110:110-     54  28,3 

54  35    I. 

012:021-     35  27,5 

36  50  ca.  I. 

021:010=     35  40 

33  45  ca.  I. 

110:010-    58  37,1 

58  36  IL 
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Berechnet  Zeph.  Giern.  Laedecke. 

110:110=    620  45,8'  620  43'     II. 

011:010=125  51,7  126  18      11. 

:021=    19  28'  19  02      11. 

010:         -    34  40,2  35  22      IL 

110:111-    68  12,1  68  10,3  H. 

021:         =    47  09,4  47  12,5  H. 


2.    Hydrate   der   Carbonate. 

Thermonatrit,  Haidinger. 

(Na«CO«  •  H«0.) 
Literatur. 

Blum,  Mineralogie.    1874.   S.  156. 

Toi^ommen.     Auf  Thonschiefer  der  Grube  Margaretha  bei  Clausdul 
als  Ausblühung. 

...     .  KupferlasuT.  Cu»(OH)»(CX)»)». 

Hausmann  f  Hercyn.  Archiv.    1805.    S.  250.    (Zellerfeld,  Lauterberg.) 

„  Handbuch.    1847.    S.  1397. 

Hecker,  Zeitschr.  für  d.  gcaammt.  Naturwissensch.    1859.    Bd.  14.    S.  460.    (VogL 

Kupfcrglanz.) 
L(WiM5,  Der  Harz.    1789.    S.  355.    (Bleifeld.) 

Reidemeister  y  Programm  der  Gericke-Kealschule.    1887.    (Pfaffenköpfe.) 
Schoenicheny  Zeitschr.  für  d.  ges.  Naturwissensch.    31.  Bd.    S.  103.    (Neudorf.) 
Weichsel,  Ber.  d.  naturw.  Ver.  d.  Harzes.    1859/60.    S.  13. 
Ulrich,  Zeitschr.  für  d.  ges.  Naturw.    1860.    XVI.    221.    (Totberg.) 
Zimmermann,    Harz.     1834.     S.  197.    (Glücksrad,   Zellerfelder  Hauptzug,  Ibecf 

Lauterberg.) 

Yorkommen.     Wahrscheinlich  viel  häufiger  als  die  Literatur  angicbt,  io 
eisernen  Hute  der  Kupferkies-,   Kupferglanz-  etc.  Lagerstätten. 

Am  Iberg  führt  man  es  an  mit  Brauneisen  und  Fahlerz,  arf 
dem  Zellerfelder  Hauptzug,  Grube  Joachim,  als  Ueberzug  tod 
Cerussitkrjstallen  selten,  häufiger  auf  dem  Schulenbei^r  Zuge  bö 
Zollerfeld  auf  der  Grube  Glücksrad  (Ueberzug  auf  Cerussit),  voo  ! 
der  Grube  lileifeld  werden  von  Sillem  Pseudomorphosen  nach  Bio* 
spatli  angeführt;  am  Totberg  bei  Juliushütte;  häufiger  war  sie  auf 
den  Kupfergniben  bei  Lauterberg  auf  der  Luise  Christiane 
frische  Lutter,  der  Flussgrube    in  grösseren  Massen  mit  Kalt" 
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spath,  Schwerspath  und  Kupfergrün,  auf  den  Pfaffenköpfen  bei 
Neudorf,  auf  dem  Giepcnbach  bei  Tanne;  mit  Malachit,  Braun- 
eisen und  Quarz  zeigten  sie  die  Stücke  der  Harzgeroder  Sammlung 
vom  Meiseberge,  auch  bei  Hasserode  soll  es  sich  am  Thumkuh- 
lenkopf  gefunden  haben;  als  Ueberzug  der  Streckenwandungen  in 
den  oberen  Teufen  ist  es  nach  Schönichen  zu  Neudorf  vorgekom- 
men; auch  auf  dem  Kupferschiefer  der  Langen  Wand  bei  Ilfeld  etc. 
fand  sie  sich  ehemals. 

Chemische  Analysen  und  krystallographische  Daten  fehlen. 

,.,     ,  MaUcMt    Cu«(0H)«C08. 

Literatur.  ^        ' 

3loemekef  C,  Erzlagerstatten  d.  Harzes ,  XXXIII.  Bd.  d.  Berg-   u.  hüttenmänn. 
Jahrbuchs.  S.A.  S.  14.  (Steigerthaler  Zug).   S.  73  (Steinfeld).    S.  84  (Schaf- 
trifter  Gangzug.) 
Hausmann  y  Herein.  Archiv  v.  Holzmann.    1805.   S.  250.   (Zellerfeld,  Lauterberg.) 

„  Handb.  d.  Min.   1847.    1389.    (Dasselbe  u.  Iberg.) 

Hecker,  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.  14.  1859.  S.  460.  (Vergl.  Kupferglanz.) 
Jasehcy  Kl.  mineral.  Schriften.    1817.   Sondershausen.    S.  61.    (Büchenberg,  Gr&fen- 
hagensberg.) 
n       Gebirgsform.  d.  Grafschaft  Wernigerode.    1858.    S.  21.    (An  den  Hippeln 
und  im  Ilsethal.) 
Kayser,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Gesellsch.  1869.  Bd.  21.  S.  249.  (Heinrichsburg.) 
Kerlj  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitung.    1859.    S.  42  (wie  oben). 
Lasiusy  Harz.    1789.    S.  342  (Lauterberg),  8.  359  (Glücksrad). 
SüUm,  N.  Jahrb.  f.  Min.    1851  S.  391  u.  1852  S.  519.    (Pseudomorphosen.) 
Soehtingi  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.    IX.  Bd.    1857.   S.  16  (=  Auszug  im 

N.  Jahrb.  f.  Min.    1858.    S.  697). 
F.   Trebra,  Mineral. -Cabinet  Clausthal.    1795.   8.  160.   (Glücksrad.) 
yeltheim,  Karstens  Archiv.   I.Reihe.   XV.    S.  146  (im  Weissliegenden  der  Birken). 
Ulrich^  Zeitschr.  f.  d.  gesammt.  Naturwissensch.    1860.   XVI.    S.  221.   (Totberg.) 
Zimmermann f  Harz.    1834.    S.  197.    (Iberg,  2^11erfeld,  Lauterberg.) 
Zincktn^  Oestl.  Harz.    1825.   S.  122.   (Brummerjahn,  JungfernkÖpfe,  Bi wende.) 

Vorkommen.  Auf  dem  I berge  bei  Grund  mit  Brauneisen  (vergl.  dieses)^ 
Ziegelerz  und  anderen  Kupfererzen.  Auf  dem  Glücksrade  bei 
Zellerfeld  bald  als  „lockerer  grüner  Reif  auf  den  Bleispäthen,  bald 
als  wirkliches  Federerz"  (Lasius);  „zuweilen  zeigen  sich  weisse 
Bleispathe  auf  Kupfergrün  angeschossen."  An  älteren  Stufen  paral- 
lelfaserige Aggregate  in  der  Clausthal  er  Sammlimg.  Zum  Theil  tritt 
Malachit  und  Kupferlasur  auch  als  Pseudomorphose  nach  Bleispath 
im  Kahlebergsandstein  auf  (Söchting)  (vergl.  Quarz  S.  207),  auch  am 
Totberg  bei  Juliushütte  traf  ilm  Ulrich.  Bei  Lauterberg  fand 
er   sich    sehr   schön  auf   den  alten   Gruben  Neuer  Freudenberg, 
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Luiöf  Christiane,  Neuer  Luttersegen,  Frische  Lutter. 
Kupferrose,  Wilhelm  und  Gelber  Hirch  (vergl.  Kupferkies»: 
die  Gangart  der  mächtigen  Gänge  bestand  aus  Schwerspath,  Qmn. 
Gy[)S  und  Kalkspath;  in  ihr  lagen  die  Erze  nestenveise:  Kupferkies. 
Kupferglanz,  Kothkupfererz,  gediegen  Kupfer,  Kupfergrün,  Malachit. 
Von  Kothkupfer,  Kupferkies  und  Malachit  kamen  hier  freie  Kry- 
stalle  vor;  auch  wunder\'olle  sammtartige  Aggregate  feiner  Malachit- 
Nadeln  (Clausthaler  imd  Hallische  Sammlimg)  fanden  sieh  hier.  N;ich 
C.  Zincken  hat  auch  die  Biwende  Kristalle  geliefert;  dieselben 
sitzen  auf  likflierigem  Quarz  (Harzgeroder  Sammlung);  in  derselben 
finden  sich  auch  Malachite  auf  Eisenspath  vom  Schaeht  Nr.  6  am 
Meiseberg.  Auch  die  Jungfern  köpfe  im  Selkethale  führten  der- 
ben Malachit,  was  Zincken  angiebt  und  die  Harzgeröder  Sammluiy 
bestätigt.  Am  Bocks  berge  bei  Friedrichsbrunn  im  Vesu\Tangesteine 
und  in  den  unterdevonischen  grünen  Sclüefem  (vei^l.  Albit)  kommt 
er  vor.  Auf  dem  Kupfei'schicfer  findet  er  sich  an  ^^elen  Stellen 
als  Anflug;  so  besonders  an  der  Langenwand  bei  II fei d  und  bei 
Alsdorf  in  der  Nähe  v(m  Mansfeld.  Kavser  erwähnt  ihn  von  der 
Heinrichsburg  im  Selkethale.  Ausser  diesen  Fundorten  kommt  er 
öfters  im  eisernen  Hut  der  beim  Kupferkies,  Kupferglanz  etc.  auf- 
gezählt(?n  Kupfererze  vor;  so  auf  Halden  des  Steinfelder,  Steiger- 
thaler  und  Schaftrifter  Zugs. 

Krystalh^graphischc  Bestimmungen  und  Analysen  fehlen  zur  Zoit. 


Kalk -Malachit,  Zincken. 
Literatur. 

Ilausf/tdfm^  irmidbuch  d.  Mineralogie.    1847.    S.  1390. 
A7t/,  Berg-  u.  hüttenniiinn.  Zeitung.    1850.    8.  42. 
/jinrk'cny  Herg-  u.  hüttenniänn.  Zeitung.    184'J.    I.    S.  397. 

YorkoiHineii.  In  einem  (Jemenge  von  Fahlcrz,  Schwefelkies,  Kupfergrün.  Kupfer- 
lasur,  kupferhraun,  Flu.ssspath ,  Kalkspath  mit  einzelnen  Barytkrystallen  an^ 
den  Halden  der  alten  Fl uss grübe  in  der  Andreasbach  bei  Lauterborg. 

(.'hcmlselies.  Kr  (jnthalt  kohlensaures  Kupferoxydhydrat,  kohlensaure  Kalfcenif 
und  wahrsclKMuHch  kohlensaures  oder  schwefelsaures  Eisen. 

IMi.VNikalisches.  Er  ist  blaugrün,  excentrisch  strahlig  blättrig ,  trauben-  und  nierec- 
fr)rmig  wi(?  der  Wavellit,  ganz  vom  Aussehen  des  Kupferschaumes,  gewuhnlict 
mit  einem  Ueberzug  von  Kupferlasur;  die  Härte  2—3;  die  Blatter  haben  Perle 
mutter-,  die  Strahlen  Seidenglanz.  Vielleicht  eine  theilweise  Pseudomoqiln* 
von  Aragonit  nach  ^lalachit. 


VII.   Sulfate. 


1.   Anhydride. 
Literatur.  Thenardit,  Na«SO«. 

Kerlf  Berg-  und  hüttenmänn.  Zeitung.    1859.    8.  160.    Auszug  in  Kerl,  Oberharz. 
Hüttenprocesse.    1860.    S.  47. 

Forkommen.  Von  der  Grube  Elisabeth  bei  Clausthal  auf  deren  erster, 
zweiter  und  dritter  Strecke,  (I.)  von  der  tiefen  Georgstollen- 
strecke (11.)  und  von  der  ersten  Elisabether  Strecke  30  m  unter 
dem  Georgstollen  (III.). 

C*hemisehe8.     Analysen  von  Kayser,  publicirt  durch  Kerl. 

I. 

Na2SO*  =  95,37 

MgSO*=    1,62 

FcSO*=   0,28 

CaSO*=    1,69 

H20-:    1,02 

(Geometrisches.  Am  schönsten  bilden  sich  haarfömiigc  durchsichtige  Kry- 
stalle  dieses  Salzes  im  Winter  auf  manchen  nicht  zu  feuchten  Strecken 
der  Oberharzer  Gruben,  seltener  in  den  Sommermonaten;  an  der  Luft 
vorwüttem  sie  zu  weissem  Mehl.  Die  haarförmige  Beschaffenheit  und 
das  Vorwiegen  des  NagSO^  machen  es  wahrscheinlich,  dass  Thenar- 
dit und  nicht  Aphthitalit  voi'gelegen  hat. 

Literatur.  Anhydrit,  CaSO*. 

Breithaupt,  Paragenesis  der  Min.     1849.    S.  200. 

„  Berg-  und  hüttenmännische  Zeitung.    1860.    S.  9.     Pseudom.  von  Blei- 

glanz nach  Anhydrit.     Auszug  im  N.  Jahrbuch  für  Min.    1860.    S.  229. 
^ucks,  C,  Berg-  und  hüttenmännische  Zeitung.    1862.    S.  198  (Andreasberg). 


II. 

III. 

91,04 

92,07 

4,04 

3,32 

0,28 

0,19 

1,68 

1,81 

1,85 

1,85. 
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Hawnnann,  Norddeutsche  Beitrage  zur  Berg-  und  Hfltteokunde.  IQ.  S.  113  («ptc 
Gew.  des  A.  von  Osterode).  Auszug  in  Leonhard ,  Taachenb.  für  3Iiil 
X.  8.  254  und  X.  H.  311. 

j,  Karsten  u.  v.  Dechen  Archiv  für  Min.    24.  Bd.  S.  566  (Anhjdrit  n» 

Andreasberg). 

r,  N.  Jahrbuch  für  Min.     1851.    S.  450. 

„  Göttinger   Gelehrten -Nachrichten.    1851.   III.   S.  31.     Aaaziig  im  X- 

Jahrbuch  für  Min.    1852.  8.  217  und  Kenngott,    Ueberaicht  der  min. 
Forschungen  in  den  Jahren  1850/51.   S.  25. 

Hesaenbergf  Min.  Notizen  i.  Abhandig.  der  Senckenbergischen  natnrf.  GeseUschsft 
zu  Frankfurt  a.  M.    VIII.  Bd.  (8.  A.  N.  10  8.  24)  1859. 

Jauche,  Uebersicht  der  in  der  Grafschaft  Wernigerode  aufgefundenen  einf.  FosBÜi«. 
1852.   8.  10  (Klosterholz). 

Kayser,  Jahrbuch  der  geolog.  Landes- Anstalt.    1880.   8.  45. 

Kerl,  Berg-  und  hüttenmännische  Zeitung.    1859.   8.  160  (A.  von  Lauterbef]^. 

lAiedeckCf  Unveröffentlichte  Beobachtungen  1881. 

lieidemetster f  Min.  des  östlichen  Harzes.    1887.    8.  10  (Hettstedt,  Stolberg). 

Stromeyer,  Göttinger  Gelehrte  Anzeigen.  1814.  8.  95.  Auszug  in  Leonhard*! 
Taschenbuch  für  Min.  1816.  8.  214  u.  1815.  8.  241  (Anhydrit  v.  Himnxl- 
berge  bei  Ilfeld,  Anal.). 

Zimmermann,  Der  Harz.    1834.    8.  182. 

Yorkommen.  Vorkommen  als  Kerne  in  den  Gypsen  der  mittleren  Zech- 
8t<dnformation  und  Gemengtheil  des  Harzits  am  Süd-  und  Nord- 
abhänge  des  Harzes  zu  Osterode,  Walkenried,  Nordhaasen, 
Ilfeld  (Himmelberg),  Eisleben,  Hettstedt  (Grube  preussische 
Hoheit),  Aschersleben  (vergl.  Dolomit  S.  333),  auf  den  Ejdkspatlh 
giingen  (?)  von  Andreasberg,  nach  Hausmann  in  Krystallen  (6  Ks 
10  mm)  auf  der  Flussgrube  bei  Lauterberg  als  Gangart  Nach 
Rridcmeister  bei  Stolberg  mit  Eisenkies  (?). 

ChemiHchcH.  Die  von  Stromeyer  angefertigte  Analyse  war  an  mit  Gj^p? 
genuMigtem  Material  ausgeführt. 

OcomctrischcH.  Die  von  Hausmann  bestimmten  Formen  von  St.  Andreas- 
berg sucht  Hessenberg  zu  erklären:  bei  Zugnmdelegung  von  a:b:c 
=  0,8925  :  0,9992  : 1 .  lieobaehtete  Formen  ^  P  oo  {708} ,  |  P  oo  {7061, 
^  P  oo  {067}  nd  ooPoo  {100}. 

Bcr.  Gem.  Hausmann. 
708:708-    88<^51'  88« 50' 

700:706  =  105   09,9  105   00 

067:007:^^    98  45,2  98   00. 

Nach  A.  v.  Groddeck^)  giebt  es   zu  St.  Andreasberg  keinen  An- 
hydrit;   für    die  M(')glichkeit   des  Vorkommens   jedoch   sprechen  die 

1)  Mündliche  Mittheilung  1881. 
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von  Breithaupt  in  der  Berg-  und  hüttenmännischen  Zeitung  be- 
schriebenen Abdrücke  von  A.  in  Bleiglanz.  Auch  Fuchs  bestätigt, 
dass  zwischen  1851  und  1862  kein  A.  zu  Andreasberg  vorgekommen 
sei;  er  muss  jedenfalls  sehr  selten  sein. 

Flijsikallsehes.  Spec.  Gew.  2,88  —  3,00  von  Osterode  und  Badenhausen. 
Spaltbarkeit  OP  {001},  ooPoo  {100},  ooPoo  {010}.  Nach  Haus- 
mann an  dem  von  St  Andreasberg  {001},  {100},  {010},  {708},  {706}. 

Schwerspath  9  BaSO^ 

Literatur.  (Baryt.) 

Bloemeke,  C,  Berg-  u.  hattenmännisches  Jahrb.   XXXIIT.   (S.A.  S.  93  Pansfelde.) 

ÄttTO,  Oryctognoflie.    1854.    Fig.  77. 

Buch,  L.  V.,  Leonhard's  Taschenbuch  für  Min.    1824.   S.  484  u.  437. 

Dufrenay,  Man.  de  Min.    I.  Aufl.    II.  Bd.  193,  194. 

Frtiesleben,  Bemerkungen  über  den  Harz.  'II.    S.  110,  158. 

Qreifenhagen,   Zeitschrift  für  die  ges.  Naturw.    III.    8.  342  (Seh.  von  der  Grube 

Bergwerkswohlfahrt  bei  Zellerfeld  ^). 
Oroddeek,  v.,  Zeitschr.  der  d.  geolog.  Gesellschaft.    1878.    Bd.  30.  S.  541.  (Roeste- 

berg  bei  Grund). 
Orothy  Min.  Sammlung  der  Universität  Strassburg.    1878.    S.  144. 
Bauehecome,  Zeitschrift  der  d.  geolog.  Gesellschaft.     1887.   Bd.  39.   S.  224  (Neu- 
bildung auf  Güte  d.  Herrn). 
Eittumann^  Bildungen  des  Harzgebirges    S.  130. 

fl  Hercyn.  Archiv.    1815.   I.  S.  27. 

Haidinger,  Jahrb.  der  geol.  B.- Anstalt.    1860.   S.  7  (S.  in  Melaphyr- Mandeln  von 

Ilfeld). 
Bersehenxy  Harzer  Baryt,  Zeitschr.  f.  Naturwiss.    1888.    61.  Bd.    S.  143.   Taf.  III.*) 
Sessenberg,  Min.  Notizen  (Gnade  Gottes  bei  Andreasberg). 
*^asche^  Grafschaft  Wernigerode.    S.  70  (Gang  im  Sachswerfener  Trift  bei  Ilfeld). 
Jordan,  Schweiggers  Journal.    57.  Bd.    S.  358  (Anal.  v.  Aaler  Zug). 
^yser,  Jahrbuch  der  kgl.  preuss.  geolog.  Landes -Anstalt.    1881.   I.  S.  440  (Gänge 

südlich  von  Andreasberg  und  Blatt  Lauterberg  der  preuss.  Specialkarte). 
^crl,  Berg-  und  hüttenmännische  Zeitung.    1859.    S.  21  und  421. 
Kokscharow,  v.,   Mat.  z.  Min.  Russlands.  1875.   VIT.  Bd.    S.  30   (Messungen  vom 

Harz,  Grund  u.  Clausthal). 
Lasiusy   Harz.    S.  256,   264,   340—345  (Gänge  von  Lauterberg),   330,   342,   346, 

353,  363,  385,  373,  374. 
Laitermann,  Jahrbuch  der  kgl.  preuss.  geolog.  Landes -Anstalt.    1888.    S.  259. 
Lfossen,  Blatt  Stolberg  der  kgl.  preuss.  geolog.  Specialkarte. 
Luedecke,  Zeitschrift  für  Naturw.    1888.    61.  Bd.    S.  177  etc. 


1)  Bei  Herschenz  ist  irrthümlich  Wimmer  angeführt,   es  muss  Greifenhagen 
heiäsen,  ebenso  statt  Zimkern  Zincken. 
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Schwerepath. 

Siliem,  Neues  Jahrbuch  für  MineiBlogio.    1852.   S,  515  (Pseudoni    von  Kalksp».t^| 

nach  Scbwerspatb  rou  Audreiutberg). 
Trebra,  «.,    Min.-CabineC,  Schis alkolden.    1795.    S.  120  (Dorothea),    121  (Suiii»r>Q) 

123  (Ibe^). 
Wesirumb,  tiei^baiikuDdc,    n.  S.  47  (Anal.  d.  ^hw.  Yon  RammeUberg  beiGosIan. 
Wimmer,  Zeitschrift  für  die  ge«.  Naturw.    IH.    S.  344. 
Zimmertnann,  Harz.    !834.    S.  143,  144. 
Zincken.  Ocstlicher  Har::.    S.  113. 

Torkommen.  Auf  dem  nortlweatlicLen  Harze  besonders  auf  den  siij- 
westlichen  Erzgfuigeü,  aiif  dem  Silbernaaler  und  Roseniiöffr 
Gaiigziige;  vei'gl.  die  ausführliche  Schilderung  bei  Blciglaiiz  S.  13 
uiid  hier  die  Anfzählmig  der  Combinationen  hinteo. 

Auf  dem  Silbernaaler  Zuge  (vorgl.  C«mb.  28—31  hintoiil 
kommt  er  dorb  als  Gangausfüllimg  auf  der  Hülfe  Gottes  vor,  aiicli 
zwischen  den  Conglomoraten  der  GaugmiLtel;  auf  der  Bergwerk^- 
wohlfahrt  im  HUbeniaaler  Gange  fand  er  sieh  mit  Eiscuspath,  Kalk- 
epath  {sehen),  Quarz  (gelten),  Strontianit  (auf  Klüft<:-n  des  Sehivw- 
spath),  StcmniarK  (phosphorescirendea) ,  Quecksilber,  Silber,  AntinuM], 
Bleiglanz,  Kupferfahlerz,  Markaäit,  Eisoukies,  Blende,  lichtes  Rotli- 
giiltigerz  und  Goethit. 

Auf  dem  Roeenhöfergang  (vergl.  C-omb.  17  —  27)  ist  er  ebcu- 
falls  als  derbe  GangausfOllungsmasse  auf  dt-m  Silbersegen,  aber 
auch  iu  wundervollen,  wasserhellen  Krj'Btallcn,  welche  mau  w^«i 
des  prachtvollen  Diiimantj^laiizes  für  Bleivitriol  halten  kann,  gefunden 
wurden;  die  Braune  Lilie,  Drei  Könige,  Alter-  und  Silber- 
Hegen  und  das  Zilier  Trum  lieferten  ihn  ebenfalls. 

Seltener  ist  er  auf  den  anderen  Gängen  von  Clausthal;  so  findet 
er  sich  auf  den  Gruben  Dorothea,  Elisabeth,  Margaretha  uud 
Anna  Eleonore  des  Burgstädter  Zugs  als  Seltenheit. 

Nach  V.  Groddeck  findet  sich  iiu  Zellerfelder  Hauptgangc 
(vergl.  Comb.  6—  16)  westlich  vom  Charlotter  Gange  neben  Quarz, 
Calcit  und  Siderit  kein  Schwcrspath;  dem  steht  indes»  sowohl  •\v 
Behauptung  Zimmcrmiinn's  (S,  183)  entgegen,  welcher  anhebt:  Sciiwcr- 
auf  der  Grube  Neuer  St.  Joachim  in  Gangkluften  ib 
md  zerhackten  Quarzes  und  das  Vorkommen  der  Claustiialtr 
Sammlung  im  Charlotter  Schacht.  Doch  ist  er  hier  immorliin  aeltin 
Auch  führt  nach  Wiimner  die  Grube  Ring  und  Silberschnur  gw-?- 
blättrigeo  Schwcrspath  als  seltene  Gangart  auf  dem  liegendiu 
Bogentrum  über  dem  Frankenechamer  Stollen  Ewischen  eisenscliü> 
siger  Grauwacke. 
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Der  Hütschenthaler- Spiegeisthaler  Zug  hat  östlich  der 
erste  keinen  Schwerepath,  wohl  aber  westlich  (veigl.  Comb.  1  —  5) 
ihen  gefördert 

Auch  der  Bockswieser-Schulenberger-Festenburger  Zug 
gewöhnlich  keinen  Schwerspath;  nur  bei  Schulenberg  sind  kleine 
kommen  bekannt  (Hallische  Sammlung). 

Ebenso  verhält  sich  der  Lautenthal-Hahnenkleer  Zug  östlich 
Innerste;  westlich  dagegen  kommt  er  auf  dem  Ernst  August- 
ichte  (Alterafolge:  1.  Spatheisen,  2.  Quarz  und  jüngerer  Baryt, 
[npferkies,  4.  Kammkies),  dem  18  Lachterstollen  und  dem  Flö- 
ithal  bei  Wildemann  vor. 

Auch  der  Iberg  (vergl.  Comb.  34  —  46),  ein  Eisensteinschurf  am 
er-  und  Winterberge  (Comb.  47),  der  Rammeisberg  bei  Gos- 
Comb.  49,  Vorkommen  bei  Spatheisen),  die  Bremke  bei  Osterode, 
Grube  Prinz  Maximilian  (Comb.  51)  und  Gnade  Gottes  bei 
reasbei^,  sowie  endlich  die  Gänge  südlich  von  den  Andreasberger 
ergangen  haben  Schwerepath  geführt.  Hierher  gehören  die  Gänge 
Engelburger  Thals,  zwei  Gänge  im  Ramseinthal,  auf  der 
leif  c,  am  Westabhange  des  Sieberberges;  alle  diese  Gänge  strei- 

N.W.  und  führen  als  Gangmineral  Schwerepath,  sowie  Eisen-  und 
fererze,  welche  letztere  früher  an  der  Engelsburg  und  bei  Lauter- 
abgebaut wurden.  Südlich  von  Andreasberg  schneiden  sie  an  der 
ichen  Grenzruschel  ab.  Im  W.  von  diesem  Orte,  zwischen  den 
lern  der  Goldlenke,  der  verlorenen  und  der  grossen  Kulmke 
len  einige  bis  auf  die  Höhe  des  Ackere  hinauf;  indess  bezeichnet 
Lllgemeinen  die  Sieber  die  Westgrenze  der  Schwerepath -Verbreitung, 
i  an  der  W.-  und  N.- Seite  des  Sieberberges  treten  einzelne  kleine 
rerepathgänge  im  O.  des  Sieberflusses  auf.  Diese  sämmtlichen 
ge  sind  Verwerfer;  während  manche  dieser  Spalten  z.  Th.  von 
»hyrmassen  erfüllt  sind,  von  welchen  die  Harzgeologen  zeigten,  dass 
nicht  in  den  Zechstein  hineinreichen,  sondern  an  demselben  ab- 
eiden,  also  älter  sind  als  diese,  streichen  manche  Schwerepath- 
e  in  diesen  hinein,  sind  also  jünger  als  dereelbe  (Comb.  49,  50). 
Vorkonmien  vom  Knollen  werden  von  allen  diesen  Vorkommen 
ödere  hervorgehoben;  ferner  gehören  hierher  die  Gänge  am  Breiten- 
skopf bei  Sieber,  die  im  kl.  Tiefenbeek,  die,  welche  von  Gr.- 
deckenthal  nach  der  Teichkappe  im  Krummen  Lutterthal  strei- 
,    die  an  der  Klingenthals  wand  und  an   der  Graden  Luttcr, 

welche    vom    Gr.  Knollen    ausgehend    die    Thäler   der    Graden, 

ledecke,  Minerale  des  Harzes.  23 


SchwerspBth. 

Kriinimeii  und  Spcrrluttcr  tiurehsctcen  und  in  der  Nähe  des  Pm 
gaogs  der  Jimgfernklippo  vorbei  gelien,  die  von  der  Stollcnkappa 
Grossenthalskopfe,  des  Herbatberga,  der  ReittebornthalsU 
cjidlicli  jene,  welche  von  den  Gr.  und  Kl.  Heibecksköpfen  bei  Ln 
berg  nacii  dem  Wiesenbeek er  Teich  zu  etreichen,     Neben  dieseal 
westlich   streichenden   Gängen   kommen    im  S.  von  Andrcasbei^l 
einige    N./S.    und    NNW./SSO.    streichende   Schwerspath  -  Gänge  1 
Hierher   gehört   ein   kleiner   an   der   Andreasbei^er   Silberhütte  an 
Bettender,  nach  N.  bis  über  das  Pillichenthal  hinaus  verfolgter  Gang 
E^  haben  diese  Gfinge  einen  mit  der  Oderspalte  N./S.  streichenden  Vc 
lauf.     A'ich  tue  Quarz-  und  Schwerspathgäiige  des  Godeckenkopfi 
und  der  Koboltsthaler  Kopfe  SW,  bei  Andreasbei^  und  der  Schat 
kammerzug  bei  Altenau  gehören  hierher. 

Vom  Klingethalakopfe  bei  Lauterberg  sind  mir  auf  Tho 
schiefer  aufsitzende  Fluorite  (vei^l.  diesen)  mit  darauf  sitzenden  blätt 
geni  Schwerspath,  Kupferkica  und  Kalkspath  bekannt  geworden.  I 
sogenannten  Aehrensteine  stammen  aus  dieser  Gegend. 

Kacli  Zincken  sind  auch  auf  mehreren  Walkenrieder  und  TilU 
röder  Eisengruben,  zumal  auf  dem  Vordersteuerfelsen,  dem  Rot 
brucli  und  in  der  Elzebach,  soivie  auf  dem  Oberstahlberge,  dt 
Hartsonnenberge  im  Hüttenriider  Gnibenrevier,  endlich  bei  Pan. 
felde  in  einem  mäehtigeu  Kupferkies  führenden  Gange  SchwerspKj 
vorgekommen.  Pseudomorplioscn  von  Quarz  nach  Schwerspath  fände 
sich  auf  den  Neudorfer  Gängen  {vergl,  diese  bei  Bleiglanz  und  Fluorit 
auch  letzterer  selbst  hat  sieh  besonders  auf  dem  Stollengange  gefun 
den.  In  der  Nahe  von  Stolberg  finden  sich  Gänge,  welche  h-8  — I* 
streichen  und  Schwerspath,  Ftussspath  und  Siderit  führen:  Liii 
Krummschlacht,  Flussschacht  etc.  (vergl.  Flussspath). 

Kleine  lenticuläre  Massen  von  Schwerspath  finden  sich  zusan 
mit  Eisenidesel  eingeschaltet  in  die  grünen  Schiefer  am  Mohrun^ 
Schlossberge;  dieselben  geboren  zu  den  obersten  Wiederschiefeni;  e 
eriimert  nach  Lossen  dies  Vorkommen  an  das  im  Sericitsehiefer  voi 
Kodishain  auf  Blatt  Stolberg.  An  der  S.-Seito  des  Mohrunger  Schliws 
bergs  setzen  ein  Kupfererz  -  und  Schwerepathgang  auf.  Letzterer  ist  3  ii 
mächtig,  streicht  fast  O./W.  und  fällt  80"  N.  ein;  er  durchsclineidi' 
das  Moiirunger  Thal  und  setzt  in  den  grünen  Schiefem  (vergl.  Albit)  ui 

Die  im  Po^phJ^^t  von  llfetd  auftretenden  Manganerze  begkite 
ebenfalls  der  Schwerspath  (vergl.  Combinatiünen  IX);  auch  konimt  ß 
zusammen  mit  den  Aniethvsten  und  Calci ten  in  den  Mandeln  derli 
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Schwenpath. 
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on  Ilfeld  vor  (vei^l.  Coinbination  52),  Nach  Jasche  soll  an  der 
/erfener  Trift  bei  Ilfeld  ein  Schwerspnthgaiig  auftreten  im  „Thon- 
yr".  Am  Roestebergc  bei  Gnind  liat  sich  der  Schwerepalh 
»echstein- Dolomit  dort  gefunden,  wo  unter  demselben  der  exz- 
Bchwerspathreiche  Gang  der  Grube  Hülfe  Gottes  auftritt;  der 
I  awerspath  findet  eicli  hier  auch  schichtfÖrmig  zmschen  den  Lagen 
■*n  Stinkst^in  und  Dolomit  eingelagert.  Dieser  Gang  zeigt,  dass 
die  Gftngbilduug  aueli  nach  der  Zeclisteinperiode  noch  angedauert  hat. 
riienÜHche«.  Von  Harzer  Sehw.  sind  nur  wenige  Analysen  bekannt  ge- 
worden: Jordan  analjsirte  den  dichten  spitttrigen  vom  Silbornaaler 
Zuge  bei  Clausthal  I  und  Dufr^noy  ^ebt  eine  Analj'se  des  „bacillaire" 
vom  Harze  II,  die  von  Westnimb  ist  wohl  mit  nicht  ganz  reinem 
Material  angestellt  HI. 


I. 


II. 


in. 


IV. 


97,50 

83,.^ 

94,3 

0,S5 

6,5 

1,8 

0,S0 

2,0 

0,1 

0,70 

1,5 

— 

—  0,.^ 


0,1  r. 


BaSO*  =  86,00 

SrSO*=.    ß,7r, 

CaSO*=      — 
Al^O"  =     — 

rc'0'=  Spur 
H'0=  0,38 
Spec.  Gew.  =  4,-S5. 
Neuerdings  hat  Latterniann  auf  dem  Leopolder  Gange  (vorgl. 
Karte  am  Schluss  des  Tafel-Atlas)  —  einem  kleinen  Nebengange 
des  Lautenthalsglücker  Ganges  —  die  Schwerspathbildung  durch 
Quellen  direct  beobachtet.  Schon  vor  30  Jahren  wurde  auf  diesem 
Gange  eine  Soolquelle  angefahren.  Die  Absätze  der  Pumpenröliren 
zeigten  obige  unter  IV  mitgetheilte  Zusammensetzung.  Der  Leo- 
polder Gang  streicht  h-9,2  und  fällt  55°  S.,  er  ist  40  m  vom  Haupt- 
gange  entfernt,  beide  achaaren  sich  im  Osten;  die  Mineral-Corabin- 
ation  beider  Gänge  ist:  1.  älterer  Kalkspath,  2.  Quarz,  3,  Bleiglanz 
und  Quarz,  4.  Blende  und  Kupferkies;  Rchwerspath  kommt  also  auf 
beiden  Gängen  nicht  vor.  Das  Hangende  des  Ganges  bilden  Culm- 
granwacken  und  Thonschiefer;  aber  im  Liegenden  hat  der  Gang  als 
Verwerfer  die  Schichten  bis  zum  Oberdevon  in  das  gleiche  Niveau 
gerückt.  Die  Haupf^^uelle  liefert  in  der  Minute  40  1  Soolc;  180  m 
vom  ersten  findet  sich  ein  zweiter  Quellpunkt,  welcher  1  1  pro  Minute 
liefert.  Anfangs  am  Quellort  ist  die  Soole  ganz  klar,  sie  beginnt 
erst  50  m  vom  Quellort,  naehdi-m  sie  sich  mit  anderen  Grubenwässcm 
jjeniiselit   h.it,    trüb  zu  werden  luul  an    ihrer  Oberfläche    vollkommen 
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kry  stall  in  iechc  Absätze  zu  bilden.  Sie  sind  bis  zu  nielirereal 
metem  dick  und  bestehen  aus  ScliworBpntli ;  in  den  Leitungs 
liabcn  sich  innerhalb  3  — 5  Jahren  2000  kg  gebildet;  die  Ueberzü 
zweiten  Quelle  eiinnern  an  KarlHbader  Strudelstein.  1886/7  hatte  a 
13,  Strecke  mitSoole  gefüllt  und,  es  hatte  sich  die  Streckensohlend 
1  —  2  dem  hohen  Schicht  Schwcrspathschlamm  bedeckt;  von  Gaseol 
die  Soole  nur  Stickstotf  und  zwar  0,5  cm'  im  Liter.  Die  Analysen  4 
den  Quellen  ci^ben  die  unter  I  und  II  mitgetheilteu  Resultate  igj 


I 


I* 


Ib 


n 


BaCl' 

-    0,314  gr 

0,318  gr 

0,219 

SrCl> 

-    0,854  „ 

0,899  „ 

0,859 

CaCl> 

-  10,509  , 

10,120  „ 

10.490 

MgCl- 

=    3,219  „ 

4,360  , 

3,275 

NaCl 

-  67,555  „ 

68,168  „ 

64,076 

KCl 

-    0,359  „ 

0,458  „ 

0,387 

M 


Eine  solche  ZusammcnBetzung  von  Soolqiielleii  war  bie  ji 
bekannt.  Die  Analyse  der  Gnibenwässer  ergab  das  Resull 
auch  sie  Soolen  sind,  aber  solche  in  welchen  auch  Schwi 
vorhanden  ist;  die  Vermischung  beider  ergab  den  NicdcrscbU 
Schwerspath.  Aus  weiteren  Analysen  der  Misehung  ging  hervol 
in  derselben  auch  BaSO*  in  gelöster  Form  vorhanden  war;  Bj 
salze  waren  stets  in  solcher  Menge  vorhanden,  dass  die  voiu 
Schwefelsäure  nicht  ausreichte  um  alles  Ba,  Sr  etc.  zu  fäUeS 
der  Zunahme  der  Zufuhr  der  Schwefelsäure  wuchs  daher  die  i 
des  gefällten  Sakes.  Die  Farbe  des  BaöO*  ist  bald  rein  weisS; 
rostbraun;  er  ist  moosaitig  zu  Htalactiten  vereinigt.  Das  ÄUki 
Hess  die  Formen  coP  (110|,  OP  |001)  -oder  OP  |0011,  Poo  ( 
und  Poo  jOll}  erkennen.  Analysen  des  weissen  I,  des  rostbl 
II  und  des  i^ehwerspath-Schlammes  III  er^ben: 


I 

BaO  _  55,69 
SrO=  6,79 
CaO-      — 

Fe"0'-    0,29 

NaCl  -      — 

SO"  -  34,22 

SiO'-    0,16 

Orgtm.  =    Spur 
B>0-    1,04 

)  »ulj  vvehl  lieisaon  J  p  cv 


4,87 
0,81 
2,59 
0,36 
33,65 
0,70 
0,16 
1,29 

|I01}    ist 


50,66 
7,08 
0,85 
0,65 

33,26 
4,50 
0,19 
1,35. 

ipl  seltener  aU  {l03J. 


Schwerspath. 


357 


Weitere  Versuche  beweisen,  dass  die  Soolc  einmal  die  Reaction 
zwischen  Baryumsalz  und  der  Schwefelsäure  verzögern  und  andem- 
thcils  dass  sie  einen  Theil  des  BaSO*  in  der  Lösung  erhalten  kann, 
endlich,  dass  die  verschiedene  Verdünnung  der  Lösung  von  bedeu- 
tendem Einflüsse  auf  die  Ausscheidung  ist.  Schon  in  der  un ver- 
mischten Soole  ist  BaSO*  vorhanden,  doch  durch  die  vorhandenen 
chemischen  Keagentien  nicht  nachweisbar;  seine  Anwesenheit  ist 
aber  durch  die  Bildung  kleiner  Stalactiten  in  der  Soole  erwiesen. 
Die  Herkunft  der  Soole  ist  nicht  sicher;  wahrscheinlich  ist,  dass 
der  Lautenthalsglücker  Zug  sich  unter  die  Zechsteinformation  fort- 
setzt und  dieser  die  Salze  entnimmt. 

Geometrisches.  Für  die  Krystalle  der  Clausthaler  Erzgange  fand  der  Autor 
a:b:c  =  0,8142: 1  : 1,3118  aus  37  besseren  Messungen  der  ziemlich 
Constanten  Winkel  von  o  {011}  und  d  {102}.  i) 

An  den  Harzer  Schwerspathen  wurden  28  Flächen  angefunden: 


a)    Pi 

nakoidc. 

1. 

P  {001 

OP. 

2. 

k  {010 

c»Poo. 

3. 

8  {100} 

ooPc». 

b)   Pi 

rismcn. 

4. 

%  {130} 

00  P  3. 

5. 

n  {120 

cx)P2. 

6. 

M  {HO 

c»P. 

c)   M 

akrodomen. 

7. 

w  {106} 

iPoo. 

8. 

r  {105} 

^Poo.? 

9. 

1  {104} 

|Pc». 

10. 

g  {103} 

iPoo. 

11. 

X  {205} 

IPoo. 

12. 

V  {307} 

1 P  oo.  * 

13. 

d  {102} 

iPoo. 

14. 

ff  {508} 

fPoo. 

15. 
16. 
17. 


S 


u 


iPoo.* 

Poo. 
|Poo. 


{405 
{101 
{302 

d)  Brachydoma. 

18.      o  {011}        Poo. 

e)  Pyramiden. 

M-26},VP.*? 
115}      ^P.  ? 

113}      ^P. 

111}         P. 

1-2-40}V)tP2.* 
^i  {124}      ^P2. 
y  {122}         P2. 
t  {142}       2P4. 
Y  {177}         P7.* 
w  {12-4-9}  4P  3.* 


19. 
20. 
21. 
22. 
23, 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 


t 

V 

f 
z 

b 


Vergl.  die  stcreographische  Projection  auf  Tafel  XXIII  Fig.  1 ;  be- 
sonders tritt  hier  der  Rcichthum  an  Flächen  der  Makrodomenzone  und 
die  Annuth  an  Flächen  in  den  Zonen  von  dein  Makro-  und  Brachv- 
pinakoid  und  den  Prismen  zur  Basis  in  der  Nähe  der  zuerstgenann- 
ten Flächen  hervor. 


*)  Bis  jetzt  nur  an  Harzer  Krystallen  bekannt. 

1)  Die  hieraus  berechneten  Winkel  sind  unten  mit  H.L.  (Harz-Luodecke)  bezeichnet. 


Am  hnufigeton  siiid  von  diesen  d|102l,  o{011},  P{001],M{1I*  ] 
s{lll|;  die  drei  erste»  sind  au  allen  Coinbinationen  vorhanden;  näclie 
den  erwähnten  Bind  1  {104),  k  {OlOj  nnd  y  {122}  hfiufiger;  u  {lOL 
iiud  g  {100}  sind  schon  seltener. 

Folgende  Combinationen  sind  vom  Hame  bckannl  geworden: 

I.  Vom  Hütschcnthaler-Spiegelthaler  Zuge  bei  Wildcmiirj 
mit  1)  QiiarZj  2)  Siderit,  3)  Kupferkies,  4)  Kammktes  und  5)  jüngerer 
Baryt  auf  Grauwacke,  auch  garbenföruiiger  Kalksjmth  findet  aicli. 

1.  {001]  P,   {102}  d,   {110}  M,   {011}  o,  {104}!;  pandlel  a  fimin 
b  8  mm,  c  3  mm  grosser,  wundervoll  durclisichtiger  Krj'stuU. 

2.  Wie  1  und  {111}  z  und  {122}  y;  ganz  dünn  tafelig  uaeh  {OOlj 
imd  wundervoll  glatt  und  dui-cli sichtig. 

3.  Wie  2  und  {101}. 

4.  {102}d,  {01l)o,  seltener  dubei  {UO}M  und  {lll)e!  ein  wun- 
derbar schöner,  wassorheller,  7  mm  lunger.  gutBpiegelnder  Krj-stall, 

5.  {102}  d,  {011}  o,  {110}  M,  {111}  z,  {010}  k,  {122j  yi  jlOlfu, 
{001}  P,  {104}!. 

II.  Vom  Zellerfeldcv  Hauptzuge,  besonders  in  dem  als  13  Lacli- 
icretolleu  bezeielmetcn  Theile  des  Hauptzuges,  namentlich  nach  AVildi- 
manu  zu  in  schönen  Kiystallen,  auch  in  piJvcriger  Form  auf  der  Gmbc 
Neuer  St.  Joachim  bei  Zellerfeld;  ausserdem  im  19  Lachtersti'U 
len,  vom  Ernst  August  und  dem  Charlottcr  Schacht. 

a)  Vom  13  Lachte rstoUcn,  da  wo  der  Bui^tädter  Huuptgang  sich 
an  den  Rosenbüscher  Zug  anschoai't,  welcher  dauebcu  Quara,  Siderit 
und  etwas  Calci t  führt. 

6.  {102}  d,  {110}  M,  {111}  z,  {010}  k,  {001}  P,  {104}  I,  {lOll«; 
sie  sind  poi-aUcl  der  Axe  b  gestreckt;  z  war  ungewöhnlich  gross, 

7.  Wie  die  vorigen,  nur  fehlte  {010}  k  und  {100}  kam  hinzu. 

8.  {102}  d,  (110}  M,  (001)  P,  {011}  o,  {100}  8,  {lOlj  u,  (104)1, 
{111}  z,  (122|y,  (010)  k. 

9.  {102}  d,  (110}  M,  {011}  o,  (104)  1,  [001}  P,  (100)  fi,  (111)  j^ 
{101}  u,  (302) D. 

10.    (001)  P,    (110}  M,    (102{d,    (Olljo,   {010}  k. 
11)   Wie    die    vorigen   und   diizu  fand   sich   noch    (101)  u,    {124[/i| 
(104} 1,  [100}  B,  {122}  y,  {111}  x. 

b)  Vom  19  Lachterstolk'ii:  dicktafelig,  etwas  nach  der  Aie 
b  gesti-cckt: 

12.    [001}  P,   (102)  d,  (011)  o,  {110}  M,   [100)8,  [111}  z,  (132}j. 
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13.  Wie  12  aber  ohne  {122}  y  und  mit  {101}  u  und  {104}  1. 

14.  {001}  P,  {102}  d,  {110}  M,  {011}o,  {100}s,  {010} k,  {lll}z, 
{101}  u,  {122}  y;  Combination  selten  durch  das  Vorkommen  der  drei 
Rnakoide. 

c)  Vom  Ernst  August- Schachte. 

15.  {001}  P,  {110}  M,  {102}  d,  {101}  u,  {011}  o,  {OJO}  k,  {104}  1. 

d)  Vom  Charlotter  Schachte  Combination  >vie  Nr.  4  {102}  d 
und  {011}  o. 

e)  Die  Krystalle  vom  Zellerfelder  Hauptzuge  stehen  denen 
vom  Hütschenthale  am  nächsten. 

16.  {001}  P,  {102}  d,  {011}  o,  {110}M,  {101}u,  {104}  1;  ein  ande- 
rer glich  der  Combination  Nr.  3. 

ni.  Auf  dem  Rosenhöfer  Zuge  bei  Clausthal  fand  sich  Schwer- 
spath besonders  auf  den  Gruben:  Alter  Segen,  Silbersegen,  Braune 
Lilie,  Zilla  und  Drei  Könige. 

a)  Grube  Zilla. 

17.  {001}  P,   {102}  d,   {011}  o,  {110}  M,  {101}  u,  {104}  1,  {111}  z. 

18.  {001}  P,  {102}  d,  {110}  M,  {011}  o,  {100}  s,  {111}  z,  kleiner 
dnd  {122}  y,  {101}  u,  Ldcke. 

19.  {001}  P,  {102}  d,  {110}  M,  {011}  o,  {100}  s,  {010}  k,  {111}  z, 
[122}  y,  {104}  y,  {101}  u. 

20.  {001}  P  ganz  fein  gestreift  parallel  der  Axc  b,  {110}  M,  {102}  d, 
[011}  O,  viel  kleiner  sind  ausgebildet  {122}  y,  {010}  k,  {111}  z,  {113}  f, 
(101}  u,  {100}  s,  {104}  1;  auch  hier  findet  sich  {100}  s  imd  {010}  k 
Äieder  zusammen. 

b)  Braune  Lilie.  Aelterer  Schwerspath  bedeckt  von  jüngerem 
Kalkspath;  der  jüngere  Schwerspath  zeigte  {001}  P,  {110}  M,  {102}  d, 
[101}  u,  {116}?;  federartige  Streifung  auf  {001}  P  nach  einer  Kante 
^on  {110}  M  (?  Zwillinge  hemiedrisch  ausgebildeter  Individuen). 

c.  Alter  Segen.  Altersfolge:  1)  Siderit,  2)  jüngerer  Schwer- 
spath und  Kupferkies  in  Kiy stallen,    3)  auf  letzterem  Kammkies. 

Ein  anderes  Stück  zeigte  1)  Siderit-  und  Bleiglauzkrystalle,  2)  Perl- 
path,  3)  Kammkies  in  kugeligen  Kry Stallaggregaten,  4)  jüngerer  Kalk- 
path;  femer  auf  Grauwacke  1)  Quarz  und  Bleiglanz,  2)  Spatheisen, 
^)  jüngerer  Schwerspath,  4)  Kammkies  und  jüngerer  Kalkspath;  ein 
inderes  Stück  zeigte  jünger  als  diese  den  jüngeren  Kalkspath;  vielfach 
lind  auch  ältere  Schwerspathkrystalle  zerbrochen  und  durch  die  jüngc- 
*en  Mineralien    Perlspath    und    jüngeren    Kalkspath    wieder   verkittet 
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b)  An  wasserhellen  Krystallen  von  der  Grube  Bergwerks  Wohl- 
fahrt bestimmte  der  Autor 

28.  {001}  P,  {102}  d,  {101}  u,  {011}  o,  {110}  M,  {111}  z,  {122}  y, 
{113}  f ;  M  war  geätzt 

29.  {001}  P,  {110}  M,  {102}  d,  {011}  o,  {010}  k,  {111}  z. 

30.  {001}  P,  {110}  M,  {102}  d,  {011}  o,  {111}  z,  {010}  k,  {122}  y, 
{177}  Y. 

Schöne  rosenrothe  Schwerspathe  zeigten 

31.  {001}  P,  {102}  d,  {011}  o,  {101}  u,  {110}  M,  {104}  1,  {122}  y 
und  eine  Pyramide  in  der  Zone  [011  :  102],  die  paragenetischen  Ver- 
hältnisse sind  hier  den  oben  von  der  Hülfe  Gottes  geschilderten 
ahnlich;  doch  finden  sich  im  älteren  Schwerspath  hier  Fahlerz  und 
Kupfei^es  eingewachsen. 

32.  Von  Clausthal  diamantglänzend  vom  Autor  bestimmt  {001}  P, 
{102}  d,  {011}  o,  {104}  1,  {103}  g,  {101}  u  und 

33.  {001}  P,  {010}  k,  {102}  d,  {104}  1,  {110}  M,  {011}  o,  {142}  C, 
{124}^,  {111}  z. 

V.  Iberg  bei  Grund.  Im  älteren  oberdevonischen  Kalk  des 
Ibergs  setzen  zahlreiche  Eisensteinmassen  auf  und  bilden  die  Unter- 
lage des  dort  vorkommenden  Schwerspathes.  Die  Aufeinanderfolge 
ist  hier  gewöhnlich:  1)  Quarz,  2)  Siderit,  3)  Kupferkies,  4)  Schwer- 
spath; oder:  1)  Quarz,  2)  Markasit,  3)  Kalkspath,  4)  Baryt.  Die 
Krystalle  sind  nicht  selten  mit  einem  pulverigen  Ueberzuge  von  ßraun- 
eisen  versehen  und  fast  stets  durch  deutliche  Streifung  und  Rundung 
der  Makrodomen,  eine  erhebliche  Ausbildung  des  Brachypinakoids,  wel- 
ches z.  TL  rauh  ist,  bei  vorherrschender  Basis  gekennzeichnet. 

34.  {001}  P,  {010}  k,  {102}  d,  {110}  M,  {101}  u,  {302}  D. 

35.  {001}  P,  {104}  1,  {010}  k,  {011}  o,  {110}  M;    1  war  hier  breit 

36.  {001}  P,  {104}  1,  {010}  k,  {102}  d,  {101}  u,  {011}  o,  {110}  M, 
{122}  y.  u,  M,  k  waren  porccllanartig  trübweisslich,  während  die 
übrigen  Flächen  gut  spiegeln  und  durchsichtig  waren. 

37.  {001}  P,  {104}  1,  {102}  d,  {010}  k,  {110}  M,  {100}  s;  diese 
Krystalle  waren  eisähnlich;  an  Stelle  der  glatten  Fläche  {010}  k  löst 
sich  der  Krj'stall  in  einzelne  dicht  gedrängt  nebeinanderstehende  und 
auch  dem  grossen  Krystall  parallel  stehende  kleine  wasserhelle  Kvy- 
stalle  auf;  die  Makrodomen  und  die  Basis  {001}  umschliessen  die 
grossen  und  kleinen  Krystalle  gleichzeitig;  ähnlich  waren  Combinationen 

38.  {001}  P,  {104}  1,  {011}  o,  {102}  d  und  {110}  M. 
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39.  {001 

40.  {001 


P,  {104}  1,  {102}  d,  {011}  o,  {010}  k. 

P,  {102}  d,  {104}  1,  {011}  o,  {101}  u,  {205}  x,  {307}  V 
{122}  y,  {111}  z  und  {124}  ju;  durch  Zurücktreten  von  k  {010}  ent 
HtchcD  Combinationen  wie  Nr.  15^  17  und  22,  oder  wachsartige  wit 
Nr.  16  und  31.  Krystalle  aus  der  Hessenbergischen  Sammlung  zeiget 
folgende  Paragenese:  1)  derben  Quarz,  2)  feindnisiges  Brauncisen,  3)zer- 
8etzt<*n  Markasit,   4)  Schwerspath. 


41.  {001}  P,  {010 

42.  {102}  d,  {010 


k,  {104}  1,  {102}  d,  {110}  M,  {011}  o. 

k,  {104}  1,  {001}  P,  {110}  M,  {U2}  f,  {122}y, 
{011}  o,  {111}  z,  {124}  |u,  {101}  u  imd  Combinationen  wie  Nr.  36: 
seltener  sind  Combinationen,  welche  der  Combination  Nr.  1  entsprechen. 

43.  {001}  P,  {010}  k,  {102}  d,  {011}  o,  {110}  M,  {111}  z,  {100}n 
{113}  f,  {101}  u,  {104}  1. 

44.  {001}  P,  {010}  k,  {102}  d,  {011}  o,  {110}  M,  {101}  u,  {124j.«, 
{142}  c,  {111}  z,  {100}  s,  {104}  1. 

45.  {001}  P,  {010}  k,  }102}  d,  alle  drei  gross,  die  Form  beherr- 
schend ausgebildet,  {111}  z,  {011}  o,  {122}  y,  {110}  M,  {lOOj  s 
{101}  u,  {104}  1. 

4G.  {001}  P,  {010}  k,  {102}  d,  {122}  y,  {011}  o,  {111}  z,  {110}M, 
{124}^,  {101}  u,  {104}  1,  {100}  8,  {106}  w,  {1.2-40}  b;  an  einigeo 
Krystallen  fand  sich  noch  {508}  =  a  und  die  vicinale  {8- 0-33}. 

VI.  In  einem  Brauneisensteinschurfe  sind  am  Bauer-  und 
Winterberge  bei  Grund  ebenfalls  Schwerspathkrj'^stalle  schon  seit 
Beginn  dieses  Jahrhunderts  bekannt;  die  einzelnen  fast  undurchsichtijrL'n 
Krystalle  oft  mit  fleischrothem  Ueberzuge  sind  in  der  Richtung  der 
Axe  b  wie  die  Glieder  einer  Kette  miteinander  verwachsen: 

47.  {001}  P,   {102}  d,  {110}  M. 

VII.  Auf  dem  Ramm  eis  berge  bei  Goslar  findet  sich  Sehwe^ 
spath  in  einem  (Jemenge,  dem  sogen.  Gmuerze  (Bleiglanz,  Kupferki^ 
und  Zinkblende  nach  Hausmann)  vor.  Auch  Krystalle  sind  dort  auf 
Bleiglanz  vorgekommen : 

48.  {001}  P,  {102}  d,  {011}  o,  {122}  y. 

VJir.    Schwei-spath  von  Lauterberg,  {104}  1  herrseht  vor. 

49.  {104}  1,  {001}  P,  {011}  o;  dieselben  Flächen  mit  {102}  d  uiid 
{115}  V  zeigte  die  Combination  Nr.  50. 

IX.  Von  St.  Andreasberg:  vom  Prinz  Maximilian  imd  von 
der  Gnade  Gottes  selten. 

51.  {000}  P,  {102}  d,  {011}  o,  {110}  M,  {100}  s,  {104}  1,  {120)0. 
{130}  X,  {205}  X.? 
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X.    Aus  der  Gegend  von  Ilfeld  von  den  Braunsteingängen  im 
Porphyrit;  zwischen  Manganit  sitzen  kleine  Täf eichen: 


52.     {001}  P,   {102}  d,   {101 
zeche  am  Brandenberge  {001 


u,  {011}  o;  die  von  der  Braunstein- 
P,  {011}  o,  {104}  1,  {102}  d;  die  von 
der  Harzeburg  auf  Manganiten  (oo  P  {HO},  OP  {001})  mit  auf  Baryt 
aufsitzenden  Calcit  der  Combination  4R,  — 8R  und  Skalenoedem 
zeigten  die  Combinationen  {001}  P,  {104}  1,  {102}  d,  {110}  M,  {hko}, 
jh'k'o'}. 

In  den  Mandehi  des  Melaphyrs  von  ebenda  befinden  sich  1.  Ame- 
thystkrystalle   der  Combination  oo  R,    ±  R,   von  einem  feinen  rothen 
Pulver  von  Haematit   überdeckt;    2.  geätzter  Kalkspath   ooH,  —  ^ R 
und  3.     Krystalle  von  Schwerspath  der  Combination: 
53.    {001}  P,  {102}  d,  {110}  M,  {010}  k,  {100}  s. 

Winkelverhältnisse  und  Flächenbeschaffenheit  der  einzelnen 

Flächen.  , 

1.  P  {001}  OP,  sehr  häufig,  nur  bei  einzelnen  Krystallen  aus  dem  Hütschen- 
thal  fehlt  sie.  Winkel  vergl.  bei  den  mit  ihr  in  Combination  ti*etenden 
Flächen.     Spaltbarkeit  parallel  {001}. 

2.  k  {010}  ooPoo,  seltenere  Fläche;  aus  dem  Hütschcnthaler  Zuge,  aus  dem 
13  Lachter-StoUen,  Ernst  August,  Zilla,  Bergwerkswohlfahrt,  Alter  Segen, 
besonders  aber  ist  die  Fläche  charakteristisch  für  die  Krystalle  am  Iberge 
(Flächenbeschaffenheit  vergl.  Combinationen  vom  Iberge). 

Ber.  Gem. 

k:o==010:011=   37^1 9,2'H.L.  37 n 9,2 '  Hütschenthal ,  Herschenz. 
011=    37   19,2           37    18,6 

011=--   37   19,2  37   19  ZiUa,  Luedecke. 

110=    50   50,8  H.L.  50  49,6 
110=    50  50,8  50  48,0 

50  49,7  V.  Kokscharow,  Harz. 

:110=    50   50,8H.L.  50   51,3  Alter  Segen,  Hrschz. 

:110=  50   50  13 -LachterstoUen,  Hrschz. 

50   46,2  Bergwcrkswohlfahrt,  Hrschz. 
50   50,9 

k:y=         :  122=    44   23,4  H.L.  44   13,2  Iberg,  Hrschz. 

3«    s  {100}  ooPoo;  vom  13-  und  19-Lachterstollen,  Zilla,  Alter  Segen,  Iberg, 
Gnade  Gottes  bei  Andreasberg  und  IKeld. 


k:M  =  010 


I 

i 
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7.  w  {106}  ^Poo,  vom  Iberge  in  Combination  Nr.  46  vom  Autor  aufgefmiden. 

Ber.  Gem. 

w:P-106:001=    150  01,8'H.L.   15n8,5' ca. 

14  46,5. 

8.  r{105}  iPoo?   nach  Blum's  Orj'ctognosie    (1854  Fig.  77)  von  Clausthal 
angilben. 

105:001=    17051,6  H.L. 

9.  1  {104}  ^Poo,  ziemlich  häufig  am  Harze,  vergl.  die  Combinationen. 

1:P  =  104:001«    210  56,3'H.L.  210  53'  Hütschenthal,  Herschenz. 

104:        =    21   56,3  21  55,2  „ 

104:001«    21   56,3  21  52 

104:001=   21   56,3  21  56,4  13-Lachterstollen,  Hrschz. 

22  ca.  19-  „  „ 

22  10  Harzeburg  bei  Ufeld,  Ldcke. 

21  57  Zellerf.  Hauptgang,  Hrschz. 

104:001=    21   56,3  21  54  „  „ 

21  53  Harzeburg  bei  Ufeld,  Ldcke. 

104 :  001  =    21   56,3  21  59,2  Clausthal,  Herschenz. 

21  56  „  Luedccke. 

=    21   56,3  21  41,9  Ibcrg,  Herschenz. 

=   21   56,3  22  10  Alter  Segen,  Herschenz. 

l:d=104:102=    16   54,9  H.L.  16  55,2  Hütschenthal,         „ 

104:102=    16   54,9  16  56  „  „ 

104:102=    16   54,9H.L.  16  54  13 -Lachtcrstollen,  Hrschz. 

17  31  Iberg,  Herschenz. 

16  39  Harzeburg  bei  Ufeld,  Ldcke. 

104:102=  16   54,9  16  37  „  „       „  „ 

S  {103}  ^Poo,  von  Luedecke   an  Barji;  von  (Combination  Nr.  32)  Claus- 
^ial  aufgefunden. 

g:l  =  103:104=     6n7,9'H.L.    60  09' 
g:d  =  103:102=    10   37,0  H.L.  10   37 

'^    {205}  f  Poo,  an  der  Combination  Nr.  40  vom  Iberg  beobachtet 
x:P  =  205:001=    320  48,0'HL.  33^45' ca. 
x:l=.         :104=    10   51,7  H.L.  11    18,2 

▼^  {307}  ^  Pcx),   an   derselben   Combination  in   der  Makrodomcnzone  wie 
die  vorige  Fläche  durch  Herschenz  für  den  Baryt  neu  aufgefunden. 
V:l  =  307:104=    12ö41,rH.L.  120  41,4' 
V:d  =  307:102=      4   13,8  H.L.    4   27. 
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13.   d  {102}  ^Poo,  an  allen  Harzer  Combinationen  beobachtet 

Ber.  G^m. 

d:d  =  102:102=-102n7,5'H.L.102<>19,3'  Hütschcnthal,  He 

102:102=  102   19 

102:102=    77   42,4  H.L.  77  43  „ 

102:102  =  102   17,5         102   17,5  lO-LachterstoUen 

102   17,4  Alter  S(^en,  Lue< 

102:102=    77  42,4  H.L.  77  40,6  Zellerf.  Hauptgan 

d:P  =  102:001=   38  51,2  H.L.  38  57  Hütschenthal,  He 

38  45,3  „ 


38 

52 

Harzeburg  bei  Ilf 

38 

50,1 

1 3  -  T  jachterstollen 

38 

52,0 

Zellerf.  Hauptgnn 

38 

50,3 

»               « 

38 

49,0 

»               » 

38 

51,2 

38 
38 
38 
38 

52,4 
51,5 
45,0 
49,2 

Zilla,  Lucdcckc. 
Alter  Segen,  Tiue 
„          „       Hei 

»             n 

38 

51,2 

38 
38 
38 

52,8 
50,8 
51,3 

Bergworkswolilfah 
Clausthal,  Hersch 
Iberg,                „ 

d:8  — 

102:100  = 

51 

08,8  H.L.  51 

08,3 

1 3  -  Lachterstollcn 

51 

08,8 

51 

08 

19- 

102:         - 

51 

08,8 

51 

10,9 

W 

51 

08,8 

51 

08,2 

Zilla,  Luodecke. 

-   — 

51 

08,8 

51 

08,5 

Ibcrg,  Herschenz. 

d:M  = 

=102:110  - 

60 

54,5 

60 

54,5 

Hütschcnthal,  He 

d :  u  - 

^02:101- 

19 

19,1  H.L 

.  19 
19 
19 

20 

19,9 

20,9 

1 3  -  Lachterst<)llcn 
Alter  Segen. 

ü) 

19,1 

19 
19 

25 
20,9 

Zellerf.  Hauptgan^ 
Zilla,  Liiedecke. 

.r^ 

19 

19,1 

19 

19,7 

Bergwerkswohl  fall 

-  - 

19 

19,1 

19 
19 

10,5 
07,2 

Iberg,  Herschenz. 

14.   a  {508} 

§  r  cx),  in  der  Makrodomonzonc  am  Iberg  von  Horsdioiiz 

<T:s 

-  508 :  100  - 

44' 

»48,1'H.L 

,.44' 

»22,.')' 

:d  = 

:102- 

6 

20,7  H.L 

,.    6 

46. 
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.  S{405}  jPc»,  an  Krystallen  vom  Alten  Segen  bei  Clausthal  von  Her- 

schenz  beobachtet. 

Ber.  Crem. 

S:s==405:100-    370  48,1'H.L.  380  13'  ca. 
S:u=        :101=     5  58,4  H.L.    6  24. 

\,  u{101}  Poo. 

u : n  =  101 :  101  =   63^  39,4'H.L.  63^  32'  Hütschenthal. 

=   63  39,4  63  39,6  13-Lachter8tollen,  Hrschz. 

=   63  39,4  63  39,6  Zellerf.  Hauptgang,      „ 

=   63   39,4  63   38  Iberg,  „ 

=    63  39,4  63  37,2         „  „ 

u:P  =  10I:001  =  121   49,7H.L.  122   12  Hütschenthal,  „ 

101:        =   58   10,3H.L.    58   10,4  Bergwerkswohlfahrt,   Ldcke. 

u:s  =  101:100=    31   49,7H.L.   31   49,2  1 3 -LachterstoUen,  Hrschz. 

=   31   49,7  31  48,7  19-  „  „ 

=   31   49,7  31   56,6  Zilla,  Luedecke. 

=    31   49,7  31   50  Iberg  u.  Bergwksw.,  Hrschz. 

u:d=101:102=    19   19,1H.L.   19   20  Hütschenthal,  Herschenz. 

19   19,9  13-Lachterstollen,    „ 

=   19  19,1H.L.   19  25  Zellerf,  Haupigg.,     „ 

19  20,9  Alter  Segen,  Luedecke. 

«    19   19,1  19   19,7  Bergwerkswohlfahrt,  Ldcke. 

«    19   19,1  19   10,5  Iberg,  Herschenz. 

19  07,2         „       Luedecke. 

7.  D  {302}  f  Pc»;    an   Krystallen    vom    13-Lachterstollen   an   Combination 
Nr.  9,  an  Combination  Nr.  22  (Krystalle  vom  Alten  Segen)  und  vom  Iberg. 

D:s  =  302:100=    22^26' H.L.    22^29,1'  13-Lachterstollen,  Hrschz. 

=   22  26  22   34  Alter  Segen, 

D:D  =  302:302=   44  52,0H.L.  45   17  Iberg, 

45   08  Alter  Segen, 

D:u=-302:101=      9   23,7  H.L.    9   18,6  13-Lachterstollen, 

=      9  23,7  9   07  Alter  Segen, 

=     9  23,7  9  09  Iberg, 

8.  0  {011}  Poo,  an  fast  allen  Harzer  Krystallen. 

o: 0=  011 :  011  -    74^  38,3'H.L.  74«  38'  Hütechenthal,  Herschenz. 
011:011-    74   38,3           74   38  „  „ 

74   38  LS-Lachteratollen,  Hrschz. 

011:011=-  74   39,7  19-  „  „ 


368  Schwerapath. 

Ber.  Gem. 

o :  o  =  011 :  OII  =  740  38,3'  H.L.   74o  39'      19-LachterstoUen,  Hn 

74  38       Zellerf.  Hauptgang, 


74 

38 

Zilla,  Luedecke. 

74 

37,2 

Alter  Segen,  Lucdeck< 

74 

39 

„          „       Herschei 

74 

37,7 

Iberg,  V.  Kok. 

011: 

011- 

74 

38,3 

74 
74 
74 
74 

38,6 
33 
40,4 
40,4 

Bei^erkswohlfahrt,  I 
ClatiRthal,  Luedecke. 
Ibeig,  Herschenz. 
Grund,  Kokscharow. 

o:P-011 

:001- 

52 

40,8  H.L. 

.52 

42 

Hütschenthal,  Hersche 

011; 

:00I  = 

52 

40,7 

»                     » 

011; 

:001- 

52 

41 

»                     » 

Dil; 

;00I- 

52 

42 

»                     » 

011; 

52 

40,8 

52 

45 

»                    » 

011; 

;001- 

52 

40,8 

52 
52 
52 

41,5 
34,7 
41,5 

13-Lachter8tollen,  Hr 

19- 

Zellerf.  Hauptgang, 

011 

:00I- 

52 

40,8  H.L.  52 

40,3 

»               }f 

52 

41 

Zilla,  Luedecke. 

52 

41,4 

Alter  Segen,  Luedeeb 

011 

:001- 

52 

40,8 

52 

40,7 

Bergwerkswohlfahrt,  I 

011; 

:00I- 

52 

40,8 

52 
52 
52 
52 

52 
52 

42,1 
40,1 
39,8 
37,1 
40,0 
37,1 

)9 

Clausthal,  Herschenz. 
Iberg,                 „ 

)9                                        }} 
ff                                        ff 

„         V.  Kokscharow 

o:k-011: 

010- 

37 

19,2  H.L. 

37 

19,2 

Hutschenthal,  Hersch^ 

011; 

37 

18,6 

ff                     ff 

37 

19,2  H.L. 

37 

17,5 

Clausthal,                 „ 

0:8  — 011: 

100- 

90 

0 

90 

0 

Zilla,  Luedecke. 

19.   i  {1.1-26}  ,VP?  i"  der  Zone  [110:001]. 

i:P=ll-25:001=      4   45,2  \  .    „.,,      ,,^      j,  ,      , 

1.1-26:         =      4   34,1  I         ^   ^^  ^     ^^"^^  ^"^"'  ^"'^''^J 


1)   1-1-26  liegt  näher  als  1-1-25;  da  nur  auf  Schimmer  eingestellt  wurde 
die  Fläche  nicht  hinreichend  sicher  gestellt. 
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>.    V  {115}  J  P,  in  einer  Zone  mit  [1  104  und  o  011],  schon  von  Schrauf  in 
seinem  Atlas  der  Kr}^8tallformen  in  Fig.  10  vom  Harz  aufgeführt.  ? 

.    f  {113}|P,   in   den    Corabinationen   Nr.  20,    28   und  43   von   der   Zilla, 
Bergwcrkswohlfahrt  und  Iberg  durch  den  Autor  bekannt  geworden. 

Ber.  Gera, 

f :  P  ==  1 1 3 :  00 1  =  34  ö  42,2'  H.L.  34^50'      Zilla,  Luedecke. 

=  34  42,2  H.L.  34  40,5        „  „ 

f.    z  {111}  P,  sehr  häufig  an  den  Harzer  Combinationen  (vergl.  diese). 

z :  P  =  1 11 :  001  -  64   17,8  H.L.  64   1 9,6  Hütschenthal,  Herschenz. 

--64   17,8H.L.  64   18,4  13-Lachtcrstollen,  Hrschz. 

64   17,0  19-  „  „ 

64   15,8  Zilla,  Luedecke. 

z:z---lll:lll  =  51   24,4  H.L.  51   24,0  1 3- Lachterstollen,  Hrschz. 

51   26,0  19-  „  „ 

:M=         :  110  =  25   42,2  H.L.  25   39,0  ca.  Hütschentlial,  „ 

25   41,7  13-Lachterstollen,         „ 

25   42,7  19-  „  „ 

25   42,0  Zilla,  Luedecke. 

25  42,9  Alter  Segen,  Luedecke. 
25  40,7         „  „       Herschenz. 

25   35,3  Bergwerkswohlf.,    „ 

111:110-25   42,2  25   42,5  Clausthal,  „ 

25   42,5 

111: 110 --25   42,2  25   43,9  Iberg. 

b  {1-2-40}  ^\iP2,   von  Herschenz   an  Kry stallen   der  Combination  Nr.  46 
vom  Iberg  aufgefunden  in  der  Zone  [120:001]. 
^:b-l-2. 4:1. 2-40=^33    11     H.L.  33   22 
P:    ^-    001:  4   24,1  H.L.     4   36. 

/i  {124}  JP2.  An  Kr}'stallcn  der  Combination  Nr.  11  vom  13-Lachter- 
stolleu,  an  der  Combination  33  von  Clausthal,  und  an  den  Combinationen  42, 
44  und  46  vom  Iberg  durch  Herschenz  aufgefunden  in  der  Zone  [120  :  001  j. 

o :  iu  --  Ol  1 :  124  --  26   38,7  H.L.  26   40,5     13-Lachter8tollen. 


k: 

;  -010: 

-58 

41  H.L.  58  40,2 
58  28 

Clausthal. 
Jberj);. 

1: 

-104: 

-31 

19  H.L.  31  45,5 

n 

P: 

-  001 : 

-37 

35,1  H.L.  37  28 

n 

y: 

-122: 

-19 

24,4  H.L.  19  22,7 

n 

b 

:  -- 1-2-40 : 

-33 

11  H.L.  33  22 

» 

decke,  Minoralo  dos  Ilarzos.  24 
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25.  y  {122}  P2  kommt  an  d<!n  Conibinationeii  2,  3,  5  vom  Hütschci 
11,  12  vom  Zcllcrfelder  Haupt/.ug,  14  vom  19-LaehterstoIIcn,  IS, 
20  von  dor  Zilla,  28,  30  und  31  von  der  Bergwei^swolilfahit, 
und  40  vom  Iberg  vor. 

Ber.  Gem. 

y :  P  -=  122 :  001  --  56»  59,5' H.L.  57«  00,6'   Iboig,  Herschenz. 

57  02,2     ZUla,  Luedecke. 
57  00,0     Bergwericswohlfahrt, 


k- 
d- 

0-122 
-122 


» 

>> 


y:y--        :  122 --66  Ol     H.L.  66  00,2     Iberg,  Hcrechenz. 

010  =44  28,4  H.L.  44  13,2         „ 

102-45  36,6  H.L.  45  35,1 

011 -=26  01,8  H.L.  26  Ol       Hfitschenthal,  Hcrecb 

011-26  01,8  H.L.  26  03,4  „ 

26  03,9     19-Lachterstollen,  „ 
26  00,6     ZeUerf.  Hptag.,      ,, 
26  01,7     Zilla,  Luedecke. 
26  00,5     Bergwerkswohlfahrt,  I 

26.  c  {142}  2P4.    An  den  Combinationen  Kr.  33,  42  und  44  von  He 
bcobaclitet. 

t:Vr-  142 :  001  =-  69»  58,8'H.L.  69»  55'      Clausthal,-  HerscheM. 
b.  k  =  142 :  010  =  26  05,9  H.L.  26  04,4  „  „ 

26  05 
-142:         -=26   05,9  26    11  „  „ 

C:   L'  -    142 :  142  -  40   02,4  H.L.  40   04  „ 

c:M      142:110      38   39    II.L.  38   39 
C:  d  :102      63   54,1  H.L.  63   37,2     Iherg, 

27.  Y  {177}  P7,  an  Coiiil)inati()n  30  von  der  Grube  Bci-gworkswohlfahn 
1  Ici-schcnz  beobachtet. 

Y:z    -177:111.      7»56,6'H.L.    7<»57' 
:o    =         :  011 -36   22,9  H.L.  36    19. 

28.  I-)  {12- 4- 9}  4,  P3,  vom  alten  Segen  bei  Clausthal. 

Ber.  Gem. 

10  :V      12  •  4  •  9 :        001  -  65«  48,4'H.L.  65«  46'  i)      Hcrschenz. 
:  k  :        010 --76   10,6  H.L.  76   24  „ 

:  w  :  12  •  4  •  r>  -    48   23,2  H.L.  48   56  ca. 

:M  :         110-33   31,4  33   56  ca. 

1)  Bildet  man  die  Diffprcnzcn  zwischen  den  aus  meinem  Axen Verhältnisse  beff 
und  den  besneren   beobachteten  Winkeln   vom  Harz  einerseits  {2:  .f  ^~  SGX)  imd  det 
hacker' sehen  Winkeln  und  den  hier  gemessenen  andrerseits  (-l'./ r^zr  58,6'),   so  erhiii 
crsteren  Falle  weit  geringere  Dillerenzen. 


ak  P»'w\'m.'jTi,]y^ni  iwch  i;av-I^^^i,  , Bivilhaopt..  u 
(Gr.«li.  '.d^r  nach  G^«  (K«ii>c.^^.n ■  uig<e&pf«*cbeii  vonl») 
R/-^!  ^iiiil  mthrtre  Kni^uUoid«^  mit  einander  venrachs« 
ch'-ii  ^ittl  |2>-Ix>^^  iumI  dif  T..-xtur  ^hn[^^  und  bn  I 
HoMräume  auf.  I»ie  Mas«-  be^ttfat  aa«  Kry^tallen  von  1 
Kalk,  Wfrlfh«-  nur  Itr^.-  mit  «inand.-r  zusammenhalten.  ? 
be^ht  di.-  äu=.«rn-  Rinde-  au^  eng  und  fest  aneinandt 
Kalt-'pathrfi.<inb.*deni ;  iniK-o  tnten  in  den  .SehliSen  i 
äut»-«n-n  L'mrii'w-n  jwrallele  Zonen  auf,  welche  auä  engei 
p-li^erten  KaIk5|iaih-Indi\-iduen  bekleben;  dazwischen  L 
aneinander  gereihte  Rhonib'K'<ler  derselben  Substanz, 
findet  i^ieli  uelx-n  büscliclijj  angeordneten  weisen  und  s 
elien  eine«  iiieht  niilier  befitiiiimten  Minerals. 
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Hncken,  Oestlicher  Harz.    1825.    S.  128,  147.   (Schaftrift,  Bleiglas  v.  Giepenbach). 

Torkommen.  Auf  dem  St.  Joachim  und  Bleifeld  des  Stufenthaler 
Zugs  als  Seltenheit,  auch  auf  Stufenthals  Glück  (Harzgeroder 
Sammlung);  er  ist  wegen  seiner  grauen  und  vollgrünen  Farbe  und 
glasartigem  Aussehen  frülier  öfter  für  Flussspath  angesprochen  worden; 
z.  Th.  derb  eingesprengt  in  5  —  6  cm  grossen  Partieen  ohne  äussere 
Flächen  stets  auf  zelligem  zerfressenen,  wohl  auch  auf  milch  weissem 
Quarze,  welche  mit  derbem  Bleiglanze,  schwarzer  Bleiniere  und 
Brauneisenocker  gemengt  ist.  Sonst  brechen  noch  mit  Weissblei- 
orz,  Kupfergrün,  Kupferlasur  und  (selten)  brauner  Glaskopf. 

Auf  dem  Glücksrade  des  Schulenberger  Zugs  mit  Kupferkies, 
Malachit,  Kupferlasur  und  Kupferschwärze;  auf  der  Käthe rine  des 
mittleren  Burgstiidter  Zuges  in  den  oberen  Teufen  mit  Quarz  und 
Brauneisenocker.  Im  unteren  Reviere  nach  Wildemann  zu  ist  der 
ßurgstädter  Zug  wunderbar  zersetzt:  Der  Kalk-  und  Braunspath, 
die  Eisen-  und  Kupferkiese  sind  sämmtlich  verschwunden  und  haben 
nur  den  durchlöcherten  Quarz  zurückgelassen;  auch  der  Baryt  und 
Bleiglanz  sind  z.  Th.  ganz  weggefressen.  Wenig  sinteriger  Kalkspath, 
blättriger  Gyps,  hier  und  da  Bittorsalz,  Eisenvitriol,  Manganerze, 
Eisenocker,  dichter  und  faseriger  Brauneisenstein,  Kupfergrün,  Kupfer- 
lasur, wenig  Grünbleierz  und  viel  Cerussit  hat  sich  hier  gefunden. 
Bleivitriol  trifft  man  selt(^»n  auf  dem  zerfressenen  Quarz  in  der  Com- 
biiiation  OP  {001},  ooP  {110},  P  {111},  Poo  {101}  an;  auch  Blende 
findet  sich  mit  vor. 

Aehnliche  Vorkommen  kamen  auf  dem  Aaron  vor.  Auch  auf 
dem  Rammeisberge  bei  Goslar  ist  er  nach  G.  Leonhard  ange- 
troffen worden. 

Auf  den  Giiiben  Schaftrift  und  Giepenbach  bei  Tanne  in  der 
Giepenbach  westlich  von  Trautenstein  und  südlich  von  Sorge  streicht 


der  Gang  h'7  und  fülu-t.  Spjitlieis-enstoin,  Kupferkies,  ISlei] 
Blende,  Eisenockr.T  und  JJlcivitriol;  Combination  fxjP  {110], 
^Poo  {104}  (vci^l,  unten).  Nacli  Sillein  zeigt  er  hier  ain  f!T?wGl 
lichsten  Poo  [Ollj,  P{1U],  ^Pco  [102},  OP  {001],  coPc»{ia 
„sie  brecLen  dort  mit  Cemssit,  Leadhillit,  Oaledunit  und  Lanar\ 
sie  sind  in  gutt-n  Exemplaren,  der  Calcdonit  ausgezeichnet  »d 
vorhanden,"  Von  andern  Autoi-en  werden  diese  soHonen  Salze  ni< 
envnhntj  auch  mir  sind  dieselben  von  liier  nicht  zu  Geaicht  g 
kommen.  Von  Groth  werden  kleine  dicke  Tafeln  von  Stolbe] 
angeführt. 

Als  Seltenheit  ist  der  B.  auch  in  St.  Andreasberg  voigekoi 
in  6  —  7  nun  grossen  Krystallen. 
Chemlsebe«.     V.  d.  L.   zerknietert  er  heftig  und  schmilzt  auf  Kohlt 
einem  Bleikom;   die  Analysen   des  Bleiglases  vom  Stufenthaler  t 
ergaben:  I,  I",  IIJ  und  IV  uacli  Sfrumeyer,  II  nach  Jordan 


I. 


n. 


I-. 


ni. 


IV. 


PbO  -  72,'J2 

69.5 

72,47 

72,60 

72,34 

SO» -26,02 

L'ö,ü 

25,89 

26,06 

26,33 

Mn'O'-   0,17 

— 

0,20 

_ 

— 

Pc'O'H«-    0,11 

— 

0,1(5 

0.07 

0,04 

SiO«-    0,46 

— 

1,22 

0,31 

— 

H"0-    0,12 

— 

— 

— 

— 

Dfi-   grüiio    eiitiüflt   0, 

7.  i""» 

'0=,   dir 

gdl«    2"/ 

,  Ki."0 

Jordan. 

Geomctrisclics.  .Axenverhöltntss  a  :  b  :  c  =  0,7852  :  1  :  1,2894  von  Kti 
scharow;  beobachtete  Flächen:  c  {001}  OP,  a  (100)  oo  1'  oo,  m  [II 
coP,  ii|I20|i»P2,  d{102]lPoo,  l{104|JPoo,  o  |011|  Po 
91  |012|  iPco,  r.  |111|P,  r  |112)  JP,  y  {122]P2,  f,  |124|  Jp: 
p  {324}  jPj,  8  (342}  2  PI,  y  J212}P2. 

Combinationcu:  1.  {UOj,.  {001},  {104}  nach  ScLniuf  v<in  Tannf 
2.  {601},  {HI],  {011};  3.  {110},  {16ö(,  {324};  4.  {102},  |100] 
{111},  {001}  vom  Giepenbach;  5.  {110},  {001},  {102],  {Ulj 
{212);  6.  {001},  {104},  {110}  vom  Giepenbaoh;  7.  |102},  |324| 
{111},  {110},  {100};  8.  {102},  {HO},  {111],  {324],  (212] 
{010};  S.  {HO},  (120},  (111],  (324},  (001],  (011],  (122),  (102} 
(112},  {012},  {124}  nach  .Selmiut  von  Zeüerield.  9.  (HO],  (lllj 
{001},   {103},    (114]   von  der  Grube  P.Icifcld;   vci-gL  auch  S,  373] 
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Ber.            Gem.  Ldcke.  Kryst  1  von  Bleifeld. 

110:111-    25035,5'          250  40'  „         „ 

25   33  Kryst.  2.     „        „ 

110:111«    25  35,5           25   34  „       1.     „        „ 

110:111=    25   35,5           25  35  „        „ 

111:001=    64  25,5           64  20  „        „ 

III:         =    64   25,5           64  25  „        „ 

64  27  Krjst.  2.    „        „ 

110:001=    90  00             90  00,5  „      „ 

110:         =    90  00              89  59,5  „      „ 

110:110=    76   16,6           76   13  „      „ 

76   27  3.  von  Giepenbaeh. 

:  102  =    60  03,5           60  02,5  2.  von  Bleifeld. 

HO:         =    60  03,5           59   55  „          „ 

HO:         =119  56,5         119  54,5  „          „ 

111:         =    38   22              38   21,5  „          „ 

114:110=    62   58,5           61   38  „          „ 

104:001=    22   19              22   58  ca.  von  Giepenbaeh. 
Der  Krystall  1  war  0,75  cm  gross,  sass  auf  Bleiglanz;  gleichzeitig 
fanden  sich  Skalenoeder  von  Kalkspath  und  Weissbleierz. 

Physikalisches.  Spec.  Gew.  nach  Breithaupt  von  Zellerfeld  6,292;  zwei 
andere  Sardinian  genannte  Proben  6,357  und  6,387.  Jordan  fand 
6,714.  Das  Bleiglas  vom  Stufenthaler  Zuge  zeigt  muschligen  Bruch 
und  Spaltbarkeit  nach  einem  rhombischen  Prisma;  der  andere  B.  von 
dort  zeigt  basische  Spaltbarkeit  nach  Breithaupt  (vergl.  hinten). 

Literatur  Sardinian.     Breithaupt. 

Breithaupt,  Berg-  und  liüttenmännisclie  Zeitung.    1865.   24.  Bd.    S.  320. 

Torl[oinmen.    Als  sogen.  Bleiglas  zu  Zellerfeld  von  grünlichweissor  P^arbe. 

Oiemisches.    PbSO^ 

OwmetrIsM'hes.  Derb  und  Krystalle  der  Combination,  welche  von  zwei  Prismen 
und  einer  steilen  Hemipyramide  umschlossen  werden.  Die  Spaltbarkeit  soll  nicht 
nach  der  Basis  und  dem  Prisma  wie  beim  Bleivitriol,  sondern  nur  nach  dem 
Prisma  stattfinden.    Nach  Dana  ist  der  Sardinian  weiter  nichts  als  Bleivitriol. 

2.   Hvdrate  der  Sulfate. 

Literatur.  »yps.    CaSOS   2H^O. 

Bcyrich,  Zeitschrift  der  deutschen  geol.  Gcsellsch.   ü.  174.    1863.    S.  90  (Schaum- 
kalk von  Nixey). 
„      Erläuterungen  der  Blätter  Nordhausen  ^  EUrich,  Sangerhausen  etc. 


Biaehof,  Lehrbuch  der  cbem.  und  physik.  Geologie.    1S51.    Bd.  2.    S.  196  (BcbBoci- 

kalk  ist  eine  Pseudum.  von  EalkBiiath  uach  Gj'pB). 
Blum,  Pseudomorph.  der  Min.    1S43.    8.  47  (t^cbauuikalk  ist  eine  Fseudom.  nach 

Gyps). 
Creäner,  Herrn.,  Zeitechrift  der  deutechen  geolog.  Gesellschaft.    1805.    S,  201  (vom 

Gnade  Gotteser  Gang  bei  I^t.  Andrensbe:^). 
Freicsleben,  Ua^uKin  für  die  Orycbiignoaie  von  Sachsen.    1836.   Heft  7.   S.  102. 
,  Bemerkungen  über  den  Hare.   li.   H.  114  {Schanmkalk  ist  kohlem,  K. 

verwachsen  mit  Gype). 
V.  Oroddcck,  EarK.    S.  72  und  122  (Verbreitung  am  Hararande). 
Qrotk,  Mineral,  t^amnilung  der  Universität  Strassburg.    1S78.    8.  lül. 
flatwfnofw,  Handbuch.    1847.    S.  1150. 

Hercj-niBchea  Arthiv.    180S.    8.  27,  (193  (vergl.  Bittersalz). 
Jaselte,  Ber.  des  natnrw.  Ver.  des  Harzes.    1648/9.    S.  2  (Stollen  im  Kloaterholi). 
Jordan,  Mineralog.  und  cheui.  Beobachtungen  und  Erfahrungen.    B,  98. 
Jüttgut,    Zeitacbrift  für  die  ges.  Natunviasenschaft.    1856.   8,  Bd.    S.  4S2  OVslkeii. 

ried  und  Osterode,  AuuL). 
Kerl,  Berg-  und  hüttenm&uniecbo  Zeitung.    1859.   S.  160. 

,       Oberbnraer  HQttenprocesse.    H.  4(i. 
«.  Kobell,  U.  von  Aschersleben  iPhysikul.). 
Lasius,  Harzgebirge.  1789.    H,  341,  343,  3()6. 

Laspegrai.  Tschermaks  Min.  Mittheilungen,    1875.    S.  120.    (Kryst.  V.  EUleben.)      J 
Hose,  Monataber.   d.   Akad.  zu   Berlin.    1855.    S.  701.     Pogg.  Ann.    1856.   XLVIL    1 

S.  161  iScbaumkalk,  und  Fig.  3  auf  Taf.  XXÜl,  vergl.  Aragonit).  ' 

Sillem,  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie.    1852.    B.  315. 
Schrauf,  Wiener  Ak,  Ber.  1871.    1.  Abthlg.    Bd.  63.    ti.  1B7  (G.  vom  Hanf. 
V.  Trebra,  ErfiUirungen  v.  Innern  der  Gebirge.  Dessau  u.  Leipzig.  1785.  f^.  44,1i)l. 
Vlrirh,   Mineralien   der   Umgebung   von   Gtislur,  Zeitachritt   für  die  gcs.  Kaiur- 

wissenscliaftcn.    IG.   S,  329. 
Weichsel,  Beriebt  des  naturwissenschaftlichen  Verains  vom  Harze.    1849,   18- Juli 

(Zorge,  Krj-st.). 
Zimmermann,  Har».    1834.    H.  150. 
Zineken,  Oeatlicher  Harz.    1825.   S.  23. 

Vorkomnien,  Auf  dem  Oberlmrze:  Von  der  Grube  Elisabeth  bei 
Clausthal,  auf  Thynschipfpr  hei  Wildcmnnn,  aiif  Halden  im  Stufen- 
thule,  auf  dor  Gnibe  BüMtriiuiigkeit  bei  Hahnenklee,  auf  dem  Alten 
Manne  der  Schwarzen  Orubu  uud  Lautenthals  Glück  bd 
Lautenthal. 

Auf  dem  RammelBbergo  in  schönen  Kn-stalleii:  coP|110], 
coPoo  {010|,  — P|U1)  und  Zwillingen  nach  ooPco  {100|;  auch 
auf  Kupfervitriol  in  dünnen  seideuglänz enden  Prismen  uod  als  Pseo- 
dnmorphoseu  naeli  Kalkspath. 
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Auf  der  Grube  Gnade  Gottes  bei  St  Andreasberg;  Pseudomor- 
phosen  nach  Kalkspath  von  der  Grube  Abendröthe;  auch  am 
Johannisberg  hat  man  dunkelgefärbte  Krystalle:  Zwilllinge  nach 
ooPoo  der  Combination  ooP  {110},  — P  {111},  ooPoo  {010}  ge- 
funden, der  Jacobsglückcr  und  ßergmannstroster  Gtmg  haben 
ilm  ebenfalls  geliefert. 

Auf  der  Luise  Christiane  und  Luttersegen  auf  dem  Freuden- 
berger  Gange  bei  Laut^rberg.  Auf  dem  Reyhersberger  Gange 
bei  Zorge  in  der  Tiefe  des  Süttclstollens,  Querschlag,  wo  er  derb 
und  kr}^8tallisirt  mit  Rotheisenstein  bricht.  Am  Vogelherde  bei 
Wieda. 

Zu  Walkenried,  Ellrich,  Appenrode,  Niedersachswerfen, 
Rüdigsdorf,  am  Kohnstein,  Steigerthal  in  der  mittleren  Zech- 
steinformation,  in  der  oberen  Zechsteinformation  bei  Stein see,  Rott- 
leberode, Questenberg,  Gross  Leinungen  etc.  (vergl.  die  Harz- 
karte von  Lossen).  Auch  am  Nordostrande  des  Harzes  im  mittleren 
Zechstein  zwischen  Hettstädt  und  Weibsleben,  bei  Ermsleben, 
im  oberen  Zechstein  bei  Benzingerode  und  im  Klosterholze  bei 
Ilsenburg. 

Auch  im  Osten  am  Harzrande  bei  Mansfeld  und  Eisleben 
hat  man  beim  Kupferschieferbergbau  Gypsmassen  angetroffen. 

Schöne  Krystalle  hat  man  bei  Steigerthal,  bei  Eisleben,  am 
Rabenskopf,  bei  Osterode  (Schwalbenschwänze  wie  am  Mt  Martre) 
und  bei  Quenstedt  (grosse  Krystalle)  neuerdings  gefunden. 

Im    Sangerhäuser    Gyps    fand    Sillem    Pseudomorphosen    nach 
Calcit  (vergl.  Coelestin,  S.  371). 
Dhemisches. 


O    U  11  ^ 

;  B    1/ 

Theorie 

Walkenried 

Osterode 

Rammelsberg 

GiO  =  32,25 

32,62 

32,54 

SO»  =  46,96 

45,95 

46,51 

HK)  =  20,60 

20,70 

20,95 

Fe20»  +  Al»0»-  Spur 

0,50 

Si02=    0,80 

0,42 

Im  Schwarzehütter  Bruch  bei  Osterode  finden  sich  noch  2  % 
Beimengung  von  Anhydrit;  es  ist  also  hier  die  Umwandlung  noch 
nicht  vollständig  vor  sich  gegtmgen. 

>oinetrisches.     Einfache  Formen  ooPjllO},  ooPoo  {010},  — P{111} 
bezogen  auf  das  Axenverhältniss  a :  b :  c  =  0,6895  : 1 : 0,4132,  ß=8V  02' 


Laspeyres-Beekt'Dkainp  sind  häiilip.  Zwilling»!  nach  oo  P  oo  {100[  vodi 
Eammelsbci^c ,  Eislcbtu  ftt.;  auch  Zwillinge  nach  — P  oo,  wie  sie  am 
Mt.  Maitre  vorkonimcu,  sind  von  Nordhausea  (mehrere  Cenümeter  gross), 
Steigertlial  und  Ilfeld  bekannt  gewordeu. 

Ijispeyroa  beschrieb  vom  Zu vereichtescL achte  von  der  zweiten 
Grzeugat recke  Zwillinge  nach  ooPoo,  welche  von  den  Formen  f  (110) 
coP,    ljlll|— P,    (J  {510-I2J  ^^2,    ^{SOSJilPco.     ${607| 

—  ^Pj!>  *  {302}  — JPoo  iimschloBsen  werden,  vergl.  Figur  5  auf 
Taf.  XXni;  Autor  beobachtete  ähnliche  Krj-staUe  auf  der  Schaf- 
breite  bei  Eislebeu.  Schrauf  beobachtete  an  Zwillingen  nach  dem- 
selben Gesetz,  wahrscheinlich  von  IS'ortihanscn  und  Unigcbimg,  f  {110| 
ooP,  bjOlOjcoPco,  y{131}— 3P3,  Ijll]|— P,  ^{995}— SP, 
C  {733}  — ^P5,  d  Hol]  — Poo  und  l  {103}  — ^Poo;  aUe  dicäc 
Formen  zeigen  merkwürdiger  Wciae  eine  reiche  Entwickelung  der  Säulen— 
Zone  nicht;  dieselbe  fand  der  Autor  an  dem  Gyjise  vom  Klosterholze  b<«^ 
Ilsenbui^,  besonders  reich  an  eiuem  einfachen  Krj'stalle  entwickelt;  nebe^ 
1  {Ul|  — P   und   b  {010}  ooPoo    fanden   sich    hier    a  {100}  coPa^ 

[)  {ölOj  ooP5*,  z  {310}  ooP3,  a  |210l  ooP2,  f  {110}  ooP,  q>  {Söiyj  ■ 
ooP^',  );{470}coPi,  h{i20)coP2,  k{l30]ooP3;  die  für  .1,.,, 
Gyps  des  Harzes  bcobachtt-t^'n  Flächen  sind  demnach:  a  {100}  coPo: 
bjOlOj  coPoo,  p  {510}  ccP5,z  {310}  ooP3,a(210|  coP2,f  JUo; 
ooP,  y{350)  coPi[.  i;{470lcoP3,  h{120}coP2,  k{130!ooP^ 
J?  {302}  — ^Pco,  d  {lOlj  — Pco,  /  {103}  — iPoo,  ß  \}m\  SPco, 
n|!ll[P,   <J{ö.lOa2)  ^P2'),    i|lll}— P,   fi{995}— ?^P,   s  {733} 

—  äPrt.  Ml2-18.7}ä)  _^Pp),  j-  {131}  — 3P3;  vergl.  die  st.reo-  ' 
graphische  Projection  auf  Tafel  XXIII,  Fig.  2. 

Winkel  Verhältnisse, 
a  [100[  CO  Poo  an  Krjstallcn  vom  Klosterholze  vom  Autor  beobaclitet; 

zli'mhch   breit«   Fläche  mit  selir  guten  Reflexen,    vergl.  nnter  f, 

<p,  tj,  h  und  k. 
p  (510)  ooP5*,   schmale  Fläche  an  Krj-stallen   vom   Klustciholz  > 

Autor  beobachtet  in  der  Zone  [110:010];  die  vom  Autor  (Ldekp.J  j 


berechneten    Winkel    f tilgen 
Axenverhältniss  a :  b :  c  =  0,6 


Lfflsijeyres'    uud    Bcekeukanips  j 
:0,4l'32,  ,S  =  81'>02'. 


■  Den  (Br  den  Gypa  1892. 

1)  Unsicher  nach  Goldacbmidt. 

S)  wohl  noch  nicht  ganz  sicher. 

3|  f  Ut  nii'ht  in  die  ateieograp bische  Projectioc 
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Ber.  Ldcke.  Gem.  Ldcke. 

010:  510  «820  14,6'  82U6'   Kr.  1. 
z  {310}  00  P  3  am  Kxj'stall  2  von  ebenda  als  schmale,  aber  genügende 

Reflexe  gebende  310-Fläche  am  Krystall  2;   die  Fläche  310  gab 
mindcrwerthige  Bilder. 

100:310  =  12047,5'  12«  48' 

:  310  =  12    47,5  13   00  ca. 

a  {210}  ooP2,  wie  p  {510},  doch  ist  a  sehr  breit  und  giebt  wunder- 
volle Reflexe. 

010  :  210  =  7P  11,7'  70«  10'      Kr.  1. 

{{110}  cx)P  an  Krystallen  vom  Klosterholz  als  breite  gut  spiegelnde, 
z.  Th.  doppelte  Bilder  liefernde  Fläche  entwickelt;  auch  sonst  an 
allen  Krystallen  beobachtet,  nur  an  denen  vom  Zuversichtsschacht 

und  Schaafbreite  zurücktretend;  an  letzteren  öfter  nicht  entwickelt. 

Ber.  Gem. 

010:110=    55045' Brz.        55045,5'  (1)  37'  (2)  Ldcke. 
:110==          44,5  Ldcke.         45,5  „  „ 

57     ca.  an  unvollkommeneren. 

55     ca.  Laspeyres,  Zuversichtsch. 
110:110  =  111   30                110     ca.  „  „ 

110:110=  69     ca.  „  „ 

y{350}  00  P  5*,  sehr  schmale  Fläche,  an  Krystall  1  vom  Klosterholze 
nur  auf  der  einen  Seite  entwickelt;    sie  gab  sehr  in  die  Breite 

gezogene,  nicht  sehr  vollkommene  Reflexe. 

Ber.  lidcke.      Gem.  Ldcke. 
010:350  =  41^22,7'  40^58' 

rj  {470}  cx)  P  -J  wie  q>. 

010:470  =  39   59,8  40   18. 

h  {120}  00  P  2,    breite,    gut    spiegelnde    Fläche    mit    den    vorigen   zu- 
sammen; gestreift  parallel  der  Verticaliixe  au  den  Kry^stallen  vom 

Klosterholze. 

Ber.  Gem.  Ldcke. 

010:120  =  36^17'  Ldcke.     36^09'    (1)22' 

=  36    17,5  Dana        35   40     an  unvollkommenen. 

k  {130}  00  P  3,  schmale,  selu*  schöne  spiegelnde  breite  Fläche  wie  die 

oben  beschriebene. 

Ber.  Ldcke.      Gem.  Ldcke. 
010  :  130  =  260  04,7'         26«  12'     (1)  23'  (2). 
^  [302}  — |Pc»,  von  Laspeyres  aufgefunden  in  der  Orthodomenzone. 


380  Gjpa. 

Ber.  Ldcke.  Gem.  Ldcke. 

509:302- 57  <>  4'  57*30'    Zuversichtsscha 

sie   üt  nach  Goldficbmidt  näher  festzustellen;   Dana   halt  sie 
sicher. 

/?{509}§Poo.                             ^^  ,^^ 

509:509  =  18<>28'  Ldcke.     20«  ca.  Lasp. 

l  {103}  — ^Poo,  von  Schrauf  an  Harzer  ZMÜlingen  beobachtet. 

Ber.  S.  Gem. 

103:103-  — 370  12'         —38«  ca.  Schf. 

Ebener  Winkel  auf  010  von 

111:103«       47032'  460  ca.  Scbf. 

n  {111}  P.  Ber.  fkh.       Gem.  S. 

in  :  995  =  940 13,5'         95o. 

d  {5- 10- 12}  JP2*  an  Kn'stallen  vom  Zuversichtsschachte    durch  ] 

I)cyre8  beobachtet. 

Ber.  Lp.      Gem.  Lp. 

5.10.12:5.10.12-37055,2'      39o  ca. 

1  {111}  —  P  an  allen  Harzer  Krystallen  bekaimt. 
Ebener  Winkel  in  010  von  111:010  und 

Ber.  Gem. 

111:010  =  740  00,6'  750 30'  ca.  Lp. 

Iter.  Dx. 
111:111  =  36018' 

fi  {995j  —  l  V  von  Schrauf  beobachtet. 

Ber.  Schf. 
995:995  =  490  06' 
111:         -    14   29,5 
111:         =  94    13,5 

s  {7153}  — -4  P  J   ^^'^^  ^li^'  vorige. 

733:7:13  =  24    53 
:  131  --  36    10,5 

i"  {12. 18. 7}  —  ?Pi!  liegt  in  einer  Zone  mit  [Uli  und  ;^  302],  [1 
und  120|  und  [995:131];  trotz  dieser  zahlreichen  Zonen  i>t  • 
naeli  (Joldsehmidt  noch  nicht  sieher  genug  bestimmt;  sie  fehlt 

der  Pri>ji'ctit)n. 

Ber.  Lp.  Gem.  Lp. 

1218.7: 12.187  =  610  59,9'  62o  ca. 

y  {131}  — 3P3  von  Schrauf  an  Harzer  Zwillingen  nach  ooPoo  beobachi 

Her.  S.  Gem.  8ohf. 

131:131  =  910  18'         920  ea. 


Gem. 

360 

36' 

Ldcke, 

Klosterhol 

Gern 

.  Schf. 

48^ 

>30' 

ca. 

15 

ca. 

95 

ca. 

25 

ca. 

36 

ca. 
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Bittersalz.     MgSO*,  TH^O. 

Literatur. 

Hausmann,  J.  F.  L.,  Holzmann  Hercyn.  Archiv.    1805.    S.  239.  692. 

Jasehe,  Miner.  d.  Grafsch.  Wernigerode.    1852.    S.  10. 

Usemann,  Crells  Chemische  Annalcn.    Bd.  2  (v.  d.  Dorothea).    Auszug  aus  d.  An- 
nales de  Chimie.    T.  VI.    34  u.  35. 

Kerl,  Berg-    u.    hüttenmänn.   Zeitung.     1859.    S.  160.    Oberharzer  Hüttenprocess. 

1860.    S.  47. 
Ulrich,  Zcitschr  f.  d.  ges.  Naturwissensch.    16.  Bd.    S.  209.    (Rammeisberg.) 

Vorkommen.     Haarformig,  erdig  und  wollig  auf  den  Gruben  Caroline, 
besonders  auf  der  18.  Strecke,  Dorothea  (namentlich  auf  dem  Georg- 
stollen,   der    16.    und    der   Stallstrecke)    und   mehreren    Gruben    des 
Zellerfelder,    Burgstädter   und   Rosenhöfer   Zuges,    besonders 
auf   dem  Johannes  in  einer  Tiefe   von   120  m,  bei  Clausthal,  be- 
sonders auf  der  Grube  Gabe  Gottes,  Rosenbusch,  in  der  Tiefe 
des     19-Lachterstollens    bei   Lautenthal    und   auf    dem    Zellerfelder 
Hauptzug  auf  Haus  Hannover  und  Braunschweig. 

Auch   auf  dem  Rammeisberge  im  Alten  Mann  scheint  es  vor- 
zukommen.    Dagegen  soll  die  Angabe  von  Freiesleben  in  seinen  Be- 
merkungen über  den  Harz  Theil  H.  S.  120  nach  Hausmann  unrichtig 
sein.     Letzterer   und  Herm.   Credner   geben  es  auch  vom  Jacobs- 
^lücker  Gange   im  Klaus    Friedricher  Felde   bei  Andreasberg, 
besonders   auf  der  achten  Strecke,  an;    Schwefelkies  und  Kalkspath 
sind    hier    zersetzt,    der    splittrige   Quarz    ist  zerfressen  und  überall 
mit  Brauneisen    überzogen;   in    seinen  Höhlungen    liegen  Gyps    und 
Bittersalz.     Nach  Jasehe  im  Klosterholze  auf  Gyps. 

Zinkvitriol.  ZnSO*,  7H«0. 

Literatur.  Goslarit,  Haidinger. 

Brücktnann,  Magnalia  dei  subterran.    1.    p.  122.    (Bergbutter  i.  Rammeisberg.) 

Dam,  E.  S.,    A  Syst.  of  Min.    1892.    S.  939.    (Rammeisberg.) 

Groth,  Mineral.  -  Sammig.  d.  Univcrs.  Strassburg.    1878.    S.  153. 

Hausmann,    Hercyn.  Archiv,  v.  Holzmann.     1805.    S.  240    (Rammeisberg).    S.  534 

(dasselbe,  unvollständige  Analyse). 

Handb.  d.  Min.    1847.    1193. 
Klaproth,  Beiträge  z.  Kenntniss  d.  Min. -Körper.    V.  193.     Auszüge  in  Leonhard's 

Taschenbuch  f.  Min.    V.   179. 
Miller^  Elementary  introduction  to  Min.    1852.    S.  547  (Rammeisberg). 
^^rüh,  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.    1860.    XVI.    S.  210.    (Rammeisberg.) 

,»       Bericht  des  naturhist.  Vereins  v.  Harze.    1857/8.    8.  9.    S.  11. 
Zimmermanns  Harz.    1834.    S.  186.    (Rammeisberg.) 


Torkommei).  Auf  den  I^ammolsbcrgkolieii  Gniben  Bri?itliiig,  Biei- 
zeche  und  Sereniasimorum  Tiefsten,  z,  Th.  in  HchSnen  Kr)-- 
ßtallen,  „welche  ich  (Ulricli)  gelegentlich  beschreihen  werde".   (1860.) 

CbemlHches.     Klaprotlt  fand  an  Krj'stHllen  vom  Riuninelsberg: 
ZnO  =  27,50,         Mii^O»  ^  0,50,         SO»  =  22,00,         H*0  -  50,00, 
=  28,23,  —  =  27,88,  =  43,89, 

die     letzte    Reihe    der    Zntilen    entliiilt    die    Proc^nte    der    Funue] 
ZnS0«+7H'0  entsprechend. 

6eometriM'lieB.  Beweise  für  deD  rhiuiifnaehon  Cliaractcr  dieser  Kn- 
ßfallc  viim  RammelabergL'  scheinen  zu  fehlen. 

Literatur.  HaaMalz.    Al^S^Oi»,  18H»0. 

Ulrich,  Zeitschr.  für  d.  gea.  NaturwisaenBch.    XVI.    210. 

Torkoinmeu.  Haarfiirniigc  Krystallhruchstücko,  z.  Th.  concentrisch  an- 
geordnet vom  Rammelsbei^',  wo  es  nach  Uhich  im  Alten  Manne 
sich  findet;  eoncentrisch  strahlige  Krystalle,  Nach  demselben  kdm- 
nien  hier  vielleicht  mehrere  ähnliche  Salze  vor. 

Literatur.  Eisenvitnol.  FeSÜ*,  7H'0. 

Qrofh,  Min.-Sttmmlg.  d.  Univers.  Strasaburg.    1878.  S.  154. 

Hausttiatm,  Hercyn.  Archiv.    S.  240  ii.  534.    (Rammelaberg.) 
Handbiitb  d.  Min.    1S47.    t*.  11!)7. 

Biraebartld,  Mus.  d.  techn.  BiM:hachiite  tu  Berlin.    1885.    B.  36,    (Raminelsberg.) 

Ulrieh,  Zeitschr.  filr  d.  ges.  Naturwisaensch.    XVI.  217. 

Zimmermami.  Harz.    1834.    8.  186. 

Vorkommen.  Im  Alten  Mann  des  Ramnielsbergs ,  auf  den  Gruben 
Lüdersüll,  Breitling,  Bleizeche  und  auf  einigen  Bauen  Sere- 
nisßimorum  Tiefsten;  auf  dem  Burgstädter  Zuge  nach  Wilil«^ 
mann  ku,  vei^l.  S.  373,  auch  die  Lessinghiihle  bei  Sudemde  soll 
ihn  geborgen  hoben. 

GeometriMhes.  Nach  Ulrich  sind  auf  dem  Rammelsbei^  1860  si^lir 
fltichenreiche  Krystalle  vorgekommen,  welche  wnndeiToll  duroli- 
sichtig  waren.  Groth  erwähnt  |110),  jOOl),  Hirschwald  coP,  O  P 
und  Poo.     Sonst  tritt  er  öfter  in  körnigen  oder  faserigen  Krnsit'ii  !»»if 

Literatur.  Kupfervitaiol.    CnSOS  5H»0. 

Eaastaann,  Hercyn iscbea  Archiv.    1805.    S.  240  u.  TiSS. 

,  Handbuch  d.  Mio.    1847.    S.  1214. 

Reidemeinter ,  Jahreaber.  über  die  Gucricke- Realach  nie  zu  Magdeburg.  1887.    Pn- 

gramm  Nr.  248.    S,  10  (I*aaingbÖble). 
Vlrifh.  Zeitachr.  für  d.  gea.  NaturwiBsensch,    XVI,  219,  vergl.  Zi inmcnnnnii ,  iliir,- 


J 
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Vorkommen.  Im  Alten  Manne  im  Rammeis  berge  mit  Eisenvitriol, 
Copiapit  (vergl.  diesen)  etc.,  auf  der  alten  Grube  Lüdersüll,  in  der 
Los  singhöhle  bei  Suderode. 

Copiapit   FeMOH)2(SO^)S  ISH^O. 

(Misy  der  Kammelsberger  Bergleute.) 
Literatur. 

Ahre)id,   Zeitschr.  für  d.  ges.  Naturwissensch.   III.    S.  24. 

Borchers  y       „  „     ^      ,  „  II.    S.  22. 

Hausmann f  Handbuch  d.  Min.    1847.    S.  1204. 

Kenngott y  Uebersicht  d.  min.  Forschungen.    1854.    S.  19.    Auszug  aus  List. 

Linck,  Zeitschr.  für  Krystallographie.   XV.    S.  18.   Taf.  I.   Fig.  7. 

List,    Wühler  u.  Liebig,  Annal.  d.  Chemie.    74.  Bd.    S.  239,     Auszug  im  Neuen 

Jahrbuch  für  Min.    1852.    S.  71. 
Ulrich,  Zeitschr.  für  d.  ges.  Naturwissensch.    III.    S.  22.    XVI.    S.  210. 

Vorkommen.  Im  Alten  Manne  des  Rammelsbergs  bei  Goslar,  in  mehr 
oder  weniger  reinen  klumpenförmigen  Ausscheidungen,  und  stellt 
sich  dar  als  ein  A^regat  kleiner  Krystallschüppchen  von  2  mm 
Grösse  oder  als  eine  beinahe  dichte  Masse  von  blass  schwefelgelber 
bis  citronengelber  Farbe:  die  deutlich  krystallisirten  Massen  zeigen 
Glas-  und  Perlemutterglanz;  es  ist  ein  Umwandlungsproduct  des 
Eisenkieses. 

Chemisches.  In  kaltem  ebenso  wie  in  warmem  Wasser  ist  der  Copiapit 
unlöslich,  er  zersetzt  sich  aber  im  Wasser  und  dabei  wird  ein  gelber 
Köq)er  abgeschieden,  welcher  bei  Salzsäurezusatz  verschwindet.  Vor 
dem  Löthrohrc  verhält  er  sich  wie  Eisenvitriol;  er  giebt  saures 
AVasser  aus  und  hinterlässt  einen  rothen  Rückstand,  welcher  Eisen - 
und  Mangan -Reaction  zeigt.  Quantitative  Analysen  gaben  Ahrend  I, 
Ulrich  II  und  Borchers  III;  auch  List  IV  analysirte  ihn;  doch 
weicht  dessen  Analyse  zu  weit  ab. 


I. 

11. 

III. 

IV. 

V. 

so»  --= 

39,44 

38,07 

38,0 

43,21 

37,66 

c^Os  =^ 

28,00 

26,03 

24,24 

30,37 

30,13 

W-O  - 

30,64 

30,50 

30,06 

32,20 

ZnO  ^ 

2,00 

2,36 

5,8 



MnO   = 

1,26 

Unt^T  V.    steht  die  von  Linck  aus   der  Formel  Fe^(HO)2(S()4)5 
+  ISIPO  berechnete  Zusammensetzung. 

Gieometrisches.     Nach  den  Untersuchungen   von  Linck   ist  der  Copiapit 
monoklin,    der    von    Terra    amarilla    hat    das    Axensystem    a:b:c 


=  0,4791:1:0,9759,  fS  Tl^üö'.     Die  Krj-8tall<->   vom  RammeJsberge 
haben  die  Form,  vergl.  ]■>.  4   auf  Tafpl  XXHl,  b={010}  coPoo 
groastafelig,    m  [110[  ooP,    b{015j  ^l'oo    o  \U9\  J  P,   Mossungpn 
fehlen. 
PhjsIkidisrliFH.      Dua   spi'C.   Ge-w.   ist  2,14,   die  Härte  gicbt  Ulrich  J,'p 
nu,   »loch    wird    sie   wohl    etwas    höher  sein;    die   zweite   ^tittcliilJil 
ateht   nach   Linek   senkrecht  auf   [010[  coPcio   und  die  Ebene  d^i 
optischen  Axen  fällt  nach  Linck  mit  [i09)  ^  Poo  ziisammen.    I>ci[i|i(l- 
brechimg;  ist  negativ;  Plcochmismns  a  dunkel  schwefelgelb,  b  farli 
los  bis  gelblich ,  c  grünlichgelb.     Absonjition  a  >  b  >  c. 

Literatur         Glockerft,  Nüinnaniin.     Fe^S()^  6Hn>. 

Dnmi,  A  yj-stem  "f  Min.    1892.    8.  970,    (Kaninielsberg  Buch  Jnrdan.) 
Jordan,  Jnaia.  !.  piact.  Chem.    1&36.   Bd.  0.    8.  Sf).    (Muachliger  und  erdigerOcW 

vom  Rammelsberge.)    Aastug  im  N.  Jahrb.  /.  Min.    1837.    S.  330. 
ü/neA,  ZeitHchr.  ffird.  ges,  NttturwiBB.    XVI.    S.  317.    (RammelBberg,  Vitriolocktr.)   1 
Torkotnmen.    Durch  die  Tageswässer  werden  die  Salze  im  Alten  Manne  ' 
des  liamnielsbeigs  gelöst  und  durch   die  Abfühnuigsstollen  aus  (iea 
Gruben  geleitet.     Der  Eiufluss  des  Sauerstofi's   der  Luft  wiikt  "xi* 
dirend    auf   sie   <ün    uud    bildet   sie   imi,    sie   setzten    sich    dauD  iV 
Schlamm  im  St^illen,  besomlers  ara  Mundloche  desselben,  zu  Boili^u; 
hier  findet  man  iiuch  den   nnischligen  Ocker  (Gl.  Naumann);  it  i-i 
derb,  zwischen  leber-  und  schwärzlichbraun ,  im  Bruche  vollkoniniin 
nmschlig,  ungemein  spröde  und  von  Caicit  ritzbar;  der  erdige  Ock.  i 
begleitet  den  muschligon. 
Chemlsoheit.     Jordan  fand:  I.  II.  III. 

Fe*Oä ==  63,85        68,75        63,00  ■ 

S03 -  13,59         9,80        15,7        ■ 

ZnO =     1,23  1,29  —         H 

Thou,   Kiesel   u.  Thonschiefer  -     2.00  4,14  —        ■ 

Knpferoxydul  mit  Co  u.  Ni    .  =     0,88  0,50  —        fl 

Wasser  ».  Verlust     .     .     .     .  =  18,45        15,52        21,3.        " 
Die  Formel  Fe'SO^  +  6H=0   verlangt  die  unt<-r  TU.  gogpl**;!™ 
Zahlen. 
Literatur.  Brochantit  Cu*SO',  3H'0. 

Sehrauf,  SitzungBber.  (i.  Wien.  Akademie.    07.    I.    S.  329. 
Vorkommen.      „Auf  zerfivsseni'iu  (jiiarzifreni  Ganggestein,   desacri  Buhl- 
rannie    mit   Ocker   gelbbi-jiuii    gefärbt   sind,    sitzen    /ahliiwlie  Imi^'i 

i^ i 
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Cerussitsäulen,  welche  mit  einer  IY2  mm  dicken  grünen  Kruste  be- 
deckt sind.  Spaltet  man  diese  ab,  so  sieht  man  noch  eine  blaue 
fettglänzende  Hülle  über  dem  weissen  Cerussitkem;  einzelne  Cerus- 
site  haben  diese  Hülle  nicht  und  sind  noch  weiss;  in  den  blauen 
und  grünen  Elrusten  lässt  sich  CuO  und  SO^  nachweisen,  die  grüne 
Ki-uste  giebt  in  manchen  Fällen  ein  Kieselskelet.  Wie  in  ßezbanya 
ist  liier  die  Linaritbildung  der  primäre  Process,  auf  welche  die  Bil- 
dung des  Brochantits  erfolgte.  Andere  Handstücke  tragen  auf  Ce- 
nissit  Malachit" 

Sehr  schöne  Beispiele  hierfür  besitzt  die  Hallische  Mineralien - 
Sammlung;  die  Holilräume  im  (^uarz  rühren  von  Calcit  her  und 
stammen  von  Schulenberg  er  Zuge  bei  Clausthal. 

Voltait  y   Scacchi. 

(FeAl)*(FeMgK2)5SioO*S  löH^O  Blaas. 
Literatur. 

Baas,  Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.    1883.    (1.)    Bd.  87.    S.  162 
Virich.   Zeitschr.  für  d.  ges.  Naturwissensch.    I.    S.  12  u.  XVI   S.  216.    Abdruck 
daraus  im  N.  Jahrb.  für  Min.    1853.    S.  321  u.  359. 

Torkommen.      Nach  Ulrich   sind  primäre  Mineralien  am  Rammeisberge 
bei   Goslar    (vergl.   Kupferkies):     Eisenkies,    Bleiglanz,    Kupferkies, 
Zinkblende,  Schwerspath,  Quarz;  secundäre:   eine  dichte  Masse  von 
schwefelsauren    Salzen,     welche    aus    Zersetzung    der    Schwefelver- 
bindungen entstanden  sind;  am  sclnrnsten  finden   sich  die  bis   3  cm 
grossen    aber    meistens    verwitterten    kleinen,     rundum    ausgebilde- 
ten  Kr\'stalle  des  Faser-  oder  Handsalzes:   mituntiT  finden   sich  in 
einem  halbzerfallenen  Thonschiefer,  dessen  einzelne  Blättchon  durch 
dünne  Lagen  Fasei'salz   verbunden  sind,   bohnengrosse  aus  graugnin- 
licher  Masse  bestehende  Kugeln,  welche  ringförmig  mit  sehr  kleinen 
Kjrj'stallen   des   Voltaits    besetzt   sind.     Die    Gegenwart   des    Thon- 
schiefers  scheint  bei  der  Entstehung  des  Voltaits  bedingend  gewesen 
zu   sein. 

Chemisches.  „Die  KrysbiUe  geben  ein  schmutziggrünes  Pulver  und 
h>sen  sich  ziemlich  schwer  im  Wa.sser  zu  einer  klaren  gtdblichgninen 
iMussigkeit";  es  wurden  nachgewiesen  Eisen,  Magnesia,  Schwefel 
^nd  Wasser. 

ueonie^sehes.  Isometrisch:  Ulrich  fand  olivengrüne  Octaeder,  Würfel 
^ud  Rhombendodecaeder  eingewachsen  in  seidenglänzendes  Haarsalz. 

Luedecke,  Minerale  dos  Harzes.  25 


386  Botryogen.  —  Roemerit. 

Die  Coinbinationen  zeigten  vorwiojijoiul  die  letztere  und  erstore  Form; 
nacli  den  Untei*suchungen  von  Blaas  ist  der  anderweitig  vorkoru- 
niende  Voltait  tetragonal  und  optisch  einaxig;  seine  Winkel  stimmen 
jedoch  mit  dem  isometrischen  System  überein,  was  Streng  ve^anla5^t 
die  abweichenden  optischen  P^rscheinungen  für  secundär  zu  halten;  er 
meint,  dass  dieselben  durch  Spannungen  her\'orgenifen  seien  uftl 
daher  das  Mineral  dennoch  isometrisch  sei. 

Botryogen,  Haidg. 

{FeMg)SOS  Fe2(SO*)3,  13H«0. 
Literatur. 

Bla^s,  Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.    1883.    Bd.  87.    I.    S.  162. 
Ulrirh^  Zcitschr.  für  d.  ges.  Naturwissensch.    XVI.    215. 

Yorkoiiimen.  „Im  Alten  Mann  im  Kammelsberge  sehr  selten,  äusserst 
kleine  Kry stalle,  die  zu  tniubigen  Formen  griippirt  sind,  welcfce 
einen  gelben  Kern  umschliessen;  „doch  ist  kein  Zweifel  über  (fc 
Identität  mit  den  Faluner  Kry  stallen."     Ulrich. 

Chemisches.  Nach  Blaas  unterscheidet  sich  der  Botrj'ogen  vom  K4)emert 
nur  durch  den  Wassergehalt,  seine  Formel  wäre  (Fe^^j  Mg £55)50* 
+  Fe2(SO*)3+  13H20;  nach  Rmimelsberg  ist  der  von  Falun  idefr 
tisch  mit  dem  Roemerit;  alle  andern  Botrj'ogene  als  von  dem  \^ 
teren   Fundorte  exi stiren  nach  Blaas  nicht. 

Roemerit,  Grailich.    Fo(Fe)2SH)iS  12H20. 
Literatur. 

Blatts y   Sitziingsbcr.   d.   Wien.  Akad.,   raathem.- naturwissensch.    Classe.    lxSS3.  ^ 

8.  141.     Auszug    in    d.  Zcitschr.  f.  Kr^stallogr.    X.    409   und   N.  Jahrb.' 

Min.    1887.    I.    r^.  245. 
Grailich,   Sitzungsber.  d.   Wien.  Akad.   d.  Wissensch.,   mathem.   Cl.    XXVIH  ^ 

S.  272.     Auszug  im  N.  Jahrb.  f.  Min.    18r)8.    S.  30. 
/>//Wj,  Zcitschr.  f.  Krytrallographie.    1888."  XV.    S.  22. 
Ttichrrmak,  Verhandlung,  d.   geol.   Reichs -Anstalt.    VIII.    1857.     S.  759.    AasiÄ| 

im  N.  Jahrb.  f.  Min.    1859.    S.  83. 
Ulrich^  Zcitschr.  für  d.  ges.  Naturwissensch.    XVI.    S.  210. 

Yorkoiiiiiieii.  Im  Raninielsbei*go  im  Alten  Mann  der  oberen  Gruben  *? 
r(>th<'i-  und  <rniiier  A tramentstein  ))ekannt;  gleichzeitig  findet  ^^\ 
l)otiy()n^en,  Melanterit,  Voltait,  (/opiapit,  (ilockerit,  Küpfer\'itn'H 
Zinkvitriol,  (Ty[>s  und  Ha4irsalz. 

Chemisches.      Vor    dem    Iir)throhre    zeigt   er  die   Reactionen   von  B^| 
Zink  und  Spuren  von  Mangan,   im  Kolben  giebt  er  Wasser,  soi«^ 
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feligc  Saure  und  Schwefelsaure,  während  er  sich  aufbläht  und  sich 
in  eine  weissliche,  zuletzt  rothbraune  Masse  verwandelt.  Mit  Wasser 
in  Berührung  gebracht,  zersetzt  er  sich;  nach  einigen  Umrülu'en 
entsteht  eine  rothe  I^osung,  welche  in  der  Hitze  ein  gelbrothes,  in 
Wasser  unlösliches  Pulver  fallen  lässt  (Copiapit);  mit  Schwefelsäure 
versetzt  und  stark  eingedjunpft  liefert  er  ein  schwärzliches  Pulver, 
welches  im  Wasser  löslich  ist. 

Analyse  von  L.  Tschermak  unter  I,  und  II  nach  Abzug 
des  beigemengten  Gypses,  unter  III  berechnet  aus  der  Formel 
Fe(Fe)2S*Oi«+12H2a 

I.  II.  III. 

SO»        -  40,33  41,13  41,7 

Fe^O» =-  20,52  20,75  20,8 

FeO -    6,48  6,03  9,4 

ZnO -:    1,87  2,06  — 

Mn^O^ ^=      Spuren 

MgO ^      Spuren 

H20 =-  27,89  27,37  28,1 

{z.Th.  Gyps) -Rückst.  =    0,72  0,28  — 

Geometrisches.  Das  Axenverhältniss  ist  nach  Blaas:  a:b:c  =  0,8791 
:  1:0,8475,  a-- 89^44',  /^=-102M7',  y-850  18';  beobachtete  For- 
men b  -  {010}  oo  P  oo  tafelig,  a  --  oo  "P  oo  {100},  c  =-^0  P  {001}, 
cxF,  {110},  oo',P  {HO},  {210}  ooP;2,  {210}  oo/P2,  {012} 
4/F  00,   {212}  P,  2. 

Berechn.  Gem. 

010:110-       *  520  05' 2) 

010 :  001  -       *  90  45  o) 

010 :  100  -^       *  94  45  ^  4)     950  39'(4) 

110:001  ^--       *  79  40(4)        80  47(4, 

(010:012  =-       *  68  38(1)        68  45,1) 

\  001: 212  --=       *  52  45(4)        52  09 

012:001  =  22^33'  21  48  (d 

010:110  =-  46  38  47  19  (d       47  00(5) 

„       „            „     „  46  55,3)        46  40,4) 

110:110  ---  81   17  80  45,2)        80  40,.,)        8P23',4) 

110:210  --  16  12  17  15,3)       15  25^5)       17  36(5) 

110:100  ---  42  40  42  20(3) 

210  :  100  --    22  25  23  50  (3) 

110:110  -  98  45  98  40(2) 
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BerechD.  G^ni. 

010:110  -  46  38  46  10, >,        46  55,3. 

110:210  =  18  44  18  30  3. 

110 :  100  -^  38  37  38  20  3.       38  25 ,5. ;      41   59  <5,  =  1 

210 :  100  =  22  25  21  05 ,3        23  00 ,3. ;      24  23  .5,  =  : 

210:010  = 62  23.4. 

210:110  = 65  40,5) 

210:210  =  47  21  47  23  5, 

PhysikmlLselies.  Spec.  Gew.  2,174;  Härte  3—34.  Auf  allen  dr 
koiden  liegt  die  Auslöschung  schief;  auf  der  Basis  {001}  zu 
zu  {010}  20  —  23®.  Spaltbarkeit  nach  {010}.  Farbe  rosten 
rostbraun,  Pleochroismus  a  rosenroth  bis  rostbraun  b  farl 
rusenroth,  c  heller  oder  dunkler  rostbraun;  c  >  a  >  6.  Bei  c 
Tiarra  amarilla  bei  Copiapo  fand  Linck ,  dass  die  optischen  x 
Blättchen  parallel  dem  Brachypinakoid  sichtbar  sind,  dass  d 
Mittellinie  etwa  unter  30®  gegen  die  Normale  zu  {010}  geno 
die  Df)ppelbrechung  negativ  ist,  der  spitze  Axenwinkel  in  ( 
trug  2Ha  =  57®45'  Na,  die  Dispersion  war  stark  q  >  v; 
chroismus:  in  {010}  ist  der  in  der  Axenebene  schwingende 
röthlichbraun,    der   senkrecht    dazu  schwingende   gelblichweisi 

^.,      ,  Linarit    (PbCul^SO^OH)*. 

Literatur.  ^  /  \        / 

llirschwald,  Min. -Mus.  d.  techn.  Hochschule.    1885.    8.  51.    (Zellcrfeltl.) 

Luedrrkey  Unveröffentlichte  Beobachtungen.    1S81, 

Srhraufy  Wien.  Sitzungsber.    1873.    Abth.  I.    Bd.  G7.    S.  55. 

Vorkoiiiiiien.  Auf  (jrauwaeke  von  der  Juliane  So[)hie  des  S 
berger  Zugs  bei  Zellerfeld  mit  C^uarz. 

CheiniKclieH.     Deutliche  BUii-  und  Sehwefelreaction. 

Physikalisches.  Dianiantjj^länzendo  hellblaue,  eoncentrisch  stnihlis 
pirte,  f(»st  aufliegende  Nädelchen. 

Alaun. 

Literatur. 

liciilcmfister,  Programm  Nr.  28  der  (lucricke- Realschule.    1887.    S.  10. 
Luedcckc,  Unveröir.  Beobachtungen.    1883. 

Yorkoiiiiiioii.  Radial  fasrige  Massen  vorn  Büchenborge  bei  E 
rode  in  der  (-lausthaler  Sammlung;  vielleicht  auch  am  Ramme 
und  auf  den  Neudorfer  (längen;  naeli  Reidemeister  ausgewitt 
Alaunsehiefern  am  Anhaltberge  im  Selkethide. 


\ 


Vm.    Wolframiate. 


T-,     ,  ScheeUt   CaWO*. 

Literatur. 

Bauer,  Würtembergische  Jahreshefte.    1871.    S.  177.    (Monographie.) 

Dauber,  Poggend.  Ann.    107.  Bd.    S.  274.    (Messung  des  Harzer  S.). 

Oroth,  Min.  -  Sammlung  d.  Univ.  Strassburg.    1878.    S.  155. 

Hirschtcaldj  Das  Min. -Museum  d.  techn.  Hochschule  in  Berlin.  1885.  S.  11. 
(Wolfsberg.) 

Kegel,  Zeitschr.  f.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinen  -  Wesen  im  preuss.  Staate.  1877. 
(Neudorfer  Gänge.) 

Bammehherg ,  Poggend.  Ann.  68.  Bd.  S.  514.  (Auszug  im  N.  Jahrb.  f.  Min. 
1847.  S.  343)  und  Poggend.  Ann.  Bd.  77.  S.  245.  (Auszug  im  N.  Jahrb. 
f.  Min.  1850.  S.  346.  (Analysen  des  S.  von  Neudorf.)  Auszug  in  Kenn- 
gott, Ucbers.  d.  min.  Forschungen.    1844.    S.  54. 

Schoeniche7i,  Zeitschr.  für  d.  ges.  Naturwissensch.    31.    S.  99.    (Gänge  v.  Neudorf.) 

Traube,  IL,  N.  Jahrbuch  f.  Min.   VII.  Beilageb.    S.  239.    (Mo  im  S.) 

Zimmermanji,  Harz.    1834.    S.  214.    (Pfaffenberg.) 

ZinckeUj  Oestlich.  Harz.    1825.    134. 

Torkommen.  Auf  den  Gängen  von  Neudorf- Strassberg  (vergl.  Blei- 
glanz) in  Hohlräumen  des  Wolframits  als  Pseudomorphose  nach  diesem 
und  zugleich  mit  (^uarz,  Braunspath,  KaUvspath,  Eisenspath,  Eisenkies, 
Kupferkies  und  Bleiglanz.  Auf  dem  Glücksstern  P,  P  oo  mit  Arsen- 
kies-Zwillingen  nach  Poo  der  Combination  ooP,  ^Poo.  Wolfram- 
krystalle  bestehen  hier  z.  Th.  aus  diesem  typischen  Mineral,  z.  Th. 
aus  neugebildetem  Scheelit.  Der  Eisenkies  zeigt  hier  oo  O  oo  {100} 
und  00  O  2  {210}.  Auf  dem  Meiseberge  und  der  Albertine 
finden  sieh  besondei^s  schöne,  grosse  Krystalle;  hier  kann  man  orange- 
gelbe?  Scheelite,  die  älter  sind  als  Kalkspath,  von  solchen,  welche 
jünger  sind  als  derselbe,  unterscheiden;   letztere  sind  weiss. 

Auch  auf  dem  Pfaffenberge,  dem  Birnbaum  und  der  Grube 
Glasebach  sind  ebenfalls  Scheelite  vorgekommen.  Nach  Hirschwald 
bricht  er  auch  zu   Wolfsberg. 
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Chemisches.  Das  Mineral  besteht  zum  allergrössten  Thcile  aus  Ca  WO*, 
welchen  hier  Spuren  von  CaMoO*  nach  den  Untersuchungen  von 
Traube  beigemengt  sind.     Rammeisberg  fand: 

I.  II.  Theorie  Ca  WO*. 

WO»  =  78,64  80,6 

CaO  =  21,56  19,4. 

Oeometrisehes.  Tetragonal  mit  pyramidaler  Hemiedrie  a :  c  =  1 : 1,5356. 
Beobachtete  Formen:  e  =  Pcx)  {101}  am  häufigsten,  P  =  P  {111}, 
h  =  P3  {313},  s=.3P3  {311}  und  wahrscheinlich  w  =  |P5  {153), 
vei^l.  Fig.  6  auf  Taf.  XXIH. 

Gem.  Dauber  Ber.  Dana 

101:101  =  660  9,9'  66»  9' 

101:101  =  72  39,6  72  40,5 

101:111  =  39  34  39  58 

111:111  =  49  29,3  Mittel  aller  Messungen  bei  Dauber, 

=  49  22,5  Max.  „            „             „         „ 

=  49  37,5  Min.  „            „             „         „ 

h={313}    liegt   stets   rechts   von   P  {111}    und   s={3P3}  (131) 
stets  links. 

Physikalisches.  Härte  5,  spec.  Gew.  6,03.  Die  sonst  so  charaeteristische 
Streifung  auf  e  =  Poo  {101}  senkrecht  zur  Mittelkante  fehlt  nach 
Groth  hier. 

j.,      ,  Wolframit    (FeMn)WO*. 

Literatur.  ^  ^ 

Bloemcckej  Berg-  und  hüttenmänn.  Jahrbuch.    33.  Bd.    (S.A.  86.) 
Hausmann,  Norddeutsche  Beiträge  z.  Berg-  u.  Hüttenkunde.    II.    S.  18.    (Vork. 
von  Altenbraak,  welches  nach  Zincken  irrthümlich  ist.) 
Handbuch  d.  Min.    1847.    973. 
Kerndt,  Journal  f.  pract.  Chemie.    49.  Bd.  S.  333  u.  52.  Bd.  S.  81.    (Anal.) 
Pehold,  Poggend.  Ann.    77.  Bd.    S.  240  u.  93.  Bd.  8.  517.    (Anal.) 
Schneider,   Journ.    f.    pract.  Cheni.    59.  Bd.    S.  322  --  Poggend.  Ann.  43.   S.  474. 

Auszug  im  N.  Jahrb.  f.  Min.    1856.    S.  345,  Kenngott,  Uebersicht  d.  min. 

Forschungen.    1850.    8.  51.     Zeitschr.    d.    deutsch,    geologisch.  Gesellschaft. 

I.    8.  100  und  Bericht  d.  naturwissensch.  Vereins  von  Halle.     1840.  S.  64. 

(8ehr  ausführl.  Angaben  über  Gang  d.  Analyse  etc.). 
Oraf  Seckendorf,  Karstens  Archiv.  II.  R.  Bd.  IX.  8.  296. 
Zincken,  Oestl.  Harz.    1825.    8.  134. 

Yorkoninien.  Auf  dem  Neudorfer  Hauptzuge  auf  dem  Pfaffenberge 
(vergl.  Bleiglanz);  z. Th.  fand  er  sieh  hier  als  düune,  fast  nadclforniige, 
zuweilen  durch  Krümmungen  der  Seitenflächen  spitzig  zu  laufende, 
prismatische  Krj'stalle  von  2  mm  Querschnitt  eingewachsen  im  Fluss- 
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spath,  Quarz  oder  Eisenspath.  In  den  Gängen  tritt  er  oft  aus- 
schliesslich am  Ende  der  Erzmittel  nur  im  Hangenden  und  Liegen- 
den mit  Schwefelkies  auf;  hier  brach  im  Jahre  1821  im  östlichen 
Gesenke  der  neunten  Strecke  Wolfrarait  im  Spatheisenstein  und  in 
der  Nähe  fand  sich  rother,  ausgezeichneter  Scheelit  Die  Wände 
der  Höhlung  waren  mit  Schwefelkies  und  einer  grünen  pulverigen 
Substanz,  welche  die  Reactionen  auf  Eisen,  Wolfram  und  Kiesel- 
säure gab,  bedeckt. 

Auf  dem  Meiseberge  fand  sich  der  Wolframit  als  dünne  nadei- 
förmige, zuweilen  durch  Krümmung  der  Seitenflächen  spitz  zulau- 
fende prismatische  Krystalle  von  kaum  2  nmi  Quersclmitt  im  Fluss- 
path,  sonst  in  Quarz  und  Spatheisen  eingewachsen.  Mit  ihm  bricht 
gleichzeitig  schön  krystallisirter  Scheelit;  auch  Pseudomorphosen  von 
Scheelit  nach  W^olfram  kommen  vor.  Die  nadeiförmigen  Krystalle 
des  Wolframits  sind  nie  sitzend,  sondern  stets  im  Flussspath  oder 
Spatheisen  schwimmend,  von  der  Unterlage  abgebrochen  und  von 
der  Stelle  geschoben,  ein  Beweis  der  Bewegung  der  Gebirgsmasse. 

Auch  auf  dem  Glücksstern,  Albertine  und  Davidszug  (Reide- 
meister),  den  Strassberger  Gruben:  Neuhaus-Stolberg  und  Glase- 
bach (hier  umschlossen  Quarz  und  Eisenkies  die  Wolframite),  am 
Suderholze  nördlich  von  Strassberg  und  nach  Graf  Seckendorf 
auch  in  der  Krummschlacht  bei  Rottleberode  ist  Wolfram  vor- 
gi^kommen.  Hier  umschloss  ein  12  m  mächtiger  Flussspathgang 
(vergl.  Fl.)  Klalkspath,  Eisenkies,  Kui)f erkies  und  Wolframit. 


Schneider 

Schneider 
Meiseberg 

Kern( 

it 

Pfaffen-       Glas-     Theorie 

Theorie 

u--_            hnrh    ^Fr^Mn'^  ^'^^O* 

_            /Fe 

^Mn'OWO* 

^^             V*^e 

r  -  76,21         76,04        76,36         76,18 

76,30 

76,26 

75,8 

76,5 

0  =-  18,54        19,61        18,95         20,31 

20,12 

20,38 

9,78 

9,5 

0  -      5,23          4,98          4,69            — 

4,12 

3,80 

14,42 

14,0 

0  -    0,36           —             —             0,08 

0,16 

0,07 

.0  -    0,40          0,28           —             0,27 

0,38 

0,20 

daraus  folgt  nach  S. 

nach  S  folgt 

(Fe^Mn)  WO^ 

(Mn'''Fe)WO^ 

Rammesberg        Kerndt 

Schneider 

Theorie 

Neudorf 

Glasbach 

(EVMn)WO^ 

1 

WO«  —  75,56                75,90 

76,04 

76,36 

FeO  —  20,17                19,25 

19,61 

18,95 

MnO  — -    3,54                  4,80 

4,81 

4,69 

MgO  -     -                    - 

CaO  —                             — 

— 

Sjiec.  Gew.           7,143                7,23 

IX.  Manganigsaure  Salze. 


1.   Anhydride. 
T-,      ,  Braunit   MuOsMn. 

Literatur. 

BreWmupt,  Heteroklin.    Pogg.  Ann.    1840.    49.    S.  204. 

Handbuch.    1847.    801. 
Haidinger,   Transact.    of   th.    K.  Soc.    of   Minburgh.    1828.    XI.    S.  119  (Br.  von 

Leimbach). 
Hausmann,  Handbuch  der  Min.    1847.    8.  222.    (Kleine  Gänge  bei  Leimbach.) 
Holxberger,  Berg-   und  hüttenmännische  Zeitung.    1859.    S.  383.    (Vorkommen  der 

Mn.-crze  bei  Elbingerode). 
Jaschey  Grafschaft  Wernigerode.    S.  68  (Vork.  bei  Ilfeld),  188  (dasselbe). 
Lossen,   Erläuterungen  zu   Bl.  Wippra  der  kgl.   preuss.  geol.   »S[)ecialkarte.   8.21. 

(Vork.  d.  Karpholithzone  der  Wiederschiefer),  Bl.  Leimbach  S.  9  (vergl.  bei 

Karpholith). 
Mohs,  Naturg.  d.  Min.-Reichs.    IL  Th.    S.  407.    1839.    (Vork.  von  Leimbach.) 
Schilling y  Erläuterung  zu  Blatt  Nordhausen  der  königl.  preuss.  geol.  Specialkartc. 

S.  10  (vergl.  Manganit). 

Yorkommcn.  Auf  der  Grube  Kaiser  Franz  bei  Elbingerode  (vcrt^l. 
Manganit),  in  der  Karpholitlizone  am  südöstliehen  Harz  als  Uin- 
wandlungsprodukt  desselben  zwischen  Mohrungen  und  Hettstädt; 
schon  früher  war  er  durch  Hoffniann  in  Halle  bei  Leimbach  zu- 
sammen mit  Quarz  bekannt.  Beide  Vorkommen  sind  wohl  identisch. 
Zierliche  Braunit- Pyrann'den  auf  Quarz  fand  liossen  auf  Blatt  lieim- 
baeli  im  Süden  des  Stockbaches  an  der  Strasse  nach  dem  Kittorgiit 
Rödchen,  vergl.  Karpholith.  Auch  auf  dem  Heiligen  berge,  Hageii- 
berge,  Mönchsberge  und  auf  der  Grube  Silberbach  hat  er  sich 
gefunden.  Vergl.  Näheres  über  das  allgemeine  Vorkommen  der 
Manganerze  im  Porphyrit  bei  Mangsmit.  Nach  Jasche  fand  er  sich 
auch  bei  Schierke. 

Geometrisches.  „Kleine  Krystalle"  in  der  Kmpholithzone  und  auf  Quarz 
bei  Leimbach.    Tetragonale  Proto- Pyramiden  auf  der  Grube  Silberbach. 
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,.,     ^  Hausmannit.   MnO^Mn«. 

Literatur. 

lidinger,  Transact.  of  th.  Koyal  Soc.  of  Minburgh.    1827.   XI.    S.  119  (Beschrbg. 

des  H.  von  Ilfeld). 
lusmann,  Handbuch  der  Min.    1847.    S.  405. 

)lxberg€ry  Berg-  u.  büttenmänn.  Zeitung.    1859.    S.  383  (Mn.-erz  b.  Elbingerode). 
7fer,  Mineralogy.    1852.    S.  257. 

\hs,  Gnindriss  der  Min.    1824.    S.  484  (Pyramidales  Mn.-erz). 
mmeUberg,  HandwÖrterbucb  des  ehem.  Tbeils  der  Mineralogie.    S.  294  (Analyse 

von  Ilfeld). 
rntTy  wie  bei  Haidinger  (Analyse  von  Ilfeld). 

rkommen.    Bei  Braunlage  auf  der  Grube  Pfaffenstieg  (vergl.  Manganit 

und  Pyrolusit);    ob  auf  den  Oberharzer  Gruben  (vergl.  Pyrolusit)  H. 

vorgekommen  ist,  ist  nicht  sicher.     Am   schönsten  fand  er  sich  auf 

den  Gruben,  welche  im  Porphyrit  von  Ilfeld  (vgl.  Manganit),  aufsetzen. 

emisches. 


Turner 

Rammelsberg 

Ilfeld 

Mn^O*  -  98,90 

MnO- 92,49 

O-    0,22 

O-    7,00 

BaO-    0,11 

BaO-    0,15. 

SiO»-    0,34 

H»0-    0,44 

'ometrisehes.  Tetragonal  nach  Haidinger  a :  c  =  1 : 1,1743.  Beobachtete 
Flächen:  p  P  {111},  s  ^P  {113},  ePoo  {101},  Z>vUUnge  nach  Poo 
{101}.     Combinationcn  P,  ^P  und  P,  |P,  Poo. 


Winkel. 

Haidgr.  gem. 

Dana  ber. 

111:111-    74''35' 

74034' 

111:111-    62     6 

62     6,5 

113:113-    40     4 

40     3 

113:113-122     3 

122     4 

101:101-    80   49 

80  50 

ysikallsehes.     Spaltbarkeit  OP  wenig  vollkommen,  noch  weniger  nach 
Poo  und  P.     Bruch  uneben,  Härte  5  —  5,5.     Spec.  Gew.  4,722. 

2.    Hydrate. 
.,     ^  Psilomelan. 

-«iteratur. 

?As,  Neues  Jahrbuch  für  Min.    1862.    S.  913  (Jasche  cit.). 
usmann,  Hercyn.  Archiv  von  Holzmann.    1805.    S.  17  (Zellerfeld). 
Handbuch  der  Min.    1847.    S.  403. 
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Jascke,  Gebirgsform.  der  Grafschaft  Wernigerode.    1858.    S.  2  (am  Westerberge  bei 
Goslar),  S.  16  (Schierke  vergl.  Pyrolusit). 
„       Min.  Stud.    1838.    S.  187  (Elbingerode). 
Klaprothf  Chem.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Mineral.  Körper.    3.   B.  311  (Analyse 

vom  Eronkahlenberger  Stollen). 
Rammeisberg,  Poggend.  Ann.    52.  Bd.    B.  157.    Auszug  im  N.  Jahrbuch  für  Min. 

1845.    B.  19  (Analyse). 
Rittershaus,   Zeitschrift   für  Berg-,    Hütten-  und  Salinen wesen  im  Preuss.  Staate. 
1886.   Bd.  34.    B.  213  (am  Iberg). 

Vorkommen.  Am  Wurzclnbergc  auf  den  Siebersglücker  Braun- 
steingängen  im  Horzberger  Forst,  am  Brannteweinstein  bei 
Lerbach,  bei  Zellerfeld,  in  der  Gegend  von  Braunlage  (vergl. 
Manganit),  auf  den  Eisenerzlagerstätten  der  devonischen  Formation 
zu  Elbingerode,  Büchenberg,  Hüttcnrode,  Neuwerk,  Kuh- 
bach  etc.,  am  Westerberge  bei  Goslar,  auf  dem  Kronkahlen- 
berger  Stollen  im  Hutthal  auf  Klüften  der  Grauwacke,  auf  den 
Gängen  am  Iberg  bei  Grund  (vergl.  Brauneisen),  auf  den  Braun- 
steingängen bei  Ilfeld  (vergl.  Manganit). 

Chemisches.     Analyse  I  von  der  Grube  Kuhbach  bei  Elbingerode:  Massen 

von  Glaskopf- Structur  und  übereinanderliegenden  Schalen  bestehend, 

eisengrau  ins  braune,  Kammeisberg.    II  vom  Ki'onkahlenberger  Stollen 

im  Hutthal  von  Klaproth. 

I.  IL 

MnO  =  67,50  — 

Mn2  08=    —  68,01 

0  =  13,48  — 

CaO=   4,22  — 

BaO=    0,36  1,00 

K20=-    3,66  — 

H20-=  10,30  17,50 

FeO^-    1,01  — 

Si02==    0,47  8,00 

C==    —  1,00 

Der  Wassergehalt  ist  in  I  für  P.   sehr  hoch,   weshalb  Ranimeb- 
bei-g  denselben  für  zersetzt  erklärt;  II  nähert  sich  dem  Wad. 

Literatur. 
Bloe7tiecke,  C,  XXXIIL  Bd.  des  berg-  u.  hüttenmännischen  Jahrbuchs  (S.A.  S. 76 

Brauniage  vergl.  Pyrolusit). 
Hohbcrgcr,  Berg-  und  hüttenmann.  Zeitung.    1859.    8.  383  (Braunlage). 
Jasche,  Grafschaft  Wernigerode.    S.  68  (Ilfeld).    Min.  Stud.    S.  187  (dasselbe). 
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Klaprothf    Beiträge    zur    chemischen   Kenntniss    der   Mineralkörper.    III.    S.  311 

(Dorothea). 
Bittershatts ,  Zeitschrift  für  Berg-,  Hütten-  und  Salinen wesen  des  preuss.  Staates. 

1886.   34.  Bd.   S.  152  (Iberg). 
Romer,  F,  Ä.,  Synopsis  der  Min.    199.    (Elbingerode.) 
Silletn,  Neues  Jahrbuch  für  Min.    1848.    S.  397  (Clausthal  etc.). 
Turtier,  Edinburgh  Journal  of  Science.    Ser.  IL   IL  Bd.    S.  213. 
Zincken^  Oestlicher  Harz.    1825.    S.  132  (Elbingerode). 

Torkommen.  Auf  den  Eisenstein  lagern  von  Elbingerode,  z.  B.  Büchen- 
berg  und  Lindenstieg,  auf  dem  Mühlenweger  Zuge  mit  Braun- 
eisen und  im  Hartsonnenberger  nestenveise  (Hallische  Sammlung), 
auf  den  Manganerzlagerstätten  bei  Braunlage,  auf  dem  Pfaffen- 
stiege (vergl.  Pyrolusit)  und  Kaiser  Franz  (vergl.  Manganit),  auch 
das  Brauneisen  im  Iberg  bei  Grund  (vergl.  dieses)  begleitet  es;  die 
Lauterberg  er  Kupfererzgiinge  und  die  Ilfelder  Braunsteingange 
(vergl.  Manganit)  haben  es  auch.  Clausthal,  Trautenstein  und 
Zorge  werden  von  Sillem  als  Fundorte  genannt. 

,.,      ,  Varvicit    Mn^O^H^O. 

%  Literatur. 

Breithaupt,  Poggend.  Ann.   Bd.  61.    S.  187  (Ilfeld,  Spec.  Gew.). 

Groth,  P.,  Mineral.  Sammlung  der  Universität  Strassburg.    1878.    S.  112. 

Roeiner,  F.  Ä.,  Synopsis  der  Min.    S.  199  (Ilfeld  erwähnt). 

Schilling 'Beyr ich y    Erläuterung   zu    der  königl.   preuss.  geol.   Specialkarte,    Blatt 

Nordhausen.   S.  10. 
Turner,  Ed,,  Phil.  Magaz.    1830.    vol.  VII.    S.  284  (Ilfeld,  Anal). 
„  Pogg.  Ann.    49.  Bd.    S.  147. 

Vorkommen.  Auf  den  Braunsteingangen  zu  Ilfeld;  dieselben  setzen 
in\  Porphyrit  auf  (vergl.  Manganit),  sind  bis  0,66  mächtig,  streichen 
zwischen  h-6,5  und  10,  das  Fallen  ist  60  —  80®;  am  Mönchenberge 
ist  die  ganze  Porphyritmasse  mit  Braunstein  durchtrümert;  sämmt- 
liehe  Trümer  setzen  zu  Tage  aus  und  s(itzen  höchstens  bis  60  m,  ge- 
wöhnlich nur  15  —  18  m  tief;  es  finden  sich  auf  allen  Gruben:  Man- 
RiiJiit,  Pyrolusit,  Varvicit,  Braunit,  Hausmannit,  Psilomelan  und  Wad. 
CJangarten  sind  Kalk-,  Schwer-  und  selten  (Grube  Silberbach)  Man- 
ganspath.  Pseudomorphosen  von  Varvicit  nach  dem  Skalenoeder  R  3 
Vom  Kalkspath  kommen  vor;  nach  Turner  sind  dies  Pseudomorphosen 
Von  Varvicit  nach  Manganspath.  Nach  P.  Groth  kommt  auch  Polia- 
Hit  in  Pseudomorphosen  nach  Kalkspath -Skaleuoedern  vor. 

^^eiiiis<*lies.     Analysen  T   und   II  Turner  von  Ilfeld;   III  Pi-ocente   nach 
Ilammelsberg. 
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. .  Kopfienchwiney  Wem. 

/y«  SUniL.  i \htitt%W'\tih  Fofv:h unten.    S.  311  lAiuL  ron  Laaterber^L 
UauMmauHf    H'.Tf'jri-    Archiv   v^.n    Holzmann.    INJS.    ?f.  219    i Lanterberg.,  Siebff- 
^  r !  ä':kj9 ra<i ,  .S.-hulenberg  i. 
^  Handbuch  der  Min.    1S47.    S.  Äff)  td^bsselbe) 

Kfrl,  lU:rfC'  und  hütt#:nmänn.  Zeitung.    1859.    S.  42  (Auszog  aus  obigem). 
U^iül^mfiKtfr^    IV/gramm   der  Gucricke-Bealächule   in  Magdeburg.    18S7.  Nr.  24S. 

f-,  9  Uungfemko|ife;. 
Honint-r^  F.  A.y  HynophiH  der  Min.    1853.   S.  203. 

Vorkoinin<*n.      I/x'kr'n*    K.    auf    den    Lauterberger    Kupfererzgäng» 

liiiinc  (-hrJKtiaiU'  (Harzg*T<KlcT  Sammlung),  auf  einem  Gange  io 
Si^lMrrt  hair;,  auf  <l<*r  (inil)e  Glücksrad  bei  Zellerfeld,  auf  oimi 
v<rlnHM**iM'ii  (inibc  dfs  Scliulcnberger  Zugs,  auf  den  Junjrfera- 
Köpfen  im  Sclkcthalc  mit  Kupferkies,  Kupfei-grim  und  Ziegel'ß 
in  der  llarz^eroder  Sammlung  und  auf  Kupferseliiefer  im  Man?- 
f<!ldiHe.lien. 

<'lM*mlN<'li('N.     Analyse;  naeli   l>n  Menil  von  Lauterberg. 

MnO      ,W)r),  (UiO      11,51,  FeH)'^=  28,99,  H«0--29,45. 

l*li>Nlkalls<*hcN.  Amorj)!!  (?  L.)  trauhig  nioi-förmig,  Pseudomorphosen  nai 
Ixntlikuplererz  und  Kupferglanz,  Bruch  erdig,  im  Striche  etwas  g&" 
/.end.      VieUeieht   ein  (lemenge. 


X.  Aluminate,  Ferrate. 


,.,      ,  Spinell.    MgAl^O*. 

Literatur.  -^  ^ 

Kochj  Jahrb.  der  kgl.  preuss.  (xeolog.  Landes -Anstalt.    1886  (S.A.  S.  89,  im  Ker- 
santit  von  Michaetstein). 
„      Zeitschr.  d.  deutsch.  Geol.  Gesellsch.   Bd.  41.    S.  164  (im  Glimmerolivinfels). 

LosseUf  Jahrb.  d.  kgl.  preuss.  Geolog.  Landes -Anstalt.  1888.  S.  LX.  (im  Cordierit- 
gneiss  vom  Diebessteg  und  Kalvoer,  im  Gabbro  von  Harzburg,  im  Granitit 
von  Hasserode ,  im  Kinzigit  am  Brocken  und  Lohnbeck) ,  S.  L.  (im  Kinzigit, 
in  biotitreichen  Partieen  des  Gabbros,  im  Granitit  des  Kl.  Birkenkopfs,  im 
Cordierit-Eckergneiss  des  Kalvoer). 

Torkommen.  Ueberall  da,  wo  Granat  und  Glimmer  mit  dem  gluth- 
flü.ssigen  Magma  des  Kersantits  von  Michaelstein  in  Berühnmg 
gekommen  sind,  bildeten  sich  grüne,  gi-aue  und  braune  Octaeder  und 
Octaederzwülinge  von  Spinell. 

Auch  als  Uebergemongtheil  des  Glimmer -Olivinfelses  vom  Kalten 
Thal  bei  Harzburg  (vergl.  Olivin  und  Orthoklas)  tritt  er  auf. 

Nach  Lossen  findet  sich  Hercynit  mit  Sillimanit,  lichtem  Glimmer 
und  Cordierit  als  Uebergemengtheil  des  Granat  führenden  Cordierit- 
gneisses,  welcher  als  Abart  des  Eckergneisses  auftritt,  im  Forstort 
Diebessteg  und  Kalvoer  bei  Harzburg  in  Blöcken  und  neben 
einem  Granitgange  da  anstehend,  wo  der  vom  Echoplatze  bei  Harz- 
burg kommende  über  den  Diebesstegkopf  laufende  Weg  sich  gabelt. 

Spinell  findet  sich  ferner  im  Biotit  reichen  Gabbro  von  Harz- 
burg  und  in  dunkeln  feinkörnigen  Massen  im  Granitit  des  Kl.  Bir- 
Icenkopfs  bei  Hasserode;  auch  das  Kinzigit  ähnliche  Gestein  aus 
dem  Schneeloch  was s er  an  der  Buchhorstklippe  auf  der  N.- Seite 
des  Brockens  beherbergt  ihn,  in  Gleichem  ein  ähnliches  Gestein, 
welches  oberhalb  des  Lohnbecks  im  Kadauthal  ansteht. 

^Geometrisches.      Mikroskopische    Octaeder    und    Octaederz>villinge    (ver- 
gleiche oben). 


tuen.     F<;l'V-0*. 


Literatur. 

Ägricota,  Ocorg,  de  natura  fossiliuiii.    V.   604  (vom  ßpitzenberg  bei  Altenau), 
Branden,  Zcilachrift  für  die  ges.  Naturn-iBsenHch.     17.  Bd.    S.  33  (in  dem  DiuW 

der  Boastra|)[ic ,  l-ichnarrciiko-pf,  ZimmermHDnehny). 
HuusmaiiH,  Hcrcyn.  Archiv.    iSOä,    S.  531  {Spitzen berg). 

,  NorddeuWclie  Beiträge  zur  Kenntnisa  des  HirEe«.    S.  3  und  4. 

Bildung  des  Hanies.    IIS42.    S.  17,  18,  31. 
,  Hiindbuch  der  Min.    1847.   8.  414. 

Jaschc,   (lebirgsform.   der   Gr&rech&rt   Wernigerode.    1858.    S,  fi    (im    (lalibni  und 

Haniburgit), 
Kayser,  .Tahrbucb  der  kSnigl.  preuss.  Geolog.  Landes-Änstalt.    1881.    S.  43ri  inut 
Spalten  pHrallel  der  Oderspall«). 
„        Zeiteclirift  der  deutschen  Geolog.  Geseilschaft,    32.  Bd.    H.  «77  ((.iarkecihi-L 
und  Koizberg  bei  KQbelaDd). 
Koeh,  Jahrbuch  der  königl.  [ireusB.  Geolog.  Lttndear4nBtBlt    1886  (S.A.  B.  95), 
Laaius,  Ilarz.     1789.    S.  395. 

LtiB»en,  Zeitachrift  der  deutschen  Oeol.  GeseUach.    1877.    S,  206.     33.  Bd.  S.  70T 
„        Jahrbuch  der  Geologiacheu  Landes-Anstnit.    1SH8.    B.  XLVn  (im  GraDJiv 
1888.  Llir.     1890.    XXIV. 
t.  Trdtra,  Mineral.-Cabinet  Clausthal.    1795,    S.  Iä6  (iiiyitaenberg). 
Ülrieh,  Zeitachritt  für  die  ges.  Nalurw.    XVI.   S.  220. 
Zimmermann,  Hsra.    1834.    S.  199, 
Zimken,  Der  östliche  Harz.    18^5.    B.  123. 

Torkomnien.  In  den  Eruptiv|fefiteJncn  ein  häufiger  Nebengemengtlieü  • 
im  Granit  (besondei's  iTwiihrt  hier  Zimmermann  die  Grube  Riecki'iis 
Glück  ain  Schmu lonbcrge  und  die  Schnarcher  Klippen),  ini 
GneiöH  des  Schnceloche,  im  Gabhro  besonders  iin  Radaiitbitl,  im 
Harzburgit  hier  chromhaltig,  in  den  Diabasen,  im  Porphyrit,  im  Mc- 
iaphyr,  im  Kereatitit  und  den  Keratophjron  von  Rflbelaud,  Blan- 
kenbnrg,  Hasselfelde  nnd  Elbingerode,  iu  dun  Porpliyrfacir^ 
des  Rambei^ranit«  am  Ancrbcrg  (Harzgeroder  Sammlung). 

In    den     Scdimcutgcat<:'iucn;    hier    ist    das    Magnete isenlager    ;jii. 
Spitzenberge    bei   Altenau    wohl   am  liingstcu  bckunut.     Es  litjdii 

sich  zusammen  mit  Pjrit  — ^-^  }t  {120[,   Granat  ooO  {llOj,  30.' 

j211}  imd  mit  Kalkspath  {nach  Zimmermann  soll  auch  Arsetikiei 
dort  vorkommen,  was  Ulrich  zurückweist);  es  ist  hier  nach  Losscn 
It^pmacDtant  der  mittel  devonischen  Kalkoisenformation  von  Tx'rbacb 
innerhalb  des  Berings  der  Granit- (Jon tact-Metamorjthose. 

Auf  den  Eisensteinsgniben  Kuhbach,  Stahlberg,  Harlsonnen- 
berg,  Mühlenberg,   Lohtlenbleek,  Garkenh<.l:^,  Hohberg,  auf 
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den  Gi-ubon  am  Bolle rskopfe,  Grtifenhageiisber^  imd  Gr.  Gra- 
ben; es  tritt  hier  das  Eisenerz  in  den  niitteldevonischen  Stringo- 
cephalenkalken  auf  (v^ergl.  Eisenglanz). 

AiK*h  auf  dem  ersten,  von  der  Oderspalte  östlichen  Quarzgange, 
welehcT  vom  Königskruge  üIxt  Halmenklee  nach  der  hohen  Tracht 
lauft,  zusammen  mit  Brauneisen  und  Quarz. 

L;eometris4*hes.    Isometrische  Octaeder  vom  Kuhb ach,  Stahl-,  Mühlen- 
und  Hartsonnenberg. 


XI.     Phosphate. 


j.,      ,  Vivianit,  Fe^P^O»,  SH^O. 

Literatur.  ' 

Qrotriatiy  Braunschweiger  Anzeiger.    1878.    Nr.  31. 

Jasche,  Min.  d.  Grafsch.  Wernigerode.    1852.    S.  7.    (Hartenberg.) 

Yorkommen.  Auf  Knochen  in  der  Braunkohle  von  Wien  rode  und  auf 
dem  Hartenberg  in  rothem  Thon. 

Dufrönit,  Jordan  1803.   FePO*,  Fe(OH)3. 
Literatur. 

Jaseke,  Min.  d.  Grafsch.  Wernigerode.    1852.    S.  7. 
Senfty  Synopsis  d.  Min.    1875.    (Elbingerode.) ? 

Yorkommen.      Auf  dem   Spitzenberge  bei  Altenau   fand  Kutschmann 
nach   dem   Zettc»!   der  Clausthaler  Sammlung   ein   grünlich  braunes, 
radialstraliliges,  z.  Th.  seidenglänzendes  Mineral  (D.  ?).    Wahrscheinlich 
ist  es   von  F.   A.  Roemer  bestimmt  worden;   Näheres   fehlt     Nach 
Jasche  kommt  ockriger  Grün  eisen  stein  mit  Rotheisensteiii  auf  dem 
Hartenberge,  nach  Seuft  Kraurit  bei  Elbingerode  (?L.)  vor. 

Phaxmakolith,  Karst.    HCaAsOS  2H20. 

Literatur. 

Haus7na7m,  Hercynisches  Archiv.    1805.    S.  26.    (Andreasberg.) 

„  Norddeutsche  Beiträge  z.  Berg-  u.  Hüttenkunde.    3.  St.    416. 

Handbuch  d.  Min.    1847.    1003. 
Johtij  Journ.  f.  Chem.  u.  Phys.    III.    537.     Auszug  in  Leonhard's  Taschenbuch  /. 

Min.   IL    1808.    S.  263. 
Kerly  Berg-  u.  hüttenm.  Zeitg.    1859.    8.  160=-^  Oberharzer  Hüttenprocesse.    ^.  il. 
Lasiusy  Beob.  üb.  d.  Harz.    1789.    S.  462.    (Redens  Glück.)  j 

Wenier,  Von  den  äusseren  Kennzeichen  d.  Fossilien.    1774.    (Dasselbe.) 

Vorkommen.  Zu  St.  Andreasberg  auf  Kluftflächen  und  Drusenraumon 
in  den  oberen  Teufen  des  Samsoner  und  Neu  fanger  G<inges 
auf  (iuarz,    Fahlerz,    Calcit    (vergl.    diesen),    Bleiglanz,    Rothgültig- 


Wapplerit.  ~  Wavellit.  401 

erz,  Silberschwärze,  Kreiizstein  und  gediegen  Arsen  als  Anflug  und 
in  kleinen,  concentrisch  angeordneten,  nadeiförmigen  Krystallen:  in 
letzteren  vom  Beer  berger  Ort  vom  Samsoner  Hauptzug,  28.  Strecke, 
548  m  tief;  auch  auf  der  Grube  Silberschnur  soll  er  früher  vor- 
gekommen sein.  Der  von  Werner  und  Lasius  als  „durch  Vitriol- 
säure und  Arsenik  vererzte,  büschelartig,  weisse  Speisskobalt"  von 
Redens  Glück  bei  Andreasberg  ist  wahrscheinlich  auch  zum  Theil 
Pharmakolitli  gewesen. 

lemisc'hes.     John  analysirte  die  Andreasberger  Krystalle: 

As20^  ^  45,68 

CaO  =  27,28 

H2  0  =  23,86 

Verlust  =     3,18. 

[eometrisehes.     Messbare  Krystalle  äusserst  selten. 

Wapplerit,  2H(CaMg)AsOS  TH^O. 

Vorkommen.  Nach  Frenzel  (N.  Jahrb.  f.  Min.  1879)  fand  sich  Wapp- 
lerit in  ziemlicher  Menge  auf  dem  Samsoner  Hauptgange  im 
Jahre  1853. 

Wavellit,  Babington  1805.    4A1POS  2Al(OH)3. 

Literatur. 

Reidemeister ,    Jahresbericht   d.   naturwiss.  Vereins  in  Magdeburg.    1888.    S.  105. 

Auszug  in  Zeitschr.  f.  Naturw.    1890.    Bd.  63.    S.  67.    (Auerberg.) 
Schoenichen,  Zeitschr.  für  d.  ges.  Naturw.   Bd.  31.    S.  103.    (Meiseberg.) 

Torkommen.  Wavellit  findet  sich  als  eine  der  jüngsten  Bildungen  auf 
den  Neudorf  er  Gängen  und  zwar  nur  auf  dem  Meiseberger  Mit- 
telbau; er  bildet  hier  honiggelbe  undurchsichtige  Knöpfchen  auf 
zerfressenem  Quarz,  welcher  z.  Th.  von  Schwefelkies  bedeckt  ist; 
es  ist  bis  jetzt  die  einzige  phosphorsaure  Verbindung,  welche  hier 
bekannt  wurde. 

Auch  auf  Klüften  des  Porphyrs  vom  Auerberge  fand  Herr 
Schatz  dieses  Mineral  in  weisslichen,  radial  strahligen  Kugeln  von 
7  — 10  mm  Durchmesser  auf. 

Chemisches.  In  dem  von  H.  Reidemeister  erhaltenen  Materiale  vom 
Auerberge  wurde  von  mir  Thonerde,  Phosphorsäure  und  Wasser 
nachgewiesen. 

Lnedecko,  Minerale  dos  Harzes.  26 
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Li€cdeeke,  AbhandluDgen  d.  Naturf.  Gesellsch.  in  Halle.    Bd.  XX.    (S.A.    S.  15  im 
Wurmthalgranit  in  Höhlungen). 

Roemcr,  F.  A.,  Synopsis  d.  Min.  v.  Leunis.  1853.  S.  132  (im  Granit  v.  Harz- 
burg u.  Ilsestein). 

RosCj  G.,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  GeseUsch.  XXII.  Bd.  S.  755  (im  Gabbro  d. 
Eadauthals). 

Ulrich,  Bericht  d.  Clausthaler  Vereins  Maja.  1852.  S.  29.  Auszug  daraus  im 
N.  Jahrb.  für  Min.  1853.  8.  176.  (A.  in  Feldspath gangen  im  Gabbro  des 
Kadauthals,  auch  in  Zeitschr.  für  d.  ges.  Naturwissensch.    1860.    XVI.  216.) 

Vorkommen.    Weit  verbreitet  in  granitischen  Gesteinen  (vergl.  Orthoklas), 
besonders    im    Granit    des    Ockerthals,    Rambergs,    des   Ilsen- 
steins, der  Granitgiinge  im  Gabbro  des  Radautals  und  in  diesem 
selbst,    im    Biotit-Augit- Gabbro    an     den    Hippeln,    am    Silber- 
born   und    am  Trittwege    (vergl.   Orthoklas);    ferner  in    den  Dia- 
basen,   im  Kersantit,    im    Hypersthen- Quarz -Porphyrit   von    Elbin- 
gerode ,    u\\   Keratophyr  vom  braunen   Sumpf  (vergl.  Hypersthen), 
in  Hornfelsen,    z.   B.    der    Hohen  warte    (vergl.    Orthoklas  etc.)    in 
der  Grünen  Schieferzone  am  Ostharz  (vergl.  Albit),    in    allen   diesen 
nur  als   üebergemengtheil  in  mikroskopischen   Krystallen;  auch    die 
Grauwacken  von  der  Innerste,  von  Wernigerode  und  vom  Bähre- 
thal  führen  ihn.    Makroskopisch  fand  ihn  Koch  in  der  Anomit  reichen, 
Enstatit  armen  Varietät  des  Kersantits  vom  oberen  Boerneckeschen 
Gemeindewald   bei  Michaelstein    in    runden  4  cm   grossen,   z.  Th. 
grimen  Körnern;    z.  Th.  waren    es  Bruchstücke    von  Krystallen  der 
Form    ooP  {lOlO},    OP  {0001}    mit   Einschlüssen  von   Granat  und 
Rutil.     An   der  Sommerklippe  im  Wurmtlial  am  Ramberge  finden 
sich  Hohlräume  im  Granit,  welche  erfüllt  sind  von  Krystallstocken, 
welche    aus  Quarz,    Albit,  Turmalin,  Glimmer,  Flussspath,  Epidot, 
Zoisit    und    Gilbertit   bestehen.      Der   Apatit   findet  sich  sowohl   in 
nussgrossen  Krystallagglomeraten  zwischen  Albit  und  Quarz,  als  auch 
dem    letzteren    aufgewachsen    in    nach    0  P  {0001}    düim    tafeligen, 
2  —  3  mm  Durchmesser  haltenden  Krj'stallen. 

ChemischeH.     Der  vom  Wurmthal  ist  fluorhaltig  und  chlorfrei. 

Geometrisches.     Im  Wurmthale    haben    die  kleinen  Kiy^stalle  von    2  mm 

Durchmesser  bei  dem  Axenverhältniss  a :  c  =  1 :  0,7346  v.  Kok.  fol- 
gende Flächen  cx)  P  {lOlO},  c»P2  {1120},  P  {lOll},  JP  {1012}, 
2P2  {2112}  und  3Pf  {3121}; 

Gemessen  Luedecke  Berechnet  Baumhauer. 

0001:1012  =  22047'  22^56' 

1011=40  15  40   15,5 

1010  =  89  55  90  0. 
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{3121}    fand    sich   an  rauhen  unraessbaren   Krystallen;   es  ist  daher 
nicht  ganz  sicher  ob  {3121}  oder  eine  andere  Tritopyramide  vorliegt. 

PhyHikalischeH.     Derselbe  ist  optisch  negativ;  Anomalien  fehlen. 

Literatur  Pyromorplut    (PbCl)Pb4(PO*)3. 

BaueraacfiSf  Nordd.  Beitrage  z.  Berg-  u.  Hüttenkunde.    I.  130.    II.  11.   IIL  39. 

Hausmann y  Handbuch  d.  Min.    1847.    1044. 

Kerlf  Berg-  und  hüttenmännische  Zeitung.    1859.    S.  114. 

Lasiiis^  Beobachtungen  über  den  Harz.    S.  310  (Haus  Herzberg). 

Stllein,  Neues  Jahrbuch  für  Min.    1848.    S.  393  (Lautenthal). 

Zimmermann,  S.  493  (Grube  Giepenbach,  Ausführl). 

Zincketiy  Oestiicher  Harz.    ö.  128  (Schaftrift). 

Yorkoinmen.  Ehemals  auf  der  Grube  Neu  fang  am  Galgenberge  bei 
Chiusthal  in  Krystallen  ooP,  OP  und  P,  grün,  auf  einem  verlasse- 
nen Baue  der  Grube  Bleifeld  bei  Zellerfeld  OP,  c» P  begleitet  von 
Cerussit,  auf  einer  verlassenen  Grube  des  Haus  Herzberger  Zugs 
bei  Clausthal  und  auf  den  Gruben  Schaf trift  und  Giepenbach 
bei  Tanne  (vergl.  Bleiglanz  S.  20)  begleitet  von  Weissbleierz  und 
Vitriol -Bleierz.  Nach  Sillem  auch  zu  Lautenthal  auf  Barjt  ooP 
{nOO},  OP  {0001}.  Auf  der  Grube  Beihülfe  (Harzgeroder  Samm- 
lung) auf  zelligem  Quarz. 

Nach   mündlicher  Mittheilung   des  Herrn   Prof.  Kloos  soll  auch 
zu  Andreasberg  Mimetesit  sich  finden. 

j ..      ,  OänsekOthig^erz. 

Literatur.  ® 

HaffS7fiann,  Holznmnn's  Hercyn.  Archiv.     1805.    8.  692  (Neufang,  obere  First). 
Handbuch  der  Min.    1813.    S.  1127. 

Ijüstusy  Harz.    1780.    S.  322  (Bergmannstrost). 

LuedeckCy  Unveröffcntl.  Beobachtungen  (Mikroskopische  Untersuchung). 

liammclsberg y  Poggcnd.  Annalen.     Bd.  77.    S.  243. 

Abdruck  daraus  in  Berg-  und  hüttenumnn.  Zeitung.    1850.  S.  "-M9 
und  1859.    8.  41  und  Neues  Jahrb.    1850.    S.  349. 

Yorkoiiiiucn.  Auf  den  St.  Andreasberger  Gangen  ist  es  in  den  oberoü 
Teufen  der  Catharina  Neu  fang  und  Samson,  früher  auch  auf 
1^  ergmann  st  ro  st  und  Claus  Friedrieh  vorgekommen.  Auf  ^eu- 
fang  als  Ueberzug  auf  Arsen,  Bleiglanz,  Rothgültig,  ^Vi^senkies  und 
Antimonsilber,  zuweilen  ausgezeichnete  Krvstalle  von  Antmionsilher 
umsehliessend.  I^ie  C'laustlialer  Sanunlung  besitzt  Stücke  von  d<T 
(uube  Kuhbach  bei  Kübeland. 
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liemisehes.  Rammeisberg  fand,  dass  die  Substanz  im  Kolben  erhitzt 
Wasser  und  Spuren  von  arseniger  Säure  ausgiebt;  vor  dem  Lothrohr 
auf  Kohle  schmilzt  sie  unter  starkem  Arsengerueh.  Mit  gelber  Farbe 
löst  sie  sich  in  Salzsäure,  welche  Eisenoxyd,  Arsensäure,  Antimon- 
oxyd und  Antimonsäure  enthält.  ^Vndere  geben  auch  Schwefel  als 
BestandtheU  an. 

'hysikalisehes.  Härte  2,0,  geflossenes,  sclilackiges  Aussehen,  Fettglanz, 
nierfönnig,  kleintraubig,  von  schaUger  Absonderung,  Farbe  schnee- 
weiss,  gelb,  rothlich,  hyacinthroth. 

Pulverpräparate  zeigten  drei  verschiedenartige  Körper:  Erstens 
ine  amorphe  Substanz  mit  muschligem  Bruch  und  einem  höheren 
Irechungsexponenten  als  Canadabalsam,  in  welchem  das  Mineral  starkes 
lolief  zeigt,  zweit(uis  Krystalle,  welche  hexagonale  Combinationen  von 
IjlOll},  —lli  {0112}  und  OR  {0001}  zu  sein  schienen,  die  also  an 
leudantit  erinnern.  In  der  Richtung  der  Hauptachse  waren  dieselben 
infaeh  brechend.  Andere  Krystalle  derselben  Substanz  schienen  Com- 
inationen  von  c»P2  {1120}  mit  OP  {0001}  und  einer  gerundeten 
Vramide  zweiter  Ordnung  zu  sein;  auch  sie  waren  in  der  Richtung 
er  Hauptiixe  isotrop;  drittens  fanden  sich  Blättchen  mit  einem  ebenen 
finkel  von  ca.  120®;  mit  der  einen  Seite  bildete»  die  Auslöschung 
inen  Winkel  von  16®;  die  Interferenzfarben  waren  die  erster,  bei 
iekeren  Platten  die  zweiter  Ordnung;  bei  ganz  dünnen  Blättchen  trat 
ier  dunkles  eisenschwarz  auf;  parallel  der  Auslöschung,  welche  mit 
er  Sechsecksseite  16®  bildet,  herrscht  hier  die  kleinere  Elasticität; 
ie  Bliittchen  zeigten  z.  Th.  bräunliche  Färbung;  die  Ebene  der  opti- 
'hen  Axen  liegt  parallel  der  Axe  der  kleinsten  Elasticität.  Aus  alle- 
?m  geht  her\'or,  dass  das  Gänseköthig  von  Andreasbei^  ein  Gemenge 
t,  in  welchem  ein  beudantitartiges  Mineral  die  Hauptsache  zu  sein 
iheint. 


XII.    Basische   Ortho  Silicate. 


Andalaait,   Lam^theric.    Al'SiO^  , 

.  GescIlHcLaft    IS74.    Bd.  26.   S.  86(1  « 
ri.  S  (in  Schiefen  1 


^^B  Collen,   ZeitHüIirifl  der  dcuUdicn  )re< 

^H  Forellen-Aplit  des  BodeguDgs). 

^m  Oerviar,  Leonhard's  TaBchenbuch  fflr  Mineral.    1821.    XVI 

^V  der  G reifen hageoer  WinditiQhle). 

■  Lassen,  Blatt  Harzgerode  d.  kg\.  preusa.  geulog.  Specialkarte  (an  d.  Hirecbkircba 

■  Mornrola). 

■  „        Zeitschrirt  der  dcut«uIicD  geolog,  Geaellschaft.    18S7.    Bd.  39.   B.  234  | 
I  der  Randfacies  Acf\  Granitita  rutn  Bruckeu  bpi  Wormke). 
[  ,        Jahrbuch  d,  kgl,  prßUHs.  geolfig.  LaJidcs-Anstatt.    1887.   S.  XXX  (daffielh 

1888.    XXXVIU  (im  HinTifeU  am  KaltenWn). 

t  „        Zcitacbrifl  der  deutschen  ecolog.  Ueaellschart,    I8D1.    Hd.  43.    S.  5IJ,S 

I  (vom  Küleborn  und  Selleiitwrg). 

I  ,        Jahrbuch  der  kg\.  jueus».  geulug.  LBodee-Aiutalt.    1890.   8.  XXXJ. 

1  Luedecke,  UnverBffentlichW  ßeubachtungeii  (El  bin  gerode). 

I  RoaenlniBch,  Abhandlungen  der  Elsässcr  gonlog.  Landeo-Anstalt    Bd.  I  (in  ilet' 
Ijict- lUindzuiie  des  Kamberg -Granits). 

Torkommen.      In    Graniilit    his    (än^iss    liiinliclieii   Faciesbildiiugeii 
Brockengranita    an    der  Wonukebrüeke    bei    Sehierke    ui 
Quetlgebiet  des  Steinbaciis  bei  ForsthauB  Hohne.    Zu  beiden 
der  Wormkebriicke  der  HagenstraBse  sieht  man  uuter  den 
Hornfelsen   zuniichat   ein   licht  gmuweisses,   felBitisebes  Gestj 
kleinen  Quarz-  und  Fe IdspatheinBpii'ngl Ingen  hervorkommen, 
und   thalwärts  wird  diitsselbe  fleckig,   indem  Hirackom  groi 
liehe,   rötldiche  bis  gmue  Andalusit- Ausscheidungen  auftrel 
ist  dünn  der  mit  dem  forellenartig  gezeichneten  Gestein 
gnng-Wurzel   übereinstimmende  Gesteins -Typus  des   IJrocl 
zum  A.  gesellen  sich,  ganz  wie  bei  den  Forellen -Aplit«>n 
gangs  lichter  Glimmer  und  Turmalin.   Weiter  thaleinwärta 
artiges  Gestein    und    sodann   der  aehte   Broekengrunitit; 
cndomorpbc  KandfaeieB  desselben  (Lossen). 
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Nach  Lossen  hat  zuerst  Cohen  den  A.  in  den  Forellen -Apliten 
dos  Bodegangs  aufgefunden. 

Besonders  reich  sind  die  Contactringe  der  Schiefer  an  den  Gra- 
niten. So  hat  ihn  Rosenbusch  in  den  Schief erhornfelsen  des  Ram- 
bergs  und  in  den  Phylliten  von  Wippra  aufgefunden.  Besonders 
schön  ist  er  in  den  Glimmerschiefer  artigen  Hornfelsen  zwischen  der 
Hirschkirche  und  dem  Hexentanzplatz  vorhanden  (Blatt  Harzge- 
rode, vergl.  bei  Orthoklas). 

Im  Koleborn,  Sellenborg  und  Zusammenfluss  der  Abben- 
triinke  mit  der  Radau  des  Harzburger  Forsts  fand  ihn  Lossen, 
einzeln  oder  zu  Zweien  oder  Dreien  divergent  strahlig  in  einem  kry- 
stallinischen  Schiefer,  welcher  der  Zone  des  Eckergneisses  angehört 
und  als  umgewandelter  Culm schiefer  aufgefasst  werden  nmss  (vergl. 
Orthoklas). 

Auch  zwischen  Ilse  und  Ecker  am  Kaltenborn,  Nähe  des 
Giersthals  im  Wernigeröder  Foret,  hatte  Lossen  mit  blossem 
Auge  erkennbare  Krystalle  aufgefunden.  In  Blöcken  eines  schwar- 
zen, vom  grauen  Porphyr  im  Mühlen thal  bei  Elbingerode  umschlos- 
senen Gesteins  vom  Autor  aufgefunden.  Wahrscheinlich  die  aus  der 
endogenen  Randfacies  des  Brockengranits  hat  Reidemeister  aus  der 
Bode  gesammelt.  Schon  1821  sammelte  Germar  bei  Greifenhagen 
Geschiebe  von  Sclüefer  mit  Chiastolith.  ^)  Das  Handbuch  der  Mine- 
ralogie von  Hintze  bringt  vom  Harze  nichts    (lassen). 

Physikalisehes.  Die  von  Koleborn  und  Sellenberg  sind  nach  einer 
früheren  Mittheilung  von  Lossen  1,5  cm  lang  und  sehen  rosa- 
roth  aus. 

j.,      ,  Cyanit  APSiO^. 

Literatur.  «^ 

Koch,,  Jahrbuch  der  geolog.  Landes -Austalt.  1886.  S.  84  (im  Kersantit  von  Mi- 
chaelstein). 

Lossen y  ebenda.  1880.  S.  34  (behandelt  dasselbe).  1884.  S.  XXIX  (Geschiebe  mit 
C.  aus  dem  Gr.  Mühlenthal). 

Luedecke,  Zeitschrift  f.  Naturwissenschaften.    1887.    Bd.  60.    S.  614. 

Vorkommen.  Im  Kersantit  von  Michael  stein  und  in  Geschieben  vom 
grossen  Mühlenthale  findet  sieh  der  C. 

Die  Wieder -Schiefer  bestehen  in  der  Umgebung  von  Michael- 
stein aus  Thonschiefern  mit  wenig  mächtigen  Einlagerungen  von 
Kalkstein,    Quarzit,    Kieselschiefer    und  Diabas;    der   Kersantit  tritt 


1)  Vielleicht  ein  nordisches  Geschiebe? 


in  den  Wieder- Scliiefern  in  zwei  dnreh  den  Kloetergniad  getrennten 
Giingi'n  an  die-  Obci-fläche.  Die  Gangtriimer  des  fraten  üiinfp^s  ßndet 
man  zwischen  Nacken-  nud  Salzberg  und  liefern  nur  zersetztes  Ge- 
stein; der  südlichere  Gangzug  liefert  frischeres  Gestein,  und  sein  Strei- 
chen füllt  mit  dem  Rnuken  des  Börneeke'schen  Gemeindewaldea 
zusaminen.  Die  Lagerungsforni  wird  jetzt  als  gangförmig  bctraehiet; 
der  Micha elateiiier  Kei-santit  wird  mm  r.u  den  postgranili sehen  (|ttist- 
culniisclien)  Ganj^estelneii  gerechnet,  deren  Eruptionsepoche  in  die  Zeit 
nach  der  Faltung  des  Gebirges  füllt. 

„Das  Gestein  gehört  zu  den  Augitreichen  Anomit  Diorit-Pu^ 
phyriten".  Mukruskopisch  treten  aus  der  dunkeln  Grundmassc  Glimmor, 
Aüoniit,  Labrador,  Qiiai-z  imd  PjTit  her^'or.  Mikroskopisch  koniiijon 
hinzu  Enstatit  und  Cordierit ')  Die  Gmndniasse  lost  sich  nut^r  dem 
Mikroskope  in  Orthoklas-  und  ( »ligoklasleisten,  Enstatit  und  Anomit  mit 
tluidaler  Structur  auf.  Ti tanei sc ngl immer,  Kutil,  Apatit,  Erze,  ZirkoQ 
treten  als  Einschlüsse  im  Anomit  auf.  Häutig  umhüllt  der  Glimmer  aiicli 
Cordierit,  Granat,  Rutil  und  Enstatit.  Der  letztere  ist  in  den  Vur- 
kommnisaen  an   der  Lupp-Bodo  häufig   in  Bastit  luugcwandelt  wunlen. 

Der  Cordierit  (vei^l.  diesen)  ersclieint  in  kleinen  Kr)'stüllclHri, 
welche  fast  immer  complicirte  Drillinge  nach  ooP3  {130}  sind;  als  Eiu- 
Bchluss  im  Cordierit  findet  sieh  dunkelgrüner  Spiuell.  Die  glimmer- 
reichen  enthalten  Apatit.  Je  zersetzter  die  Kcrsantite  sind,  desto  mehr 
sekundären  Kalkspath,  Quarz  und  Pyrit  führen  sie.  Der  Quarz 
kommt  als  Einschluss  bis  Eaustgrösse  vor,  erinnert  nach  Bau  und  Enl- 
stehung  an  die  Mandeln  von  Oborstein.  Den  Ausgangspunkt  der  Bil- 
dung bilden  die  Pseudomorphoeen  von  Chlorit  nach  Cordierit:  sodaiiri 
bilden  sich  im  Chlorit  winzige  kugelige  Gebilde  von  Qarz  und  Kalk- 
spath, welche  allmählig  an  Gröaee  zunehmen  und  den  Chlorit  vlt- 
dräugen;  gleichzeitig  mit  diesen  beiden  Mineralien  erscheint  alu  Ken- 
bildung  der  Apatit 

Zu  diesen  das  Gestein  selbst  aufbauenden  Mineralien  kommen 
nun  au  zufälligen  Bestandmassen,  gruppirt  naeh  der  Häufigkeit 
des  Auftretens:  Pcldapath,  Granat,  Sillimimit,  Cyanit,  <iuarz,  Biotit, 
Rutil,  Spinell,  Apatit,  Korund,  Staurolith,  Hyperatheo,  Kalksiiaih, 
Magneteiecn,  Anatas,  Titaneiscngliünuer  und  Sehieferbruchstüeke  v"i'; 
der   Nacken beig-Keraantit    ist   arm    daran,     am    reichsten    finden  sk 

1)  Der  Cordierit  findet  sich  auch  in  den  von  Groddcck  beschriebenen  E 
«antit«n  im  Oberhorz,  aber  nicht  ata  ursprünglicher  Gemengtheil,  BOndern  i 
secundärer. 
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sich  in  den  Bruchstücken  des  Ganges  in  den  Börnecke^schen  Ge- 
meinde-Walde, oberhalb  des  dritten  Teichdanunes :  „Hier  halten 
sieh  Gcsteinsniasse  und  begleitende  Mineralien  das  Gleichgewicht";  die 
Gesteine  der  abgebauten  Biiiche  sind  armer,  haben  aber  die  grössten 
Feldspathe,  Cyanite,  Apatite  und  Diorit  -  Bruchstucke.  Ausser  den 
Spaltflächen  zeigen  die  Bruchstücke  der  Mineralien  keine  kr}^stallo- 
graphisch  bestimmten  Umgrenzungen. 

In  vielen  Fällen  lassen  sich  die  begleitenden  Mineralien  leicht 
aus  dem  Gestein  auslosen;  denn  die  Bruchflächen  sind  mit  Häutchen 
von  kohlensaurem  Kalk  überzogen.  Die  eingeschlossenen  Feldspathe 
haben  ein  specifisches  Gewicht  von  2,665  bis  2,675,  sie  gehören  der 
Oligoklas-  und  Andesinreihe  an,  und  nur  wenige  sind  zum  Labrador 
zu  stellen.  Der  Winkel  der  Spaltflächen  oo  P  oo  :  0  P  sinkt  zuweilen 
auf  80®  herab,  eine  Folge  der  Defonnation.  Die  Lage  der  Elasticitats- 
axen  ändert  sich  in  jedc^m  Punkte  und  ist  unabhängig  von  der  iVrt  der 
Feldspathe.  Mit  der  Defonnation  der  Spaltflächen  steht  das  Auftreten 
von  SUlimanit  im  ursächlichsten  Zusammenhange:  seine  Nädelchen  stehen 
senkrecht  zur  Lamellinmg.  Auch  fleckig  polarisii'cnde  Feldspathe  — 
eine  Erscheinung,  welche  von  Rosenbusch  als  Verwachsung  von  Ortho- 
klas und  Oligoklas  gedeutet  worden  ist  —  finden  sich.  Feldspathe  von 
5  em  Grösse,  welche  aus  nahezu  parallel  geordneten  Einzel-Individuen 
bestehen,  von  Glimmer  auf  OP  überzogen  und  von  grossen  Apatiten 
durchzogen,  werden  als  Andesine  angesprochen.  Z.  Th.  finden  sich 
Chlorite,  z.  Tli.  neugebildete  Feldspathe  zwischen  den  Andesinen,  diese 
Feldspathe  nehmen  nicht  an  dem  Aufbau  der  granat-  und  sillimanit- 
rcichen  Aggi'cgatc  Theil. 

Begleitet  werden  die  erwähnten  Feldspathe  sehr  häufig  von  Quarz 
und  sind  mit  demselben  urspriinglich  verwachsen;  auch  hier  treten  als 
kittende  Mineralien  dieselben  wie  beim  Andesin  auf.  Der  Granat 
(spec.  Gew.  4,1)  scheint  hohen  Mangangc^halt  zu  besitzen,  doch  dürften 
f  sich  auch  andere  Varietäten  finden;  faustgrosse  Stücke  bestehen  aus 
vielen  erbsengrossen  Krystallen.  Quarz,  Chlorit,  Glimmer,  Cyanit, 
kleine  Rhombendodecaeder  von  (irjmat  selbst,  Titan-,  Magneteisen,  Ru- 
til, Sillimauit  finden  sich  als  Einschlüsse  im  Granat,  z.  Th.  makro- 
skopisch, z.  Th.  mikroskopisch.  Nur  die  Einschlnssgranaten  sind  frisch, 
die  der  Grundmasse  des  Gesteins  angeluH'enden  sind  am  Rande  zersetzt; 
das  Umwandlungsproduct  der  äussern  dunkeln  Zone  ist  Hypersthen, 
^'isclien  welchen  hier  und  da  Plagioklas  und  Afagneteiseu  liegen;  der 
Innere  Uniwandlungsring   besteht  aus  Chlorit.     Der  erstere  ist  gebildet 
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Im  Grossen  Mühlcnthalc  bei  Liidwigshütte  fand  Lossen  Ge- 
schiebe, welche  aus  Cyanit,  SUlimanit,  Glimmer  und  Schwefelkies 
bestanden. 

i^eometrisehes.  Die  Krystalle  von  Michaelstein  sind  nur  z.  Th.  durch 
Flächen  begrenzt;  es  treten  dann  auf  M  oo  P  oo  {100} ,  T  oo  P  oo  {010}, 
00 P/  {110},  r'Rc»  {011}  und  P  OP  {001};  gewöhnlich  sind  es 
Körner,  z.  Th.  breitbüschelige  Individuen.  Die  einzelnen  im  Gestein 
direct  eingebetteten  kommen  düim tafelig  mit  abgerundeten  Enden 
vor;  die  der  zusammengesetzten  Bestandmassen  haben  stets  Krystall- 
formen  auch  an  den  Enden;  die  ersteren  werden  3  cm,  die  letzteren 
nur  wenige  Millimeter  lang.  Zuweilen  sind  sie  von  einer  Zone  hell- 
gi-ünlicher,  weicher,  äusserst  fein  faseriger  Massen  umgeben;  Koch 
hält  diese  Massen  für  Damourit;  solche  Massen  finden  sich  in  Brü- 
chen am  Zimmerberge. 

Physikalisches.  Die  parallel  T  ooPoo  {010}  gehenden  Schnitte  der 
Krj'stalle  von  Michaelstein  zeigen  gerade  Auslöschung,  und  bläu- 
liche, z.  Th.  fleckige  Färbung,  wenn  der  Polarisator  mit  seiner 
Schwingungsrichtung  parallel  der  Säulenaxe  ist;  steht  er  senkrecht 
mit  seiner  Schwingungsrichtung  zu  derselben,  so  sind  sie  gelblich 
angehaucht.  Vielfach  liegen  in  den  Schliffen  die  Krystalle  einander 
parallel.  Schnitte,  welche  im  Präparat  parallel  M  ooPoo  {100} 
liegen,  zeigen  eine  Auslöschungsschiefe  von  über  30*^.  Oefter  wiu-de 
beobachtet,  dass  sich  am  Ende  die  C.-Kr\'stalle  in  ein  Büschel  wirrer 
SUlimanitfäserchen  auflösten  unter  annähernder  Parallelstellung  der 
Verticalaxen  beider  Krystalle;  es  liegt  hier  wahrscheinlich  eine 
secundäre  Paramorphose  vor;  auch  Einschlüsse  von  gelbem  Turma- 
lin  kommen  vor. 

,.,      ,  Sillimanit  APSiO^ 
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Vorkommen.  Im  Kersantit  von  Michael  stein  (vergl.  Cyanit)  haupt- 
sächlich in  den  begleitenden  Bestandmassen,  welche  aus  Feldspath, 
Granat,  Sillimanit,  Cyanit,  Quarz,  Rutil,  Spinell,  Apatit,  Korund, 
Staurolith,  Hypersthen,  Kalkspath,  Magneteisen,  Anatas  und  Titan- 
eisenglimmer   bestehen.     Er    bildet   sowohl    im   Gestein    als  in  den 
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iiVrhrrr*  «.•it-r  bülülirh'-c  T-r,  «i-^r  Faj^j»?.  Aow&enJrrni  koaimx  rr  ici 
( fnt.ok>..*  :;:  aa--*-rru  kl-:n*-n  Kry-rtallrn  v«.r.  IK^e  ntyr^n  3bss»:i: 
üffi-*^ Tiii^'^Tri  5f*''v*'hnii«:h  d*:n  Xjilrln  parallel  2*:*ti;i*-rt»r  Rutil«»,  ri^^ra- 
i'rntA'j  Vau'S  ir*:Z'y/»^r.^  Biarti.hen  v«>n  hraanr-m  t.Trlinimtrr  anJ  Grasai 
IfU'.  UiTi'jf-n  Fa.-*rm  7.*:vj*:zi  \i*t\i*'  P«  tbrlsatioosfarf >»>n ,  die  Qnersohninr 
cJrr-/'Ui*n  fhtfffrjf-n  ^♦-hr  nkilrii«^^:  di»--??#.'lben  zeiir»-n  ein  Prisma  v».« 
Or'  oclM  |j:50}  nach  K.<L 

AiKrh  in  <rin''fri  G»sohie^>*.-  dr>  ijr.  Mühlenthals  bei  LoihrK*- 
hutu-  und  in  ^rin^r  Varir-tat  df-??  Eek^-rgneisses  am  I^iebessteg  faai 
ihn  IjftT'Mfn  (v^l.  Cyaniti.  DerHellK'  i>t  ein  dem  Kinzigit  angenähtf- 
U-r  ^'onli«'ntjrn^?i?^?*.  Oar»  rr/stfai4>en  venritterte  Gestein  zeigt  aö 
d^rm  fri.i/:Ji^n  Bruch  in  bhiu^raiicr  bis  bhiiisch warzer  und  in  diesrfa 
FjiII*'  Htiirk  fr-ttjrlänzcndcr  und  üb«T  stahlharter  Grundmasse  porphy- 
roidi.-^ch  <-in^cwach?icnc  bhitn>the  Gninatkomer,  Biotit  und  Quaii 
Tut^T  iU'in  Mikroskop  l>eobaehtet  man  Cordierit,  Feldspath,  Hff^ 
cyriit  (in  OctaiVh-ni),  Sillinianit  und  lichten  Glimmer.  (Ueber  gew- 
lo^Msr'lic  Stclhni^  den  GcstcinH  ist  das  bei  Orthoklas  Gesagte  w 
vcrj^lcichcn.) 

,.,      ,  StauroUth.  Fc(A10)^(A101I)(SiO^)-\ 

h'orh,  .fjilirl».  <1.  jrcolojr.  Ljind(?HHn8talt.    iss»;,    S.  94    (im  Kersantit  v.  Michaelfleiß- 
Lossffi,  Krläut^'ruiij.'cti  zu  iJlatt  Wipi)ra.    S.  10  (im  Phyllit). 

litmrnliHsrh ,  Sti:i^(T-S<-hi('f(;r,   Al»han(ll.  z.  geol.  Specialkarte  v.   Elsa;» - I^)thriiiftfl 
{{(I.  I.    S.  UM    (VVippra). 

VorkomiiM'ii.  Der  Stjuirolitli  ist  zuerst  von  Kosenbiisch  in  den  20 
Phyllit  mii^cwjmdeltcii  WicMlcrschicfcni  d(T  Sektion  Wippra  4"^ 
preuss.  pM»l()^.  Laiulesaiistnlt  mikroskopisch  aufo;efunden  word««- 
I>er  IMiyllileliaraeler  kann  besonders  ^ut  studirt  werden  in  J*^^' 
näheren  rm^ebun^  von  Wippra  und  l^'nevsdorf  am  b(»sten  an  i^ 
Thalwänden  der  \Vip])er  initerhalb  ihrer  Einipnig  mit  der  schuial« 
\\  ipper,  an  (h»n  (Ihm  von  \\  ippra  nach  Popperode  fühi^enden  Coiü- 
nnniiea(ions\v(»orn,  an  der  Thaleeke  der  Einniünduntj  des  Bromlxich? 
in  die  Wipper.  am  Nordufer  des  zwischen  Popperode  und  Htmi^ 
rovle  verlaulenden  l>aehs  imd  uutcrhall)  desselben  an  den  Thahvänd«' 
JMS  .ur  llerriMunühh\  Zunächst  bemerkt  man  starkenni  Glanz  usu 
Abnahme    der    Piirni«  ntirunir    des   (icsteins    und   deren    Ersatz  uui^'-' 
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lichtei-e  silborgraiie,  gelbgraiic,  grünlichgelbe,  grüne  und  rothe  Far- 
ben.    Das  Mikroskop  lehrt  dann  die  talkähnlich,   sericitische  Flaser 
als    Ilauptgemengtheil    des  Phyllits    neben    Eisenglanz,    Goethit    und 
Chlorit  erkennen;  zwischen  diesen  „phyllitischen  Minemlien"  (Lossen) 
tritt  oft  recht  versteckt  und  in  den  Schiefem  erst  mittelst  des  Mikro- 
skops, in  den  Grauwaeken  und  deren  Schiefern  auf   dem  Querbruch 
mit  blossem  Auge  erkennbar  ein  körniges,  aus  Quarz  und  Albit  (ohne 
Zwillingsbildung)  bestehendes  Mineralaggregat  auf.    Darin  liegen  zier- 
liche Carbonspathrhomboederchen,  z.  Th.    noch   mit  leibhaftigen  Gar- 
bonaten   erfüllt,  z.  Th.   nur  als   Quarzhülle   vorhanden;  auch  Plagio- 
klase  finden  sich.     Die  phyllitischen  Mineralien  bilden  ein  Netzwerk, 
dessen   Maschen   die   körnigen,   genannti^n  Gesteinselemente  erfüllen; 
die    Phyllitc     sind    fein    gestaucht    und    zeigen    mikroskopisch   jene 
Faltung,  Stauchung  und  Zen^eissung,  welche  sonst  die  Schichten  auch 
im  Grossen  erkennen  lassen.     An  den  einzelnen  Gemengtheilen  lässt 
sich  die  Umkrj'stallisation  sehr  gut  verfolgen.     Hier  finden  sich  nun 
auch    die    von  Rosenbusch    zuerst    beschriebenen    winzigen   Stauro- 
lithkry ställchen.     Auch    Rutil,    z.  Th.  in    grösseren    Krystallchen, 
z.  Th.    als   Mikrolithe    in  „Thonschieferuädelchen"  Form,    Turmalin, 
Epidot,  Zirkon,  Schwefelkies,  Magnet-  und  Titaneisen  und  Titanit 
finden   sich,    die   „Thonschiefemädelchen"  häufig  in  solchen  Massen, 
dass  sie  als  Wolken  im  Schliff  erscheinen. 

In  einigen  Bestandmassen  des  Kersantits  von  Michaelstein, 
welche  Feldspath  frei,  aber  an  Cyanit  (vergl.  diesen)  und  Sillimanit 
reich  waren,  erkannte  Koch  auch  Staurolith;  er  findet  sich  zusam- 
men mit  Spinell  und  Rutil  zwischen  Korundtäf eichen  (vergl.  diesen) 
oder  in  unregelmässig  gestalteten,  bis  1,5  cm  grossen  Partieen  mit 
Cyanit  und  Sillimanit  zusammen,  wird  aber  auch  liier  häufig  von 
Koiiindleisten  durchbrochen;  wo  er  mit  Staurolith  zusammen  vor- 
kommt, liegen  oc»Poo  {010}  beim  Staurolith  und  c»Poo  {100}  M 
am  Cyanit  einander  parallel.  An  Einschlüssen  führt  er  Quarz  und 
blassrosarothe  Spinelle. 

Physikalisches.    Spaltbarkeit  nach  ooPoo  {010};  Pleochroismus  stark,  „c 
bmuidichroth,  a  hellgelb.  ^^ 

Turmalin. 
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Spörenwagen    und   Diebessteg  im  Eckergneiss).     S.  XLVII   (als  Drasen- 
mineral    im   Okergranit).     1889.     S.  XXVII    (im    körnigen  Eckergneiss). 
1891.    S.  XXVIII  (im  Granitit  des  Breiten bergs). 
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Unnmelsberg ,  Handbuch  d.  Min. -Chemie.    1825.    S.  541    (Sonnenberg). 

„  Abhandl.    d.  Kgl.    Preuss.  Akademie   d.   Wissenschaften    zu  Berlin. 

1890.    (S.A.   S.  43,  T.  v.  Sonnenberg). 
'heineck y  Zeitschr.  f.  Krystallographie.  XXII.  58.  (Andreasberg,  Anal.  -  Berechnung.) 
^oscy  ö.,  PoggendorflTs  Annal.    1837.    42.  Bd.    S.  589.    (T.  v.  Sonnenberg,  Formen) 

und  1843  (Berichtigung). 
'ehtisteTy  Leonhard's  Neues  Jahrbuch   f.  Min.     1835.    S.  120   (im  Okerthalgranit). 
fireng,  „  „  „  „    „        1860.    S.  29. 

'hürofikf  Verhandl.   d.  med. - naturwiss.  Gesellsch.   zu  Würzburg.    1884.    (S.A.  58, 

vergl.  Zirkon). 
Ttrich  in  Kerl,  Der  Communion- Unterharz.    S.  145.    (Okerthal). 
'Htnviermanny  Der  Harz.   1834.    S.  131  (Grenzen  d.  Granit  u.  im  Hornfels).    S.  133, 

137  (im  Granit).    S.  150  (andere  Harzer  Vorkommen). 
jineken.  Der  östliche  Harz.    1825.    S.  97    (Wormberg,  Lindenthäler,   Rosstrappe, 
Teufelsmühle  am  Ram berge). 

Vorkommen.  Der  Turmalin  findet  sich  am  Harze  makroskopisch  wenig 
weit  verbreitet,  ausgedehnter  ist  sein  Befimd  als  mikroskopischer, 
accessori scher  Bestandtheil  der  Felsarten. 

Die  Schiefer  im  Hangenden  der  Tanner  Grauwacke  führen  ihn  als  ac- 
cessorischer  mikroskopischer  Bestandtheil  an  der  Schluft  (nach  Zickert 
baute  man  1729  hier  auf  Zinnstein  =  T.),  in  gleicher  Weise  findet  er  sich 
in  den  Kieselschiefem  der  imteren  Wiederschiefer  (Lossen);  auch  die 
Diabase  der  Wiedersehiefer  führen  ihn  (Koch),  ebenso  die  Pliyllite  der 
regional  metamorphosirten  Schichten  bei  Wippra  (Lossen  vergl.  Albit). 
Durch  Turmalin  dunkel  gefärbte  Quarzite  finden  sich  am  Nackten 
Stein,  am  Halberstädter  Kopf  längs  der  Granitgrenze  auf  Blatt 
Wernigerode  (Ijossen)  und  im  Forstort  Dietrichsthal,  vergl.  S.  273. 
Am  häufigsten  ist  aber  sein  Vorkommen  an  die  Granite  gebunden. 
Dieses  Vorkommen  war  den  alten  Harzmineralogen  schon  verhältniss- 
mässig  früh  bekannt  geworden;  so  das  an  den  Rändern,  in  den 
Drusen  des  Granits  und  in  seinen  Gängen.  So  kannte  schon 
Lasius  die  Vorkommen  vom  Okertlial,  Königskrug,  Feuer- 
steinklippe,  Rosstrappe  und  Sonnenberge  etc.  (vergl.  Literatur), 
Zinckon  das  vom  Wormberge.  Lossen  ei*wähnt  den  Turmalin  im 
Eugranit  des  Brockens  (vergl.  Ortlioklas),  im  Granit  der  Gabbro- 
Granitzone,  im  Ilsonsteiner  und  Andrcasberger  Granit,  in  den 
Gängen  im  Gabbro,  selbst  im  Hohne-Diorit,  fehlt  nicht  ganz 
im    Ramberggrau it    (besonders    im    Wurmthal,    an    den    Sommer- 
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klippen  (vcrgl.  Apatit),  längs  der  Ostgreiize  des  Rambergsmassivs, 
wo  der  Granit  dann  bloss  lichten  Gliimner  führt;  besonders  in  der 
Umgebung  des  Bremerteichs;  auch  an  der  Teufelsmühle  (Har/ge- 
roder  Sammlung);  im  Okergranit  Lst  er  characterisch  für  das  Oker- 
thal,  wo  nach  Lossen  der  Granit  fortwährend  an  Hornfels  grenzt; 
dagegen  ist  dies  nicht  für  die  grössere  östliche  Masse  der  Fall 
(Lossen);  besonders  häufig  ist  er  im  Andreasberger  und  Ilsen- 
steiner Granit  als  Drusenmineral,  was  ebenso  vom  Flussspath  gilt. 
Unter  den  Granitgängen  sind  besonders  jene  bei  den  Sammlern  be- 
kannt geworden,  welche  früher  als  Zinnstc»in  auf  der  Grube  Theuer- 
dank  bei  dem  Sonnenberger  Weghaus  abgebaut  wurden  und  jene 
von  der  Ross trappe  und  vom  Ettersberge  bei  Harzburg.  An 
ersterer  Stelle  findet  er  sich  auf  Höhlungen,  welche  neben  Quar/ 
ein  Steinmark  ähnliches  Mineral  zeigen. 

Die  Porphyriacies  der  Granite  vom  Brocken  am  Cantorkopf 
und  Sien  berge,  der  Bodegang,  welcher  vom  Ramberggranit  aus- 
geht (vergl.  Orthoklas)  und  der  Porphyr  des  Auerbergs  führen 
Turmalin  ebenfjdls  (vergl.  Quai'z);  ebenso  die  von  letzterem  ausstrali- 
lenden  Gänge,  welche  Hornung  beschrieben  hat. 

Als  mikroskopische  Neubildung  im  Syenitporphyr  des  Sc h ma- 
le nbergs  bei  Harzburg  beobachtete  ihn  Lossen.  Auch  die  accesso- 
rischen  Bestandmassen  des  Kersantits  von  Michelstein  führen  ihn; 
er  findet  sich  hier  in  den  Cyaniten;  auch  in  den  Homfelsen  war  er 
den  älteren  Harzgeologen  bereits  bei  Andreasberg,  Meineeken- 
berg,  an  den  Lindenthälern  etc.  bekannt.  Nach  Lossen  beson- 
ders in  der  mittleren  Zone  der  Horufelse  am  Ram berge  und  in  der 
Zone  der  Glimmerschiefer -Hornf eise,  besonders  an  der  Hirschkirchc 
(vergl.  Orthoklas). 

Chemisches.     Analysen  vom  Sonnenberge  bei  Andreasberg: 

I.  von  Black -Rammeisberg, 
II.  von  Black, 

ni.  Berechnung    von  Rammeisberg   für  den   vom   Sonnenberge  imd 
von  der  Rosstrappe  von  Fuchs  IV. 


I. 

11. 

III. 

IV. 

Fl 

0,85 

1,64 

1,79 

Si02  -- 

36,06 

36,51 

35,43 

37,15 

B203   ^- 

9,95 

7,62 

10,33 

5,44 

V1H)3  =-= 

30,34 

32,92 

30,12 

34,54 

Tunnalin. 
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I. 

II. 

III. 

IV. 

FeO«  =  17,40 

9,51 

18,86 

9,70 

Fe«0»  = 

18,13 

4,65 

MnO  =    0,11 

0,11 

— 

MgO  -    0,78 

0,78 

1,38 

0,65 

CaO  -    0,72 

0,72 

0,38 

Na«0  -    1,36 

1,36 

1,43 

2,47 

K»0  -    0,58 

0,58 

2,71 

H«0  -    2,70 

2,55 

1,03 

Spec.  Gew.  — 

3,243 

3,11. 

Rammeisberg  berechnete  ans 

I  und  n  1890: 

R  :  Si        R 

n 

:    R 

III 

:    R»  :  Si 

6,0  :  1         1,2 

:  0,9 

:  1,5  :  2 

Annahme  f.  Rechn.  6:1         1 

:  1 

:  1,5  :  2, 

daraus 

folgt  dann 

die  Formel 

R^SiO^  lind  zwar  Na  : 

H   =  1  : 

5. 

< 

2R3Si05 

II 

Fe  : 

Mg  =  7,5 

:1 

Hl 

9R«Si05 

III 

B  : 

III 

AI  =  1  : 

2 

Bheiueck  berechnete  aus  derselben  Analyse: 

Al^SisR^MsO»» 
Al*Si»B«H*0". 


{ 


^^ometrisches.     11  hemimorph  hemiedrische  Kl.  v.  Liebisch,  ditrigonal- 
pyramidale  KL  v.  Groth  (hemimorph -rhomboedrisch-hemiedrisch). 

Axenverhältniss:   a:c  =  l  :  0,4474  Kupffer. 

Auf  der  Grube  Theuerdank  am  Sonnenberge  bei  St  Andreasberg 
in  einem  Granitgange  zusammen  mit  Quarz  (und  Steinmark  (?)  La- 
sius)  in  kleinen,  höchstens  5  mm  hohen  Prismen.  Nach  Rose  fand 
sich  hier  die  in  der  Figur  1  auf  Tafel  XXVI  abgebildete  Combi- 
nation: 

P  =  R  {1011},  o=—2R  {0221},  s  =  cx)P2{II20},l  =  ooR{10I0}, 
ii  =  — |R  {0112},  4r  =  4R  {40J1},  u  =  R5  {3251}. 

Das  Ende  mit  {0112}  wird  bei  abnehmender  Temperatur  positiv 
elektrisch  und  diese  Seite  ist  stets  matt,  während  R  {1011}  und 
o  — 2R  {0221}  stets  glatt  sind.  Am  Rehberger  Graben  im  Granit 
ähnliche  Combinationcn,  jedoch  ohne  R5  {3251}.  Von  der  Ross- 
trappe erwähnt  Fuchs  drei-  und  neunseitige  stark  gestreifte  Prismen. 

-<•  liedeeke,  Minerale  dos  Harzes.  27 
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In  d^*n  Tamudiiischlieren  des  Granits  der  Sommerklippen  findeo 
sich  Turmaline  mit  stark  gestreiften  Prismen  and  an  einem  Ende 
von  — 2R  [0221}  und  R  {1011}  begrenzt  sind;  gewöhnlich  sind  die 
in  den  Kn^taUluchem  liegenden  zerbrochen  (vergL  Quarz  S.  224). 

Phj^ikalKrlies.  In  ^  ,<j  mm  dicken  Splittern  zeigt  der  Turmalin  aus  dem 
Wumithale  o  braun  und  e  gelb,  andere  zeigten  o  bläulich  grün  imd 
e  gelblich  roth  gefärbt. 
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leger,  GSttinger  Gelehrte  Anzeigen.  1828.  S.  81.  Auszug  ilarauB  in  Pogg. 
Ann.  12.  S.  155  (darin  Zusatz  von  Poggendorff  über  die  Form  der  Wäsch- 
grunder   Krystalle  ^  Mohs   GrundrisB   Tafel  V.    Fig.  60.    Analj^se    von   An- 

dreasberg). 
lermann,   Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie.    1834.    S.  208  (D.  von  den  Silber- 
erzgängen, Auszug  daraus  in  Glocker's  Min.  Jabreeherten.   I.    S.  45ti). 

kommen.      Die   Diabase    von   St  Andreasberg   bilden    Einlagerungen 

i  den  uQkTo  Wieder -Schiefern  des  Hercyo;  auf  den  Spalten  dieser 
}iabsBe,  welche  nach  Lossen  z.  Th.  in  bestimmter  Weise  durch  die 
icnachbarten  Granite  verändert  sind,  finden  sich  die  Datolithe  frei 
luskry stall isirt  Daa  älteste  dieser  Vorkommen  ist  das  vom  Mat- 
hias Schmidtstolleu  im  Wäsehgninde-bci  St.  Andreasberg;  lüer 
indet  sich  der  D.  mit  Kalkspath,  Quarz,  Kupferkies  und  Prehnit- 
vielfaeh  beobachtet  man  in  dem  älteren  Datolith  schmale  Hohlräume, 
welche  vielleicht  ehemal»  von  Schwerspath  eingenommen  wai-en;  die 
Cryatalle  des  älteren  D.  sind  vielfach  porcellanartig  und  wenden  das 
äinc  Ende  der  Ortbodiagonalc   b  nach  aussen.     Auf  diesem  alteren 

.  sitzen  jüngerer  D.,  Kalkspath  und  Prehnit.     Auch   älterer  Kalk- 

rath  ist  vorhanden;   vet^l.  Combinationen  8.  422. 
Das  Oderthal    bei   Andreasberg  führt  ebenfalls   in  deu  Diabas- 

aasen  hier  und  da  D. -Vorkommen;  ebenso  das  Seite ntliiilchen  des 
Crutenbeek,  welches  bei  St.  Andreaabei^  in  dasselbe  fällt. 

In  einem  Steinbruche   im  Diabas  dos  Oderthals  bei  Oderhaus 

inden  sich  waeaerhelie  bis  lieht  grünliche  Krystalle  der  Combination 
1,(001},  a{100[,  mjl20j,  g|110[,  n|l22j,  e  {III),  M  {011},  o  {021}, 
i  {142),  Q  |121},  X  {101},  u  {201}  und  (0-11-8}.  Das  Vorkommen 
i  dem  Trutenbeek  zeigt  auf  variolithiachem  Diabas  eine  1  — 1,5  cm 
Ucke  Kruste  durchsichtigen  jüngoi-eu  Kalkspathcs,  welcher  hie  und  da 
*artikelchen  Kupferkies   umschlieest  und  auf  demselben  eine  ebenso 

icke  Lage  von  z. Tli.  weissem,  z-Th.  gi-finlichem  Datolith  der  Combin- 

äon  g{llO},  ra  {120},  a  {100},  n  {122},  e  {111},  M  {011}  und  x  {101}; 
Arallel  der  Ase  c  haben  sie  eine  Länge  von  18  mm,  panülel  a  15  bis 

6  mm;  alle  liegen  wirr  durcheinander  und  keiner  steht  senkrecht  auf 
ler  Unterlage,  n  {122}  ist  cigenthümlich  chagrinirt,  g{110)  zeigt  fein- 
rellige  Erhöhungen  pai-allel  der  Prismenkante,  die  Klinodomcn  sind 
ylindrisch  parallel  a  gekrümmt;  a  {100}  ist  parallel  zu  e  |I11|  ge- 

reia    Ausserdem  beobachtet  man  ft  {-211},  k  {522),  a  (221),  E  {431}, 

(113),  ;L{322},  z  {104),  ^{104),  <J  {144),  <*•  {3- 12- 14),  ,5  {142}, 
"■{15.4-2},  Q  {121},  u  {201}  und  j  {742). 
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Auch  auf  aen  'MSererzgängen  hat  sich  auf  Diabas  der  Datolith 
gffuiidcü  (vorgl.  Vork.  von  Xalkäpath). 

Die  Krystalle  des  D.  von  der  Grube  Samson  bei  St  Andreas- 
berg sind  1  —  2  tum  gross  und  kommen  mit  Kalkspatli  auf  unterem 
Wiederschiefer  zusararaen  vor;  es  sind  Coinbiiiationen  von  a  {lOOJ 
und  M  jOU)  (beide  sehr  gross)  mit  c  {001),  m  {120),  n  {122}  und 
e  {inj;  sie  sind  tafclig  nach  a  {100}  nusgcbildet;  an  andern  ähulichen 
fand  sich  ausser  diesen  noch  L  {322}  imd  x  l^üi'  ^''Tg'-  Fig.  9  auf 
Tafel  XXIV  und  Fig,  4  auf  Tafel  XXV. 

Auch  auf  dem  Bergmaunstroster  Umbruch,  170  m  tief  auf 
dem  Hieberstollen,  sind  mehrere  cm  breite  Kruston  von  D.-Krj'stallen 
gefunden  worden;  sie  sind  waaserhell  bis  grünlich  durchsichtig;  das 
linke  obere  Ende  der  Krj-stalle  ist  frei  ausgebildet  und  umschlossen 
von  m  {120},  g  {lIO),  n  {122),  M  {Oll},  e  {III},  c  {001}  und 
c\-  {913-0}.  Der  Bergmannstroster  Gang  hat  auch  noch  ein  zweites 
D. -Vorkommen  gezeigt,  welches  nur  14  m  unter  Tage  anstand;  die 
Begleiter  waren  hier  Kulkspath:  coß  {1010},  — JR  (1012}  und  mRn, 
AiM>phyllit  ooPoo  {010},  P  {HI},  gelber  Granat  und  Axinit  (vei^ 
gleiche  diesen).  Am  DatoUth  wurden  hier  a  {100),  m  {120},  f'{180|, 
c  {001),  n  {122),  M  {011  [,  e  {111 1  beinalie  im  Gleichgewicht  aus- 
gebildet beobachtet;  3  {9-18-20),  S  {245},  t  {320},  g  {110},  x  {lOlY 
und  s  {103}  sind  schmal;  letztere  beiden  fehlen  in  der  Figiu-  8  aixf 
Tafel  XXIV. 

Die  Silbererzgrulie  Catharina  Neufang  hat  von  Quarz,   Kaitc- 
fipath,  grünem  Epidot  und  gelbem  Granat  (HO)  begleitet«  D.-Krystalle 
geliefert.     Hier  bauen  eine  grosse  Anzahl  dünner  Xrystalle  der  Comt>i- 
nationena{100),  m  {120},  g{110),  t  {320),  x  {101},  c  {111),  e  {OOlJ, 
n  {I22j   und  X  {322}   einen  grosseren  Kn-stall   auf,   welcher  scheinbnr 
nur  von  a  {100),  m  {120),  g  {HO},  t  {320),  x  {101}  und  e  {111}  be- 
grenzt  ist,   auf.     Die  Flächen    {101)    und    {Hl}   treten  am  Ende  des 
grossen  Krystalls  so  auf,  dass  die  Enden  aller  kleineu  in  ihnen  h^n; 
die    übrigen    Flächen,    welche    sich    an    jedem    einzelnen    Krj-ßtiillchen 
wiederholen,   geben    immer   zusammen    einfache  iieflese;    die   kleii 
Kiyställchen  stehen   also   absolut  einander  parallel;  vergl.  Fig.  5  ii 
Tafel  XXrV  und  Fig.  6  auf  Tafel  XXV. 

Endlich   sind   auch   auf   dem   Andreaser  Ort  D.-Krj'StaUe  r. 
sammen  mit  Apophyllit  vorgekommen. 

Dieselben   werden   von  den  Flächen  e  {001),   M  {011),   n  {122], 
£  {111}  und  m  {120}  umschlossen;  vei^L  Fig.  6  auf  Tafel  XXIV. 
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^bemlsehes.  Vor  dem  Löthrohrc  schwillt  er  an  und  schmilzt  leicht  zu 
einem  klaren  Glase,  giebt  die  für  B^O^  und  CaO  charakteristischen 
Linien  im  Spectralapparat;  in  starker  Hitze  giebt  er  Wasser  aus; 
von  Salzsäure  wird  er  unter  Gallertbildung  zersetzt;  Curcumapapier 
bräunt  sich  in  der  Lösung. 


Experiment 

Theorie 

"RniTiTnola 

Stromeyer          Bammelsbg. 

Kerl 

Lemberg 

XMtimilCAB 

berg 

SiO*  = 

37,56 

37,16       38,48 

37,89 

36,95 

37,50 

B«0»  = 

18,85 

19,69      (19,99) 

(21,65) 

(21,59) 

21,88 

CaO  = 

35,45 

35,89       35,64 

34,87 

35,42 

35,00 

H«0  = 

5,78 

5,73         5,57 

5,59 

6,04 

5,62 

Spec.  Gew 

3,342 

3,346 

Geometrisehes.  Am  besten  schliesscn  sich  die  bis  jetzt  bekannten  Mes- 
sungen an  Kammelsberg-Dauber's  Grund -Dimensionen  an: 
a :  b :  0  =  0,63287 : 1 : 0,63446  und  /9= 89  «51 '20". 
Bei  Annahme  dieses  Axeuverhältuisses  erhalten  die  Flächen  die 
einfachsten  Zeichen  und  daher  haben  die  Summen  der  Indices  be- 
trächtlich kleinere  Werthc  als  bei  den  sonst  verwandten  Axenver- 
hältnissen;  vei^L  die  stereographische  Projection  auf  Tafel  XXV. 

Beobachtete  Bronnen: 


1.   Pinakoide. 

c{001}    OP 
b  {010}  c»Poo 
ajlOOJ  ooPoo. 

2.  Prismen. 

t{320}  c»P| 
g{110}ooP 
9-  {9130}  ooP^ 


m 
f. 


120 
180 


ooP2 
ooP8. 


3.   Klinodomen. 

o{02l}  2Poo 
r{032}  fSooi) 

r.  {011-8}  tfPoo 

M{011}Pc». 


4.   Orthodomen. 

a)  negative. 

{502}  —  I P  oo  1) 
u{201}  — 2Poo 
v{302}  — |Poo 
xjlOl}—  Poo 
g)  {102}  —  iPoo 
s  {103}  — -jPoo 
ip  {104}  —  iPoo. 

b)  positive, 
z  {104}  iPc» 

n  {102}  I P  00 
ijlOl}  Poo 
a{201}  2 Poo 


1)  iBt  in  der  stereographischea  Projection  Fig.  7  auf  Tafel  XXXY  weggelassen. 
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rütSth^^^^^^^^^^^^n 

5.    Pyi-aniidcii  der  Vcrtieulrcihe. 

in  (5. 10.8}  — }P2 

a)   negative. 

n  {122}  —    E2 

Z  (441) -4P 

3    9.18.20)  — ASä 

y    221)  -2P 

S    245)  — JE2 

wi223    -jP 

U  (342)  -2Ef 

qjll3|-äP 

b)  positive. 

b)   positive. 

H    162    3E6?i) 

a    321]  2P 

.'    !22    B2 

,  in|  p 

i    342    2E4 

e.    7.7.101  AP 

m.    344}  Pi 

e.    112)4  P. 

7.    ürthopynimideii. 

6.    KliiKipymmiden 

a)   negative. 

a)  nefrative. 

L  (322)  —  |Pj 

ß    142    — 2P4 

Z    (311)  — 3P3 

1  144  —   e4 

b)  positive. 

Y    146    -}54 

E(131    4PJ 

J.    3.12.4)— fP4 

i   .522    äPJ 

■  1    148    -JP4 

^    ÜU    2P2 

■t    131    — 3P3 

ä    742    JP} 

y    241    — 4P2 

k    522    }P) 

Q    121    — 2E2 

C.    1542)  }Pt. 

Die  Combinatior 

en   an  d 

en   einzelnen   Fundorten 

(vergl. 

Tafel  XXIV  und  XXV). 

I.    Mathiaa  Soliniidt-StoHeii  im 

WiTschcgrund  bei  St  Andrcasbeii:; 

1.    m  1120),   gllO),   b 

(010),   .V 

101),  0  (001),  M  {011},  o{0211, 

.■|122|,  ^|142),  .{ln|, 

i342),  . 

(122). 

2.    0  (021|,   b(100),   b 

(010),   0 
,  U  {342 

{001},  e  (111),  0(221},  ^(US), 

s|l01),  »(122|,Q|121 

,  {502}. 

3.   die    an    vori(;en    beiden    Knstallen    beobachteten    Fläehen   iwi 

;.  |322|,  u|201|,  l|101), 

(1(144} 

ind  m.(344). 

4.    m(12ö),  g(llO),  j 

{101},  J 

tOl),  u(201),  n  {122),  M  (011),     1 

e  |001|,    e  IUI),   «  |221) 

,   i  (322) 

,   a{100);    u(201),    x  jlOl)   iinl 

a  {221}  fehlen  an  einigen; 

andere  haben  noch  0  {021}  und  q  (121).       1 

5.   m|120),  g(UO),  a(lOO),  o|001 

},  n{122),  J(Ill|,M{011)hüo(if- 

Bte  Combination;  vei-gl.  Fig.  4  auf  Taf.XXIV  lind  Fig.  5  iuf  Taf.  XXV 

6.   wie  5,  aber  ausserdem  x  {101 

,  s  {103}  und  t (320). 

7.   ähnlich   5   und  6:    e 

fehlen  « 

(103)  und  5  (101);   dagegen  iiiiJ 
1)  noch  mehr  vorhanden,  It  Jim- 

0(021),  ip{W2},  t{320) 

und  J  (10 

gere  Generation;  vei-gl.  Fig.  3  auf  Tafel  XXIV. 

1)  vcrgl.  die  Anmcrjcun^ 

k 

auf  S.  421 
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8.  m  {120},  g  {110},  a  {100},  c  {001},  n  {122},  e  {111},  M  {011}, 
X  {101},  ß  {U2},  u  {201}. 

9.  m  {120},  g  {110},  a  {100},  c  {001},  n  {122},  e  {111},  M  {011}, 
X  {101},  8  {103},  o  {021},  ^  {101},  l  {322},  fj^  {211},  a  {221},  andere 
haben  noch  a  {201}. 

10.  m  {120},  g  {110},  c  {001},  n  {122},  e  {111},  M  {011},  o  {021}, 
/?  {142},  (J  {144}  z.  Th.  säulig  m  der  Richtung  der  Verticalaxe,  z.  Th. 
in  der  Richtung  der  Axc  b,  z.  Th.  regehnässig  alle  Flächen  in  gleicher 
Central  -Distanz. 


o 

Q 


{021), 
121}, 


11.  m  {120}  (vorhcrrrschend),  a  {100},  g  {HO},  c  {001 
M{011},  u{201},  x.{101},  |{I01},  ß{U2},  d{144},  n{122 
U  {342} ,  A  {322},  a  {221},  e  {111}  in  der  Richtung  der  Verticalaxe  säulig, 
einer  der  schönsten  Krystalle,  welche  vom  Wäechgrunde  bekannt  ge- 
worden sind,  vei^l.  Fig.  7  auf  Taf.  XXIV  (Schroeder's  Kiystall  Nr.  8). 

12.  m  {120},  c  {001},  e  {111},  Q,  {121}  gross,  klein  dagegen  M  {011}, 
o  {021},  n  {122},  d  {144},  x  {101},  u  {201},  g  {HO},  a  {100}. 

13.  e  {111}  vorheiTschend,  kleiner:  g  {HO},  m  {120},  c  {001}, 
b  {010},  a  {100},  n  {122},  M  {011}  wie  Nr.  5,  nur  durch  das  grosse 
«  {Hl}  ausgezeichnet. 

14.  m  {120},  g  {HO},  c  {001},  M  {011},  n  {122},  c  {111},  ß  {142}, 
d  {144},  o  {021},  auch  x  {101}  kommen  hier  vor;  vergl.  Figur  2  auf 
Tafel  XXIV  und  Fig.  2  auf  Tafel  XXV. 

15.  c  {001},  y  {221},  Z  {441},  g  {HO},  c  {Hl},  m  {5  •  10  •  8}, 
Q  {121},  y  {241}. 

16.  m  {120},  g  {HO},  a  {001},  x  {101},  a  {201},  c  {001},  a  {221}, 
ß  {142},  M  {011},  o  {021},  n  {122},  Q  {121},  (J- {312.14},  Ö  {144}, 

d  {148}. 

17.  e  {Hl},  g  {HO},  m  {120},  c  {001},  x  {101},  s  {103},  u  {201}, 
n  {122},  d  {144},  ß  {142},  M  {011},  o  {021}. 

18.  Krystall  18  der  Hausmann'schcn  Sammlung  zeigt  die  Flächen 
in  den  Zonen  [cOOl,  M  011,  o  021],  [c  001,  -«5148,  d-3.1214,  «J144, 
ß  142J,  [o  021,  ß  142,  Q  121],  [c  001,  n  122,  Q  121],  [M  011,  ß  142, 
•r  131,  m  120],  [a  100,  g  HO,  m  120]  und  [o  021,  H  162  f?),  m  120]. 

19.  Nr.  26  derselben  Sammlung  e  {Hl},  c  {001},  M  {011},  o  {021}, 
a  {100},  §  {101},  Ö{112},  €-{17lO];  e  {111}  ist  hier  sehr  gross. 

20.  Nr.  X  derselben  Sammlung:  M{011},  o{021},  m  {120},  g  {HO}, 
a  {100},  l  {322},  a  {221},  e  {Hl},  j  {742}. 

21.  Busz  führt  von  Andreasberg  eine  bei  ■  d  {148}  aufgezählte  Combin- 
ation  an;  vergl.  weiter  hinten  bei  der  Aufzähhmg  der  Winkelverhältnisse. 


n.   Die  Combinationen   des  Trutenbeek,  des  Odorthals,  von  ^t_, 

Silbergnibe  Sameon,  vom  BcrgmannstrOBttT  Umbruch,  von  der  Catfcij,- 

rina  Neufaiig  und  vom  Andreaser  Ort  veigleiche  unttr  den  VurkomniGa. 

Wlnkelverhaitnlsse. 

1.    Pinakoide. 

c  (001  j  OP.     An  allen  Harzer  Vorkommen  bekannt 


001:100 


Gemessen 

^89"  56,2' 

89     59,2 

89     56 


A.      Hess,  Wäfichgrund. 


B. 


I 


Schroeder, 
89    51     38"      Dauber,         „ 
b  {010|  cxiVco.      Obgleich    bereits    Hansmaim,    Qiieiistcdt,    Poggendorf  n 
Kayser   vor  Schroeder  diese  Fläche  vom  Wäschgrunde   richtig  anfüllt 
wies  sie  Schroeder  zurück;  Winkel  bei  den  selteneren  Flächen, 
a  {100}  ooPoo.     An  allen  Harzer  Vorkommen  bekannt,  bei  dem  vom  Was 
gründe  ist  sie  manchmal  parallel  der  Kante  (132),  bei  dem  vom  Trut 
beek  parallel  der  von  (Hl)  gestreift. 

2.    Prismen, 
t  |320|  t»P|.     An  Krjstallen  vom  Wäschgrunde  beobachtet;  vom  Autor  ai 
an  Krystallen  vom  Bei^;maim  st  roster  Umbruch   (vei^l.  f-180)   vom  \ 
fasaer  in  der  Prismenzone  beobachtet;  vergl.  Fig.  5  u.  8  auf  Taf.  XS 
Berechnet 
a:t=  100:  320  =  22"  52'    32"         22" 
350  =  23 

g  [llOj  ooP.     An   allen    Harzer   Vorkommen; 
feinen  welligen  Erhöhungen. 


a  =  UO:100  = 


Bcr,  Ldcke. 

19'    42" 


32" 


120-19     21     40 


^=110:101  =  53     18,5- 


54' 

35" 

Baubcr.               ■ 

0 

Luedecke.             M 

;   an 

dem    vom   Trutenbcek 

imeM 
20' 

55" 

Daubor,  Andreasber 

19 

50 

Schroeder,        „ 

29 

30 

Luedecke,        „  ^ 

ÖO 

29 

Dauber,           ,J 

57 

00 

Liiedi-ekc,        j.fl 

00 

00 

Dnubcr,            .  " 

41 

10 

Schroeder,        „ 

13 

30 

Luedecke,        „ 

23 

— 

V.  Kokscharow. 

27 

19 

Dauber,  Audnasbc^ 

J 
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Ber.  Ldcke.  Gemessen 

r  =  110:111=400  10'    39"         40^  04'    57"  Dauber,  Andreasbeig. 

40     Ol     30  „  „ 

,=  110:121  =  36     35,2—  36     18     10  „  „ 

c»  P  ¥,  von  Luedecke  an  einem  Krystall  vom  Bergmannstroster  Um- 
i  —  SieberetoUen  (170  m  tief)  —  in  der  Zone  [a:m],  [100:120] 
ichtet  Die  Yj  —  ^  cm  grossen  Kiystalle  sind  wasserhell  bis  grünlich 
;  durchsichtig;  ihr  linkes  oberes  Ende  ist  frei  ausgebildet;  Combi- 
n:  gllO,  ml20,  g- 9.130,  n  122,  M  011,  clll,  c  001.  g  110 
c  001    sind   an   dem   gemessenen  Krystall    am   grössten   ausgebildet. 

Klinoprisma  g-{9-13-0}  ooVf  liegt  in  der  Säulenzone  (sein  Büd 
it  wenigstens  nur  um  ein  geringes  aus  der  Zone  ab)  und  ist  eine 
ich  breite  Fläche,  welche  ein  recht  gutes  Bild  liefert;  sie  liegt 
;hen  g  llO  und  m  120.  Ihre  Lage  ist  demnach  fest  bestimmt;  auch 
von  Goldschmidt  dagegen  gemachten  Bedenken  können  mich  hierin 
irre   machen.     Dass  sie  wirklich  in  der  Säulenzone  zusammen  mit 

id  g  liegt,  wurde  durch  die  Messungen  an  demselben  Krystall  gezeigt: 

Ber.  Gem. 

m  120:  gll0  =  19ö  21,7'  19»  23'      Luedecke. 

:  m  120  =  76     37,3  76     37 

jrdem  aber  wurden  an  demselben  Krystall  gemessen: 


n  122:M  011  =  22» 

55,3' 

22» 

58' 

Luedecke. 

elll:             -40 

18 

40 

10 

» 

g  HO:   c  111  =  39 

56 

40 

7,5 

» 

cOOl:             -49 

56,7 

49 

54 

n 

g  HO :  n  122  =  53 

20 

53 

32,7 

» 

m  120  :M  011-65 

3,5 

65 

3 

n 

120:             =65 

3,5 

65 

13,4 

» 

Flächen  gaben  Bilder  ersten  Ranges;  dass  die  Fläche  in  einer  andern 

als  in  der  Prismenzone  liegt,    ist  demnach  ausgeschlossen;    ist  aber 

^.bstand  von  bekannten  Flächen  in  dieser  Zone  durch  gute  Messungen 

nnt,  so  halte  ich  die  Fläche  auch  für  hinreichend  festgelegt: 

Ber.  Ldcke.  Gem. 

m:  9.  =  120: 9130=   4»  06,5'  4»  02'       Luedecke. 

oP2,  auch  den  Harzer  Kr}'stallen  wie  den  übrigen  eigenthümlich. 

II.  Gen.  v.  Wäschgr.  Ldcke. 

;;  w  » 

Schroeder,  Andreasberg, 
n.  Gen.  v.  Wschgr.  Ldcke. 
Dauber,  Andreasberg. 


Ber.  Ldcke. 

Gemessen 

1-120:100-510  41'    22" 

510   50,5' 

,=          010  =  88     18     38 

38     09,5 

38     19 

5=          001-89     54     38 

89     57 

89     55,8 
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]{cr.  Ldcicc.  Gemeeaen 

m:g=120:110  =  19«  21'    40"         19«  17'       n.Gen-v.Wäsc 

19     22,5 

f  •  {180},  vom  Autor  au  Krystalleu  vom  Bei]gmannstroster  Umbruch  a 
m  der  Zoue  [120:010];  vci^l.  Fig.  8  auf  Tafel  XXR^ 
f.  :m«180:l20«27ö  08'    16"         27«  ly       Lucdecke. 

Auf  diesem  Fundort  sind  diese  Knstalle  14  m  unter  Tage  zuä 
Kalk.spath,  Apophyllit  {100},  {lllj,  Epidot,  Albit  und  Ai 
konuncn.     Die  Kr}'stalle  sind  klein  und  stellen  die  Combinatioi 


«{110 
n  {122 


,  e  {001},  a  {100},  t  {320},  f.{180},  M  {011},  x  {101| 

,   e  {111  ,    3  {245}   und  3  {91820}   dar.     Von  dii^seo 

M,  c  und  e  gute  lieflexe;  die  der  anderen  sind  nicht  selir  bt* 

Kh  wurde  gemessen:  Luedecke 

Ber.  Gem. 

m  120:  m  120  «760  37,3'         76«   30,5' 

m  120:  g  110  =  19  21,7  19       3 

M  011 :  c  001  =  32  23,6  32  24 

101:  =44  51,7  44  47 

101 :  a  100  =  44  59,5  44  34,4  etc.  verjL 

3.    Klinodomcn. 
o  {021}  2Poo,  z.  Th.  gestreift  (selten)  zur  Combinationskante  o  011; 
si(^    W(^it  weniger  glänzend  als  die   übrigen;    vergl   die  Figg.  1 

Tafol  XXIV  n.  XXV. 

IJcr.  Ldcke. 
o:a      021:100  =  S9o   54'    38" 
(5-^  001-51     45     33 


(iciucsscn 

89» 

44,8 

f 

I-iuedecke,  An 

51 

51 

n 

51 

51 

^V 

51 

28 

"              }^' 

51 

45 

39" 

Dauber,  W:ls< 

51 

51 

42 

» 

51 

03 

41 

yy 

29 

36 

22 

%% 

m-  120-51     53,1  — 

-^021: 120  =--51     53,1  — 
n- 021: 122  =  29     41,3  — 
r  [032}  äPoo.     Andreasberg,  Sehroeder  (?). 

r.  {0-1  IS}  yPoo,  vom  Autor  in  der  Zone  [001011.021]  an  den  1 
vom  Odei-thale  aufgc^funden ;  sie  liefert  sehr  gute  Reflexe.  Du' 
finden  sich  in  einem  Diabasbrueh  östlich  von  Andreasborg  am  O'l 
Odertliale;  sie  sind  grünlich,  haben  eine  Grösse  von  3  —  6  mm: 
gedrängt  auf  Diabas  aufgewachsen  und  zeigen  die  Conibiuation: 
a  {100},  g  {110},  m  {120},  n  {122},  e  {111},  M  {011},  o  {021i 
Q  {121},   X  {101},    u{201j,    r. {011.8}.     Auf  dem   Goniomeu 


>}  }> 

yy  ff 

ff  ff 

ff  ff 

ff  ff 

ff  ff 

ff  ff 

ff  ff 
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sich    die    Zonen    [o  r-M  c],    [c  n  Q  m],    [c  x  u  a],    [a  ß  Q,  a']    erfüllt 

Messungen  vergleiche  bei  o,  u,  x,  /?  und  Q;  vergl.  die  stereogr.  Project. 

Fig.  7  auf  Tafel  XXV. 

Ber.  Ldcke.  Gem. 

r.:c-0.11.8:001«41ö  06'    07"         40»  54'    Luedecke. 

illj  P  c»,  an  allen  Harzer  Krystallen;  die  matte  Beschaffenheit  ist  charakte- 
ristisch; spindelförmige  Erhabenheiten  zeichnen  sie  aus;  vom  Trutenbeek 

sind  sie  cylindrisch  gekrümmt  (Cylinderaxe  parallel  der  Axe  a). 

Ber.  Ldcke.  Gemessen 

M:c«0ll:001«32ö  23'    36"  32»  24'  26"  Dauber,  Andreasberg. 

n=          122  =  22     55     20  22     53  20          „                  „ 

g«          110  =  73     15     —  73     11  04          „                  „ 

=  011:110=.  73     27  19 

m  =  011: 120  =  65     03,6—  65     06  19 

=  011:120  =  65     13,2—  65     16  44 

65     11  45 

M  =  011: 011 -64     47     12  64     51  35 

ß=          142  =  25     40,3—  25     34  44 

^=          101  =  53     26,8—  53     29  25 

x=          101  =  53     20,4—  53     21  09 

4.    Orthodomen. 

[  jPcx),  von  Kayser  an  Krystallen  vom  Wäschgrunde  beobachtet,  aus  den 

Zonen  [110  :U2]  und  [llO  :  142]  berechnet;  bei  späteren  Autoren  fehlt  sie. 

1}  —  2  P  c»,  an  WäschgiTinder  Krystallen  nicht  selten,  auch  an  denen  vom 

Oderthal  und  Trutenbeek  beobachtet;  vergl.  Fig.  1  u.  7  auf  Tafel  XXTV. 

u:a  =  201: 100  =  260  28'    44"         26»  26'    39"  Dauber,  Andreasberg. 

26     38     10     Schroeder,        „ 

26     24,2  —     Ldcke.,  Wschgrd.  Nr.  1. 

26     28     —  „  „        Nr.  18. 

26     35     —  „  Oderthal. 

c=  001  =  63     22     36  63     26     53     Dauber,  Andreasberg. 

63     16,8  —     Luedecke,  Trutenbeek 

63     33,5—  „    Wschgrd.  Nr.  18. 

63     16     —  „  Oderthal. 

x=  101  =  18     22     38  18     18     —  „  „ 

18     29,7  —  „  Wäschgrd. 

18     25,8—  „  Trutenbeek. 

2}  — |Poo,  von  Schroeder  an  Wäschgrundcr  Krystallen  beobachtet 
1}  — Pc»;  es  ist  an  den  Krj'stallen  vom  Wäschgrunde,  Oderthal,  Truten- 
beek und  Bergmannstrostcr  Umbruch  bekannt  geworden. 
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Ber.  Ldcke. 
x:c=101:001  =  44o  51'    22" 


44« 

56' 

03" 

Dauber,  Andrea 

44 

54 

57 

»                        x> 

44 

54 

50 

Schrocder,         „ 

45 

07 

Luedecke,         „ 

44 

49 

Trut 

44 

53 

»            Was 

44 

58 

„            Od« 

45 

07 

Berg 

45 

05 

n     ^  schgr.  ] 

44 

47 

— 

„            BeiTg 

45 

08,7 

„            Wäa 

44 

50 

n 

63 

52 

10 

Dauber ^  Andrea.« 

34 

18 

37 

TC                                                      *f 

m=  120  =  63     55,9  — 

n=  122  =  34     21,4  — 

y  {102}  — j3Poo,   an  Kn'stallen   der  jüngeren  Generation   vom  Wäseh 

als  grade  Abstumpfung  der  Kante  122:122  mit  m  {120},  g{110},  t 

c  {001},  M  {011},  o  {021},  e  {111},  n  {122}  und  ?  {101}  zusammc 

Autor  aufgefunden;  vergL  Taf.  XXIV,  Fig.  3. 

8  {103}  — ^Pcx),  vom  Wäschgrund  und  Bergmannstroster  Umbruch. 

s:c=  103:001  =  180  27'    49"         18<^   58'    Ldcke., Andreasbg.  I 

17     ca.        „         Bergmannstn 

X«  101  «26     32     09  25     52,5      „         Andreasberg. 

\p  { 104 }  —  ^  P  cx) ,  am  Wäschgrunder  Vorkommen  vom  Autor  beobachtet,  H. 

t/;:c  =  104:001-=140  03'    42"         13^  21'    Luedecke. 

a«  100  =  75     47     38  76     16 

Auch  am  Vorkommen   vom  Trutonbeek  mit  Kalkspath  und  Kup 

findet  sie  sich  in  der  Combination  a,  g,  m,  n,  6,  a,  A,  (Xy  lif  und  • 

herrschend  waren  a,  m,  g,  c,  e,  die  andern  kleiner.    Beobachtete 

fa  m  g],  [m  n  c],  \g  e  c],  [a  fi  X  «  M],  [axip  c],  [n  q  i//],  [g  q  c],  [e 

z  {104}  J  Poo,  von  Schrocder  vom  Wäschgrunde  ohne  sonstigen  Beweis  anj 

/Z  {102}  ^Poo,  von  Dana  an  Andreasberger  Kn^stallen,  welche  wahrscl 

vom    Tnitenbeek    stammen,    beobachtet;    später   vom    Autor    an   A 

berger  Krystallen  aus  den  Zonenverbänden  bestimmt. 

il:a==l02:l00  =  26o  39'    05"         25—270  ca.  Dana. 

^  {101}  Poo,  vom  Wäschgrund  an  Kristallen  der  jüngeren  Generation  (vgl.qp 

und  Figg.  3  u.  7  auf  Tafel  XXIV  u.  Fig.  3  auf  Taf.  XXV 


;c  =  I( 

11:001  =  450  08'    39" 

450 

10'    15"  Dauber. 

45 

22     —     Luedecke. 

Nr. 

45 

11,2  - 

a  — 

100  =  45     00     Ol 

44 

50     - 

Nr. 

Ul  = 

120  =  64     00 

63 

48     - 
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[  2  P  00,  wie  die  vorige;  aus  den  Zonen  [001 :  100]  und  [221 :  221]  bestimmt; 
ergV  Kg.  1  auf  Tafel  XXV. 

5.   Pyramiden  der  Verticalreihe. 

a)  Negative. 

}  —  4P,  an  Krystallen  der  jüngeren  Generation  vom  Waschgrunde  in 
ler  Zone  [110:001]  zusammen  mit  c  {001},  y  {221},  g  {HO},  e  {Hl}, 
n  {5-10-8},    Q  {121}   und   y  {241}   vom  Autor   angefunden    (vergl.    die 

Flachen  {148}  und  {3-1214});  später  ist  sie  von  Busz  bestätigt  worden. 

Ber.  Ldcke.  Crem. 

Z:g  =  441:110  =  llö  53'    39"         11^  32'    Luedecke. 

11     59     Busz. 
c==  001  =  77     59     —  77     49       „ 

u  ==  201  =  33     40     35Busz  33     41       „ 

m«  120  =  22     37     45  22     17       „ 

}  —  2  P  zusammen  mit  der  vorigen. 
y:c« 221: 001  «670  02'    38"         660  47'    Luedecke,  Waschgrand. 

Z«  441  «10     56     24  11     22  „ 

J}  — |P.    Dana  giebt  dieselbe  für  Andreasberg  an.     (Beweise?) 
i}  — -JP,  durch  den  Autor  an  den  Krystallen  vom  Tratenbeck  aufgefun- 
len  in  der  Zone  [110:001]. 
q:c«113:001«21ö  33'    39"         21«  36,2'    Luedecke. 

b)  Positive. 

}  2  P,  an  Wäschgrander  und  Trutenbeeker  Krj^stallen;  vergl.  die  Pigg.  7 
Ulf  Taf.  XXIV  und  1  u.  3  auf  XXV. 

a:c  =  221:001  =  670  15'    04"         67»  12'    20"  Schroeder,  Andreasbg. 

67     11     40 

67     27     29    Dauber,  „ 

67     25     —     Ldcke.,  Wäschgrd.     5. 
67     13,5  —         „  „  7. 

67     27,5  —         „  „  8. 

67     21,2—  „  „  X. 

a=  100  =  38     53     36  38     48     08     Dauber,  „ 

38     42,5  —     Ldcke.,  „  X. 

38     16,2  —  „         Tratenbeek  27. 

m=  120  =  29     36,4—  29     22     23     Dauber,  Waschgrund. 

29     08     —     Ldcke.,  „  7. 

5. 
7. 


110  =  22     52     15  22  54     — 

22  45,5  —         „ 

€=  111  =  17     18     24  17  22     14  Dauber, 

17  13     —  Ldcke., 


5. 
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Ber.  Ldcke. 
0:6  =  221:111  =  170  18'    24" 


m 

1  = 


322  =  12  03,5  — 
342=  8  12  28 
142  =  68     25     31 


e  {111}  P,  an  allen  Harzer  Kristallen. 
e:c  =  Ill:001  =  49o  56'    40" 


6:6  =  111:111  =  48     19     30 

g=  110  =  40     10     39 

M=  011  =  40     17     58 


111:011  =  71     05,3  — 
6:x  =  Ill:l01  =  24     09     45 


m  = 
()  = 
a  = 


120  =  43  51,2  — 
021  =  43  57,2  — 
221  =  17     18     24 


Gremeesen 
170  24'    — 

17  20,5  — 

17  07,7  — 

12  15     — 

8  13     — 

68  23,5  — 


Ldcke.,  Wäschgp 


» 
» 


» 


Trutenbei 
Wäschgrc 
Dauber,  „ 

Schroeder,      „ 


68     29     50"  Dauber, 


» 


49» 

49 

49 

49 

50 

49 

50 

50 

50 

49 

50 

49 

48 

40 

40 

40 

40 

40 

40 

40 

40 

40 

40 

71 

24 

24 

43 

43 

17 

17 


51'    40" 
52     50 

57  37 

58  05 
12  — 
49,5  — 
07  — 
13,5  — 
02  — 
48,7  — 
10  — 
54  — 
18     54 


Schroeder,  Wasch 


08  16 

09  27 
46  58 
53  35 
22  14 
13  — 


» 


» 


Dauber, 

V.  Kokscharow,  Ai 

Ldcke.,  Wäschgrd 


» 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 


ff 

ff 
ff 
ff 
ff 


„  Bcrgmstr.Un 
Dauber,  Andreasb 


ff 


ff 


j> 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


04  57 
07     —     Ldcke.,  Waschgn 
09,5  — 

05  — 
13,7  — 
10     — 

06  — 

07,5  — 

32     —  „      Andreaseri 

34     — 

22     19 


„  Berginstr.Un 


ff 


ff 


w 


ff 


>> 


>J 


Dauber,  Andre:isb 


ff 
ff 
ff 
ff 


w 
ff 
ff 
ff 
ff 


Ldcke.,  Wäschgrc 


Datolith.  431 

Ber.  Ldcke.  Gremessen 

M:a  =  Ill:221-17o  18'    24"         17^  24'    —     Ldcke.,  Wäschgrd.     6. 

17     20,5—  „  „  8. 

n=  122  =  63     13     18  63     12     10"  v.  Kokscharow,  Andbg. 

[77. 10}  j\F,  zusammen  mit  e  {111}  sehr  gross,  c  {001},  M  {011},  o  {021}^ 

a  {100},  f  {101},  e.{112}  in  der  Zone  [001:111]  an  einem  Wäschgrander 

Kiystall   Nr.  26   vom   Autor  beobachtet;   derselbe  ist  parallel  a  28  mm, 

parallel  b  26  mm  und  parallel  c  22  mm  gross;  e-  gab  ein  gutes  Bild  mit 

dem  Websky^schen  Ocular  y.     Zwischen  a  {100}  und  e  {111}  fanden  sich 

hier  noch  schmale  Flächen,  welche  sehr  schlechte  Reflexe  gaben;    vergl. 

die  stereographische  Projection  auf  Tafel  XXV. 

€.:c  =  7-710: 001  «390  45'    33"         40»  10'. 

{112}  ^P,  in  der  Zone  [110:001]  von  Schroeder  und  Luedecke  beobachtet, 

von  letzterem  an  demselben  Krystall  wie  €{7'7  10},  vergl.  oben. 

112: 001  «300  42'    30"         30<>  19'    Ldcke.  Nr.  26. 

6.    Klinopyramiden. 

a)   Negative. 
142}  — 2P4  von  Hausmann,  Dauber,  Kayser,  Quenstedt  und  Schroeder  in 
den  Zonen  [021:100],  [120:011]  an  Krystallen  vom  Wäschgrunde  beob- 
achtet; sie  kommt  nach  letzterem  auch  im  Oderthale  vor;  vergl.  die  Figg. 
1,  2  u.  7  auf  Tafel  XXIV  und  1,  2,  3  u.  7  auf  XXV. 

Ber.  Ldcke.  Gremessen 

142:001-530  43'    32"         53«  40'    Ol"  Dauber,  Wäschgrund. 


53 

33 

Luedecke, 

„               5. 

100-72 

40 

53 

72 

43 

21 

Dauber, 

v 

72 

50,6 

Luedecke, 

23. 

72 

30,7 

» 

24. 

72 

46 

„        Oderthal. 

011-25 

40,3 

25 

34 

44 

Dauber, 

» 

120-39 

23,2 

39 

28 

54 

» 

f) 

021  =  17 

13 

45 

17 

10 

54 

» 

n 

17 

25 

Ldcke.,  Oderth.  (vgl.  {011-8}). 

l  J2  =  97 

08 

52 

97 

06 

40 

Schroeder, 

Wäschgrund. 

Ii2 

:  122  =  19 

02 

14 

18 

56 

44 

Dauber, 

n 

19 

04 

40 

Schroeder, 

99 

18 

36,7 

Luedecke, 

24. 

19 

04 

w 

18. 

142 

:  221  -  68 

25 

31 

68 

29 

50 

Dauber, 

W 

68 

23 

30 

Schroeder, 

}y 

121  - 14 

33 

59 

14 

25 

53 

Dauber, 

}f 

14 

33 

10 

Schroeder, 

n 
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Ber.  Ldcke.  Gemessen 

142 :  121 «  140  33'    59"         14«  32'    40"   Schroeder.  Wi 

14     32     50 

14  41  —  Ldk.,Odertk( 
d  {144}  —  P4;  von  Quenstedt  1835  an  einem  Andreasbei^r  E 
Zonen  [142:001]  und  [122:011]  au%efundeii;  in  ihrem 
kommen  mit  n  {122},  Q  {121}  und  ß  {142}  ist  diese  PTäc 
das  ältere  als  jüngere  D. -Vorkommen  vom  AVäschgmnde  gei 
teristisch  und  es  ist  unbegreiflich,  warum  Hausmann  die 
nicht  erwähnt,  obgleich  sie  an  allen  Krystallen  seiner  P 
sehr  schon  entwickelt  war,  vergl  Tafel  XXIV  Fig.  1,  2,  7, 
144:001  =  340  17'    Ol"         33^  55'    Luedecke  an  Hsmnn 


33 

39 

» 

tf 

ff 

34 

10 

ff 

ff 

ff 

34 

08 

ff 

ff 

ff 

34 

06 

ff 

f9 

f9 

19 

43 

fJ 

ff 

ff 

144 :         = 

144 :  142  =  19     26     31 

Y({146}  — ^P4  ist  von  Dana  an  Andreasberger  Flachen  vermü 

wahrscheinlich  ist  sie  identisch  mit  148. 
J.  (von  Luedecke)  {3- 12- 14}  —  f  P4  1888  (=81  von  Schulze  188( 
bergcr  Krystallen  der  Hausmann^schen  Sammlung,  identisch 
2t  {5-20-24};  auch  Krystalle  vom  Trutenbeek  zeigen  sie.  Sie  ü 
an  Krystallen  von  Andreasberg  zusammen  mit  g  {110},  m  {1 
X  {101},  a  {201},  c  {001},  e  {111},  ß  {142},  M  {011},  o  {C 
Q  {121},  (J  {148}  und  (J  {144}  aufgefimden  worden. 
Bcr.  I^cke.  u.  Busz  Gem. 

3.12.14:001-:50o   18'    —  30^  05'    Ldcke.  (Nr.  4).     29« 

31214:         -    80     18     —  30     52         „  (5).     30 

:  100  =  79     11     25  B.     79     16    B. 
:  011 -11     23     40    „      11     15     „ 
21  nach  Schulze  {5-20. 24}  —  f|P4  ist  mir  als  {5-20.24}    aUerdin 
Kunjj^  meiner  Mono^rapliie  nicht  bekannt  gew(»sen;  wohl  aber 
als  {3- 12- 14},  als  welches  es  auch  späti»r  Busz  an  Andreasber 
erkannt  hat,    in  meiner  Monograpliie  aufgeführt.      Schulze  1 
unvollkommeneren  Messung  ein  nicht  ganz  richtiges  Zeichen  ge 
Ilintze   hat  in    seinem   llandbuche   II.    S.  164  beide,    mein 
Schulzens  falsches  Zeichen,  nebeneinander  aufgeführt!  und 
vor,  dasH  icli  Schulzens  21  {5-20-24}  ausgelassen  hätte.     Eine 
{113}  JP   hab(!   ich  doit  ebenfalls  nicht  aufgenommen,  weil 
I^atolith,  sondern  nur  am  Haytorit  vorkommt;   vei^l.  die  st 
Projeeiion  auf  Tafel  XXV. 


Datolith.  433 

48}  —  iP4,  mit  der  vorigen  zusammen  (vergl.  {312-14})  und  mit  a  {100 
g  {110},  m  {120},  e  {111},  c  {001},  M  {011},  o  {021},  ß  {142},  d  {144 
n  {122}  und  d'  {3-12-14}  an  Krystalieu  der  zweiten  Generation.  Busz  fand 
sie  zusammen  mit  {001},  {100},  {HO},  {120},  {201},  {101},  {lOl},  {011}, 
{021},  {111},  {221},  {441},  {322},  {122},  {121},  {124},  {144},  {312-14}, 
und  {342}  an  einem  Krystall  der  II.  Generation  vom  Wäsehgrund. 
{148}  Kegt  hier  in  den  Zonen  [001:142]  und  [001:122]. 

Ber.  Ldcke.                 Gem.  Gem. 

148: 001  =-180  49,6'—          I90  48'  Ldcke. (Nr.  10).     18«  37'   Schulze. 

18     45     Busz. 

19     56  „      (  „   4). 

19     05  „      (  „   5). 

148:         =18     49,6—           19     20  „       (  „    5). 

148:100  =  83     11     40  Busz  83       9  Busz. 
011  =  16     15     29    „     16     12 
122  =  50     36     43          50     38 

(131}  vom  Autor  an  Nr.  18  der  Hausmann'schen  Sammlung  (Andreasberg) 
(Grösse  8  mm  ||  c,  1  b  =  7  mm,  ||  a  =  8  mm)  beobachtet;  ausserdem  zeigte 
der  Krystall  folgende  Zonen:  [c  001,  M  011,  o  021],  [c  001,  'd  148, 
d-  3.12. 14,  d  144,  ß  142],  [o  021,  ß  142,  Q  121],  [c  001,  n  122,  Q  121], 
[M  011,    /J142,    -rlBl,    m  120],    a  [100,    g  110,   m  120]    und    [o  021, 

H  162,  m  120]. 

Ber.  Ldcke.  Crem.  Ldcke. 

131 :  120  =  26*^  55'    32"         27®  ca.;  die  Messungen  sind  nur  approximativ. 
>41}  —  4P2,  an  einem  Krystall  der  Combination  c  {001},  y  {221},  Z  {441}, 
m  {5. 108},  g{110},  6  {111},  Q{121}  in  der  Zone  [120 :  001]  vom  Autor 
aufgefunden. 

241:221  =  190  Ol'    53"         19^  01,4'    Luedecke,  Andreasberg. 

121}  — 2P2,   an   den   Krjstallen   vom  Wäschgrund   häufig,   auch   an  den 
Krj'stallen  vom  Trutenbeek  und  Oderthal  vom  Autor  beobachtet. 


Ber.  Ldcke. 

Gemessen 

121:001-58»  12'    14" 

580   22'    13" 

Dauber. 

58     09     30 

Schroeder. 

58       9     20 

y) 

100  -  58     06     54 

57     56     41 

Dauber. 

-  58     06     54 

58     17,5 

I^cke.  (Nr.  33),  Andreasbg. 

58     05 

V           V   »     *-*^/>              » 

58     04 

V          (  w    -'9),            „ 

58     05 

„      Oderth.{vgl.{0-11.8}). 

>lr».  Minerale  des  Hnrzes. 

28 

434 


Ber.  Ldcke. 
121:100  =  580  06'    54" 

011  «36     39,7  — 
120  =  31     42     24 


Datolith. 

Gemessen 

58»  12'    —  Luedecke,  Trutenbeek. 

58     05,6  —  „  Andreasberj 

36     44     55  Dauber. 

31     44     30  Schroeder. 

31     38     11  Dauber. 

31     18,5  —  Ldcke.  Nr.  7,  Andreas 


110-36     35,2  — 
142  =  14     33     59 

122  =  19     16     52 


31 

18 

»               V     "• 

31 

31,5 

„         Trutenbeek. 

31 

31,5 

„         Odert^hal. 

36 

18     10 

Dauber,  Andreasberg. 

14 

25     53 

)f                 )f 

14 

33     10 

Schröder.        „ 

19 

18 

Luedecke,      „ 

19 

18,3 

w                    w 

19 

36 

W                            V 

19 

33 

„             Oderthal. 

11 

05     34 

Dauber,  Andreasberg. 

342  =  11     06     35 

m{510-8}  — 152,  sehr  schmal  an  Krj'stallen  der  zweiten  Generatioi 
Wäschgrande  in  der  Zone  [120:001];  zusammen  mit  {001},  {221}, 
{110},  {111}  und  {121}. 

510-8:001  =  45»  15'    37"         44«  30,8'         Luedecke. 
:  121=    3     52     —  3     35 

n  {122}  — P2,  an  allen  Harzer  Krystallcn  beobachtet 

122:001  =  38«  55'    22"         38»  52'    40"  Schroeder,  Andreasber 


9) 


38  51     40 

38  56     Ol     Dauber, 

38  54     46     Kokscharow, 

38  59     —     Luedecke, 

38  47     — 

38  53,5  — 

38  55,5  — 

39  48  — 
39  Ol  — 
39  58,7  — 


V 


V 


fy 


yy 


w 


w 


» 


w 


w 


j? 


w 


w 


» 


100  =  66     57     21 
011  =  22     55     20 


Oderthal. 

Andreasbg. 

Trutenbeck- 

66  57     —     Dauber,  Andreasbei^. 

67  00     —     Schroeder, 
22     57     20  „ 
22     50     11          „ 
22     53     20     Dauber, 
22     59,5  —     V.  Kok., 
22     55     —     Luedecke, 
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Ber.  Ldcke. 

Gemessen 

122 

:  011 -22« 

55' 

20" 

22« 

58' 

Lucdeckc, 

Bergiuannstrost. 

22 

50 

» 

Andreaser  Ort. 

120-50 

59 

16 

50 

57 

1.1" 

Dauber,  Andreasberg. 

51 

04 

Lncdecke, 

„           Nr.    7. 

50 

56,7 

» 

»             »  ■•■ '  • 

122; 

:  120  - 

98 

20 

Dauber, 

» 

120- 

81 

37 

25 

w 

» 

122 

:  142 -19 

02 

14 

19 

Ol 

59 

Schroeder, 

» 

19 

04 

40 

n 

» 

18 

56 

44 

Dauber, 

» 

122  =  59 

04 

24 

59 

05 

02 

» 

» 

021  =  29 

41,3 

29 

36 

22 

» 

» 

113-19 

47 

05 

19 

38 

» 

» 

122 

:  110-53 

42 

53 

29 

46 

» 

n 

53 

32,7 

Luedecke 

Bergmstr.  Umbr. 

320  -  56 

28,6 

56 

28 

03 

Dauber,  Andreasbeig. 

9 -18 -20}  — A^2  am  D.  vom  Bergmannstroster  Umbruch  vom  Autor  auf- 
gefunden als  schmale  Fläche,  mit  wenig  befriedigendem  Reflexe,  ebenso 
wie  {245}  in  der  Zone  [122:001]. 
91820:001  =  360  00,7'—  37o  03'    —     ca.  Luedecke. 

[245}  — i^2  mit  der  vorigen  zusammen  in  der  Zone  [122:001] 

245:001  =  320  52'    23"         32»  52'    — 
[342}  —  2  P I  an  dem  Andreasberger  Vorkommen  vom  Wäschgrund  beobachtet 
342:100  =  470  00'    19"         47«     6'    56"  Dauber,  Andreasberg. 

47     23     —     Luedecke,  Wäschgrund. 
47     25     —  „  „      Kryst24. 

121  =  11     06     35  11     05     34"         „  Andreasberg. 

b)    Positive  Klinopyramiden. 
[22}  P2    an   den  Krystallen   vom   Wäschgrunde   in    den   Zonen  [120:001] 

lind  [011:111]  schon  Quenstedt  und  Dauber  bekannt. 
14:2}   ^  P  2  bereits  von  G.  Rose  am  D.  von  Andreasberg  erwähnt. 
544}  P  ^  von  Quenstedt  an  den  Krystallen  vom  gleichen  Fundpunkte  durch 

die  Zonen  [011:100]  und  [001:342]  aufgefunden. 

7.    Orthopyramiden. 
a)    Negative. 
322}   — fPf    an  Krystallen    vom   Samson   vom  Autor  aufgefunden   in  der 
Zone  [111:011]. 

322:011  =  510  42'    10"         51o  45'. 

28* 


V      -.         - 


V      -^ 


V- 


/  ' 


.     '.     '  »' 


#      # 


/  / 


.'         /    .. ; 


' ;  /    '■ 


/     • 


J/) 


J  r-    07'     .'J 


/  / 


'1  /.i,  J.i  J.; 


V- 


_•-    * 1.'..  . 


A  < 


J*'j      16. 
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PAysikalisehes.  Die  spitze  Bisectrix  ist  nach  Des  Cloizeaux  fast  normal 
zur  Basis  001 ,  er  erhielt  an  zwei  kleinen  Krystallen  von  St  An- 
dreasberg für  die  Berechnungsexponenten  folgende  Werthe: 

a=  1,6670,    /?=  1,6510,     y- 1,6248   für  rothe  Strahlen, 

daraus  2V  =  74^57, 
a  =  1,6700,    ß  =  1,6535,     y  =  1,6260   für  gelbe  Strahlen, 

daraus  2 ¥=74^25'. 
In  Oel  vom  Brechungsexponenten  Ur  =  1,465  und  Ug  =  1,468 

2H  =  86o     2'  woraus  2V  =  74o  30',  2E  =  176o  10'  (roth), 
2H«85ö  48'      „        2V  =  74ö  22',  2E  =  175o  42'  (gelb), 
2H  =  85o  30'  grün, 
2H-840  34'  blau. 
Die  geneigte  Dispersion   zeigt  sich  nur  in  einer  verschiedenen  Leb- 
haftigkeit  der  Farben    in  den  Ringsystemen  und  in  der  Form  der 
Ringe;  diejenigen  der  blassen  Farben  sind  runder  und  weniger  aus- 
gebreitet,  die   der   lebhaften  Farben   mehr   elliptischer  und  breiter. 
Die   Farben    der   Hyperbel -Säume    zeigen    symmetrisch    roth   innen 
und    blau    aussen.      Erhöht    man    die   Temperatur   von    17^  C.   auf 
171,5*^  C,  so  ändert  sich  nichts. 

Von  einem  wasserhellen  Krystall  der  Combination  g  {HO}, 
m  {120},  c  {001},  €  {111},  n  {122},  ^  {101}  und  a  {100}  wurden 
zwei  Platten  vom  Autor  parallel  001  und  100  abgesägt,  polirt  und 
in  das  Oelgefäss  des  grossen  Fuessschen  Axenwinkelapparates  ge- 
bracht und  der  Axenwinkel  bestimmt;  es  betrug  der  stumpfe  Axen- 
winkel  in  Cassia-Oel  dessen  Brechungsexponenten  für 

Li  -Licht  =1,5506, 
Na-    „     =1,5592, 
Thl-     „     =1,5694  war,  für 
Li  -Licht  =  115»  12' 
Na-    „     =114     55 
Thl-     „     =114     38 
und  der  spitze  Axenwinkel  für 

Li  -Licht  =   800     5' 
Na-     „     =    79     26 

Thl-     „     =    78     48,5;    hieraus   berechnet  sich 
der  wirkliche  spitze  Winkel  zu 

Va  Li   =740  36,6' 

Na  =74     19,4 
Thl  =  74       2,8 


und  (k-r  mittlere  Brcchiingaexponeiit 

Li  ^  1,64(50 

Na  =  1,6494 

Thl  =  1,6545. 

Au    (.'iiier   zwoiteu   I'Iattc    vom   Wäscligi-uiid   zeigte   sich   der   spitze 

Axenwinkel  iii  demselben  Ocl  für 

Ii-Licht  =  80"   10' 
Na-     „     =79     15 
Tbl-     „     =  78     28. 
Ln  KIiiio|)iiiakoid  lieträgt  die  Aunloschiing  für  Natriumlicht  iin  spitzen 
Winkel  ß  2°  28'  im  ätauruskop  von  Brezina,  eine  andere  Platte  vom 
Wäscligrund  gab  in  dorn  mit  Zwillings -Nicol  versebenen  Staiiroskop 
3"  2  9'. 


GadolÜlit,   Ekeberg  1797.    reBe5(YO)'Si-Oä. 

rprGffentlichte  Beobacttungen.    1895.    (Chem. 
V.  Ralh,  Poggend.  Annal.   Bd.  144.    S.  577  (v.  Radautbal). 


Literatur. 

Litedeeke-,  UnvprGffentlichte  Beobacttungen.    1895.    (Chem.  Reaction.) 


Vorkummen.  In  den  Quarz,  Kiükspatb,  Albit,  Prehnit  und  Apopliyllil 
führenden  Pegmatitgängen  des  Gabbi"(t's  im  Kodauthalc,  vorzflglick 
dort,  wo  der  Prehuit  vorkommt  (vergl.  Orthoklas),  im  Steinbruch 
am  Bärcnsteio. 

LChembciies.  Vor  dem  Löthrobre  zeigt  dieser  Gadoliiiit  das  für  tinigt 
Vorkonuiien  characteristische  Aufglühen  beim  Dunkelrothglühen  nicht, 
Der  Splitter  wird  rissig,  schwillt  nur  wonig  an  und  ist  unschmiJz- 
bar;  nueh  dem  Glühen  ist  er  schmutzi^-au.  Analysen  fehlen  wegen 
Mangel  an  Material.  Auch  der  mii-  bekannt  gewordene  phospliores- 
zirt  nicht  beim  Glühen,  aber  schmilzt  schon  auf  dem  Flatinbicch  iai 
Bunsenschen  Brenner;  nach  dera  Glühen  bildete  er  ein  geiblichbraimea 
Email.  Das  mit  Salzsäure  behandelte,  frische  Pulver  gab  deutliche 
Gallerte;  zur  Trockne  gebracht  bei  40"  und  mit  Wasser  ausgelan;? 
wurde  die  Lösung  auf  einen  beaundem  Objecttriiger  übergeführt  und 
auf  60''  erwännt,  und  eoncentrirte  OsalsäurelÖBUng  dazu  gebracht; 
es  ei^b  sich  ein  weisser  Niederschlag,  welcher  sich  unter  dem 
Mikroskop  ans  rhumbischen  Tafeln  und  Pyramiden  bestehend  ermcs; 
die  Krystalle  zeigten  die  von  Haushofer  in  seinen  mineralogischcD 
Tabellen  als  für  oxalsnnres  Yttrium  cliaracteris tisch  besehriebcnfiD 
Formen,  Eine  gleiche  neutrale  Ij<isung  wurde  mit  Platinchlorid  vc> 
setzt  und  im  Exsiccator  über  Schwefelsäure  eina-ctrocknet,  es  bilde- 
L. 
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ten  sich  tetragonale  gelbliche  Krystalle,  welche  von  der  Basis 
{001}  und  dem  Protoprisma  {110}  begrenzt  waren  und  welche  im 
parallelen  Licht  die  betrefifenden  Eigenschaften  solcher  filättchen 
zeigten;  im  convergenten  Lichte  zeigten  sie  das  characteristische 
schwarze  Kreuz.  Dieselben  sind  also  Berylliumplatinchlorid.  An 
der  Luft  zerflossen  sie  entsprechend  ihrem  zerfliesslichen  Character. 
Daneben    zeigten    sich    auch    isotrope    Krystalle    der    Combination 

—  {111}>  ooO  {110}  (herrührend  von  wenig  Caesiumplatinchlorid ?). 

Dagegen  gab  dieselbe  Lösung  mit  concentrirter  Lösung  von  schwefel- 
sauren Caesium  versetzt  Krystalle  von  Caesium- Alaun  nicht;  Alu- 
minium ist  also  nicht  vorhanden.  Wohl  aber  bildeten  sich  aus  der- 
selben neutralen  Lösung  mit  saurem  schwefelsaurem  Kali  hexagonale 
KrjstaUe  ooPjllOO},  OPjOOOl}  von  Kalium-Cerium-Sulfat. 

Endlich  wurde  durch  eine  Rhodankaliumlösung  in  der  salzsauren 
mit  Salpetersäure  oxydirten  Lösung  auch  Eisen  nachgewiesen.  Zu 
quantitativer  Untersuchung  fehlte  das  Material. 

teometrisehes.  Krystallsystem  monoklin  a  :  b  :  c  =  0,6276  :  1  :  1^3215, 
jJ  =  890  26,5'  Eichstädt;  beobachtete  Flächen:  {001}  OP,  ooPoo 
{100},  ooP{110},  ooP2  {120},  Poo  {101},  Poo  {011},  2Poo 
{021},  |Poo  {012}; 

V.  Rath  beobachtet 

001:012  =  330  30' 

111:011  =  51  15 

110:110  =  65  30 

001:011  =  52  52 

110:111  =  22  20 

001:111  =  68  00 
110:120  =  19 

Vergl.  bei  Hintze  Figur  81,  S.  194  (U.  Thl.). 

Physikalisehes.  Farbe  schwarz,  in  dünnen  Splittern  dunkel  grün  durch- 
scheinend; Bruch  glasglänzend  muschlig.  Härte  7.  In  dickeren 
muschligen  Splittern  war  der  von  mir  untersuchte  pleochroitisch 
hell  und  dunkel  braun,  in  feinen  dünnen  fast  vollständig  wasserhell 
durchsichtig;  er  zeigte  bei  gekreuzten  Nicols  fast  nur  kaum  merk- 
liche Aufhellung  des  Gesichtsfeldes;  mit  der  Gypsplatte  aber  deut- 
liche Doppelbrechung. 


berechnet 

33» 

47' 

51 

56,5 

64 

11,6 

52 

53 

22 

37 

67 

41,5 

19 

21 

Litei 


Epidot     Ca=(A]FeOH)  Al'(SiO^)» 


Fueht, 


Baua-saclis,  Leoiihti,rd'aTaechenb.    Iä21.    B<1. 15.    S.  197.    (Grube  Bergmaniutrcet) 
Blum,  FaeuAomoiphnseu.    3.  Nachtrag.    1863.    P.  21  [am  t:!ebl>erflberge). 
Brandes.  Zeitochr.  f.  d.  ges.  NaturwisBonsch.    1869.    Bd.  33.    S.  17    (im  Protcmbu 
d.  Boestr&pp«). 

,  N,  Jahrb.  f.  Min.  1862.  S.  855.  (E.  an  d.  Rwatrappe).   8.911  (Plesficnborg 
n  Granit,  im  Quandiorit  an  d.  Hip|ioln).  B.  912  (in  d.  Quarzgängen  ebenda). 
mn,  Norddeutsche  Beiträge  z.  Berg-  u.  HQttenk.  180().  U.  8.  59  (im  GraDli 
zw.  Hchierke  u.  Elend}. 

Bildung  d.  Haregcbirgea.    1842.    S.  17  (im  Gabbro  v.  Harzburg).  S,:1) 
(im  Diabae,  E.  am  Brocken).    S.  107  (im  Komrels).    8.  117  (im  Por- 
phyr a.  8charzfelder  Zoll,  Mittel-  u.  Bährethai). 
,  Kl.  Minemlog.  Schriften.    1S17.   H.  213  (im  Granit  am  Brocken). 
Mineralogische  Studien.    1838.    S.  97  (Wormke).    B.  116   (bei  Ikenburg  im 
Granit,  am  Reneckenberg). 
,       Grafschaft  Wernigerode.   Ü.  7  (am  Schmalen  berge), 
Kayaer,  ZeiUchr.  d.  deutsch,  geol.  Geaellsoh.  XXI.  Bd.  1869.  S.  249  (Hein riebst it^l. 
,       Jahrb.  d.  preuKS.  geolog.  Landceanst.    1881.    8.  422  (ala  VnmnndlungfpriMl. 
im  Diabas). 
Koek,  Ebenda.    1888.   8.  XL VII  (in  Druaen  d.  Okergranits). 
Losnen,  Zeitschr,  d.  deutsch,  geolog.  Oesellsch.    1870,    XXH.  Bd.    S.468. 

,  Jahrb.  d,  prous«.  Landesanet.  1884.  S.  529  (Neubildung  im  Diabns,  im 
Granitcontact).  1888.  S.  XLTII  (in  Drusen  d.  Okergranito).  S.  LI  (im 
KalksiliailhornfclB).  S.  LTTI  (ITmwandlg.  d.  Oligoklaaes  d.  Granits  d.  Okcr- 
thala  in  Epidot).  1889.  S,  XXSI  (im  Contactkaltgeatein  A.  Bärensteini). 
S.  XSXIl  (an  der  Papenburg). 

L„         Section  Wippra  d.  Kgl.  preuM.  Specialkarte.    S.  46  (Brombaehthal). 
LfWeeJe,  ÄbhandLd.Naturf.  Gesellsch.  Jin  Halle.    1894.    Bd.  XX.    8.  .'ilS.   (8.A.S.1 
(Ep.  V.  SorainerkÜppen  Analyse,  Formen,  optiacha  Verh.,  Thumkuhlenthal). 
Aamme/g^r?,  ZeitGcbr.  d.  deutsch,  geol.  Geäellach.    1864.   XVI.    S.  6    (AnilyK  d 
E.  V.  Haaserode). 
Ulrick  in  Kerls  Communion -Unterharz.  S.  147  (im  Grauwackebomfels  im  OkerÜiil! 
„      Zeitachr.    für  d.  ges.  NaturwisBenach.    1869.    XVL    S.  242  (Mia.  r.  G.isI.m. 
im  Kalkspath  d.  Radauthala). 
Weicliael,  Bericht  d.  naturwiaaenach.  Voreins  d.  Harzes.    1848/49.    S.  5  (EpUol  v 
Hasethof). 
Zimmermann,  Der  Hars.    18i)4.    8.  100  (Bet^mannatroet,  Feuer8t«inklippe,  Slieiii-, 
MQhlenthal,  Rappbodcthal ,  Bosstrap|ie). 
Xinckcii.  Der  Östliche  Harz.    1827.    S.  97  (ähnlich  wie  das  oben  Gesagte). 
Vorkommen.      Der   Ejiidot    findet   sich    am   Harze   nur   sehr   selten  in 
makruakopüchtiQ,    gut    ausgeprägten   KrystailcD.     Dagegen   ziemlich 
häufig  in  den  l'lagioklashaltigea  Eruptivgesteinen,  wo  er  als  Umbil- 
dungsproduct  dieses  Minerals  gewöhnlich  niikroskitpisch,  selten  miiknt- 
skopisdi  erscheint.  Auch  in  den  Contactgest einen  (z.B.  um  Seilenberg) 
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scheint  er.  Endlich  findet  er  sich  auch  in  Drusenräumen  und  auf 
lalten  und  Erzgangen.  Als  Pseudomorphose  nach  Labrador  tritt  er 
sonders  in  den  Diabasen  häufig  auf;  so  gelbgrüne  Epidote  im  Brom- 
jhthale,  Blatt  Wippra.  Lossen  hat  91  Epidotvorkomnmisse  allein  in 
1  Diabas -Contactgesteinen  und  den  grünen  Schiefem  am  Unterharz 
istatirt;  er  wird  hier  von  Albit  und  Eisenglimmer  begleitet;  auch 
den  Diabasen  selbst  erscheint  er  (vergl.  Albit).  Besonders  wird 
idot  aufgeführt  im  Diabas  (umgewandelt  in  Proterobas,  Gümbel)  der 
SS  trappe,  derb,  (hier  nach  Hausmann  auch  im  Homfels)^  in  im 
jbrocontact  pseudomorphosirten  Diabas  des  Schmalenbergs  bei 
rzburg  und  Labradorporphyr  vom  Mühleuthal  bei  Elbingerode, 
Contactgestein  an  der  Heinrichsburg  bei  Mägdesprung,  in  den 
basen,  welche  am  SW.-Abhang  des  Brockens  durch  Granitcontact 
ändert  sind.  Auch  das  Vorkommen  von  Bergmannstrost  (vergl. 
Ikspath  Vork.  Andreasberg  S.  277)  tritt  in  „sehr  kleinen  vierseitigen 
den  mit  vier  Flächen  zugespitzt  von  Axinit,  Albit  und  Harmotom  be- 
ttet''  (Zimmennann)  auf  Diabas  auf  und  war  schon  Bauersachs  bekannt; 
rher  gehört  ferner  das  Vorkommen  von  Wormke  in  B^leitung 
i  Axinit  und  Granat  (vergl.  ersteren);  auch  auf  Diabas  am  Rothen- 
lin  im  Rappbodethal  sind  schöne  kleine  Krystalle  vorgekommen, 
gleichen  bei  Neuwerk  im  Bodethal.  Im  Homfels  auf  Feldspath- 
igen  mit  Brauneisen  im  Radau-  und  Tiefenbachthale  nach  Ulrich. 

Im  Granit  selbst  ist  er  besonders  im  Okerthal  sowohl  in  den 
aseo,  begleitet  von  Turmalin,  Flussspath,  Albit,  Muscovit  und  Kalk- 
th  als  in  der  Grundmasse  als  Umwandlungsproduct  des  Oligo- 
ses  vorgekommen,  auch  im  Granit  der  Feuersteinsklippen.  Im 
mit  des  Brockens,  besonders  an  der  Plessenburg,  Zillierwald 
Gabbro)  und  bei  Darlingerode,  an  den  Hohneklippen,  dem 
bbersberg,  bei  Ilsenburg,  am  Reneckenberg  (vergl.  Ortho- 
s),  zwischen  Schierke  und  Elend,  bei  Ilsenburg  und  im  Hahne- 
il;  auch  auf  den  Quarzgängen  im  Quarz -Diorit  an  den  Hipp  ein 
»idot  in  strahligen  Massen),  in  den  Granitgängen  des  Okerthal- 
inits  und  in  den  Schriftgranitgängen  im  Radauthal  in  z.  Th.  dicke- 
Krystallen  (3  mm  gross  im  Kalkspath)  tritt  er  auf.  Am  Thum- 
dlenkopf  bei  Hasserode  nesterweise  von  Eisenglanz  begleitet  im 
mit  (Rammelsbei^). 

Am  Ramberge  sind  Epidot  in  den  Höhlimgen  des  Granits  der 
nmerklippen  im  Wurmthal  durch  den  Autor  aufgefunden  worden, 
leitet  von  Rauchquarz  (vergl.  Quarz),  Fluorit,  Apatit,  Zoisit,  Albit, 


Orthoklas,  Glimmer  imtl  Gilbertit  (?);  dieselben  sehen  nur  grau  aus. 
(Die  Boselireibimg  der  Epidote  in  den  Contactgesteinen  vei'gl.  OrlJio- 
klas).  Hierher  gehört  das  Granat- Epidutgestein  vom  Bocksberge  am 
ßambei^.  Ära  Haselhof  bei  Braunlnge  zusammen  mit  Granat  und 
Zeolith,  im  Rudauthal  in  den  Kalkspathgängen  des  Gabbros  ud<!  im 
Riefenbaehthiile  mit  Prehuit,  Im  Quarzporphyr  am  Schar/,- 
felder  Zoll  bei  Laiiterberg  und  im  Mittel-  und  Bährethul  nach 
Hausnmmi.  ^iJs  Umwandhmgsproduet  erscheint  er  in  der  Taniicr 
Grauwacke  am  Raraberg,  in  den  jfrünen  Schiefem  der  oborslen 
Abtheilung  der  grünen  Schiefer  am  Ostharze,  in  den  Adinolen,  k 
den  CalceolaBchichten  im  Contact  mit  Granit,  dort  wü  der  Gabbro 
an  Kalk  führende  Sedimente  bei  Harzbur^  z.  B,  Mitt^lbei^  anstös^t, 
und  in  den  Porphyroidcn  zwischen  Brocken  und  Ramberg  (Älbit), 
Cheiaisches.  Nach  Rammelsbei^  verliert  der  vom  ThmnkuhJenthal  beim 
achwachen  Glühen  1  "/o,  bei  stärkerem  noch  l*/o>  der  von  den 
Sommerklippen  ist  nach  dem  Autor  ziemlich  wasserhell,  krümrat  sich 
nnter  Gelbrotlifärben  der  Flamme  und  schmilzt  zu  einem  Glase,  welches 
von  Salzsäure  leicht  zersetiit  wird;  in  der  Losung  wurden  neben  Kit'S«!- 
sSure,  Thonerde,  Kalk  und  wenig  Natron  nachgewiesen.  Nach  iliin 
Glühen  des  frischen  Minerals,  Beliandclu  mit  Säure  und  Zusatz  vini 
schwefelsaurem  Caesium  wurden  unter  Einhaltung  bekannter  Vorschiil- 
ten  isotrope  Octaeder  von  Caesinm- Aluminium -Alaun  erhalten.  Bei 
höherer  Temi)eratm-  erhielt  man  im  Kolben  Wasser.  Das  S|>ectro.sk'iii 
lehrte  die  Kalklinien  a  und  ß  kennen;  nach  Entfernen  der  KieselBäiiii:, 
Thonerde  nnd  des  Kalks  gab  der  Rückstand  die  Natriumlinic,  Zur  Ana- 
lyse n  wurde  0,627fl  gr  verwandt;  die  Bestimmung  des  Eisenoxyit 

0,6857  gr 


imd  Eisenoxyduls  geschah  in  ein 

r  besonderen  Probe  von  0, 

I. 

IL 

irr. 
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6,67 
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fOffletrisehes.  Den  folgenden  Betrachtungen  ist  das  Kokscharow'sche 
Axenverhältiiiss  a :  b :  c  =  1,5807  : 1 : 1,8057 ,  ß  =  64036'  zum  Grunde 
gelegt  Die  gemessenen  Krj'stalle  sind  alle  recht  klein  imd  die 
Messungen  wurden  durch  bündeiförmiges  Verwachsensein  verschie- 
dener recht  erschwert.  Die  Krj'stalle  der  Sommerklippe  sitzen  auf 
Quarz,  z.  Th.  auf  Feldspath.  Nr.  1  war  unter  0,25  mm  gross, 
Nr.  2  4x0,5  mm,  Nr.  3  parallel  den  Axen  a«=l,04,  b  =  l,78 
parallel  c  =^0,1  mm,  Nr.  4  in  denselben  Richtungen  0,47  x  0,6  x  0,2  nmi, 
Nr.  5  ähnlich.  Bei  Nr.  1  und  Nr.  2  konnte  nur  das  Ocular  y  des 
Websky^schen  Goniometers,  dagegen  bei  3,  4  und  5,^^  angewandt 
werden.  Beobachtete  Flächen:  M  OPjOOl},  TooPoo  {100},  u  ooP2 
{210},  U  ooPfi  {21100},  r  Poo  {lOl},  i  iPoo  {102},  a  ^Poo 
{103},  3Poo  {301},  ^i¥oo  {5011},  ^\¥ oo  {1012},  hier  ersetzt  die 
Fläche  {21. 10. 0}  häufig  {210}.  Am  KrystaU  1  wurde  100 : 21- 10- 0 
=  34^17'  scharf  mittelst  des  Oculars  y  gemessen;  die  Flächen  des 
sehr  kleinen  Krystalls  (0,25  mm)  gaben  deutliche  und  einfache 
Büder.     An  den  von  Thumkuhlenthal:    M  {001}  OP,  e  Poo  {101}, 

oPoo  {011},  T  ooPoo  {100}. 

Gemessen  von  Luedccke 

SommerkÜ^^Tn                              ^kuh-  Berechnet 

Nr.  1  Nr.  2        Nr.  3  Nr.  4  Nr.  5  lenthal  K.D.B. 

;T100  =    —  65«  5'     64049'  _  _           —  64<>36'    K 

elOl  =    —          —           —  —  —  34''44'  34  43     D. 

rIOl  =64»  0'       —           —  —  —          —  63  24    K. 

i  102  =    —  33  31      34  24  —  —          —  34  13    B. 

iI02  =    _  34    8        —  —  —          —  34  21    K. 

u  210  =    —          —        69  46  69028'  69«36'       —  69  13,5  K. 

u210  =    —          —      110  25  —  110  22        —  110  26      „ 

ff  108  =    —          —        21  15  —  —          —  2121      „ 

I0-12  =—          —          58—  —          —  5  22,, 

50-11  =    —          —           —  —  31  29       —  31    7      „ 

301  =    —          —           —  _  98  38        —  98  38     B. 

o  011  =    —          —           —  —  —  59    1  58  36     D. 

oOll  =    —          —           —  —  —  58    6  „     „      „ 

oOll  =    —          —           —  —  —  62  53  63    4,5  K. 

e  101  =    —          —           —  —  —  64  39  64  39     D. 

r  101  =  53  45        —           —  —  —          —  55  28     B. 

u  210  =    —          _        35  53  —  —          —  36  32    K 

elOl  =    —          —           —  —  —  29  54  29  49     D. 

iI02  =    —          —           —  81    4  —          —  81    3    K. 

21  1001)=  34  17  34  51,5      _  _  _          _  34  13     B. 

21-100  =    —  34  50,5      —  —  _          _ 

Nicht  21-10-0:2I100  wie  S.319  der  naturforschenden  Gesellschaft  steht. 


Unter  K.  atehpn  die  von  Kokschanm',  D.  die  von  Des  Cloizemix 
und  B.  die  von  Bücking  entlehnten  ZiUilen. 

Die  Krystalle  vom  Thiimkulilenthni  waren  ebenso  klein  wie  die 
von  den  Sommcrklippcn ;  sie  sassen  auf  Quarz,  auch  dort  wareu  die 
Bilder  nicht  immer  recht  befriedigend.  (Lutdocke,  unveröffentlichte 
Beobachtungen .) 
PhjBlkNlIscbee.  Die  Farbe  der  Krystalle  von  den  SommerkÜppea  ist 
beinahe  waeserhcU,  nur  ein  wenig  gelblich  ist  Nr,  2.  Sie  zeigen  im 
polarieirten  Lichte  luterferenzfarben  zweiter  Oixhiung,  An  Nr.  1  uiij 
Nr.  2  wurde  auf  r  [TOl)  der  seitliche  Austritt  eines  Asenbildes 
beobaclitet;  die  Ebene  der  optischen  Äsen  lag  senkrecht  zur  OrÜm- 
diagonale;  die  Auslöschung  in  |001)  war  parallel  dieser  Riehtuiij;, 
Plcochroismus  fehlt.  h 

Literatur  ^°^^^^    Ca*(A10H) Al»(SiO')*.  fl 

Koch,  Jahrbuch  der  kgl.  preuss.  geol.  Landca-Anstalt.    1683.    LI.  (Okerthal.) 
Loffen,  Erläuterung  zu  Blatt  Harzgerode  der  tönigl.  preuaa.  Specialfcarte.  f.  7" 

{Rutil  berg). 
Luedecke.   AbliandluDgcD   der  naturfoTBchendea  Cesellsch&ft  in  Halle.    Iäd4,  Jubi- 

läunisband  XX  (Sommerklip|)o)  uiid  unveröffentl.  Beobachtung. 
Torkoniiu«n.  Im  Voauvian-Granatgeatoin  jira  Fürstenwege  am  Eani- 
berge  (vergl.  Orthoklas);  in  Calceolascliichten  im  Contact  mit  Gra- 
nit an  der  Oker  (vergl.  Augit),  endlich  an  den  Soramerklippiu 
am  Rani  berge  (Wurnithal,  vei^l.  Quarz)  in  Höhlungen,  welche  Qum. 
Raucht4)pas,  Fluorit,  Apatit,  Albit,  Epidot,  Turmalin,  Glimmer  iukI 
Gilbertit  bergen,  besonders  auf  -■iJbit;  auch  in  dem  Epidotfela  \m 
Mittolberge  bei  Harzburg  und  in  den  kalkhaltigen  SediruentgeBteiucri 
in  den  Granitgangen  des  Gabbros  am  Bärenstein  ebenda. 
CLemtsehes.  Die  Untersuchung  des  Vorkommens  vom  Wurmthale  ei^b 
Kieselsäure,  Thonei-de,  Kalk  und  Spuren  von  Eisen,  auf  Wasser 
wurde  nicht  geprüft.  Nucli  dem  Schmelzen  wiutle  er  von  Salzsäure 
leicht  zersetzt. 
PhfslkalischeB.  Die  radial  angeordneten  Saulchen  vom  AVurrathale,  ohne 
bestimmte  seitliclie  B^renzung  (gewöhnlich  stösst  er  dort  an  frenult 
Minerale)  zeigen  gerade  Auslüschung;  in  der  Diagonalatellung  zeigt  ii' 
als  Interferenzfarbe  grau  L  Ordiuuig,  in  dickeren  Stücken  braun^'ill' 
I.  Orduiüig;  die  Ebene  der  optischen  Axen  li<^  entweder  in  '!': 
Basis  oder  in  der  Längsrichtung  der  Säulclien;  beide  Falle  wiirdiij 
an  demselben  Vorkommen  vom  Wunntliale  beobachtet. 
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,.,     ,  Orthit  (CaPe)» (AlOH) (AlCeFe)« (SiO*)«. 

Fueh,  N.  Jahrbuch  für  Min.    1862.    S.  912  (Radauthal). 
HintUy  Handbuch  der  Min.  II.   8.  193  (leugnet  das  Vorkommen). 
Luedeeke,  Zeitschrift  für  Naturwissenschaften.     1884.    Bd.  57.    S.  678  (Radauthal), 
Bd.  52.    S.  324  (Erwähnung  desselben). 
,         Unveröffentlichte  Beobachtungen  an  Krystallen  vom  Radauthal. 
.  Roth,  Ö.,  Poggend.  Annalen.    1872.   Bd.  144.    S.  577  (das  Gleiche). 

orkommen.  Nach  Fuchs  in  einem  Granitgange  des  Radauthals.  Später 
fand  ihn  Ulrich  ebenfalls  in  denselben  Gängen  und  sandte  einen 
Krystall  an  G.  v.  Rath^  welcher  denselben  in  Poggendorff's  Annalen 
beschrieb.  Hintze  hält  in  seinem  Handbuche  11.  S.  193  dieses  Vor- 
kommen für  Gadolinit:  „G.  war  wohl  auch  das  von  C.  W.  C.  Fuchs 
erwähnte  schwarze  Mineral  aus  einem  Granitgange  des  Eadauthals^ 
welches  derselbe  für  Orthit  zu  halten  geneigt  war."  Die  Beschreibung 
des  Ulrich'schen  Krystalls  von  G.  v.  Rath  erwähnt  Hintze  ebenso- 
wenig, wie,  dass  ich  später  ebenfalls  O.-Kry stalle  aus  dem  Radau- 
thale  bestimmt  habe.  Sie  fanden  sich  am  Bärensteine  in  Quarz- 
gängen des  Gabbros  und  waren  ringsum  umschlossen  von  Quarz. 

hemisehes.  Die  dunkelschwarzen  Krystalle  gelatiniren  nach  meinen 
Untersuchungen  mit  Salzsäure;  im  Bmisen- Brenner  schmelzen  sie  zu 
einem  schwarzem  Email,  in  der  Löthrohrflamme  kocht  er  auf  und 
leuchtet  dabei  nur  schwach  auf;  die  Flamme  wird  dabei  röthlich  ge- 
färbt (Ca.);  das  erhaltene  Email  ist  isotrop  und  wird  von  Salzsäure 
ebenfalls  unter  Abscheidung  von  Gallerte  zersetzt.  Mikroskopische 
Reactionen  ergaben  die  Anwesenheit  von  Aluminium,  Calcium  und 
Ceroxyde. 

Circa  1  g  vom  unten  beschriebenen  Krystall  vom  Bärensteine  wurde  mit 
Salzsäure  zur  Trockne  gedampft  und  die  Kieselsäure  abgeschieden;  nach  dem 
Glühen  war  dieselbe  nicht  weiss,  sondern  gelblich  grau,  von  beigemengten  Cer- 
oxyden;  um  dieselbe  hiervon  zu  befreien,  wurde  sie  mit  Na^CO'*  geschmolzen, 
die  Schmelze  mit  Salzsäure  zersetzt,  eingedampft  zur  Trockne,  wieder  mit  der- 
selben Säure  befeuchtet,  mit  Wasser  aufgenommen,  abfiltrirt,  geglüht  und  ge- 
wogen; die  Kieselsäure  war  jetzt  ganz  rein  weiss,  sie  betrug  29,05%  ^^r  hei 
lOO'*  getrockneten  Gesammtmasse.  Engström  fand  für  Slättäkra  =  29,31  7o- 
Eine  mikroskopische  Untersuchung  der  viermal  im  Gebläse  geglühten  Kieselsäure 
ergab,   dass  dieselbe  ein  isotropes  muschlig  brechendes  Glas  darstellt. 

Zur  Oxydation  des  Eisens  wurde  das  Filtrat  mit  Salpetersäure  oxydirt  und  mit 
Ammoniak  die  Erden  gefällt.  Im  Filtrat  wurde  mittelst  oxalsaurem  Ammoniak 
der  Kalk  gefällt,  und  nach  dem  Glühen  als  Calciumoxyd  gewogen;  es  fand  sich 
5,67  7o>  i^  Filtrat  hiervon  wurde  die  Magnesia  aus  einer  concentrirten  Lösung 
mit  kohlensaurem  Ammoniak  gefällt,  geglüht  und  als  MgO  gewogen;  sie  betrug 


0,52  '/«■     Alkalien    randen    aich    im    rüclwlfihendeii  Filtrat  in  wägbaren  Spuren 
nicht  mehr. 

Der  Amnioniakniederachlag  der  Erden  wurde  nun  mit  88lzsSure  wieder  ge- 
löst, mit  Batpctereäure  ox,vdirt,  auf  dem  Wasscrbude  zur  TrocIcDC  gedampft, 
mit  Waaaer  und  wenig  Salzsüure  aufgenommeD  nnd  mit  Oxolefiure  gefüllt;  da-i 
Abfiltrirte  geglüht  und  gewogen;  es  ergab  sich  für  (CeDiLa)  21,56%;  EngBlröm 
fand  für  Slättäkra  22,19  "/„,  für  die  vom  Ural  10,91  "/„;  für  die  weitere  Trenn uig 
der  seltenen  Erden  reichte  die  Menge  dereelben  nicht  aus.  Dos  von  den  seltenro 
Erden  Abfiltrirt«  wurde  mit  Schwefelsäure  versetzt,  eiugedampft,  geglüht  unil 
gewogen;  es  fand  sich  für  (AlFeMn)'O'  2ö,29''/o,  wobei  freilich  alles  Fe'ii' 
als  solches  gewogen  wurde;  Engström  fand  für  (AlFe)'(l'+ MnO-f  FeO-- 
29,75  7o  und  für  die  vom  Ural  32,93  7,.  — 

Aus   alledem   folgt,    dass   —  zieht  mau  insbesondere  hinzu,  digs   ] 
die  Salzsäure  Lüsung  mit  Platinchlorid  mir  sehr  wenig  tetragonalc 
Krvatnlle  von  BePtCI'',  SH^Ogab  —  hier  entschieden  Orthit  vorlag,   | 

Geometriselies.    Legt  man  das  Axenverhaltniss  a :  b :  c  —  1,5509 : 1 : 1,7691,   ! 
ß  64"  59'  der  IJctrachtnng  zum  Gmnd,  so  hat  G.  vom  RatU  folgende 
Flächen   an   dem   Ulrich'schen  Krj-atall    beobachtet:   TaaPcojlOO], 
M  OP  {001],  rPoo  {I01|,  1  2Pco  {201),  i  iPoo  {102),  f  3Pcc 
{301},  nP  jlU),  veii^l.  hier  Figur  3  auf  Tafel  XXVL 

Der   mir  vorliegende  schwarze  Krystall   vom   liäreiistein  hat  n 
1,2  cm  Durchmesser  und  ist  ein  ZwilUng  nach  T  {100}.     Er  ist  Iiicr 
in  Fig.  2  auf  Tafel  XXVI  in  einer  Projection  auf  die  Sjmmctrieebeno 
dai^estellt.      Gross    ausbildet   sind   hier    T  {100}    luid    T  jlOO],   1 
ferner  M  {OOlj,  und  M  {001},  endlich  z  {110}  und  {110} ;  an  der  von   , 
der  Zeichnung  abgewendcten  Seite  ist  der  Krvstall  abgcbroehon.   Diö  | 
übrigen  Flächen  sind  kleiner;  schmal,  doch2mni  r{101}  und  d  [llij, 
cin:a    imm   breit   sind   r  {101}  Poo,    {301}  JPoo,     i  |105}  iPcc, 
(7{103}^Poo,    {209j— gPco   und  n  {111}  P;    selu-   klein   und  ^ni 
vollkommen  sind  o  {011}  P  co  und  d  {111}  —  P. 

Die  Bilder  der  Flächen   sind  alle  nicht  sehr  vollkoraimn  iiml 
gestatten  nur  Genauigkeiten  bis  auf  ca.  J". 
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Physikalisches.  Spec.  Gew.  3,784  aus  zwei  Bestimmungen  bei  20^  C. 
und  764,55  Barom.  Bruch  muschlig;  Farbe  schwarz.  In  ganz 
dünnen  muschligen  Splittern  wasserhell  durchsichtig;  Doppelbrechung 
schwach,  Interferenzfarben  I.  Ordnung.  In  dickeren  Platten  stark  pleo- 
chrotisch,  braun  und  schwarz.    Auslöschung  in  {010}  gegen  c  ca.  20®. 

j .,      ,  Vesuvian.    (OH)io  Ca«*  AU«  Si««  O". 

Literatur.  ^        ' 
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Jasehey  Kl.  min.  Schrift.    1817.    S.  83  (Steiler  Stieg). 
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Jjossen,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.   Gesellsch.    25.  Bd.    1873.    S.  350  (Vesuvian- 
gestein  v.  Bocksberge  bei  Friedrlchsbrunn ;  dasselbe  in  den  Erläuterungen 
zu  Blatt  Harzgerode.    S.  71). 
Ulrich,  Zeitschrift  für  die  ges.  Naturwissenschaften.    1860.   Bd.  16.    S.  228  (frag- 
liches Mineral?  V.). 

Toikommen.  Es  handelt  sich  hier  durchweg  um  Contactgesteine;  von 
diesen  ist  wohl  das  Gestein  vom  Spitzenberge  bei  Altenau  am 
längsten  durch  den  Granat  und  Magneteisengehalt  bekannt^  Vesuvian 
führt  es  aber  nicht.  Das  vom  Bocksberge  bei  Friedrichsbrunn  hat 
Lossen  genau  beschrieben  (vergl.  Orthoklas). 

Auch  in  der  Umgegend  von  Hasserode  finden  sich  solche 
ähnliche  Contactgesteine;  vom  Steilen  Stieg  führt  ihn  Jasche  an. 
Im  oberen  Kellwasserthal  kommt  neben  einem  Granitgange  ein 
Kalkhomfels  an  den  Lerchenköpfen  vor,  welcher  Vesuvian,  Granat 
und  Prehnit  führt.  Der  Vesuvian  ist  dunkelgrün  und  zeigt  kleine 
Krystalle  der  Combination  ooP  {110},  ooPoo  {100}  und  0P{001}; 
der  Granat,  welcher  ihn  begleitet,  zeigt  Rhombendodecaeder  oo  O 
{110},  er  ist  „Hessonit  ähnlich",  Groddeck. 

An  der  Oker  hat  der  Granit  die  Caiceolakalke  in  einen  Kalkhom- 
fels mit  Quarz,  Vesuvian,  Epidot,   Granat  und  Zoisit  umgewandelt 
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Korh,  Zoitsclir,  d.  dontscb,  geol.  Gesellsch,    1889.    1G3  (Olivinglimmerfela  d.  KsllM 

ThalB), 
Lassen,  Jahrb.  d.  geolog.  Landesanat.    1S81.    S.44   (Olivin  v.  Badautlial). 

ZeiUchr.  d.  deutsch,  geol-  Geaellsch.    1888.   Bd.  40.    8. 372    (Palswiiifcrit 

Hartin,  A.,  Jahrbiicli  d.  Kgl.  PreusB.  geolog.  LandesaoBt.  1889.  H.  12(i,  ineiK 
SeitennumDicr;  durch  dieae  doppelte  Nummerirung,  welche  gaoz  grund- 
los in  eincDi  so  wii^htigon  Werke  eiugcfOfart  ist,  wird  das  Citiren  gnu  im- 
nöthig  erschwert.    (OlivJDiiorit  vom  Hasselbach.) 

Bme,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Oesellsch.  XI.  Bd.  1859.  S.  2S0  (tlfeldcr  Melaphyr). 
Ebenda  1870.  Bd.  XSII.  B.  755  (im  Olivin -Norit  v.  Bärenstein  b.  Harabo^ 

RosuTibiKch,  Physiographie  d.  Min.  u.  (lest.  II.  Aufl.  II.  Bd.  S,  150  (Oüviogsbbn 
V.  Harzburg).  B.  2(19  (Rarzbnrgit«).  S.  511  u.  512  (Melaph^r  t.  HAU). 
8.479  (Oliriii-Äiigit-Porphyrit). 

Streng,  N.  Jahrb.  f.  Min.    1802.    S.  513  (Gabbro  u.  SchiUerfeU).    1875.   S.  785. 
Zeitechr.  d.  deutsch,  geol.  Gesollach.    1858.    Bd.  X.    S.  99.    XI.   S.  58  (Mt- 
laphyr  v.  Ilfeld).    XIII.    Ü.U  (Mel.  u.  Porph.  v.  Ilfeld). 

Vorkommen.  Im  Oliviu-Gabbro  und  -Norit  vom  lladauthal,  Hassel- 
bach und  Diebt'sstejr,  im  Harzburgit,  lioaenbiisch,  des  Radau- 
uiid  Kaltenthals.  Das  Vorkommen  der  Niirite  ist  an  du 
Vorkommen  dea  Harzburgit«  in  der  Weise  gebunden,  das»  tm- 
hältnissmässig  scbmale,  aber  weithin  fortlaufende  Züge  des  Han- 
bui^ts  durch  Norit  cingefasst  werden  (vci^l.  Orthoklas).  De^ 
artige  wohl  als  basische  SchlierenbllduDgen  aufzufassende  Mssseo 
durchsetzen  mit  einem  General  streichen  h  -  3  die  Gabbromasaen  m 
der  Baste  und  dem  Radaucr  Berg.  Nordöstlich  der  Radau  in  dem 
ausgedehnten  Gabbrocomplex  des  Winter-  und  Ettorsbergs  sind  siu 
noch  nicht  l>eobachtet  worden.  Dort  wo  die  Nnrite  im  Gabbro- 
complex des  Kaltenthals  auftreten  müssten,  fehlen  sie  mid  sind 
durch    den   Olivinglimmerfela    ei-setzt      Das    Gestein    besteht   nach 
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Kocli  aus  oiueiu  Gemenge  eckiger  und  gerundeter  hin  2,5  mm  grosaer 
Olivinköraer  iiud  lief  dimkcibrauner  Biotitflatsclien,  dem  reiclilich  bis 
0,5  mm  grosse  Körnchen  eines  dHiikeliilaugriinen  S|)inell8  und  Titan- 
eiaenkömehcn  beigemengt  sind.  Äcccasorisch  und  ganz  zurücktretend 
ist  Augit  und  Plagioklas  vorlianden.  Auffällig  ist  die  grosse  Frische 
des  Ülivius  gegenüber  dem  Serpentin  der  Harzbm;gitc.  Diese  bestehen 
bekanntlich  aus  Bronzit  und  Olivin;  leUterer  ist  hier  fast  immer  um- 
gewandelt in  Serpentin. 

tJeber  die  Verbreitung  des  Gabbrti  vei^l.  Orthoklas;  derselbe 
besteht  aus  Labrador,  Diall^,  acccasorischem  Glimmer,  Titaneisen 
und  Magnetkies;  bald  ist  er  frei  von  Olivin  und  dann  reich  an  Biotit, 
daneben  kommt  Augit  imd  etwas  Quarz  vor,  seltener  Enstatit;  ausser- 
dem giebt  es  Olivingabbros,  die  neben  Diallag  und  Bronzit  Biotit 
fiiliren,  aber  frei  von  Quarz  sind.  Der  Norit  besteht  hier  aus  By- 
townit  (vergi.  diesen)  und  Bronzit;  Streng  nannte  das  Gestein  Proto- 
bastitfels;  er  findet  sich  im  Radauthale;  als  Nebeugemengtheile  treten 
auf  Diallag,  Magno siagUmmer  und  Hj-persthen;  stellenweiae  tritt  auch 
hier  der  Olivin  auf.  Die  Varietäten  lassen  sich  nach  v.  Groddeck  in 
eine  EeUie  stellen,  an  deren  einem  Ende  fast  freier  Bj'townit  und  am 
andern  Enstatit  stellt  Ausserdem  kommen  llebergänge  in  Hareburgit 
(Schillerfela)  und  Sei-pentine  vor.  Im  Norit  finden  sich  auch  ge- 
legentlich Asbest,  Pikrolith,  Chrj'sotil  {nach  Jasche),  gediegen  Kupfer 
und  erdiges  Rothkupfererjt  (nach  Streng).  Der  Olivingabbro  vom 
Ilasselbach  bestellt  aus  Labradorit,  Diallag,  Hypersthen  und  Oli- 
vin, Nebengemcngtlieile  sind  Biotit,  Hornblende,  Magnetit,  Apatit 
lind  Ser[>entin. 

Im  Kviimmsclilachtthal  bei  Stolberg  soll  nach  Rosenbusch  ein 
Olivin  führender  Gnbbro  vorkommen  (?L-).  Vom  Stoppenberge 
bei  Thalc  beschreibt  Loasen  einen  Palaeopikrit,  welcher  auch  Oliviu 
fühlt;  das  Gestein  hat  eine  grünliche  bis  schwärzlichgrüne  Farbe  und 
läsat  Homblendekryatalle  als  Einsprengunge  schon  mit  blossem  Auge 
erkennen.  Das  Mikroskop  offenbart  Plagioklas,  serpentinisirten  Oli- 
vin, chloritisch  und  serpentinöa  umgewandelten  Diabas-Augit  und 
titanhaltigea  Magneteisea.  Nach  Rosenbusch  treten  im  Mühlenthal 
bei  Elbüigerode  auf  N./S.  laufenden  Spalten  auch  Olivin  führende 
Augitpoqihyrite  auf;  die  Mehrzahl  der  schwarzen  i'orphyi-e  Strengs  = 
Lossens  Melaphyre,  sind  jedtK.'li  Enstatitporphyrite  nach  Rosenbusch. 
Endlich  findet  sich  OUvin  auch  im  Melaphyr  von  Ilfeld  {vei^h 
Maoganit), 
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Torkommen.  Auf  dem  Meisebergc  bei  Neiidorf  auf  ockerigem  Braim- 
cisen,  vt-rwittertctn,  spätliigem  Fliissspathe,  gemeinem  Quarze  und 
erdiger  Kupferlaaur  (Paesslcr),  im  Hohegeiaaer  Reviere,  am 
Kirclibcrger  Felsen  bei  Zoi^e,  am  Weissen  Stalilberge, 
auf  den  Eisen steingr übe b,  zu  Treseburg,  auf  Herzog  Carl  in 
Schöthe,  an  den  Jungfernköpfen  und  Biwende  im  Aohaltischcn 
(Zincken),  auf  den  Kupfergruben  zu  Lauterberg  sehr  schön  traubig; 
so  auf  der  Flussgrube  von  Lauterbei^  (hier  fand  sich  auch  auf 
der  liupferrose  Zinckens  Malachitkiesel,  der  zu  obigem  Mineral 
gehört);  nach  Hausmann  hat  es  sich  auch  auf  der  Grube  ä  Bücher 
Mosia  zu  Andreasbei^  gefunden;  dieses  Vorkommen,  von  Kupfer 
pecherz  begleitet,  findet  sieh  in  der  Hallischeii  Sammlung;  auf  dem 
Glücksrade  (Hausmann)  und  als  Ueberzug  des  Wcisableierzes  auf 
dem  Bleifelde  bei  Zellerfeld  auf  der  Katharina  des  mittltrcn 
Bui^tadter  Zugs  bei  Clausthal,  auch  auf  den  Gruben  Neues  Glüct 
und  zur  Kalbe  im  Kupferschiefer  nach  Hausmann;  letzterer  führt 
es  auch  vom  Rammelsbcrge  an.  Nach  Jnsche  endlich  auch  ntif 
dem  Kammerberg  bei  üseuburg  und  auf  alten  Gruben  im  Thuin- 
kuhlenthale  und  im  Schlicksthaie  bei  Hasseiodc. 

Lievrit    (FeOH)Fc>Ca{SiO*)». 
L.   soll  sich   nach  C.  Bloeniecke  (XXX.  Jahrg.   d.  Borg-  u.  hüt- 
teumSunischen  Jalirbuchs,  S.A.  8.50)  zu  Aodnjasberg  gefunden  haben, 
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im  Dichroithornfels  am  Meineckenberg).  S.  XXXIX  (im  Cordieritgneiss  v. 
Elfenstein  etc.).  S.  XL  (im  Eckergneiss,  Spörenwagen,  Winterberg  etc.). 
S.  XLIII  (im  Contact- Cordieritgneiss).  S.  LI  (im  KaÄsilicathornfels.  1889. 
S.  XXVII  (im  Eellbeek  im  Hornfels,  am  Schmalen-,  Winter-,  Gläseckenberg, 
Harzburger  Burgberg,  Wilhelmsblick,  Riefensbeek,  Papenberg).  S.  XXXI 
(=  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  LI.  S.  380).  1891.  S.  XXIV  (Breitenberg 
im  Granit).    S.  XXVHI  (im  Okerthalgranit). 

Ijuedecke,  O.,  Zeitschr.  f.  Naturwissensch.  1889.  62.  Bd.  S.  1  (Radanthal,  vergl. 
Axinit). 

„     Unveröffentl.  Beobachtungen  aus  Harzer  Sammlungen. 

„     Zeitschr.  f.  Naturwissensch.    1884.    57.  Bd.    S.  678  (G.  im  Schriftgranit  d. 
Gabbro  im  Radauthale).    1889.    Bd.  62.    S.  10  (dssaelbe). 

Roscy  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.    1859.    11.  Bd.    S.  299  (Ilfeld). 

Rosenbusch,  Physiographie.    1885.    II.    S.  454  (Ilfeld). 

Streng,  N.  Jahrb.  f.  Min.  1860.  S.  264  (Porphyr  d.  Kalten  Thals).  S.  270  (Schloss- 
garten Wernigerode).    S.  402  (im  Porphyrit  v.  Elbingerode). 

Trebray  r.,  Erfahrung  vom  Innern  der  Gebirge.    S.  84. 
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TVoHe-WneWmewter,  Vet.  Aead.  Handlingttr.    1823.    B.  120  (Altenau). 
Ulrich,  Zeitscbr  für  d.  gea.  NaturwisMtnach.    XVI.    S.  227  (41tennu  ii.  Biefenb» 

thal).   i^. '231  (SpitKenberg). 
Weiehsel.  Ber  d.  naturn.  Vereins  d.  Harxes.    1S49.    iHasselhof). 
Zimmifniiann.  Hsra.    1834.    S,  131    (Aufzählung  v,  Fiiii(ii)rten). 
Htnekeit,  Üeetl.  Harz.    1825.    K  19  (Roastr(i|)|io).    1^.96  (MichaelBtein). 

,    '      Bericht  d.  NaturwiBBcuachaftI,  Vereins  d.  Harzes.    1844/.').    K43  (Graoat 
in  Uängen  im  Hornfela  d.  Rietensbeek). 
Xirkel,  Lelirb.  d.  Petrographie.  II.  Aufi.  II.  Bd.  S.  856  {im  Melaph.  v.  Ilfeld).  (?Li 

Vurknminett.  Der  Gi-anat  findet  sich  am  Harz  iu  den  praegrauitisebii) 
Eni|itiv[j;eBtcine[i :  in  den  Kpreantiten  und  dem  Porphyrit,  im  Granit, 
im  Gabbro,  im  Granitporpliyr  iind  in  deo  Contactgeateinen  dieser 
1\  l8iii-h.'a  imd  auf  Spalten. 

Das  Vurkommen  im  Kersnutit  ist  schon  sehr  lange  beknnnt: 
BchiiD  LaaiiiB  und  /inckeu  erwiUiuen  ihn,  iUlerdings  mir  als  Lest^tcin 
in  der  Uammerde  bei  Michaetatein. 

LosaeD  hat  sodann  die  Kersantite  in  der  Xnhe  von  MichaeUU-in 
zuerst  1880  für  lagcrartig  den  oberen  Wiederschiefem  eingela|iert 
gehalten;  später  haben  sowohl  er,  wie  Koch  dies  Auftreten  für  franj,'- 
artig  erklärt  (vei^l.  Cyanit).  „Im  Keraantit  finden  sich  Bcstaud- 
masaen,  welche  aus  Feldspath,  Granat,  Sillimanit,  Cyanit,  Quarz, 
Biutit,  Rutil,  Spinell,  Apatit,  Korund,  Stauroiith,  Hyperetheu,  Kalk- 
spath,  Magnett^^isen,  Auatus  und  Tituneise »gl immer  bestehen.  Der 
Granat  bildet  den  Haupt^mengtheil  vieler  Bestandmassen  imd 
erscheint  demgemiUs  auch  von  allen  Mineralien  am  häugetcn  alleiu 
im  Gesteine."  Diese  Bestandmassen  finden  sich  in  allen  Gesteinm 
beider  Gänge,  sind  jedoch  ungleich  darin  vertheilt;  am  Nackiii- 
berge  findet  man  wenig  davon.  Ganz  besonders  häufig  sind  sie 
dagegen  in  den  Bnichstückcn  dea  Ganges  in  der  Börneckescbeii 
Gcraeindewaldung  oberhalb  des  dritten  Teichdammes.  Gesteins-  I 
masae  und  begleitende  Bestandmassen  halten  sich  hier  das  Gleieh-  ' 
gewicht;  Granat,  Cyanit  und  Feldspath  sind  hier  gleich  vertheilt 
Mit  Ausnahme  des  Spinells  kommen  alle  Mineralien  nur  in  Bruch- 
stücken vor.  Der  Granat  tritt  in  hii-aekorn-  bis  erbsengroseen  Kiir- 
nern  auf,  erreicht  in  einzelnen  Fällen  die  Grösse  der  Haseliiuss, 
Feldspath  erreicht  7  cm,  Apatit  und  Cyanit  4  cm  Grösse,  seibat  der 
Kutil  wird  hier  0,5  cm  gross;  doeh  finden  sich  diese  grossen  Stücken 
nie  in  Aggrc^ten,  welche  nur  haselnus »gross  werden.  Vielfarli 
ist  das  Gestein  in  der  Nähe  der  Bestendniassen  am  feinkörnigst*.» 
und  von  bräunlicher  Farbe;  makraskopisch  sind  sie  kolombinrotli,  im 
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^HiliH'  rusni-(itli  durcliMiditig,  sfltfii  lachsroth  und  mit  Quarz  vei'wath- 
^^■;  im   Gestein   orscheint  nr  uls  Kurn,    ia  den  Bpgieitmasseii   in  cl^r 
^Hblbination    ooO  fllOj    und  2()2  {^H}-     Neben   Quarz  findet  sich 
^^Hi  Chlnrit,  Glimmer,  Cyanit,  Pyrit,   kleioe  Ithümbeododeeueder  von 
^Hsnat,  Titaii-  und  Magneteiseii ,  Rutil   in  Körnern  und  sfiuligeti  Kry- 
^^pchen,    C'yanit   und   Sillimiinit  nls  Einachlässc;    vielfach  nehmen   in 
^Eein  (.1  ran  Utk  ry  stalle  die  Einschlüsse   eiiieu   ebenso  grossen  Kaum  ein 
als   die  (imnatmiisse   selbst.     Dieselbe  bildet  gewöhnlich   den  äusseren 
Rand  der  Krystalle,  wälirend  die  Emschhlsse  den  centralen  Kern  bilden; 
jiur  wenige  zeigen  das  Gegentheil,  in  dem  hier  Sillimanit^scm  die  Rand- 
partie  der  Gi-anutluy stalle  durehspicken.     Manchmal  scheinen  die  Ein- 
sclilüsse  HU  gestreckt,  als  ob  der  ganze  Krj-stall  gepresat  worden  wäre. 
Fiisehe  Gi-anuten  finden  sich  nur  in  den  Betitundmasseu,  dagegen 
KÜid  die  frei  im  Gestein  liegenden  mannigfach  zersetzt;   vielfach  zeigt 
sich    hier    ein  frischer   Kern    und    ein    zersetzter   Raud;    am   Ziramer- 
berg  ist  auch  der  Kern  durch  eine  hellgrüne  Masse  ersetzt.    Der  dunkle 
Ring,  welcher  die   äussere  Zone  der  frischen  Krystalle  bildet,  besteht 
aus  et^irk  li  chtb  rechen  den ,   quergegliederten  Krystalloideu,  welche  nach 
Schnitt   nntl  Lage  zum  Hauptsclmitt  des   unteren  Nicole  einen  grünen, 
gtlbgrünen    odei"    gelbbraunen,    recht    Intensiven    Pleochroismus    zeigen. 
Die   Auslöschung   ist   gerade   und  jene,    welche  deutliehc   Spaltbarkeit 
zeigen,  lassen  Interferenz- Axenbilder  erkennen;  die  Ebene  der  optischen 
Axen  liegt  parallel  der  Spaltbarkeit,  der  Charakter  der  Doppelbrechung 
ist  negativ:  es  ist  Hypersthen;  zwischen  den  Kryslällclien  liegt  basischer 
Plagiokias  und  Magnetit    In  der  Innern  grünen  Zone  durchspicken  Talk- 
fasem  (hc  Chloritkry stalle.    Die  äussere  Zone  ist  durch  die  Einwirkimg 
des  Grundmagmas  auf  die  frei  in  demselben  liegenden  Granaten  gebil- 
det, also  kein  Resultat  späterer  Zei^etzung;  dafür  sprechen  auch  einzeln- 
liegende,    losgerissene   Hyperethene    im    Magma,    womit  aucli   überein- 
stimmt,   dass    nach   Des  Cloizenux    und   Dölter   aus    umgcschmolzenen 
Granaten  Augit  und  Anorthit  gebildet  werden.     Die  Chlorite  dagegen 
sind  das   Produet   der  Verwitterung.     Chemiscli   zeigten   die   Granaten 
einen  hohen   Mai igange halt;    ihr   spec.  Gew.   war  4,1 ;    sie   finden   sich 
auch  in  den  Kersantiten  der  Luppbode. 

In  dem  Porphyre  (Streng)  des  Kalten  Thals  bei  Rübcland, 
im  Porphyr  des  Schlossgartens  von  Wernigerode,  im  Porphyrit  von 
Elbingorode  imd  in  dem  Hypcrathen-Quarz-Porphyrit  am  Wege  von 
Klbingrn)dc  nach  dem  Hiiinholz  (nicht  Hausholz,  wie  Zirkel  II,  1894, 
S.  799   sagt)    hat  Streng  Gi-anaten  beobachtet.     Im   Granit  der  Stei- 


iieiTien  RciiiM'  bi'i  TIii;*Ken>de  hat  bpreit«  Jawclie  1817  den  AlmiindM^ 
in  KöriHTii  und  KIii>mboi»dodecne(Icni  bcobnclitet;  xiiwuileii  sullfii  di^* 
sclijcii,  me  er  1838  bcmprkt,  in  der  Richtung  einer  Hauptase  vcr- 
liln^ci-t  (-rHcliGlneti  niul  diinn  Zirkon  ühuliches  Aussehen  erhalten;  diesi- 
Hind  dunkel  kanno&inrotli ;  die  andero  Abart  soll  heller  sein  und  im 
Ikositctmeder  erscheinen;  er  will  blätterijfe  Structur  daran  bcoh- 
■achtet  haben,  was  mit  der  Pseudoniorphisirung  der  Krystalle  znsani- 
menliüngon  soll.  Die  Oltiusthaler  Bergakademie  besitzt  von  hier  nach 
Liiedecke  die  Combination  ocOfllO},  202  |21l},  JO  {332);  auch 
hat  letzterer  da«  Vorkommen  seibat  geeaninielt  Sparsamer  finden  sich 
nach  Jasclie  die  Almandine  im  Granit  am  Frankenberge,  an  dem 
Gierskcipfc  und  Meineekenbcrge.  Im  Jahif  1858  ei-wähnt  er  ini 
kleinköniigL'n  Granit  des  Eckertlials  den  Atmundin;  auch  der  Tunualin- 
führende  Granit  dieses  Theils  des  Brockengebiets  führt  ihn. 

Koch  fand  ihn  im  Graiiit  des  Okerthals,  des  ZiegenriickeiDi, 
Eckerthals,  Scheckenthals,  an  der  Käste  und  am  Rhomket 
Kopf,  Lossen  im  Granit  des  Breitenbcpgs,  im  Pegmatit  des  Harz« 
Gabbros,  im  gimgartigen  Granulit  im  Zillierwald,  am  Eschenbeck 
und  im  Sandweg,  Koch  im  Kaltonthale  und  Loseen  in  den  por 
pliyrischen  Gan^raiuten.  welche  dureh  einen  Parallelisnms  der  Ortho- 
klase Augen-Gneias  ähnlieh  werden,  zuweilen  auch  Granulit  ähnlickn 
HabituH  annehmen,  was  gerade  besonders  dui-eh  den  Granatgehalt  noch 
wahrscheinlicher  wird,  so  am  Thumkuhlenkopf. 

I^nedccke  fimd  in  den  Schriftgran iteu  der  Gabbn>s  im  Radau- 
thal  Granat,  der  gelblichgrün  durclisichtig  war,  I'\ichH  erwähnt  ihn  vcm 
den  Schriftgranitgängen  am  Schmalenberge;  auch  der  Kinzigit  des 
Uiebostegs,  die  grauen  Porphyre  von  Streng  bei  Elbingerode,  der 
Granitporphyr  bei  Wernigerode  und  die  Porphyroide  zwischen 
Brocken  und  Ramberg  bergen  ihn.  Jasche  erwähnt  ihn  aus  dem 
Gabbn)  des  Radauthals,  andere  erwähnen  ihn  hier  nicht.  Der  P(l^ 
phyrit  von  Ilfeld  enthält  Spcasartin;  er  war  bereits  L.  v.  Buoh  \x- 
kannt,  Zirkel  ei'\vähnt  Granat  im  Melaphyr  von  Ilfeld  und  im  Qiian- 
porphvr')  von  Holmstein;  andere  er\vähnen  ihn  von  dort  nicht,  auch 
mir  ist  er  von  dort  nicht  bekannt  geworden. 

Die  häufigsten  Granatvorkommen  am  Harz  sind  Contactgranatc 
Schon  Zincken,  Freiesleben  und  Germar  erwähnen  die  im  Homfels  der 
Schurre  an  der  Rosstrappe  vorkommenden  Granaten,  Brandes  spät« 
die  vom  Kesselshaupt.    Die  Granaten  au  der  Sehurro  zeigen  grössten- 

1)  am  HohnaWin  giebt  ea  iiideea  nur  Hornblendeporpbyrit. 
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theils  202  {211}.  Nach  Klein  sind  diese  in  dem  zu  Hornfels  umge- 
wandelten Wiederschiefer  liegenden  Granaten  vollständig  isotrop;  sie 
umsehliessen  zahlreiche  Einschlüsse  der  Einzeltheile  des  Muttergesteins; 
als  weiteren  Fundort  nemit  man  den  Hirschborngrund.  Ebenso  war 
dies  Vorkommen  der  Schurre  bereits  im  Jalu*e  1805  Hausmann  bekannt; 
derselbe  behandelt  an  derselben  Stelle  den  dodecaedrischen  Granat 
auf  Magneteisensteingangen  des  Spitzenbergs  und  Eisernen  Wegs 
bei  Alt<jnau.  Auf  Gängen  findet  sich  nun  allerdings  der  Granat, 
welchen  1823  Trolle -Wachtmeister  analysirte,  hier  nicht,  sondern 
nach  Lossen  ist  das  Granathaltige  Magneteisen  mit  deutlichen  Crinoiden- 
stieJgliedern  von  diesen  Fundorten  ein  Repräsentant  der  mitteldevo- 
nischen Kalkeisenformation  von  Lerbach  innerhalb  der  Granit -Contact- 
metamorphose.  Mir  ist  vom  Eisernen  Wege  die  Combination  des 
Granats  ooO  {HO},  202  {211}  und  |0^  {752}  bekannt  geworden 
(vergl.  hinten).  Aehnlich  sind  die  Granatvorkommen  von  der  Ost- 
seite des  Brockens  bei  Hasserode;  hier  findet  sich  nach  Lossen 
ein  schwarzer  dichter  Kalk,  welcher  im  Granitcontact  in  zuckerkömi- 
gen,  weissen,  mit  Granatdodecoedem  imprägidrten  Kalk  verwandelt 
ist.  Auf  dem  Gipfel  des  Winterbergs  bei  Harzburg  findet  sich  ein 
vorzüglich  aus  Quarzkömern  bestehender  Hornfels;  derselbe  fülut  spär- 
lich blassröthliche  Granaten,  sowie  getrübte  Feldspathsubstanz,  Chlorit, 
Eisenerz  und  Epidot  (?)    (Lossen  1886). 

V.  Groddeck  hat  Granaten  aus  dem  oberen  Kellwassserthal 
bekannt  gemacht;  hier  steht  ein  Kalkhomfels  neben  einem  Granitgange 
an;  derselbe  führt  Granat  ooO  {110}  (Hessonit  nach  G.),  Vesuvian 
und  Prehnit. 

Am  SW.- Abfall  des  Brockens  aus  dem  Thale  der  Grossen 
Schluf  t  oberhalb  des  gleichnamigen  Forsthauses  erwähnt  Kayser  durch 
die  Contact- Metamorphose  im  Bereiche  des  Granits  vom  Brocken  um- 
gewandelte Kalke,  der  mit  Grossular  und  Epidot  durchdrungen  ist,  und 
Lossen  Granaten  in  den  durch  Contact  umgewandelten  Wiederschiefern 
der  Buchhorstklippe.  In  Simouy's  Sammlung  fand  sich  auch  grün- 
gelber Granat  von  Braunlage  der  Combination  ooO  {HO},  202 
{211}.  Dieselben  scheinen  vom  Steinfelder  Gange  am  Hasselhof  zu 
stammen,  wenigstens  erwälmt  Weichsel  Zeolith,  Granit  und  Pistacit  von 
dort.  Durch  Contact  umgewandelte  Kalke  kannte  man  auch  aus  dem 
Radauthale;  die  Spalten  des  Gabbros  werden  z.  Th.  erfüllt  von  Pcg- 
matitgängen;  aus  diesen  kannte  schon  Rammeisberg  den  Wollastonit, 
welcher   wohl  aus  Kalkblöcken  sich  gebildet  hat,  welche  der  Pegmatit 


auf  -^riri'rni  We*«-  vt-ii  -♦.-in'^m  leurLfdö-.-ijen  H^^iErnle  zor  Enloberfäck 
njit{r«-ri»»ri;rr**-ri  L'a:  aU-r  auch  auf  d'-ni  Vfabbn>  **"»lIeD  >ich  d*yn  Scfc«ji!*i 
iifii;r».w:sii'l*:lt»:r  Kalkf-  nri<J<*ri.     Im  Jahr**  1>S4  fand  ich  im  Bruche  aa 
J^ar^-firtf  in  iiii  kr\ :talliiiL?<:'heD  Kalk  irelbe  tTranatkrvstadle  z.  Th.  x" 
jlIO;,   z-Tli.   ocO  |110|.   202  |21l|.   später    fand   ich  auch  >.4rtr 
mit  ocO  {nO|,  202  |211|,  ^O  |332|    und   xOx   |100|:  auch  im 
7J:rfr(Tr-t4'fif:n  Quarze,   wr-lcher   mit  «liesem  kr\'<tallini&chen  Kalke  bnok 
fand^'U    *ic   »ifh   fvergl.  aiK*h  Axiniti.     Später  beschrieb    Iji.i$aiec  wtJi!- 
au.<<^C'biMct«',  honigliraiuie  Dodekaeder  zuweilen  mit  abgcstnmpfteD  Ksntn 
auf g«.- wachsen  auf  Prehnit  über  Amethyst  oder  Quarz  aus  dem  fiscali- 
Heh<'D  .Steinbruche  olx'rhalb  des  Bärensteins  und  rwar  hoch  oka 
im  Bruche,  nur  wenige  Meter  unter  dessen  Obeitante.     Blaulich  w«?Äf 
Kalküpath,  der  an   das   Vorkommen   von   Cziklowa    im  Banat  erinntit. 
Wollastonit,  derber   n#ther   Granat,    Epidot    iL  a.    (sie!)    setzen  ein« 
Theil    der  Scholle   zusammen.     Ob  übrigens  der  derbe   rothe  Gnu* 
nicht  der  von  mir  beschriebene  Axinit  ist,  dürfte  fraglich  sein.    Spiw 
1889  hal>e    ich    im  Steinbruche    am    Bärenstein    krystalline  Kalke  ntf 
Granat  (gelb)   oc  O  {HO},  202  {211};  oc02  {210}    1  — 2mmgn« 
beghiitet   von  Augit  (grün),   ^Vxinit  und  Wollastonit  gefunden.     Pertw 
Granat  führt  ein  Kalksilicatgestein  am  Harzburger  Burgberge  hinter 
der  Kestaunition  unter  den  Eichen  und  die  metamorphisirten  EnipQ^- 
g(;.steinsinas8cii   in   der  Umgebung  des  Wilhelmsblieks,   des  Mittel- 
bcrgs  und   des  Rief  enbachthals;   letztere  waren  schon  Zincken  udJ 
rh'ich  bekannt.    Der  Gnmat  findet  sich  hier  zusammen  mit  Eisengbnt 
Kalk^patli,  Prehnit,  Epidot,  Xatrolith,  Epichlorit,  Kupferkies,  Malachit 
«111(1  Orthoklas.     An  demselben  Handstück  beobachtete  Ulrich:  Pn^hnii 
in    dicht    gedrängten    Kristallen,    Epidot    in    strahligen    Büscheln  und 
Sternen  auf  Prehnit  aufliegend;  ein  Mal  wurde  von  Ulrich  eine  gru!*«* 
Masse    gc'fundcjn:    der  Epidot    bildete    hier   eine   lockere    VerwaohsuK 
von  Krystallsäukin  und  zwischen  denselben  sasscn  kleine  aber  deutlich 
Krystalh;   von   gcdbeni  Granat;  ausserdem  findet  sich   der  Granat  naci 
Ulrich  auch  im  rothen  und  bräimlich  violetten  grösseren  Partieen  (\t^ 
leicht  auch  Axinit?).    Auch  Kalkspath-  und  Bitterspathgänge  sollen  & 
(Jranatgängc  im   Ilornfels  im  Ricfensbachthale  begleiten   (Zincker.;. 
Im  Kra menzelkalk  von  K ho mk erhall  im  Okerthale,  südl.  ilav* 
an    der  Strasse   nach  Clausthal  nach  AV.   zu  gelegen,    erscheinen  zahl- 
reiche  lieht  bräunlich -grünliche   Granatkrystalle  als  Einsprenglingc  i^ 
(lestein    von   der   (Jestalt   00  ()  {HO}.     „Im   Dünnschliffe    bieten  &■?< 
(Jranaten    treuliche    Beispiele    der    von    Klein    als    DodecÄcderstructrJ 


pezc-ich rieten    optischcD    Anomalie    dar;    der   Cliarakter    der  Doppel- 
rechung  ist  negativ."     Uebentli   umachlieBsen  sie  Elemente  der  Ge- 
Granat  ist  auch  ein  häufiges  UmwMidluügsproduct  der 
L  St'hiefer,  welühe  den   Bruciiengranit  einhüllen;  so  findet  er 
Uch  im  Sehneeloch  in  xu  Cordieritgnei&e  umgewandelten  Schiefern, 
den   Gi-auwackengneieseD    am    Spörenwagen,   Mittctkopf   und 
('^interberg,  im  Cordierithornfels  am  Meineckenberg,  im  Cordie- 
Ktgneiss  am  Eifenstein  imd  im  Hornfels  bei  Wormke  (gi-iine  Do- 
ikaeder)  zusammen  mit  Brauneisen,  Axinit  und  PrehniL 
Auf   den  Spalten   der  Erzgänge   von   St.   Andreasberg  ist  der 
Branat  recht  selten;  kleine  hellgrüne  Rhomben dodeeaeder  ooO{110j 
att  O  {111}   und  202  [211}  sind  von  Bauer  vum  Andreaser  Ort 
^schrieben  worden.     Auch  der  Bergmannstroster  Gang  führte  an 
(er  Grenze  von  Thonschiefer  und  Diabas  4  em  grosse,  pistaziengrüne 
uiat«n    mit   Axinit    und    Epidot     Der   Samsoner    Gang   lieferte 
pfelgrünen    —   nach  Hansmann  Eisciigranat  —    auf  der  29,  Strecke 
einem  Queraehlage,   der   nach   der   Gnibe    Felicitas    gerichtet 
;  auch   der  Julianer  Gang  hat  auf  der  29.  Strecke  Krj-stalle  im 
cliiefer  eingewachsen  von  der  Combination  ooOjllOj,  202  {211} 
geliefert 

Auf  Blatt  Harzgerode   hat   Lossen   im   Contactbereich  des  Ram- 
1  bei  Friedrichsbrunn    am   Bocksberg   ein    Vcsuviangestein    be- 
(vergl.    Orthoklas    und   Vesuvian);    hier   findet   sich    auch 
Jthlichb rauner  Granat    in    mikroskopischen   Ikositetraedern,   welche 
plcli  Lossen  in  Folge   innerer   Spannung  die   diesen   Ikositetraedern 
tspi-echenden  Wachsthumsformeu  zeigen.    Hornblende,  Augit,  Chlo- 
,  Cordierit,  Schwefelblei  und  Schwefelkupfer  brechen  mit.     Viele 
Kalkhonifelse    aus   dem   Coiitact   des   Ramber^    zeigen    rothbraunen 
Pesuvian,  Granat,  Titanit,  Epidot,  giünliche  Augitc  und  Horablcnde 
■  grüner  Vesuvian  soll  hier  felilen   ^   mosaikartige   Pflaster  bil- 
lende Feldspäthe  und  Quarz. 

*.     Trolle- Wachtmeister  hat  den  vom  Spitzenberg  bei  Altenau 
B823  anaivsirt: 

SiO»  =  35,64 
Fe*Oa  =  30,00 
MnO  =  3,02 
CaO  =  29,21 
MgO  -  2,35 
Spec.  Gew.  =-     3,871. 
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/,'/    '//.   A'.  .1  .  Z'ir-'hr.  «^i'-r  'li-nt-'-lir-n  ^''-nli.jg.  Gesellschaft.    XXVII. 
■;ill/^iii«:;n^-   V-rkMiniuL-ri   im  <.'«iiita«:li. 

.I;iliil>ii'h   'I'T   |.p:u--.   ircnlo;:.   Liiinlc!?- Anstalt.    1SS3.    S.  034 
»iii'-.  I\;ilkli'»rnt*-1-«:-  zwi-rlif-n  Treseburg  und  Friedrichsbrunn, 
j'iumI'-;.     ^.  SO  'im   Krr•ll^li:ldltllal). 

l,,ir,l,rl,r,   (f.,    /«it-^chrift  dir  \atur\vi.s-<onschaft.    Bd.  61.     8.359  (Ber£ 
\\t\  i,r    ;-.  1   (jiusfülirlirh  über  d.  JI. -Vorkommen). 

IxiiiHiml.ln iij ,  V*t\f\i-  Arm.    Bd.  L.    S.  '.\Vy'.\  (Anal,  von  Treseburg). 

L'ihln  nhnf, .   r.niun.-cli\v«'i'r.  M;i^';izin.    ISOI.   VII.  S.  119  (Schreiben  d.  K, 
1  liiimcr.-ih'iii  von  'IVr-srluirgi. 

•uhnntf.  Wiriirr  Akad.  Sit/..-B<T.    LXIT.    II.  Bd.    S.  734  (Treseburgi. 

\,nhiini.   l.riinhard'*  'rasrbfiilmcli  lür  Min.    18'JS  (Auszug  aus  r^chwei 
d    «iK'iii.  ruu«'  K.    XXI.    ri.  31,  Axinit  zwischen  Treseburg  und 
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Wiegmann,  Schweigger's  Journal.    1821.    N.  R.  II.   XXXII.    S.  462  (Analyse  von 

Treseburg.   XXI.    S.  34). 
Zimmermann  y  Das  Harzgebirge.    1834.    S.  160  (Aufzählung  der  Fundorte). 
Zincken,  Oestlicher  Harz.    1825.    8.95  (Troseb. ,  Wildstein,  Bosleich). 

Torkommen.  Das  Vorkommen  des  Axinits  im  Harze  scheint  an  die 
Diabase  und  die  Contactzone  des  Granits  gc»bunden  zu  sein.  Lossen 
äussert  sieh  hierüber  wie  folgt:  „Die  Diabase  des  Harzes  im  Granit- 
bering sind  von  der  Contactmetamorphose  nieht  vereehont  worden 
und  lassen  Granat,  Epidot,  Axinit,  Strahlstein  und  Glimmer  als 
Neubildungen  erkennen."  In  der  That  liegen  die  Vorkommen  von 
Axinit  auf  Diabas  mit  wenigen  Ausnahmen  wenn  nicht  direct  im 
Contactbering  so  doch  nahe  daran.  Hier  finden  wir  den  Diabas  der 
Heinrichsburg  nur  ca.  6  —  700  m  von  der  CWtactberingzone  und 
nur  2500  —  3000  m  von  der  Granitgrenze  selbst  entfernt,  den  Diabas 
mit  dem  Axinitvorkommen  von  Treseburg  nur  1500  m  von  dem 
Contactbering  und  ca.  3000  m  vom  Granit  selbst  entfernt,  den  Diabas 
mit  dem  Axinitvorkommen  vom  Pferdekopf  bei  Wormke  nur  100  m 
von  der  Grenze  des  Coutactberings  und  nur  1000  m  von  der  Grenze 
des  Granits  selbst  entfernt,  den  Diabas  am  Bosleich  1400  m  von  der 
Grenze  des  Coutactberings  und  4400  m  von  der  Granitgrenze,  den 
an  den  Lindenthälern  zwischen  Treseburg  und  Thale  am  linken 
Bodeufer  im  Granitcontactbering  und  nur  1300  m  ca.  vom  Granit  des 
Rambergs  entfernt;  auch  der  im  Krebsbachthale  liegt  in  der  Nähe  der 
Granit- Contactzone;  ebenso  grenzen  die  Silbererzgänge  von  St.  An- 
dreasberg mit  ihren  Diabasen  nahe  an  die  Contactzone  des  Granits; 
auch  hier  liegt  die  Grenze  des  Granits  nur  wenig  über  200  m  von  den 
Axinit  tragenden  Diabasen  entfernt.  Nur  das  Vorkommen  des  Axinits 
vom  Steinsberg  liegt  entfernt  vom  Granit;  es  scheint  also  ein  gewisser 
Zusammenhang  zwischen  dem  Vorkommen  unseres  Minerals  und  der 
Einwirkung  des  Granits  auf  seine  Umgebung  vorhanden  zu  sein. 

Das  am  längsten  bekannte  Vorkommen  des  Axinits  im  Harze  ist 
das  von  Treseburg.  Der  Bergrath  Ribbentrop  in  Blankenburg  theilte 
in  einem  Briefe  dem  Bergrath  Karsten  das  Vorkommen  des  „Thumer- 
steins",  dieses  seltenen  Minerals,  im  Braunschweigischen  Magazin  VTT, 
1804,  S.  119,  mit.  Hausmann  sagt,  dass  er  zuerst  von  seinem  Lehrer 
Prof.  Knoch  in  Braunschweig  entdeckt  worden  wäre  (Hercyn.  Archiv 
S.  12).  Später  erwähnen  sein  Vorkommen  im  Diabas  von  Treseburg 
Hausmann,  Schulz,  Germar,  Zincken,  Wiegmann,  Veitheim,  Zimmer- 
mann, Jasche,  Kerl  und  Brandes.  Der  Axinit  findet  sich  in  einer 
ca.   0,3  m  mächtigen  Kluft  des  Dmbas  zwischen  Treseburg  und  der 


BlnDkenschmiede ;  gut  aufgescIilosBeo  ist  der  Gaug  durch  die  Sprengung 
des  Diabases  für  die  Anlage  eines  Mühlgrabens  zwischen  den  bcidiri 
geDaiuiten  OertUchkeitcn;  gleichzeitig  finden  sieh  hier  als  Umwanillun^^- 
productc  dt>8  Diabases  auf  seinen  Spalten  Quarz,  Kalkspath,  BiUii- 
Bpath,  Amiauth  und  Katzenauge. 

Ueber  die  Altersfolge  der  miteinbrecheiiden  Mineralien  hat  Hesspu- 
beifj  auf  dem  Zettel  des  Stuckes  Nr,  1140  von  Treseburg  seiuir 
jetzt  in  Halle  befindlichen  Sammlung  folgendes  mitgetheilt:  Gnuilidi 
Ulla,  krv&falliniseh  blättrig,  »tdlen weise  aber  auch  mit  gut4>D  Kn- 
etallMchen.  Verwaehseu  mit  derbem  Quarz,  älter  als  dieser,  da  gemlc 
gegen  den  Quarz  hin  seine  Krj- stall  formen  ungehindert  gebildet  sind 
Auf  der  einen  Seit«  der  Stufe  sieht  man  dim  t^uarz  in  ausgezciclincirr 
Weise  als  Abdruck  in  den  Formen  verschwundenen  Kalkspatlies,  iiml 
zwar  von  dessen  dreieckig  gystreifter  Fläche  OR,  ganz  so,  wie  it  iui 
Maderaner  Thal  noch  vorkommt.  An  anderen  Stellen  glaubt  man  t]m- 
lieh  die  Zwiliingsstreifung  des  Kulkspathes  zu  sehen.  Auf  der  aLdenii 
Seite  der  Stufe  ist  der  Quarz  grünlich  durchfärbt  und  mit  As!]i,.t 
durchzogen  (Katzenauge).  Der  Quarz  ist  hierbei  von  jüngerer  Bililiins; 
als  der  Asbest  Bemerkenswcrth  ist  eine  dritte  Stelle  des  Handstiiik>, 
wo  der  Äxinit  iu  verlängerten  Fasergestalten  erscheint,  welche  nicht  iliui, 
sondern  dem  Asbest  angehören;  entweder  eine  Abfomiung  desselben,  mlir 
eine  Verdrängung,  jedenfalls  aber  beweisend  dafür,  dass  der  Asbest  |j\iu- 
phibol)  früher  da  war,  als  der  Axinit.  Reihenfolge  also:  Am  ältesleii  i-i 
Aniphibol  und  Kalkspath,  juager  Axinit  und  am  jüngsten  der  Qiiiin, 

Unter  ähnticheu  Verhältnissen  ist  der  Axinit  am  Boslcich  [ca. 
2  Kilometer  südwestlich  vom  ersten  Fnndtvrt)  wahrscheinlich  ebenftlls 
wie  liei  Tresebui^  auf  Klüften  eines  den  unteren  Wiederschiefem  iiti- 
geschaltcten  Diabuses  am  Wildstein  vollkommen. 

In  den  Bereich  der  durch  den  Granit  hervoi^erufeneo  Conlact- 
metamoiphose  gehört  sodann  das  von  Veltlieim  angeführt«  Axinil^*'"'- 
kommen  an  den  Lindenthälern  „zwischen  Treseburg  und  Thalr  i 

linken  Bodeufer  in  ziemlich   mächtigen  Massen"  im   unteren  mel^ii 

phosirteu  Wiederschiefer.  Brandes  hat  diese  Schiefer  —  wie  aus  i 
itt  der  Zeitschr.  für  die  ges.  Naturw.  Bd.  33  Taf.  I  mitgetheilten  Karl« 
hervorgeht  —  als  Kieselsehiefer  angesprochen.  Das  ganze  Gebiet  J« 
Lindenthäler  eignet  noch  der  Rainbei^eontactzone  des  Granits.  Von  dit's 
letzteren  Vorkommen  sind  mir  Krystalle  nicht  zugänglich  gcwesea 

Das  Vorkommen  von  AVormke  ist  schon  ziemlich  alt;  berciti 
Zineken,  Jasche  {nach  den  j\ngabeu  desselben   kamen  weiter  oben  U' 
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en  sogenannten  Feuersteinen  ähnliche  Trümer  mit  den  gleichen  Mine- 
alien >vie  am  Pferdekopfe  bei  Wonnke  vor),  Zimmermann  imd  Haus- 
lano  erwähnen  es. 

Das  erstere  liegt  nahe  an  der  Grenze  des  Contactringes  des 
►rockengranits  auf  der  Süd -Westseite  desselben,  dort,  wo  die  von 
^'emigerode  nach  Schierke  führende  Landstrasse  den  Wormkebach  über- 
jhreit€t,  zwischen  dem  Försterhause  Drei  Annen  und  der  Wormke- 
rücke;  in  einer  Entfernung  von  höchstens  60  m  von  der  letzteren 
jhneidet  die  Wormke  den  Diabas  an,  derselbe  ist  hier  von  Axinitgangen 
irchsch wärmt;  dieselben  haben  eine  Mächtigkeit  von  2,5  — 10  cm. 

Der  pflaumenblaue,  z.  Th.  grüne  —  mit  einem  Stich  ins  Blaue  — 
xinit  wird  hier  von  Granat,  Prehnit  und  einem  gelben  Minerale  be- 
leitet Der  gelbe  Granat  zeigt  {211},  {HO},  {210};  {110}  ist  glatt 
nd  spiegelnd  und  {211}  rauh;  einzelne  Stücke  zeigen  auf  {211}  Strei- 
m,  herrührend  von  einem  parallelkantigen  Hexakisoctäder;  die  andern 
imkelbraunen  Granatkrystalle  sind  sehr  klein  und  zeigen  neben  den 
bengenannten  Flächen  noch  {332}  und  {111}.  Früher  1817  sind  hier 
ach  Jasche  auch  Rhombendodecaeder  {110}  von  pistaziengrüner  Farbe 
OD  durchsichtigem  Granat  vorgekommen,  sie  hatten  3  mm  Durchmesser. 

Das  andere  gelbe  Mineral  (z.  Th.  ist  es  auch  gelbgrau  und  ähnelt 
n  dieser  Beziehung  dem  Desmin  von  Arendal)  kommt  in  säuligen  Kry- 
ftallen  vor,  welche  an  dem  einen  Ende  knospig  ausgebildet  sind;  es 
jcheint  eine  säulige  Spaltbarkeit  zu  besitzen;  die  Maxima  der  Aus- 
löschungen bilden  in  der  einen  Saulenfläche  mit  der  Säulenkante  Winkel 
^on  27**;  wegen  Mangels  an  Material  konnte  dasselbe  leider  nicht 
läher  bestimmt  werden. 

Von  anderen  Autoren  wird  als  viertes  hier  vorkommendes  Mine- 
ü  der  Prehnit  erwähnt,  welcher  mir  von  dort  nicht  zu  Gesicht  ge- 
dmmen  ist. 

Der  Axinit  ist  z.  Th.  in  kleinen,  z.  Th.  in  grossen  (bis  1  cm 
•oss)  Krj'stallen  hier  vorgekommen.  Ich  habe  hier  folgende  Conibi- 
itionen  beobachtet: 

1.  c  {001},  u  {111},  r  {111},  s  {101}  und  x  {201}. 

2.  Wie  1  und  1  {112}. 

3.  Dieselben  wie  1  und  m  {lIO},  w  {Hl},  M  {HO},  L-  {554}. 

4.  Dieselben  Flächen  vne  3,  jedoch  ohne  {lH}. 

Schon  in  früheren  Jahren  hat  Rammclsberg  Wollastonit  aus  dem 
abbro  des  Radauthals  analysirt.  Es  sind  dies  offenbar  Kalkblöcke, 
eiche  durch  den  Pegmatit  aus  der  Tiefe  mit  heraufgebracht  und  meta- 


morphosirt  wordon  eiDtl.  Id  der  That  aammclte  ich  im  Jahre  1883 
Blöcke  oities  groIi  kn'stallinischen  Kalks,  —  die  cinzelDen  Kalkspatli- 
iDdividiicn  en-eichen  eine  Grosse  von  15  mm  Durchmesser  —  in  wel- 
chen hier  uod  da  Wolltietonit,  welcheu  icli  schon  früher  in  fnEsgrossin 
Blöcken  aus  dem  Gabbro  kennen  gelernt  hatte,  eingeschlossen  enthieltfn. 
Neben  diesem  Minerale  fanden  sich  aber  im  Marmor  noch  die  früher  noch 
nicht  beobachteten  Minerale:  grüner  Angit,  Axinit  und  Granat,  Derleti- 
tere  ist  hellgelb,  zeigt  lebliuft  glasghlnuende  Ilhombendodecaeder  {110|, 
rauhe  Ikoaitetraeder  {211}    imd  Tetrakishexai-der  {210|  (vergL  Granat), 

Auch  Lossen  beschreibt  ähnliche  Vorkommen  aus  dem  fiskaliscbflo 
Bruche  oberhalb  des  Bärenstoins  (vet^l.  Granat  S.  454).  Im  Jiilm 
1893  sind  im  Abi-aum  des  Bruchs  am  Wasserfall  wiederum  Mi((i>rri 
vollkommen,  welche  im  weissen  KalksUikathornfels  rotbbraime  dirl«' 
Massen  zeigten,  welche  sich  als  Axinit  erwiesen. 

Auch  auf  den  SUbercrzgiüigen  von  St  Andreasberg  haben  «idi 
Axinit- Krj' stalle  gefunden;  auf  dem  Bcrgmannstroster  Umbruch  mit 
Kalkspatli,  Apophyllit,  Datolitli  und  gelbem  Granat.  Dasselbe  ist  14  ui 
unter  Tage  voi^ekommen ;  der  Axinit  zeigt  hier  die  Formen  u  1*  JU1|, 
c  OP  {001),  w  P,  [lllj,  r'P  {ITI],  X  2'P'oo  {201},  M  coP,  {HUJ, 
m  oo'P  {lIOJ. 

Auf  der  29.  Strecke  dea  Bergmaunstrowter  Ganges  fanden  sich 
4  mm  grosse  pistaciengrüne  Grauaten,  sowie  Axinit  und  Epidot  auf  Dia- 
bas; auch  mit  Albit.   Granat   und  KalkspaUi  ist  er  hier  vorgekoiniLeii, 

Der  Samsoner  Gang  soll  neben  Datolith  ebenfalls  unser  Mine- 
ral gegeben  haben  {Kerl  1859). 

Das  Axin it vorkommen  der  Heinrichsburg  liegt  am  NW.-AhfttUe 
der  die  Bui^trünimer  tragenden  Pelsen,  iu  welchen  ein  alter  in  körni- 
gen Diabas  angelegter  Brncli  vorhanden  ist.  Am  N.-Endc  treten  aus- 
gezeichnete durch  Genta  et -Metamorphose  aus  den  Thonsohieferu  ciil- 
standene  Gesteine  auf,  welche  zum  Theil  felsitischer  Natur,  zum  Thcil 
Knoten  und  Fleckschiefer  sind;  dieselben  gehen  im  weiteren  Verlauf 
in  gewöhnliehe  Thouachiefer  über.  Au  der  Grenze  von  Diabas  und 
Contactgesteiuen  treten  nun  Min oralauschci düngen  auf:  Strahlsteia 
von  schwarz  grüner  Farbe,  stellenweise  5  cm  starke  Lagen  bildend, 
und  darin  eingesprengt  röthlicher  Axinit  in  vereinzelten  Krystallaggre- 
gaten  und  derben  Partiecn,  femer  kleine  Mengen  von  Kupferkits, 
Malachit  u.  a.  w.  (sie).  Auch  freie  Krj-stallc  von  y^  cm  GriJsse  haben 
sich  hier  gefunden;  die  Combinationeii  c  {001},  u  {111}  und  r  {111} 
oder  die    beiden    ersten    und    e  {101};   sie    sind  begleitet  von  gelbgrüu- 
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lichem  Epidot  und  mikroskopischem  Augit.  Die  Hornblende  liegt 
mit  der  Säulenaxe  immer  parallel  der  Kluftfläche  und  die  Chlorite 
immer  senkrecht  dazu.  Zincken  erwähnt  noch  Blende  und  Bleiglanz; 
ähnlich  ist  das  Vorkommen  im  Krebsbachthal.  Endlich  fand  er 
sich  auch  auf  den  Feuersteinklippen  von  Schierke  im  Homfels 
mit  Prehnit  nach  Zimmermann. 

hemisehes.  Schon  Wiegmann  hat  den  A.  von  Treseburg  analysirt;  er 
fand  SiO2  =  45,0,  CaO  =  12,5,  MgO  =  0,25,  Mn2O8  =  9,0,  Fe^O^« 
12,25,  Al2O3=19,0,  B2O»  =  2,0. 

Um  das  Material  für  eine  quantitative  Analyse  zu  gewinnen, 
wurden  die  Kalkblöcke  aus  Pegmatit  des  Radauthals  mit  verdünn- 
ter Salzsäure  behandelt,  darauf  vom  Axinit  möglichst  augitfreie 
Stücke  ausgesucht,  gepulvert  und  in  eine  Lösung  von  Cadmiumboro- 
wolframiat  vom  specifischen  Gewichte  3,2  gebracht,  hierin  sank  der 
Axinit  unter,  während  die  übrigen  Bestandtheile  schwammen;  bei  der 
mikroskopischen  Untersuchung  zeigte  sich  das  Material  rein,  ins- 
besondere frei  von  Granat,  welcher  noch  eventuell  hätte  in  der 
schweren  Lösung  untergesunken  sein  können. 

Herr  Dr.  G.  Baumert  führte  die  quantitative  Analyse  aus;  er 
machte  vder  verschiedene  Aufschlüsse.  Unter  I  sind  die  Resultate 
der  quantitativen  Analyse  des  Kali- Natron -Carbonat- Aufschlusses 
(1,6085  g),  unter  II  desgleichen  zur  Bestimmung  der  Borsäure  nach 
Bodewig's  Methode  (0,5387  g)i),  unter  LH  der  Boraxaufschluss  im 
Kohlensäurestrom  zur  Bestimmung  des  Eisenoxyduls  (0,2820  g)  und 
unter  IV  Aufschluss  mit  Calciumcarbonat  (0,5376  g)  zur  Alkalien- 
bestimmung aufgeführt;  schliesslich  bestimmte  ich  mit  Hülfe  der  von 
Jannasch  in  den  Berichten  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft 
1889,  Heft  2  angegebenen  Methode  das  Wasser*);  unter  VI  ist  die 
von  mir  aus  der  Formel 

H*     (Mg2Vi7     Fe2Yi7     Ca27o/^^     Mn^%)     Si^i     O** 
(Aliß/s        FeVs  B2)2  Si»     O^e 

im     (MgMnCaFe)2o     Si^^     O** 
~"\  (AlFeB)i2  Si»      O^e 

berechnete  quantitative  procentische  Zusammensetzung  mitgetheilt. 


{ 


1)  Vergl.  Bodewig,  Zeitschrift  für  Krystallographie  VIII.  211:   Die  Bestim- 
ung  der  Borsäure  in  den  Borosilicaten. 

2)  Controlbestimmungen  am  Axinit  von  Treseburg  ergaben  1,20  und  1,36  7o 
asser. 
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Axinit. 


I. 

II. 

SiO«  =  39,26 

CaO  = 

29,70 

FeO  = 

Mg(>-    1,81 

2,20 

MnO-   2,80 

Fc*0»  = 

A1«0»  ^=  14,46 

BK^)»- 

4,91 

K*0  = 

H='0- 

Radauthal  gefnnden 


III. 


IV. 


V. 


—  3,65         — 


—  2,62 


—         0,25  —  — 

—  —  —         1,22  1,22 


Ber.   • 

Bammdsbei; 

VL 

Tteeeboif 

40,76 

43,74 

30,21 

18,90 

3,60 

2,00 

1,77 

2,84 

1,37 

2,17 

11.94 

12,47 

15,66 

4,76 

unb. 

lJi9hSkt 


OeometrlfteheH.      Triklin  a  :  b  :  c  =  1,1475  :  1  :  0,8626    (Aufstellung  ni 

Schmiif  njujh  den  Messungen  von  G.  v.  Rath,  Hdbch.  II,  487  vaA 

Hintze). 

«  =  9702'         /?==    98053,5'         y=102O45' 
A=-  99  21,5    B=100  49  C  =  104     9. 

B<'()bachtet  wurden  folgende  Formen:  a  ooPoo  {100},  c  OP  (Otilj, 
MooP{110},  nioo'P{llO},  uF{lll},  r'PjlIl},  e  ^  {lUl, 
w  P,  {HI},  1  JF  {112},  L  I  'P  {554},  s  'Foo  {101},  x  2'P'oo  {2ölj, 
Y2j\oo  {201},  n2'P,oo  {021},  o3^3  {311},  i/;4,P2  {14 
X  JP,3  {132},  7C  J'P  {112}  und  d  'P,oo  {Oll};  vergl.  die  stcreo- 
gi'uphische  Projection  auf  Taf.  XXVI. 

Sehrauf  führte  von  Treseburg  folgende  auf:  u  {111},  r  {lUjt 
H  {101},  X  {201},  c  {001},  1  {112};  es  wäre  dies  die  gewöhnlicL4E 
Form  wnc  sie  bei  Naumann,  Elem.  d.  Min.  XII.  S.  599  Fig.  2  ab- 
gebildet word(»n  ist.  Ausser  diesen  Flächen  beobachtete  ich  an  stite 
an  Ort  und  Stelle  gesammeltem  Material  (über  100  Kr\-stalle)  mfi 
folgende  Flächen:  n  {021},  m{llO},  M  {110},  a  {100},  o  {311},  Y{2öi;. 
w{llT},  »/'{•I21},  x{132}. 

Es  wurden  folgende  Zonen  mit  Hülfe  des  Goniometers  contnJirt- 
I  w  M  u  I ,  I  r  X  M  n  r I ,  [s  x  Y  c]  und  [m  iff  o  Y  w  x  n]. 

Es  wurd(»  gemessen: 


dem.  Ixlcke. 

Ber.  V.  Rath 

~r:    X-     40« 

46' 

40» 

46,5' 

X  :  M  ^=    45 

53 

45 

53 

M:  ii'=-    49 

33 

49 

33 

ji':    i'-=    43 

48 

43 

48 

V:    a-    101 

10 

100 

49 

a:    X        29 

43 

29 

37 

x:    s^-     15 

57 

16 

07 

_s:    v--^--    33 

10 

33 

18. 
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jchtere  Abmessimgen  liefert  die  Zone  [u:M],  weil  die  Re- 
ns sehwach  sind  und  nicht  alle  gjinz  in  der  Zone  liegen,  eine 
t  des  A.  von  Treseburg,  welche  er  mit  dem  von  dem  Dau- 

L  V.  liath  theilt. 

Gem.  Ldcke.  Ber.  v.  Rath 

"c  :   u  -^450   10'  ca.       44 <>  28,5' 

u:M=31     48  32     47 

M:w'-40     38  42     16,5 

w':  u'  =  62     14  60     29 

unvollkommener  waren   die  Reflexe  der  Zone   [Y:m];  das 

hatte   hier  m,    Bilder   mindern  Grades    hatte  o,    noch  v^iel 

hatten  n  und  w  und  nur  Schimmennessungen  gaben  ?/;,  Y  und  x. 

Gem.  Lilckc.  Ber.  v.  R.  u.  Schrauf 


m':  »/)— 240  ca. 

26« 

48' 

•/':  0=11^    „ 

11 

13 

o:Y-23      „ 

21 

57,6 

Y  :  w  -  36      „ 

37 

04,8 

w  :   x-16^    „ 

18 

19,5 

y.  :  n— 13J  „ 

14 

8,5. 

den  Krystallen  von  AV^ormke  wnirden  folgende  Zonen  auf 
meter  controlirt:  [crLm],  [rsur'],  [c'wMu]  am  Krystall„l"; 
11  „4"  fanden  sich  dieselben,  [mxu]  und  [uMe/]. 

Gemessen   von   Luodecke  Theorie  nach 

2                           3  4  V.  Rath 

=    440   41'                  —  450   18'  450   14,9' 

i  =    90     23                 —  90     03  90     04,5 

.  .-=   44     56                 —  42     30  ca.  44     50,7 

<  =      5     29                 —  —  6     19 

I  =    36     20                 —  38     08  36     24,8 

1-28     46             270  20' ca.  27     26  27     57 

■'  =  115     44                 —  —  115     38 

=-    60     36                 —  —  60     29 

'--    42     16                 —  —  42     15,4 

=    32     57                 —  32     58  32     46,9 

—  27     20  ca.  —  28     54,7 
=        —                  14     30  —  15     34 

=   —         —  41  34  40  46,7 

=   —         —  46  22  45  53 

=   —         —  64  44  65  00,8 

=-   —         —  30  38  30  33 

—  —  102  45  102  44,3. 

)  ,   MiDcralo  düs  Har/cs.  3Q 
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Axinit. 


Die  KrystaJlc  vom  Bergmannstroster  Umbruch  bei  St  An- 
dreasberg (Silbererzgange)  sind  0,5  —  2  mm  gross  von  violettbraunem 
Aussehen;  sie  zeigen  die  Combination  u  {Hl},  c  {001},  w  {11I|, 
r  {111},  X  {201},  a  {100},  M  {110}  und  m  {110}  in  den  bei  den  MV 
kein  durch  Klammern  angedeuteten  Zonen. 

Gemessen  von        Theorie  nach 


Luedecke 

V. 

Sath 

Fr':  c'--44o 

40' 

45» 

14,9' 

c':  m  — 90 

45 

90 

4,4 

m :  r  —  44 

36 

44 

50,7 

r:  c  — 45 

20 

45 

14,9 

c  :  m'  —  90 

04 

90 

04,4 

m':  r'-44 

36 

44 

50,7 

m:  x  =  64 

47 

65 

00,8 

x:  u  — 30 

42 

30 

33 

rr':M-93o 

18' 

93« 

20,4' 

M :  X  —  45 

57,5 ') 

45 

52,9 

x:  r  — 40 

43,1 

40 

46,7 

c  :  u  —  44 

48 

44 

28,8 

u:M-32 

51 

32 

46,9 

M:  w  — 42 

Ol 

42 

15,4 

w:  c'-60 

20 

60 

29 

r' :  w  =  64 

11  ca. 

64 

18 

w":  a'  — 56 

49  ca. 

56 

57,8 

a:  r   60 

ca. 

58 

44,2 

890'  55^6' 


Von  diesen  Flächen  gaben  r,  x  und  u  sehr  gute  Bilder,  m  gute, 
c,  a,  M  und  w  ziemlich  gute  und  w  wenig  befriedigende. 

Der  Axinit  aus  den  Kalkblöckcn  der  Pegmatitgänge  im  Gabbro 
des  Kadauthals  kam  in  hühnerei-  bis  kopfgrosseu  Krystallstrxiken 
und  derben  Massen  im  krystallinischen  Kalk  vor;  oberflächlich  siiid  sie 
häufig  von  einer  grünen  Augitkniste  vollständig  bedeckt.  Aetzt  man 
den  Kalk  weg,  so  zeigt  sich  eine  fettglänzende  z.  Th.  glasglänzende, 
gelbe,  rothe  bis  dunkelrothbraune  Oberfläche,  welche  dort,  wo  sie  glas- 
glänzend, Krystallflächen,  dort,  wo  sie  fettglänzend  ist,  Aetzflächen 
zeigt.  An  einem Kr^'stallbruchstück  wurden  durch  folgende  annähernde 
Messungen  die  Flächenzeichen  festgelegt.  Es  zeigten  sich  r  {lll), 
c  {001},  w  {lll},  e  {111},  7t  {112}  und  d  {Oll}. 

1)  nicht  44«  57,5'  wie  Zeitschr.  f.  Naturw.  XLII.    1889.    S.  9  steht. 
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Gemessen  durch 

Theorie  nach 

i 

Luedecke 

V.  Rath  u.  Schrauf 

e:c  — 45«  06'  ca. 

450    19,4' 

V.  R 

r :  c  —  44     54    „ 

45     14,9 

V.R. 

/TIC  — 27     ca. 

26     37 

Schrf. 

7r:r— 18      „ 

18     38 

V 

r:d  — 35     15  ca. 

34     17 

v 

d:w-29     30    „ 

30     Ol 

» 

w :  r      64     50    „ 

64     18 

9* 

hysikalisc^hes.  An  den  Kr}'stallen  vom  Bei^niannstroster  Umbruch 
zeigte  sich  starker  Pleochroismus  gelb  und  violett;  das  Maximum 
der  Auslöschung  auf  r  {Hl}  zur  Kante  m  {HO}  betrug  7®;  auf  der- 
selb(in  Flache  trat  eine  optische  Axe  schief  aus.  Die  Krystalle  von 
Wormke  zeigten  auf  u  {111}  Pleochroismus,  und  zwar  parallel  zur 
Kante  zu  s  {101}  gelb,  senkrecht  dazu  violett;  auch  hier  trat  eine 
optische  Axe  aus. 

,.,      ,  Prehnit    H2Ca«Al2Si30". 
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Ztncketiy  C,  Oestlicher  Harz.    S.  101   und  Ber.  des  nat.  Ver.  d.  Harzes.   1844/45. 
II.  Aufl.     1856.  S.  45. 
^  u.  Rafnmelsberg ,  Ber.  des  naturw.  Vereins  d.  Harzes.    1844/5.  S.  42, 

1845/6.  S.  31  (lUdauthal). 

Torkommen.  Auf  den  Diabasen  des  Harzes,  soamBremke  bei  Osterode 
derb,  am  Langenberg  und  auf  der  Ludwigszeche  bei  Lerbach 
knospig  (Sammlung  des  Hrn.  v.  Uslar  in  Braunschweig,  gesammelt  von 
Bori,  Bürgermeister  in  Elbingorode,  3  —  5  mm  Durchmesser  haltende 
rundliche  Krystallaggregate),  auf  Diabas  der  Ludwigahütte,  im 
Hutthal,  von  der  Rhomkerbrückc  im  Birkenthale,  auf  den  Dia- 
basen bei  Treseburg,  des  Steinbergs  z.  Th.  als  alleinige  Spalten- 
ausfüllung; in  den  Contactgcsteinen  der  Diabase  am  Bosleich  bei 
Treseburg,  im  Wormkethale,  an  den  Feuersteinen  bei  Schierke 
im  Riefenbachthale,  am  Espenkopf  e  bei  Oderhaus,  am  Jacobs- 
bruch, am  Itothe  Stein  im  Ilappbodethale ;  endlich  in  Kalkspath- 
und Quarzgängen  im  Gabbro  des  Radauthals;  hier  kommen  Quarz, 
Kalkspath,  ^Vlbit,  Analcim  und  Apophyllit  etc.  mit  vor;  auch  in  den 
Calceoloschichten  des  Okerthals  und  am  Bremserteich  unterhalb 
des  Rammeisbergs  findet  er  sich.  In  einem  Granitgange  im  oberen 
Kellwasserthale;  am  Rehberger  Graben;  auf  Diabas  mit  Dato- 
lith  Grube  Samson  und  im  Wäschgrunde  bei  St.  Andreasberg 
(vergl.  Datolith);  hier  begleitet  er  häufig  den  Axinit,  Datolith  (li\'äsch- 
grund),  den  Asbest,  Strahlstein  (Treseburg),  im  Homfels  den  Schörl, 
Albit,  Granat,  Epidot. 

Chemisches.  I  (Amelung),  II  und  III  (Streng)  aus  den  Quarzgjingen 
des  Gabbros  im  Radauthal,  IV  von  ebenda  (C.  Hei*sch),  V  aus  dem 
AVäschgrunde  bei  St.  Andreasberg  (Kerl). 

IV  ^)  V  Theorie. 


I 

II 

III 

Si02  =  44,74 

40,8 

APOä==  18,06 

|25,1 

Fe^O»-    7,?ii:; 

CaO  -  27,06 

27,8 

Na^O-    1,03 

0,16 

K'^O- 

0,06 

BaO- 

0,02 

H-^O-    4,13 

4,34 

3,0 

MgO  - 

(miy*J 

43,32         44,05         43,69 

23,41 

1,68 

27,41         27,16         27,16 


24,50         24,78 


4,42  4,29  4,37 


1)  Nach  Kenngott  liegt  in  den  Proccntzahlen  ein  nicht  zu  ermittelnder  Fehler, 
welcher  indess  auf  die  Formel  keinen  Einfluss  hat. 
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Bei  100  <>  verliert  er  0,14%  Kvgr.  Wasser;  bei  lOö»  C.  140»,  170^ 
^00  ®  und  dunkler  Rothgluth  entweicht  nichts  mehr,  in  starker  Glüh- 
litze  aber  4,34^0-  Nach  C.  Ilersch  entweichen  bei  245®  0,11%, 
)ei  295®  0,17,  bei  Rothgluth  4,50%;  braune,  frei  ausgebildete  Kry- 
^taUe  (1892)  schmolzen  unter  Anschwellen  zu  einem  klaren  Glase, 
»vurden  von  Salzsaure  zersetzt,  gaben  mit  Anunon  Thonerdenieder- 
>chlag  und  mit  oxalsaurem  Amnion  AVhewellit-Krj'stallc.  Schon  Essig- 
säure zersetzt  den  frischen,  Luedecke. 

»metrisches.  Die  rhombischen  Formen  sind  selten  deutlich  zu  unter- 
scheiden; gc^wöhnlich  sind  die  Kristalle  zu  nmdlichen  Aggregaten 
/ereinigt;  einzelne  sind  am  schönsten  in  den  Drusen  der  Quarzgjinge 
n  den  Schriftgraniten  des  (jabbros  im  Kadauthal  aufgefunden. 

Das    Axensystem    derselben    ist   nach    Streng   a:b :c  =  0,8401 : 1 
1,1099.1) 

Beobachte  Flächen  c  OP  {001},  a  ooPoo  (100},  b  ooPoo  {010}, 
nf  Poo  {304},  V  |Poo  {308},  M  ooP  {110},  o  3Poo  {031};  OP 
ist  stets  parallel  der  Axe  b  gestreift,  durch  abwechselndes  Auftreten 
mit  J  Poo;  OP  und  jPoo  wechseln  auch  trepp^nförmig  mit  einander 
ab ;  deshalb  ist  0  P  schlecht  zu  messen,  oo  P  oo  ist  eben  und  glän- 
zend, 00  P  lebhaft  glänzend  und  oo  P  oo  rauh;  J  P  oo  tritt  nur  immer 
als  schmale  Fläche  auf,  welche  schlechte  Bilder  giebt;  noch  schlechter 
ist  fPoo.  VorheiTschend  ist  immer  die  Basis  OP  {001};  gute  Bil 
der  lieferte  o  3Poo  {031}.     Combinationen : 

1.  OP,  ooPoo,  ooPoo,  nach  Streng  am  häufigsten. 

2.  OP,  ooPoo,  ooPoo,  ooP,  auch  sehr  häufig  (Luedecke). 

3.  OP,  ooPoo,     fPoo,     jPoo,  minder  häufig,  vergl.  Fig.  202 
Hintze  II.   S.  477. 

4.  OP,     3Poo,  ooP,  selten. 

5.  OP,  ooPoo,     3Poo,  am  seltensten. 

Streng 


Berechnet 

(jcfundeii 

Grenzen 

M:  a--110:100-        * 

40"   02' 

39« 

55'      40«      3' 

o:   0-031:031-        * 

33     26 

33 

21       33     30 

M:M-110:lI0-80'>  04' 

80     02 

80 

4      79     57 

m:   a  — 304:100-45     15,8 

45     40 

v:   a- 308: 100 -63     38,7 

64     13 

1)  Nicht    wie   im    Zirkel    Naumann    XII.  Auflage  steht  1,1253,    vergl.  Fi- 
?n  dort. 


I 


470  Zirkon. 

PhyrikftllHches.  Vollkommen  nach  OP  {001}  spaltbar;  auf  der  Spaltflaohp 
zeigt  er  Streifen  parallel  b;  Glasg;lanz,  auf  OP  seidenartiger  Perle- 
mutterglanz; häufig  mit  einem  braunen  Staube,  der  beim  EiDtaiiehcn 
in  schwefelige  Saure  sofort  verschwindet,  bedeekt;  spec.  Gew.  bei 
40  C.  2,845  und  2,897  Streng,  nach  Hersch  2,9068.  An  braunpu 
frei  ausgebildeten  Krjstallen  aus  dem  Radau thal  fand  ich  3,29. 
Härte  höher  als  Feldspath,  Streng;  H  =  B  nach  Zincken.  Streng 
sagt:  „Die  schönsten  Krystalle  sind  fai-blos  bis  weiss,  seltener  süiil 
grünlicli  weisse  Farben,  wie  aie  fiir  andere  Fundorte  charakteristiscb 
sind."  In  den  letzten  Jahren  sind  diese  grünlichen  sehr  häufig  im 
Itadauthale  vollkommen. 

Die  Auslöschiingen  liegen  in  frei  ausgebildeten,  einzelneu,  nidit 
hahuenkammartig  gnippii-ten  Krystallen  vom  Bärenstein  im  Radjiu- 
tliale  in  Platten  parallel  c  jOOlj  parallel  den  Krj-stallaxen  a  und  b; 
die  optischen  Axen  liegen  dann  in  dem  Bracbvpinakoid  {010};  in 
hahneiikauimartig  gruppirten  Kiystalleu  finden  sich  ähnliche  optisciic 
Erscheinungen,  wie  sie  Mallurd  von  Farmington  beschrieben  hat 

,.,      ,  Zirkon.    ZrSiO*.  1 

Literatur. 
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Torkoninien.  In  Eruptivgesteinen:  im  Gabbi-o  von  Radauthal  bri 
Harzburg,    5  mm  lang,   „dieselbe  Combination  wie  im  Zirkonsyeiih 
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des  südlichen  Norwegens",  weiss  bis  röthlich weiss  von  starkem  Dia- 
mantglanze,  am  liäufigsten  in  grossen  Ausscheidungen  von  Labrador, 
doch  auch  im  Hypersthen,  im  Gabbro  des  Forstorts  Koleborn 
vei^l.  Labrador),  im  Oker-  und  Ramberggranit,  im  Granit  am 
Ilsestcin,  im  Kersantit  von  Michaelstein  im  Hypersthen -Quarz - 
Porphyrit  von  Elbingerode  (vergl.  Hypersthen),  im  Porphrit  von 
Ilfeld  (vergl.  Manganit),  in  einem  Gneiss- Geschiebe  aus  dem 
Schneeloch  am  Brocken  (vei^l.  Cordierit),  im  Granitporphyr  am 
Bocksberg  bei  Friedrichsbrunn,  im  Granitit  des  Breitenbergs, 
im  Biotit-Augit-Gabbro  des  Trittwegs  und  Silberborns  bei  Harz- 
bui^,  im  Quarz -Keratophyr  von  Blankenburg,  im  Auerberg- 
Porphyr  (vgl.  Orthoklas)  und  in  einem  Feldspath- Gestein,  welches 
die  Vesuviangesteinc  am  Bocksberge  diu-chquert  ooP  {110}  und 
ooPoo  {100}. 

In  Sediment- Gesteinen:  in  der  Culm-Grauwacke  des  Ziegel- 
krugs bei  Clausthal;  dieselbe  gleicht  einem  feldspathreichen  Sand- 
steine mit  kleinen  Gerollen;  begleitet  ist  er  von  seltenem  Anatas, 
Rutil,  Turmalin  und  Kaliglimmer.  Li  der  Tanner  Grauwacke  von 
Harzgero  de  (vergl.  Plagioklas),  in  der  Karpholithzone  der  devoni- 
schen Schiefer  von  Blatt  Mansfeld  (vei^l.  Karpholith),  in  ober- 
devonischen Schiefern  mit  Turmalin  zusammen  auf  Blatt  Wippra 
und  in  unterdevonischen  Phylliten  von  ebenda  (vei^l.  Albit),  in  der 
mittleren  Homfelszone  am  Ramberg,  in  Thonschiefem  im  Niveau 
des  Hauptquarzits;  vergl.  auch  Muscovit. 

teometrisehes.  Nach  G.  Rose  im  Olivin -Norit  von  Harzburg,  Combi- 
nationeu  von  ooP{I10},  P  {111},  3P3  {311},  5— 6  mm  lang, 
parallel  der  Axe  c  aus  dem  Bruche  im  Bärenstein;  sie  sollen  beson- 
ders da  vorkommen,  wo  grosse  Labradorc  ausgeschieden  sind. 

Physikalisches.  Die  Kry  stalle  aus  dem  Olivin -Norit  am  Bärenstein  sind 
weiss  bis  röthlichweiss  und  von  starkem  Diamant  artigem  Glänze. 

Muscovit 

Literatur.        Sericit  und  heller  Glimmer  der  Felsarten. 

Vergleiche  Literaturangaben  bei  den  Feldspäthen,  bei  Augit  und  Chlorit. 
.  Groddceky  Ä.,  N.  Jahrb.  für  Min.     Beilageb.  II.    S.  72  (Silberbach  und  Krumm- 
schlacht). 

Vorkommen.  In  den  ältesten  Schichten  in  der  Tanner  Grauwacke 
sind  die  Feldspiithe  manchmal  in  hellen  Glimmer  umgewandelt;  der- 


^H  selbe    wmi    aiicli    aus    dor    Gotrend    vnii    Lautorbei'g    als    Gi'iufngtlieil 

^H  doreolben  vod  Khj-sit  augeführt. 

^H  In   dm   tmteron  Wiederscbiefern,   beBoiiders  in   den  PliyllitcTi 

^H  des  Blattes  Wippra  der  Spucinlkart«,   findet   sich  sowohl   „Gliminyi" 

^H  wie   Sericit;    auf   Blatt  Harzgt^rodo  bejnerkt   ihn   Lossen   auch  in  ileii 

^H  Grauwackeneinlageriingen   dieser  Schiefer.     Sericit   findet  eich  auch  ii 

^H  den    Schiefem     der    unteren    Wiederechiefcrzoue,    welche    uuter   im 

^H  Hauptquarzit    von    KieaelBchiefern    begleitet   sind,    anf    den    Blfittfrii 

^1  Wippra,  Mansfeld,  LeimbncL  imd  Pansfelde.    Auch  die  Schiefer,  vie\c\>r 

^H  den   Haupt4|uarzit   am   Vorderharzo  bcgleiteti,   sind  aus  Quarz,   .yiii, 

^H  Sericit  und  Zirkon  aufgebaut  und  2  dm  bis  I  m  mächtig  besoaden  auf 

^H  Blatt   Wippra;    hier    folgen    nach   oben   zu    Glimmerschiefer   ähuliehe 

^H  Phyllite.     Auch   die  Karpholitzone    der  oberen  Wiederschiofer,   heaoD- 

^H  ders  die  wcinrothcn   Schiefer,   bestehen   aus   hchtcm   Ghnimer,  Quarz, 

^H  Eisenglanz,  Titanit  und  Chlorit;  auch  Sericit-  und  Chloritphyllitc  finden 

^H  sich   hier;   daran  schliessen   sich  Gneiss   ähnliche  Grauwacken  und  lUe 

^H  Zone  der  griinen  Schiefer;   auf  dem  Blatt  Schwenda  erscheinen  liier 

^H  in  dieser  Zone  Sericitgneisse,  -welche  an  die  Helvetangneisse  der  Alpen 

^H  erinnern.     Quant,  Sericit,  Hucmatdt,  Plagioklas  bilden  hier  die  Haupt- 

^H  geinengtheile;  auch  sie  werden  von  grünen  Schiefem,  welche  aus  Clilo- 

^H  rit,  •  Strahlstein ,  Epidot,  Albit,  Kalkspath,  Titanoiscn,  Haematit,  Mag- 

^^^  netit,   lichten  Glimmer  und  Apatit  bestehen,  begleitet     Dieselben  (ie- 

^^M  bilde  finden  sich  auf  benachbarten  Blättern  (vet^l.  Albit).     Auch  bri 

^^r  Uftrungen   und  Rodishayn  finden  sich  Sericitgeateine  (Beyrich  Stolbei^ 
S.  8).     Die  Elbingcroder  Grauwacke  bii^  ihn  ebenfalls. 

In  den  Contactproduct«n  der  Diabase,  den  Spilositen  constalirte 

L  Lossen   den  Sericit,   ebenso   in    dem   Contacthofe   des   Granits   in  der 

^b  äusseren   Zone   der   Knotensehiefer,    in    der   Glimmerschiefer- 

^H  zone,  besonders  auch  in  den  Eckei^neissen,  in  den  Vesuviaugesteinen 

^H  am  Bocksberge,  besonders   auch   in  den  Hornblende  reichen,  in  der 

^M  Grundraasse  dos  Porphyrs  vom  Auerbcrge  und  den  grauen  Porphyren 

^B  von  Trautenstein,  in  den  Flasem  der  Poi-phjToidc  zwischen  Brocken 

^1  und  Ramberg,  in  den  Zorger  Schiefern,  Gncissen  mid  Phylliteii. 
^H  Auf    den  Erzgängen    von  Neudorf   fanden   schon   Zincken  und 

^H  Schoenichcn    neben   Quarz,   Schwefelkies    und   Magnetkies   einen  Telk 

^H  ähnlichen  Sericit  (vergl.  Beschreibung  der  Gänge  bei  Bleiglanz  8.  21); 

^^ä  er  findet  sich  sehr  häufig  in  der  Nähe  des  Ganges,  auf  feinen  Klüftäi 

^H  sowohl  des  Thonschiefers,  als  der  Grauwackc  und  besonders  deutlich  auf 

^1  Klüften  dunkler  Thonschiefer  des  Glückssterns  und  des  Mitleihaus 

L j 
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der  Grube  Meiseberg.  Weniger  häufig  ist  er  im  Gange  selbst  zu 
beobachten;  er  hat  eine  zeisig-  bis  apfelgrüne,  auch  wohl  schwefel- 
gelbe Färbung  und  ist  innerhalb  der  Gangzone  oft  mit  dünnen 
Häuten  von  Bleiglanz  überzogen,  so  dass  er  sich  an  die  Kluftwand 
anlegt  und  das  Erz  in  seinen  Klüften  birgt  Ob  das  liier  als  Sericit 
bezeichnete  Mineral  wirklich  S.  ist,  ist  bis  jetzt  nicht  bewiesen, 
sondern  Lossen  hat  es  nur  durch  Analogie -Schlüsse  (Weisses  Ge- 
birge von  Holzappel  und  Mitterberg)  wahrscheinlich  gemacht.  Aehn- 
lich  kommt  hier  nach  Schoenichen  Chlorit  vor  auf  dem  liegenden 
Trume  des  Meisebergs,  in  der  Firste  der  zweiten  Strecke  des 
Birnbaums,  in  der  zweiten  westlichen  First  der  achten  Strecke  des 
Pfaffeubergs  und  nach  Osten  zu  mehr.  Ueber  das  Alter  des  Seri- 
cits  sprechen  sich  folgende  Successionen  aus: 

a)  Thouschiefer  mit  Sericit  —  Quarz,  Eisen-  und  Kalkspath. 

b)  Grauwacke  von  Bleiglanz    durchdrungen,  Hornsteiii  mit  Sericit, 
mit  Bleiglanzhäutchen  —  Zinkblende  —  Spatheisenstein  —  Quarz. 

c)  Sericit    und  Blende    auf  Klüften    eines    hellen  Thon-  (dichten 
Sericit-?)  Gesteins  —  Spatheisen. 

d)  Sericit  auf  Thouschiefer  —  Siderit. 

e)  Sericit  als  Umhüllung  einzelner  Schieferbruchstücke  durchsetzt 
von  Siderit  —  Quarz  —  Siderit. 

f)  Serie itschief er  mit  Klüften,  auf  welchen   a)  1.  Quarz,  2.  Blende, 
3.  Bleiglanz,  b)  Siderit  und  (Juarz,  c)  Kalkspath  sitzen. 

Es  wäre  wünschenswerth,  wenn  dieser  Sericit  chemisch  und  mikro- 
skopisch näher  untersucht  würde.  In  den  Klippenzügen  neben  der 
Grube  Silberbach  bei  Stolberg  und  denjenigen  des  Gangzugs  der 
Luise  in  der  Krummschlacht  findet  sich  nach  v.  Groddeck  ebenfalls 
Sericit;  in  der  Silberbach  bricht  Schwer-,  Flussspath  mid  Siderit,  in 
der  Krummschlacht  die  beiden  letzteren,  Kupferkies  und  Quarz, 
„Die  als  Contactbildungen  der  Gänge  erscheinenden  Gesteine  sind 
umgeben  von  unveränderten  Grauwacken  und  Schieferschichten,  ent- 
sprechen aber  den  veränderten  Gesteinen  von  Rodishayn  und  aus 
der  Krummschlacht,  welche  fern  von  den  Gängen  in  ihren  Quarz- 
knauern  einen  Theil  der  in  den  Gängen  ausgeschiedenen  Mineralien 
enthalten."     Groddeck. 

Heller  Glimmer  findet  sich  im  Granit  des  Rambergs  sowohl,  als 
auch  in  Drusen  im  Griuiitit  des  Okerthals  und  als  Zersetzungspro- 
duct  des  Oligoklases  in  demselben  (Koch);  am  Ziegen  rücken  fin- 
den sich  Schlieren  eines  feinkörnigen  Granits  mit  zweierlei  Glimmer; 
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die  Granulit  artigen  Gesteine  der  Muxklippe  und  im  Kaltenthale 
führen  hellen  Glimmer,  die  Augit-Orthophyrc  am  Schmalenberjic 
bei  Harzburg,  auch  die  Sedimente,  welche  vom  Gabbro  des  Kadao- 
thals  umschlossen  werden,  die  Eckergneisse  und  andere  umgewan- 
delte Schiefer  bergen  ihn. 

In  dem  grauen  Porphyr  des  Mühlenthals  finden  sich  naci 
Streng  Orthoklaskry stalle,  welche  ziemlich  stark  zersetzt  sind  |S,9(' 
Glühverlust),  „dichter*^  Oligoklas  =  Pseudomorphosen  von  Serifit 
[Analyse  vergl.  unten]  nach  Cordierit  (?). 

Im  Auerberg-Pori)hyr  findet  sieh  ein  Speckstein  ähnliches  Mi- 
neral nach  Streng,  welches  nach  der  Analyse  (vgl.  unten)  ebenfalls 
Serieit  ist;  es  sind  wahrscheinlich  auch  hier  die  Pseudomorphosen 
nach  Cordierit;  wenigstens  sind  die  Formen  die  dieses  Minerals;  sie 
erreichen  1,3  cm  Länge. 

Geometrisches.  Freie,  grosse  Krystalle  auf  Spalten  kennt  man  an 
Harze  nicht. 

Chemisches.  Analysen  von  Serieit  I  aus  Quarzpori>hyr  des  Auerbeif? 
von  Streng.  II  aus  grauen  Porphyr  am  linken  Gehänge  des  Muhlö»- 
thals  dicht  unterhalb  Elbingerode.     HI  Serieit  nach  Laspeyres. 


I 

II 

III 

SiO«  -  50,95 

47,51 

45,36 

APO^'- 30,62 

31,17 

32,92 

FeO-    2,48 

1,85 

1,76 

CuO-    0,35 

1,24 

0,49 

MgO    -   0,35 

1,55 

0,89 

K'^O-     9,74 

7,23 

11,67 

NaO-    0,12 

0,15 

0,72 

1I20=    5,25 

9,02 

4,13 

Literatur. 

Biotit 

FiidiSy  Neues  Jahrbuch  für  Min.  1BG2  (Analyse  v.  Rchberge)  =t  Berg-  u.  hütt»- 
männische  Zeitung.    18G4.    S.  55. 

Koch,  Jahrbuch  der  kgl.  preus.s.  geol.  Landes -AnsUilt.    1886  (S.A.  87.    KersADÖ 
^       Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Gcsellsch.    Bd.  41.    S.  164  (Glimmer- Olivinfe"'- 

Lassen,  Jahrbuch  der  kgl.  preuss.  geolog.  Landes -Anstalt.  18S0  (im  Diabas  n« 
Henkersberge  bei  Wernigerode),  1882.  S.  XXVI  (im  Kersantit  des  MOW«- 
thals),  188.3.  S.  019,  1884.  S.  XXXU  (Keratophyr  im  braunen  Sumpf  es- 
1887.  8.  XXXV  (in  Adinolen),  1888.  S.  XXXVIII  (im  Kiozigit),  S.XI^ 
(im  Granilit  d.  Okerthals),  S.  LH  (Neubildung  im  Kahlcbergsandstein),  I^^^"^ 
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S.  XXXn  (Biotitglimmerschiefer  u.  umgewandelte  Diabase  zwischen  Oker  u. 
Radau),  1890.  S.  XXIV  (im  Biotit -Malacol.- Granit  des  Brockens),  S.  XXVI 
(im  Biotit- Bronzit-Tonalit  im  Tannenklinz),  S.  XXX  (Wachsthumsformen  am 
Ilsenburger  Stieg  im  Granitit),  1891.  S.  XXIV  (in  variolithischen  Diabasen 
am  Breitenberg),  S.  XX  (Gabbro  am  Trittweg)  etc. 

Lossen,  Zeitschr.  der  deutsch,  geolog.  Gesellsch.  Bd.  32.  S.  206  (im  Biotit -Augit- 
Gabbro) ,  Bd.  38.  S.  476  (in  Einschlüssen  im  Gabbro  des  Radauthals) ,  Bd.  40 
S.  592  (im  gangförmigen  Gabbro,  im  Norit  der  Baste),  Bd.  40.  S.  780  (im 
gangförmigen  Granulite  am  Zillierwald,  Eichen  beek.  Sand  weg,  Hassclbach- 
mündung  und  Muxklippe). 
„  Verhandlungen  der  Berliner  naturforsch.  Freunde.  1886  etc.  (vergl.  Ortho- 
klas, Albit  und  Augit). 

Martin,  A.,  Jahrbuch  der  kgl.  preuss.  Landes- Anstalt.    1889.    S.  126  (Olivingabbro 
vom  Hasselbach). 

Bammelsberg,  Handbuch  der  Uin.-Chem.    S.  525  (Eisenmagnesiaglimmer  v.  Harz- 
burg, Gabbro  vgl.  unten). 

Rose,  0.,  Zeitschrift  der  deutschen  geolog.  Gesellsch.    1870.   Bd.  XXU.  S.  755  (aus 
Norit  des  Radauthals). 

Streng,  N.  Jahrbuch  für  Min.    1862.    S.  951  (aus  Gabbro  v.  Radauthal). 

Zinckefi,  Oestlicher  Harz.    1825.    S.  23  (im  Contactgestein  v.  Rosstrappe,  Elend). 

Torkommen.  Gute,  makroskopische  Krystalle  von  Biotit  sind  am  Harze 
selten;  er  findet  sich  in  den  sauren  und  basischen  Eugraniten  des 
Brockens  und  Rambergs,  in  der  Contactzone  derselben,  in  den 
Keratophyren  des  Braunen  Sumpfs  bei  Blankenburg,  in  dem 
Kersantit  von  Michaelstein  neben  Anomit,  in  dem  von  Lauten - 
thal  (vergl.  Orthoklas  und  Plagioklas),  in  den  Diabasen,  soweit  die- 
selben im  Contactringe  liegen,  in  den  Melaphyren,  besonders  den 
Glimmer- Melaphyren  von  Ilfeld  und  Neustadt-Hohnstein,  selten 
in  dem  Hornblendeporphyrit  von  Ilfeld.  — 

Am  massenhaftesten  findet  er  sich  in  den  Granititen  des  Brockens 
und  Okerthals  (vergl.  Orthoklas)  und  im  Granit  des  Rambergs; 
auch  die  basischen  Eugranite  führen  ihn,  so  der  Biotit -Bronzit- 
Tonalit  am  Tannenklinz,  der  Biotit- Augit- Gabbro,  Augit-Biotit- 
Diorit,  der  Gabbro  und  Norit  von  Harzburg,  Ettersberg  und 
Hasselbach,  die. in  Gängen  auftretenden  Granulit  ähnlichen  Ge- 
steine am  Zillierwald,  Eschenbeek,  Sandweg,  Muxklippe  (vgl. 
Orthoklas)  und  die  Biotit -Augit -Syenite  am  Elfcnstein;  der  Biotit - 
Augit -Granit  am  Kleinen  Birkenkopf  an  der  Steinernen  Renne  etc. 

Eines  der  charakteristischsten  Mineralien  ist  der  Biotit  für  die 
Granitcontactmetamorphose,  so  im  Augitorthophyr  am  Schmalen- 
berge  bei  Harzburg.  In  den  Schieferhornf eisen  sind  eisenhaltiger,  pleo- 
chroitischer  Glimmer  und  Quarz  die  Hauptbestand theile  (vgl.  Ortho- 
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klas).  Besonders  hervorragend  betheiligt  er  sich  am  Aufbau  von 
der  dritten  Zone  im  Contaethof ,  welche  als  typische  Glimmerschiefer 
auftreten,  welche  allerdings  auch  hellen  Glimmer  führen.  Auch  in 
den  Grauwackenhomf eisen  und  Porphyroiden  zwischen  Brocken  und 
Ramberg  tritt  er  neben  Epidot,  Titanit,  Titaneisen  und  Chlorit 
als  felsbildender  Gemengtheil  auf. 

Chemisches.  Streng  analysirte  den  Glimmer  aus  dem  Gabbro  des  Kadau- 
thals  I;  Fuchs  den  aus  der  Rehberger  Randfacies  des  Brockengranits 
n.  Dieser  Glimmer  hat  ebenso  hohe  Proccntc  an  Kieselsäure  und 
Thonerde  wie  die  Kaliglimmer,  dagegen  mangelt  ihn  gerade  der 
Kaligehalt  recht  sehr,  dafür  hat  er  einen  für  Kaliglimmer  ziemlich 
hohen  Gehalt  an  Magnesia  und  Eisenoxyd.  Die  Kieselsäure  ist  bei  I 
ebenso  hoch  als  beim  Biotit;  die  Höhe  des  Eisenoxyduls  ist  bei  den 
Biotitanalysen  wie  hier  fast  immer  höher  als  die  des  Eisenoxyds. 


I 

II 

SiO«- 36,17 

45,02 

44,55 

A120»  - 18,09 

35,00 

34,63 

Fe^Oä-   8,70 

6,67 

6,60 

FeO- 13,72 

MnO- 

1,75 

1,73 

CaO-   0,52 

0,13 

0,13 

MgO- 11,16 

3,08 

3,04 

K»0-    7,59 

3,89 

3,85 

Na^O-  Spur 

1,04 

1,03 

H«0-   2,28 

3,31 

3,28 

Fl-   0,36 

1,16 

1,16 

Spec.Gew.—   3,04 

iM2 

3 

Es  ist  bedauerlich,  dass  bis  jetzt  von  den  Harzer  Vorkommen 
noch  nicht  eine  grössere  Anzahl  Analysen  vorliegen;  die  von  Fuchs 
betrifft  gerade  ein  Gestein,  welches  als  Theil  der  Rindfacies,  nicht 
die  ganz  normale  Zusammensetzung  des  Broekenkerngranitits  hat;  be- 
kanntlich tritt  hier  die  Borsäure  und  das  Fluor  stärker  hervor  lüs 
im  Kern;  deshalb  wird  diese  Analyse  auch  nicht  der  Zusammen- 
setzung der  Biotite  im  Kenigranitit  des  Brockens  Ausdruck  geben. 

Physikalisches.  Die  Glimmerblättchen  im  Gabbro  sind  niemals  regel- 
mässig begrenzt  von  5  —  7  mm  Durchmesser,  sie  erfüllen  z.  Th.  den 
Diallag  und  Augit;  an  manchen  Stellen  eoncentrirt  sich  der  Glimmer, 
so    dass    der  Gabbro    nur  aus  Feldspath   und   Glimmer  zu  bestcheii 


Biotit.  477 

scheint;  H  =  2  —  3,  stets  von  rothbrauner  Farbe,  lebhaftem  Glasglanz 
und  nur  in  ganz  dünnen  Lamellen  durchsichtig.  Nach  Fuchs  findet 
sich  in  den  Schriftgranitgangen  des  Radauthals  der  Voigtit  von 
E.  Schmid  in  Blättchen  von  30  x  1  x  5  mm  Grösse.  Im  Kersantit 
des  Nackenbergs  bilden  die  Anomite  durch  parallele  Aneinander- 
lagerung  grosse  Hexagone  (Koch). 

Anomit  tritt  in  dem  Kersantit  von  Michaelstein  in  dunkel- 
braunen, lebhaft  glänzenden,  ebenflächigen,  meist  scharf  hexagonal 
umrandeten  Blättchen  auf,  deren  Grösse  gewöhnlich  1  —  1,5  mm  ist, 
die  aber  bis  1  cm  steigt.  Ihre  Dicke  ist  meist  nicht  unbeträchtlich, 
doch  sind  sie  nicht  messbar.  Er  ist  spröde  und  vielfach  stark  corro- 
dirt;  neben  ihm  tritt  in  den  an  Granat  und  Sillimanit  reichen  ein- 
schlussartigen Aggregaten  der  Biotit  auf.  Der  Anomit  umschliesst 
vielfach  Rutilnädelchen,  auch  hier  und  da  Zirkon.  Vielfach  um- 
schmiegen  die  Glimmer  Erzausscheidungen,  Cordierit,  Pyroxen,  vor 
allem  aber  Granat  und  Rutil. 


i 


XIV.    Chloritgruppe  und  ähnliche  Mineralien. 


,.,      ,  Chlorit  H8(MgFe)5Al»SiäOi8 

Boebert,  K.  F.,  Karsten's  Archiv.    I.  R.   Bd.  XVI.  S.  204  (v.  Pfaffenberge,  Neudorf). 
Fuchs,   a  W.  C.y    N.  Jahrb.   f.  Min.    1862.    S.  813  (Analyse).     S.  912   (Plessen- 

bürg,  Meinecken berg). 
V.  Qroddeck,  Jahrb.  d.  kgl.  preuss.  geolog.  Landesanstalt.    1882.    S.  87  (im  Eersantit 

von  I^utenthal). 
Hausmann,  Handb.  d.  Min.    1847.   863  (im  Diabas  u.  am  Pfaffenberger  Gang  auf 

Blei-  u.  Eisenglanz). 
Jascfte,  Min.  Stud.    1838.    S.  15  (im  Sohlwinkel). 
„        Grafsch.  Wernigerode.    S.  15  (Dasselbe). 
„        Kl.  Miner.  Schriften.    1817.    S.  16    (Büchenberg). 
Kayser,  Zcitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Gescllsch.    1869.    Bd.  21.    S.  248  (mit  Strahl- 
stein u.  Axinit  an  d.  Heinrichsburg). 
Koch,  Jahrb.  d.  kgl.  preuss.  geolog.  Landesanstalt.    1886   (im  Eersantit  d.  Unter- 

harzes). 
Ijossen,  Sitzungsber.  d.  Gesellsch.  Berliner  Naturf.  Freunde.    1880   (im  Syenitpor- 
phyr  d.  Schmalenbergs). 
^        Erläuterungen  zu  d.  kgl.  preuss.  Specialkarte.    Blatt  Harzgerode.   S.  2  (in 
Tanner  Grauwacke  etc.).     Blatt  Wippra.    S.  21    (Analyse  d.  Chloritschie- 
fers    V.  Hurenholze    bei  Wippra,    im  Diabas,    vergl.  Albit,    Labrador  u. 
Augit). 
Sillem,  N.  Jahrb.  f.  Min.    1851.    S.  328  (Elbingerode). 

Schocnichen,  Zeitschr.  für  d.  ges.  Naturw.    1888.    Bd.  31.    S.  91   (Chi.  v.  Neudorf). 
Zinckeji,  Oestl.  Harz.    1825.    8.  105  (auf  Eisensteingruben  bei  Elbingerode). 
„         Braunschweig.  Magazin.     1817.    XXX.    48.  Stück.    S.  753,    unzugaoglich 
(Chlorit  auf  d.  Hüttenröder  Grubenzügen).    Ibid.    S.  737  (v.  d.  Kuhbach). 

Vorkommen.  Der  Chlorit  ist  am  Harze  sehr  weit  verbreitet,  besonders 
in  den  Diabasen  als  UrawancUungsproduet;  dieselben  verdanken 
demselben  haupisäehlich  ihre  grüne  Farbe  (Grünstem).  Die  Mehr-  i 
zahl  der  Vorkommen  ist  bei  Albit,  Labrador  und  Augit  aufgeführt. 
In  makroskopiselien  Individuen  finden  sich  dieselben  besonders  dort, 
wo    die  Zersetzung    der  Diabasmassen   am   lebhaftesten  gewesen  ist, 
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I.  h.  dort,  wo  auch  die  Eisensteine  am  besten  in  den  Diabasen 
ntwickelt  sind  (vergl.  Eisenglanz).  Von  hier  werden  bereits  von 
iasius  die  Gruben  Hartsonnenberg,  Kuhbach  und  Kuhvör  nam- 
aft  gemacht;  in  welcher  Beziehung  alle  diese  zahlreichen  Vorkommen 
um  Metachlorid  stehen  ist  nicht  untersucht.  Er  konmit  zu  Elbinge- 
3de  zusanmien  mit  Kalkspath  (Grund -Rhomboeder  und  flachere  Rhom- 
oeder)  und  Magnetit  vor  (Sillem).  Kalkspath  soll  in  Chlorit  umge- 
wandelt sein;  es  sind  dies  wohl  nur  Einschlüsse  von  Chlorit  in  Kalk- 
path,  welche  Sillem  beobachtet  hat.  Die  Einschlüsse  finden  sich  mit- 
nter  recht  merkwürdig  vertheilt;  bei  manchen  Kalkspäthen  ist  der 
Ihlorit  in  der  Hauptaxe  angehäuft;  bei  andern  ist  es  umgekehrt:  der 
littlere  Theil  des  Kalkspathkrystalls  ist  frei  von  Chlorit  und  derselbe 
;t  am  dichtesten  im  äusseren  Theile  des  Krystalls;  bei  noch  andern 
tzen  die  Chlorittafeln  senkrecht  auf  den  äussern  Flächen  des  Kalk- 
paths.  Die  Krystalle  finden  sich  in  einem  Gemenge  von  Quarz  und 
[alkspath;  in  einzelnen  folgt  der  Chlorit  den  Spalten  der  Sprünge  nach 
em  Rhomboeder  R.  Der  Magnetit  zeigt  das  Rhombendodecaeder  und 
>ctaeder;  in  denselben  ist  ebenfalls  Chlorit  eingewachsen;  auch  er  soll 
i  Chlorit  verwandelt  sein.  Schliesslich  beschreibt  er  eine  Combination 
lies  flachen  Rhomboeders  von  Kalkspath  mit  der  Basis^  welche  ganz 
lit  Chlorit  und  Brauneisen  erfüllt  ist.  In  den  Kersantiten  des  Unter- 
id  Oberharzes  und  in  den  Keratophyren,  im  Syenitporphyr  des 
chmalenbergs  findet  er  sich  ebenfalls  als  Pseudomorphose,  z.  Th. 
ich  Bronzit,  z.  Th.  nach  Augit  Auch  im  Granitit  des  Brockens  am 
irdlichen  Abhang  des  Meineckenbergs  kommt  er  in  grösseren  Mengen 
)r  (vergl.  Orthoklas);  in  der  Tanner  Grauwacke  jedoch  niu'  spärlich 
if  Blatt  Harzgerode  u.  s.  w.,  auf  Blatt  Wippra  auch  in  den  unteren 
'^iederschiefem,  besonders  hier  in  den  zu  Phyllit  umgewandelten 
'iederscliiefern,  auch  auf  Blatt  Seh  wen  da  u.  s.  w.  findet  man  ihn 
ikroskopisch  häufig.  Besonders  reich  an  Chlorit  ist  die  Karpholith- 
ne  der  oberen  AViederschiefer;  hier  treten  vollkommene  Chlorit- 
biefer,  aus  feinfilzigem  Chlorit,  Magnetit,  Quarz,  Eisenglanz,  Titan- 
;en  und  Titanit  bestehend,  auf.  Die  Karpholithzone  ist  an  der 
>erfläche  ungefähr  90  m  breit  und  erstreckt  sieh  von  dem  Blatte 
ihwenda  über  die  Blätter  Wippra  und  Leimbach  der  kgl.  preuss. 
ecialkarte;  es  sind  lebhaft  weinroth  bis  violettroth  gefärbte,  glatt- 
d  gradflächige,  dünnspleissigc  Schiefer  mit  selteneren  Einlagerungen 
ökelgrüner,  unebener,  dickschief eriger  Cliloritschiefer  mit  zahlreichen 
larzschnüren   und  Trümern,    welche  niemals   Albit,    aber  fast  stets 


hellgrünen,  paralldfaserigen  Kar|)holitli  oder  einen  dunkelgrimeo  Oilo- 
rit  eingewachsen  führen.  Auf  den  KliiftHächen  der  Hchiofer  erscbeim 
hüußg  BrauDtt  in  tctragonalen  Pjramidpn  ala  Zersetz nngaprodnct  di- 
Manganhaitigen  ChloritschieferB.  Die  Analyse  des  Chloritschipfii - 
läsat  den  ChlorUgeLalt  deutlich  erkennen.  Die  herrschenden  roth  gc- 
Erbtcn  Schiefer  besitzen  eine  siodore  Zusiimmensetzung  als  die  Chloril- 
schiofer;  sie  bestehen  ans  lichtem  Glimmer,  Eisenglanz,  Quarz,  Titnnit 
und  ?Chhirit. 

Auch  iu  den  über  der  Karpholithsione  folgenden  Phylliteii  tritt 
C'hlorit  in  Quarztrümem  auf;  in  den  Pitylliten  selbst  ist  Chlorit  nebin 
Sericit  vorhanden,  bosoudera  ist  dies  an  der  Lengefelder  LsuidstraB-ii; 
auf  Blatt  Wippra  «ehi-  schön  zu  beobachten.  In  den  obersten  Tbeilcn 
der  Wiederschiefer  treten  Grüne  Schiefer  auf,  in  welchen  ebenfiilli 
Chlorit  reichlich  vorhanden  ist  {vei^l.  Albit),  In  einzeluen  Varietütm 
dieser  Schiefer  wiegt  der  Chlorit  vollständig  vor,  so  am  Pferdekojif, 
W.-Gabel  des  Köthenthals  (Wippra)  etc. 

Auch  die  Elbingeröder  Grauwacke  enthält  neben  Quarz,  Au;;i;, 
Plagioklas,  Glimmer  und  Kalkspath  unser  Mineral  besonders  auf  (Im: 
Blatt  Pansfelde  etc.  Die  Grauwackenhomfelse  im  Contact  des  ßam- 
bergs  und  Brockens  ffüiren  ihn  neben  kaffeebraunem  Glimmer,  EpMot. 
Titaneisen  und  Stralil stein ;  in  manchen  derselben  hat  weitere  Metamor- 
phose denselben  wieder  entfernt,  diese  führen  dann  Kalkspath,  ebenso 
die  Porj)hyruido  zwischen  Brocken  und  Eamberg  (vergl.  Albit).  Li 
dem  Horizonte  der  Zorger  Schiefer  treten  Phyllite  mit  Kieselsehieter- 
und  Grauwackeneinlagerungen  auf;  dieselben  sind  Glimmerschiefiff 
ähnUch  und  bestehen  aus  lichtem  Glimmer,  seltener  Sericit,  reicii- 
lichen  QuarzköiTiern,  pleochroitischem  Glimmer,  Eisenglanz  und  Chlorit 
Auch  die  Gneiasühnlichen  Granwackcn  füliren  Um  hier.  In  der  Cod- 
tsctzone  des  Rambergs,  besonders  auch  in  den  Glimmerschiefern.  In 
den  Schalsteinen  und  Diabasen  der  StringocephalenBcliicht^n  bei  Elbin- 
gerode  und  am  Diabaszug  ist  der  Chlorit  besonders  reich  entwicklet 
{vergl.  Eisenglanz),  ebenso  in  den  Variolithischen  Diabasen  der  Wissen- 
bacher Schiefem  und  der  hüher  stehenden  Schichten  bis  zum  Culm, 
z.  B.  in  denen  vom  Schüsselthal  am  Xönigsbet^  bei  Goslar  (Halfar). 
Er  nimmt  Theil  am  Aufbau  der  Spilosite;  hier  bilden  sie  besondepi 
die  grünen  Flecke,  welche  aus  Quarz -AI  bitkugeln  bL'stehen,  die  viiü 
Chloritrosetten  umgeben  sind  (vei^l.  Albit). 

Endlich  findet  er  sieh  in  den  Eruptivgesteinen  als  Um  wandln  ll'-- 
pi-oduct,  ■/..  B.  Eisenchlorit  in  tlen  (iuarK-Kei-atophyren  von  Blankcnburg.  J 
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Umwandlungsproduct  findet  er  sich  auch  in  den  Graniten,  z.  B. 
enen  des  Rambergs  (Lossen,  Erläut.  zu  Blatt  Harzgerode,  S.  38), 
rranitgange  an  der  Erichsburg  (Ramberg),  wo  der  Glimmer  voll- 
iig  in  Chlorit  verwandelt  ist.  Auf  den  Neudorf  er  Erzgängen: 
dem  liegenden  Trum  des  Meisebergs,  in  der  First  der  zweiten 
3ke  des  Birnbaums  und  in  der  zweiten  westl.  First  der  8.  Strecke 
Pfaffenbergs  und  nach  Osten  zu  mehr. 

{hes.  Reine  Chlorite  sind  nicht  analysirt  worden,  nur  Chlorit- 
jfer;  doch  zeigen  dieselben  wenigstens,  dass  Chlorit  mit  analy- 
worden  ist.  I.  von  Fuchs,  ein  Chloritschiefer  von  dickschief e- 
'  Structur  vom  Meineckenberge  (vergl.  Orthoklas),  er  hat  eine 
igrüne  Farbe  und  fühlt  sich  fettig  an,  der  Strich  ist  grünlich- 
3.     IL  von  Lossen  Chloritschiefer  vom  Hurenholze  bei  Wippra. 


I. 

n. 

SiO>   .    .    .  - 

33,72 

41,95 

TiO»  .    . 

0,84 

Al«08 .    . 

.    

19,81 

17,07 

Fe«08. 



6,17 

FeO    . 

24,83 

7,84 

MnO  . 

2,07 

MgO  . 

12,01 

14,29 

CaO    . 



0,60 

1,55 

Na^O  .     . 
K»0    . 

. 

i  Spur 

0,66 
0,17 

H«0    . 

=rr- 

9,27 

8,23 

P»0«  . 

0,42 

S     .     . 

, 

0,07 

Organ.  Su 

bst 

z=r- 

0,09. 

risches.  Am  Harze  sind  freie  grimscre  Krystalle  äusserst  selten. 
hs  giebt  an  vom  Meineck enbei'ge :  deutlich  hexagonale  Umrisse; 
'ach  schliessen  sie  Quarz  ein. 


Epichlorit,  Rammeisberg. 

2 {ff (AlFe)2 (Mg Fe)* Si^Oi^}  +  5ffO,  Rammelsberg. 
ratiir. 

Ishergj  Poggend.  Ann.    1849.    77.    S.  237 ,    Abdruck   in  d.  Berg-  u.  hütten- 
männ.  Zeitg.     1850.     S.  188.     Auszug  daraus    im   N.  Jahrbuch    f. 
Mineral.    1850.    S.  215. 
Min.  Chem.    Bd.  II.    S.  493. 

ecke,   Minerale  des  Harzes.  3] 
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r^.  10    Chl-i'rli   t.   flachen    Licht^hach 
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:ist,  Zeitschr.  d   deatach.  geolog.  Gesellsch.    1852.   IV.  Bd.   S.  634  (Analyse). 
lammelsbergy  Min.  Chemie.    Bd.  II.    S.  495. 

h'llem,  N.  Jahrb.  f.  Min.  1853.  S.  328  n.  385  (Verwachsungen  v.  Chlorit  n.  Calcit). 
tiehler,   Bericht  d.  natnrwiss.  Vereins  d.  Harzes,    1849,  18.  Juli.    (Chlorit  v.  Be- 

scheert  Glück). 
^ehermak,  Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.    1891.   I.  Abt   Bd.  100.    S.  11,  17,  47. 

orkommen.  Er  findet  sich  auf  dem  flachen  Lichtschacht  (Jasche)  der 
Grube  Bescheert  Glück  (Stiehler)  am  Büchenberg  bei  Elbingerode, 
aus  welchem  ein  Feldort  nach  dem  oberen  Zuge  getrieben  wurde, 
auf  dessen  erster  Weitung;  in  der  zweiten  Weitung  fand  man  schö- 
nen Leberkies  (Jasche).  Der  Metachlorit  hat  dunkellauchgrüne  Farbe 
und  findet  sich  in  kleinen  Lagern  und  Trümern  den  Eisenstein  und 
Schalstein  durchsetzend;  er  bildet  Platten  von  blätterig- stenglicher 
Textur;  solche  Platten  finden  sich  auch  zwischen  grobkörnigem  Calcit, 
welcher  an  Tschermaks  Stücken  eine  Grangfüllung  im  Schalstein  dar- 
stellte; innerhalb  der  Platten  sind  oft  Blättchen  fächerförmig  ange- 
ordnet, imd  stehen  dann  mit  einer  Seite  senkrecht  gegen  die  Flächen 
unvollkommener  Calcitkry stalle,  auf  welchen  sie  abgesetzt  wurden.  In 
dem  Calcit  sind  stellenweis  kleine  wurmförmige  gekrümmte  Säulchen 
von  genau  gleicher  Farbe  zu  bemerken.  Dieselben  färben  entweder 
den  Calcit  grün,  oder  sie  überwiegen  derart,  dass  ein  feinkörnig 
aussehendes  Aggregat  solcher  Säulchen  entsteht,  welche  durch  wenig 
Calcit  verbunden  sind.  Diese  helminthartigen  Körperchen,  zwischen 
welchen  Calcit  sitzt,  hat  Sillem  für  Pseudomorphosen  gehalten. 

Iiemisehes.  Von  Salzsäure  wird  er  in  der  Kälte  unter  Gallertbildung 
zersetzt;  vor  dem  Löthrohre  ist  er  schwer  und  nur  an  den  Kanten 
zu  einem  dunkeln  Email  schmelzbar. 

Analyse  I  von  List,  dem  Entdecker  des  Metachlorids,  Analyse  II 
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II. 

SiO«  -  23,78 

24,29 

AJäO»  -  16,43 

17,85 

Fe«0»  - 

4,64 

FeO    -  40,37 

37,85 

MgO    -    3,10 

4,26 

CaO    -    0,74 

0,57 

Na«0    -    0,08 

0,30 

K*0    -     1,38 

0,09 

H«0    -  13,76 

10,19 

Spec.  Gew. 

3,173. 

31 


Nach  Tschermak  folgt  diimiis  die  Zusammensetzung: 
3(Si»Mg»H*0'*)  +  6(SiAl'Mg»H*0'*)  +  2{Si*Mg»A]»H*Oi'), 
PhyslkallHcheii.  Textur  blättrig,  von  stengliclier  bis  Btraliliger  Stnicliir, 
glasgiäiizend,  iluakellaucligrün  bis  braun.  H-=2,5.  Im  IHinnschlitff 
erscheinen  Trenn ungslinien  nach  drei  um  120"  verschiedenen  Ricli- 
tiingpn;  im  Konoskop  beobachtete  Tschermak  ein  scbwarzes  Kroiiz 
auf  blauem  Grunde,  ähnlich  wie  bei  manchem  Penniii;  er  ist  optisch 
negativ;  der  Strahl,  welcher  parallel  zur  Spaltcbene  schwingt,  ist 
olivengrön,  der  dazii  senkrecht  schwingende  gelb  gefärbt. 

Der  von  .lasche  beschriebene  (a.  a,  O.  S.  26)  Holzasbest  boU 
eine  Varietät  des  Metaehlorits  sein;  er  findet  sich  ebenda  auf  den 
Klüften  festen,  quarzigen  Eisensteins. 

Literatur.  Serpentin.    H*(MgFe)äSi>0». 

Oitigmann,  Handbuch  d.  Miti.    1847.    B.  838   (Harzburg). 
Jasehe,  El.  min.  Schriften.    1817.    S.  63  (im  Gabbro). 
tasMM.  Harz.    1789.    S.  162  (Baate). 
Koemer,  F.  A.,  Kynopsi«  d.  Min.    1853.    S.  183  Otc. 
SirtTUf,  N.  Jahrbuch  f.  Min.    1862.    8.  541  (Radaubei^). 
Zimmennan?!,  Der  Harz.    1834.    B.  174  (Schi llerf eis). 

Torkoromen.  Als  Uniwandlungsproduct  des  Olivins  und  Enstatits  iui 
Harzburgit  am  Radauberg  bei  Harzbnrg.  Er  findet  sich  hier  mi 
wohl  als  gemeiner  und  als  „edler"  Serpentin,  als  Pikrolitli,  Chrysctd. 
und  Metaxit.  Seltener  ist  er  im  Palaeopikrit  vom  Stoppenberge 
bei  Thale  (vei^l.  Oliviu)  und  im  Oliviuglimmerfels  des  Kalten 
Thaies  bei  Harzburg. 

ChenilM'bes.  Streng  analysirtc  (vei^l.  Bronzit,  Chem.  S.  494)  einen  Serjwn- 
tin  vom  östlicheu  Abliange  des  Radaubergs;  er  ist  diebt,  duukelgnin! 
enthält  ak  Einspivaglinge  von  ehromhnitigen  Magueteisen,  er  zeigl 
weder  Thongeruch,  noch  Brausen  mit  Salszsäure.    Die  Analyse  eTpl>- 
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Ketazit.  (H*(MgFe)'Si»0''. 
Literatur. 

treng,  N.  Jahrb.  f.  Min.    1862.    S.  955  (Radauthal). 

Irieh,  Zeitschr.  für  d.  gea.  Natorwissenach.    1860.   Bd.  16.   S.  242  (Radaathal). 

»rfcommeii.  Im  Grabbro  des  Bärensteins  im  Radaathale  stellt  er  ein  grünlich- 
freisses  dickiaseriges  Aggregat  auf  Spalten  dar;  es  ist  fraglich  ob  hier  das  Mi- 
neral wirklich  vorlag;  vergl.  8.  484. 

Delesdt  und  Griinerde.    Hio(MgFe)MAlFe)*Si*Ow. 

liiteratur. 

usmimfif  Hercyn.  Archiv  v.  Holzmann.    1805.   S.  20  (Ilfeld). 
ehej  Grafschaft  Wernigerode.    1852.    S.  64  (im  Thonstein). 
,       El.  min.  Schriften.    1817.   S.  52  (dasselbe). 
nmermanny  Harz.    1834.    S.  172  (Wieda). 

rkommen.  In  den  Achatmandeln  des  Melaphyrs  von  Ilfeld  zusammen 
mit  Kalkspath^  Schwerspath^  Eisenspath,  Eisenglanz^  Quarz  und 
Amethyst;  seltener  im  Achatbruche  bei  Wieda.  Jasche  fand  im 
rhonstein  an  der  Hohen  Trift  bei  Wiegersdorf  (Ilfeld)  Hohlräume, 
welche  früher  von  Lycopodites  Stiehlerianus  Goepp.  erfüllt  waren. 
[n  diesen  fand  sich  Grünerde  als  Ausfüllung.  Auch  in  den  Blatter- 
steinen von  Elbingerode  soll  sich  nach  Hausmann  Grünerde  finden; 
Dach  Zirkel  ist  dies  jedoch  ein  erdiger  Chlorit. 

.,     ,  Talk.  H»Mg8Si*Oi2. 

Literatur.  ,  ° 

'i,  E.y  Verband!,  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt.  1883.  S.  141  (Pseudom.  v.  Speck- 
stein n.  Quarz  u.  Dolomit  v.  Oker).  Auszug  im  N.  Jahrb.  für  Miner.  1885. 
I.  S.  20  (Referat). 

usmann  in  Holzmann's  Hercyn.  Archiv.    1805.    S.  21  (Zorge?). 
„  Handb.  d.  Min.    1847.    S.  460  (Butterberg,  Andreasberg). 

chej  Miner.  d.  Grafsch.  Wernigerode.    1852.    S.  14  (Büchenberg,  Klosterholz). 

tiusy  Harz.    1789.    S.  452  (Hahnenklee  ?). 

sen,  Erläuter.  z.  geol.  Specialk.  v.  Preussen.    Sect.  Schwenda.    S.  20. 

c,  O.,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Gesellsch.  II.  S.  136  (Thale).  Auszug  im 
N.  Jahrb.  f.  Min.    1851.    S.  709. 

imermann^  Harz.  1834.  S.  173  (Berichtigung  v.  Lasius,  Hausmann,  Zincken) 
S.  174. 

7ken,  Oestl  Harz.    1825.    S.  107  (Pfaffenberg's  T.  ist  Sericit). 

kommen.  Der  auf  eisenschüssigem  Kalksteine  am  Butter  berge  bei 
Knigshütte  vorkommende  Talk  ist  wolil  nicht  ganz  sicher  bestimmt; 
Is  Ueberzug  auf  Harmotom  von  Andreasberg  ist  wohl  Cerussit  (vergl. 
i.  372),  nach  Hausmann  und  Zimmermann  ist  es  Talk.  Jasche  führt 
'alk    vom    Büchenberge    bei   Elbingerode    auf   (5,uarz    und    vom 


Klostcrliolzo  bei  Ilseiibui^  an.  Das  Mineral  dos  weissen  Gebii-- 
von  Neudorf  ist  ebenso  v/'m  das  Mineral  der  Gneisse  im  HaiigeDduu 
des  HauptquarzitiS  am  Vorderliarze  Scricit. 

Das  von  Hausmami  von  einem  Orte  zwiecheD  Zor^  und  Ellrich 
und  das  von  Las  ins  von  Hahnenklee  angegebene  Spcckstemvor- 
kommen  existiren  nicht;  ob  die  in  Limonit  eingewachsenen  Sp«k- 
atein-Pseudoniori»hoson  von  der  Hoinrichsbui^  wirklich  voi^ekommeu 
sind,  ist  unsicher. 

Dagegen  hat  G.  Rose  Siieckstcinkn ollen  aus  dem  Gypse  von  dm 
Hzebei^  bei  Stecklenbei^  beschrieben  {Analyse  vergl.  unten). 

E.  Doli  hat  von  Oker  am  Harz  Pacudomoriihoaen  von  Sped- 
Btein  nach  Quarz  und  Doloiuit  beschrieben.  Sie  sind  1806  heim  Ab- 
teufen eines  Schachtes  gefunden  worden.  Der  in  Speckstein  umge- 
wandelte Quarz  hatte  die  Fonii  des  Prismas  und  der  Pyramide,  der  in 
Speckstein  umgewandelte  Dolomit  die  Form  des  Grund- Rhombueden, 
Sie  fanden  sich  auf  Spalten,  deren  Wände  mit  Dolomit  und  Quai-/ 
bedeckt  und  deren  Zwischenräume  mit  Speckstein  erfüllt  wwn, 
auch  eine  jüngere  Quarzbildung  ist  vorhanden  und  mit  EindruL-kt-n 
von  Kalkspath  bedeckt.  Nach  Umbildimg  der  eraten  Generation 
von  Quarz  und  Dolomit  fand  in  der  oÖ'encn  Spalte  lebhafte  Calcit- 
bildung  in  grosBcn  Skalenoedeni  statt;  daiui  folgte  auf  ihm  t'in. 
Bildung  von  Mangan-  und  eiseiireiclicm  Braunspath,  zugleich  nunl 
der  Calcit  ausgehöhlt;  die  Höhlen  wurden  dann  erfüllt  mit  Qici 
und  Braunspath;  später  erlitt  letzterer  eine  neue  Umbildung 
Brauneisen  und  Braunstein. 
Chemlstihes.     Bromcis  und  Roseugailen  iinalväirten  den  von  Thale. 


MgO     . 

.     .  ~  30,98 

l'üO.     . 

.     .  _     0,64 

SiO'.     . 

.     .  -  62,96 

Bitumen  u 

.    C  -     4,08 

/ 


XV.    MetaSilicate. 


Broncit,  Karsten  u.  Klaproth  1807,  (MgFe)SiO» 

und 

Enstatit  Eenngott,    Diaklasit  Hausmann,    Bastit  Haidinger. 
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spath).  1864.  XVI.  S.  534  („Ein  hellgrünes  Mineral  mit  braunen  Rändern 
aus  d.  Gabbro  des  Radauthals  zeigt  die  von  dem  Broncit  abweichenden 
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Werner,  Mineralogie  von  Ludwig,  Schillerstein  (vergl.  oben). 

Zirkel,  F.,  Lehrb.  d.  Petrographie.  1894.  11.  Aufl.  II.  Bd.  S.  548  (im  Homblendepor- 
phyrit  v.  Ufeld).  S.  862  (im  Melaphyr  und  deren  Mandelsteinen,  vergl.  auch 
Orthoklas). 

Yorkommen.  Die  grössten  Massen  von  Broncit  und  umgewandelten 
Broncit,  Diaklas  und  Bastit,  finden  sich  im  Gabbro,  Norit  und 
Harzburgit  (vergl.  Diallag,  Bji;ownit  und  Labrador).  Im  Gabbro 
findet  er  sich  als  Nebengemengthcil ,  im  Norit  und  Harzburgit  als 
constituirender  Hauptgemengtlieil.  Der  Norit  von  Harz  bürg  besteht 
aus  B}ix)wnit  und  Broncit,  auch  Olivin  nimmt  am  Aufbau  Theil; 
der  Hiu-zbui-git  (Schillerfels)  besteht  aus  Broncit  und  Olivin;  auch 
Diallag,  Magnesiaglimmer  und  Hypersthen  betheiligen  sich  am  Auf- 
bau; gewöhnlich  ist  liier  der  Broncit  in  Bastit  oder  Diaklas  und  der 
Olivin  in  Serpentin  vermttert.  Die  Gesteinsarten  finden  sich  vor- 
züglich an  der  Baste  im  oberen  Eadauthal.  Zwischen  ihnen  giebt 
es  eine  ganze  Reihe  von  Felsarten,  welche  aus  abwechselnden  Ge- 
mengtheilen  bestehen.  So  giebt  es  eine  Fclsart,  welche  niu'  aus 
Bytownit  oder  Labrador,  oder  aus  Anorthit  besteht,  eine  andere, 
welche  fast  nur  aus  Bastit  und  endlich  eine,  welche  fast  nur  aus 
Seii>entin  besteht.  Die  fast  nur  aus  Anorthit  (Bytownit)  bestehende 
Felsart  kommt  nur  selten  vor;  der  Anortliit  ist  dann  meist  dicht 
und  besteht  aus  sogenarmten  Saussurit  —  einem  Umwandlungs- 
producte  des  Anorthits  in  Epidot,  Zoisit  u.  a.;  makroskopisch  erscheint 
er  hier  dann  grünlichweiss;  nur  hie  und  da  liegt  ein  Chrom-  oder 
Magneteisenkom.  Mengt  sich  dem  Anorthit  der  Broncit  bei,  so 
entsteht  der  Norit;  es  existiren  liier  Gesteine,  wo  der  letztere  zurück- 
tritt und  solche,  wo  beide  im  Gleichgewichte  erscheinen;  vielfach  ist 
der  Broncit  hier  in  Diaklasit  venvandelt. 

Tritt  der  Bytownit  zurück,  so  besteht  das  Gestein  aus  einem 
Aggregat  von  Broncitkrystallen ;  wird  dieses  Gestein  zersetzt,  so  ent- 
steht das  Bastitgestein,  welches  dem  Serpentin  sehr  gleicht.  Viel- 
fach ist  die  Structur  des  Gesteins  eine  granitische,  sonst  in  dem. 
Falle  eine  porphyrische,  wenn  grosse  Individuen  von  perlenmutterglän- 
zendeni  Broncit  oder  metallglänzondem  Bastit  in  einem  Grundgewebe 
der  übrigen  Minerale  liegen.     So  stark  auch  die  Umwandlungen  der 
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Gesteine  eind,  niemals  ist  es  Streng  gelungen  im  festen  Gesteine  aiia- 
geschicdenen  kohlensauren  Kalk  oder  ii^end  eine  andere  Carbonatr 
Verbindung  nufzufiadcn.  Der  Broucit  ist  immer  gut  cliarakterisirt  in 
den  Gestciiien  vorhanden;  frisch  zeigt  er  auf  der  Hauptspaltnngsfläelie 
□oPoo  {010}  einen  starken  perlemntterartigen  Glasglanz,  ohne  deu 
metalliechen  Schiller,  welcher  seinen  Zereetzimgsproducten  eigen  ist; 
die  untei^ordneten  Spaltflächen  ooP  (HO)  und  ooPco  {100}  habco 
Glasgloüz  oder  schwachen  Scideuglanz.  Auch  die  hohe  Harte  von 
5  —  6  und  das  specifische  Gewicht  von  3,2Et  unterscheidet  ihn  voo 
seineit  Zersetzungsproducten.  Er  kommt  in  grösseren  und  kleineroi 
Massen  vor;  die  gnisseren  zeigen  sich  dann  vielfach  durch  die  anderen 
Geraengtheile  der  Gesteine  untfirbrochen.  Bisweilen  hängen  mehrere 
solcher  Massen  derartig  zusammeu,  dass  sie  als  Trümer  das  Gesleiu 
durchziehen.  Die  äussere  Begrenzung  der  Broncitc  sclieint  abgerundei, 
mehr  oder  weniger  matt,  doch  stimmen  vei-schiedcue  Beobachter  düriu 
überein,  dass  er  in  selt«nen  Fällen  die  Formen  des  Augit«  zeige. 

In  den  Hai-zbui^itcn  findet  sich  auch  Hausmaun'a  Diaklasit, 
welcher  auA  dem  Broncit  durch  Ausscheidung  von  Eisenox^dul,  Auf- 
nahme von  Sauerstoff',  d.  h.  Oxydation  des  Eiscnoxydula  im  Broncit 
sowohl  als  im  abgeschiedenen  Eisenoxdid  unter  Bildung  von  Magnet- 
eisen, Ausscheidung  und  Fortfühniug  von  Kieselerde  uiid  Aufniüime 
von  Wasser  (vergl.  Chemisches)  entsteht;  er  findet  sich  in  idiomoiphen 
ICrj-stallen  (ca.  3  mm  gross)  im  dichten  Hnrzbui^t  Dieselben  haben 
vollständig  Augitform.  Auf  der  vollkommonstcn  Spidtfliiehe  JOIO)  ist 
mctallähnlicher  Schimmer;  die  grünlichgraue  Färbuug  geht  melsl 
ins  Speissgelbe  über.  Auch  die  geringere  Härte,  das  geringere  spe- 
cilische  Gewicht  und  die  abweichende  Lage  der  optischen  Axeu  uutei- 
scheidet  ihn  vom  Broncit. 

Endlich  findet  sich  im  Harzbur^t  als  zweites  Umwandlung»- 
product  der  Bastit  oder  Schillcrspath;  derselbe  entsteht  dnrcli 
weiteres  Fortsehreiten  des  oben  erwähnten  chemischen  Voi^angs  aas 
Broncit  und  Diaklas,  und  erscheint  daher  in  den  Formi'n  der  beiden 
ersteren.  Bei  der  Umwandlung  der  derben  Broucite  bleiben  die  Mikro- 
atructur  des  Mutterminerals  und  dessen  Einschlüsse  fast  vollkom- 
men erhalten,  auf  den  Quersprüngen  sammeln  sich  gern  IVk^etit  und 
Brauneiseu.  Die  vollkommene  Spaltbarkeit  des  BTOUcils  tritt  hier  nocli 
stärker  hervor,  dagegen  die  nach  dem  Protoprisma  mehr  zurück.  Der 
metallische  Glanz  auf  dem  Braehypinakoid  zeigt  sich  nocli  stärker  al» 
beim   Diaklasit,    die   Fiu-be    ist  grün,   inesHinggelb,  tombackhniun,  auf 
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dem  Bruche  schwarz;  die  Härte  ist  geringer  als  beim  Broncit,  doch 
unterscheiden  sich  Diaklasit  und  Bastit  darin  nicht  sehr;^  auch  in  der 
Lage  der  optischen  Axenebene  findet  ein  Unterschied  nicht  statt;  da- 
g^en  ist  das  specifische  Gewicht  bei  beiden  sehr  verschieden,  beim 
Diaklasit  3,054  bei  17®  R  nach  Köhler,  nach  Rosenbusch  immer  über 
2,8,  dagegen  beim  Bastit  2,6  bis  2,8.  Nach  Letzterem  scheint  die 
Umbildung  des  Broncits  in  Bastit  wesentlich  durch  die  Gegenwart  von 
Olivin  gefordert  zu  werden,  deshalb  ist  der  Harzburgit  häufig  voll- 
standig  in  Serpentin  umgewandelt.  (Ueber  allgemeines  Vorkonunen 
des  Gabbros  etc.  im  Brockengebiet  vergl.  Orthoklas).  Auch  in  den 
Gängen  des  Granitits  vom  Brocken  und  als  Schlierenmineral  ist  der 
Broncit  im  krystallinen  Brockengebiet  bekannt  geworden,  so  von  dem 
Gange  der  Grube  Rickensglück  am  Schmalenberge  bei  Harzburg  im 
Augit-Tonalit  (vergl.  Orthoklas),  am  Kamme  derHippeln,  im  Biotit- 
Augit-Gabbro  am  Tannenklinz  und  am  Trittwege  westl.  bei  Harz- 
burg. Auch  in  den  Homf eisen  der  Contactzone,  besonders  in  den 
Culmschieferhomfelscn  und  deren  besonderen  Einlagerungen,  in  denen 
des  Eckergneisses  findet  er  sich  (vergl.  Orthoklas),  z.  B.  am  Diebes- 
steg und  im  südlichen  Frankenthal. 

Im  Kersantit  von  Michaelstein  findet  sich  zweierlei  rhom- 
bischer Augit;  ein  Mal  nimmt  er  als  constituirender  Gemengtheil  der 
Grundmasse,  welche  aus  Orthoklas,  Labrador  und  Oligoklasleisten, 
Enstatit,  Cordierit,  Glimmer,  Quarz,  Pyrit  und  Anomit  besteht,  Theil 
(vergl.  Fig.  4  auf  Tafel  XXVI)  und  zweitens  kommt  er  als  Hypersthen 
in  demselben  Gestein  als  Umschmelzungsproduct  des  Granats  vor 
(vergl.  diesen  und  Cyanit). 

Im  Melaphyr,  Melaphyrmandelsteinen  und  wahrscheinlich  auch  im 
Hornblende-Porphyrit  von  Ilfeld  kommen  Bastitartige  Umwandlungs- 
producte  vor;  im  Enstatitporphyrit  vom  Schacht  23  von  Grossörner 
bei  Hettstadt  —  nur  unterirdisch  anstehend  —  findet  man  Enstatit, 
ohne  begleitenden  Augit;  er  ist  vielfach  vollkommen  in  Serpentin  umge- 
wandelt. Auch  unter  den  aus  der  Umgegend  von  Wernigerode  und 
Elbingerode,  N./S.  streichenden,  bekannt  gewordenen  schwarzen  Por- 
phyren Strengs  —  Porphyriten  von  Lossen,  Enstatitporphyriten  Rosen- 
busch's  —  finden  sich  Enstatitreiche  Vorkommen.  „Durch  äusserst 
kryptomere,  allotriomorph  körnige  Grundmasse,  in  welcher  die  zier- 
lichsten, graubraun  durchsichtigen  Täfelchen  von  Titaneisenglimmer 
liegen,  ist  ein  Vorkommen  vom  Henkersberge  bei  Wernigerode, 
durch  hohen  Reichthum  an  sehr  frischem  Broncit  bei  auffallend  grob- 
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halten ;    als  Hypersthen  bezeichnen  wollte,   wünle   dieser  selion 
hierher  gehören, 
in.   Rammelsbeig:   Broncit  von  der  Baste. 

Broncit  Diaklas 


I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

—  53,45 

54,15 

55,45 

53,74 

53,31 

-    3,71 

3,04 

3,28 

1,34 

7,49 

-    0,89 

^  1  ">  1 7 

— 

0,29 

-    8,54 

■j  i->*  • 

7,68 

11,51 

8,14 

=     — 

1,41 

-=    0,16 

— 

0,23 

Spur 

-    2,19 

2,37 

7,85 

4,73 

3,59 

-  30,86 

28,37 

25,74 

25,09 

25,37 

-    0,87 

0,49 

3,76 

1,55 

-    0,07 



^          

0,58 

=      3,29 

3,29 

3,054 

3,19 

bt'i  IPC 

.     8«C. 

1 

jci  17»R. 

16«C. 

SiO\ 
AP03 
Cr()3 

FeO. 
Fe203 

MnO 

CaO 

MgO 

ffO. 

Chromeisen 

(K-Na^)O   . 

Spec.  Gew. 


Nach  den  Berechnungen  von  Ramnielsberg  ist  hier  in  den  Ana- 
lysen: 

n.    R:Si  =  l:l,04;    A1«:R«  1 :  29,7;    Fe:Ca:Mg- 3:  3,9 :  18, 
in.  =1:0,98;  =1:30,7;  4:1:18. 

Diaklasit:  Er  hat  dieselbe  P'orm  wie  der  Broncit  vom  Radau- 
thal und  findet  sich  auch  dort;  der  metallähnliche  Schiller  auf  {010} 
unterscheidet  ihn  vom  Broncit  und  sein  specifisches  Gewicht  von 
über  2,8  nach  Rosenbusch,  3,054  bei  +17®R  nach  Köhler  unter- 
scheidet ihn  vom  Bastit 

Köhlers  Ajialyse  gab  die  oben  unter  IV.  nütgetheilten  Zahlen; 
Streng  giebt  unter  V.  eine  Analyse  des  z.  Th.  in  Diaklas  verwan- 
delten Broncits  der  Radau  am  Einfluss  des  Abbearms;  derselbe  war 
Anorthit  haltig. 

Bastit:  Das  geringere  specifische  Gewicht  2,6  —  2,8  charakteri- 
sirt  neben  der  lebhaften  Spaltbarkeit  {010},  auf  welcher  zwei  sym- 
metrisch gelegene,  optische  Axen  austreten,  und  dem  stark  metalli- 
schen Schiller  diese  Umänderung  des  Broncits;  im  Glasrohre  gi(»bt 
er  ammoniakalisches  Wasser.  Mit  Salzsäure  gelatinirt  er  schwer, 
mit  Schwefelsäure  leicht. 
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Bastit- Analysen.     Schon  Köhler  hat  die  von  Heyer  und  Gmelin 
nicht  anerkannt. 

I.  von  Drapier. 

IL  Fr.  Köhler,  Aufschluss  mitkohlens.  Kali  und  Salzsäure. 
m.  „        „  „  „  Flusssäurc. 

IV.   „        „      des  dichten  Bastits. 
V.  Streng  aus  dem  Melaphyr  des  Brinkenkop&  bei  IlfelA 

I.  II.  III.  IV.  V.  VL 

43,90       (42,61)        42,36        39,44      43,48 
1,28  1,73  2,18         8,61 

2,37 
10,91 
0,57 
2,75 
26,16 


SiO^ 

APO» 

CVO« 

FeO 

MnO 

CaO 

MgO 

K^'O. 

Na^'O 

IPO. 

CuO 

Verlust 


=  41 
=    3 


14Fe 


.^„2 


=       1 

=  29 


03  }  13,02 

0,54 

2,64 

25,86 


} 


=  10 


=    1 


12,43        12,43 


"^y  - 

5,90 

0,85 

0,21 

0,62 

3,62 

28,90 

27,33 

0,47 

0,69 

12,07 

12,45 

0,28 

43,48 


13,04 


Unter  VI.  steht  die  procentische  Zusammensetzung  eines  Nonnal- 
Serpentins  nach  Rammeisberg  nach  der  Formel  IPMg'Si^O^+ffO. 

Ueber  die  Umwandlung  hat  Streng  festgestellt,  dass  eine  Zer- 
setzung der  Art  stattfindet,  dass  eine  Abscheidung  von  Kieselsäure 
und  Eisenoxydul,  und  eine  Zuführung  von  Wasser  stattfindet  und 
zwar  so,  dass  3  Wasser  an  die  Stelle  von  2  Kieselerde  treten.  Zieht 
man  demgemäss  vom  Broncit  Analyse  I.  22  %  Kieselerde  ab  und 
addiil;  10%  Wasser  so  erhält  man  A: 


I. 

II. 

Broncit 

A. 

B. 

C. 

Broncit 

A. 

B. 

SiO* 

-  53,45- 

-22  = 

=  31,45 

35,47 

35,67 

54,15—22  = 

=  32,15 

36,29 

AJ^O^ 

-    3,71 

3,71 

4,19 

2,98 

3,04 

3,04 

3,43 

Cr^O» 

1 

1 

FeO 

-  9,59 

9,59 

10,82 

13,34 

12,17 

12,17 

13,74 

MnO 

1 

CaO 

-    2,19 

2,19 

2,46 

0,18 

2,37 

2,37 

2,68 

MgO 

-  30,86 

30,86 

34,80 

35,03 

28,37 

28,37 

32,02 

WO 

-    0,87  +  10- 

=  10,87 

12,26 

12,04 

0,49+10  = 

=  10,49 

11,84 

88,67 
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Berechnet  man  A  auf  100  %  um,  so  erhält  man  B;  wahrend 
unter  C  die  Analyse  eines  Serpentins  von  Streng  aus  dem  Radau- 
thal steht;  bei  Broneit  IL  etc.  haben  die  Zahlen  und  Buchstaben 
dieselbe  Bedeutung.  Die  chemische  Zusammensetzung  des  Bastits  ist 
also  vollkommen  diejenige  des  Elisen  haltigen  Serpentins. 

Oeometrisehes.  Bei  allen  drei  Mineralien  scheint  dieselbe  £[r}'stallform 
vorhanden  zu  sein,  welche  beim  Enstatit,  Broneit  und  Diaklasit  be- 
stimmt die  rhombische  ist.  Fr.  Köhler  hatte  am  Broneit  vom  Radau- 
thal die  Augitform  bestimmt  erkannt.  Die  Formen  sind  in  den 
Gabbro's,  Noriten  und  Harzburgiten  nur  sehr  selten  so  scharf  aus- 
gebildet, dass  dieselben  ohne  weiteres  erkannt  werden  können  (vergl. 
oben).  Tschermak  maass  an  einem  Krystall  aus  dem  Radauthal 
010:110  =  46®.  In  den  Porphyriten  und  Melaphjren  konunt  die 
Combination  ooPoo  {010},  ooPoo  {100},  ooP  {110}  mit  flachen 
domatischen  Endigungen  vor. 

^liysikaiisehes.  Sowohl  der  unzersetzte  frische  Broneit  von  Harzburg 
wie  der  Diaklasit  zeigen  hauptsachlich  die  vollkommenste  Spalt- 
barkeit nach  dem  Brachj-pinakoid,  je  mehr  die  Minerale  durch 
Kieselsäureabgabe  und  Wasseraufnahme  sich  dem  Bastit  nahem, 
desto  deutlicher  tritt  diese  Spaltbarkeit  hervor.  Auf  dieser  Fläche 
zeigt  der  Broneit  an  Perlemutterglanz  erinnernden  Glasglanz,  der 
Diaklas  metallischen  Glasglanz  und  der  Bastit  lebhaft  bis  speiss- 
gelben  Metallglanz.  Nach  einigen  Autoren  soll  das  Brachypinakoid 
mehr  Gleitfläche  als  Spaltungsfläche  sein.  Viel  weniger  tritt  die 
Spaltbarkeit  nach  dem  Makropinakoid  hervor;  hier  sieht  man  ge- 
wöhnlich in  den  Noriten  etc.  nur  Seidenglanz;  auch  nach  ooP  {110} 
ist  bei  dem  Broneit  Spaltbarkeit  vorhanden;  doch  tritt  dieselbe  be- 
sonders bei  Diaklas  und  noch  mehr  bei  Bastit  zurück. 

Die  Anordnung  der  optischen  Verhältnisse  im  Broneit  ist  a  =  a, 
b«=b,  c  =  c  Die  Ebene  der  optischen  Axen  ist  das  Brachypinakoid. 
Bei  dem  Enstatit  und  Broneit  ist  die  Yerticalaxe  c  die  spitze  Bi- 
sectrix,  sie  sind  optisch  positiv. 

Die  Interferenzfarben  sind  niedrig,  gehen  nicht  über  Gelb  erster 
Ordnung  hinaus.  An  den  Bronciten  des  Ufelder  MelaphjTS  beob- 
achtete ich  in  frischen  Krj'stallen  Lavendelblau. 

Der  Diaklasit  Hausmann,  Gelber  Schillerspath  zeigt  nach  Des 
CloizeauxooP{110},  ooPoo  {010},  ooPoo  {100},  +P  {111};  er 
ist  durchsichtig  oder  durchscheinend  in  dünnen  Blättchen;   metal- 


ÜHclipr  PfrU-miiltci^laiiz  auf  ool'oo  (0I0[;  die  Ebene  der  optiscWn 
AxHii  ist  parallel  coPoojIOOj;  eine  spitze  Bisectrix  ist  negativ  und 
Bankrecht  auf  ooPoo  {010];  man  erblickt  alao  hier  ^  was  beim 
Broncit  nicht  mofjlicli  ist  —  in  Spftltblfittchen  nach  der  lebhaften 
Spaltbarkeit  {010|  ein  symmetrisches  Axenbild,  seine  Farbe  ist  mcssiiig^ 
gelb  mit  einem  Stich  ins  Grüne;  auf  {OlOj  findet  auch  mancbnial 
nach  Des  Cloizeaux  ein  silberfarbiges  Schillern  statt.  H  =  3,5— 4, 
Spee.  Gew.  =  3,054  nach  Köhler;  nach  Rosetibiisoh  über  2,8.  TBcheniial; 
hat  an  eiaem  Kiystall  ans  dem  Itadauthale,  angeblich  Hrotohastii. 
durch  Prof.  Streng  erhalten  —  „dieselbe  Spaltbarkeit,  dieselben  Spalt- 
winkel, dasselbe  Aussehen  und  dieselbe  chemische  Zusammensebiiin;; 
wie  beim  Broncit"  boübaehtet;  aber  in  optischer  Beziehung  vcrliidi 
sich  das  Mineral  anders  als  Broncit:  uümlicli  „an  einem  Spaltblätlchin 
sieht  man  in  Oel  das  Interferenzbild  einer  Ebene  der  optischen  Asm 
senkrecht  zu  JOIO)  und  parallel  zur  Kante  von  {HO};  die  erste  Mitttl- 
linie  war  negativ  und  Pleochmismus  nicht  bemerkbar.  Tschenuak  hut 
wahrscheinlich  Diaklasit  vor  sich  gehabt,  welcher  sich  vom  Broticil 
durch  das  geringere  speciffschc  Gewicht  2,8  —  3,054,  die  verschiedcnf 
optische  Orientirung  und  metallischen  GlauK  auf  {010}  untersclidrfct 
Rosenbusch  hat  an  fiischem  Broncit  vom  Radauthal  die  ucnnaloi 
optischen  Verhrdtnisse  gefunden. 

Der  Bastit  hat  dieselben  Formen  wie  die  vorigen,  aus  welchui 
er  entetandeu  ist,  in  blätterigen  Kryslalloiden  mit  deutlich  verti- 
caler  Faserung  in  den  körnigen  Massengesteinen  und  in  prismatisch i'n 
Krystallen  in  den  purphyrischen  Gesteinen,  wo  ebenfalls  Faaeriinj! 
nach  der  Verticalaxe  häufig  ist;  die  Pseudomorphosen  zeigen  diesdbr 
Mikrostructur  wie  das  Muttermiiieral.  Vielfach  schreitet  ^e  Seqwn- 
tinisirung  auf  Quersprüngen  vor  imd  trennt  so  frische  Theile  des  Muttfr-  1 
minei-ala  von  einander;  diese  seipentinisirten  Theile  umschÜessen  den  ' 
auf  Ü.tydation  des  ausgcschicdenon  Eisenoxyduk  ent^tandeuou  Mag- 
netit und  Limonit.  Die  bracliypinakoidale  Spaltbarkeit  und  der  Melall- 
glanz  tritt  hier  noch  schärfer  hervor  als  bei  dem  Diahlaait,  dmli 
tritt  die  prismatische  dafür  mehr  zurück;  der  Glanz  auf  dem  Hnkm- 
pinakoid  wird  seidenartig;  er  ist  mit  hellgelblichen  und  grünlieln;! 
Fai'ben  durchsichtig.  Die  Ebene  der  optischen  Axen  hat  diesi'll"' 
Lage  wie  beim  Diaklasit;  die  Mittellinie  ist  ebenfalls  negativ  mul 
tritt  auf  der  lebhaften  Spaltbarkeit  {010}  aus.  Das  Axenbild  hat  ili.' 
rhomliische  Synmietrie;  die  Grösse  des  Axenwinkels  schwankt  niu4i 
Roseubusch  zwischen   20   und    90°.     \Veb8ky   fand   in  Luft  96*40',  in 
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Oel  740 10'  für  den  Bastit  des  Radauthals,  Des  Cloizeaux  60  —  700; 
sie  sind  bisweilen  nur  in  Oel  sichtbar.  Dispersion  q'>  v.  Die 
Doppelbrechung  ist  schwach.  Die  parallel  den  Fasern  schwingenden 
Strahlen  werden  am  stärksten  absorbirt 

Das  specifische -Gewicht  ist  immer  unter  2,8,  was  ihn  vom  Dia- 
slasit,  mit  dem  er  die  gleiche  optische  Orientierung  hat,  unterscheidet 

Des  Cloizeaux  untersuchte  den  Germarit  von  Breithaupt;  es 
st  nach  ihm  ein  leicht  veränderter  Hypersthen  und  kommt  zusam- 
nen  mit  einem  Feldspath  (blanc  lamellaire,  Radauite)  im  Badauthale 
ror,  ist  also  wohl  aus  Norit;  auch  er  besitzt  die  Spaltbarkeit  nach 
3oP  {110}  mit  einem  Winkel  von  92  ^  und  nach  ooPoo  {010}; 
etztere  vollkommener  als  die  erstere;  endlich  eine  weniger  vollkom- 
nene  nach  ooPoo  {100};  das  specifische  Gewicht  ist  2,79  (also  wie 
^eim  Bastit);  die  Härte  war  geringer  als  bei  den  Bronciten  und 
sonstigen  Hypersthenen.  Die  Doppelbrechung  war  schwach;  die  hell- 
gelb durchsichtigen  Platten  zeigten  die  Arme  der  Hyperbeln  sehr 
zerstreut  und  unsicher,  aber  symmetrisch  um  eine  negative  Bisectrix 
vertheilt,  also  wie  beim  Bastit  In  Oel  ist  die  Dispersion  schwach 
^>i;;  der  scheinbare  Axenwinkel  variirt  von  89^16'  —  94^  für  rothe 
Strahlen.  Dieser  Axenwinkel  würde  18  Eisenoxydul -Procenten,  also 
mehr  dem  Hypersthen  entsprechen.  Plcochroismus  durch  Platten 
parallel  zur  geringeren  Spaltbarkeit  ist  wenig  bestimmt 
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reng,  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie.    1862.    S.  945  (Ettersberg). 

»rkommen.  In  den  Gabbros  des  Ettersbergs,  Radauthals  und  im 
Olivingabbro  des  Hasselbachs;  bildet  am  Ettersberge  mit  Labmdor 
und  Augit  den  Gabbro.  Nach  Streng  ist  er  ein  wesentlicher  Ge- 
mengtheil desselben.  Bei  Elbingerode  besonders  am  Wege  von  Elbinge- 
rode nach  Hainholz  ^),  Y2  ^^  südlich  der  Stadt,  kommt  ein  Hyper- 

1)  Hasselfelder  Weg  an  der  Abzweigung  des  nach  den  Pulvermühlen  füh- 
den  Wegs. 

nedecke,  Minerale  des  H&rze».  32 


fitlien-Qiiarz-Porphyrit  vor,  welrhen  Streng  rlieiiials  zum  achwarztD 
Porphyr  rechnete.  Di«  GruiidmHsae  hat  Einspronglioge  von  H., 
Pla^oklae,  Qiiarx  und  Älmundin;  dieselbe  besteht  atia  Quarz  uuil 
Plagioklas  mit  Erzstaub,  BintJtlappen,  Zirkou  uud  Apatit.  Auch  die 
Au^t  führenden  Granite  am  Meineckenberg  etc.  (ver^I.  Ortl)i- 
klas)  bergen  ihn.  Brandes  erwähnt  in  seiner  Schrift,  dasR  ilir 
Diabas  vom  Kreuzberg  bei  Steinbacli  neben  Labrador  H.  enthallc, 
was  wahrecheinlich  irrtJiümlich  ist;  das  gleiche  gilt  wold  vom  Diiil);^ 
am  Zimmermann  shai. 

Bei  Michaelstein  sind  die  Granaten  z.  Th.  durch  Einwirkung  ii(^ 
Kersaiitita  mit  einem  Ringe  von  Hyperathen  -  Krystallou  umgeben 
(vei^l.  Granat), 

CheiiilBchGB.  Nach  Streng  hat  der  H,  im  Gabbro  dea  Ettersbei^  genau 
dieselbe  ZuBammeusctzung  wie  der  von  Hjortdahl  aDalyairte  H.  too 
RomB&s. 

8iO'        A!'0'        FoO         CaO         MgO         H*0    B.G.b«i21' 
Etterebei^:  52,88       3,90       18,23       3,55       22,22       0,56       3,33 
Roms&a:        53,14       1,02        17,84       2,69       24,85         —        3,37 

Vor  dem  Löthrohre  ist  er  nur  an  den  Kauten  schmelzbar.  Die 
weiteren  jVnalysen  Streng'a  zeigten,  dass  der  Gabbro  vom  Ettj^rsherg 
bestand  aus:  55,72  */o  Labrador,  25,14  Augit,  16,91  Hj-persthen  und 
2,7  Titan  eisen. 

GeomctrlBcliPs.  Im  Hypersthen -Quarz -Porphyrit  von  Elbingcrode  wigt 
er  odP  {110),  ooPoo  {100|,  ooPoo  {OlOj  und  oben  domatiBche 
Endiguug. 

Ph;FslkallBeheK.  I>ei-sell>e  ist  spaltbar  nach  ooPjllOj  und  auch  p&rsUel 
dem  Brachvpiiiakoid  ooPoojOlOj;  parallel  letjttercr  Fläche  liegt 
auch  die  Ebene  der  optischen  A_seii;  eine  weitere  Spaltbarkeit  ist 
parallel  oo  Poo  jlOO).  Streng  giebt  für  den  von  Harzburg  aur  die 
beiden  letzteren  Spaltbarkeiten  an.  Die  Farbe  ist  hellgelb  bis  gflb- 
lichgrüii.  PcrlennitterglanK  z.  Th.  Speo.  Gew.  von  dem  im  Gabbro 
von  Harzbnrg  3,33  bei  21«  R, 
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kommen.  Eines  der  hauptsächlichsten  Vorkoraraen  von  Augit  am 
[arze  ist  das  Auftreten  in  den  Diabasen,  welches  von  den  früheren 
utoren  vielfach  verkannt  wurde.  Hausraann  hielt  ihn  noch  für 
[ypei'sthen.  Schilling  war  der  erste,  welcher  die  Augite  in  den 
►iabasen  richtig  erkannte;  man  unterscheidet  hier  dichte,  kömige 
id  variolithisclie  Diabase.  In  den  körnigen  Diabasen  findet  sich 
}r  Augit  meist  in  dicksäuligen  Krystallen  von  der  Combination 
>P{UO},  ooPoo  {lOOj,  ooPoo{010}  und  P  {lll}?  und  dem- 
itspreclicnder  Spaltbarkeit,  mit  schwachem  Glasglanz  auf  den  Kry- 
allflächen,    welche    nach   Schilling,    der  sie   isolirt  hat,    meist  rauh 
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sind.  Die  Spaltbarkeit  nach  ooPaojlOO}  erinnert  au  den  Diallug, 
dem  sie  auch  in  einer  gewissen  Schaaligkcit  nach  dieser  Fläclie  gleiclieo; 
es  soll  nach  Schilling  diese  Structur  mit  einer  Zmllingsbildung  niifl] 
ooPoo  {100}  ziisanimcnbängcn ;  auch  Durelikrouzimgazwillinge  (üaclr'i 
aollen  vorkommen;  muschligt-r  Bruch. 

Häufig  wird  der  Augit  schwarzbraim  und  nÜbert  sich  nach  FarW, 
Glauz  und  Spaltbarkeit  dem  Hypersthen,  vei^l.  oben;  am  schönsiio 
findet  man  solche  Äugite  in  einem  alten  Steinbruche  am  Westhang  iK 
Monchsbergs  auf  Blatt  Wippra,  wo  die  Krj-stalle  1  cm  Durchmesser 
haben.  In  den  kömigen  Diabasen  ist  der  andere  Hanpigemongtluil 
der  Labrador  (An^Ab^);  daneben  finden  sich  Magnet-,  Titaneiacnciv 
und  Apatit;  Chlorit,  Quarz,  Kalkspath,  Epidot,  Hornblende,  Spliiii 
und  Albit  als  Zeraetznngsproducte.  Diese  Diabase  besitzen  die  köroi^' 
ophitiächc  Structiu-,  d.  h.  die  übrigen  Gemengtheile  bilden  eine  Grund- 
moBGe,  in  welcher  die  Labradoi-o  divergent -stmhl ig  Hegen. 

Nur  seJten  sind  die  Diabase  ganz  frisch,  gewöhnlich  sind  sie  ta- 
setzt  Vor  allem  ist  bei  ihnen  überall  das  cbloritischc  Zersetzuugfr 
produot  vorhanden,  welches  sie  grün  färbt  und  woher  sie  den  Namen 
Griiüstein  von  den  frülieren  Forschem  erhalten  haben.  Von  anderen 
Umsetzungsproducten  tritt  sodann  der  Kalkspath  her\'or,  der  zuweibi 
als  Anfclinikonit  durch  kohligea  Pigment  gefärbt  erscheint  (Schielo). 
Auch  Quarz  erscheint  als  Umwandlungsproduct.  Diese  letzteren  erföllEO 
auch  die  Spalten  der  Gesteine,  so  an  der  Friderikenstrasse  (Wipp») 
und  bei  Treseburg,  nur  sulton  erfüllen  dieselben  am  VordeHiam 
Hohlräume,  so  dass  Diabas  mandelsteine  entstehen  wie  an  der  Zicj^ 
hotte  im  Schieb ecksthale  und  am  Sei kepoch werk.  Auch  neugebildetei 
Magneteisen  weist  das  Mikroskop  nach.  Auf  Blatt  Schwenda  lägst 
der  Diabas  vom  Passbruch  noch  sehr  deutlich  den  Augit  erkennen, 
enthalt  aber  auch  bereits  als  Umbildungsproduct  Amianthnädelchen;  auch 
der  im  Dorfe  Hayn  zeigt  noch  sehr  deutliches  Korn.  Den  Kalkspalt 
birgt  besondei-s  der  Diabns  am  Ainselberge  bei  Königerftde,  während 
der  bei  Schielo  (Pansfeldc)  durch  kohligcs  Pigment  schwarz  gefärbten 
Anthrakonit  zeigt  Im  SO.  von  hier  tritt  besonders  Hornblende  ils 
Umwandlungsproduct  auf  (vergl.  Albit). 

Der  dichte  Diabas  unterscheidet  sich  von  dem  körnigen  mikn> 
ekopiseh  dtuvli  feinere  Structur,  besonders  durch  Zurücktreten  dö 
Augits  und  des  Titan-  uud  Magneteisens,  auch  wird  er  häufig  dmk 
Ausfüllung  der  Blascnräume  mit  Kalkspath,  Chlorit  und  Quan  iti 
einem  Diubas-Mandelstein,   so    im   Zorger   Scliiefcr    am    Stenzelberge 
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^ansfelde)  und  im  Thälchen  östlich  vom  Jägerhof  mid  im  Wieder- 
chiefer  südlich  von  Degnershausen,  seltener  wird  er  zu  Labrador- 
)rphyr  durch  grosse  Labradore  in  den  Zorger  Schiefem  wie  im  Thale 
estlich  vom  Stenzelberge,  östlich  vom  Jägerhofe,  auf  demselben 
id  am  Sauberge.  Sie  erscheinen  hier  mit  den  Hauptkieselschiefem^ 
1  Hangenden  der  Zorger  und  im  Liegenden  der  oberen  Wiederschiefer, 
anchmal  konmien  auch  die  dichten  Diabase  als  die  directe  Fortsetzung 
ir  kömigen,  so  im  Brombachthale  auf  Blatt  Wippra  (hier  in  Form 
üner  Schiefer,  vergl.  Albit)  vor;  auch  Uebergänge  in  die  flasrigen 
irnigen  Diabase  bildet  er  hier  im  Köthenthale.  Beide  Bildungen 
id  im  Dünnschliff  durch  den  Mangel  an  frischen  Augitresten,  reichlichen 
alkspath,  Eisenglanz,  Goethit  und  Titanit  ausgezeichnet.  Chlorit  tritt 
er  deutlich  pseudomorph  nach  Plagioklas  auf;  daneben  Adinol-  und 
bit- Mosaik.  Andere  Diabase  am  ßammelbm^er  Schlossberge  und 
3  dichten  Gesteine  im  Brombachthal  lassen  den  Plagioklas  ganz  ver- 
ssen  und  führen  nur  selten  die  Chloritpseudomorphosen.  Auf  Blatt 
hwenda  sind  die  Diabase  fast  ganz  in  grüne  Schiefer  verwandelt. 

Je  mehr  die  Pseudomorphosenbildung  um  sich  greift,  desto  mehr 
jgebildete  Mineralien  entstehen;  wodurch  die  divergentstrahlige  Strac- 
'  der  Gesteine  ganz  verloren  geht  und  durch  die  durchwobene  Mosaik- 
uctur  der  Schiefer  ersetzt  wird;  so  entstehen  die  für  den  SO. -Rand 
irakteristischen  flaserigen  Diabase.  Die  an  Hornblende  reichsten 
iserdiabase  von  Friesdorf,  Biesenrode  und  Neuen  Gehege  sehen 
serlich  wie  ein  feinfilziger  Asbestschiefer  von  lichtgrünlichgrauer  bis 
»ergrauer  Farbe  und  schwachem  Seidenglanze  aus.  Farblose  bis 
Igelbliche  durchsichtige,  selten  lichtbläulich  bis  gelblichgrüne,  auch 
td  fleckenweis  dunkel  blaugrüne  bis  hell  gelblichgrüne  pleochroitische 
mblendenädelchen  bilden  hier  den  Hauptgemengtheil.  Lossen  hat 
'ch  Winkelmessungen  die  Formen  des  Augits  an  einzelnen  Krystallen 
hweisen  können:  also  Uralith,  eine  Pseudomorphose  von  f einstrahliger 
mblende  nach  grossen  Augiten.  Augit  ist  dann  neben  dem  Hom- 
odefilz  in  kleinen  Kömchen  vorhanden.  Vielfach  ist  analoge  Orien- 
ing  zwischen  Augit  und  Hornblende  angetroffen  worden;  Plagioklas 
verschwunden;  auch  Adinol-  und  Albit- Mosaik  tritt  zurück,  dafür 
:en  feinschuppige  Chlorite,  Titanit,  Apatit,  Eisenglanz  und  Epidot 
.  Ln  Neuen  Gehege  kann  man  alle  Umwandlungsstadien  zwischen 
chem  Diabas  und  Asbestschiefern  sammeln,  dabei  ist  das  Ganze 
{  einem  Kranze  schöner  Diabas -Contactgesteine  umgeben.  Für  das 
a'oskopische  Studium  sind  jene  Flaserdiabase  vorzuziehen,  bei  wel- 


chen  die  Homblendf  uidit  ¥■<^  voi-vnegf.,  wie  hiei",  .Siilcti«  limiin  si,!, 
in  der  Zone  der  ZorgtT  Scliiefer  ain  Käsebergf  um)  Huliiisiiin 
(Wippra)  zu  beiden  Seiten  des  Köthonthala.  Hier  sind  von  den  urnprünj;- 
lichcn  Diabascompoüenten  Plagiukbs,  Augit,  Apatit,  TitniieisL-n  wi^lil 
erhaltoD  und  es  tret«u  Huiubkude,  Titanit,  Chlorit,  Albitmosaik  nmi 
Quarz  oIr  Nf^ubildiuigen  auf.  Schön  kann  man  die»  aucb  ud  den  vt-U,. 
lieb  gebändorton  Honiblende-FlafiL'i-clialiaaeu  des  Suiiibruehs  auf  ili-m 
Pferdekopfe  in  dtr  Gi-iinscbicferzone  bix>bachtcn.  Vielfach  tritt  hin 
Epidot  an  die  Stelle  des  Augits. 

In  den  grünen  Scbiefem  der  Klippen  des  Sstlicbeu  Kütlicii- 
thals  auf  der  W.-Seite  des  Hnbeeteins  tritt  der  braune  Dinhns- 
Angit  Bo  groea  auf,  dass  man  ihn  mit  blossem  Aoge  um  so  mehr  walir- 
nehmen  kann,  als  sich  der  gelbgnnie  neugebildetc  Epidot,  der  vtme 
Albit,  Kalkspatli  und  Qnarz  »ehr  davon  abheben  (vergl.  Albit), 

Nach  RoaenbuBch  sind  sowohl  der  Diabas  der  RoBstrappe,  wie 
der  von  Kübelnnd  Pi-oterobase  (von  Gümbel);  sie  beatehen  aus  ^V 
niT  und  brauner  Iloniblende,  rothbrauneni  Augit,  Plagioklas,  Cblurit, 
Magucsia- Glimmer,  llmenit  und  Magnetit.  Nach  Lossen  ißt  das  Ge- 
stein der  RosBtrappe  ein  im  Granit- Contact  v«'rändertcr  Diaba». 

Solche  im  Granit- Contact  veränderte  Diabase  ete«  finden  sieh  auch 
zwischen  der  Oker  und  Radau  imd  erscheinen  hier  Imld  als  uuigsige 
schwere  Diabashomfelae,  bald  als  Amphibolite,  bald  ids  glimmcrmclie 
Gesteine,  welche  im  Extrem  scheinbar  quatidusc  BiotJt-GlimmerepIiii^rr 
mit  Granat  darstellen.  So  liisst  der  Diabashonifels  vom  trignuon lyri- 
schen Punkt  auf  der  Stiefmutter  im  Okergninit  die  Umbildiing  des 
Diabaa-Augite  in  braune  Hornblende,  unter  Erhaltung  der  divi'i^iil 
strahlig- körnigen  Diabas structur  und  die  Neubildung  emes  Hebt 
liehen  mikralithischen  Augitä  innerhalb  der  in  die  Hornblende  eil 
ten  Plagiok1a;sleisten  aufa  Klarste  erkennen.  Ganz  ebenso  erhalten 
auf  dem  Breitenberg  jene  Variolith -Structur  der  Oberlmrzer  VHi 
welche  für  die  Diabase  der  Wissenbacher  Schiefer  und  der  Sclii( 
bis  zum  Culm  so  chm^kteristisch  sind;  endlich  hat  Lossen  an  <1< 
porphyriech  ansgescliicdeiien  Ortliokliisen  und  deren  Psendoiuorphoscn 
aus  neu  gebildetem  Orthoklas,  Aiigit,  Biotit  uud  Turmalin  in  Biotil- 
und  Augit  reichen  umkryatalUairten  Grundmaasen  erwünschten  Anliall 
für  die  Wiederorkennung  der  Augitorthophyre  am  Schmalenberge  bei 
Harzburg  gefunden.  Der  Augit  findet  sieh  hier  in  apleoclmiitischeü 
hellgelben  Körnchen  mit  prismatischen,  seltener  pinukoidalen  oder  bnsi- 
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den  Spaltrissen;  die  dabei  mitbrechende  Hornblende  ist  fasrig;  der 
nkle  Glimmer  tritt  ebenso  wie  der  Augit  als  Neubildung  auf. 

Augite  finden  sich  z.  Th.  auch  in  den  Augitporphyriten,  welche 
rch  eine  holokrystalline  Grundmasse  mit  deutlich  phaneromeren  Cha- 
rter ausgezeichnet  sind  (Rosenbusch).  Labrador  in  grossen  Einspreng- 
gen und  idiomorphen  Pyix)xen,  sowie  Amphibol  und  Biotit  fehlen  nicht; 
^her  gehören  z.  Th.  Lossen's  Gang-Melaphyre  (später  Porphyrite) 
ischen  Rubeland  und  Hasselfelde  und  aus  dem  Mühlenthal  bei 
bingerode;  dieselben  zeigen  typischen  Diabas -Augit  von  braunlich- 
iher  Farbe;  auch  Biotit  und  Enstatit  treten  auf;  dem  Gestein  vom 
lausberge  von  Wernigerode  fehlen  die  Augite  erster  Generation.  Zu 
n  Augitporphyren,  welche  hauptsächlich  Augit  als  dunkeln  Gemengtheil 
bren,  rechnet  sich  der  von  Tiefesitte  bei  Rubel  and  und  der  vom 
asserweg  bei  Blankenburg.  Durch  Kali  reiche  Zwischenglieder  (Kali- 
ratophyre)  sind  sie  den  folgenden  Keratophyren  nahe  gestellt.  Auch 
5  führen  z.  Th.  Augit;  über  das  Vorkommen  vergleiche  bei  Orthoklas. 

Der  Keratophyr  ist  ein  bald  quarzfreies,  bald  quarzhaltiges 
irch  natronreiche  Alkalifeldspäthe  charakterisirtes,  palaeovulcanisches 
•uptivgestein,  welches  bisher  am  Harze  nur  im  Devon  bekannt  ge- 
)rden  ist.  Sowohl  als  Einsprengung,  wie  in  der  Grundmasse  wiegt 
r  Feldspath  vor;  nur  in  den  Quarzkeratophyren  spielt  der  Quarz  die 
iche  Rolle.  Unter  den  farbigen  Gemengtheilen  ist  nach  Rosenbusch 
llgrüner  bis  farbloser  Augit  in  makroskopischen  Krystallen  der  „Diop- 
:fonn«  (ooP{110},  ooPoo{100},  ooPoojOlO},  — P{111}  und 
^  {221})  als  älterer  Gemengtheil  am  häufigsten,  brauner  Glimmer 
3!)  seltener.  Beide  werden  leicht  in  Sphärokrystalle  von  Chlorit 
tisch  +)  oder  auch  wohl  von  Serpentin  unter  gleichzeitiger  Bildung 
1  Quarz,  Caicit  und  Eisenerzen  umgewandelt;  letztere  Umwandlung 
lingt  die  grüne  Farbe  der  Gesteine;  wird  auch  der  Clüorit  noch 
setzt  zu  Braimeisen,  so  werden  die  Gesteine  braun.  Titaneisen  ruft 
benbildung  hervor.  In  den  sauren  ist  Zirkon  häufig,  in  den  basi- 
eren auch  allgemein  aber  seltener;  Apatitgehalt  ist  gering. 

Die  Feldspäthe  sind  von  OP  {001},  00  P  00  {010}  und  2Poo 
11}  begrenzt.  Solche  von  Biel stein  sind  chemisch  zersetzt,  andere 
d  mechanisch  zertrümmert  und  zeigen  undulöse  Auslöschung.  Merk- 
rdig  ist  die  von  Lossen  besciuiebene  mikroperthitische  Durchwach- 
ig mehrerer  Feldspatharten  in  einem  und  demselben  Individuum, 
senbusch  hält  die  Anwesenheit  von  Anorthoklasen  für  wahrschein- 
i;    Keratophyre    mit    vorherrschendem  Kaligehalt,   deren  Feldspäthe 
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aber  verzwülingt  sind^  finden  sich  am  Bielstein  und  der  Hambur^r 
Dichtung  bei  Blankenbuig.  Auch  Carlsbader  Zwillinge  kommen  vor: 
alle  verwittern  zu  Kaolin  und  Muscovit  Die  Quarze  zeigen  Körner- 
form.  Ob  die  Feldspathe,  welche  als  Einsprenglii^  auftreten  und 
lameUenfrei  sind,  alle  Orthoklas  und  Albit  sind,  ist  nicht  erwiesen. 

Vielfach  findet  sich  Augit  verwandelt  in  Biotit  und  dieser  in 
Chlority  so  in  Eisners  Bruch  bei  Blankenbuig.  Ueber  Vorkommen 
der  blauen  Hornblende  vergL  Orthoklas.  ^Vlle  Keratophvre  sind  por- 
phyrische Gesteine;  ihre  Grundmasse  besteht  aus  Feldspath  und  Quarz: 
sehr  oft  findet  sich  eine  Basis;  kleine  Mengen  der  BLsilicate  fehlen  der 
Grundmasse  nicht;  vielfach  sind  dieselben  zersetzt  und  haben  dann 
Chlorit  und  Karbonspath  geliefert 

Am    Ortsberg   bei    Elbingerode  .besteht   die    Grundmasse  ao» 
kurzen   und  breiten  Feldspathleisten,  am  Ziegenkopf  und  Bielstein 
sind    dieselben    lang   und   schmal^   bei  den  ersteren   ist  AlbitzwUlings- 
bildung   selten^   bei    den   zweiten   häufig;    im    letzteren  Falle    hat  mm 
häufig   sphärolithische  Anordnung   der   Feldspathleisten.     Die   Stroctur 
ist   eine   panidiomorphkomige.     Zwischen    den  Feldspäthen   tritt  öfteß 
eine  meist  in  Chlorit  und  unbestimmte  Aggregate  umgewandelte  Basis 
hervor,  welche  auch  die  mit  Calcit  erfüllten  IVIandeln  umsäumt:  Stahl- 
berg, Staufenberg  bei  Michaelstein,  Hasselfelde   und  Rübelaod 
Die  spärliche  Basis   des  Quarzkeratoph^TS  vom  Mühlen thal  ist  farb- 
los.    Der  Keratophyr  vom  Garkenholz  zeigt  förmliche  Quetschzonen. 
Ueber  das  Wechseln  der  Structurformen  vergl.  Orthoklas. 

Die  Kersantite  dagegen  führen  nur  rhombLschen  Augit  bei  Michael- 
stein (Enstatit). 

In  dem  Granit  ist  der  Augit  nur  in  der  Gabbrogranitzooe  und 
zwar  unbeschadet  des  höheren  oder  niederen  Kieselsäuregehalts  und  der 
eugranitischen  oder  pegmatitischen  Stnictur  bekannt  gewordeiL  Ebenso 
auch  in  den  Granitgangen  zwischen  dem  Kadauthal  und  der  Ostseite 
des  Okergranits  und  ganz  speciell  in  dem  Augitgranitit,  der  in  schma- 
len Gängen  der  Harzburger  Gabbroformation  und  ihres  veränderten 
Nebengesteins  auftritt;  dagegen  ist  der  Malakolith- Augit,  von  dem  ge- 
nannten Vorkommen  abgesehen,  keineswegs  hier  überall  vorhanden, 
viel  eher  in  der  Minderzahl  derselben,  ja  anscheinend  soll  die  Mehr- 
zahl —  nach  Lossen  —  augitfrei  sein.  Der  Hauptaugitgehalt  ist  im 
Labrador- Augitgestein  der  Baste,  im  Augitquarzdiorit  der  Hohne 
(vergl.  Orthoklas),  im  Augitquarzglimmerdiorit  vom  Elfenstein,  im 
Augitdiorit    beim  Aufstieg   zum   Hohnekopf,    vom  Tiefenbach  und 
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Radauthal^  am  Grossen  Birkenkopf,  im  Quellgebiet  der  Ilse,  am 
Meineckenberge  und  unterem  Radauthal,  im  Gabbro  im  grossen 
Rabenthal  und  am  Trittwege,  die  der  Gabbrogranitzone  angehören 
und  noch  jenseits  des  Harzburger  Gabbros  gegen  den  Okergranit 
zu  vorkommen,  bei  der  Gruhe,  Ferdinandsthal,  Silberborn  vor- 
handen. Augitgranitit  und  Quarzaugitbiotitdiorit  findet  sich  an  der 
Plessenburg.  Auch  in  der  Randzone  des  Granits  vom  Ramberg, 
im  GranitporphjT  am  Bocksberge  bei  Friedrichsbnmn  (vergl.  Ortho- 
klas), im  Kalksilicathornfels  vom  Krebsbachthal  (ebenda),  am 
Diebessteg,  kleinen  Frankenthal  am  rechten  Eckerufer,  in 
umkiystallisirten  Diabasen  der  Contactzone  am  Koleborn,  Sellen- 
berg  und  Kaltenborn  (ebenda),  im  Strahlsteinschiefer  des  Kell- 
beeks,  in  den  Porphyroiden  zwischen  Brocken  und  Ramberg 
(vergl.  bei  Albit)  und  auf  Blatt  Harzgerode  kommt  er  vor.  An  der 
Oker  sind  die  blaugrauen  Kalke  der  Calceolaschichten  zu  hellfarbigen, 
grauen  und  grünlichen  splittrigen  Kalksilicatliomfelsen  umgeändert, 
welche  fein  krystalline  Gemenge  von  ganz  überwiegend  Malakolith 
mit  untergeordnetem  Quarz,  Epidot,  Vesuvian,  bisweilen  von  Zoisit 
und  Granat  sind.  Die  dazwischen  liegenden  Thonschiefer  werden 
zu  braunlichen  und  violetten  Schief crhomf eisen ;  auch  die  Kalke  der 
Kramenzelstufe  werden  zu  ähnlichen  Kalksilicathomfelsen  verwandelt, 
oder  die  Kalke  sind  krystallinisch  geworden  und  führen,  wenn  auch 
nicht  immer  in  sichtbarer  Weise  (Koch),  Kömchen  und  Kryställchen 
von  grünem  und  rothem  Granat,  rothbraunem  Vesuvian  und  heU- 
grünem  Augit. 

Solche  umgewandelte  Kalke  bergen  auch  die  vom  Autor  beschrie- 
benen hellgrünen  Augite,  welche  mit  Axinit,  Granat  etc.  sich  im  Bnich 
am  Bärenstein  im  Radauthal  finden  (vergl.  Axinit),  auch  Lossen 
hat  hier  im  oberen  fiskalischen  Bruche  solche  Kalke  aufgefunden. 

Der  Melaphyr  von  II fei d  enthält  neben  Enstatit  Augit,  ebenso 
hat  der  Porphyr it  von  dort  und  der  graue  Porphyr  (von  Streng) 
vom  Hilmarsberge  dasselbe  Mineral. 

Im  Sedimentgebirge  findet  er  sich  nur  dort,  wo  er  durch  Meta- 
morphose entstanden  ist  (vergl.  Albit). 

Chemisches.     Analysen: 

I.    hellbrauner,  schwach  glänzender  Augit  aus  einem  grobkörnigen 

Gabbro  der  Baste  mit  nahezu  rechtwinkliger  Spaltbarkeit,  Streng. 

II.    grössere,  lebhaft  glänzende  Krystalle  am  Ettersberg  nach  Streng. 


m.    aus   grobkörnigem  Gabbro    der  Baste    (mit  Diallafr  Kiisammpn) 

dmikol  kastanienbraun.  Streng. 
IV.   dereelbe  wie  in. 
V.   Malakolith    aus   dem    Angitgranitit   des    liadauthals    von 

grüner  Farbe  mit  unvülünmmener  Spaltbarkeit  nach  ooP|l!Oj,J 

cxjPoo  {lOOj  «nd  ccPco  [010}  nach  FucHb. 

VI.    Schilling:  Diabasaiigit  von  der  Kirche  von  Hohe  Geiss. 

VIT.  „  vom  Nassen  Wege  bei  Miigdesprung;   beide  VI  und'l 

VII  aus  körnigem  Diabas. 


II. 


in. 


IV. 


HiO»  =  52,34    51,26    51,70 
Al»03=    3,05      3,62      5,41 


51,6 


VI- 


m  \ 


48,15    48,01| 


FeO-    8,84 

9,11 

6,67 

16.8Ö  16,97 

7,23 

7,6  5 

MnO-     - 

— 

Spar 

— 

— 

0,42 

— 

CbO  -  19,18 

19,18 

19,68 

19,42 

20,93 

24,92 

21,20 

MgO  ~  16,68 

16,69 

15,08 

16,59 

7,01     7,11 

14.29 

12,52 

Alkalien  -     — 

— 

0,37 

— 

0,29  K'O 

— 

— 

=     — 

— 

— 

— 

0,19  Na"0 

— 

— 

H'O-    0,66 

0,34 

0,82 

— 

0,07      — 

1,21 

0.63 

P'O'  -     — 

— 

Spur 

— 

—        — 

— 

— 

Spcc.  Gew.  -    3,25 

3,31 

3,24 

beil2,5''C.   ai^C.   9,5»C. 

Der  griine  Augit  aus  einem  grobkörnigen  Marmor  ans  dem  Stein- 
bruch am  Bärenstein  hat  uacli  dem  Autor  folgende  Bestandtheüe: 
Kieselsäure,  Thonerde,  Kalk,  Eisenoxydul,  Mt^esia  und  Mangan- 
oxydul. 

In  den  Aug^ten  des  Diabases  von  St.  Andreasbei^  hat  Sand- 
berger  folgeride  Elemente  ausser  den  obigen  n ach ge fliesen:  BIh, 
Antimon,  Zink,  Kobalt,  Kupfer,  Nickel,  Arsen  und  Silber. 

Geomelrlsohes.  Die  oben  bespi-ochenen  kleinen  Kömer  und  Krvstalk 
vom  BSrenstein  zeigten  nur  selten  Fläeben;  gewöhnlich  sind  es 
liehe,  z.  Th.  dnrclJöehertc  luid  vi>n  Hohlriiiiineu  durchzogene,  gchioki 
förmige  KÖmer,  an  denen  nur  einzelne  kleine  Flächen  auftretoi, 
weiche  aber  nicht  in  Kanten  zusammenstossen,  sondern  zwischen 
denen  wieder  rundliehe  Begrenz ungsclomente  der  kugeligen  Körner 
li^en,   also  eine  älmliche  Flächenvertheilung,    wie  an  den  Oüvinen 
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der  Pallasite.  Unter  vielen  durch  Salzsäure  aus  dem  Marmor  heraus- 
gelösten winzigen  Körnchen,  fanden  sich  auch  einige  mit  wohlaus- 
gebildeten Flächen  und  Kanten.  Einzelne  zeigten  ooPoo  {100}, 
00  Poe  {010},  00  P  {110},  OP  {001}  und  positive  und  negative 
Pyramiden.  Die  Formen  in  den  Diabasen  und  die  Diopsidformen 
der  Keratophyre  sind  schon  oben  erwähnt. 

Physikalisches.  Die  Auslöschung  der  Krystalle  vom  Bärenstein  auf  ooPoo 
{010}  wai'  den  Symmetrieverhältnissen  des  monoklinen  Systems  ent- 
sprechend; auf  ooPoo  {010}  zeigte  sich  ein  Maxinmm  der  Aus- 
löschung gegen  die  Verticalaxe  zu  30^;  der  Pleochroismus  war  hier 
schwach:   gelblichgrün  und  grün. 

Literatur.  I^^'  Haüy.  i) 

JJdgge,  Gabbro,  Kiel.  Dissert    1871. 
Jasche,  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitung.    1867.    1.    (Granit  u.  Gabbro.) 

Kenmjotty  Uebersicht  d.  mineral.  Forschg.    1859.    S.  (57  (Berechnung  von  Rammeis- 
bergs Analyse.) 

Köhler y  Poggend.  Ann.    XIII.    S.  105  (D.  im  Radauthal,  Analyse). 

Losseuy  Zeitschr.   d.  deutsch,  geol.   Gesellsch.    40.    823  (Gabbro),    vergl.  Literatur 
bei  Orthoklas  und  Labrador. 

Martin,  A.y  Jahrb.  d.  Kgl.  Preuss.  Landesanstalt.    1889.    S.  126  (Hasselbach). 

Rammelsherg,  ebenda.    XI.    S.  101  (Gabbrogemengtheile). 

Streng  y  N.  Jahrb.  f.  Min.    1862.    S.  937  (Diallag). 

Vorkommen.  Im  Gabbro  des  Rad  authals  im  allgemeinen  mit  I^abrador, 
Hypersthen,  Augit,  Hornblende,  Olivin,  bniunem  Glimmer,  Titan- 
eisen, Quarz,  Zirkon,  Chromit,  Picotit  und  Rutil.  Unter  diesen  sind 
die  ersten  vier  diejenigen,  welche  allein  in  grösserer  Menge  vor- 
handen sind.  Durch  Vorherrschen  eines  dieser  Gemengtheile  ent- 
steinen eine  abwechslungsreiche  Reihe  von  Gesteinen.  Nach  Streng 
kann  man  im  Allgemeinen  unser  Mineral  und  die  drei  an  erster 
Stelh;  genannten  als  die  Hauptgemengt  heile  aufführen,  die  anderen 
sind  seltener,  fehlen  gleichwohl  selten.  An  der  von  Harzburg  nach 
dem  Torfhause  fülu'cnden  Landstrasse  besteht  der  Gabbro  nur  aus 
Labrador  und  Diallag,  daneben  kommen  als  accessorische  Gemeng- 
theile nur  Glimmer  und  Titaneisen  in  Betracht.  An  der  unteren 
Radau  und  am  Ettersberge  tritt  der  Diallag  ganz  zurück  und  ver- 
schNvindet  aus  dem  Gemenge,  es  tritt  hier  ein  Gestein  aus  Labrador 
und  Hypersthen  (vergl.  diesen)  auf,  der  Norit  von  Rosenbusch,  Proto- 
bastitfels  von  Streng.    An  der  Raste  findet  sich  die  Varietät,  welche 


1)  Varietät  des  Augits. 
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nur   aus   Labrador   und    Atigit   besteht.      An   noch   anderen   Stelloi 
findon   sich    die  ConibiDationon   Labrador,    DiaUüg   und   Hji>erBÜicQ, 
oder  Labrador,  Uiallag  iiod  Aiigit,   oder  I^abrador,  Hyperatheo  und.^ 
Angit,  ja  an  einzelnen  Stellen  fiihrt  Streng  nur  Labrador  und  (ilini — ^ 
mor  als  constitiiirendc?  Gemengthoile  auf. 

Audi  im  Olivinnorit  und  Gabrro  des  Ettersbergs  und  Hassel 
bacbe  bei  Harzbnrg  kommt  er  vor.     Die  Stnictnr  der  Gesteine  issaja 
eine  grobkümige,  klein-  bis  feinkörnige,  ja  nach  Streng  sollen  s(^^^ 
dichte  Abänderungen  vorkommen.     In  einigen  Abänderungen  werdt^^ 
die    Geniengtheile    5 — 6  mm  'gross.      Als    Zersetzungsproduct   fint^„ 
eich  Kalkepath    niemals,   dagegen   kommt  Zersctzmig    von  Labra^_ 
zu  Kaolin  vor  (vergl.  Labrador). 
Chemisches.     Vor  dem  LötLrohr  schmilzt  der  Biallag  nicht  sehr  Bch\^p^ 
zu  einer  schwarzen  magnetischen  Kugel,  dabei  bläht  er  sich  auf  uj,j 
wirft  Blasen.     I.  Köhler,  Diallag.     IT.  Diallag  von  der  Baste,  Streu« 
III.  u.  IV.   ebenso.     V.   RammclBbei^,   Hauptgemcngtheil   dos   kUi-, 
nigen  Gabbros  von  der  Baetc  Im  Radauthal. 


II. 


in. 


SiO'.     . 

-  52,88 

52,84 

45,73 

_ 

52,00 

TiO'.     . 

=     — 

0,22 

— 

— 

0,22 

APO«    . 

=    2,82 

4,56 

5,60 

— 

3,10 

MgO      . 

=  17,68 

16,05 

12,55 

17,00 

18,51 

CaO  .     . 

-  17,40 

13,16 

8,86 

13,17 

16,29 

Pe'O«    . 

=     — 

1,84 

12,18 

1 

PeO.     . 

-    8,40 

9,41 

8,00 

12,18 

9,36 

OfO'    . 

=     — 

0,09 

— 

) 

(Na'IP)0 

=     — 

0,39 

0,55 

— 

— 

H'O.     . 

_    1,06 

3,29 

4,68 

— 

1,10 

Speo.  Gew. 

=     — 

3,0 

bei  18,5*0 

3,00 
8'C. 

— 

3,30 

(■eoDietrlgches.    Der  Diallag  kommt  niemala  idiomorph  vor,  er  bildet  fast 
immer  sfiulcuartig  in  die  Lauge  gezogene,  aiihcdrale  Massen,  welche 
die   deutliche   Spaltbarkeit   nach   ooPc»  {^^^]    zeigen;    eine   «weiteJ 
Spaltfläche  ooPoo  {010)  ist  auch  vorhanden,  beide  sind  linürt,  vo« 
Spaltflächen  nach  coP{110)  erwähnt  Streng  nichts.    Am  Drcihcm 
st«in   sind   die   Diallage   parallel    angeordnet,   so   dass   eine  ) 
Felsmasse  als  ciuheitlicher  Diallag  erscheint,  deren   Flächen  gleich 
zeitig   spiegeln  (veigl.  Orthoklas).      In    den    älteren    basischeren  Au»-" 
Scheidungen    soll    er    nach    Rosenbusch    dem    Fcldspath    g(^nüber 
idiomorph  auftreteu. 
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Physikalisehes.  Spaltbarkeit  parallel  ooPoo  {100}  und  ooPoo  {010}. 
Härte  nach  Streng  4.  Textur  ist  eine  faserige,  beim  Zerdrücken 
zerspringt  er  in  lauter  faserige  Stücke;  auf  der  Spaltflache  {100} 
herrscht  deutlicher  Perlemutterglanz,  der  manchmal  in  Seidenglanz, 
öfter  in  metallischen  Schimmer  übergeht;  der  anderen  Spaltfläche 
{010}  kommt  schwacher  Seidenglanz  zu. 

Manchmal  ist  er  parallel  von  Hornblende  umrandet;  es  ist  hier 
der  Diallag  in  Hornblende  umgewandelt 


^.,      ,  Ehodonit    MnSiO«. 
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zuerst  aufgefunden),  ebener  Rhodonit,  muscheliges  Hornmangan  und 
Dialogit 

Nach  Rammeisberg  sind  der  AUagit,  Hydropit,  Photicit,  Thomo- 
sit,  Diaphorit  etc.  weiter  nichts  als  Gemenge  von  Rhodonit  mit 
Quarz  und  Carbonaten. 

Zu  Siebenhitz  bei  Elbingerode  nach  Stücken  der  Clausthaler 
Sammlung,  bei  Wormke  nach  Zimmermann  und  zu  Ilfeld  auf  den 
Manganerzgangen  im  Porphyrit  nach  Jasche  und  Hausmann  ist  Rho- 
donit vorgekommen. 

Auch  in  den  Grabbrobrüchen  des  Radauthals  haben  sich  Mangan - 
Augite  mit  „deutlichem  ßlätterdurchgang"  nach  F.  A.  Roemer  (Ana- 
lyse s.  Ulrich  unten)  wahrscheinlich  hier  in  den  durch  den  Gabbro 
metamorphosirten  Kalken  gefunden. 

lemisehes.  ^)     Analyse  von 
I.  Ulrich  aus  dem  Gabbro, 
n.  Hahn, 

in.  Brandes  v.  Stahlberg,  entdeckt  v.  Zincken, 
IV.       „  Photicit  vom  Schäbenholz, 

V.       „  Hydropit  „  „ 

VI.  MnSiO^    nach    Zirkel -Wiegmann;    es    ist  sehr    wahrscheinlich, 
dass  alle  Analysen  mit  Gemengen  angestellt  sind. 


I.       II.     m.                 IV. 

V.         VI. 

HO»      . 

,     .  -44,07   44,86  39,00                   39,00 

53,50  45,85 

•InO     . 

.     .  =  38,40  42,98  49,87                   46,13 

41,33  54,15 

%o 

.     .  -   4,85     6,15 

feO.     , 

.     .  -   4,87      1,96     0,25  (Fe^'O»)       0,50 

(Fe* 

O»)    1,00 

J»0»    . 

.     .  =    4,21     0,74     0,18                     0,25 

0,24 

!(y .  , 

.     .  -   2,34                4,00                     1,00 

Po. 

1,26     0,94     6,00 

3,00 

aO.    . 

3,06 

[>ec.  G( 

e.  .  —                          3,6                        — 

-.,      ,  Wollastonit  CaSiO». 
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1)  Es  sind  noch  eine  Reihe  anderer  Analysen   vorhanden,  bei  welchen  die 
imengungen  noch  stärker  als  hier  hervortreten  (vergl.  Lit.  Qermar  etc.). 


Rammehl)erg,  Poggend.  Ann.    Bd.  77.    S.  765  (RadautUl). 

Ulrich,  in  Karl,  Der  Communion-TJntflrharz.    Freiberg  1853.    S.  148  (Radau 

Zeitachr.  für  d.  ges,  NaturwUaenacli.    18ö0.    16.  Bd.   S.  238  (.Radaothal).  1 

Torkommen.  Der  Wollastonit  im  RaJauthal  bildet  faserig  seidengläi^., 
zende  Massen,  welclie  mau,  bis  sie  Raminelsberg  analyßiil«,  fiVj 
Tremolith  gehalten  hat,  von  gelblich-  bis  graiilichweisaer  Farbe;  ^| 
Hndet  eiuh  in  pseiiduiaorpht>airtun  Kalken  auf  dem  Oabbru  d.^, 
Radauthals  ain  Bürcustein,  z.  Tb.  aueh  wold  in  KalkblÖcb^^i, 
welche  die  Pegmatite  mit  heraufgebracht  haben;  seine  Begleitmiri ^ 
ralieu  sind  Granat  (vergl,  diesen),  Axinit,  Äugit  etc.  Aueb  J^, 
Honifels  am  Bärenatein  ist  er  voi;gekommen. 

Clieniiwlios.     Rammclsberg  aiialyairte  den  WoUastonit 

SiO'  =  53,01,    CaO  =  44,91,    MgO  =  l,04.    GlOlivcrliwt  l/.s 
lFeÄlMn)'0'  =  Öpur. 
Theijrie  nach  Zirlcel  i        ,,  „-  ,„  nr. 

1885CaSiO*  1  =  51.75,  48,25. 

PbyBlbiillhchrs.       Weisse     seidenglä  uzende     bhitti'rig     strahlige    Maesm 
H  =  4,5. 


Petalit,  d'Äadrada.    (Castor,  Breitliaupt).      LiAlSi'Qio. 

BriilhoMpl,  ParagcDesiB  d.  Min,    1849.    S.  260  (Andreaaberg). 

Torkommen.  Von  Andreasberg  giebt  Breithaupt  folguiide  Aitti-sfölge 
an:  1)  Ein  Mineral  aus  zartt'n  gestörten  Xrystalle.D  —  kein  Qiiara 
~  zeigt  einige  Aebnlichkeit  mit  Castor,  2)  Kalks|>ath,  3)  Kupfo 
kiefi,    4)  Albit,    5)  Quarz. 

Weiteres  ist  darüber  wolil  nicht  bekannt  geworden. 
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Handbuch  d.  Min.    1847.    8.518  (Roestrappo  u.  Harzburg). 

Kayser,  Zeit8chr.  d.  deutsch,  geol.  Qenellsch.    1869.  S.  248  (=  Zincken ,  OestL  Hui).~| 

Martin,  A.,  Jahrb.  d.  kgl.  preuM.  geol.  LaiideBanat.    1889.    S.  126  (Haaaelbadi). 

Losftn,  Jahrb.  d.  kgl.  |iroiisB.  gool.  Landesanat.  1882.  XX  (im  Biotit-Aagit-Gabbte 
am  Meineclcenberge,  Elfenatein,  im  Hohne- Diorit}.  1884.  B.  525  n.  ^  | 
(im  Gebege-Diabaa).  6.  530  (Uralith  im  verÜDdärteu  Diabna  d.  Hoben 
Warte).  S,  531  (Daaselbe).  1888.  XXXIX  (HorofeU).  1890.  XXXUI 
(im  Diorit  u.  Gabbro  d.  Olenpadde  u.  Thumtuhlenkopf)-  1891.  SXIV 
der  Gabbro- Gran itzone  am  Brocken). 

Zcitsdir.  d.   deuUch.    geol.  Gesollsch.    Bd.  33.    1881.    B.  175  (Glaukopli 
im  Orthoklsg-Porphrr  V.  Elbüigerode).     Bd.  40.    B.  372  (Falaeopikrit). 


^  Hornblende.  513 

sefiy    Erläuterungen   zu   den   Harzsectionen ,    bes.  Wippra.    S.  45  bis  49  u.  52. 

Harzgerode.  S.  73  (in  Porphyroiden).    S.  80.  81  (Uralith  im  metamorph. 

Diabas). 

„        Sitzungsber.  d.  Berliner  Naturf.  Freunde.  1880.  a.  20.  Jan.  (Schmalenberg). 

tenbusch,  II.  Aufl.  d.  Physiographie  d.  Min.  u.  Grest.    II.  473  (im  Porphyrit  v. 

Ufeld). 
eng,  N.  Jahrb.  f.  Min.    1862.    8.  538  (Schillerfels).     S.  947  (im  Gabbro  v.  Harz- 
burg, Analyse).    S.  955  (Aehnliches). 
Heh^  Kerl,  Der  Communion- Unterharz.    1853.    S.  147  (in  metamorph.  Diabasen). 
teken,  Oestl.  Harz.    1825.    S.  106  (Gemengtheil  des  Grünsteins). 
,  Karstens  Archiv.    1832.    II.  Reihe.    V.  Bd.    S.  349.    XIX.  Bd.    S.  588. 

rkommen.     Hornblende  in  makroskopischen  Individuen  ist  am  Harze 
sehr  selten. 

Am  unzweifelhaftesten  ist  das  Vorkommen  im  Gabbro,  im  Olivin- 
norit  vom  Hasselbach,  im  Harzburgit  und  in  den  basischen 
Eugraniten  im  Brockengebiet;  djis  andere  Vorkonmien  ist  das  in 
mctamoi'phosii't^Mi  Diabasen,  wo  sie  gi^wöhnlich  aus  Augit  entstanden 
ist,  so  an  der  Rosstrappe,  in  den  metamorj)hosirten  Oberen  Wieder- 
schiefeni  am  Ostrande  etc.;  endlich  findet  sie  sich  auch  im  Por- 
phyrit von  Ilfeld,  im  körnigen  Keratophyr  vom  Bären  rücken 
bei  Blankenburg  (ein  blaues  Honiblendemineral  wie  in  der  Mi  nette 
von  Wackenbach,  Rosenbusch),  im  Palaeopikrit  (vergl.  Orthoklas) 
vom  Stoppenberge  bei  Thale  und  dem  Syenitporphyr  von  Elbin- 
gerode. 

Im  Gabbro  von  Harzburg  findet  sich  die  Hornblende  fast  immer 
nach  Streng  als  Saum  imi  die  Diallage  oder  Augite;  „sie  ist  also 
kein  wesentlicher  Gemengtheil  des  Gabbro  und  es  werden  daher 
durch  ilire  An-  oder  Abwesenheit  keine  besonderen  Varietäten  her- 
vorgerufen." Schon  Köhler  beobachtete  die  parallele  Verwachsung 
von  Diallag  und  Hornblende;  er  fand,  dass  die  Hauptspaltfläche 
des  Diallags  ooPoo  {100}  die  Hauptspaltbarkeit  der  Hornblende 
nach  ooP  {110}  halbire.  Er  konnte  aus  dem  Gabbro  Präparate  her- 
stellen, welche  auf  der  einen  Seite  aus  Hornblende  und  auf  der 
andern  aus  Diallag  bestanden.  Wo  sie  mit  anderen  Mineralien  ver- 
wachsen ist,  hat  sie  eine  faserige  Textur,  wobei  man  oft  an  den 
Fasern  den  Winkel  der  Spaltbarkeit  nach  oo  P  {110}  =^  124®  beob- 
achten kann;  aber  auch  sonst  erscheinen  die  Hauptflächen  meist 
schwach  gefasert  oder  sie  sind  von  feinen  Rissen  durchzogen  und 
nur  selten  sind  sie  völlig  glatt;  zuweilen  scheint  sie  in  Asbest  über- 
zugehen;   die  gut  ausgebildeten  Spaltflächen  zeigen  deutlichen  Glas- 
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glänz,  die  Farbe  ist  hier  im  Oabbm  diuikelbrauii,  kiiBtjinii'Tibi-aiin,  ncikii»  _ 
braun ,  liellbruuD,  Kuwrilfn  hellgriin  oder  smaragdgrii»,  seltener  ist  sie  fsut^^ 
los;  zuweilen  ei-scheineii  beide  Farben:  grün  und  braun  scharf  von  rinand^^-j 
geschieden   an   denselben   ICrjatalle,     Zu  Zeiten   crscheiut  ein  dunktij, 
brauner  Rand   und   um   diesen,  denselben   einschlieest^'rid,   ein  jiriin  f»^^. 
färbter.    Maltnisktipiscli  ist  sie  meist  durchscheinend,  selh'n  durciisieht^; 
die  Aabcstartige   ist   immer   grünlichgrau   gefärbt   und    undurcliaieht^. 
Nur  Iiie  und  da  kommen  auch  im  Gabbi»  concentriscb  stralili^'  Pur. 
tieen  von  echwareer  Honiblenile  vor.    An  anderen  Stellen  durchdriii^'i  n 
sich  Augit  und  Homblen<U'  na«li  Streng  und  C.  F.  Kaumano  vollslämii- 

Auch  im  Sehillerfels  (Harzbui^t)  und  Norit  Uadet  aicb  radial  fasiii- 
ausgebildete  Moi'nblende.  In  der  übrigen  Gabbrograuitzonc  am  Brtteki u 
findet  sie  sich  ebenfalls,  so  im  Diorit  der  llohnc,  am  Steilen  Stic;;, 
der  Olenpadde  und  des  Thumkulilcnkupfs,  im  Biotit-Augit-Gubbi*. 
am  Silberborn,  an  den  Hippeln,  im  grossen  Rabentbal,  ainTriH- 
wege,  am  Meineckenberge  und  Elfenstein,  im  Angit-Gabbni  ik» 
unteren  liadauthals,  im  Gabbro  der  Olenpadde  und  des  Thumkub- 
lenkopfs  und  ijn  Hornblendt^sstein  unterhalb  des  Schneclochs  u.a. 
{vgl.  Gabbn^iranit-Zoue  am  Brocken  bei  Oi-thoklas  S.  528  u.  ft'.)  Im  Honi- 
blendeporphyrit  von  Ilfeld  und  im  Granitporphyr  (grauer  Porphyr  von 
Streng)  wird  Hornblende  angegeben,  in  let7t*Tem  wohl  noch  al»  fraglidi. 

Sehr  weit  verbreitet  ist  am  Harze  die  Urnwimdlung  von  Ai^ 
in  Hornblende,  wie  man  sie  in  den  metamoi-phisirtcm  Diabasen  imd 
den  mit  denselben  zusammenhaugi-ndeti  Schichten  findet.  Am  Iwkann- 
testen  ist  hier  in  erster  Linie  der  Diorit  Fiiehs,  Proterobas  (jüiiiUJ, 
Diabas  Lossen  von  der  Winzenburg  an  der  Rosstnipiie  zu  nennen. 
Nach  letaterem  Forscher  sind  hier  ebenso  wie  an  anderen  Ort^u  uoch 
Reste  braunen  Diabas-Augitfi  in  der  Hornblende  xu  beobachten;  <t 
erklärt  also  das  Gestein  für  einen  typischen,  durch  den  Graniteontoct 
metamorjvhisirlen  Diabas;  auch  den  Diabas  von  Uübeland  zäldt  GümixJ 
zu  seinen  Pit>t<'mba8en.  AI«  Ausseheidungcn  auf  den  Spalten  dir 
Diabase  treten  tiuara,  Albit  und  Asbestartige  Hornblende  und  Pnisem 
auf;  Katzenaugen  von  Treseburg.  Aehnüche  aus  Augit  entst^mden« 
Hornblenden  tiiiden  sich  in  den  durch  Contjict  der  Gabbnimassen  meU- 
morphosirt^'u  Orthophyn'n  am  Schmalenberge  bei  Harzbui^  (vergi- 
Orthokhis  S.547),  in  den  Diabasen  des  Neuen  Geheges  (Blatt  Wippra), 
an  der  Hohen  Warte,  in  den  inetainorphosirten  Diabasen  der  Blatt« 
vom  Vorderlmruo  (vergl.  Albit,  Augit  und  Orthoklas),  in  den  EinlageniDpim 
im  Eckei^neiss  (als  Strahlstein schiefer,    vergl.  Orthoklas)  und  endlieli  in 
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der  regionalmctamorphcn  Zone  am  Ostharze  auf  den  Blättern  Wippra  und 
Harzgerode;  besonders  lange  bekannt  ist  hier  die  Hornblende  der 
Heinrichsburg.  Aehnliehes  zeigen  die  Diabase  im  Contaethofe  des  Ram- 
beigs  ara  Glockenborn,  Sternhaus,  Langenberg  und  Schlacken- 
born (wo  auch  die  Hornblende  in  das  Nebengestein  gewandert  ist). 

An  der  Heinrichsburg  noch  ausserhalb  der  Knotcnschiefer- 
zone  sind  die  Diabase  mit  lebhaft  grüner  thonerdehaltiger  Strahlstein- 
hornblende, Axinit  und  Epidot  durchwachsen.  An  der  Grenze  von 
Diabas  und  Schiefer  treten  schwarzgrüner  Strahlstein  in  Lagen  von 
)  —  10  cm  Starke  auf;  darin  eingesprengt  röthlichbrauner  Axinit,  welcher 
ehr  selten  freie  Krystalle  zeigt,  ferner  kleine  Mengen  von  Kupfer- 
ies,  Malachit  etc.  Die  beiden  erstgenannten  Mineralien  finden  sich 
uch  dort  in  den  Diabas -Contactgcsteinen,  sowohl  im  Aufstieg  zur 
Uirg  an  dem  gegen  die  Fahrstrasse  gekehrten  Abhänge,  als  im 
teinbi-uche  miter  der  Burg,  wo  die  unmittelbar  am  Liegenden  des 
bgcbauten  Diabaslagere  angrenzenden  Adinol-  und  Desmositmassen 
on  der  normalen  Zusammensetzung  abweichende  Hornblende  führen, 
leils  an  Stelle  des  Chlorits  in  den  spilositischen  Knoten,  theils  in 
'rümeni  zusammen  mit  Axinitdrusen ;  ähnliche  Diabase  und  Contact- 
esteine  findet  man  im  Krebs bachthal  mit  den  gleichen  Mineralien, 
n  den  körnigen  Diabasen  der  C/ontactzone  am  Ramberg  sieht  man  die 
Jralithisirung  der  Diabas-Augite  gut  am  Glockenborn,  am  Stern- 
aus, an  der  Hohen  Warte;  ein  frischer  Augitkem  ist  concentrisch 
mschlossen  von  zwei  Hornblendezouen;  die  dem  Augitkeme  am  nächsten 
;elegene  Zone  ist  heller  gefärbt  und  wenig  pleochroitisch ,  dafür  aber 
fiit  Magneteisen -Kiystalliten  gespickt,  die  äussere  Zone  ist  Magnetit 
rei,  aber  mit  lebhafterer,  blau-  bis  gelbgrüner,  anderwärts  flecken  weise 
,uch  bramier  Farbe  und  sehr  deutlichem  Pleochroismus  ausgestattet. 
Jald  ist  Hornblende  und  Augit  parallel  angeordnet,  bald  füllen  sie  in 
rirrer  filziger  Durclikreuzung  die  Augitform;  auch  bei  den  beiden  zuletzt 
;enannten  Diabasen  und  am  Schlackenborn  ist  die  Horablende  in 
lie  Nebengesteine  eingewandert.  Die  mikroskopische  Untersuchung  zeigt 
usserst  feine  Tiümchen  in  den  uralithisiilen  Diabasen,  welche  oft  ganz 
inregelmässig  begrenzte,  brockenförmige  Reste  (nnes  halbvenvandelten 
Lugits  verkitten  und  die  entweder  aus  Hornblende  allein  oder  aus 
ieser  und  Chlorit,  oder  aus  Quarz -Albit- Mosaik  und  dem  ersteren  be- 
tehen.  Auch  die  Labradore  dieser  Diabase  sind  natürlich  in  bestimm- 
>r  Weise  veWindcrt;  doch  sind  ihre  leistenförmigen  Durchschnitte 
nmerhin  noch  erkennbar,  ebenso  wie  die  Apatite  noch  wohl  definirbar 
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Bind;  das  Titaneiscn  ii^t  In  Splieu,  diT  Eisenkies  in  Magiietkies  um- 
gewandelt; Kalkspath  fehlt  hier  und  Chlorit  tritt  aurück.  Ün  wo 
der  bmune  UUmtner  auftritt,  verlieren  die  Diabase  ihre  grüne  Farbe 
und  nehmen  einen  violettf^raiien  bis  \-iiflettbrnunen  Farhcuton  an;  gji- 
eracheiucn  hier  viel  feinkörniger  uls  sonst,  man  nennt  sie  nun  Dinhas- 
honifelse,  so  auf  der  Friedrichsbrunner  Trift  am  Wege  nach 
den  Bockaber^n,  in  den  benachbarten  öecwieaen,  zu  beiden  Sfitcn 
des  Sohlackenborng,  am  Fnchaberge  n,  a.  In  diesen  Gesteinen 
ist  makrüskopiacb  nur  der  braune  Ulimmer,  Epidut  nnd  Hornblende 
zu  sehen;  der  Augit  ist  fast  gsinn  verseh wunden ,  mi  seine  iSti-lle  ist 
Hornblende  getreten.  In  den  sehr  feiiikömigeu  helleren,  saussuritiflcticn 
und  Kalksilicathomfels  ähnlichen  Silicatmnsseu  findi-t  man  F^lilot, 
oder  griinen  Augit  und  lichte,  etrahlig  schilfige  Hornblende  iiud 
Albit-  und  Chloritmosaik  imd  den  Rj'st  der  Labradore.  Apatit  uoil 
Titaneisen  findet  sich  auch  liier.  Am  Kumberg  kommt  sie  aneli  iii 
pseudomorphosirter  Tanner  Grauwaokc  (Ortlioklas),  den  PorphjToiiiin 
und  in  den  Kalkhomfelsen  vor,  Ai'hnlic.h  wie  hier  ist  die  Uinwtmdliiuj: 
auch  an  anderen  Stellen  das  Granit-  und  Gabbro- Contoeis  in  den 
Amphiboliten  am  Sellenberg,  Kaltcnborn,  und  Kolcburo 
(Orthoklas),  am  Neuen  We^e,  /.u  Friesdurf  und  am  Kchniftlt'D- 
berg  im  Syenitporphyr.  Auch  in  der  Zt)no  dt«  regionalen  Cont.'ict- 
metamorphismus  zwischen  Aji^nesdurf  und  Gorentzcn  am  ^(X-Kand'- 
findet  sich  die  Hornblende  ziemlich  verbreitet  (vergl.  Albit);  hiersiml 
durch  Druckinetamorpliisiuufi  die  Diabase  der  oberen  Wiederschipfii' 
umgewandelt.  Ohne  Anwendung  des  Milcroakops  sind  die  so  aus  IKa- 
bosen  entstandenen  Hombli-otlesclnefer  nur  schwierig  als  solche  zu  vt- 
kennen.  Nur  das  geiibti'  Anjfe  vcnnng  mittelst  einer  guten  Lupe  sif 
luid  den  eigen tJiiindi eben  Seideiiglan/  allerfeüiHtcr  Rtrahlstcine  (Pfonlc- 
kopf  etc.)  festzust^'llen.  Aucii  die  dichten  Diabase  westlich  von  Slul- 
bei^  am  Erbskiipfe  und  Hainfclde,  welche  als  grüne  Schiefer il"rt 
bezeichnet  sind,  süid  solche  durch  Druck  schiefrig  gewordene  DiabnBO, 
in  welchen  der  Horablendefilz  eine  characlens tische  Rolle  spielt 

Schliesslich  sind  vom  Adenbci^'  Krystalloide  von  Hornblende  von 
3cm  Durchmesser  aus  dem  Diorit  (Ulrich)  bekanntgeworden,  welck 
deutliche  Spaltbariceit  nach  ooP  zeigen.  Arfvedsonit  wird  in  den) 
körm'gen  Keratophyr  am  Btlrenrücken  bei  Blankenburg  erwäluiL 

Chemlxrlies.     Vor  dem  Löthrohre  schmilzt  die  von  der  BasU  leicht  n 
einem  schwarzen  oder  griinen  niagneti selten  Glase. 
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I.  Diinkelbraujae,  stark  glasglänzende  Hornblende,  welche  mit  grüner 
Hornblende  einen  Rand  um  den  Augit  (Analyse  Nr.  I  S.  505)  bildet 
aus  dem  grosskömigen  Gabbro  der  Baste  bei  Harzburg.    Streng. 

I.  Von  eben  daher  grime  stark  durchscheinende  Hornblende.   Streng. 

I.  Dunkelkastanienbraune  Hornblende  aus  einem  grosskömigen  Diallag- 
armen  Gabbro  der  Baste. 


I. 

II. 

III. 

SiO«.     .     .  -  57,31 

50,72 

52,13 

AI«  OS    .     .  —    4,46 

3,38 

6,18 

Fe«0»    .     .  -    2,93 

1,14 

FcO  ...  -  10,98 

17,48 

9,06 

CaO.     .     .  -  12,86 

13,13 

14,32 

MgO      .     .  -  16,18 

11,54 

17,30 

H^O ...  -    0,36 

1,12 

0,73 

Spec.   Gew.  -     3,13 



3,13 

boi  15,5»  C. 

17,50  c. 

lysikalisehes.     Die  Hornblende  aus   dem   Gabbro   von  Harzburg  zeigt 
einen  Spaltungswinkel  an  oo  P  {110}   von  124^  (Streng). 

Vielfach  ist  sie  feinfaserig;  das  spec.  Gewicht  3,13,  die  Härte 
5  —  6;  die  Spaltflächen  haben  deutlichen  Glasglanz,  die  Absonde- 
mngsflächen  sind  matt  und  glanzlos.  Die  Farbe  ist  braun  in  ver- 
schiedenen Abstufungen,  dunkelktistanienbraun,  nelkenbraun,  hellbraun, 
zuweilen  hell-  oder  smaragdgrün;   selttuier  ist  das  Mineral  farblos. 

Die  Hornblende  der  Hohen  Warte  im  metamorphisirten  Diabas 
st  plecKjhroitisch :   a  liehtgi-ünlich,  b  grün,  c  helltürkisblau. 

Der  Riebeckit  aus  dem  Keratophyr  des  Bärenrücken  ist  pleo- 
3hroitisch  nach  Rosenbusch:  a  blau,  b  violett,  c  grünlich;  dagegen 
st  der  Glankophan,  für  welchen  Lossen  diese  Hornblende  früher 
lielt  (E.  Schulze,  Lithia  here.  S.  125),  am  Harze  noch  nicht  bekannt 
geworden;  neuerdings  hält  Rosenbusch  die  blaue  Hornblende  in  der 
Vlinette  von  Wackenbach,  welcher  die  Hornblende  im  Bärenstein - 
Ivijnit^phyr  gleichen  soll,  für  Arfvedsoriit. 

Nephrit 

•  iteratur.  ^ 

imertnanny  Der  Harz.     1834.    S.  174. 

Yorkommen.  An  der  Baste;  die  Angabe  beruht  wohl  auf  unvoU- 
:ommenen  Bestinunungsmethoden. 
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2.    Basische  Metasilicate. 

Karpholith. 

H*MnAl2Si20i<>. 
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Yorkommen.  Der  Karpholitli  kommt  in  der  mittleren  Region  der  Obe- 
ren Wieder  schief  er  am  Ostharz  als  sehr  characteristisches  Mineral 
vor.  Die  Karpholithzone  beginnt  hier  mit  chloritreichen  und  oisen- 
oxydreichen  Phylliten;  in  einer  Breite  von  ea.  100  m  zieht  diese 
Zone  von  Breitungen  über  die  Blätter  Schwenda,  Wippra, 
Leimbach  bis  zum  Rothliegenden  von  Gräfcnstuhl  und 
Greif  enhagen  als  ein  System  lebhaft  weinroth  bis  violettroth  ge- 
färbter, glatt-  und  gi*adflächiger,  dünnspleissiger  Schiefer  mit  selte- 
neren Einlagerungen  dunkelgrüner  unebenflächiger,  dickschief eriger 
Chloritschiefer  und  mit  zahlreichen  Quarzschnüren  und  Trümern, 
die  niemals  Albit,  fast  stets  aber  Kari)holith  oder  einen  sehr 
dunklen  Chlorit  eingewachsen  führen.  Der  Kaq)holith  bildet  parallel 
faserige,  feinstengliche  Aggregate,  die  (|uer  gegen  die  Schiehtfiüdien 
gestellt  sind.  Vielfach  ist  er  so  wie  Fa.serkiesel  eng  mit  Quarz 
verwachsen ;  die  hellgrüne  bis  grüngelbe  Farbe  contnistirt  sehr  schon 
mit  der  Farbe  der  Schiefer;  der  Verwittenmgsprocess  färbt  durch 
Ausscheidung  von  Manganoxyden  den  Karpholith  schwarzroth  bis 
braun.  W^erden  die  Metallbaseu  ausgelaugt,  so  bleibt  ein  lichtgclblich- 
weisses  Thonerde- Silicat  zurück  in  der  Form  der  Karpholithfiisom, 
während  Manganoxyd  deutlich  als  Braunitpyramiden  auf  Blatt  Leim- 
bach bei  Rödchen  am  Stockbachc  ausgeschieden  erscheint.  Solche 
Zersetzungspr(jducte  liefert  auch  das  begleit<!nde  Chloritartige  Mine- 
ral, welches  die  Schiefer  hauptsäclilicli  bildet.  Es  besteht  dieser 
Schiefer  dann  noch  aus  Quarz,  Eisenglanz,  Eisenerz,  Titanit  und 
Magnetit. 

Anders    sind    die   herrschend   rothgefärbten   Schiefer  dieser  Zone 
zusaimuengesetzt;  lichter  Glimmer,  Eisenglanz,  Quarz  und  Titanit  in 
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wiiizi^skMi  Körnclien  und  selten  etwas  Chlorit  bilden  die  Bestand- 
theile;  enthidten  die  erstg^ischildertcn  2,0  %  MnO,  so  haben  diese 
nur  noch  0,35  %.  Besonders  gut  aufgeschlossen  ist  die  Zone  auf 
Bhitt  Wippra  zwischen  der  Leine  und  dem  Mohrunger  Thal- 
giunde,  an  dem  Theile  der  Sti-asse  von  Leugefeld  nach  Wippra, 
welcher  von  der  Kohlenstnisse  ziu*  Teufelsbrucke  führt,  unterhalb  der 
Kuhschwanzw'se,  am  Neuen  Gehege  und  am  Hurenholze  am 
rechten  Ufer  des  Brombachthals  bei  Wippra.  Im  Hangenden  der 
Kaq)hc)lith/one  nehmen  die  unterdevonischen  Schiefer  wieder  den 
Cliaracter  des  i)lauen  glänzenden  Phyllit«  mit  Chlorithaltigen  Quarz- 
tnnnern  an;  in  demselben  spielt  d(T  Albit  wieder  die  Hauptrolle.  Die 
Schiefer  führen  liier  Quarzit,  Kieselschieferbiinkchen  und  Gneiss  ähn- 
liche Gnmwacken  als  Einlagerungen. 

Auf  d(^m  Bhitt  Schwenda  ^vurde  unzersetzter  Karpholith  nur  vom 
Nössethal  ab  östlich  gefunden,  westwärts  bis  über  Breitungen  herr- 
schen die  schwarzfaserigen  Aggregiite  oder  die  Manganoxyde  an 
deren  Stelk>  ausschliesslich. 

Auf  Blatt  Mansfeld  findet  sich  ein  guter  Aufschluss  im  Thal- 
einschnitte des  Sengelbachs  nördlich  von  Wimmelroda. 

Die  Chiusthaler  Sammlung  bewahrt  Roemers  Original. 

;!lieniisclie8.  Vor  dem  T^thn)hr  in  der  Platinzange  schmilzt  er  unter 
AnschweHen  und  Aussenden  eines  rothen  Lichtes  unschwer  zu  braun- 
licliem  Email,  das  sich  mit  einem  eisengrauen  Mangiuioxydhäutchen 
bes(;hlägt;  mit  Fh'issen  giebt  er  Mn-  und  H-()-Ueaction;  bei  400^ 
gab  er  0,96  %»  '^ei  500^  1,19  %  Wtxsser  ab.  In  der  Rothglühhitze 
10,17  ^/q]   nach  dem  Glühen  nimmt  er  kein  Wasser  wieder  auf. 

Analyse  von  Bülowius  am  KarjJiolith  von  Biescnrode. 


% 

0  in  7. 

Quarz     .     .    -     1,17 

!Si()=.     .     ..-=38,02 

20,28 

APO»     .     .  -   29,40 

13,75 

VcHP    .     .  -    2,89 

0,87 

FoO .     .     .  -     4,07 

0,91 

MuO     .     .   =  11,87 

2,66 

M}r()       .     .  -      1,80 

0,72 

K'O.     .     .-    0,45 

0,08 

Na-'O     .     .   -    0,01 

0,003 

HK) .     .     .  --  10,17 

9,04 

Spec.   Gew.  ^    2,9 

H^MnAl^iSi^O'». 
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i?e    bei    Oker    und    dem    Nordabhaiig   des   Elfensteins    zwischen 

und   Iliidau,    vom    Winterberg    und    Radauberg   bis    in    das 

-T^  t   des   Eekergneisses    haben   diese   Gesteine   denselben   Chai'aeter. 

igtheile  sind   Orthoklas,  Plagioklas,   Cordierit,   Biotit  und  lichter 

ler;  auch  Andalusit,  Turmalin,  rhombische  und  monokline  Augite 

irranat  finden  sich. 

Be8ondei*s  auffiilHg  ist  der  Cordieritgehalt  im  Cordieritgneiss  des 
)rte8    Diebessteg    neben    einem    Granitgange;    ähnlich    struirt 
IS   Gesttän    vom    Kolför,    vom    Seh  nee  loch    und    oberhalb    des 
ibecks    im    Iladauthal;    der   körnige    Eckergneiss,    umgewandelte 
igrauwaeke,    wek^he    am  AV^interberg,  am  Radauberg   und  der 
rsklippe  mit  sehiefriger  wechsellagert,  am  Kaiserweg,  und  am 
nen    Hasselthal,    die  Eckergneissdistrictc  des    Fühlen   Lohn- 
:,    am    alten   Molkenplatze   im   nördlichen   Kolför,  im  Zillier- 
l,   im  Sporen  wagen    und   Diebessteg    sind  reich   an   Cordierit- 
^Sf  der  mittlere  Foi*stort  Kolobom,  der  Seilenberg,  der  mittlere 
südliche  Theil  des  Kolför  und  der  Fohlenkopf  smd  frei  davon. 
:»    an    der    Plessenburg,    Wolfs-    und    Buchhorstklippe,    im 
B.beek    und    an    der   Bauerngleie    sind   Cordierite  vorgekommen. 
Jlich  der  Bruchlinie  des  Quarzgfuigs  am  Elfenstein  an  der  Grenze 
Blattes  Zellei-feld  und  weit<T  östlich  dort,  wo  schmale  Gänge  gra- 
ioher  Gesteine  aufsetzen,  ist  die  Umwandlung  der  Culmthonschiefer 
iii  den  Granit  bewirkt  worden.    Sie  sind  hier  zu  vollkrystaUinen  Ge- 
nen umgewandelt,  welche  zahlreiche  Glimmer  zeigen.    Ausser  Quarz 
-    Biotit  betheiUgen   sich   reichlich   miki'oskopische  Pseudomoqihosen 
i  Pinit  nach  Cordierit,  Magnetit  und  Muscovit  an  dem  Aufbau  des 
Steins.     Maki-oskopisch  macht  sich  der  Cordieritgehalt  dadurch  gel- 
d,    dass  zwischen   den   Glimmern   die   Gesteinsmasse   eine  grünliche 
rbung  imd  speckigen  Glanz  annimmt. 

Ini  allgemeinen  ist  der  Cordieritgehalt  der  im  Contact  mit  den 
igraniten  des  Harzes  metamorphosirten  Massen  beschränkt  auf  die 
n  Oker  und  Radau  her  über  das  Ecker-,  Ilse-,  Holtemmethal  bis 
m  Thumkuhlenthal  auf  der  Ostseit(»  des  Brockens,  d.  h.  auf  die  Con- 
otmetamorphose  an  der  Gabbrogranitzone.  Die  Hornfelse  an  den 
gefallen  hat  Jasche  für  Ausscheidungen  aus  dem  Granitmagma  erklärt 
[e  Calceolascliichteu  im  Okerthale  sind  im  Granititcontact  Cordierit- 
hrend  geworden. 

Auch    am  Ramberge    wird    in   den    C/Ontactscliieferhornfelsen   der 
>rdierit,    ebenso    Nvie    im   Hornfelse   vom  Bocksberge  beschrieben 


(vcrgl,  f)rtlii)klas|.  In  (Icti  Granitpoq)hyreii  von  WcrniiriTml"-  und  im 
Aiierborgpor|ihj-r  tiudrii  sioli  l'inite  (Suriiiit),  wulclio  aus  OonliiTit 
entstanden  sind  (vergl.  Herifit);  in  Luuterberger  Poqihyrcn  erwähnt 
Kayser  Pinit 

V.  Gruddtjck  beschmibt  uns  dem  Kersantät  vom  Roeentlial  im 
Oberharz  Quarze:  „Zwei  Miil  fiind  icb  in  diesen  GesUjinen  2  —  5  cm 
groBsc  Quarzanasch(?idiinyen,  in  ticneii  der  kömige  klare  Quarz  mit 
MagMeti?i8enerzkömchen  und  einem  matten  diehU-n  bläulichen  woiclun 
Mineral  verwachwii  iet.  Unter  dem  Mikniskop  erscheint  dipHCB  Minc- 
nil  faserig  fibrolitlmrtig,  und  erinnert  ao  an  die  Fibrolith-  und  aJidtm 
Silicate  nebnt  tjnarz  fülircuden  Concrctionen ,  die  K.  A.  Lusseri  mt 
Kej«antit  vim  Michaelstcin  beschriebeu  hat."  Leider  war  nicht  g^nuj; 
Material  etc.  vorhanden. 

Sclion  1883  überzeugte  ich  v.  Groddeck,  dass  iiier  nicht  Quan 
sondern  Cordierit  vtirlnge;  d<ich  liielt  er  es  nicht  fflr  nütbig,  dies  der 
wiHScasehaftlicheii  Welt  uiitznthcilcn.  Die  Härte,  die  Schincklwr- 
kcit,  die  rtoj^jiclbreclinng,  der  Pleoclirdisuiiis,  die  nplische  Tiwn- 
axigkeit  und  dieselben  Einechlüsse,  wie  sie  der  Cordierit  im  C- 
Gneiss  von  Mittweida  hu  schön  zeigt,  alles  spricht  für  Cordiorit, 
(Näheres  über  den  Xeraantit  vei-gl.  bei  Ph^oklaa.)  Die  Kömer 
sind  eirund  und  scheinen  FrcmdkÖqier  zu  sein. 

Koch  hat  dasselbe  Mineral  als  Bestandtheil  des  Kersantits  von 
Michaelstfin  (vei^l.  C!yanit)  erkannt;  er  erhebt  sich  hier  beinahe  zu 
einem  typisclien  GemengtbeiL  Die  KryatäUehen  erreichen  eine  Grösse 
von  Ys  ™"';  CS  sind  einfache  oder  Durehkreuzungszwillinge,  wie  sie 
durch  Hus»ak  und  v.  La»uulx  in  den  vulkanischen  Auawürfüngon  uml 
durch  d'Achiardi  in  den  Li[)aritien  iiekannt  geworden  siud.  Dunkel- 
griine  Spinell -Oetaöder  und  Zwillinge  bilden  gewöhnlich  den  Kini 
der  Cordieritkrystallo;  auch  Augit  findet  sich  als  Einaprenglii^. 
Frisch  ist  der  Cordierit  mir  in  den  Gangtheilen  der  kleinen  Bör- 
uockeschen  Gemeindewaldnng  vorimndeji;  in  den  wesdiohwi 
Vorkommen  fehlt  er  ni(;ht  gunn,  entzieht  sich  jedoch  durch  vällige 
[Jmwandlung  leieht  der  Beobachtung;  die  Zersetzung  begiunt  uru 
Rande,  das  ZerMetzungs|irudiiet  ist  wahn^eh  ein  lieh  Mnacovit.  In  den 
Gesteinen  der  westlichsten  Gangtbeile  auf  der  rechten  Seite  des 
Klustergrnndes  und  in  denen  der  Steinbrüche  tiitt  CUorit  als 
Zersetz ungsjiroduct  auf;  je  fortgeschrittener  die  Zersetzung  ist,  desto 
mehr  Chlorit  ist  vorhanden. 


Cordierit.  523 

f^ülsehes.     Koch   wies   an   einem  isolirten  Krystalle   von  Michaelstein 

.vurch  Einwirkung  von  Kieselfluoi*wasscrstoft'  die  Bildung  von  rhom- 

oedrischen  Krystallen   von  Magnesiumsiliciuni -Fluorid  in  der  Fomi 

oP2  {1120},  K  {1011}   nach.     Ueber  die  pinitartigeu  Pseudomor- 

hosen  vcrgl.  Sericit.     Der  vom  Oberhai-ze  schmilzt  schwierig  und 

'drd  mit  Kobaltlösung  befeuchtet  blau. 

metrisches.  Einfache  Kiyshdle  und  einfache  Zwillinge  finden  sich 
m  Kersantit  von  Michaelstein  nicht.  Wohl  aber  selten  Zwillinge 
ler  Art,  dass  sich  drei  mit  zwei  Säulentlächen  aneinanderlegen 
Fig.  5  Taf.  XXVI),  Durchkrcuzungszwillinge  mit  Zwölffeldertheilung 
iind  Seltenheiten  (Taf.  XXVI  Fig.  6,  7  u.  8).  Der  Auslöschungs- 
^inkel  zwischen  je  zwei  benachbarten  Individuen  beträgt  60^,  je  vaer 
Felder  sind  gleich  orientirt  und  gehören  einem  Individuum  an;  jedes 
]erselben  ist  mit  dem  benachbarten  ein  Mal  nach  ooP  {110}  und 
-ias    andere  Mal   nach   oo  P  3   verzwillingt. 

Die  von  Streng  beobachteten  Krystalle  von  Pinit  im  grauen 
Porphyr  des  Mühlenthals  scheinen  die  C-ombination  OP  {001}, 
c»Pc»  {100},  ooP  {110},  c»P3  {130},  wenn  man  das  Miller'schc 
Axenvcrhrdtniss  a  :  b  :  c  =  0,5781  :  1  :  0,5584  der  Betrachtung  zum 
Grunde  legt,  zu  sein;  ihrer  chemischen  Natur  nach  ist  es  eine 
Pseudomorphose  von  Sericit  nach  Cordierit. 

jsikalisehcH.  Stärke  der  Doppelbrechung  etwa  wie  bei  (^uarz  an 
Krystallen  von  Michaelstein;  optisch  negativ.  Plcochroismus  nicht 
bemerkbar;  beim  Erwärmen  trat  deraelbe  indess  auf:  farblos  mit 
einem  Stich  ins  Gelbe,  sobald  die  Verticalaxe  parallel  dem  Nicol- 
hauptschnitt  war,  farblos  mit  einem  Stich  ins  Blaue  senkrecht  dazu. 


XVI.   Feldspäthe. 


,.,      ,  Orthoklas.    K«Al«Si«0»«. 

Literatur. 

Buch,  L.  V.,  Leonhard's  Taschenbuch  f.  Mnieral.    XVllI.    1824.    S.  491  (Granit  d. 

Harzes). 
Fiicfis,  C.  W.  C.y  Neues  Jahrb.  f.  Min.    18G2.    S.  789  (O.  im  Granit,  Perthit  aus 

Augit- Granit  v.  Kaudauthal). 
Groddeck^  r. ,    Jahrbuch  d.  kgl.   preuss.  Landesanst.    1882.    S.  78  (im  Kersantit  v. 

Lautenthal). 
Hausmann,  Harzgebirge.    S.  95  (Granitgänge  im  Ekikerthale) ,    8.  35  u.  95  (Kahle- 
bergsandstein  im  Gabbro). 
„  Ilandb.  d.  Min.    1847.    (O.  aus  d.  Porphyr  d.  Auerbergs). 

»  Neues  Jalirb.  f.  Min.    1852.    8.  972. 

Hofftuann,  Uebersicht  d.  orogr.   u.  geognost.    Verhlt.   N.- Deutschi.    L  398  (A|k>- 

physen  v.  Granit  am  Rehberger  (Jraben). 
Jaschcy    Die   Gebirgsformationen    d.    Grafsch.    Wernigerode.     S.  7    (Sausaurit  am 

Schmaienberge). 
KayseTy  Jahrbuch  d.  geol.  Landesanst.  1881.  S.  419  (Andreasberger  Granit,  Granit- 
gänge am  Sonnen  berge). 
Kochy  Jahrbuch  d.  geolog.  Landesanstalt.    1885.    S.  XXVII  (O.  im  grauen  Porphyr 
d.  Hilraarbergs).     1886.    (O.  im  Kersantit  d.  Unterhai-zes).     8.  XXIV  (0.  in 
Tanner  Grauwacke).     1888.    S.  XLV  (im  Granitit  d.  Okerthals. 
„       Zeitschrift  d.  deutsch,   geol.  Gesellsch.    1887.    39.  Bd.    S.571  (O. - Hornfek 
iu  d.  Contactzone  d.  Brockens   u.  Kimibergs).     1889.    41.  Bd.    S.  103  (York. 
im  Gabbro).    S.  103  (Olivinfels  v.  Harzburg). 
Losseny  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.    1870.    Bd.  25.    S.  350  (Egerangest.  v. 
I^)ck8bcrge).    1874.    Bd.  26.    S.  856  (d.  Br)degang).     1875.    M.  27.  8.454. 
1878.  Bd.  28.   S.  29  (Magnetit  a.  Spitzen berj;  u.  b.  Hasserode).    8.  410.   188i). 
Bd.  32.    8.206  (Augitgestein  a.   Bmcken).     1881.    Bd.  33   (Gordierithaltiger 
Hornfels   v.   Schneeloch).     1882.    Bd.  34.    8.  199   (Perthit  v.   Elbingerodc). 
18vS6.    Bd.  38.    8.47  (Fragmente  v.  Kahlobergsandstein  im  Gabbro)   8.252 
(().   im  Kersantit).     1887.    B<i. '^9.    8.233  (Granophyr  a.  Brocken).    S.  510 
(Orthoklashorufels  am  Brocken).     1888.   Bd.  40.    8.  780  (Gneissgranitgängel 
8.  591  (Umwandlung  d    Lydite  in  Quarzit).    8.  592  (Gabbrogang  im  Baste- 
gestein).    1889.    Bd.  41.    8.380  (Granat  auf  metam.  Kalkspath  im  Radau- 
thal)-— Jahrb.  d.  geol.  Landesanstalt.    1889.    8.31. 
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aseuj  Sitzungsber.  d.  Gesellsch.  naturforsch.  Freunde  zu  Berlin.  1880.  20.  Jan. 
(TuiFe  am  Schmalenberge). 

„  Jahrb.  d.  geol.  Landesanst.  1880.  S.  20  (Orthokl.-Porphyroide  v.  Rübe- 
land). 1882.  S.  XX  (Granit  v.  Wormke).  1884.  S.  XXXU  (Keratophyr  bei 
Hüttenrode).  1887.  S.  XXIX  (Pegmatitgranit  v.  Brocken).  S.  XXI  (Ge- 
mischte Gänge  bei  Harzburg).  1888.  S.  XXXV  (Granitgang  v.  Thuinkuhlen 
thal,  Eckergneiss).  XXVII  (Gang  im  Bornthal).  1889  (Eckergneiss).  1890 
(Hornfels).     1891  (Granitgang  am  Elfenstein). 

„        Blatt   Harzgerode   d.  geol.  Karte  v.   Preussen  etc.    8.  47  etc.    (Granit-  u. 

Contactmetamorphose). 
'iedeeke,    Unveröffentlichte    Beobachtungen.     1883,    1894   u.    1896   (Andalusit  v. 
Seilen berg,  Chiastolith  von  Elbingerode). 
„  Zcitschr.  f.  Naturw.    1889.    Bd.  57.    S.  1  (Axinit  v.  Radauthal). 

„  Abhandlungen  d.  Naturf.  Gesellsch.  in  Halle  a.  8.    Bd.  XX  (S.  15  S.A.) 

(O.  im  Wurmthal). 
ammelühergj  Handwörterbuch  d.  Min. -Chemie.    4.  Supplm.    S.  70  (O.  v.  Auerberg, 
Anal.)    Auszug  in  Liebig  u.  Kopps  Jahresber.   üb.  d.  Fortschr.  d.  Chemie. 
1846.    S.  746  und  Kenngott,  Uebers.  d.  min.  Forsch.    1844—49.    S.  126. 
'osenbtisch,  Abhandig.  d.   elsäss.  geol.  Landesanst.    I.  Bd.    S.  125.    Steigerschiefer. 

S.  125    Physiographie  d.  Gest.    IL    S.  289,  294  etc. 
*4>thf  Abhandig.  d.  kgl.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin.    1869.    S.  138  (Minette  v. 

Schmalenberg). 
Hllem,  N.  Jahrbuch  f.  Min.    1848.    S.  403  (Wäschgrund). 

HrenQy    Berg-  u.   hüttenmänn.   Zeitung.    1864.    S.  53  (Anal.  d.  O.  aus  Porph.  d. 
graden  Lutter,  Holtemme,  Mühlcnthal). 
„         N.  Jahrb.  f.  Min.    1862.    S.  513  (Diabasporphyr  v.  Schmalenberg). 
TJrichj  Zeitschrift  für  d.  ges.  Naturwissensch.    XVI.    S.  235  (O.  aus  Schriftgranit 
d.  Radau-  u.  Tiefenbachthals). 

^incken,  Ber.  d.  naturwissensch.  Ver.  v.  Har/e.    1844/5.    S.  44  (Gang  v.  Granit  im 
Gabbro). 

forkomnien.  In  den  filtesten  Formationen  im  Hercyn  ist  der  O.  sehr 
selten;  in  der  Tanner  Grauwaeke  bei  Wernigerode  hat  ihn  Koch 
beobachtet;  in  den  Porphyroiden  des  Blattes  Harzgerode,  welche 
zwischen  dem  Granitit  des  Brockens  und  dem  Granit  des  Kambergs 
liegen,  findet  er  sich  nach  Lossen  am  Schlackenborn  in  1  cm 
grossen  Mikroperthiten  (Verwachsung  von  Orthoklas  und  Albit,  vergl. 
dort)  imd  als  Orthoklas. 

Die  weiteste*  Verbreitung  hat  der  Orthoklas  in  dem  Biotitgranit 
des  Brockens;  Orthoklas,  Oligoklas,  Quarz  und  Biotit  sind  seine 
Gemengtheile.  Lossen  hat  den  Brockeng ranitit  nach  seiner 
verschiedenartigen  Ausbildungsweise  in  verschiedene  Zonen  ein- 
getheüt: 


XM.   Feldspäthe. 


...      ,  Orthoklas.    K*AI> 

Ltteratur. 

OitA.  L.  r.,  Loxobanl«  T;k.-4-lifiit>ucIi   1.  UiDcnl.    XVUJ.     I8S4.   ä.&t^ 

flaras)- 
t^tekM,  C  tr.  C.  Neues  Jthtb.  t.  Hin.    1883.    &7S»  {O.  ini  Gnaii. 

Aapt-Graiüt  *.  tUo'Uiitliall. 
QraiUiy^,   r.,    Jahrbuch   <1.   k^   fma*.  LudMaOBL     1083.    S.Tfi  (ii»  ^M 
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iugit-Gabbro  des  kleinen  Rabenthals.  Am  Grossen  Birken- 
rerden  die  Kernkugein  1  m  gross.  Zu  diesen  Ausscheidungen  im 
anit  geh(*)rt  auch  der  von  C.  W.  0.  Fuchs  analysirte  Chlorit- 
vom  Gr.  und  Kl.  Gierskopf  am  Meineckenberge;  es  sind 
Dssen  l*seudomoq)hosen  von  C^hlorit  nach  Biotit  und  Augit. 
lagioklas  führende  grüne  und  weisse  Biotitgranite,  welche  z.  Th. 
ugit  führen,  konunen  strichweise  von  der  oberen  Wormke 
ilen  Hohneklippen  und  der  Stiefmutter  bei  Oker  vor. 
Am    bekanntesten    von    der  Randfacies  des  Brockengranits 

Andreasberger  Granit  im  SW.  des  Brockens.  „Er  stellt  hier 
ayser  ein  graues  bis  mittelkörniges  Gemenge  von  rothlichem 
as,  giimlichem  Oligoklas,  Quarz  und  Biotit  dar.  Nach  den 
1  verdichtet  sich  das  Gestein  und  erhält  eine  feinkörnige  bis 
Grundmasse,  aus  der  nur  einzelne  gn*)S8ere  Feldspathkrj^stalle 
•artig  her\x)rzutrcten  pflegen.  Am  äussersten  Rande,  an  der 
rungsfläche   des  Hornfelses  und   ebenso  in  den   schmalen  Apo- 

verschwinden  auch  jene  Krystallausscheidungen  und  es  bleibt 
jitisch    aussehendes,    (ilimmer  armes,    häufig  dagegen  Turmalin 

Gestein  zurück."     Turmalin,  Flussspath,  Granat,   Clmbasit  und 
pielen   hier  überhaupt  eine  bedeutende  Rolle.     Besonders  schön 
e  Apophysen  am  Rehberger  Graben,  wo  sie  schon  von  den. 
Harzforschern  gesehen  worden  waren;  aber  auch  am  Hahnen- 
an    der  Wand   unter  dem  Königs  köpf  und   am  Ostrande  der 

Granitpartie  im  Dietrichsthal  sind  sie  schön  zu  beobachten, 
ördlich  von  Andreasbei-g  unterlagert  der  Granitit  „also  in  un- 
breitor  Ausdehnung  di(^  R(\stc  der  erodirten  Hornfelsdecke,  setzt 
ch  da  noch  fort,  wo  di(»se  aufhören.  Gegen  NO.  hebt  sich  der 
tische  Kc^rn  der  Brockengipf(»l  heraus;  an  dieselben  legen  sich 
'.,  N.,  NO.  und  O.  mikropegmatitische  Granite;  doch  sind  die- 
nicht  so  di'usig  wie  der  Andreasberger  und  Ilsensteiner  Granitit; 
ren  z.  Th.  Augit  und  sind  meist  eng  verbunden  mit  den  noch 
ach  aussen   liegenden  Gabbrograniten.     Ganz  nach  aussen  folgt 

als  Nachschubgranit  der  Ilsensteiner  Granit  vom  Harzburger 
berg  bis  nach  Hasserode." 

Die  in  directer  Beriihrung  mit  den  basischen  Massen  anstehend 
nen  Granite  zeigen  stc»ts  die  compact^TC,  eugranitische,  aplitische 
egmatitische    Structur;    am    Kaltethals    Kopf    treten    sie   als 

und  pegmatitische  Granite  dem  basischen  Gabbro  und  Olivin- 
:els  sehr  nahe,  erreichen  ihn  aber  nicht" 


„Auch  die  Granitil«  il<r  Roniickliiiiic  und  drs  TTaiikcnbnuh- 
uu  O.  lies  UriM^kun»  neigen  sehr  zur  Pcgmiit'jphvrstnictiir;  von  Imk 
nach  Osten  äu  lun  Taiifstcin  iiwl  in  den  Waldungen,  welche  vuii  du 
Steinernen  Renne  und  den  Hippeln  nach  den  Hohnsteiiiklippcn  {iibrni, 
trifft  man  niH-h  recht  hiiiifig  wohl  auBgeprägte  tTcliei^ängc  von  Eiij^mn 
ziUTi  IVgmatophyr.  Gegen  die  Grenze  der  busischen  Eugranite  zu  (iluj 
in  den  Hohnsteiiiklippen  selbst  lind  im  gebohrten  Stein  findet  iHan 
normalen  Eugranitit." 

Granophyrischo  Verwachsung  von  Quarz  und  Feldßpath  heah- 
achtet  man  nicht  nur  läng»  der  ganzeti  Äuasenscile  des  Massivs,  sim- 
dern  auch  strichweise  von  der  Peripherie  entfernt  «wischen  Hartliiir:. 
Ilsenbnrg  und  Hasacrode.  An  der  Ilsestrasse  am  MeineckeiihirL" 
bei  den  Kihmieterstfiinen  5,0  —  4,9  wurde  Orthoklas  von  l  cm  Maxiiiuil- 
grosso  von  Lossen  angefunden,  welche  einen  von  Quarz  freien  Kau 
inid  eine  von  Quarz  diu-elispickte  Hülle  zeigten. 

Auch  die  Granulit  und  Giieisa  ölinlichcn  Thcile  des  BrockcD- 
biotitgranit«  ist  I^asen  geneigt  als  Rtvndfacies  desselben  aufzufassen. 
Sie  fiuden  sich  an  der  über  ilie  Hi^nstrasse  föhrcnilen  Wormkfihröckp 
bei  Schierke  uud  im  Quellgcbiet  des  Steinbachs  bei  Forsthaus  Hulim 
und  wurden  schon  von  Prediger  als  Gueiss  bezeichnet.  Im  Wormki- 
thal  zu  beiden  Seiten  der  H^enstrasse  beobachtet  man  unter  «itii 
dunkeln  Homfelsen  ein  feinkörniges  felsitisehes  Gestein,  in  wclchco 
z.  Th.  Hii-sekorngroßso  Ausscheidungen  auftreten.  Das  ist  eiu  den 
Fnrcllen-Aiiliten  von  der  Wurzel  des  Boilegaugs  ähtdiches  Gesteio. 
Mikroskopisch  finden  sich  die  Geniengtheilc  des  BiotitgronitA  be- 
gleitet von  lichtem  Glimmer  und  Tnrmalin.  Weit<T  ihahmfwärtfi  fo^ 
daun  gneissartiger  Biotitgranit.  Die  Flecken  des  ForcUetiaplits  stn>1 
Andahisit. 

3.  Die  Ostaeite  des  Brockenraassiva  wird  eingefasst  von  eiim 
Keihc  von  Eruptivgesteinen,  welche  in  ihrer  inineralugischen  Zusamniwi- 
setjiuug  abweichen  von  der  Ziisauimensetzung  des  Brocken biotitgranit«, 
welche  aber  nach  den  Untersuchungen  Losscns  dennoch  uiir  als  Schlieren 
dos  Brockengranitits  aufgefasst  wei'den  können.  Dieselben  setzen  eich 
stxlann  fort  an  deu  W"lfsklip|)en,  der  Plessenburg,  dem  Gebberts- 
berg,  dem  Sohl  winke!,  dem  Meinecken  berg,  der  Grube,  demFer- 
dinandothal,  dem  Crucifix,  dem  Giersthul,  dem  Lobenkice,  den 
Diebessteg  über  die  Ecker,  die  Badau  bis  au  die  Stiefmutter  bei  Okvr 
Die  Aniphibolbiotitgranife,  die  Angit  baltigen  AniphilM»lgranite,  die  Qnan- 
diorite,   Augitipiarzdiorite,   Augitdiorite   uud  Quarz   haltige  Biotilanifil- 
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abbros  bilden  fortlaufende  Reihen  von  Biotitgranit  bis  zum  Harzbui^T 
rabbro  und  basischen  Diorit. 

Das  am  längsten  bekannte  Gestein  ist  der  Syenit  von  C.  W.C.  Fuchs 
US  den  Steinbrüchen  des  Hinmkuhlenthals ;  nach  Lossen  existirt  hier 
in  tj'pischer  Syenit  nicht  und  das  Gestein  von  Fuchs  ist  ein  Quarz- 
liorit  Am  Aufsti^  von  der  Hohne  zum  Hohnekopf  werden  die- 
elben  Augit  haltig^  haben  z.  Th.  GranophjTstructur  und  werden  bald 
u  Granitporphyren;  ächter  Diorit  findet  sich  am  Steilen  Stieg;  er  be- 
teht  aus  Plagioklas,  Hornblende  und  Quarz.  In  den  meisten  Fällen 
:ann  Augit  und  Hornblende  nur  mikroskopisch  unterschieden  werden. 
)efter  nimmt  der  Augit  messingartigen  Glanz  an  und  kann  dann  auch 
aakroskopisch  von  der  Hornblende  unterschieden  werden,  so  in  der 
Jegend  zwischen  Wormkethal  und  Hohne.  Vielfach  beobachtete  Lossen 
lier  Augitkeme  in  der  Hornblende. 

Biotitaugitgabbro  hat  er  in  dem  Kanune  der  Hippeln  und  an  der 
inken  Holtemmeseite  an  der  Landstrasse  von  Hasserode  nach  der 
^lessenburg  aufgefunden;  er  gleicht  sehr  dem  im  Badauthal  anstehenden 
Diallag  freien  Gabbro;  Labrador,  apleochroitischer  Augit,  Biotit,  Bron- 
;it  und  Hornblende  neben  Quarz,  Ejtz  und  Apatit  bauen  ihn  auf.  Rosen- 
msch  will  das  Gestein  zu  den  Diabasen  stellen,  doch  spricht  sein  Auf- 
reten  als  Granititschliere  und  sein  sonstiger  geognostischer  Verband 
iberhaupt  hiergegen. 

Die  Malacolith  führenden  Granitite  vom  Tannenklinz  etc.  wurden 
chon  oben  erwähnt;  hier  fehlen  die  Kemkugeln  basischerer  Gesteine 
licht,  sie  li^en  im  leicht  verwitternden  Tonalit;  neben  den  Biotit- 
;ranit- Mineralien  führen  sie  hier  viel  Broncit;  dagegen  sind  sie  im 
i^orstort  Gruhe  an  Orthoklas  und  Biotit  reicher  und  an  Quarz  ärmer, 
le  liegen  hier  im  grünen  Biotitgranit;  auch  am  Schmalenberg  an  der 
fagneteisenpinge  Rickensglück  haben  wir  die  Kugeln  oben  kennen 
elemt;  ebenso  finden  sie  sich  zwischen  dem  Elfenstein  und  Silber- 
orn  im  Gebiete  des  Okergranits  bei  Harzburg;  es  sind  hier  Augitr- 
>iialit- Kugeln;  im  Kleinen  Rabenthal  bestehen  sie  aus  Augitbiotitr- 
omblendegabbro;  an  der  Einmündung  des  Kunstmannsthals  in  die 
badau  findet  man  Kemkugeln  aus  Augit  reichen,  Olivin  führenden, 
biotit  armen  Gabbro;  die  Pseudomorphosen  von  Chlorit  nach  Augit 
nd  Biotit  sind  oben  erwähnt,  vielleicht  gehören  zu  denselben  die 
Jhlorite  des  Sohlwinkcls. 

Am  Kl.  Birkenkopf  bei  Hasserode  finden  sich  schaalige  Sphaeroide 
on   1  m  Durchmesser,  welche  aus  Biotit-  und  Augit  reichen  Granititen 

Lnedeeke,  Minenle  des  Harzes.  34 
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bestehen    and    im  Glimmer  mid  Bisilicat  armen  Granitit  li^en.     Das 
Quellgebiet  der  Ilse  und  die  Granitspaltereien  am  Schneeloch  enthalten 
Kemkugeln    ohne  Augit     In    dem    erstgenannten  Gebiete    findet  sieh 
auch  Augitgranitit;  er  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  den  von  Fachs  analj- 
sirten  aus  den  Gängen  des  Radauthals;  in  den  Forstorten  Tannenklinz^ 
Dreisageblocksberg,  im  unteren  und  oberen  Gebbersberg,  im  Sohlwinkel, 
am    unteren    Meuieckenberg^    der   Gruhe,   dem  Ferdinandsgarten ,  dem 
unteren   Lobenklee  hat  Lossen   Augittonalit  and   Granitit  aufgefunden. 
Besonders  im  oberen  Gebbersberg  gegen  das  Luxloch  zu  und  westlich 
an  der  Ilse   wechseln  Biotit  und  Malakolith  sehr  mit  einander  ab;  im 
Forstort  Gruhe  tritt  letzterer  zurück;  im  Tannenklinz  fand  Lossen  auch 
Granitite  mit  ßroncitgehalt  auf;  Au^t  führender  Granit  findet  sich  am 
Mein  ecken  berge  in  der  Umgebung  der  Ilsefälle;  hier  haben  die  1cm 
langen  Augitprismen  Bronceschiller,  weshalb  Jasche  sie  für  Hypersthen 
hielt;  daneben  findet  sich  Orthoklas,  Plagioklas,  Quarz  und  Glimmer. 
Hornblende  fehlt  gänzlich;  am  Trittwege  bei  Harzburg  (eigentlich  schon 
dem  Gebiet  des  Okergranits  angehörend)  nach  Oker  zu  am  Wirthshaos 
zum  Silberboni   trifft  man  Augitbiotitgabbro,  welcher  sich  aus  Plagio- 
klas,  Biotit,  Hornblende,  Broncit,  Malakolith,  Apatit^  Zirkon  und  Mag- 
netit zusammensetzt. 

„Nach  diesen  Beobachtungen  scheint  eine  scharfe  Grenze  zwischen 
den  Augit  führenden  Biotitgraniten  und  den  sauren  Augitbiotitquarz- 
dioriten  ebensowenig  vorhanden  zu  sein,  als  zwischen  den  basischen 
Augitbiotit({uarzdioriten  und  den  sauersten  Gabbros.  Daher  sind  Diorit, 
Granitit  und  Gabbro  wohl  nahezu  gleichaltrig." 

Es  darf  deshalb  nicht  W^under  nehmen,  wenn  aus  demselben  Herde, 
welcher  so  verschiedenartige  Massen  lieferte,  auch  eine  grössere  Gabbro- 
masse für  sich  als  gesonderter  Erguss  erfolgte ;  es  sind  dies  die  Gabbro- 
und  Schillerfelsmassen  des  Radauthals.  „Die  Gabbro -Eruption  ist  eine 
besondere  Phase  inmitten  der  Granit- Eruption"  (Lossen). 

Die  Gabbroformation  umfasst  eine  ganze  Reihe  von  Gesteinen: 
Eigentlicher  Gabbro,  bestehend  aus  Labrador  und  Diallag  (Torf  haus), 
Olivingabbro,  Noiit  (Protobastitfels,  Streng),  aus  Labrador  und  Hyper- 
sthen oder  I^roiicit,  wenig  Glimmer  und  Titaneisen  bestehend  (am 
Ettersberg),  ein  Gestein,  welches  gleichzeitig  neben  I^brador  DiaUag 
und  Hy{)erstlien  enthält  (unteres  Radauthal);  an  der  Baste  befindet 
sich  sodann  Augitgabbro,  welcher  neben  Anorthit,  an  Stelle  des  Dial- 
lags,  Augit  führt.  Neben  den  genannten  Mineralien  findet  sich  häu% 
Glimmer,  Hornblende,  Titaneisen,  Magnetkies  imd  am  seltensten  Quan. 
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Treten  die  Feldspäthe  zurück  und  felilen  sie  ganz,  so  entstehen  die 
feldspathfreien  Gesteine:  der  Schillerfels  von  Freiesleben  (Harzburgit 
von  Rosenbusch),  welcher  aus  Broncit  (Diaklasit,  endlich  Schiller- 
spath  sind  weitere  Stadien  der  Umwandlung)  und  Olivin  (gewöhnlich 
in  Serpentin  umgewandelt)  besteht;  auch  Forellenstein  und  Olivin- 
glimmerfels  findet  sich.  Die  drei  grosseren  Gabbrovorkommen  finden 
sich  nordwestlich  vom  Brocken;  die  südlichste  nördlich  vom  Torf- 
haus, nordwestlich  vom  Abbestein  und  östlich  der  Strasse,  welche  von 
Harzburg  nach  dem  Torfhause  führt;  die  gi'össte  Partie  nördlich  von 
dieser  und  südlich  von  Harzburg  und  die  kleinste  im  oberen  Kalten- 
thal  bei  Harzburg. 

Nach  E.  Kayser  ist  das  Auftreten  der  Norite  an  das  Auftreten 
der  bekannten  Schillerfelse  gebunden  in  der  Weise,  dass  verhältniss- 
mässig  schmale,  aber  weit  fortlaufende  Züge  des  letzteren  von  ersteren 
eingefasst  werden.  Derartige  wohl  als  Schlierenbildung  aufzufassende 
basische  Gesteine  durchsetzen  in  mehreren  parallelen  Zügen,  mit  einem 
Streichen  h  •  3 ,  welches  dem  Generalstreichen  der  Schichten  entspricht^ 
die  Gabbromassen  an  der  Baste  und  am  Radauerberg  nordöstlich  der 
Radau;  in  dem  ausgedehnten  Grabbrocomplex  am  Etters-  und  Winter- 
berge sind  sie  noch  nicht  aufgefunden  worden. 

Im  Kaltenthai  treten  einerseits  neben  eigentlichem  Gabbro  Olivin 
reiche  Glieder  auf,  welche  ausser  Plagioklas,  Olivin  und  Diallag  reich- 
lich Biotit,  Hornblende  imd  rhombischen  Pyroxen  führen,  andererseits 
ächte  Norite,  mittel-  bis  kleinkörnige  Gemenge  von  Anorthit  und  Bron- 
cit ohne  Olivin;  es  fehlen  Schillerfelse,  dafür  treten  zwischen  den 
Noriten  Olivinglimmerfelse  auf;  er  besteht  aus  2^1^  mm  grossen  Olivin- 
kömem  mit  tief  dunkelbraunen  Biotitflatschen,  Yg  ™™  grossen  blau- 
grünen  Spinellen  und  Titaneisen.  Accessorisch  finden  sich  Plagioklas 
und  Augit.  Im  Gegensatz  zum  Schillerfels  ist  hier  der  Olivin  immer 
frisch.  Diese  kleinste  Partie  des  Gabbros  ist  ganz  vom  Brockengranitit 
umgeben. 

Im  Kolebom  beobachtete  ich,  dass  die  Schillerfelsmassen  von 
Gabbro  vollkommen  umschlossen  waren ,  wodurch  auch  hier  der  Schliöl-cn- 
character  des  Schillerfelses  festgestellt  ist;  Lossen  beobachtete  hier 
einen  Gabbrogang,  welcher  Rutil  führt,  im  Schillerfels.  Er  zeigte  durch 
zahlreiche  Messimgen  der  Streich-  und  Fallrichtungen  der  Lagentextur 
des  Gabbros  an  der  Muxklippe  etc.,  dass  „dieselben  gleichsiimig  wie 
die  Sedimentschichten  aufgepresst  worden  sind." 
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Ad  Einschlüssen  hat  ninii  im  Gabbro  beobachtet:  ConcretifiDen 
von  braunem  Glimmer,  von  DiabasblÖckcn,  von  Glimmer  haltigeni 
Homfels,  KablebcrgBandstein  (vgl.  unten),  von  Gmuwacke,  von  anderem 
fremden  Gesteinen,  von  Graphit  und  Kalk. 

Von  Gängen  hat  man  GranitgSnge  aufgefunden,  welche  öfter  naili 
oben  zu  grob  |>egraatitisch  werden,  Aiigitgi-anit  im  Tiefenbach  und 
Radauthale,  Alliit-,  Prehnit-,  Quarz-,  Kulkspath-  und  StllbitgSn^ 
AJb  Seltenheiten  linden  sich  hier  ßleiglunz,  Zinkblende,  Kupferkies, 
Malachit,  Epidot,  Orthit,  Au{^t,  Gadolinit,  Granat,  Apophyllit,  Aial- 
cim  und  Asiuit  in  metamorphisirten  Kalken,  so  am  Bärenstein  cfc 

4.  Vom  Schlossberge  bei  Harzburg  bis  nacli  Hasserodo  erstreck! 
sich  der  jüngste  Theil  des  Granirits  des  Brockens:  der  Ilsenstciucr 
Granit;  nachdem  die  basische  Gabbromasse  hervorgebracht  war, 
erfolgte  der  „Nachschub  des  llsensteiner  Granits  (Lossen)  in  der  jün- 
geren hereynifichen  Streichrichtung".  Dass  derselbe  jünger  ist  als  der 
Gabbro  und  Andi-easberger  Granit,  geht  vorzüglich  auch  daraus  hervor, 
dass  hier  die  dem  letzteren  auflagernde  Homfelsdecke  fehlt,  welche  ji 
auch  dem  Gabbro  eigcnthümlich  ist  Gerade  letzterer  zeigt  einra 
grossen  Reichthum  an  in  die  Tiefe  gestürzten  HomfelaschoUeji,  welche 
hier  die  tiefen  Thalsohlen  erreichen  (vergl.  weiter  hinteji).  Zum 
Ilsensteiner  Granit  gehören  die  Granitgängo  im  Gabbro.  Stnietiirell 
und  siibstanziell  sind  llsensteiner  und  Andreasbei^T  Granit  gleich- 
artig, mit  dem  Unterschiede  jedoch,  dass  im  letzteren  mehrfach  gnmit- 
porphjrische  Structuren  die  sonst  liier  wie  dort  vorherrschenden  [h^- 
matitiscben  vertreten. 

5.  Der  Ilsenstfiiner  Granit  sendet  nach  O.  und  W.  porphyriachp 
Apophysen  ans,  welche  z.Th.  Grranophyrstructur  besitzen.  Am  Cantor- 
kopfe  setzen  mit  porphjTiseh  erstarrtem  Granitmagma  erfüllte  Spalt^ii 
nach  dem  Kamberg  zu.  Ebenso  wie  im  Bodegange,  der  vom  Rambct^' 
nach  W.  zu  foi-tsetzenden  mit  porphyrisch  erstarrtem  Rambei^gnmir- 
magma  erfülltea  Spalte  die  Feldspäthe,  Quurze  und  Glimmer  des  Rani- 
berggninits  hegen,  so  liegen  hier  die  fleisch-  und  ziegclrothen  und  grünen 
Feldspäthe,  derselbe  gi-anc  Quarz,  derselbe  schwarze  Glimmer  wie  ^i' 
dem  Brocke ngranitit  eignen,  in  der  Porphyi^mdmasse.  Ftuidalerscbii 
nungen  finden  sich:  parallel  angeordnete  Feldspäthe,  Quarze  und  Glimnicr. 
gebänderte  oder  wellig  knotig  um  die  Einsprengunge  goechmiegte  PorphjT- 
ausbildung  und  cocardenartig  um  die  Einsprenglhige  angeordnete  Gruad- 
masse;  auch  die  Quarze  und  Feldspiitho  sind  abgerundet  und  c^rrodirt. 
Besonders    schön    ist  die  Sphacrohthbildung;   die  Kijgelchen   sind  kin 
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ois  Erbsen  gross;  in  dem  Gange  am  Sienberg,  welcher  sich  1200  m 
weit  verfolgen  lässt,  sind  diese  Sphaerolithe  besonders  schön  eingebettet 
in  ein  feinkörniges  Sc  hörigestein,  welches  das  Mikroskop  als  aus  Quarz 
und  büscheligstrahligen  Tunnalin  bestehend  kennen  lehrt  Dass  die 
Sphaerolithen  selbst  aus  Quarz  und  Feldspath  bestehen,  lehrt  das  Ge- 
stein desselben  Ganges  am  Meineberge.  Hier  sieht  man  deutlich  von 
gleich  orientirten  Quarzkrystallen  durchspickte  Feldspäthe,  welche  die 
radialen  Stengelchen  der  Sphaerolithe  bilden.  Aehnlich  constituirt  er- 
wiesen sich  einzelne  Granitschliffe  aus  der  Blauen  Klippe  des  Bode- 
ganges;  nur  treten  hier  die  Sphaerolithe  zurück.  Dieser  Porphyrgang 
am  Sienberge  ist  also  aus  denselben  Materialen  aufgebaut  wie  der  an- 
stossende  Granit;  es  ist  porphyrisch  erstarrtes  Granitmagma. 

Aehnliche  Porphyrgange  verlaufen  vom  Bielstein  nach  dem  Thum- 
kuhlenkopf  in  der  Richtung  nach  SW.  und  vom  Ahlsberg  nach  NW.  zu. 

6.  Granitgänge  waren  bereits  früli  bekannt,  schon  Hausmann 
erwähnt  einen  grossen  Granitgang,  welcher  den  Gabbro  des  Radau- 
thals quer  durchsetzt;  er  beginnt  im  Eckerthaie  an  der  Mündung  des 
Hasselbachs,  geht  in  diesem  in  die  Höhe  bis  zum  Ettersberge;  es 
verzweigt  sich  hier  der  Ganggranit  im  Gabbro.  Zincken  beschreibt 
schöne  Gänge  von  Granat  und  Turmalin  führenden  Granit  im  Gabbro 
ier  Hasselbruchshöhe  im  Eckerthaie  in  der  Nähe  des  Molkenhauses. 
Dieselben  verzweigen  sich  vom  Spiegel  der  Ecker  ab  nach  oben  zu 
,wie  mächtige  Bäume '^  Hierher  gehört  auch  der  von  Fuchs  beschrie- 
3ene  Gang  von  Augitgranit  im  Gabbro  des  Radauthals. 

Nach  Lossen  sind  in  der  Umgebung  von  Harzburg  gemischte 
Gränge  häufig;  dieselben  stellen  „gcwissermaassen  die  verschiedenen 
Eruptivgesteine  der  Granitgabbroreihe  in  einheitlicher  geologischer  Ver- 
körperung dar".  Im  grünen  Granit  baute  früher  die  Magneteiscnstein- 
[Tube  Rickens  Glück  (vergl.  oben);  dieselbe  hat  einen  solchen  Gang 
ntblösst;  andere  ähnliche  setzen  gegenüber  im  Ettersberge  zwischen 
lassen-  und  Kunstmannsthal  auf.  Die  sauren  Partieen  walten 
ielfach  vor  und  umhüllen  wie  auch  sonst  im  Biotitgmnit  die  basischeren. 
He  Erstarrung  beider  Magmen  muss  gemeinsam  stattgefunden  haben, 
afür  spricht,  dass  man  aus  dem  parallel  dem  Saalband  geplatteten 
ränge  auf  Rickens  Glück  Handstücke  schlagen  kann  von  Granit  und 
rabbro,  welche  einer  Plattenflucht  angehören.  Aehnlich  kann  man 
ben  am  Radauborn,  wo  der  Granit  den  Schillerfels  durchdringt, 
[andstücke  schlagen,  welche  innen  Granit  und  aussen  Schillerfels  sind. 
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Merkwürdig   struirtc   Granitgange   finden   sich   nach    Lossen    und 
Koch  in  dem  Gabbro  und  Eckergneiss  im  Zillierwald  und  am  Eschen- 
beck   auf   dem   rechten,    im    Sandweg   und   im   Hange   zwischen   der 
Hasselbach- Mündung  und  der  Muxklippc  auf  dem  linken  Eckerufer 
und  im  Kaltenthaie.     In  diesen  Gesteinen  treten  besonders  bis  5  cm 
grosse  Orthoklase  hervor.     Sie  haben  z.  Th.  ovale,  z.  Th.  unregelmässig 
begrenzte  Umrisse,  sind  einfache  Kiy stalle  oder  nach  dem  Karlsbader 
Gesetz   verzwillingt   und    einander   parallel   angeordnet.     Die  Grund- 
masse   der  Gänge   ist   streifig   parallel  der  Längsaxse  der  porphyrisch 
eingesprengten  Orthoklase;    diese  Streifung  wird  durch  Biotit  reichere, 
ärmere    und    freie  Lagen    hervorgebracht;    in    letzeren   herrscht  kömig 
angeordnetes  Quarz -Feldspath- Mosaik  vor;  letzteres  ist  häufig  so  feio- 
kömig,  dass  diese  Lagen  den  Character  von  Granuliten  annehmen,  eine 
Aehnlichkeit,    die    durch    Auftreten    von    rothen    Granatkömehen   noch 
erhöht  wird.    Das  Mikroskop  lehrt,  dass  hier  in  dem  Granulit  ähnlichen 
Gestein    vielfach  Pegmatitkörnchen    liegen:    die  kleinen   Peldspätlichen 
sind    von   parallel    gestellten,    rundlichen   Quarzstengelchcn   durchwach- 
sen.    Die  grossen  porphyiischen  Orthoklase    zeigen    z.  Th.  jene  zuerst 
von  Dathe    imd  Becke  in  den  Granuliten  aufgefundene  MikroperÖiit- 
Structur. 

Ln  Thumkulilentlial  am  hinteren  Thumkuhlenkopf  und  am  Hohne 
Forsthause  findet  ein  streifen  weiser  Wechsel  von  Granitit  und  Gabbro 
statt;  es  sind  z.  Th.  ähnliche  Gesteine  wie  die  eben  erwähnten;  auch 
graniti)orphyrische,  aplitische  und  mit  feinkörnig  stengligem  Sclirift- 
granit  erfüllte  Gänge  fehlen  nicht,  wenn  sie  auch  nicht  so  zahlreich 
sind  als  die  von  Harzburg.  Hier  treten  in  den  porphyraiiigen  kör- 
nigen Ganggraniten  des  hinteren  Thunikuhlenkopfs  Augengneiss  artige 
GraniU»  von  Granulit  ähnlichem  Habitus  auf. 

Auch    die    basischen    Eugranite    der    G  r  u  h  e    werden   von  Gang- 
graniten durchquert;   ein  ebensolcher  durchquert  das  Kleine  Babenthal. 

Ein  ganzes  Bündel  von  Gängen  durchsetzt  den  Eckergneiss; 
liier  finden  sich  Gabbro  und  Granitit  in  dereelben  Spalte;  die  Richtung 
der  Gänge  ist  hi(;r  die  des  Meridians.  Sehr  lange  bekannt  ist  der 
Granitgang  im  Hornfels  der  Tanner  Grauwacke  am  Sonnenberge  bei 
St.  Andreasberg;  hier  grub  man  früher  auf  angeblichen  Zinnstein;  es 
finden  sich  hier  die  schcuien  schwarzen  tetatoedrischen  Turmaline,  welche 
man  fri'dier  fälschlich  für  Zinnstein  genommen  hat. 

Auch  auf  dem  Steinfelde  bei  Braunlage  hat  Kayser  einen  Tur- 
maliii    führenden   Granitgang   beobachtet;    derselbe    liegt   zwischen  den 
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dortigen  Erzgangen   and   ist   erfüllt  mit  KiOkspath  und  Erztromchen ; 
der  Feldspath  ist  ganz  zu  Steiomark  zersetzt 

Als  zweite  Granitpartie  des  Harzes  wird  die  des  Okerthals 
aufgeführt;  nähere  Untersuchungen  Kochs  und  Lossens  machen  es 
wahrscheinlich,  dass  dieselbe  unmittelbar  zum  Brockengranitit  gehört. 

Die  Gebirgsschichten  östlich  der  Oker  gehören  dem  Devon  und 
Cuhn  an  und  sind  sämmtlich  durch  den  Okergranit  mehr  oder  weniger 
umgewandelt.  Zahlreiche  bald  stock-,  bald  gangförmige,  einheitliche 
oder  verzweigte  Granitmassen  unterbrechen  die  Scliichten.  Die  Langs- 
erstreckung der  einzelnen  Granitittrümer  ist  nahezu  quer  gegen  die 
Schichten  gerichtet,  wird  also  von  der  hercynischen  Richtung  beherrscht. 

Der  Granitit  besitzt  eine  durchaus  gleichartige  Beschaffenheit;  es 
findet  kein  Unterschied  zwischen  Central-  und  Randstücken  statt;  es 
sind  grosskömige  Gesteine  aus  weissem  Orthoklas,  hellen  durch  Zer- 
setzung grünlich  gefärbtem  Oligoklas,  Quarz  und  dunkelbraunem  Biotit 
bestehend.  Hinneigung  zu  mikropegmatitischer  Structur  giebt  dem  Ge- 
stein drusige  Beschaffenheit,  doch  ist  dieselbe  weniger  auffallend  aus- 
gebildet als  bei  dem  Ilsensteiner  und  Andreasberger  Granitit. 

Der  Orthoklas  erscheint  z.  Th.  in  einfachen  Krystallen,  z.  Th. 
in  Karlsbader  Zwillingen  (bis  2  cm  gross);  z.  Th.  sind  die  Krj^stalle 
nach  der  Klinodiagonale  verlängert.  In  den  Drusenräiunen  zeigt  er 
OP  {001},ooPoo  {010},  ooP  {110},  Poo  {101},  seltener  2 Poo  {201}. 

Mit  Albit  ist  er  hier  und  da  verwachsen ;  auf  seiner  Anwesenheit 
beruht  nach  Koch  der  Natrongehalt  der  Analyse  von  C.  W.  C.  Fuchs 
(vergl.  hinten  Nr.  IV);  es  entstehen  dadurch  Mikroperthite.  Dieselben 
treten  makroskopisch  schön  hervor  in  den  drusenreichen  Granititen  der 
Käste  und  der  Gabel  des  Baches  am  Kuhschützcnthal.  Wo  pegmati- 
tische  Verwachsung  mit  Quarz  vorhanden  ist,  beschränkt  sich  dieselbe 
fast  immer  auf  die  äussere  Randzone  der  Orthoklase  und  hier  am 
meisten  wieder  auf  die  kürzeren  Seiten  der  Kr^'stalle.  Wo  die  Neigung 
hierzu  vorhanden  ist,  werden  die  zwischen  den  Orthoklasen  liegenden 
Quarze  auch  dihexaedrisch  und  greifen  in  die  Feldspäthe  ein. 

Gute  Umrandung  tritt  beim  Orthoklas  in  den  SclJiffen  selten 
hervor.  Dies  ist  häufiger  bei  dem  zu  Pinit  artiger  Stubstanz  ver- 
witterndem Oligoklase  der  Fall;  derselbe  ist  sehr  häufig  idiomorph  und 
zeigt  sich  frei  von  Quarzeinschlüssen.  Mikroskopisch  zeigt  sich  das  Ver- 
witterungsproduct  als  aus  Glimmer  und  einem  feinen  Aggregat  nicht 
bestinimbarer  Kömchen  bestehend. 
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Der  Biotit  wird  vielfach  in  Clilorit,  Epidot  und  Magnetoisen  uiu- 
gewandelt.  Sonst  finden  sich  Erze,  Apatit,  Zirkon  und  Granat;  an 
letzterem  ist  er  arm.  Der  Granat  Kndet  sich  ani  Ziegenrücken,  Rhoni- 
kerkopf  und  der  KSste.  Tnmialiu,  Albit,  Mu8co\'it,  Calcit  und  Epidot 
finden  sicii  io  Drusen,  welche  primäre,  beim  Kiystnllisationsact  gebil- 
det« Hohlräume  sind  (Koch),  in  deren  Höhlung  die  den  Gmnitit  bil- 
denden Gemengthcile  hineinragen.  Grössere  klufturtige  Räume  sind 
von  Pegniatit  und  Albit  erfüllt. 

Der  Turmalin  tritt  im  O.-Granitit  etwas  häufiger  auf  als  in 
Ilsenbutger  und  Andreasberger.  Verwaciisungen  von  Glimmer  und  Ti»- 
malin  hat  Koch  im  Gegensatz  zu  Fucha  nicht  beobaf^htct.  Der  Tur- 
malin erscheint  in  büscheligeu  Kiystallen  in  den  pcgmatj tischen  und 
makroperthitischen  Mineralien  der  grösseren  kluftartigen  Ränme,  sttzt 
jedoch  auch  allein  oder  mit  Quarz  zusammen  bis  Faust  grosac  rund- 
liche Anhäufungiin  zusammen.  In  den  von  ursprünglichen  Krj-slallcu 
umschlossenen  Drusenraumen  ist  er  ein  seltener  Gast.  Häufiger  ist 
hier  der  Fhisssiiath  in  violetten,  selt«ner  farblosen  oder  grünen  Krj- 
stallen  (ooOoo  {100}  allein  oder  mit  O  {111|).  Secimdäre  Prodiicte 
sind  grüner  Muscovit  und  Epidot  in  den  Drusen.  In  d«n  vor  diu 
Angrifl'eu  der  Atmosphärilien  geschützten  Kemmasscn  des  Gnuiltit 
tritt  in  den  Drusen  als  aecundäres  Product  Kalkspath,  welcher  liäu% 
geringe  Beimengungen  des  Eisen-  und  Magnesia -Carbonate  enÜiält,  imf. 
Auf  den  Hiilien  dos  vorderen  Ziegenrückens  finden  sich  zwischen  dem 
grobkörnigen  Granit  feinkörniger  mit  zweierlei  Glimmer  und  grosäcn 
porphyriachen  Orthoklasen;  am  Hange  unter  der  Ziege urückeiiklip]"- 
kommt  eine  porphyrische  Varictfit  vor. 

Am  Goldberg,  Rndebrak,  Gläseckenbei^  und  Elfenstein  treti^n 
eine  grosse  Menge  nur  wenige  Mel«r  mächtige  Gänge  auf,  welche 
meistens  porphj-riseh  erstarrt  sind  und  durch  Aufnahme  verschiedtiiii  r 
Gemengthcilo  sich  der  Gabbrogranitzone  Lossens  anschliessen  und  üucb 
in  Lercynischer  Richtung  streichen. 

Besonders  bekannt  geworden  von  solchen  Gängen  ist  jener,  wfl- 
cher  vom  ZusammentrefTen  des  Born-  und  Bleichethales  ausgeljund 
über  Yg  km  h  ■  11  gegen  SSO.  streichend  —  also  der  allgemeinen  ßtrti- 
chungs -Richtung  der  Gabbaigranitzone  des  Brockens  folgend  —  diij 
Diabasdeckeu  des  Breitenbei^  auf  längere  Erstreckung  durchsetzt  Er 
besitzt  eine  ganz  ausgezeichnet«  pegmatoiihjTische  Grundroasse  und  aas 
blumig    blättrigem   Mikroschriftgrauit   zusammengesetzte    SphaeroUthcn 
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Er  nimmt  seinen  Ursprung  aus  einem  der  Okergranitetöcke;  eine  zweite 
porphyrische  Apophyse  läuft  in  entgegengesetzter  NW. -Richtung.  Der 
Granitit  dieses  Stockes  führt  örtlich  accessorisch  Turmalin  und  Granat; 
seine  Structur  ist  bald  eugranitisch,  bald  mikropegniatitisch;  auch  die 
Granit<^  am  Morlberge,  Röhrtanz  und  Elfenstein  sind  ähnlich.  Im 
Gläseckenthal,  in  den  Forstorten  Alte  Schlewecke  und  Stiefmutter 
treten  Granitite  mit  grünem  Feldspath  auf;  feinkörnige,  durch  grössere 
Mikroperthite  ausgezeichnet  sind  jene  der  vorderen  Hälfte  des  Gläsecken- 
bergs  imd  jenseits  des  Schlackenthals;  vielfach  treten  Almandin,  Glimmer 
und  Malacolith  als  Gemengtheil  auf.  Hierher  gehören  die  Gesteine  vom 
Elfenstein,  Trittweg  etc.,  welche  bereits  oben  erwähnt  wurden.  Augit- 
jrlimmer  -  Quarz  -  Diorit  kommt  am  Elfenstein,  Biotitaugitgabbro  am 
5ilberbom  (er  besteht  aus  Plagioklas,  Quarz,  Biotit,  Hornblende,  Broncit, 
^ugit,  Apatit,  Zirkon  und  Erz)  und  anderwärts  ähnliche  Gesteine,  welche 
in  die  gemischten  Gänge  von  Harzburg  erinnern;  besonders  interessant 
st  der  auf  der  Ostseite  des  Elfensteins  aufsetzende  Gang  von 
Augitsyenit  (er  besteht  aus  Orthoklas,  Plagioklas,  Malakolith,  Hornblende, 
Biotit,  Apatit  und  Zirkon).  Es  sind  also  hier  ganz  ähnlich  Gesteine 
als  im  Brockenmassiv  vorhanden;  es  gehört  das  Gebiet  des  Okerthal- 
granitits  auch  unter  diesem  Gesichtspunkte  ganz  zum  Brockengranitit 
Der  Granit  des  Bambergs  besteht  aus  Kalif eldspath,  Kalknatron- 
feldspath,  Quarz,  grauem,  pleochroitischem  dunkeln  und  hellen  Glimmer, 
Apatit,  Eisenerz  und  Zirkon.  Der  Glimmer  ist  oft  zersetzt  zu  Chlorit 
und  Magneteisen,  der  Feldspath  zu  Kaolin  oder  Glimmer;  röthliche 
Farbentöne  mangeln  dem  letzteren  hier  im  Gegensatz  zum  Brocken- 
granitit; die  Zersetzung  der  Feldspäthe  wurde  am  Todtenkopf  bei 
Priedrichsbrunn  und  im  Gute  Wassersbruch  nordwestlich  der  Victors- 
liölie  beobachtet.  Im  Granitgange  an  der  Erichsburg  ist  Kupferkies 
-ingesprengt,  und  der  Chlorit  erfüllt  überall  die  Formen  des  Glimmers. 
2um  Granitporphyr  wird  der  Granit  am  Bocksberge  bei  Friedrichsbrunn 
gerechnet:  in  einer  feinen  aber  deutlich  körnigen  Grundmasse  liegen 
^ier  grosse  Feldspäthe,  abgerundete  Quarzpyramiden  und  grössere  Glim- 
Uerblätter.  Noch  feinkörniger  sind  die  Granitporphyre,  welche  als 
'chmale  Gangtrümchen  im  Hornfels  der  südwestlichen  Fortsetzung  der 
iocksberge  auftreten;  hier  fehlt  der  dunkle  Glimmer  ganz,  dafür  treten 
aseriger  monokliner  Augit,  Fluorit  und  Sphen  ein.  Turmalin  findet 
ich  an  der  Ostseite  des  Massivs;  auch  in  den  Brüchen  der  Sommer- 
ilippcn  fand  ich  ihn  im  Turmalingranit,  welche  als  Schlieren  die  Haupt- 
lasse  durchziehen,  vor. 


^^e^kw^r(]ig  iat  das  Gestein  vom  Bocksberge  bei  Friedrichsbriuui 
suBamiuengeeetzt:  Dos  Mikroskop  zeigt  Id  einer  makroskopisch  gelblicli- 
weissen  bis  licht  flcisclirothcn  Feldspathmnase  verzwülingt«  Plagioklaee 
mit  spärlichen  Mikropeithitl  am  eilen,  welche  oft  in  Glimmer  umgewandelt 
sind;  dunkler  (jlimmer  fehlt,  Quarz  iet  spärlich,  häufiger  shid  \*i(>l- 
blauer,  seltener  grüner  Kluasspatfa ,  railJalstralilige  Chlorite,  Prismcnbflndel 
von  Turmiilüi.  Am  häufigsten  ist  der  gelbgrüoe  strahlige  Epidot,  welcher 
Kueanmieu  mit  dem  violblauen  Fhissspath  dem  Gestein  ein  buiit«B  Aus- 
sehen verleiht;  auch  Kupferkies,  Malachit  und  Zirkon  «eigen  sich. 

Die  Verwittemnga-  und  Absonderuugskliifte  des  Granits  geheu 
parallel  der  Längsaxe  und  der  Quoraxe  des  Üambei^,  ein  dritl'■^ 
System  horizontal;  die  beiden  ersten  enteprechen  einer  Structiir,  weloln 
bei  der  Er*itarrung  entstanden  ist  und  gegenwärtig  von  Steinspaltera 
bei  der  Verarbeitimg  ausgenutzt  wird  (Hausmann). 

Elbensii  ivie  vom  Brockengranit  nach  Osten  zu  Äpophysen  bus- 
gesaudt  weixk'U,  in  welchen  das  Granititmagnm  porphj-risch  erstant 
ist,  geschieht  dies  vom  Rambei^ranit  nach  Westen  zu.  Der  Bode- 
gang  Lossens  erstreckt  sich  7200  m  vom  Rnmbei^massiv  aus  bis  an 
den  Kohlenbcrg  bei  Wendcfurt,  7  mal  die  Bodo  kreuzend  iu  einer 
Breite  von  6  — 12  (selten  60}  m.  Nur  an  wenig  Stellen  ist  hier  die 
Granitmasse  granitisch,  vielmelu-  ist  meistens  die  Masse  porphjTiscli 
erstarrt.  Je  weiter  man  sich  vom  Ramberg  nach  W.  zu  entfernt,  desto 
mehr  nimmt  die  Masse  porjil lyrischen  Charactcr  au  und  dabei  findet 
noch  innerhalb  der  Gangmassc  eine  Verdichtung  gegen  das  Hangemie 
und  Liegi'nde  so  statt,  dass  ein  deutÜcher  Untcracliied  zwischeü  der 
Gimgmitte  und  den  diehti'ren  Saalbändeni  stattfindet;  die  letztereu  sind 
Alkali  äiiuer  als  die  Mitte,  letztere  hat  dagegen  weniger  Kieselsäure. 
Namentlich  ist  bemerk enswcilh,  dass  in  diesem  Gangpurphvr  eine 
typische  amorphe  Glasmasse  vorbanden  ist.  Auch  nach  NW.  scudet 
der  Ramhei^ranit  einen  als  Grnnitpor])hyr  eretarrtcu  Gang  ans,  wi 
eher  da.s  AVurmthal  qiieit  und  am  Fiisse  der  Laneuburg  den  Raml 
granit  vcriässt. 

Die   Contaeterscheinungen    der   Granite   am    Ramberg 
Brocken. 

Am  Ramberg  hat  Lossen  die  Umwandlung  der  Schiefer  etc.  tu 
Homfels  in  eine  dreifache  Zone  getheilt: 

1.  Die  äussere  Knoteosehiefcrzone,  2.  die  mittlere  Boro- 
felszone,  3.  die  Glimmerschiefer  ähnlichen  Hornfelsc.  Die  den 
Gniidt   am   Ramberg   umgebenden  Schiefer   üind    mehr  oder  weniger 


scudet 
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umgewandelt,  und  so  hat  der  den  Granit  umgebende  Honifelsgürtel 
auch  an  verschiedenen  Stellen  eine  sehr  verschiedene  Breite;  am  breite- 
sten ist  er  nach  Siptenfelde  zu,  hier  ist  er  3350  m  breit,  im  Osten  ist 
er  dagegen  an  der  schmälsten  Stelle  nur  1000  m  breit.  Nach  Lossen  hangt 
die  Breite  des  Rings  nicht  von  der  stofflichen  Beschaffenheit  der  Fels- 
schichten ab,  sondern  die  verschiedene  Breite  der  Coiitactwirkung  tritt 
nur  als  „sichtlicher  Ausdruck  der  verschiedenen  flaclien  oder  steilen 
Neigung  der  vom  Homfels  bedeckten  Granitoberfläclie"  in  die  Er- 
scheinung. 

Schon  im  Vorhofe  des  Contactrings  werden  die  Thouschiefcr  hier 
Uchter  graublau,  nehmen  einen  lebhaft  schimmernden  Glanz  an  und  er- 
halten eine  zarte  Fältelung;  das  Mikroskop  lehrt,  dass  die  Gemengtheile 
deutlicher  krystallinisch  geworden  sind  als  die  der  normalen  Wieder- 
schiefer. Auch  in  der  Tanuer  Grauwacke  finden  sich  im  Vorhofe  des 
Contactrings  mehr  Trümchen,  welche  mit  Quiu'z  und  Chlorit  erfüllt 
sind  als  in  der  ursprünglichen  Grauwacke.  Besonders  in  der  Nähe  der 
Heinrichsburg,  an  der  Blankschmiede  und  am  Bosleich  bei  Treseburg 
tritt  der  Einfluss  ihrer  Lage  im  Vorhof  des  Contactrings  dadurch  her- 
vor, dass  hier  Epidot-  und  Axinitbiidung  lebhaft  stattgefunden  hat. 

Die  Gesteine  der  äusseren  Knotenschieferzone  sind  ausge- 
zeichnet durch  das  Auftreten  von  Y^  —  1  mm  grossen  Knötchen;  das 
Mikroskop  lehrt,  dass  dieselben  aus  Anhäufung  von  Pigment  (sie!) 
Eisenerz-  und  Rutihnikrolithen  bestehen. 

Die  Grenze  zu  der  folgenden  Abtheilung  des  Contactrings  zu  den 
Homf eisen  ist  wohl  nirgends  ganz  scharf;  was  den  Hornfels  von  den 
Knotenschiefem  unterscheidet,  ist  der  Mangel  des  Scliiefrigen :  er  ist 
massig,  weshalb  Lasius  und  andere  ihn  direct  als  Trapp  bezeichnet 
haben.  Dazu  kommt  vielfach,  besonders  bei  Andreasberg  und  Braunlage 
im  Brockencontactring,  ein  deutlich  ausgesprochener  muschliger  Bruch, 
so  dass  Hausmann  diese  Hornfelse  vielfach  als  Kieselschieferfels  be- 
zeichnet hat.  An  der  S.-,  SW.-  und  O.- Seite  des  Rambergs  verliert  sich 
derselbe  jedoch  sehr  häufig  und  werden  die  Schiefer,  Hornfelse  etc.  hier 
meist  eben  und  tief  grubig  höckrig;  hier  verschwindet  dann  auch  die 
hohe  Härte.  Häufig  sind  sie  hier  violettgrau  bis  violettbraun  und  zeigen 
bis  0,5  mm  breite  Blättchen  von  Glimmer.  Z.  Th.  sind  die  Glimmer- 
blättchen  zu  Häufchen  vereinigt,  welche  die  Höckrigkeit  des  Bruchs 
bedingen  und  den  Knoten  der  Knotenschiefer  entsprechen.  So  kommen 
sie  in  der  Plattenscliieferzone  am  Münchenberge,  in  der  Wiedei*schie- 
ferzone    am    Langenberge    und    auf   der   Hohenwarte   vor.      Erzkörner, 


^1  eiset ihaldgcr  plcochroitischer  Glimmer,   Qiiarzmosaik,   lichter    Glintmcr 

^H  bilden  die  constituirenden  Minentlien.     Manche  haben  kein  Erz,  sondern 

^1  bestehen  aus  eisenhaltigem  Glimmer  und  Quarz;   hier  scheint  die  Aus- 

^H  krystallisirung  de»  erstcren  alles  Eiscu  aufgebraucht  zu  haben  und  daher 

^H  lichter  eiseuarmer  Glimmer  nicht  gebildet  zu  eei»;  derselbe  findet  sieb 

^H  immer  da,  wo  Magiieteisen   den   ans   feinschuppigem  lichtem  Glimmer 

^H  gebildeten  Knuten  umgab.     Ziikon  kommt  im  Homfels  auch  vor.    Qiian, 

^H  dunkler  und  heller  Glimmer  mit  Erz   und  Kies  setzen   kleme  eehicbl- 

^H  artig    eingelagerte    Tmmcheu     zusammeu,    welche    theib    parallel   den 

^1  früheren  Schichtfugen,  theils  quer  dazu  verlaufen.     Turmalin  fiudet  sich 

^1  hier  und  da  in  pleoch roitischen  (braunen  und  gelben)  Säulclien;  die  im 

^H  braunen  Glimmer  und  Turmalin  umgekehrt  liegende  MaximalnbBorption 

^H  dient  zur  Unterseheidung  (Losacn).    Andalusit  fand  Btch  selten^  so  z.  B.  an 

^1  der  Hirschkirche  iu  Honifelseu,  welche  iudesa  schon  den  Glimmerschiefu    | 

^1  ähnlichen  zuzurechnen   sind,     llutil  ist  selten  und  der  Titansänregelult 

^1  wohl  den  GÜmmem  oder  dem  vorhandenen  Magnetit  gut  zu  schreiben. 

^H  lUilativ  häußg  tritt  noch  Horulilende  auf.     Die  Abstammung  der  Hüni- 

^H  felse   von  z.  Th,  schiefrigeu  Gesteinen,   entpuppt  sich  vielfach  erst  bei 

^1  der  Anwittenmg,   wobei  die  dimkleit  Farben   in  graue  übergehen  und 

^1  die   Schiefijgkeit  wieder  hen-ortritt  (Plattenschiefejhorufels).     Ein  fast 

^P  erzfreier  Homfels  von  der  Hohenwarte  zeigte  eine  auffällige  Anhäufong 
porphyroidischer  Apatitsäulchen  {1,75''/qI'^0^);  die  Anordimng  des  Enis, 
Glimmers  und  des  Quarzes  vcrriith  am  Münchenbei^  und  Langeubeig 
eine  ausgeprägte  Parallel-,  Faltelungs-  und  Aus  walz  luigestructur. 

Auch  die  Grenze  der  Homfelse  gegen  die  Glimmerschiefir 
älmlicheii  Homfelse  ist  eine  wenig  scharfe;  es  treten  immer  mehr 
kömig  schuppige  Homfelse  auf;  die  Grösse  der  Glimmer  nimmt  zu  bis 

^L  zur  Ausdehnung  von   1  —  2  mm,  bis  zur  gegenseitigen  Bcrülirung  nml 

^H  der  Ausbildung  von  Gliniraerfasern.     Auch  die  Anhäufung  des  Qiianes 

^H  wird  stärker  (2  mm  x  1  cui).     Die  Homfelse  wcrdeJi  sehiefriger.     Fnui!- 

^H  puuktc    sind   südöstlich    von  Friedrichs brunu,    Eriehsbui^,   QuellgehiiH 

^1  des  Ki-ebsbachs,  Bremerteich  imd  Hirschkirche.   Vielfach  ist  der  dunkit 

^H  Glimmer  in  Chlorit  venvandelt;  neben  den  sonstigen  Hauptbcstandthrikn 

^M  der   gewöhnlichen  Homfelse   braunem   Glinmier,   Quarz  und   Etsencr;i, 

^H  ist  hier  der  Hellte  Glimmer  cbaracte ristisch.     Auch  der  Tiurnalin  tiin 

^M  mehr  auf,  doch  öfter  niu-  fetzenartig.    Rutil  in  herzfÖnnigcu  Zwillingin 

^H  und  Andalusit  sind  häufiger.     Quarz   ist  selten.     Bei  der  innera  Zone 

^M  gemeinsam  ist  das  Vorkommen   des  Magnetkieses  in  kleinen  Nestcbcn, 

^B  welche  die  GnJsse  einer  Erbse  erreichen. 
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Nordwestlich   von  Friedrichsbrunn    sind    diese  drei  Abtheilungen 
nicht  mehr  vorhanden.     Die  Homfelse  der  Wiederschiefer  wechsellagem 
hier  mit  phyUitartigen  Schiefem  und  versteckt  schiefrigen  bis  massigen, 
violettbraunen  Gesteinen  von  sehr  dichter  Beschaffenheit  ohne  Knoten- 
bildung, 80  in  den  Forstorton  Klobenstieg,  Schlackenborn,  Falkenhagen 
und  bei  Friedrichsbrunn.     Eine   besondere  Abart  der  Homfelsbüdung 
kommt  dort  vor,  wo  der  Granit  porphyrische  Stnictur  zeigt,  sudwest- 
lich  vom  Bocksberge,  am  Haidekopfe,  Umtrübome  und  nördlich  vom 
Friedrichsbrunner    Forsthause.      Es    sind    Schwefelkies    reiche,    wenig 
Eisenglanz    führende,   dickschiefrigem    Thonschiefer   ähnliche    Gesteine. 
Der  wenig  vorhandene  braune  Glimmer  ist  gewöhnlich  zu  Chlorit  ver- 
wandelt,   namentlich    in    den    Knötchen,   weisser    Glimmer   wiegt   vor; 
Quarz    ist   in   Trümchen   angehäuft,    auch  Turraalin    und  Rutil   fehlen 
nicht     Im  Augit-Quarz-Porphyrit,    dem    gi*auen   Porphyr  Streng's   an 
der  Strasse  von  Elbingerode  nach  Rübeland,  gegenüber  dem  Bahnhofe 
der  zuerst  genannten  Stadt,  fand  der  Autor  einen  über  1  m  im  Durch- 
messer haltenden  Block  von  schwarzem  Homfels   mit  grauen  Chiasto- 
lithen,  welche  voUständig  denen  von  Gcfrees  im  Fichtelgebirge  gleichen. 
Auch  die  Tanner  Grauwacke,  besonders  das  Bindemittel  der 
Bruchstücke,  wird   hier  pseudomorphosirt;  während  die  sonstigen  Be- 
standtheile:  Quarze,  Feldspäthe,  Kieselschief crbruchstücke,  Diabase  als 
solche  noch  erkennbar  sind,    ist  das  Bindemittel  ähnlich  wie  bei  den 
oben  geschilderten  Honifelsen   pseudomorphisirt.     Nur  betheiligen  sich 
hier  Epidot  und   Strahlstein  häufiger  als  dort,  auch  Sphen  und  Kalk- 
silicate  treten  auf;  Eisenglanz,  Titaneisen,  Eisenkies  und  Zirkon  kommen 
auch  hier  vor. 

Besonders  treten  hier  dann  noch  die  Kalkhomfelse  auf.  Es  sind 
harte  mit  dem  Messer  nicht  ritzbare,  muschlig  oder  splittrig  brechende, 
weissliche,  röthliche  oder  grünlich  graue,  gebänderte  oder  geflammte 
Gesteine,  welche  sich  durch  die  leichte  Schmelzbarkeit  und  durch  ihr 
hohes  spec.  Gew.  vor  den  andern  Hornfelsen  auszeichnen.  Sie  bilden 
bald  grössere  linsenförmige  Stöcke  oder  kleine  Trümchen  zwischen  den 
Schiefem. 

Mineralogisch  am  bemerkenswcrthcsten  sind  die  Vesuviangesteine 
aus  dem  Quellgebiete  des  Krebsbachs,  am  Fürsten wege  bei  der  Spiegels- 
wiese  und  am  Bocksberge.     Das  vom  Fürstenwege  hat  0,75  — 1,75  cm 
breite  graugrüne  bis  lederbraune  Lagen,  welche  Alloclu-oit  ähnlich  sind, 
die    mit  röthlichgrauen  Kalkhomfelslagen  von  gleicher  Breite   wechsel- 
lagem.    Die  graugrünen  Lagen  characterisirt  das  Mikroskop  als  Granat 


(Iiellgi'lb  bis  braiiiiffelb  diirclisiclilig);  (la/wisolien  liegen  gelb  bis  gell^rüner 
Epidot,  Zoisit(?),  liclitt-r  GUnituer  iiud  Titanit 

Das  zwischen  den  westUchtfii  Qm-llbächen  des  Krebsbachs  au- 
stohcndL'  gelb  l>is  iaiicbgröiie  Gestcitt  besteht  hus  Aiigit  {Spaltbarkci! 
ooP  {11U|,  ooPco  {100)  uud  ooPoo  {010}),  Chlorit  und  KaikspaiJ,, 
die  beiden  letzteren  «oUcd  Umwand luiigsproduete  des  ereteren  sein. 

An  den  Bfirksbei^n  kommt  neben  dem  beim  Granit  des  Itam- 
berpes  bescliriebenen  Gestein  nuch  dreierlei  Hornfels  vor:  dichte  lieü- 
farbige,  rrithÜchgraii  bis  griiii  geflammte  Gesteine;  kümig,  stnihl^- 
Sf^hiippige  nilhbraim  auf  grüiieui  Grunde  gefleckte  Vesuviangesteine  iiud 
hellgi-üne  feinkörnige  Kies-  luid  Flussspatli  führende  KaJkhorafclsr. 

Die  ersteren  bestehen  aus  Angit,  stark  pleochroitischem  bell- und 
branngelben  Titanit  und  einem  lichten  Glimm ermineraL 

Das  zweite  enthält  nltlilicbb raunen  Veauvian  (oo  P  nnd  oo  V  no|, 
Granat  ( Wachs th ums fwnneu  nuch  dem  Ikositetraeder)  und  die  Gniud- 
masse,  in  welcher  beide  liegen,  aus  Aiigit,  schwach  plcochroi tische  Horn- 
blende, Chlorit,  Coi-dierit,  Schwefelkupfer  (?)  uud  Bleiglanz  bestehend. 

Daß  dritte  ist  cineraeite  durch  seinen  hohen  Gehalt  an  Fluuri! 
ausgezeichnet,  andererseits  besteht  es  aus  Malakolitli,  lichtem  (ilmuiM, 
Titanit,  Titanciscn,  Sehwcfclorzen  und  Malachit. 

Am  For'stort  Klobcnstieg  zeigen  sie  Albit-Mosaik  (vei^l.  A.i, 
schwach  pleoehroi tische  Hornblende,  Granat  und  Quarz.  Bei  Friedrichs- 
brunn besteht  ein  Hornfels  aus  Augit,  Epidot,  Titanit  und  Titanoiaen. 

Auf  der  Sütlseite  zwischen  den  ZuflüsscD  des  Krebsbachthaks 
findet  man  Gesteine,  welche  Straldsteinachiefem  ähneln;  sie  führen 
ausser  diesem  Glimmer,  Quarzfcldspathmosaik,  Rutil,  Epidot,  Titan- 
eisen, Titanit  nnd  Schwefelkies. 

Auch  die  Diabase  sind  im  Contacthofe  verändert:  die  Augife  sind 
in  Uralit  umgewandelt  am  Glockenborn,  Stemhaus,  Longenber^,  Holien- 
warte  nnd  Schlackenborn  (Hornblende  ist  auch  in  das  Nebengestein 
gewandert),  Titaiiciaen  ist  in  Titanit  verwandelt,  an  Stelle  des  Schwefrf- 
kieses  der  Diabase  tritt  der  Magnetkies,  brauner  pleoch  roitisch  er  Glimmer 
kommt  als  Neubildung  vor.  Auf  der  Friedrich sbruuner  Trift  am  Wc^' 
nach  den  Bocksbei^en ,  in  den  benachbarten  Seewiesen,  zn  beiden  Seiti 
des  Schlaekenboms,  am  Fuchsberge  auf  der  Hohenwurte  finden  siel: 
die  sogen.  Diabashomfelsc,  welche  durch  hohen  Biotitgchalt  uicht  mehr 
grün,  sondern  violeltgrau  bis  violettbraun  aussehen  imd  mit  einer  hSr- 
tendcn  feinkörnig  spliltrigen  Masse  getränkt  erscheinen,  so  dass 
die  uralisii'ten  Augite  uud  Labradore  nur  schwer  erkennen  kaun. 
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Es  finden  sich  in  diesem  Diabashornfels  Hornblende,  Augit,  Albit, 
rauner  Glimmer,  Chlorit,  wenig  „Ferrite",  Apatit  mid  Titaneisen. 

Von  den  Contactgesteinen  des  Brockengranitits  ist  wohl  am  läng- 
ten auch  in  weiteren  Kreisen  die  metamorphische  Erscheinung  des 
jranats  vom  Spitzenberge  bei  Altenau  und  der  sogenannte  Eckergneiss 
yekannt. 

Schon  Hofimann,  Zimmermann  und  Hausmann  haben  den  Ecker- 
jneiss  zum  Hornfels  gerechnet;  später  haben  Streng  und  Fuchs  ihn 
auf  ihren  kartographischen  Darstellungen  mit  besonderer  Farbensignatur 
versehen  und  nach  ihnen  ist  auch  die  Darstellung  in  der  Roemer- 
Prediger'schen  Karte  erfolgt.  E.  Kayser  hat  sich  dann  wieder  den 
zuerst  genannten  Autoren  angesclüossen,  welchen  auch  Lossen  folgt, 
der  sodann  eine  Menge  Beweistnaterial  für  die  Hornfelsnatur  der  Kulm- 
schichten im  Bereich  der  Contactmetamorphose  des  Granits  und  Gtib- 
bros  erbracht  hat. 

Lossen  machte  im  Berichte  der  Kartirung  des  Brockengebiets 
1887  auf  das  Vorkommen  von  Eckergneiss  als  umgewandelten  Kulm- 
schiefer in  Gemeinschaft  von  Quarzit  als  gewordener  Kulmkieselschiefer 
an  der  Poststrasse  nach  dem  Torf  hause  auf  der  NW. -Seite  des  Radau- 
bergs westlich  des  Gabbros  aufmerksam,  während  das  Hauptverbreitungs- 
gebiet des  typischen  Eckergneisses  östlich  des  Gabbroverbreitungs- 
gebiets  liegt.  Auch  mitten  im  Gabbrogebiet  am  Winterberg  kommen 
dem  Eckergneiss  ähnUche  Gesteine  vor;  und  umgekehrt  kommen  auch 
in  dem  von  Streng  und  Fuchs  angegebenen  Räume  des  Exikergneisses 
nach  den  Untersuchungen  von  Lossen  die  aUert>T3ischsten  Schiefer-  und 
Grauwackenhomfelse  vor,  so  am  Diebessteg,  im  Kl.  Frankenthal,  im 
Lobenklee  und  im  Kolebom.  Dies  deutet  darauf  hin,  dass  beide  durch 
dasselbe  gemeinsame  Agens  umgewandelt  worden  sind  und  wird  noch 
dadurch  wahrscheinlicher  gemacht,  dass  die  dünnschiefrigen  Ecker- 
gneisse  Aequivalente  unzweifelhafter  Homfelse  der  Kulmschiefer  sind. 

Schon  1881  hatte  Lossen  Cordierit  in  dem  Kinzigit  ähnlichen 
Sranatcordieritgneisse  des  Schneelochs  aufgefunden.  Seitdem  hat  er 
Üese  Erscheinung  weiter  verfolgt  und  den  Cordierit  in  zahlreichen 
Tneissen  und  Homfelsen  nachgewiesen.  So  am  Goldberge  bei  Oker, 
lern  Nordabhange  des  ELfensteins  zwischen  Oker  und  Radau,  vom 
^interberg  und  Radauberg  im  Wassergebiet  des  letzteren  Flusses, 
.  h.  „aus  Gegenden,  wo  theils  der  Zusammenhang  der  Schichten,  theils 
ie  ganz  unverkennbaren  Kieselschiefer-  und  Grauwackeneinlagenmgen 
nrischen    die  Cordierit  haltigen  Gesteine  gar  keinen  Zweifel  an  deren 
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Zu^vbörigkfit  zoiu  Kulm  auflioftuucu  tkssen,  bis  in  das  tjptsdie  Kcker- 
gnoitwgcbirt  h^>en  diese  Gesteine  ganz  denselbeii  Cbiraeter";  die 
überall  herrscbenden  Gemengtfaeüe  sbd  Quarz,  Ortboklaa,  PI^oIeI^ 
AntUliisit,  Oinlit^rit  und  fleioe  Psendoiaofpfaosen  (besood««  Kal^Jüminff), 
Biotit  und  weitt.'ter  Glimmer.  Mit  b)o6>>em  Auge  Ist  von  allen  difoni 
Mioi-ralien  in  di-n  Kulm^cliicFeriionifelät-n  nur  der  Biodt  and  der  sel- 
tene Atidalasit  (Kaltcnborn)  zu  erkennen.  1890  entdeckte  LosäCD  im 
Eekergneisac  in  den  Forstorten  Kolobom  und  Sellenberg  1^  cm  ko^, 
tadellos  friecfae,  rosarothc,  glaa^änzende  Andalusitkiystalle;  sie  lirgru 
gebändelt  parallel  der  Schichtüäcbe.  BeAonders  interessant  ist  es.  da» 
die  typischst«-«  Schiefer-,  Kieselschiefer-  nnd  Granwacken-Homfflw 
in  nächster  Nähe  der  Andslnsit^chiefer  anstehen  und  zwar  gerade  ih. 
wo  (iabbro  und  Granit  in  kleinen  Gängen  die  Sedimente  dorehbrechtn, 
während  diese  im  benachbarten  Gebiet  dee  Eckergneisses  zu  fehlvn 
scheinen.  Zu  Pfingsten  im  Jahre  1895  habe  ich  solche  Homfelse  mit 
1,5  cm  grosseil,  rosanithen  Andalusitcn  am  Kaiserweg  im  Forstort  Sellen- 
berg, dort  wo  man  die  freie  Aussicht  auf  den  Brocken  hat,  gesammdl 
Der  Andalusil  ist  nicht  pleochrui tisch  und  zeigt  deutliche  Spaltbarkiii 
nach  ooP{110j  (90'/,"  gerae^en);  in  Schliffen  nach  0P(001j  lie^n 
die  Auslöschungen  symmetrisch  zu  {HO},  in  solchen  nach  ooPploi 
ist  dieselbe  den  Spaltrisscn  parallel;  sie  zeigen  starkes  Relief  und  pim- 
blaue  Interferenzfarbe;  in  Schliffen  aus  der  Säulenzone  ist  inmier  ilic 
Elosticität  parallel  der  Verticalaxe  die  grösste.  Schliffe  parallel  OP  [O01[ 
zeigten  im  convergenten  Lichte  den  mittleren  Theil  des  InterfcrenzbildK. 
Gar  nicht  selten  iitt  auch  der  Turmalin,  aber  immer  nur  als  Neben- 
gemeiigtheil  imd  auch  dort,  wo  der  Cordierit  nicht  ist.  Broncite,  Ma- 
lacolithc,  Hornblenden  und  Granat  treten  in  besonderen  Einlagemi^ 
auf.  Miilacolithc  Finden  eich  auch  in  den  Homfeben  der  Wiede^ 
schiefer  südlich  vom  Brocken,  also  auch  da,  wo  die  basischeren  MafflMn 
fehlen. 

Unter  solchen  Einlagerungen  finden  sich  Gesteine,  welche  an- 
Hornblende,  Plagioklas  und  Augit  bestehen  —  also  umkr^-^talli^iH' 
Diabase  —  in  der  Nähe  des  Koleboms,  Kaltenboms,  des  Seile nhcji.'- 
ihr  spärliches  Auftreten  ist  ähnlich  wie  sonst  auch  das  spärliche  Auf- 
treten dw  Diabase  in  den  Kulmschiefem.  Andere  Einlagerimgen  sim 
lichter  durch  Anwesenheit  von  Au^t  und  Broncit  an  Stelle  der  Hiti 
blende;  sie  treten  als  besondere  Einlagerungen  im  Eckergneiss  auf,  - 
Diebesateg  und  südlich  des  Kl.  Fi-ankenthals.  Ein  dem  Kimigi 
ilmlicher  Coi'dicritguciss   kommt  im  Forstort  Diebcastcg   neben 
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Tranitgange  vor;  das  rostfarben  verwitterte  Gestein  zeigt  auf  frischem 
iniche  in  blaugrauer  bis  blauschwarzer,  fettglänzender,  überstahlharter 
arundmasse  porphyroidisch  einge^'achsen  rothe  GranatkÖmer,  Biotit 
and  Quarz.  Das  Mikroskop  lehrt,  dass  das  Gestein  noch  Cordierit, 
Feldspath,  dunkelgrünen  Hercj-nit,  Sillimanit  und  Glimmer  enthält. 

Von  grosserer  Bedeutung  als  solche  lokalen  Einlagerungen  sind  die 
beiden  Hauptvarietäten  des  E^ckergneisses  selbst:  die  gröber  kömige, 
quarzreichc,  glimmerärmere,  stets  feldspathhaltige  und  die  schieferige 
Varietät.  Ebenso  wie  die  obcrharzer  Kulmgrauwacke  durch  eine  Reihe 
von  Uebergängen  mit  den  Grauwackenschiefem  verbunden  ist,  ebenso 
ist  die  kömige  Varietät  des  EIckergneisses  durch  eine  grosse  Reihe  von 
Uebergängen  mit  der  schiefrigen  verbunden.  Auch  wechsellagem  diese 
kömigen  Eckergneisse  mit  t^-pischen  Kulmschicf er -Hornf eisen,  so  am 
Winterberg  nach  dem  Radauthal  zu,  am  Radauberg,  an  der  Etters- 
klippe,  am  kleinen  Hasselthal  und  am  Kaiserwege. 

Reich    an    körnigem  Eckergneiss    sind    die   Partieen    am   Fuhlen- 
lohnbeck,  am   alten  Molkenplatz  im  nördlichen  Kolför,   im  Zillierwald, 
im  Spörenwagen   und   im  Diebessteg;   dagegen  sind  der  mittlere  Forst- 
ort Kolebom,    der  Seilenberg,    der  mittlere   und   südliche  Kolför  arm 
daran.    In  den  letzgenannten  Forstorten  treten  quarzitisch  kömige  Ein- 
lagerungen  auf,   welche  Koch    und  Ix)ssen  für  hochpotcnzirte  und  um- 
krystallisirte  Kulmkieselschiefer  erklären.    Dass  körnige  und  schieferige 
Eckergneisse  zusammengehören,  ergiebt  die  Anwesenheit  von  Cordierit 
(Spörenwagen,   Radauberg  etc.),   von  Granat   (Spörenwagen,   Mittelberg, 
Winterberg),   von  Malacolith  (Kolebom)   und   von  Turmalin  sowohl  im 
kömigen   Eckergneiss   (Spön'n  wagen,    Diebessteg)    als   im    Hornf  eis   des 
Winterbergs.     Um   den  Beweis  für  den    Homfelscharacter  zu   vervoll- 
ständigen,   beobachtete    Lcjssen    im   Forstort  Diebessteg    zwischen    den 
schief  erigen    Eckergneissen    Fleck-    und   Knotenschiefer;    die    körnigen 
Elckergneisse  an   derselben  Stelle  sind  von  schmalen  Trümchen  ächten 
rurmalin  führenden  Granits  so  durchdrungen,  dass  sie  als  einheitliche 
?elsart  makroskopisch  erscheinen. 

Auch  am  Mittclberg  (Epidosite,  Luedecke  1895),  zwischen  der 
Sttersklippe  und  dem  Winterberge,  im  Ricfenbachsthale  und  im  Bruche 
oberhalb  des  Bärensteins  im  Radauthalc  finden  sich  Schollen  von  ver- 
Inderten  Grauwacken  mitten  im  Gabbro.  Besonders  interessant  ist  das 
Vorkommen  von  veränderten  Gesteinen  hoch  oben  am  Brocken  unter- 
lalb  des  Schneelochs  am  Kellbeek  und  an  dem  von  der  Buchhorst- 
dippe    demselben    zurinnenden    Wässerchen.      Hier    wechseln    Granitit 
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und  Homfels  mit  einander  ab;    gneissige  Hornfelse,  Kinzigit  ähnlich, 
wechseln  mit  andern  Homf eisen,  welche  Granat  nicht  führen,  und  einem 
Hornblendegestein  (aus  Strahlsteinfilz,  Augit,  Diabas -Chlorit,  mit  Kali- 
glimraer  erfüllte  Pseudomorphoscn ,  Titanhaltiges   Eisenerz   und  Titaiiit 
bestehend)  mit  einander  ab.     Aehnliche  Verhältnisse  bietet  die  Hom- 
felsscholle    mit    einem    amphibolisirten    Plagioklasporphyrlagergang  am 
NO. -Abhang  der  Wolfsklippen,  südlich  von  der  Plessenburg,  am  Drci- 
sageblocksberg  und  diejenige  an   der  ßauerngleie.     An  letzterer  Stelle 
finden   sicli  auch  (b*e  Cordierit  reichen  Homfelse  ebenso  wie  unterhalb 
des  Schneelochs  an  der  ßuchhorstklippe  und  im  Kellbeek,  wo  sie  auch 
Granat,  Titanit,  Malacolith  und  Spinell  füliren  und  sehr  gneissig  sind; 
es    ist  nach  Lossen  sehr  wahrscheinlich,    dass  diese  ehemalige  Diabas- 
lagergjinge  führenden  Homfelse,   welche  in  ihrem  sonstigen  mineralogi- 
schen   Befunde    den    Eckergneissen   etc.    total    gleichen,    der  Zone  der 
Wiederscliiefer  angehören. 

„Der  Cordieritgehalt  der  im  Contact  mit  den  Eugraniteii  meta- 
mor|)hosirten  Massen  ist  nach  der  Erfalirung  von  1889  (Lossen)  be- 
schränkt auf  die  von  Oker  her  über  das  Radau-,  Ecker-,  Ilse-,  Holt- 
emmethal  bis  zum  Tliumkuhlenkopf  oberhalb  Hasserode  streichende 
Zone  der  Gabbrogranit<?  und  tiitt  besonders  in  den  von  letzteren 
durchbrochenen  Hornfelsgebietcn  auf.  Die  grösste  imd  am  intensivsten 
umgewandelte  Scholle  ist  der  Eckergueiss."  Der  Cordieritgehalt  ist  am 
stärksten  in  den  am  meisten  umgewandelten  Gesteinen.  Die  Verthei- 
lung  der  vei'schiedenen  Sedimentformationen  entspricht  ganz  der  Ver- 
theilung  derselben  im  SO.  und  SW.  des  Brockengobiets.  Z\viselien 
den  culmischen  Eckergneissen  und  den  durch  Strahlsteinschief  er- Ein- 
lagerungen ausgezeichneten,  hoch  krystallinen  Cordierit,  Granat  und 
Kalksilicat  haltigen  Hornfelssehollen  des  Kellbeek wassei^gebiets  und  der 
nordöstlichen  Wolfsklippenabdaehung  liegen  die  Quarzitklippen  des 
Pesekenliäu's  am  Wege  vom  Scharffensteiner  Viehhofe  zur  Ecker,  so- 
wie diejenigen  des  Ferdinandsgartens  und  unteren  Meineckenbergs  in 
15erührung  mit  dem  (iratiitit  und  den  Gabbrograniten,  welche  Anord- 
nung genau  dem  SW.- Profil  der  Schichten  zwischen  Altenau  und 
Andr(\asberg  ent8i)riclit :  im  NW.-Culin,  im  SO.  unterer  Wiedei^schiefer 
und  in  der  Mitte  der  Brnehberg([uarzit. 

Manche  di(^ser  Kalksehollenhornfelsc^  bergen  schöne  Mineralien. 
So  wurde  im  Gabbrosteinbruehe  oberhalb  des  Bärensteins  eine  Scholle 
bläiilicliweissen  Kalkspaths  aufgefunden,  welcher  Wollastonit,  derben 
n)then  Granat  und  Epidot  fülnt;  hierher  stammen  wohlgebildete  honig- 
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raune  Dodecaeder  mit  Ikositetraeder  2  02  {211}  auf  Prehiiit  über 
Lmethyst  und  Quarz. 

Solche  metamorphosirtc  Kalksteine  (Marmore)  sind  auch  die  von 

111-  beschriebenen  Blöcke  aus  dem  Gabbro  des  Steinbruchs  am  Bären- 

tein.     Hier   finden    sich    in    dem    Kalkstein    dunkelrothbrauner  Axinit 

k'ergl.   diesen),   gelbe  Dodecaeder  von  Granat  mit  dem   Ikositetraeder 

0  2  {211},  grüne  Augite  etc.  (vergl.  Axinit). 

Auch  auf  dem  Schmalenberge  in  der  Nachbarschaft  des  Wilhelm- 
licks  hat  Lossen  weisslich,  grobspäthige  Kalkspathmassen  aufgefunden, 
benso  am  Promenadenwege  in  der  halben  Höhe  des  Winterbergs  zwi- 
chen  Hessenthal  und  Kunstmannsthal  (hier  feinkörnig  von  Granat 
►egleitet)  ähnlich  den  auf  dem  Gläseckenberg  und  im  Gläseckenthale 
'on  Kayser  und  Koch  beschriebenen. 

Derben  Granat  führt  auch  ein  Kalksilicatgestein  am  Fusse  des 
äarzburger  Burgbergs;  am  Mittelberge  wurden  im  Gebiet  des  Eugranits 
ron  dem  Autor  Stücke  eines  Zoisit  führenden  Epidosits  aufgefunden; 
luch  die  metamorphosirten  Eruptivgesteinsmassen  am  Wilhelmsblick 
und  im  Riefen bachsthale  (braunroth)  gehören  hierher.  Am  Papenberge 
führt  ein  metamorphosirter  Diabasgranat  (oo  O),  Epidot  und  Kalkspath. 

Die  aus  Diabas,  Orthophyr  und  ?Keratophyr  entstandenen  Hom- 
felse  sind  bald  Diabashornfelse,  bald  Strahlsteinschiefer,  bald  Granat- 
haltiger  Biotitglinimerschiefer.  An  dem  trigonometrischen  Punkte  auf 
der  Stiefmutter  mitten  im  Okei^ranit  beobachtet  man  die  Umbildung 
des  Diabasaugits  in  braune  Hornblende  bei  Erhaltung  der  divergent- 
strahligen  Diabasstructur  und  die  Neubildung  von  lichtgelbem  Augit. 

Ebenso  ist  auf  dem  Breitenberge  die  Variolithstructur  derjenigen 
oberharzischen  Diabase,  welche  für  den  hangenden  Theil  des  Osteroder 
Diabaszugs  und  überhaupt  für  die  Diabase  bis  zum  Culm  characteristisch 
sind,  erhalten  geblieben.  Am  Schmalenberge  und  beim  Wilhelmsblick 
jeben  die  noch  erhaltenen  Orthoklase,  sowie  deren  Pseudomorphosen 
neugebildeter  Orthoklas,  Biotit,  Tunnalin)  Anhalt  für  die  Wieder- 
Tkennung  der  Augitorthophyre. 

Die  am  Schmalenberge,  welche  von  Streng  als  Diabasporphyr  und 
toth  als  Minette  bezeichnet  wurden,  zeigen  Oithoklaszwillinge  nach  dem 
'arlsbader  Gesetz,  secundäre  Orthoklasaggregate,  welche  Jasche  Saus- 
arit  nannte.  In  dieses  Orthoklasaggregat  finden  sich  mikroskopisch 
Ingewachsen  brauner  und  farbloser  Glimmer,  Turmalin,  Augit,  Hom- 
lende  und  Chlorit.  Als  Neubildung  tritt  besonders  hervor:  brauner 
rlimmer,  Augit,  Kies,  Eisenerz  und  Titanit.    Auch  kalkreiche  Gesteine 
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von  deo  eben  beschriebenen  abweichende  pebt  es;  die  letzteren  dürf- 
ten von  schalatein^olichen  Tiifien,  die  crstereu  von  Syenitporphyrea 
abstammen. 

Zwischen  Wernigerode  und  Trautenstein  darchsetKeD  eine  Menge 
N./S.  laufender  Poqihyrgänge  die  devonischen  Schichten;  sie  enthalti-s 
Orthoktsfi  (vei^l.  Quarz).  Hierher  gehört  auch  der  Auerbergporphvr, 
nach  Loascn  eine  porphyrische  jV.tisbil<lnng  des  Ilamberggranits,  in 
demselben  kommen  ziemlieb  [grosse  Einsprenglingc  von  Quaiz  und 
Orthoklas  vor.  Die  Quarte  bergen  hier  Grundmasseeinschlüsse  tob 
z.  Th.  noch  glasiger  Basis  und  FlÜBsigkeitsein Schlüsse  z.  Th.  von  der 
Form  des  Wirths  +  R,  oo  R,  bald  mit  träger,  bald  mit  bcwegücher 
Libelle,  bald  mit  Turmalineinsehlüssen.  Der  Orthoklas  bald  in  weidsen, 
bald  röthlich  porcellanartigeti  bis  8  mm  grossen,  einfachen  oder  Zwil- 
lingskry stallen,  welche  z.  Th.  in  Sericit  verwandelt  sind  (Analvse  I  von 
Streng  bei  Ü.  vergl.  S.  474).  Auch  Tnrmalin  koount  hier  in  Rossetten, 
z.  Th.  in  der  Grundmaese,  z.  Th.  im  Orthoklas  vor  —  (^  ist  also  wohl 
hier  z.  Th.  nicht  Umwandlnngepnxluct,  sondern,  da  er  als  EjnschluBg, 
im  Quarz,  Orthoklas  und  in  der  Gruiidmaäse  vorkommt,  wohl  pnniärei 
Mineral.  Cordierit  kommt  bis  in  1,3  cm  grossen  olivengrünen  Säulchen 
(sie!)  vor;  spärlich  findeu  sich  Zirkon,  Titoneisen  und  Titanit.  IMe 
Grmidmasse  ist  weich,  graulieb  hellgrün,  gelbweias  und  besteht  aw 
einem  niikrokr^'stallinen  Gemenge  von  Quarz,  Ortlioklas,  lichtem  Glim- 
mer und  Tunualin.  Secuodär  kommen  darin  wasserheller  Bergkiystall, 
Milchquarz  und  Eisenglanz  vor.  Diese  Poqihyrvarietät  ist  beschräukl 
auf  die  centrale  Hauptstockinasse;  in  den  schmäleren,  radial  uu- 
strahlenden  Gängen  findet  sieb  dagegen  eine  felsitische  Porphyrrna*«, 
in  welcher  die  Einsprengunge  klein  sind;  von  denselben  tritt  noch  der 
Quara  am  deutlichsten  hervor.  Die  seltenen  Fcldspäthc  sind  zu  Kiwliu 
und  Sericit  zersetzt ;  dagegen  fehlt  auch  hier  Pinit  nicht  ganz.  Schwefi4- 
kies  findet  sich  in  den  Huhlfurmcn  um  güldenen  Altar;  der  Felsit  isl 
hier  stark  verldeeelt;  der  rothe,  diu-ch  Eisenoxjd  hervorgerufene Farben- 
ten  fehlt  hier  ganz.  In  den  Felsitmassen  der  SO.-Ecke  fohlt  der 
Tumialin,  Der  krjstall reiche  Porphyr  umschliesst  zahlreiche  Schiefo»- 
bruchstücke;  dunkelgefärbU-  führen  auf  der  Äussenseite  kohlige  Substani 
Der  Poiphyr  des  Auerberga  gleicht  den  Lauterberger  Porphyren  weiugi 
nähert  sich  vielmehr  der  PorphjTfacies  des  Ramber^^rrauits :  er  srlit 
nach  Lossen  in  einer  Hauptsti>ruiigszone  des  Gobir^  auf. 

Zwischen  Hüttenrode  und  Blaukenburg  Mud  Augitorlhophyre 
god  Keratophyre  in  den  Oberen  Wiederschiefern  eingelagert  (vci^l.  Eiseo- 
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jlanz  S.  182),  welche  Orthoklas  enthalt<*n.  In  den  Brüchen  am 
Braunen  Sumpf  treten  zwei  Gesteinsarten  auf,  welche  sich  innig 
durchdringen;  die  eine  dunklere  Varietät  ist  feinkörnig  bis  poqihyr- 
artig,  die  andere  recht  kömig,  grünlich  weiss  bis  dunkelgrün,  sie 
gleicht  Diabasen  der  oberen  Abtheilung  der  Wiederschiefer;  erstere 
kann  mit  porphyrartigon  Spielarten  desselben  Gesteins  verwechselt 
werden;  sie  enthalt  weissen  Feldspath,  Chlorit  und  Kalkspath  und 
zeigt  kugelig  schalige  Absonderung.  Die  kömigste  Abart  zeigt 
Feldspäthe  ohne  Zwillingsstreifung  und  granitisch  divergent  strahlige 
Structur;  dagegen  beobachtet  man  im  feinkörnigen  Gestein  oft  Plagio- 
klasc  mit  Zwillingsstreifung  und  Biotit;  es  sind  die  Augitkeratophyre 
(Augitpalaeorthophyrc*),  sie  zeigen  bei  Rübeland  auch  Mandelstein- 
bildung. In  Hamburgs  Dichtung  verdrangt  typischer  Kaliorthoklas 
im  gi-anitporphyrischen  KaliorthophjT  den  sonst  vorkonunenden  Natron- 
orthoklas. 

Abwärts  im  braunen  Sumpfthal  begegnet  man  noch  zwei  Mal  dem 
Keratophyr,  sie  sind  von  dem  vorigen  besonders  im  fiscalischen  Stein- 
bmch  gegenüber  dem  Bielstein  verschieden;  ihre  Farbe  ist  grauer, 
porph\Tisch  durch  Garlsbader  Zwillinge  oder  einfache  Alkalifeldspäthe 
m  einer  recht  feinkörnigen  Grundmasse  mit  Kalkspathmändelchen.  Das 
Gestein  des  Ziegenkopfes  gleicht  dem  von  der  Bielsteinklippe  sehr. 
Am  Ziegenkopfe  zeigen  die  Feldspathmikrolithe  sich  durch  Druck 
bogenförmig  gekrümmt  und  undulös  auslöschend  (Rosenbusch  11.  439), 
auch  die  Zwillingslamellen  des  Calcits  sind  mehrfach  verbogen.  „Solche 
Deformationen  steigern  sich  in  einem  durch  grosse  mikroperthitische 
Einsprenglinge  ausgezeichneten  Keratophyr  vom  Garkenholze."  Am 
Bärenrücken  bei  Blankenburg  fehlt  der  Augit  und  wird  durch  ein  Mi- 
neral, älmlich  der  blauen  Hornblende  aus  der  Minette  von  Wacken- 
bach,  ersetzt.  Die  holokr>' stallinen  Grundmassen  bestehen  bald  aus 
leistenförniigen  Fcldspathmikrolithen ,  Ortsberg  bei  Elbingerode,  bald 
sind  sie,  wie  am  Ziegenkopf  und  Bielstein,  recht  lang  und  schmal. 
Vielfach  findet  man  sphärolithische  Anordnung  der  Feldspathleisten; 
mehi-fach  wurde  eine  in  krjptokrystalline  Aggregate  umgewandelte 
Basis  beobachtet,  welche  die  mit  Chlorit  und  Kalkspath  erfüllten  Man- 
deln mnzieht  (Süihlberg,  Staiifenberg  bei  Michaelstein,  Hasselfeide- 
Rübeland).     Farblos  ist  die  Basis  im  Mühlenthal  bei  Elbingerode. 

In  dem  Rothliegenden  finden  sich  Orthoklase  (vergl.  Quarz) 
ebenso  wie  in  den  Granitporphyren  (verg.  oben)  bei  Wernigerode; 
hier  fuhren  dieselben  auch  Cordierit  und  Granat. 
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Zu  den  postculmischen   Eruptivgesteinen   rechnen   im   Harz   auch 
die  Kersantite;   anfangs  für  deckenartige  Ergösse  im  Herc\Ti  gehalten, 
haben  spätere  Untersuchungen  dieselben  als  Spalten  erfüllende  Gesteine 
erkennen  lassen :  besonders  characteristisch  dafür  ist ,  dass  in  der  G^end 
von    Treseburg,     Altenbraak    und    Lautenthal    (vei^l.    Plagioklas 
S.  567)  die  Gangmassen  ganz  verschiedene  Schichten  durchschneiden  üiid 
dass  sie  in  der  Spalte  Erstarrungsphänomene  erkennen  lassen,   welche 
eben  für  solche  in  Spalten  erstarrte  Gesteine  characteristisch  sind;  die 
meist    sehr   feinkörnigen   Gesteine    bestehen    aus    Glimmer,    Plagioklas, 
Orthoklas,  Enstatit,  Cordierit  und  Quarz  und  schliessen  sich  nach  Lossen 
den   Eugraniten   an.     Die  Gänge   von  Altenbraak  setzen   vom  Forstort 
Lehnwege,    unterer  Klotstieg,    quer  über  den   Bergucken   zwischen 
dem  Gr.  und  Kl.  Mühlenthal;  das  letztere,  ein  Schürf  zwischen  der 
oberen  und  unteren  Celle,  nahe  der  Hohen  Sonne  am  AUroder  Weg, 
oberhalb  der  Einmündung  des  Gr.  Schreckenthals  (Poq)hvroide)  hart 
am    Bodeweg    und    Wildstein    sind    die    hauptsächlichsten    Aufschluss- 
punkte.    Auf  der  Nordseite  der  Bode  lässt  es  sich  im  Spon bleck  des 
Obergrabeus    der  Treseburger  Blankschmiede    bis    in    den   Kamm   des 
Sponblecks    verfolgen.     Der  Kersantitgang   an   der  Lupbode  beginnt 
am  Pfaffenkopfe  und  geht  zum  Weissen  Hirsch   nach  dem  Hagedoms 
berge.    Die  Mächtigkeit  beträgt  19  —  53  m,  im  Steinbniche  an  der  Liii>- 
bode  ist  er  nur  7,5  m  mächtig;  dieses  Anseh wellen  spricht  nach  Lossen 
dafür,  dass   der  Gangzug  nur  strichweise   die  Oberfläche   erreicht  hat. 
Der  Bodegang,  die   Kersantitgänge  bei   Altenbraak   und  der   Luplxxle, 
und    ein   Porphyrgang    von   Allrode    haben   die   gleiche    ().  W.-Streieh- 
richtuiig,  eine  Erscheinung,  welche  sonst  im  Harze  selten  wiederkehrt. 
Dieser  Kersantit  führt  nach  I^>sseu  seltene  Mineralien,  Granat,  Cvanit, 
Sillimanit  (»to.  (siel).    Ebenso  hat  man  den  diesen  (i esteinen  aceessit»risihc 
ßestandmasseu    bei   Michael  st  ein   gefunden,    welche   eine   Keilie  von 
zum   Theil    seltenen    Mineralien    unischliesscn;    der    Orthoklas    ist   das 
hauptsächlichste,    welches    in    grossen,    einheitlichen   Körnern    oder  iu 
AggregJiten  vieler  kleiner  Orthoklaskönier  auftritt ;  daneben  Hnden  sieh 
Biotit,    Quarz,    Apatit   und   in   den  Ortlioklas(»n,    Granat,    Kutil,   Silli- 
manit,  Magnetit  und  Titaneisen;   hieran   schliessen  sich  Aggregate  von 
Sillimanit  mit  Glimmer,  Granat  und  Rutil   an;   seltener  sind  AggitHr-ate 
von  Cvanit    (vergl.   S.  704,    was    den   mineralogischen    Bestand  betrifft) 
mit  Granat,  Staurolith  und  Korund. 

Freie  Krvstalle  von  Orthoklas  hat  man  in  den  Schriftgranitgangeiuks 
Kadauthals,  im  Granit  des  Ilsesteins,  Ziegenrückens,  Meinecken- 
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bergs,  Wurmthals,  Okerthals  und  am  Aucrberge  aufgefunden. 
Zugleich  mit  den  Datholithen  im  Wiischgrund  soll  nach  Sillem  Adular 
vorgekommen  sein,  ein  mir  gänzlich  unbekanntes  Vorkommen. 

Chemiselies.     Analysen : 

I.    C).  aus  dem  Granitgange  im  Gabbro  des  ßadauthals. 


II.  „ 

»         n       Cr 

raiiit  vom  Mein( 

Bckenberj 

re. 

m.  „ 

n         n 

n            » 

» 

IV.    „ 

n        » 

„       des  Okerthals. 

V.   „ 

„    den  Schriftganitgängen 

des  Radauthals  nach 

1  Streng. 

VI.   „ 

„    dem  Auerbeigpor{)hyr  von  Ramuielsbcig. 

I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

SiO*.     . 

.  -^-  66,27 

65,62 

67,17 

66,99  1) 

65,21 

66,26 

APO»    . 

.  -=  20,59 

20,65 

18,07 

18,52 

20,40 

16,98 

FeO .     . 

:                 

1,91 

2,92 

2,78 

l,04Fe«O» 

0,31Fe«O» 

CaO .     . 

.  -    0,72 

0,47 

0,53 

1,31 

0,55 

0,43 

MgO      . 

0,13 

0,06 

0,11 

KH) .     . 

.  -    6,99 

7,96 

7,62 

7,84 

9,37 

14,42 

Na^O     . 

.  -     5,43 

3,26 

3,09 

2,56 

4,77 

0,20 

Spcc.  Gew.  -    2,592 

2,58 

2,573 

2,59 

— 

— 

bei  7«'R. 

7«R. 

13«R. 

130  R. 

Streng  fand,  dass  in  V.  Albit  parallel  eingewachsen  ist;  es  entspricht  die 
Analyse  einem  Gemenge  von  23  Orthoklas,  18,1  Albit  und  1  Anorthit. 

Geoinetris<*lics.  Die  aus  den  Sehiiftgraniten  des  Radauthals  zeigen  bei 
Zugrundelegung  des  Axen Verhältnisses  a  :  b  :  c  =  0,6585  :  1  :  0,5554, 
lJ=ß3^bT  folgende  Formen:  C5oP  {110},  ooPoo  {100},  ooPc»  {010}, 
OP  {001}  und  Poo  {101}.  Albit  ist  gewohnlich  pai-allel  mit  ihnen 
venvachsen.  Aehnliche  Combinationen  finden  sich  in  den  Drusen  des 
Granits  vom  Ilsesteiu;  am  Ziegenrücken  (Okeilhal)  beobachtete  ich  die 
Combination  oo P  {110},  c»  P  oo  {010},  2Poo{201},  Poo  {101} 
bis  zu  2  cm  gross  und  mit  Albit  bedeckt  (vergl.  diesen);  nach  Fuchs 
fmdi^n  sich  an  den  zuletzt  genannti'n  Oilen  auch  Carlsbader  Zwil- 
linge (vergl.  oben);  am  Auerberg  sind  die  O.  zu  Sericit  verwittert. 

Die  in  Höhlungen  des  Granits  der  SommerkIipj)e  im  Wurmthal  vor- 
kommenden sind  5  — 10  cm  gross,  gelblichroth  und  zeigen  ooPoo  {010}, 
ooP{110},  OP  {001}  (gross),  Poo  {101}  und  2 Poo  {201}. 


1)   Eine  ähnlicbc  Analyse  ist  an  etwas  zersetztem  Material  mit  0,68  %  H^O 
ausgeführt. 
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Vorboffiinffi.  Iri  /hn  ii nt^r^n  W'ir-d^T.^r-hir'fern  finden  sieh  üWraJ 
«Im,  -vo  <li<'.wIlM'ri  ^7'iif;iiir'ht.  sind,  'rrüiiier  von  Albit;  am  S.O.-Kawk 
ili.i  lliii/r.;  ^tind  (li<'  ThonHcliiofifr  urn^ewandelt  in  Phvllit;  nebt« 
AlKil  liiHh'l  MJrli  (liinn  ('hiorit,  (iliinmer,  Sericit,  Quarz,  Gofthit. 
riiijflHhliin,  Kiilil,  Zirkofi,  Mapietit,  Titancisen  und  Eisenkies  aö-' 
ihn  Mldllriii  \\'i|»|»rii,  Lciinbaeli,  i^aiisfelde  und  Sehwenda: 
iIh  l''i'U'lirMMiMf'.  dir  rinwimdlunjj:  der  Thonsehiefer  in  Phvllit  ii^ 
»lliii^Thi  IUI  Im  iinl  dirimtt'rrn  Wirdt^rschiefor  beschränkt:  sie  tuitk^ 
I»  I»  \\\\\  \\  'on'J  lilxMull.  Aiieh  dio  Thonsehiefer  im  Niveau  d^ 
1 1 '»npl«|nin -^  «t ».    md     dnu     Hlatte     Wippra    enthalten     neben   ^Ufe 
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Seiicit,  Quarz  imJ  Zirkon;  die  i)bi're  Abthiihing  derselbe»  ist  hier 
ebcnfaÜB  in  Glimmerschiefer  »hnlicbi'  Phyllitc  im  Lichtliagen  und 
Neuen  Gehege  umgewandelt. 

Die  Zone  der  Karpholit  führenden  oberen  Wiederschiefer 
ist  merkwürdiger  Wt-iac  fast  überall  Albit  fi-ei;  über  derselben  folgen 
auf  Blatt  Wi|>pra  sodann  Phyüite,  welche  allerdings  wieder  Albit 
führen.  Den  obersten  Theil  der  Wiederschiefer  bilden  am  östlichen 
Harze  sodann  die  grünen  Schiefer,  welche  aus  Chlorit,  Strahlstein 
(umgewandelter  Diabasau^t),  Epidot  (umgewandelter  Plagioklas  des 
Diabasen),  Kalkspath,  Aibit,  Quarz,  Titanciscn,  Eisenglanz,  Mag- 
netit, Glimmer,  Apatit,  Eisenkies,  Kupferkies  und  Malachit  bestehen. 
Dunkel  fleck  ige  Sericitechiefer  (durch  Clilorit  und  Hornblende)  sollen 
naeh  Losson  stark  an  achiefrig  gewordene  Diabase  erinnern.  Andere 
mit  porphyriachen  Plagioklasen  crinneiTi  an  sehiefrig  gewordene  La- 
bra(iorpur]»hyre.  Die  Zone  der  grünen  Schiefer  erstreckt  sich  von 
Mohrungen  über  Qncstenberg,  Wippra,  Bicsenrode  bis  in  die 
Umgegend  von  Greifenhagen  bei  Leinibach.  Die  ganze  Constitution 
dieser  Zone  erinnert  sehr  an  die  mit  den  Diabosaphaniten  zusammen 
vorkommenden  grünen  Schiefer  der  Seetion  Stolberg  etc.,  welche 
ebenfalls  von  Lossen  und  Andern  als  sehiefrig  gi^wordene  Diabase 
angesprochen  werden.  Da  in  diesem  grünen  Schiefer  deutliche 
braune  Diabas -Augitreste,  Pl^oklas,  wie  er  den  Diabasen  eigen  ist, 
sowie  Titaneison  aufgefunden  worden  ist,  und  daneben  die  Neubil- 
dungen von  Albit,  Epidot,  Kalkspath,  Quarz  (besonders  schön  an 
den  Schiefem  der  östlichen  Gabel  des  KÖthentlials  nnd  am  Pferdekopf) 
beobachtet  wurden,  so  ist  wohl  sicher,  das«  diese  Schiefer  wirklich 
ehemals  Diabas  waren.  Das  Gleiche  beobachtet  man  auf  den  Sectionen 
Sehwenda,  Panafclde,  Leimbach. 

Zwischen  den  beiden  Granitpartien,  dem  Brocken  einerseits  und 
dem  Kanibei^  andererseits,  finden  sich  Porphyroide,  welche  mit  den 
dortigen  Coutacterscheinungen  nicht  direct  in  Beziehung  zu  setzen  sind; 
in  einer  bald  grauen,  bald  pechschwarzen  Grundinasse,  welche  dicht, 
splitterig  und  schmelzbar,  dabei  quarzhart  ist,  liegen  Quarz-  und  Albit- 
einspren gütige,  so  iuk  Sehneckenthal  zwischen  Tresebui^  und  Alten- 
braak;  andere  vom  ScLlackeuborn  enthalten  1  cm  grosse  Mikro- 
"  perthite,  noch  andere  Orthoklas;  vielfach  sind  sowohl  der  Quarz  als 
die  Feldspathc  nur  verbrochene  Krystallbrucbstücke ;  in  der  (Jnmd- 
raasae  kommt  Chlorit  imd  filzige  Hornblende  neben  Quarz  und  Albit 
vor.     Der  hohe   Natrongehalt  der  Pauscliaualyse,   die  Zwillingsbildung 


nach  dem  Albitgeecte  und  die  heti-effeiHlen  AuslöschiingsBcIiiefen  führten 
Lnssen  daliio,  den  Feldspath  für  Albit  zu  nelimeo;  Schuster  ist  mit 
ilini  cinverBtaiiden.  Diese  Porphyroide  nähern  sich  iu  ihrem  äusecreii 
Ansehen  bald  dem  Qiiarzporphyr,  bald  d^n  Grauwackeu,  bald  dem 
Phyllit;  auch  8jihen,  ßutil,  Zirkon,  Augit  und  Granat,  wie  in  den 
Kalkhonif eisen,  kommen  darin  vor;  daneben  benbaehtet  man  aucii 
Epidot,  {ilGochniitiscbeu  Glimmrr,  Eisenglanz,  Kisenkieü  und  Mugiictkicti. 
In  der  GrmidmaBse  der  verschiedenen  Diabase  (vergl.  Labrador) 
sdwi^hl  als  auf  IClüften  findet  sich  ebenfalls  Albit.  In  der  Grundmosse 
ist  der  Labrador  nur  selten  frisch,  meistens  ist  er  bei  Erhaltung  der 
änsseren  Fonn  ^i-ÖHBtentheil»  in  eine  derbe,  grane,  glanzlose  bis  schwach 
acliimmemde  SiibatanK  urngewandolt,  welehe  sich  unter  dem  Mikro- 
skop erst  bei  starken  Vei^össerungeu  in  ein  Hanfwerk  wasserhillcr 
Körnchen,  schwach  gelblich  oder  grünlich  gefärbter  Schü|ipcheii,  Füser- 
chen  oder  Läppchen  auflöst.  An  einzelnen  Stellen  erkennt  man  hier 
ein  Mosmk  von  Quarz  und  Albit,  sogenannte  „Adinolaubatanz"  unter- 
mengt mit  Chlurit,  Amianth,  Kalkspath  und  Epidot.  Die  Albite  zeigen 
in  diesem  Mosaik  ihre  Zwillingsbildiuig  nach  dem  Albitgesetz  nie, 
sowie  die  Spaltbarkeit  nach  001  und  010  selten;  dass  man  wirklich 
Albit  vor  sicli  habe,  bat  Lossen  aus  den  Pause hanalyscn  der  Gest*'iiic 
gesehlusaen.  Diese  Diabase,  z.  Th.  körnig,  z.  Th.  dichte  Gesteine,  findeu 
sich  in  der  unteren  Abtheiinng  der  Wiederschiefer,  in  iliren  Lageniugs- 
forraen  n.  Th.  sich  den  Formen  der  Tanner  Grauwacke  anschliessend  (die 
Grauwackenzonen  selbst  sind  am  Harz  immer  frei  oder  an»  an  Dia- 
bas, Ijossen,  so  auf  Blatt  Pansfelde  etc.)  auf  Blatt  Wippra  von  dort 
über  Uaide  aufwärts  bi«  zur  Horle,  auf  den  Bliitteni  Benncckcn- 
stein,  Zorge,  Stolberg,  Schwenda  und  Hasselfelde.  In  iler 
oberen  Abtheilung  der  unteren  Wietfcraehiefer  in  der  Zone  der  Grapln- 
lithenschiefer  auf  den  Blättern  Harzgerode,  Lauterberg,  Schwcnii;) 
und  Pausfelde,  im  Niveau  des  Haupttjuarzit^  auf  den  BLIttim 
Wippru,  Harzgcrode,  Pansfelde  imd  Sehwenda  finden  sieh  H' 
Diabase  (vorzugsweise  dichte  und  schieferige)  ebenfalls  als  Lager  ein- 
geschaltet. Auf  Klüften  der  kömigen  Diabase  finden  sich  ountimt-ltr- 
grosse,  durchscheinende  Albitkr^'stjdle  auf  Blatt  Wippra  an  den  Gcyers- 
köpfen,  an  der  Marienklippe  (mit  Eisenglanz),  im  Steinbruch  ili.- 
Thalgnmds  zwischen  Mönchs-  und  Ramscnberg  (mit  Quarz,  Caleü, 
Chlorit,  Asbest),  in  der  Tenfelsgrube,  im  Leinethale  etc.  (sie);  an 
dem  zuerst  genannten  Orte  oft  fläc hen reiche  Kry stalle  (AufzÜlibing  die- 
selben feldt  leider).     Die  nun  folgende»  oberen  Wicdei-schiefer  fülu^u 
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im  Niveau  der  Karpholithzonc  niemiil?  Albit  und  auch  keine  Diabase; 
dagegen  ist  die  Zone  der  gninen  Schiefer  wieder  Diabas  führend;  ja  sie 
ist  nach  den  Untersuchungen  von  Losseu  anzusehen  als  eine  Zone,  welche 
früher  fast  nur  aus  dichten  Diabasen  bestand  und  welche  durch  Druck 
vollständig  in  eine  Scliief erzone  verwandelt  wurde ;  auch  hier  spielt  der 
mosaikartig  auftretende  Albit  eine  grosse  Rolle.  Es  sind  dies  grössten- 
tlicils  nicht  sowohl  ächte  Schiefer,  als  vielmehr  dickplattige,  in  einzel- 
nen Lagen  hie  und  da  fast  massige,  flasrige,  z.  Th.  feinkörnige  bis 
dichte  Gesteine  von  dunkelgrüner  bis  hellgi-auer  oder  gelbgrüner  Farbe 
im  frischen,  von  braunrother  im  verwitterten  Zustande.  Ihre  Bestand- 
theilc  sind  Chlorit,  Plagioklas,  Kalkspath,  Quarz,  Epidot,  Eisenoxyd, 
Titaneisen,  Titiinit,  Magneteisen  und  lichter  Glimmer;  neben  diesen 
durch  Druck  entstandenen  Gesteinen  stellt  ein  anderer  dünnschicferiger 
Theil  wirkliche  Schiefer  dar;  sie  bestehen  aus  Chlorit,  Quarz,  Kalk- 
spath, Albit,  Eisenoxyd  und  einem  organischen  Pigment.  Beide  Zonen 
finden  sich  auf  den  Blättern  Leimbach,  Wippra,  Schwenda,  Stol- 
berg, Pansfelde  und  Benneckenstein. 

Dichte  Diabase,  welche  reichlich  secundär  entstandeneu  Albit 
führen,  treten  sodann  in  Begleitung  der  Hauptkieselschicfer  auf  den 
Blättern  Lauterberg,  Zorge,  Stolberg  und  Hasselfelde  auf  (vergl. 
Augit  S.  500). 

Auch  die  Zorger  Schiefer  führen  theils  körnige,  theils  kömig - 
flasrige,  theils  dichte  Diabase  auf  den  Blättern  Wippra,  Bennecken- 
stein und  Schwenda. 

Endlich  ist  es  wahrscheinlich,  dass  auch  in  den  Diabasen  von 
Elb ingerode,  welche  sich  den  mitteldevonischen  Stringocephalen- 
schichten  anschliessen,  die  Feldspäthe  z.  Th.  in  Albit  umgewandelt  sind. 

Mit  den  Diabasen  in  umnittelbarer  Beziehung  stehen  die  Adinole, 
Spilosite  und  Desmosite,  welche  Albit  in  derselben  Form  wie  die  Dia- 
base führen. 

Die  Umwandlungserscheinungen,  welche  die  Diabase  in  den  sie 
umgebenden  Schiefem  hervorbringen,  sind  theils  Adinole,  theils  Spilo- 
siti^  (Ziucken),  theils  Desmosite;  sie  finden  sich  sowohl  im  Hangenden 
als  im  Liegenden  als  auf  beiden  Seiten  der  Diabase.  Die  Schiefer 
werden  von  aussen  her,  je  mehr  man  sich  einem  Diabasstock  nähert, 
dichter,  krystallinischer  und  häi-ti^r,  dann  kommt  ein  Stadium,  welches 
sehr  an  die  Kiiotenschiefer  der  Contacthr)fe  der  Granite  erinnert;  es 
Zeigt  sich  dies  durch  grüne,  bei  der  Verwitterung  rostroth  werdende 
Flecke:    Spilosittypus;    laufen    diese  Flecke    zu  Bändern   zusammen, 
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so  i'ntati'lirn  dif  Bandscliiffer:  Desmosite  von  Ziiickcn.  In  nucli 
grÖBseRT  Näho  der  Diabase  entetehtii  sehr  liart*',  dicht«,  grau-  bh 
gelblicli weisse  Gresteüie,  welclic  SeliiefertiharaoUr  nicht  mehr  zoigi-n; 
Adinoltf,  welche  früher  häuKg  mit  <1pii  Kiesolsehiefcni,  von  denen  sie 
sich  durch  ihre  Schraelzbarkeit  und  die  Bildung  einer  weissen  Kaolin- 
artigen,  dünnen  Rinde  unterBcheiileo,  verwechselt  wurden.  Sie  best« licti 
aua  einem  Geniong«'  von  Qnai'z  und  Albit,  eine  Masso,  welche  Losseu 
als  Adinolmosaik  bezeichnet  hat;  die  }rrünen  Flecke  stammen  vdd 
Kiystallen  von  Hornblende  lier,  daneben  findet  sich  noch  Epidot, 
Titunit,  Rutil,  Eisenglanz,  Titan-  und  Magneteisen,  sowie  Pseuilo- 
morphoseii  nach  Magnetit  und  l'yrit.  Die  Spilosite  bcHtehen  am* 
Miiscovit,  Sericit,  Chlorit,  Quara,  Albit  und  Rutil;  seltener  darin  rftid 
Aktinolith,  Titanit,  Ihnenit,  Carbonat«,  Tunnaliii,  Pj-rit  und  Bniuu- 
eisen.  (Juarz  tritt  hier  zuriick  gegenüber  dei'  Menge  desselben  Miiir- 
nds  in  den  Adinolen.  Die  grünen  Flecke  werden  hier  von  schön 
schuppigem  Ciilorit  gebildet,  zwischen  welchem  andere  Minerale  eich 
finden:  es  sind  dies  Quarz -Albitknge In  umgeben  von  Chloritscbale!!. 
Besondere  Fimdort*?  für  die  Cuntactproducte  sind:  Adinole  vom  Git?.- 
hügei  bei  Hassclfelde,  Schiebecksthal  bei  Haragerode  (hier  go>bi 
Albit- Qu arztrümer  mit  Anafas),  LeiuemüLte  bei  Dansfelde,  All- 
rode, Dornkopf  bei  Hasselfelde,  Feuersteingrund  bei  Mäg<iespniiig. 
In  den  Spilositen  von  Klobe,  Hang  nach  dem  Dreckthal,  Boss- 
leich  mid  Wildstein  bei  Tresebni^  finden  sich  die  Chlurite  zu  Ko- 
settco  vereinigt  Die  Blätter  W'ippra,  Harzgerode.  Pausfeh!»', 
Hassclfelde  zeigeu  (he  Verbreitung  dieser  Gesteine.  Grosse  Älbit- 
und  Chlorittafehi  finden  sich  im  Spiloait  von  Degncrehausen. 

Auf  den  Spalten  dieser  Schicliten  finden  sich  nun  ebenfiUls  EtpI- 
ausgebildete  Krj-stalle  von  Albit,  so  am  Espenkopfe,  am  Oderliaiic 
ziendich  grosse;  von  366  Albitvorkommeu  in  der  Gegend  von  Wippra 
fallen  ca.  200  in  die  Hauptverbreitungszone  von  72  Diabaslagern,  91  in  ' 
die  Ztiue  der  grünen  Schiefer,  57  in  das  Liegende  der  Hauptzone  der 
Diabaslagcr  und  dagegen  uur  17  in  die  von  Diabas  freien  Gesteine. 

Auf  Semiten  der  Erzgange  finden  eicli  zu  St.  Andreasberg  nscli 
Hansniann  n,  A.  Albit,  vor/nglich  der  Bei^nannstrostcr  Gang  hat  den 
selben  geführt;  er  kam  hier  14  m  unter  Tage,  mit  Epidot,  Granat  oc<) 
und  Kalkspath  ooROR  vor  (vergl.  hinten  im  geometrischen  ThciKl; 
auch  der  Zjgadit  vom  hangenden  Tnnn  der  Grube  Neufang  gehört  iiinli 
Des  Cloizcaiix  und  Kreimer  hierher.  Die  Diabase  des  Diabaszugs  iiuil 
die  der  AVisseubacherschiefcr  am  Westerberge,  Steinberge,  Nord- 
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berge  etc.  führen  auf  Klüften  ebenfalls  Albit    An  den  beiden  letzten 

Fundorten    ist   der   Albit  das   älteste  Mineral   auf   den   Spalten   und 

zeigt  Zwillinge  nach  dem  AJbitgesetz  mit  den  Flachen  POP  {001}, 

M  ooPoo   {010},   o  P,  {III},    1  00 P/   {HO},     f  00 P/ 3  {130}, 

e  2,P'oo  {021},  y  2,P,oo  {201};  andere  zeigten  dieselben  Flächen, 

dabei  aber  gleichzeitig  eine  andere  Zwillingsbildung  (nach  P  {001}?); 

jünger  als  der  AJbit  ist  am  Steinberge  der  Quarz,  welcher  die  Com- 

2P2 
bination    ooR,    +  R,    -  t^->   zeigt;    Blende,   Bleiglanz,   Kupferkies, 

Asbest  imd  Prehnit  sitzen  z.  Th.  direct  auf  dem  Albit  auf.  Auch 
auf  den  Klüften  der  Hornfelse  finden  sich  Albite,  so  im  Riefen- 
bach (linkes  Nebenthal  der  Radau  bei  Harzburg)  von  Natrolith  be- 
gleitet. 

In  den  devonischen  Eruptivgesteinen  der  Eibinge  roder  Mulde, 
den  Koratophyren  Lossens,  finden  sich  in  der  dichten  Grundmasse  eben- 
falls Albite  parallel  verwachsen  mit  Orthoklasen,  und  zwar  so,  dass  die 
Prismen  ooP  {110}  der  Albite  und  ooPoo  {010}  am  Orthoklas  paraUel 
liegen;  beide  vereint  bilden  die  Mikroperthite;  gleichzeitig  findet 
sich  liier  blaue  Hornblende;  die  Fundort<j  sind  Garkenholz  und 
Hütte nrode.^)    Sie  sind  an  das  Vorkommen  der  Eisenerze  gebunden. 

Im  Kahlebergsandstein  am  Rammelsberger  Teiche  und  am 
Adenberge  sollen  auch  Albite  vorkommen.  Auch  die  granitischen 
Eruptivgesteine  enthalten  auf  ihren  Klüften  Albit,  so  der  Granitit 
des  Okerthals  (vergl.  Orthoklas);  nach  Fuchs  zeigt  er  hier  ooP', 
00 'P,  OP,  ooPoo  in  kleinen,  wasserhellen  Krystallen  in  Drusen- 
räimien;  auf  dem  Ziegenrücken  kommen  15  mm  grosse  Orthoklase 
vor,  welche  durchaus  von  ihnen  parallel  gestellten  Albiten  um- 
wachsen sind;  sie  zeigen  dieselben  oben  bei  den  Krystallen  vom 
Steinberg  beschriebenen  Formen,  nm*  die  Zone  des  Prismas  scheint 
reicher  entwickelt  zu  sein,  doch  sind  es  wahrscheinlich  nur  Prismen, 
welche  110  mid  130  vicinal    sind;    eine  genaue  Uutersuchimg  fehlt; 

(2P2\ 
mit  1 

Flussspath  und  grüner  Pyrallolith  vor;  letzteres  ist  ein  Feldspath 
mit  64,1  7o  SiO^,  also  wahrscheinlich  Oligoklas. 

An  der  Sandbrinke  bei  Schierkc  finden  sich  ähnliche  Ver- 
wachsungen von  Orthoklas  (OP,    Poo,   2Poo,  ooP)  mit  gleich  ge- 


1)  Früher  nannte  Lossen  diese  Gesteine  Orthoklasporphyr. 
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y  =  88^8'.  Streng  beobachtete  an  Krystallen  aus  den  Schriftgranit- 
gangen  des  Radauthals  1  ooP',  {110},  T  oo',P  {llO},  zoo',P3  {130}, 
f  ooP/  {130},  P  0_P  {001},  M  ooPoo  {010},  n  2'P,oo  {021}, 
X  ,P,oo  {101},  y  2,V,oo  {201},  o  P,  {Hl}.  Aehnliche  Coinbinatio- 
nen  zeigen  die  Krj'stjillo  aus  dem  Diabas,  dem  Hercyn  und  den 
andern  granitischen  Gesteinen  (vei)^!.  Vorkommen). 

Krcnner  führt  am  Zygadit  an:  M  ooPc»  {010},  POP  {001}, 
X  {101}  ,P,oo,  V  ,P  {111},  n  {021}2'P,oo,  T  oo/P{nO},  looP/ 
{HO},  f  {130}   00173. 

An  den  Krystallen  vom  Bergmannstrost  bei  St  Andreasberg  be- 
obachtete ich  M  ooPcx)  {010},  z  oo',P3  {130},  Too',P  {llO},  looP/ 
{110},  n  2'P,oo  {021},  P  OP  {001}  (vergl.  unten)  und  an^Krjstallen 
vom  Rehberger  Graben  M  (»Poo  {010},  POP  {001},  x,P,oo  {lOl}, 
v,P  {111},  Too;P  {110},  zcx:>',P3{130},  1  ooP/ {110},  y2,P,oo 

{201}. 
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1)  Strg.  Streng  an  Krystallen  vom  Radau thal. 

2)  L.B.  Luedecke  an      „  „      Bergmannstrost. 

3)  Kr.  Krenner        „       ^  von    Andreasberg. 

4)  L.B.  Laedecke  ,       „  vom  Behberger  Graben. 
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Physikalisches.  Für  gelbes  Na -Licht  liegt  das  Maximum  der  Aus 
löschung  in  {010}  ooPoo  zur  Kante  010:001  unter  17^12'  geneigt 
auf  {001}  OP  unter  4^36'  geneigt  nach  Bestimmimgen  durch  Krenner 
für  den  Zygadit;  für  den  Albit  von  Bergmannstrost  auf  {001}  beob- 
achtete Luedeckc  4^,  auf  010  ca.  14^.  Spec.  Gew.  für  den  vom 
Radauthal  2,609  bei  12»  C. 

,.,      ,      ,,  Oligoklas.     Ab«Ani— Ab^An^ 

Literatur.*)  '^ 

Fuch^,  N.  Jahrb.  für  Min.    1862.  S.  788  (Oligoklas  vom  Meineckenberg,  Analyse). 
Hausmann  ^  Handbuch  der  Min.    1847.    S.  657  (Labradorporphyr  des  Mühlenthalsi. 
Koch.  Jahrb.  der  kgl.  preuss.  geol.  Landes  -  Anstalt.    1886  (Kersantit  v.  Michaelstein  i. 
Rosenbusch,  Physiographie  d.  Gest.    Bd.  II.  vS.  470  (im  Porphyrit  von  llfeld). 
Slreny,  N.  Jahrb.  für  Min.    1862. 

„       Berg-  und  hüttenm.  Zeitung.    1864.  8.  53. 

Yorkommeu.  Makroskopisch  frei  ausgebildete  Oligoklase  finden  sich 
z.  Th.  in  den  Harzer  Granititen,  besonders  in  denen  vom  Okor- 
thal  (vergl.  Orthoklas);  sonst  tritt  er  in  den  Plagioklas  führcndeu 
Gesteinen  als  Gemengtheil  auf  und  mancher  Feldspath,  welcher  hier 
noch  als  Plagioklas  aufgcfülirt  ist,  mag  hierher  gerechnet  werden. 

In  den  Kersantiten  (nach  Koch:  Enstatit  reiche  Anomitdiorit- 
porphjnite)  von  Michaelstein  kommen  fremde  Einsprengunge  von 
Oligoklas  und  Andesin  vor;  sie  sind  Bohnen  bis  Wallnuss  gross  und 
ebenso  begrenzt  wie  diese  rundlichen  Körper;  Kr}^stallflächen  fehlen 


1)  Andesin  ist  hier  ebenfalls  aufgezählt. 
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gänzlich;  sie  sind  wasserklar  durchsichtig  glasglänzend,  z.  Th.  grün- 
lichgrau, bläulich,  gelblich  oder  violett  gefleckt  und  dann  matt  und 
trübe;  selten  sind  Carlsbader  oder  Bavenoer  Zwillinge.  Zwilllings- 
streifimg  findet  nach  dem  Albit-  und  Periklingesetz  auf  OP  {001}  und 
(»Poo  {010}  statt;  die  optischen  Bestimmungen  und  das  specifische 
Gewicht  sprechen  für  Oligoklas  und  Andesin.  Vielfach  sind  die  Kry- 
stallbruchstücke  verbogen  und  geknickt  und  durch  Quarz  verkittet. 
Diese  Deformationen  beeinflussen  auch  den  optischen  Befund.  Senk- 
recht auf  der  Lamellirung  der  Oligoklase  und  Andesine  stehen  Kry- 
stalle  von  Sillimanit.  Der  Oligoklas  erreicht  eine  Grösse  von  7  cm. 
Auch  Rutil  ooPoo  {100},  (»P  {110}  und  P  {111}  findet  sich  im 
Feldspath. 

Manche  Krj^stalle  treten  selten  in  den  Formen  OP  {001},  ooPoo 
{010},  ,P,oo  {101},  ooP/  {110}  und  oo'.P  {HO},  mit  stark  gerun- 
deten Flächen  auf.  Die  Feldspäthe  der  Grimdmasse  der  Kersantite 
sind  dagegen  Labradore.  Der  Kersantit  von  Michaelstein  tritt  in  zwei 
durch  den  Klostergrund  getremiten  Gängen  auf  (vergl.  Granat  S.  452). 
Auch  in  den  Porphyriten  von  Ilfeld  (vergl.  Manganit  S.  236)  und  im 
Auerbergporphyr  findet  sich  Oligoklas;  im  ersteren  auch  Andesin. 

hemiselies.  Analysen:  I.  und  II.  Grüner  Oligoklas  vom  Meinecken- 
berg (woher  das  Fe^O^  stammt  ist  unklar,  da  Fuchs  versichert, 
reines  frisches  Material  angewandt  zu  haben). 

ni.  Oligoklas  aus  dem  Okerthale  (S.  790  Fuchs). 


I. 

II. 

III. 

SiO«  -  60,31 

62,96 

61,84 

Al*08  -  21,86 

21,46 

18,96 

Fe»08  -    4,21 

4,33 

4,58 

CaO  -    4,65 

1,54 

1,20 

K»0         1,55 

2,30 

3,07 

Na^O         6,39 

5,23 

6,92 

H«0  -    0,70 

2,13 

2,82 

MgO 

0,02 

0,41 

r  .^      ^  Andesin.  Ab^An^ — Ab^An^ 

Literatur. 

Vergl.  bei  Oligoklas  S.  560  und  Manganit  S.  236. 

rkommen.  A.  kommen  als  fremde  Einsprengunge  in  den  Kersantit«n 
von  Michaelstein  vor;  als  constituirender  Gemengtheil  auch  in 
Honiblendeporphyriten  von  Ilfeld. 

Lnedecke  ,  Mineralo  dos  Harzes.  36 
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UumtmaHii,  Haxidb.  d.  Miaeralogio,    184:7.    S.  liH'i  (L.  aus  Gabbro  \ 

KoeU,  Jahrb.  der  kgl.  preaes.  geolug.  Landes  -  Anstalt    1886  (L.  im  Kersantit  von 
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vom  BSreustein). 
Schilling,  0.,   Die  ehem. -min.  Constitation  der  Grünateine  des  Oetbanea.   i^;;< 

8.  12  (Analysen). 
Streng,  Neues  Jahrb.  für  Min.    1862.  S.  936  (V  hinten),  a  930  (Gabbro -Labrnilir 
„       Zeitschrift  der  deutschen  geolog.  Oesellflchaft.    X.  S.  135  (L.  im  Porpbvni 

von  Ilfeld). 
„       Berg-  und  hiittenraänn.  Zeitung.    1861.  B.  264  (Anal,  aus  dem  schiranu 
Porphyr  des  Mühlenthals  bei  Elbingerode,  VIII  hinten),  auch  Nenea  Jahr- 
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Yorkumuten.      In    den    basischen    Eruptivgestciiifu:    Diabasen,   Giibbns 
II  ml  Meiaphyren. 

In  den  Harzer  Diabasen  weit  verlireik't  Iti  dünnen  vielfach  radial- 
strahtig  augeorduL-tfii  Krystallen  in  über  1000  Vorkommen  auf  den 
Blättern  Pansfelde,  Harzgurode,  Leimbach,  W'ippra, 
Schwenda,  Benneckeastcin,  Hasselfe  Idc,  Wernigerotlc, 
Lauterberg,  Zorge  und  Stolberg;  begleitet  wird  der  Labrador 
in  diesen  Gesteinen  von  Thonerde  haltigem  Aiigit,  Titaneisen,  Mag- 
netit, chloritischcD  Zersetzungsproducten,  Kulkspath,  Anthrakonit, 
Quarz,  Titanit,  Hornblende,  Albit,  Anatas  und  Brookit 

Mau  unterscheidet  köi-nige  imd  dichte  Diabase;  ihre  Verhrtitung 
im  Hei-cvn  und  Devon,  besonders  in  den  Wieder-  und  Zorgorscliiefera 
(dichte)  und  in  den  Hiiuptkiesclachiefem  (dichte)  ist  bei  dem  Albit  sd- 
g^'ben.  Die  in  den  LabradnrporphjTen  zwischen  Weudefurt  und  tliiu 
Uarzrande  enthalteneu  Plugioklasc  siud  auch  L.;  sie  werden  l  cm  guMS- 

Vielfach  ist  in  diesen  Diabasen  der  Labrador  vollkommen  i 
gewandelt  in  Quarz-  und  Albitmosaik  untermengt  mit  Chloritschüpp- 
chen  oder  Amiantfäsercheu,  zuweilen  auch  mit  Kalkspatli  und  I^idul, 
nm'  selten  ist  es,  dass  der  Labrador  deutlich  glasglünzend  die  Albit- 
zwillingsbÜdung  erkennen  lässt. 
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In  den  Grabbros  des  Radauthals  kommt  der  Labrador  mit  Diallag 
(selten  idiomorph),  Hypersthen,  Magnetkies,  Titaneisen,  Olivin,  Apatit, 
Magnesiaglimmer,  Quarz  und  Zirkon  vor;  hier  wird  der  Labrador 
öfter  in  Kaolin  umgewandelt.  Nach  Streng  ist  er  z.  Th.  dicht,  eine 
Beschaffenheit,  welche  er  theils  der  Kleinheit  seiner  Individuen, 
theils  der  Zersetzung  verdankt;  doch  niemals  tritt  im  Gabbro  als 
Zersetzungsproduct  kohlensaurer  Kalk  auf,  wie  dies  in  den  Diabasen 
so  häufig  ist.  Im  frischen  Gabbro  hat  er  gradlinige  Umrisse,  welche 
meist  schwach  geschobene  Vierecke  sind;  auf  der  Hauptspaltungs- 
flache {001}  zeigt  er  deutliche  Zwillingslamellirung  nach  dem  Albitgesetz. 
Da  wo  dichter  Labrador  vorkommt,  beobachtet  man  in  ihm  kleine 
Drusen  mit  weissen  Krystallen,  welche  Streng  für  Labrador  anspricht; 
sollte  es  nicht  \delleicht  Albit  sein?  Sonst  zeigt  er  schwachen  Glas- 
glanz; durchsichtig  ist  er  nur  in  den  allcrfrischesten  Stücken,  gewöhn- 
lich ist  er  nur  an  den  Kanten  durchscheinend.  Lossen  fand  einen 
ähnlichen  Gabbro  aus  Labrador,  welcher  hier  gewöhnlich  in  Saussurit 
umgewandelt  wird,  Diallag,  brauner  Hornblende,  welche  den  Diallag 
häufig  umsäumt,  braunem  Glimmer,  Zirkon,  Rutil  sowie  Titaneisen 
bestehend.  Dieser  Grabbro  setzt  im  Forstort  Koleborn  längs  des  unter- 
sten Theils  der  neugebauten  Forststrasse  zum  Hasselkopf  auf  (vergl. 
Orthoklas).  Im  Olivingabbro  des  Hasselbachs  findet  er  sich  nach 
A.  Martin.  Auch  in  der  Grundmasse  des  Kersantits  von  Michael- 
stein und  in  den  Bestandmassen  (Einschlüssen)  zweiter  Art  findet  sich 
Labrador  nach  Koch.  Die  Feldspäthe  finden  sich  durch  Neubildungen 
öfter  ergänzt;  vielfach  umgeben  kleinere  Labradore  so  die  grösseren, 
wie  die  Eisenfeilspähne  sich  an  dem  Pole  eines  Magneten  grup- 
piren;  in  diesen  Einschlüssen  (vergl.  Albit)  begleiten  Quarz,  Biotit, 
Chlorit,  Anatas  und  Granat  den  Labrador.  Auch  der  Kersantit  von 
Lautenthal-Langelsheim  scheint  in  seiner  Grundmasse  Labrador 
zu  enthalten.  Derselbe  ist  in  13  einzelne  Theile  durch  Verwerfungen 
zerlegt;  er  ist  jünger  als  die  Culmschichten ,  welche  er  durchsetzt 
und  älter  als  die  Spalten  der  Oberharzer  Erzgänge,  welche  ihn  ver- 
werfen; seine  Mächtigkeit  ist  gering;  er  besteht  aus  holokrystallinen 
Gemengen  von  Anomit,  Labrador,  Chlorit,  Calcit  (Pseudomorphose  nach 
Augit),  Quarz  und  den  Uebergemengtheilen  Sphen,  Titimeisen,  Pyrit 
und  Apatit.  Ausserdem  finden  sich  grosse  (1  cm)  Einschlüsse  von 
Quarz,  Cordierit  und  Plagioklas,  letztere  besonders  vom  Gegt^nthal  und 
der  Krone.  Auch  die  Labradorporphyre  am  Henkersberg,  Voigt- 
stiegsberg  und  Zillierbach  führen  z.  Th.  unser  Mineral  in  grossen 
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Kr^'stallen  in  einer  diabasischen  Grundmasse;  doch  ist  es  nicht  aus- 
geschlossen, dass  sich  auch  Oligoklas  und  noch  saurere  Feldspäthe 
hier  finden. 

Auch    in    dem   Porphyrit   des  Gansesch nabeis    etc.    bei   lifeld 
kommt  er  vor. 

Chemisches.     Analysen : 

I.    aus  einem  Gabbro  der  Baste  (grobkörnig,  Quarz  haltig),  frisch 
mit  Zwillingsstreifung,  von  Streng. 
II.    aus  einem  grobkörnigen  Gabbn>  des  Badauthals,  dicht. 

III.  ebenso.     Kammelsberg. 

IV.  aus    dem    Diabas    des    Diabaszugs    im    Hutthal,    porphyrische 
Krystalle  (aus  fremden  Gesteinen?),  Metzger. 

V.    aus  dem  Porphyrit  des  Gäns(*schnabels  bei  Ilfeld  nach  Streng. 
VI.    aus  dem  kömigen  Diabas  des  grossen  Stauffenbergs  bei  Zorge, 
Schilling;  entspricht  der  Formel  Na^Ca^Al^Si^^O'**. 
VII.    aus  dem  Diabas,   welcher  in   dem  Steinbruche  an  der  Strasse 
von  Magdesprung  nach  dem  Stemhause  rechter  Hand  ansteht, 
Schilling;  entspricht  der  Formel  wie  VI. 
Vni.    Labrador    aus    dem    schwarzen    Porphyr   (AugitdioritporphjTi't, 
Ix>s8en)  des  Mühlonthals  bei  Elbingerode,  Streng. 
IX.    Wenig  frischer  L.  aus  dem  schwarzen  Porphyr  von  Rübcland, 
Streng. 


I. 

n. 

III. 

IV. 

V. 

SiO«  =  50,60 

50,65 

51,00 

54,44 

53,11 

Al'O'- 29,62 

27,55 

29,51 

25,50 

27,27 

CaO- 13,86 

13,06 

11,29 

8,05 

7,47 

hVO-    2,65 

2,53 

3,14 

2,11 

5,09 

H20=    1,22 

2,97 

2,48 

3,65 

2,38 

KU)-     1,21 

2,09 

2,09 

0,12 

1,08 

MgO=    0,53 

0,30 

0,28 

0,91 

Fe«()»=    2,13 

0,15 

5,33 

2,53 

Spec.Gew.=    2,72 

2,77 

2,817 

2,6 

Temp.- 15,50  c. 

15,5  «C. 

V.  Tschermak: 
Tiflbradorit 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

Ab'An'-Ab'An' 

Si02- 51,85 

53,10 

51,11 

49,71 

55,4      49,1 

Al'O'- 24,66 

24,80 

30,90 

30,22 

28,5      32,8 

CaO  =  10,00 

10,20 

12,71 

13,57 

10,4      15,3 
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V.  Tschermak: 

Tjabradorit 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

Ab'An'— Ab'An' 

Na^O- 

5,00 

4,50 

2,80 

2,38 

5,7      2,8 

H20- 

3,45 

2,40 

0,67 

0,24 

K^O- 

1,00 

0,75 

0,84 

2,55 



MgO- 

0,50 

0,25 

0,52 

0,07 

Fe^O»» 

4,91 

4,20  Fe  02,03 

2,08 

Spcc.  Gew.  — 

2,65 

2,72 

2,73 

2,76 

2,694     2,728 

Temp.  — 

14«  C. 

15«  C. 

Die  Analysen  II,  IV,  V,  VI  und  VII  geben  etwas  zu  wenig 
Thonerde,  IV  und  V  etwas  zu  wenig  Kalk,  I,  11  und  IV  etwas  zu 
wenig  Natron,  die  spec.  Gew.  von  III  und  11  sind  etwas  zu  hoch 
ausgefallen. 

ikometiisehes.  Freie  Krystalle  sind  nicht  beobachtet  worden;  es  scheint, 
dass  P  {001},  M  {010},  T  {HO},  1  {110},  y  {201}  die  gewöhnUchen 
Flächen  sind;  Z>\illinge  nach  dem  Albitgesetz,  einfache  wie  wieder- 
holte sind  sehr  häufig.  Die  Labradore  der  Harzdiabase  sind  gewöhnlich 
idiomoq)h,  ebenso  die  des  Porphyrits;  dagegen  scheinen  die  der  Gab- 
bros  allotriomorph;  sie  werden  nach  Rosenbusch  in  Kaolin  oder 
Muscovit  umgewandelt;  Streng  hat  dagegen  idiomorphe  Formen  be- 
obachtet, vergl.  oben. 

Physikalisehes.  Spec.  Gew.  vgl.  oben;  Auslöschung  in  OP  {001},  gegen 
die  Kante  von  [001:010]  ca.  — 18^  und  in  {010}  gegen  dieselbe 
Kante  —  30^  ca. 

T-,       ,  Bytownit,  Thomson.  1)   Ab^An»  bis  AbiAn». 

Literatur.        ^  '  ' 

Lossen,  Jahrbuch  der  kgl.  preuss.  geolog.  Landes -Anstalt.    1880.    8.  12. 
Rammeisberg  y  Zeitschr.  der  deutschen  geolog.  Gesellschaft.    1870.    S.  901. 
Streng  y  Neues  Jahrb.  für  Mineralogie.     1862.    S.  524.    Auszug  in  der  Bergh.  Ztg. 
1864.    S.  53/54. 

Vorkommen.  Im  Norit  (Rosenbusch)  Protobastitfels  (Streng)  zusanmien 
mit  Broncit  und  Anorthit  ein  körniges  Gemenge  bildend;  in  einzelnen 
Handstücken  tritt  der  Broncit  zurück,  so  dass  man  glaubt,  dichten 
Bytownit  allein  vor  sich  zu  haben.  Der  von  Streng  untersuchte  Norit 
bestand  aus  72,48  ®/o  B}iownit  und  29,66  P^nstatit;  Rammelsbei^ 
lehrte»  ein  ähnliches  Gestein  mit  41,5  ^/q  Bytownit,  17,8  ®/o  Enstatit, 
5,19%  Magneteisen  und  35,68  Schillerfcls  kennen  an  der  Baste  bei 


1)  Anorthit  ist  ebenfalls  hier  behandelt. 
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Harzburg.  Auch  die  Feldspäthe  im  Diabas  vom  Henkersberge  bei 
Weniigerode  sind  nach  Lossen  wahrscheinlich  saurer  als  Labrador; 
sie  bilden  hier  Variolen  im  sphärolithischen  Diabas. 

Chemisehes.     Er  wird  von  Säuren  ohne   Gallertebildung  aufgeschlossen. 

I  Streng,   U  Rammeisberg,    III  Zusammensetzung   des   Bytownit 

nach  Tschcrmak,  IV  sogen,  dichter  von  Streng,  bereits  verwandelt. 


I. 

II. 

in. 

Ab'An»— Ab'An« 

IV. 

SiO«  =  45,37 

45,24 

49,3      45,9 

42,01 

AI*08- 34,81 

38,81 

32,6      84,9 

28,63 

Fe«0»-   0,59 

1,19 

^fimlij 

CaO  - 16,52 

17,76 

15,3      18,0 

19,11 

MgO-   0,88 

K«0-    0,40 

1,12 

Na»0-    1,45 

2,00 

2,8  -- 1,2 

0,76 

H«0-   0,87 

— 

5,03 

Spec.  Gew —    — 

2,76 

2,728      2,747 

Temp.  —    — 

13»C. 

Physikaliselies.  H  =  6,  durchsichtig  bis  durchscheinend ,  stark  glasglanzend 
mit  Perlemutterschimmer,  Spaltbarkeit  nach  OP  {001}  stark  hervor- 
tretend.    Die  optische  Bestätigung  fehlt. 


T   x       .  Plagioklas.    Ab" An»». 

Literatur.  **«^  ^    «^ 

V.  0  roddeck,  Jahrbuch  der  kgl.  preusi*.  geolog.  Landes  -  Anstalt.     1882.    »S.  80  (Ker- 

santit  vom  Oberharze). 
Hausmann,  Hercyn.  Archiv.    1805.    B.  18  (Vork.  von  Feldspath). 
Balfar,  Jahrb.  d.  kgl.  preuss.  geol.  Landesanstalt.    188G.    S.  XXXIII  (im  Diabas 

des  Lützenbergs,  Frankenbergs  bei  Juliushütte). 
Koch,  Ebenda.    1886.    S.  XXV  (im  Diabas  der  unteren  Wiederschiefer),  S.  70  (im 
Kersantit  von  Michaelstein). 
,       Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Gesellschaft.    Bd.  41.    S.  164  (im  Olivinglimmer- 
fels  des  Kalten  Thals). 
Lossen ,  Zeitschr.  d.  deutschen  geolog.  Gesellschaft.    40.  Bd.   S.  372  (acc.  im  Falae- 
opikiit  V.  Stoppen  berge) ,   S.  202  (im  Hypersthenquarzporphyrit  v.  Hassel- 
felder Wege  bei  Elbingerode) ,  Bd.  38.  S.  476  (Einschl.  im  Gabbro),  S.32 
(Qiiarzdiorit  der  Hohne). 
„        Erläuterung  zu  den  Blättern  des  Ostharzes  der  kgl.  preuss.  geol.  Lande»- 

Anstalt. 
„         Sitzungsberichte  der  Berliner  Gesellschaft  naturforschend.  Freunde.  1880. 
S.  1  (Syenitporphyr  vom  Schmalenberg). 
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Lossettj  Jahrbuch  der  kgl.  preuss.  geolog.  Ijandes- Anstalt.  1884.  S.  XXXI  (Quarz- 
keratophyr  d.  braun.  Sumpf.),  S.  XXXII  (Quarzkeratophyr  von  Elbinge- 
rode),  S.  XL  (Labr.-Porphyrv.  Neuwerk  u.  Wendefurt),  1888.  S. XXXVIII 
(im  Kinzigit) ,  S.  XXXIX  (Amphibolit) ,  LVI  (Diabasporphyr  am  Todtberg, 
Wissenbacher  Schiefer),  1891.  S.  XXIV  (in  Variolen  der  Diabase  des 
Breitenbergs). 

Vorkommen.  Von  den  Plagioklasen  werden  hier  nur  jene  berücksichtigt,  deren 
Stellung  in  der  Tschermak'schen  Reihe  nicht  sicher  ist.  Die  Mehrzahl  der  Vor- 
kommen ist  bereits  bei  den  Gesteinsbeschreibungen  in  den  Artikeln  Albit,  Ortho- 
klas, Oligoklas,  Labrador  und  Bytownit,  Quarz,  Eisenglanz,  Bleiglanz  etc.  auf- 
gezählt worden  und  wird  hier  nur  andeutungsweise  wiederholt. 

Von  den  ältesten  Sedimentgesteinen  besteht  besonders  die  Tanner  Grauwacke 
aus  Plagioklas  neben  Feldspath  (sie!)  und  Quarz;  Zirkon,  Glimmer,  Kalkspath, 
Titanit,  Eisenkies,  Kupferkies  und  Bruchstücke  von  Phyllit  sind  seltener  am 
Ostharze  (vergl.  auch  Quarz  S.  199).  Auch  die  Grauwackeneinlagerungen  der 
unteren  Stufe  der  Wiederschiefer,  die  Phyllite  derselben  Stufe,  die  grünen  Schiefer 
der  obersten  Wiederschiefer  (vergl.  Albit  S.  553),  auf  Blatt  Schwenda  Gneisse 
(bestehend  aus  Quarz,  Sericit  und  Plagioklas)  derselben  Stufe,  die  Elbingeröder 
Grauwacke  (Quarz  S.  204),  die  Diabas -Breccien  auf  Blatt  Pansfelde  (bestehend 
aus  Grauwacken-  und  Diabas  -  Material ,  Chlorit,  Eisenkies,  Titaneisen,  Carbon- 
spathen  und  nur  in  Gesellschaft  der  kömigen  Diabase  auftretend),  die  Keratophyre 
(vergl.  Orthoklas  S.  549),  die  typischen  Eckergneisse  (vergl.  Orthoklas  S.  545), 
die  Kersantite  (hier  sind  es  z.  Th.  Oligoklas,  z.  Th.  Andesin,  Cyanit  und  unten), 
die  Augitsyenite  an  der  Ostseite  des  Brockens  (vergl.  Orthoklas  S.  550),  die  Biotit- 
augitgabbros ,  die  Diorito  am  Steilen  Stieg  und  die  Granitite,  welche  Augit 
führen,  von  der  Wormke  bis  zur  Hohne  und  von  der  Stiefmutter  bis  nach 
Oker,  die  Diorite  an  der  Ostseite  des  Brockens,  die  Desmosite  am  ZillierBach, 
die  grauen  Porphyre  am  Hilmar  berge  (hier  mit  Quarz,  Orthoklas,  Augit  und 
Hornblende)  und  die  basischeren  Gesteine  des  Mühlenthals  (Enstatitporphyrite) 
führen  ihn.  Auch  der  Palaeopikrit  vom  Stoppenberge  und  der  Olivinglimmer- 
fels  des  Kaltenthals  besitzt  ihn. 

Der  Kersantit  von  Lauten thal  besteht  nach  von  Groddeck  aus  einer  Grund- 
masse, welche  aus  braunem  zwciaxigen  Glimmer,  Plagioklas,  secundärem  Quarz, 
Kalkspath  und  Chlorit  sich  aufbaut,  und  den  Einsprengungen  von  Quarz,  Kalk- 
spath und  Chlorit. 

Das  Gestein  vom  Gegenthal  ist  bläulich  schwarz  bis  dunkel  blaugrau, 
feinkörnig  mit  1  —  2  mm  grossen  Quarzen  und  braunen  Glimmerblättchen;  viel- 
fach finden  sich  grössere  Partieen  von  Kalkspath,  meist  deutlich  erscheint  der 
Schwefelkies;  er  ist  den  Kersantiten  von  Laveline,  Langenschwalbach  und  Michael- 
stein äusserst  ähnlich. 

Im  Rosen  thal  und  an  der  Spielmannshöhe  wird  er  heller.  Im  Gegen- 
thal und  an  der  Krone  sind  nur  Lesesteine  bekannt  geworden;  er  ist  hier  stark 
verwittert.  Schon  unter  der  Lupe  erkennt  man  die  holokrystalline  Structur;  deut- 
lich ausgeschieden  sind  Glimmer,  Quarz  und  Chlorit. 

Das  Gestein  des  Gegenthals  birgt  rundliche  Quarzausscheidungen,  das  der 
Krone  kleine  Mandelräume;   eine  glasige  oder  mikrofelsitischo  Grundmasse  lässt 
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auch  das  Mikroskop  nicht  erkennen,  sie  ist  eine  diabasisch  körnige  und  besteht 
vorwiegend  aus  Glimmer  und  Feldspath,  zurücktretend  kommen  Kalkspath  und 
Ohlorit  darin  vor;  Quarz  ist  sehr  selten  darin  vorhanden.  Der  Glimmer  ist  z.  Th. 
pleochroitisch;  der  Plagioklas  (PMTx)  ist  manchmal  in  Glimmer  umgewandelt, 
andere  sind  Orthoklas.  Die  Quarze  sind  reich  an  Einschlüssen:  Grundmasse  (sie!) 
Apatit,  Glaseinschi üdse  und  Flüssigkeitseinschlüsse  mit  beweglicher  Libelle. 

Das  normale  Gestein  des  Ganges  ist  besonders  zwischen  dem  Steigerthal  und 
dem  Grimm  berge  häufig  anstehend  gefunden  worden;  frisches  Material  freilich 
lieferten  nur  lose  Blöcke,  am  schönsten  im  Gr.  und  Kl.  Trogthal,  auf  der  Krone 
am  Curtsberge,  in  dem  Gr.  Vossthal  etc.  (sie!).  Sic  sind  gewöhnlich  von  einer 
braunen  Verwitterungsrindo  umgeben.  Hier  treten  Fcldspath  und  Glimmer  sehr 
zurück,  auch  Quarze  werden  seltener,  sind  aber  kr}'stallographisch  schärfer  aus- 
gebildet 1  — 2  mm  gross  als  Combinationen  von  +R{lOTl|  und  jOlTl}.  Mit 
Kalkspath  angefüllte  Hohlräume  und  Schwefelkies  sind  hier  häufiger.  Der  Bestand 
ist  derselbe  wie  im  Gegenthal,  nur  tritt  Sphen  als  Uniwandlungsproduct  des  Titan- 
eisens häufiger  auf.    Picotit  findet  sich  an  der  Krone  häufig. 

Im  Itosenthal,  am  Wege  von  LAutenthal  nach  Seesen  und  an  der  Spiel- 
mannshöhe steht  der  Kersantit  sehr  schön  an.  Die  crsteren  sind  mehr  violett,  die 
letzteren  hellgrau  gefärbt  und  zeichnen  sich  durcli  einen  ziemlich  hohen  bis  32  ^/^ 
(Spielmannshöhe)  steigenden  Gehalt  an  Oarbonaten  aus;  je  reicher  sie  hieran  sind, 
desto  dicker  fällt  die  Vcrwitterungsrinde  aus.  Hier  findet  sich  auch  Cordierit  in 
2 — 5  mm  grossen  Körnern  (v.  Groddeck  hält  ihn  für  Quarz).  Der  Chlorit  ist  viel- 
fach durch  ein  anderes  unbekanntes  Mineral  und  Quarz  ersetzt.  Die  Sp^elmanns- 
höhe  birgt  Titanit  und  Picotit. 

Der  Gang  erstreckt  sich  von  der  Landstrasse  zwischen  Lautenthal  und 
Seesen  bis  nach  Langeisheim.  Er  ist  wenig  mächtig  (1  m),  streicht  h  •  12—1, 
ist  vielfach  verworfen  besondere  durch  den  Steigerthalcr  Gang,  also  jünger  ab 
dieser  und  hat  in  seinem  Auftreten  viel  Aehnlichkcit  mit  den  Augitporphyriten 
von  Losscn  (schwarzen  Porphyren  Strengs)  zwischen  Brocken  und  Ramberg. 
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In   den  Pegmatit-  und  Quarzgangen  des  Gabbros  im  Badauthale 
am  Bärenstein  finden  sich  frei  ausgebildete  Quarze  der  Combination 

ooP{llOO},    +R{10I1},    — R{0111},    ^1{1121}   und  ^1 

{5101} ;  auf  diesen  z.  Th.  und  z.  Th.  auf  derbem  Quarz  sitzen  grüne 
Prehnitkrystalle  der  Combination  {110}  ooP,  {001}  OP  oder  ooPoo 
{100},  C5oPoo  {010},  OP  {001}  gewöhnlich  mit  dem  basischen 
Pinakoid  so  venvachsen,  dass  sie  die  gekrümmten  Prismenflächen 
nach  aussen  wenden;  auf  diesen  hahnenkammartigen  Aggregaten  sitzen 
kleine  wasserhelle  Apophyllitkrj-stalle  der  Combination  {111}  P,  {100} 
00  P  oo ,  Kalkspathrhomboeder  und  Granatkiystalle.  Streng  beob- 
achtete, dass  dieser  A.  z.  Th.  umgewandelt  ist  in  Calcit  und  Strahl- 
steinasbest. 

€hemis<^lies.  Nach  Suckow  rührt  die  rotlie  Farbe  mancher  Andreas- 
berger  A.  von  chemisch  beigemischtem  Cobaltfluorid  her.  Nach 
Rammeisberg  schmilzt  der  vom  Radauthal  in  dünnen  Splittern  an 
der  Lichtflamme,  vor  dem  Löthrohr  zu  einem  nmzligen  Email;  im 
Phosphorsalz  giebt  er  ein  Kieselskelett.  „Weder  über  Schwefelsäure 
noch  bei  100®  C.  erleidet  der  A.  einen  wesentlichen  Verlust  an  Wasser; 
derselbe'  beginnt  bei  200  ®  C."  (Riunmelsberg).  Andere  A.,  z.  B.  der 
von  Bergenhill  haben  unter  200®  schon  wägbare  Verluste  an  Wasser 
(bei  200®  0,77  ®/o.  C.  Hersch.)  erlitten. 
Analysen : 


Theorie 
/  KiNH'iHSi'O' 

Andi 

[periment 
reasberg 

\  2H"Ca'Si\)" 

Kammelsberg 

Stölting 

Streng 

SiO«  -  53,09 

51,33 

51,34 

51,73 

51,95 

CaO  -  24,77 

25,86 

26,22 

25,02 

23,69 

K«0-    5,19 

4,90 

4,94 

5,10 

3,24  (?)  Ai'o» 

H«0  =  16,92 

15,73 

Fl  = 

1,28 
Radauthal 

1,65 

Theorie 

Rammels- 
berg 

4(H'CaSi'0«)+H»0,+KFl 
Kainmelsberg 

SiO« 

-  52,69 

52,97 

CaO 

-  25,52 

24,72 

K^O 

-    4,75 

5,20 

ffO 

-  16,73 

15,90 

Fl 

-    0,46 

2,10 

Spec.  Gew. 

-    1,96 

Friedfl  uikI  Pisani  hüben  gezeigt,  dass  Fhior  nur  in  sehr  ge- 
ringen Spuren  vorliundeu  ist;  dagegen  haben  sie  aucJi  Spuren  von 
Ammoniak  nachge wiesen. 

1.  Id  der  Thnt:  brachte  ich  in  den  Hals  eines  KeHgenggtH«ee,  auf  deasen 
Boden  siuh  der  gepulvert«  Apophyllit  befaod,  ein  befeuclitetfis  rothea  Lakmusgiapicr, 
so  wurde  e»  durch  die  beim  Erw&rmcn  sich  entwickelnden  Oaec  von  AmmoniBk 
blau  gefärbt.  Sowohl  A.  von  Andreasberg,  wie  speciell  vom  SamsoD  und  vom 
Rndnuthal  lieferten  die  blaue  Färbung  sehr  deutlich;  den  von  Friedel  enväLnlcD 
Pyridin  artigen  Geruch  fsnd  icli  schwach. 

2.  Wurde  der  A{>ophj'llit  von  denselben  Fundorten  in  einem  KÖlbcben,  durch 
dessen  Hals  ein  Trichterroiir  bis  auf  den  Boden  und  ein  Gisnbleituugsrolir  giogea, 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  behnndelt,  so  wurde  er  zersetzt  unter  Bildung  vnn 
Kieselerde,  Gyps,  schwefelsaurem  Eali  und  Ammon;  lotzterea  wurde  nun  durch 
Zusatz  von  Kalilauge  zersetzt  und  das  gebildete  Ammuniakgas  durch  das  Ableitongri- 
mhr  in  ein  Kolltchen  mit  SBlzsäure  geleitet;  hier  vorband  es  sich  mit  der  Salzssnn> 
KU  Chlorammonium.  Von  diesem  wurde  ein  Tropfen  auf  einem  Objectlriget  mii 
Platinchlorid  zusumuiengebracht.  Die  mikroskopische  Untersuchung  im  polariairtcn 
Lichte  zeigte,  dass  sieh  isotroitc  Ammoniumplatinchlorid-Octacder  und  Combina- 
tionen  von  Würfel  und  Octaeder  gebildet  hatten.  Eis  ist  also,  wenn  auch  eebr 
wenig,  Ammon  im  ApO]>byllit  von  Andreasberg  und  Radauthsl  vorhanden. 

3.  Die  Formel  von  Friedel:  4H*CaSi'0' -f  KOH  scheint  mir  nicht  sehr 
wahrscheinlich;  inxbosondcre  ist  dos  nur  lo«e  an  du.s  ^^üicat  gebundene  KalJbydnt 
recht  unwahrscheinlich;  ich  glaube,  dtiss  folgende  mehr  Wahrscheinlichkeit  für  sich 
*^^^-  (?H^'sTO™''  dieselbe  erfordert  dieselben  Procente  wie  die  von  Friedul; 
freilich  verhehle  ich  mir  nicht,  dass  auch  hier  die  Anwesenheit  zweier  !:<ilicHte  in 
der  morphotropen  Mischung,  einmal  des  Silicats  der  Metadikioaelsäure  und  dann  da 
Octbokieselsäure  viel  Hypothetisches  an  sieb  hat;  doch  dürfte  ihr  mehr  Wahr- 
scheinlichkeit zugesprochen  werden  als  der  Friedel'sehen. 

Geometrisches.   Das  AxenverhÜltnias  a:c=l:l,25I5.   Beobachtete  Flächen 
P{111),  coPco{100),  ooP7{710l  (CesAro).   Vicinale  i^P  (Il-IMO) 
{Radau)   If  Pgä  188-93-95)    und  OP  [001),  letzteres  paniuettirt  vod 
Ändreasbei^,  Samnihiug  des  Herrn  v.  Uslar  in  Braunschweig. 
Messungen  an   Krystallen  von  Theorie 

■    '       '  '     ■"  Uadauthal        Ld^-^e.  Radau      Ploasr 

Luedecke  c=  1,2138    c  =  1,2515 

75''26,3'       22.5'   . 
21,3'   16,1'  11,8' 
60  30,3        60°  19,1'      29,6    - 


111  :  ITl   = 

111  :  llT  =  60 

111  :00I   =  - 

111  ;  HX)  =  - 

U-11-10  :  ITl  =  - 

1111-10  :001  =-  - 

88.!)3-9ö  :  HI  =  - 


Andreasberg  und  vi 
Dauber  Ldcke. 
'5''44'    75"44,6' 


40 
59  46 


76  8,1 
51  37 
75  50,7 


43,5 


75°  19,5' 
60  26.8 
59  46,6 
52  20,3 


70"  0" 
58  56 
60  32 


J 
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Corabinationen  zu  Andreasberg  P  {111},  ooPoo  {100},  ooP7  {710}, 
vielfach  ist  {710}  nur  durch  Streifung  auf  {100}  angedeutet,  und  {001} 
OP.  Nach  Liebisch  (Grundzuge  d.  physik.  Krystallg.  Leipzig  1896) 
findet  sich  auch  hier  {210}.^)  Die  gleiche  Combination  {010},  {111} 
und  {001}  im  Badauthal;  auch  {11- 11- 10}  und  vicinale  {88  •  93  •  95} 
kommen  hier  vor.  Selten  sind  die  Krystalle  säulenförmig  nach 
cx)P{110}  (so  in  der  Sammlung  des  Herrn  von  Uslar  in  Braun- 
schweig); sie  sind  in  diesem  Falle  an  beiden  Enden  der  Hauptaxe 
ausgebildet 

Physikalisches.  Die  Spaltbarkeit  ist  sehr  deutlich  nach  OP  {001},  auf 
welcher  Fläche  auch  Perlemutterglanz  herrscht;  sonst  sind  die  Kry- 
stalle gewöhnlich  wasserhell  bis  weiss,  auch  andere  Farben  zeigend, 
vergl.  oben;  die  Härte  ist  4,5;  vom  Radauthale  giebt  Rammeisberg 
als  spec.  Gew.  1,96  an,  wohl  etwas  zu  niedrig,  da  man  sonst  2,3 
bis  2,4  angiebt.  Brechungsexponenten  an  Krystallen  von  Andreas- 
berg fand  Luedecke: 

ONa  =  1,5337  OLi  =  1,5309 

^Na  =  1,5356  CLi  =  1,5332. 

Vielfach  zeigen  die  Krystalle  optisch  anomale  Erscheinungen, 
welche  von  Klocke,  Mallard,  C.  Klein  und  Brauns  studirt  worden  sind. 

Spaltet  man  ein  Blättehen  parallel  der  Basis  {001}  ab  und  be- 
trachtet dasselbe  im  polarisirten  parallelen  Lichte  mit  Hülfe  des  mit 
einem  Glimmerblättehen  (Roth  I)  versehenen  Mikroskops,  so  zeigt  sich 
eine  vierfache  Theilung  desselben,  falls  es  seitlich  von  den  Flächen 
der  Pyramide  P  {111}  begrenzt  ist  und  zwar  werden,  wenn  die  kleinste 
Elasticitätsaxe  im  Glimmer  von  links  vom  nach  rechts  hinten  gerichtet 
ist,  und  die  Seitenkanten  des  Apophyllitblättehens  mit  den  Nicol- 
hauptschnitten  45®  bilden,  die  Felder  vom  links  und  hinten  rechts  gelb 
(in  Figur  10  auf  Tafel  XXVI  weiss),  die  beiden  andem  blau  (getüpfelt 
in  der  Figur);  wenn  indess  die  Platte  aus  den  ganz  klaren  Spitzen 
von  Andreasberger  Krystallen  stammt,  so  sind  dieselben  gar  nicht  in 
Felder  getheilt;  solche  Platten  in  Canadabalsam  gebracht,  verschwin- 
den, da  die  Brechuiigsexponenten  beider  Substanzen  beinahe  die- 
selben sind,  vollständig,  und  man  hat  Mühe,  dieselben  im  Canada- 
balsam wieder  aufzufinden.  Manchmal  ist  sie  ganz  schwach  ange- 
deutet bei  gewissen  Krystallen  von  Andreasberg  und  Radauthal; 
mitunter  ist  die  Feldertheilung  am  Rande  stärker  als  in  der  Mitte. 

1)  Beweise  fehlen. 


Wird  die  Platte  uin  45"  gedreht,  so  dass  also  die  Combinatious- 
kanten  von  OP  {OOlj  zu  P  {111}  parallel  den  NicolhauptBclmitt«n 
liegen,  so  bleibt  die  Platte  nicht  gleichmässig  roth,  sondern  es  stallen 
sich  vorn  links  niid  hinten  rechts  Paiiieen  ein,  die  blau  werden,  während 
vorn  rechts  und  hinten  links  gelbe  Töne  liegen;  diese  zweite  Theilung 
ist  verschiedenartig  ausgebildet;  bei  manchen  wie  ein  Hauch,  bei  anderen 
stärker;  in  diesen  Theilen  liegen  die  grösseren  EliLSticitatsaxcn  diagf^nal 
im  Quadrat.  ^^ 

Wenn  das  Prisma  (Fig.  II)  an  Krvstallen  vorlianden  ist,  so  werd^H 
die  Erscheinungen  z.  Th.  eomplicirter.  ^B 

Es  treten  an  den  Krj'stallschliffen  vom  Kadauthal  Einbuchtungen  c 
(voi^l.  Fig.  12  auf  Tafel  XXVI)  auf,  in  welchen  die  Elastiettatsaxen 
80  liegen,  dass  die  grössere  parallel  der  Umrandung  ist.  Diese  Präjra- 
rate  zeigen  in  der  Mitte  von  Schliffen  nach  dem  prismatischen  Ende 
zu  genommen,  noch  complicirtere  Verhältnisse,  die  in  Fig.  13  dai^tislellt 
sind;  hier  sind  im  Mittelfelde  die  Felder  nochmals  getheÜt;  auch  An- 
dreasbei'ger  Krvstalle  zeigen  ähnliches.  Priift  man  ohne  Gypsblattclien, 
80  zeigen  fast  immer  nur  die  P)Tamidenf eider  Auelösehungen ,  seltener 
die  Prismenfelder.  Die  Pyrauiidenfelder  beider  Krj'stalle  zeigen  Bich 
vielfach  nochmals  getheilt  und  ilirc  AnslÖschungeD,  den  Ebenen  der 
optischen  Axen  entsprechend,  bilden  5  —  7"  mit  der  Höhenlinie;  ge- 
wöhnlich treten  allerdings  diese  Stadien  nur  in  trüben,  also  zersetzt«! 
Krj-stallcn  auf  (Beobachtung  in  Oel). 

Im  convergenten  Lichte  beobachtet,  zeigt  das  Basi&feld  meist 
optische  Eiuaxigkeit,  dagegen  sind  die  Pyramidenfelder  mehr  oder 
weniger  zweiaxig,  am  wenigsten  am  ßasisfeld,  am  meisten  an  den  it 
von  entfernten  Stellen.  Die  Mittellinie  tritt  im  Allgemeinen  schief  uiu 
2,3  bis  7";  die  Dispersion  ist  i;  >  p.  Die  vom  Radauthal  sind  z.  Th. 
reine  Leueocyelitc:  die  Hinge  für  Roth  und  Blau  sind  annähernd  gleich; 
sie  sind  für  alle  Farben  positiv  doppclbrechend. 

Dagegcu  sind  bei  dem  Vorkommen  von  Andreaaberg  die  lUage 
für  Blau  weiter  als  für  liotli,  für  alte  Farben  sind  sie  jiositiv;  tritt 
Zweiaxigkeit  ein,  so  ist  u>ß. 

Pressungsversuche  zeigten,  „dass  der  momentane  Znstand  der  Au- 

läge  in  den  positiven  A.  nicht  nur  einer  (in  ihrer  Wirkung  pei-maneaten) 

Pressung  senkrecht  zur  Randkante  der  Protopyramide  in  den  Pj-ramiilen- 

felderu,   sondern    auch    einer  Dehnung   in   den   Prisin eufelderu   gleich- 

_  kommt"  (Klein)-     E''  stellte  sich  bei  dem  positiven  Mineral  die  Asiit- 

»ne   in  die  Druckrichtuiig,   in   den  gedehnten  Feldern   senkrecht  /.iir 
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Druckrichtimg,  bei  nachlassendem  Druck  kehrt  Alles  zum  früheren 
Zustand  zurück,  weswegen  ein  Druck  nicht  die  Ursache  der  optischen 
Besonderheiten  ist. 

Erwärmt  man  Platten  aus  den  Spitzen  von  beiden  Fundorten, 
welche  Feldertheilung  nicht  zeigten,  so  erhalten  diese  Felder  Theilung 
imd  zwar  im  entgegengesetzten  Sinne  der  nicht  erhitzten  Krystalle. 

Die  Ebene  der  optischen  Axeu  ist  nun  senkrecht  zur  Rand- 
kante. Der  Character  der  ersten  Mittellinie  ist  geblieben  (Experiment 
an  Platten  beider  Vorkommen).  Krystalle  dagegen,  welche  schon  vor 
dem  Envärmen  Feldertheilung  zeigten,  lassen  keine  Veränderung  er- 
kennen. An  Krystallen  von  Andreasberg  beobachtet  man  zwischen  den 
Pyramidenfeldem  ein  optisch  inactives  Feld,  das  beim  &wärmen  die 
angegebene  Feldertheilung  annahm;  die  anderen  Felder  bleiben  unver- 
ändert. Bei  einer  Erhitzung  auf  265®  verliert  der  A.  4 — 4,5  Mol. 
Wasser  und  es  verlieren  die  Ringe  im  convergenten  Lichte  ihre  ab- 
normen Farbenfolge;  der  erste  innere  Ring  ist  bräunlichroth,  der  äussere 
blau.  Dieser  Zustand  wird  als  der  des  Brucits  bezeichnet.  Auch  hiei 
ist  die  Doppelbrechung  für  alle  Farben  positiv.  Die  Anordnung  der 
Molekeln  ist  durch  die  Wasserabgabe  eine  neue  geworden,  sie  ist 
nicht  mehr  die  des  A. 

Die  optischen  Einzeltheilc  wüixien  als  z.  Th.  monoklin  (Fig.  10, 
11,  12),  z.  Th.  als  triklin  (Fig.  13)  zu  betrachten  sein.  Nach  Klein  ist 
der  besonders  optische  Zustand  durch  den  Einfiuss  der  isomorphen 
Mischung  zweier  optisch  entgegengesetzt  wirkender,  tetragonaler  Kör- 
per anzusehen.  Die  Aetzfiguren  auf  OP  {011}  entsprechen  dieser 
Synunetrie  und  stehen  in  keiner  Beziehung  zu  den  optischen  Feldern; 
drei  Felder  gingen  durch  eine  Aetzfigur  (Rinne). 

Nach  Klocke  bleibt  das  Skelett  der  optisch  einfach  brechenden 
A.- Substanz,  welches  in  den  A.  von  Harzburg  vorhanden  ist,  auch 
widerstandsfähiger  gegen  Aetzmittel. 

Die  Schlagfiguren  (Andreasberg?)  sind  auf  derselben  Fläche  parallel 
der  Trace  von  ooPoo  {100}  (Mügge). 


,.,      ,  Analcim.    NaAlSi206  +  H20. 
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y,  Handb.  d.  Min.    1847.   S.  779. 

Holxmann^  Hercyn.  Archiv.    1805.    I.    S.  19.    Baitersachsj  Vorkommen  von  An- 
dreasberg. 

Kenngott,  Zeitschrift  für  d.  gesammt.  Naturwissenschaften.    1863.    Bd.  XXI.   8.452 
(Andreasberg). 

Kerl,  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitung.  1859.  S.  159  (Erwähnung  des  Andreasberger 
Vorkommens). 

Ltiedecke,  Zeitschr.  f.  d.  Naturwissensch.  1879.  Bd.  52.  S.  324  (Radauthal,  unver- 
öffentlichte Beobachtungen  und  handschriftliche  Mittheiingen  v.  Bauersachs 
in  der  ehemaligen  Sinionyschen  Sammlung  in  Blankenburg). 

Rinne,  Sitzungsber.  d.  Berlin.  Akad.    1890.    XL  VI.    S.  1188. 

Stadtländer,  N.  Jahrb.  f.  Min.  1885.  Bd.  II.  S.  107  (Samson,  Andrea^bcrg,  opt. 
Anomalien). 

Wtser,  N.  Jahrb.  f.  Min.    1858.    S.  549  (Andreasberg). 

Zimmertnann,  Das  Harzgeb.    1834.    S.  169  (Samson). 

Yorkommen.  Zu  St  Andreasberg  auf  den  Silbererzgängen  (Samson 
auf  Kalkspath)  ist  der  Anaicim  dem  Bergprobirer  Bauersaehs  schon 
zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  bekannt  gevi^esen  (v-ergl.  Caleit-Vor- 
kominen  S.  275  u.  flfl).  Dasselbe  Vorkommen  erwähnen  später  Wieser 
mit  Octaedem  von  grünem  Fluorit,  Eisenkies,  Quarz  und  Kalkspath, 
Hausmann  führt  von  dort  kleine  gelbliche  Krystalle  von  Desmin  und 
Kalkspath  begleitet  an.  An  Formen  haben  sich  an  diesen  Samsoner 
Krystallen  gefunden  202  {211},  ooOcx)  {100},  303  {311},  fO 
{332};  die  ersteren  beiden  häufiger,  letztere  seltener.  Auch  die  An- 
deutungen von  Hexakisoctaedem ,  welche  Bcositetraeder  ähnlich  sind, 
sind  wohl  an  diesen  Krystallen  vom  jüngeren  Bornemann  ^)  bwbachtet 
worden. 

Auf  der  23.  Strecke  des  Franz-Auguster  Ganges  sind  grüne 
Analcime  vorgekommen. 

Der  Andreaskreuzer  Gang  hat  im  Gi'ünhii'schler  Absinken 
ebenfalls  Anaicim  geUefert;  hier  sind  die  von  Bauersachs,  Haus- 
mann und  Zimmermann  envähnten  Botiyolith  ähnlich  zusammengehauf- 
ten  Krystalle  auf  Kalkspath  vorgekommen. 

Der  Abendröther  Gang  (2.  Strecke  z. Th.)  zeigt  die  Combination 
2Ü2  {211},    O  {111},   ooOoo  {100},    |0  {332}    auf   zelligem  und 


1)  Privatmittheilung. 


Analcim.  577 

Quarz,  dessen  Zellen  früher  Bleiglanz  enthielten;  die  Füllmasse  von 
Bleiglanz  ist  an  manchen  noch  vollkommen  erhalten. 

Endlich  hat  auch  die  Catherine  Neufang  und  der  Gnade 
Gotteser  Gang  1829  auf  der  16.  Strecke  nach  einer  handschrift- 
lichen Mittheilung  von  Bauersachs  auf  zerhacktem  Calcit  mit  Roth- 
gülden und  Heulandit  Analcim krystalle  geliefert;  auch  lieferte  später 
diese  Strecke,  365  m  tief,  Krystalle. 

In  dem  Betriebsjahre  1860/61  sind  mehlige,  wie  Laumontit  aus- 
sehende Krystalle  vorgekommen  und  1867  durchsichtige  von  Blei- 
glanz begleitet;  auf  der  22.  und  29.  Strecke  fanden  sich  bis  5  mm 
grosse  Ikositetraeder,  welche  nun  in  der  Clausthaler  Sammlung  auf- 
bewahrt werden. 

Auch  auf  dem  Gabbro  des  Radauthales,  im  Steinbruch  am 
Bärenstein  am  Radaufall  kamen  sie  an  den  Spitzen  von  Desminkry- 
stallen  wie  Glaströpfchen  hängend,  vor,  z.  Th.  sitzen  sie  dichtgedrängt 
auf  Prehnitkry stallen,  z.  Th.  auf  Gabbro  selbst;  begleitet  werden  sie 
von  Eisenkies  in  Würfeln. 

Chemisches.  Die  vom  Radauthale  gaben  mit  HCl  isotrope  Kochsalz- 
würfel, Gelatine  von  Kieselsäure  und  im  Kolben  Wasser. 

Geometrisehes.  Isometrisch.  Beobachtete  Formen  an  Krystallen  von 
Andreasberg  ooO  00  {100},  202{211},  303{311},  |  O  {332}, 
ausserdem  ein  Hexakisoctaeder,  welches  einem  Ikositetraeder  sehr  nahe 
steht,  aber  unmessbar  ist.  Auf  m  O  m  erscheinen  immer  wieder- 
kehrende Streifen,  welche  sich  gleichmässig  über  die  Flächen  ver- 
breiten. An  Andreasberger  Krystallen  maass  Ben  Saude  211  :  2ll 
=  48®  11',  also  denselben  Winkel,  wie  ihn  die  Theorie  verlangt. 
Luedecke  maass  an  den  Krystallen  des  Radauthals  211:  112  =«33® 
35,5';  nach  Rose  ist  dieser  Winkel  33®  33'. 

An  Krystallen  von  Andreasberg  maass  der  Autor 

211:211  =  47®  49';     naxih  Rose  ist  dieser  Winkel     48®    11' 
112:112  =  47     58         „         „        „       „  „  „        „ 

112:001  =  25     10         „         „        „       „  „  25       5,1. 

Physikalisehes.  Ben  Saude  hat  an  den  Andreasberger  Krystallen  ge- 
zeigt, dass  dieselben  widersprechend  der  Symmetrie  isometrischer, 
holoedrischer  Krystalle  doppel  brechend  sind.  Nach  demselben  besteht 
jeder  isometrische  Krystall  optisch  aus  so  viel  Individuen,  als  der- 
selbe Krystallfläehen  hat;  die  äussere  Fläche  bildet  am  optisch  doppel- 
brechenden   Individuum    die    Basis    einer    Pyramide,    deren    Spitze 

Luedecke,   Minerale  des  Harzes.  37 
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nngcfiilir  im  MitMpiinkto  des  isomctrinclu'ti  ücsainnitkrvstjills  liegt 
und  welche  ebenso  viel  Seitenflächen  hat,  als  die  Fläche  Kauteii 
besitzt.  Mit  dem  Wechsel  der  äusseren  Begrenzungen  geht  ein  ent- 
sprechender Wechsel  der  optischen  Sti-uctur  vor  sieh.  Jeder  äusso 
ren  Kante  am  Krjstall  entspricht  im  Innern  eine  optische  Grenze, 
jeder  Fläche  ein  Feld  mit  bestimmter  optischer  Orientirung.  Es 
sticht  also  die  Anzahl  dieser  doppeltbrechenden  Individuen  im  ge- 
nauesten Zusammenhange  mit  der  Anzahl  der  den  Gesaramtkiyptall 
uinsclilicsseuden  Flüchen,  ist  also  eine  secundäre  Erschein  iini:, 
welche,  wie  C.  Klein  an  Krystallen  von  Table  Mountain  bei  Goldeu, 
Colorado,  nachwies,  beim  Erhitzen  in  einer  WaeserdanipfatmotiphäK 
vollkommen  verschwindet;  sie  werden  dann  isotrop. 

Nach  Kinne  tritt  nach  dem  Glühen  des  Anaicims  triklincr  Ng- 
tronleucit  vor.  Derselbe  ist  in  ikositetraedrischen  Krj-stallen  dm 
rhombischen  Kalileucit  entsprechend  aus  sechs  pBeudoquadratischeii 
Hauptsectoren  aufgebaut,  deren  Längsrichtungen  wie  die  drei  Haopt- 
axen  des  Würfels  liegen.  Jeder  der  Haupteectoreu  zerfällt  zwilhugs- 
massig  nach  den  seiner  Länjrsrichtung  parallelen  Würfelebenen  in  vier 
Einzels ectoren.  Die  Do|)pelbrechimg  um  die  erste  Mittellinie,  v/ekh 
in  jedem  Einzelsector  etwa  4"  von  der  lUohtuiig  der  anliegenden  Hauiit' 
ase  des  Ikositetraeders  abweicht,  ist  negativ. 

^..      .  Gmelinit    (NVCa)Al'Si«0"  +  6H=0. 

Literatur.  ^  ' 

Arxruni.  Zeitscbr.  f.  Kryatallographie.    1884.    VIII,    S.  343. 

Dal  Cloixeaux,  Man.  de  Min.    1862.    I.    S.  39S.    PI.  31,    Fig.  183. 

Ovthe,  20,  Jabresbericbt  d,  naturforscli.  GescItHch.  zu  Haanover  ISTI.  S,  52,  Adi' 
zug  im  N.  Jahrb.  f.  Min.    1871.    ö.  752. 

Torbummen.  Mit  Analcim  auf  Wiederseh ief er  der  Grube  Samson 
bei  Aiidreasbei^,  von  Calcit  — JR  und  Magnetkies  begleitet 

(Gemisches.     Eine  Analyse  fehlt 

OeometrlKcliett.  Krystallsystem  hexagonal-rhomboedrisch  n  :  c  =  1 : 0,7254; 
Combination  R  (lOll),  — R  {101l|,  co  R  |10I0}.  OR  jOOOlj, 
P2  {1122};.  auch  Andentungen  von  i  niR  finden  sich,  Weder 
Guthe,  noch  Des  Cloizeaux,  noch  Arzmni  geben  für  Andrcaeboig 
OR  (0001}  an;  dieselbe  ist  an  den  kleinen  sonst  gelben  Krj-stallcn 
immer  porcellanardg  weiss  ausgebildet;  auch  grangrüne  5  mm  grosse 
Krj'stalle,  an  welchen  die  Kante  10ll:1011  gefurcht  ist,  sind  be- 
kannt geworden.     Das  Prisma  lOIO  ist  horizontal  gestreift 


Gfoddeckit 

Guthe 

Des  CloueMuc 

Gem. 

Ber. 

Gem. 

Ber. 

1011:1101-67«  50' 

* 

67»  55' 

67«  34' 

1011:1010-49    49 

49«  54' 

50     03 

50    03 

lOll : lOlI = 

100     16 

100    06 

0001:1122  = 

35    57 

1011:1122  = 

19    03 

18    42 

1011:1011  = 

37     23 

37    27. 
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Plijsikaliselies.     Nach  Des  Cloizeaux  ist  er  optisch  nc^tiv. 

Oroddeckit,  Arzruni. 

Literatur. 
Ärxruni,  Zeitschrift  f.  Krystallographie.   VIII.    343. 

Yorkommeii.  Im  Jahre  1867  ist  auf  der  29.  Firste  des  Franz 
August  er  Granges  zu  Andreasberg  280  m  tief  nördlich  vom  Haupt- 
schacht eine  Stufe  mit  Groddeckit  gesammelt  worden;  die  Krystalle 
sind  höchstens  Sy,  ^^  g^^9  meist  bedeutend  kleiner^  stark 
glasglänzend  9  vollkommen  wasserhell  und  bedecken  einen  seidenglän- 
zenden Kalkspath  der  Combination  (0001 },  {lOll},  z.  Th.  andere 
stalaktitenartige  Krystalle.  Alle  sitzen  auf  Kieselschiefer  ähnlichem 
Wiederschiefer  auf,  dessen  Bruchstücke  durch  Kalkspath  verkittet 
und  zum  Theil  von  Quarz  der  Combination  {lOll},  lOll  und  {lOlO}, 
z.  Th.  von  Magnetkies  und  Bleiglanz  bedeckt  sind. 

Chemisehes.  Die  Analyse  führte  Hr.  Broockmami  mit  0,0559  g 
Material  aus;  sie  steht  unter  I. ;  unter  U.  die  des  normalen 
Gmelinits  (Na2Ca)Al2Si*Oi2  4- 6H«0;  aus  Vergleich  mit  dieser  soll 
sich  ergeben,  dass  der  SiO^-Gehalt  zu  hoch  ausgefallen  ist;  legt  man 
das  Verhältmss  von  den  Basen  zu  der  Kieselsäure  bei  Gmelinit  zum 
Grunde,  so  berechnet  sich  HI.;  unter  IV.  steht  die  Rechnung  für 
einen  Gmelinit,  welcher  Yi  Thonerde  als  Eisenoxyd  und  Y^  CaO  als 
MgO  hat 

I.  IL  III.  IV. 

SiO«  =    51,2      47,10         46,4         46,4 

A1203=    12,0      20,13         13,2         14,9 

Fe^Os  =      7,7         —  8,5  7,7 

CaO    =      1,1         5,49  1,2  1,1 

MgO    =      3,3         —  3,5  3,1 

Na^O    =     (4,5)       6,08  5,0  6,0 

H20    =    20,2      21,20         22,2         20,8. 

100,0  37* 


580  ChHbuiL 

Dioseni  Gmolinit  kommt  die  Anulyse  dp.s  Groddeckit  recht 
f)b  die  KiesdaäiiiT  wirklicli  durch  beigem  engte  d  Qiiarz  zu  hoch 
auagefnllen  ist,  ist  nicht  erwiesen,  da  Hr.  Broockmann  und  Groddeck 
die  mikroskopiache  Untersuchung  des  Analyaeimiaterials  unterLTSsiii 
haben;  auch  erweckt  die  geringe  Menge  des  augewandtt-n  AualyaiTj- 
muterials   einige  Bedenken  gegen  die  Formel;   dagegen  verdient  licr- 

voi^chobcn  zu  werden,  dass  das  Moleculars'erhältniss  RO:(AIFe|'0^ 
:8iO':  H*0  =  1 : 1 :  5:  Ö,5  sich  recht  gut  dem  von  Streng  in  der 
Chabasitgruppe  gefundenen  Verhäitniss  SiO':H*0  =  4,5 :6,5  an- 
BchlicHst  Be merken» wert!  1  ist  der  Magnesiagehalt  dieses  Zeoliths, 
(MgNa')'(Al*Fe")=Si''0'"+ 13H'0. 

npometrlHvheR.  Kr)"8tallform  hexagonal-rhomboedrisch  a :  c  =  1 :  0,7252. 
Beobachtete  Flachen  {1100},  {lOllj,  jllOi]  und  ein  Scalenoök 
mit  den  Winkeln:  dem  stumpferen  4"  19'  —  4" 40'  imd  dem  spiUenn 
65"  54'  — 67042'.  Zum  Vergleich  werden  die  Wiukcl  am  Gmelinit 
angeführt;  die  von  Des  Cloizeaux  stimmen  mit  den  Messungen  Arz- 
runis  besser  überein,  als  die  sonst  am  Gmelinit  gefundenen,  weshiilb 
A.  vcrmuthete,  Des  Cloizeaux  habe  Groddeckit  gemessen. 

Omelinit                   Groddeckit  Dea  Cloizeauz  Gotbe 

gem.  bar.  gem.  ber.  gem.          bar.  gem. 

10Tl:-lIOO  =  71''2r  7!"10'  71'*21'  71'>16,5'          —  71«16^'  - 

:  ITOl  =  37  40         —  37  28  37  27  37»23'  37  27 

:T0n=80  29  80  25,5  80  00,8  79  53  79  44  79  U  - 

:  1010  =  50  00  49  47  50  03,5      —                —  f«  03  49»43' 

:T101  =  68  07,5  67  55  87  54  (i7  33  07  55  67  34  67  5i), 

Die  Messungen    sind   am  Groddeckit    wie  an  allen   Gliedern  An 
Chabaeitgruppe     schwankend    und    vom    Gmelinit    daher   kaum  .ib- 
weicbend. 
I'hjslknllwbes.     H  ==  3  —  4. 


rhabasit    r«(CaK»)  Al'Si«0"'+8H<0 
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Des   Cloixemtx,  Manuel  d.  Min.    Tfl.  XSXllI.    (Fig.  193  Andreaabcrg). 

Bullet,  de  la  soc.  fr.  de  Min.Sralog.    IV.  259  (.indreashcrg  npt.+i 
Hausmann,  Handbuch  d.  Min.    1847.    784  (Andreasberg). 
KcangoU,  Uebers.  A.  min.  Forechg.    1857.    (Ch.  v.  Andreasberg). 
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V.  Äo^Ä- Ulrich,   Pogg.  Ann.    Bd.  122.    S.  404.     Verhandl.  des  naturhistor.  Vereins 
der  preuss.  Bheinlande.    XX.    S.  180 — 188.    Auszug  im  N.  Jahrb.  f.  Min. 
1864.    S.  477  (Ch.  aus  Granit  d.  Okerthals). 
„      Pogg.  Ann.    158.  Bd.    S.  400  Erwähnung. 

Rose ,  in  Hoffmanns  geognost.  Verhältniss  d.  nordwestl.  Deutschland.  (Ch.  im  Granit 
des  Behbergs.) 

Sekrauf^Q  Atlas  der  Krystallformen  Tfl.  43.    Fig.  2. 

TamnaUj  N.  Jahrb.  f.  Min.    1836.    S.  647  (Andreasberg  erwähnt). 

Zimmermann y  N.  Jahrb.  f.  Min.    1834.    S.  208  (Ch.  auf  Kalkspath  v.  Neufang). 

Yorkommen.  Zu  St.  Andreasberg  auf  den  Gruben  Catharina  Neu- 
fang, Samson  und  Felicitas,  im  Granit  des  Okerthals  und 
llehberger  Grabens.  Auf  der  Catharina  Neufang  röthlichgelb 
wie  Apophyllit  gefärbt,  mit  Bleiglanz  ooOoo,  ooO,  O  und  Kupferkies 
Combination  R  {lOIl},  OR  {0001},  Zwillingenach  OR  {0001},  vergl. 
Abbildung  von  Des  Cloizeaux  Tfl.  XXXm  Fig.  193.  Letztere  Fläche 
rauh.  Auf  dem  Samson  ebenfalls  Zwillinge  nach  OR  {0001},  Com- 
bination wie  auf  dem  Neufang,  z.  Th.  aber  auch  R  {1011} ,  — |R 
{0112}  und  —  2R  {0221}  von  Calcit  imd  Bleiglanz  begleitet  (im  J. 
1845).  Nach  Hausmann  kamen  1853  auf  der  Grube  Felicitas 
Zwillinge  mit  Kalkspath  zusammen  und  mit  dünnem  Kupferkies- 
überzug versehene,  daher  metallischglänzende  Rhomboeder  mit  ge- 
krümmten Flächen  vor.  v.  Rath  beobachtete  Phakolith  auf  schwarzem 
Gangthonschiefer  von  Kalkspath  und  Analcim  begleitet.  Kenngott 
beschreibt  Contactzwillinge  nach  0  R  {0001}  ohne  übergreifende 
Krystalltheile  in  Combinationen  von  R  {1011}  und  mR  (spitzere  R) 
auf  zerklüftetem  Thonschiefer  mit  Kalkspath,  Bleiglanz  und  Zink- 
blende von  Andreasberg. 

In  Drusen  des  Granits  des  Okerthals  von  Quarz,  Kalkspath, 
Turmalin,  Albit  und  Fluorit  begleitet,  beschrieb  G.  v.  Rath  Kry- 
stalle,  welche  Ulrich  aufgefunden  hatte. 

G.  Rose  erwähnt  Krystalle  im  Drusengranit  des  Rehberger 
Grabens  in  Begleitung  von  Fluorit. 

In  der  Sammlung  des  Hm.  v.  Uslar  in  Braunschweig  fanden  sich 
auch  auf  dem  Gabbro  des  Radauthals  2  mm  grosse  Rhomboeder 
von  Chabasit. 

Chemisclies.  v.  Rath  analysirt^  die  honiggelben  Krystalle  aus  dem  Granit 
des  Okerthals  I.;  die  gelbe  Färbung  verschwindet  beim  Glühen; 
frisch  sind  sie  durch  Salzsäure  zersetzbar,  nach  dem  Glühen  sind 
sie  unzerset^bar;   im  Kolben  geben  sie  Wasser. 
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I.  II.  Theorie  nach  Rammelsberg 

CaAl»KHSi50i5  +  6H«0 

Si02  =  50,2  50,50 

A1203  =  20,1  17,26 

CaO=    8,5  9,43 

H«0  =  18,7  20,83 

Verlust  an  AlkaHen  =    2,5  1,98  K^O. 

Oeometrisclies.  Hexagonal  a  :  c  =  1  :  1,0860  Phillips.  CombiDation: 
Oß{0001},  R{1011}  —iE  {0112},  — 2R{0221}  und  Zwillinge 
nach  der  Hauptaxe  im  Granit  des  Okerthals.  Andere  Combinationen 
von  Andreasberg  vergl.  oben.  v.  Bath  maass  an  denen  vom  Okerthal 
die  Polkante  von  R85®12',  nach  obigem  Axenverhältniss  beträgt 
sie  85®  14'.  An  Krystallen  von  Andreasberg,  einfachen  Ehom- 
boedem  in  Zwillingsstellung  nach  der  Hauptaxe,  welche  in  der  Claus- 
thaler Sammlung  als  Levyn  bezeichnet  waren,  maass  ich  85^19'. 

Physikalisches.  Sie  ritzen  Glas;  das  spec.  Gew.  bei  2P  C.  an  Kiystallen 
vom  Okerthal  war  2,189.  Nach  Des  Cloizeaux  sind  die  von  Andreas- 
berg optisch  positiv.  Sonstige  optische  Untersuchung  im  Sinne 
Becke's  fehlt 

Henlandit,  Brooke  1822  (StUbit). 

Literatur.  HMCaSrNa^jAl^Si^Oi«  +  3H«0. 
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Klein,  W.,  Zeitechrift  für  Krystallographie.    1884.  IX.  Bd.  S.  60. 
Luedecke,  0.,   Zeitschrift  für  Naturwissenschaften.    1890.    Bd.  63.    S.  58  (Krystall- 

System). 
Mallard,  Bull.  d.  1.  soc.  franc.  d.  Mineralog.    1882.  Bd.  V.  S.  258. 
Miller,  Element.  Introduct.  d.  Mineralogy.    1852.  S.  439. 
Rinne,  N.  Jahrb.  für  Min.    1887.  II.  S.  25  und  Sitzungsber.  der  kgl.  preuss.  Aca- 

demie  der  Wissensch.    1890.  S.  1183  (Erwähnung). 
Streng,  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie.    1862.  S.  961  (H.- Gänge  im  Gabbro  des 

Kadauthals). 
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I)rebra,  v.,  ErfahruDg.  vom  Innern  der  Gebirge.    1785. 

Ulrich,  Zeitschr.  für  die  ges.  Naturwissenschaften.    1860.  Bd.  16.  S.  241. 

Zimmermann,  Harzgebirge.    1834.  S.  168  (Neufang). 

Vorkommen.  Auf  den  Silbererzgangen  von  Andreasberg,  auf  dem  Sam- 
soner  Gange  (Combination:  ooPoo  {010},  ooPoojlOO},  Poo  {101 
ooP  {HO}),  mit  Chabasit,  R,  —  |R  Quarz  und  Analcim  {202 
z.  Th.  haarbraun  gefärbt,  z.  Th.  gelblieh,  z.  Th.  sind  die  Klinopina- 
koide  windschief  wie  die  Flächen  an  den  bekannten  gedrehten  Rauch« 
quarzen  der  Schweiz;  im  Niveau  des  Sieberstollens  auf  dem  An- 
dreaskreuzer Grange  ist  er  auch  in  der  erwähnten  Combination 
mit  Desmin,  Calcit,  Bleiglanz  und  Blende  vorgekommen  (vergl.  S.  281 
Vorkommen  von  Calcit  im  Andreaskreuzer  Gange). 

Auf  der  Catharina  Neufang  ist  das  Mineral  in  einer  Teufe 
von  80  m  in  Krystallen,  bei  welchen  graue  trübe  Lamellen  parallel 
ooPoo  {010}  mit  wasserhellen  abwechseln,  vorgekommen:  ooPoo 
{010},  ooPoo  {100},  Poo  {101},  ooP  {110},  iP  {112}. 

Die  Harzgeroder  Sammlung  hat  Krj^stalle  der  Combination  oo  P  oo 
{010},  P  00  {101},  OP  {001}  auf  Calcit  R3  auf  Homfels  der  Wieder- 
schiefer  von  der  Grube  Juliane  Charlotte  bei  Andreasberg. 

Der  Berggeschworene  Herr  Schütz  in  Elbingerode  bewahrt  Kry- 
stalle,  welche  die  Combination  oo Poo  {010},  oo Poo  {100},  OP  {001}, 
Poo  {101},  ooP  {110}  zeigen  und  die  auf  Wiederschiefem  in  der 
Nähe  von  Braunlage  sich  gefunden  haben. 

Auch  in  dem  Gabbro  des  Radauthals  finden  sich  Gänge,  deren 
Klüfte  z.  Th.  vollkonmien  mit  H.  erfüllt  sind;  die  Kry stalle  stehen 
mit  ooPoo  {010}  senkrecht  auf  den  Wänden  der  Klüfte;  gleich- 
zeitig findet  man  hier  Pyrit,  Bleiglanz,  Zinkblende,  Kupferkies,  Ma- 
lachit und  Epidot  als  Seltenheiten  in  den  Quarz-  und  Calcitgängen. 
Solche  Gänge  kommen  auch  im  Gabbro  des  Koleborns  vor. 

In  den  Gkmgklüften  des  Hornfelses  an  den  Rehberger  Klippen 
finden  sich  nach  Rose  und  Hoffmann  ebenfalls  H.- Kry  stalle. 

Cliemiselies.  Eine  Analyse  hat  früher  Kerl  ausgeführt,  I;  später  hat 
Jannasch  auf  Veranlassung  von  Rinne  den  von  Andreasberg  noch- 
mals untersucht.  Das  Material  wurde  sorgfältig  isolirt  mittelst  Cad- 
miumborowolframiat  vom  spec.  Gew.  2,35;  die  Aufschliessung  erfolgte 
mit  Salzsäure. 

Die  Analysen  U  und  HE  ergaben,  dass  beträchtliche  Mengen  von 
SrO  und  Na^O  neben  CaO  vorhanden  waren: 


Al'O^-    15,i> 


MgO  = 


Spnr 


Li»0=      — 
H^O-     17,6 


Spui 


Spur 


16,19  16,37 


Bei  150'^  vpriiert  er  2  Moleküle  cuts[irecheud  5,97  "/o  Wasser, 
(ieometrtscbea.  Monokliii :  AxeiiverlmltniBS  a :  L> :  c  ■=  0,4035  : 1 : 0,8588, 
/SÖ8«34,5'.  Beobachtete  Flachen:  M  CO P  CO  {010},  N  — Poo  jlOl), 
TOP  {001},  PPoo  {101},  z  ooP  {110|,  II  iP{112};  letztere  Fläche 
selten  an  Krystallen  der  Catharina  Nenfaug;  {lOlj  iat  m&Dchmal  parallel 
der  Combi nations kante  zn  {110}  gestreift.  CombinatioDeii  vergl,  oben. 
FhyHikaliscbe«.  Spaltet  man  sehr  dünne  Blättchen  parallel  ckPoo  {OlOj 
ab  und  betrachtet  dieselben  im  parallelen,  jwlarisiilen  Lichte,  so  zeigt 
sich,  dass  das  Maximum  der  Ausloschung  —  gleichaeitig  die  optische 
Äxenebcne  —  im  stumpfen  Winkel  der  Axen  a/c  mit  a  34°  im  weisäcu 
Lichte  macht;  es  ist  also  die  Äxenebene  nicht  panülel  OP{00I}, 
wie  sonst  wohl  für  H.  angegeben  wird.  Spaltet  man  nun  ein  zweites 
Blättchen  von  demselben  Kn-stall  ab,  so  zeigt  der  mittlere  ionere 
Theil  der  Platte  noch  das  gleiche  Verhalten;  aber  der  Rand  zeigt 
sich  in  so  viele  Theile  zerlegt,  als  Flächen  die  Platte  am  Rande 
umgeben;  diese  einzelnen  Randfelder  löschen  nun  vei^chicdenaHig 
aus,  Aehnliches  zeigen  nun  die  nachfolgend  von  dcniselben  Krj^stall 
hergestellten  Platten;  duch  wird,  je  näher  man  dem  Krj'Stalluiittel- 
punkte  kommt,  das  mittlere  Feld  immer  kleiner,  bis  ea  ganz  ver- 
Bchwimden  ist;  der  andere,  zti  dem  eben  betrachteten,  aymmetrische 
Theil  des  Krj-atalls  zeigt,  in  Platten  parallel  {010}  zerlegt,  dafl 
gleiche  Verhalten.  Stets  schliessen  die  Anssenfelder  sieb  an  die 
Gestalt  der  den  Schliff  jiamllel  {010}  abschliessenden  äussere« 
Flächen  an;  es  hängt  also  die  optische  Feldertheilung  von  der  Form 
der  äusseren  Flächen  ab.  Besondere  Eigen thümlichliciten  zeigte 
L    noch  das  sich  an  0  P  (001  j  anschliessende  Feld.    Macht  man  SehlifioJ 
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welche  Flächen  aus  der  Zone  der  Orthodiagonale  parallel  sind,  so  zeigt 
sich,  dass  hier  ein  Maximum  der  Auslöschung  eintritt,  wenn  die  Ortho- 
diagonale parallel  dem  Nicolhauptschnitt  ist;  es  entspricht  dies  also  voll- 
ständig der  Symmetrie  der  äusseren  monoklinen  Form.  Auch  die  Aetz- 
figuren  folgen  dei-selben;  sie  sind  symmetrisch  nach  der  Symmetrieebene. 

Die  Auslöschungen  in  {010}  sind  in  den  oben  erwähnten  ver- 
schiedenen Theilen  der  Platte  verschiedenartig  gerichtet;  bei  150® 
werden  sie  aber  alle  parallel  und  zwar  parallel  der  Kante  OP  {001} 
:  oo  P  oo  {010}.  Bei  der  Temperatur  von  150®  haben  dann  die  Krystalle 
die  Zusammensetzung  H*(CaSrNa2)APSi60i^+H20,  sind  also  nicht 
mehr  Heulandit. 

Die  spitze  Mittellinie  steht  senkrecht  zu  {010}  ooPoo,  die  Axe  b 
ist  also  spitze  Mittellinie;  in  verschiedenen  Theilen  der  Platte  liegt 
dann  die  Ebene  der  optischen  Axen  verschieden;  beim  Erwärmen  ver- 
kleinert sich  der  Winkel  der  optischen  Axen  und  ist  bei  80 — 100® 
gleich  Null;  bei  weiterem  Erwärmen  gehen  die  optischen  Axen  in  einer 
zur  ei-sten  Axenebene  senkrechten  Ebene  auseinander;  b  ist  jetzt  Axe 
der  mittleren  Elasticität  geworden.  Da  die  Ebene  der  optischen  Axen 
und  die  Elasticitätsaxen  in  den  verschiedenartig  orientirten  Theilen  von 
{010}  ooPoo  verschieden  gegen  OP  {001}  orientirt  liegen  und  bei  150® 
die  Ebene  eine  bestimmte  Lage  hat,  so  muss  die  Drehung  derselben  in 
den  verschiedenen  Theilen  von  {010}  cx)  P  oo  auch  eine  ganz  verschie- 
dene sein;  man  kann  dies  in  der  That  schon  im  parallelen  polarisirten 
Lichte  beobachten. 

Weil  nun  nach  dem  Erhitzen  auf  150®  die  eine  ElasticiUitsaxe 
mit  der  Verticalaxe  c  zusammenfällt,  hält  Rinne  die  Krystalle  mit 
H^O  für  rhombisch;  dagegen  lässt  sich  zweierlei  einwenden:  erstens 
kann  bei  monoklinen  Krystallen  eine  Elasticitätsaxe  recht  gut  mit  der 
Verticalaxe  zusammenfallen,  ohne  dass  dieselben  dadurch  in  das  rhom- 
bische System  verwiesen  werden;  die  Verticalaxe  ist  eine  geometrische 
Linie,  welche  wir  für  die  Bezeichnung  der  Formen  etc.  ja  noth- 
wendig  brauchen;  ihre  Richtung  ist  aber  im  monoklinen  Systeme  von 
bestimmten  Annahmen  der  Autoren  abhängig;  ihre  Lage  ist  nicht 
durch  die  geometrische  und  optische  Symmetrie  zwingend  ge- 
geben, und  deswegen  kann  man  auch  nicht  ohne  weiteres  folgern,  wenn 
im  monoklinen  System  Verticalaxe  und  ()])tische  Elasticitätsaxe  zu- 
sammenfallen, dann  ist  der  KiTstall  rhombisch.  Mit  Nichten!  und 
hier  spricht  nun  zweitens  noch  die  Art  der  Vertheilung  und  die  Nei- 
gung der  Flächen  für  das  monokline  System.     Für  die  Rinne'sche  An- 
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BJid  IL  Fij-  2:  -ik  AoriTis^icrtc  «  öiiKCtÜch  mid  paraUvl   JWl]  ge 

lüa:::  f^i*^i.  Si-Lli?"  i«air3tlie-l  Wl!.  f«o  ztict  derselbe  in  gewCilmUohrr 
T'rn^ivrrsi-r  *2ir  Air  «i-rr  kl-ii:rsi^!s  Ela^'ä«:-:tit  iiarallt-I  der  Orth^>diagt>fflJ? 
F!j  :  -  -v:  IT'V  •-'.  -rLiizt  i:»^r  iü  Jrr  Riebnux::  di^  Kliii«»[»inak«:»iJs: 
ti  :  1:1  i\^'.'.'  :rlr:  :. .-  Li-?  e-Ltri-ir.-.  Cirv^ninurferenzbild  um  die 
s.'rr-A.vi'  M  :t'  ..::.:^  li:-  FL*  4  .  Erriizt  iiian  nun  weiter.  Mit  tritt  ein 
Tr-'/T  •.'';•:.  -••  H  r:::. .  av.'.L'^-  i^i-vr  in  <-Kl  i^^^taucht  wi-dt-r  vtrM.h^ß* 
ihx.  P-  *:- :-  r.j.«;:.  "X  i' X  1l:-Sv:;  nu::iii»-Lr  das  in  Fii:.  5  d:Mvt<uUtt 
] ii  i  ■  i  •  :>: ' :- :.  *. :. .  A :-  ' ♦  - 1-  :'.  >  —  r*.-  FlncL».  schli v<>t  sich  wit-dirr  eiii  Ix-^'-'E- 
tl*r*:r  >•••'  r  a::.  un-J  z.var  l'%'.h».!i  die  aii  ;1mOJ  und  {101}  an^ti^sstD^icD 
F*'M«  r  ;:,' i'.r  »yi^r  niiiid»-r  parall»!  zur  Kante  }101}  aus,  \vahi\nd  das  äD 
{001}  Jin-t'.-r««  iid«:  F«.l«l  ein  wenii:  abweicht.  Die  Ebene  der  optisiht" 
A>:^'  irt  nun  \vi«.d*T  -"lukrt^^ht  zum  KliiK'pinakuid;  im  convenrontcr 
iiolan-iit^n  Li<hi«.-  «rbli'kt  man  um  die  netrative  Mittellinie  das  Cunvn- 
kvhtr'iij.  Die  positive  Mittellinie  steht  dag«;-gen  senkrecht  auf  {101}  Poe. 
Kin*-  I'latte  parallel  dieser  Fläche  sieht  b«/i  gewohidicher  TemiK^ratur 
\\\f  Fi^'.  ♦i  au-;  erhitzt  man  bis  zur  vollzr»genen  Trübimg  über  150H\ 
HO  hat  >.ii'  du-  in  F'i^.  7  an^regebene  Orientirung  angenommen;  a  ud<1  c 
hIimI  miteinander  veilau>eht;  im  Curvensystem  im  convergenten  [K>lari- 
hirt4fi   Liehte   tritt  jetzt  die  jH^sitive  Mittellinie  aus.     Das   AxenbiH  i?i 
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kein  vollkommen  gleichmässiges^  was  wohl  am  besten  gegen  den  ^,  rhom- 
bischen" Character  (Rinne)  spricht;  dagegen  spricht  auch  femer,  dass 
die  Orientirung  der  Auslöschungen  auf  oo  P  oo  imd  auf  P  oo  zur 
Kante  des  Klinopinakoids  nicht  ganz  erreicht  ist.  — 

Man  kann  die  H.-Krystalle  noch  weiter  als  bloss  bis  zum  Tröb- 
werden  erhitzen,  ohne  dass  der  Zusammenhang  der  Theile  verloren 
geht,  und  immer  tritt  wieder  eine  AufhelUmg  in  Oel  ein.  Zeigten 
die  Präparate  der  früheren  Zustande  leuchtende  Polarisationsfarben,  so 
sind  diese  nun  nicht  mehr  vorhanden;  die  nun  bestehende  schwache 
Doppelbrechung  zeigt  graublaue  Interferenzfarben,  die  Feldertheilung 
ist  wieder  verschwunden;  Platten  sentrecht  zu  ooPoo  {010}  zeigen 
sich  wie  in  Fig.  7,  vorausgesetzt,  dass  man  von  der  Grösse  der  Elasti- 
citatsaxen  absieht;  auch  hier  ist  die  Doppelbrechung  gering.  — 

Erwärmt  man  nun  auf  dem  lebhaft  glühenden  Platinblech,  so  hellt 
sich  das  Präparat  in  Oel  wieder  auf.  Spaltblättchen  haben  nun 
keine  Doppelbrechung  mehr.  Stellt  man  sie  aber  auf  die  hohe  Kante, 
sieht  man  also  durch  verhältnissmässig  dicke  Schichten,  so  erkennt 
man  noch  deutlich  Doppelbrechung. 

Brewsterit    H^CBaSrCajAl^Si^Ois+SH^O. 

Literatar. 

Kloos.y  J.,  Mündliche  Mittheilung. 
Ijuedecke,  0.,  Original- Beobachtung. 

Torkommen.  Auf  z.  Th.  zerhacktem  Quarz  und  mit  Kalkspath  der 
Combination  ooß  {lOlO},  OR  {0001}  sitzen  schwarze,  z.  Th.  braun- 
durchsichtige Zinkblenden,  Pyrit  ooOoo  {100}  und  ein  Mineral,  wel- 
ches Hr.  Prof.  Kloos  als  Brewsterit  bestimmte.  Das  Vorkommen  wurde 
von  dem  Göttinger  Chemiker  Boedcker  gesammelt  und  befand  sich 
ehemals  in  der  von  Uslarschen  Sammlung  in  Braunschweig,  welche 
z.  Th.  früher  dem  Prof.  Kloos  in  Braunschweig  eignete.  Letzterer  ge- 
stattete freundlichst  die  Untersuchung  des  Stückes.  Es  stammt  von 
den  Silbergängen  von  Andreasberg. 

Cbemisehes.  An  der  Flamme  des  Bunsen- Brenners  sclmiilzt  nach  mei- 
nen Versuchen  das  Mineral  leicht  zu  einem  weissen  Email;  die 
Flammenfärbung  ist  hauptsächlich  die  des  Kalks.  Von  Salz-,  Sal- 
peter-, Schwefel-  und  Essigsäure  wird  das  Mineral  langsam  zersetzt. 
Aluminium  wurde  in  der  salzsauren  Lösung  mit  Ammon  als  Thonerde 
und  in  der  schwefelsauren  mit  Caesiumsulfat  als  Caesiumalaun  nach- 


gowicseu.  Aus  dem  Filtrat  der  Tlioiicrde  füllte  Kiesdfliioi 
atofTenure  KieBelHiiiirliurium:  aus  dem  Filtrat  schied  schwefelsaures" 
AmiuDU  Strontiiimsulfat  ab;  in  dem  Fittrat  deeselbcii  fällte  oxiil- 
saiires  Amuion  den  Kcilk;  zu  allen  diesen  Ii«actioDea  konntco  mir 
weuigo  wiuzige  Kryställchen  verwandt  werden.  Mit  Flusssäurc 
erhält  man  selir  schöne  liesagtmale,  io  der  Richtung  der  Hsmptase  ein- 
fHoh  brechende  Krjstalle  der  Combinati.m  OR  [0001),  oo  R  {10l0|. 
vi»n  Kieselfliiorljarium  (BaSiFl*). 
0 cum i' Irisches.  Kry stall syst«ni  moni^kün.  Axen verbal tniss  a:b:c  = 
0,4049  :  1  :  0,4204,  ß  86«  20'.  Es  sind  auch  hier  kleine  Prismen, 
welche  selten  in  der  Riehtung  der  Verticalaxe  2  —  3  mm  Längu 
erreichen,  gewöhnlieh  sind  sie  ^/^  mm  lang;  die  Dicke  steigt  bis  »ul 
1mm.  Sie  werden  umschlossen  von  den  Flächen  bcoPoo  {OIOj, 
a  ooPoo  {100),  m  ooP  (110),  p  ooPJ  {670),  oben  sind  gewellt 
Fliicben  vorhanden,  e  OP  |00l](?)  und  d  fy^oo  {0117|.  Di. 
Prismenflnchen  sind  immer  gt^strejft;  doch  geben  {OLO),  {HO],  {10i)| 
und  {6"0]  hinreichende  Bilder  um  sie  hIs  solche  messen  zu  können: 
dieSiKÜttläche  {010}  und  das  Kliiiodoma  {O-l- 17}  gaben  sehr  giiti 


iWcr.     Es  wurde  gi'iDesäCii 

an  einem  0,0  inm  grossen  Krvstuile: 

Gem.  Ldke.          Daiu  ber. 

b.  111  -  010  1  110 

=  69»  06-            68"  00- 

:    11  =              100 

_  90     12             90     00 

111  :        -  110  : 

-  22       0             22     00 

11  1    a  -  670  1  100 

-  25     14             25     14,3  bcr.  Uk. 

-  670: 

-  25     23               „       „ 

b:    d  -  010:0. 1 

17 

-  88     34             88     35  her.  Ldt 

rbjKikalbrlies.  Das  spec.  Gew.  wurde  durch  Schweben  in  Jodmethyiea 
(estgestellt;  es  betrug  2,452  bei  23^  C;  Mallet  fand  für  dn  andern 
Vorkommen   2,453   und  Damour  2,45. 

Zmscheu  gekreuzten  Nikols  auf  dem  Tische  des  PolarisatioBS- 
nukruäkojts  teigtc  ein  sehr  dünnes  Blättchen,  welchem  durch  Spult- 
btirkeit  pantllel  dem  Klinopinakoid  hergestellt  war,  in  der  Dtagoiial- 
etellung  hellgelb  I,  Ordnung,  andere  grau  I.  Ordunng.  An  eimm 
mikrosko{üsch  kleinen  S|>altblättehen  betrug  die  Auslöscbtmg  gi'g"' 
die  Verticalaxe  im  oberen  vorderen  Winkel  ^  20,3*  im  weissen  licliii. 
andere  «'igten  21,2',  29,5*  und  14*. 

Die  Ebene  der  optieehen  Axen  vmr  {>araUe]  dieser  Richtung  iiiid 
senkrecht  lum  Klino{>tnakoid ;  die  spitze  Bisectrix  ist  die  Orthi 
diagonale;  es  war  p>  e:   er  ist  optisch  jKKitiv. 


rth»rj 
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Andere  Platten  zeigten  bei  sonst  vollkommen  gleicher  Dicke  in 
verschiedenen  TheUen  verschiedene  Interferenzfarbe.  So  zeigte  die 
Platte  Nr.  2  oben  am  freien  Ende  eine  Auslöschung  von  14®  und 
unten  von  28®  (hier  ninunt  die  Auslöschung  von  unten  nach  oben 
allmählich  von  14  auf  28®  zu),  eine  andere  oben  33,5®  und  unten  17®. 
Die  Platte  Nr.  1  (vergl.  Fig.  8  auf  Tafel  XXVII)  zeigte  in  ihrem 
mittleren  Theile  eine  Auslöschung  von  24®;  in  dem  oberen  Theile  13®; 
während  die  den  mittleren  Theil  rechts  und  links  begrenzenden  TheUe 
32,2®  zeigten;  hier  sind  die  einzelnen  Theile  scharf  von  einander  ge- 
trennt. Die  Platten,  welche  eine  Auslöschung  von  14  und  21,2®  ge- 
zeigt hatten,  wurden  auf  dem  Objectträger  mit  dem  Bunsenschen 
Brenner  erwärmt;  sie  zeigten  dann  eine  einheitliche,  der  Verticalaxe 
parallele,  Auslöschung  analog  den  Beobachtungen  von  W.  Klein 
(Zeitschr.  f.  Kjystallogr.  IX.  60);  die  Ebene  der  optischen  Axen  hatte 
sich  gedreht  und  der  Winkel  der  optischen  Axen  hatte  sich  ver- 
grössert;  die  Hyperbeln  fielen  jetzt  ausserhalb  des  Gesichtsfeldes 
(Hartnack  7),  während  sie  bei  20®  C.  eben  noch  am  Rande  des  Ge- 
sichtsfeldes erschienen. 
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Zimmermann,  Das  Harzgebirge.  1834.  S.  169  (Am  häufigsten  und  ausgezeichnet- 
sten auf  Bergmannstrost  y  auf  Abendröthe  und  Andreaskreuz  kleine  durch- 
sichtige Ejystalle,  auf  Neufang  braune  und  grosso  Krystalle  und  derb). 

Yorkommen.  Der  Harmotom  ist  wohl  bis  jetzt  am  Harze  nur  zu 
St  Andreasberg  vorgekommen,  ob  er  auch  auf  dem  Steinfelder 
Zuge  vorgekommen  ist,  habe  ich  nicht  feststellen  können. 

Am  häufigsten  hat  er  sich  auf  dem  Bergmann stroster  Gange 
gefunden,  nach  Zimmermann  sollen  dort  auch  die  ausgezeichnetsten 
Combinationen  vorgekommen  sein  (vergl.  S.  275  Calcit,  Bergmanns- 
troster  Gang).  Einzelne  Stücke  zeigen  ihn  hier  zusanmaen  mit  Kupfer- 
kies, Kalkspath  und  Magnetkies,  andere  kommen  auf  eigenthümlich 
geätztem  Bleiglanz  vor,  der  H.  war  ganz  frisch;  die  Lösungen,  aus 
welchen  sich  der  H.  absetzte,  oder  solche,  welche  vor  Beginn  seines 
Absatzes  die  Spalte  durchzogen,  ätzten  den  Bleiglanz.  Auf  der  dritten 
Strecke  kam  er  1854/5  zusammen  mit  Kalkspath  vor,  auf  der  fünften 
1853/4  mit  „zerhacktem"  Calcit,  auf  der  sechsten  mit  Arsenkies  und 
Bleiglanz  1854/5;  auf  dem  grünen  Hirsch  fand  sich  gelber  und  weisser 
H.;  an  letzterem  kamen  neben  ooPoo  {100}  auch  weitere  Prismen 
zwischen  ooP  {110}  und  ooPoo  {010}  vor.  1850/3  fanden  sich  hier 
in  124  m  Teufe  jene  Krystalle,  welche  in  Fig.  12  auf  Taf.  XXVH 
abgebildet  sind.  Auf  der  Neufanger  Büschel  kam  er  in  centi- 
metergrossen,  durchsichtigen  und  auch  ziemlich  grossen,  braunen  und 
auch  grauen  Krystallen  auf  zerhacktem  Quarz  vor.  Sowohl  auf  dem 
Abendröther  wie  auf  dem  Andreaskreuzer  Gange  fand  sich  H. 
in  kleinen  durchsichtigen  Krystallen.  Besonders  merkwürdig  ist  das 
letztere  Vorkommen;  er  sitzt  hier  auf  dünnen  Quarzschalen,  welche 
wohl  früher  Arsen  überdeckten,  und  ist  überzogen  z.  Th.  von  gclb- 
lichrothem  Rauschgelb;  besonders  fand  er  sich  nach  Strauch  im 
Niveau  des  Sieberstollens  (vergl.  Fig.  2  auf  Tafel  XXH).  Auf  dem 
Samson  ist  er  z.  Th.  röthlich  gefärbt  auf  zerhacktem  Quarz  und 
Kalkspath.  Der  Felicitaser  Gang  gab  auf  der  vierten  Strecke  in 
260  m  Teufe  1845  Zirkon  ähnliche  Combinationen,  ohne  gekerbte 
Kanten;  auch  die  siebente  Strecke  hat  1851/2,  die  vierzehnte  Strecke 
1847  Krystalle  von  H.  gegeben. 

Chemisches.  Der  H.  giebt  im  Kolben  Wasser,  welches  brenzlich  riecht 
und  auf  Ammoniak  (Köhler)  reagirt;  er  bläht  sich  auf  Kohle  vor 
dem  Löthrohre  nicht  auf  und  schmilzt  bei  anhaltender  Hitze  zu 
einem  klaren  Glase,  ebenso  mit  Borax,  er  hinterlässt  mit  Phosphor- 
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salz  geschmolzen   ein  Kieselskelett;   mit  Salzsaure  behandelt  zersetzt 
er  sich,  wobei  er  nach  Köhler  nicht  gelatinirt. 

Analysen  haben  geliefert  Klaproth  I.,  Köhler  II.  und  III.,  Ram- 
melsberg  IV.  und  V.,  Kerl  VI.,  Hersch  VII.  und  VIII,,  Lem- 
berg  IX.  Die  chemische  Zusammensetzung  nach  der  Rammeisbergs - 
Formel : 

(H2K2)Al2Si50i5  +  4H20,  6(H2BaAl2Si50i5  +  4H20) 

findet  sich  unter  X. 

I.         11.       III.      IV.        V.        VI.      VII.     VIII.    IX.     X. 
SiO2=49,00  46,63  45,50  48,74  48,68  45,80  45,72  46,78  47,1  45,91 
Al2O3=16,00  16,82  16,42  17,68  16,83  15,80  16,79  16,04  16,0  15,70 
BaO  =  18,00  20,32  20,09  19,22  20,09  17,50  22,34  20,37  20,6  20,06 
CaO=    —      0,26     1,80     —       —       1,98     —      0,30     —     - 
K20=     -      1,03     1,24     —       —       —        —      0,68     2,1    3,34 

Na20=    _______      0,82     —     - 

H20  =  15,00  15,03  15,00  14,66  14,68  16,66  15,18  15,05  14,1  14,99. 
Nach  Hersch  verliert  er  bei 

lOO^C.    .       2,74  Vo  oder  1,07  Molecül  Wasser, 
150  .       5,74  „       „     2,25        „ 

252  .     10,67  „       „     4,18 

295  .     12,42  „       „     4,87 

Rothgluth  15,29  „  „  6,00 
Nach  den  Untersuchungen  von  Lemberg  wird  der  A.  von  An- 
dreasberg durch  Ei'wärmen  auf  100^  bei  45tägiger  Behandlung  mit 
Chlorkaliura  in  ein  Kali  haltiges  Aluminium -Silicat,  durch  Behandeln 
mit  Chlornatriumlösung  während  4  Tagen  in  ein  Natriimi  haltiges 
AJuminiumsilicat  verwandelt. 

Geometrisches.     Krystallsystem  nach  Langemann  triklin  und  zwar  a :  b :  c 
=  0,7032  : 1 : 1,2310;   a  =  90^  ß  =  124«  50',  y  =  90^  Des  Cloizeaux. 

Beobachtete  Formen  m  =  ooP/  {HO},  b  =  ooPoo  {010},  c  =  oP 
{001},  a  ooPoo  {100},  ooP/n  {hko}. 

Zwillinge  1)  nach  ooPoo;  für  sich  allein  nicht  beobachtet, 
dagegen  solche  gleichzeitig  nach  0  P,  vergl.  Fig.  1  auf  S.  716, 
Naumann,  Elemente  der  Mineral.  1885.  3)  Zwilling  nach  'P,  oo, 
vergl.  Fig.  4  auf  S.  717  bei  Naumann.  Diese  Zwillinge  sind  also 
bereits  nach  drei  verschiedenen  Zwillingsgesetzen  aufgebaut  und  be- 
st(4ien  aus  16  Individuen.  Vereinigen  sich  dieselben  wieder  nach 
00  P/  als  Zwillingsebene,  dann  entstehen  jene  von  Köhler  zuerst  al>- 
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gebildeten  und  beschriebenen  Viellinge  der  Figur  5  und  6  (Köhler)  bei 
Naumann  S.  717. 

Die  Flächen  oo  P/  und  oo  P  oo  sind  parallel  ihrer  Combinations- 
kante,  OP  {001}  parallel  der  Kante  ooPoo  {100}  gestreift,  erstere 
tritt  immer  schärfer  hervor  als  letztere. 

Schon  Köhler  hat  Krystalle  beschrieben,  welche  einer  rhombischen 
Combination  von  einem  rhombischen  Prisma  mit  Pyramide,  basischer 
Endfläche  und  seitlichem  Pinakoid  gleichen;  vergleiche  Figur  9  auf 
Taf.  XXVII;  es  sind  dies  Zwillinge  nach  0  P  und  oo  Poo,  welche  nach 
der  Makrodiagonale  gestreckt  sind,  an  einzelnen  sind  die  Flächen  {001} 
und  {100}  in  dieser  Richtung  gestreckt  und  die  Prismenflächen  ooP/ 
treten  nur  als  schmale  Abstumpfungen  zwischen  oo  P  CX5  und  oo  P  oo 
auf,  so  zum  Beispiel  auf  der  noch  1883  im  Betriebe  befindlichen 
Grube  Glfickauf  im  Osten  von  St.  Andreasberg;  solche  hat  auch 
bereits  Köhler  1836  in  seiner  Figur  2  abgebildet;  später  hat  sie  Kloos 
wieder  neu  aufgefunden;  die  Flächen  ooPoo  {010}  sind  hier  eben- 
falls federartig  gestreift  und  ebenso  oo  P/  parallel  der  Verticalaxe, 
dagegen  ist  a  {100}  nicht  parallel  der  Verticalaxe  gestreift;  ein  Schliff 
pai-allel  {010}  ist  in  Fig.  10  auf  Taf.  XXVII  abgebildet.  An  manchen 
Kryställchen  sind  die  Flächen  m  ooP/  auf  einer  Seite  grösser  ausge- 
bildet, so  dass,  um  bei  dem  rhombischen  Vergleiche  von  oben  zu  blei- 
ben, scheinbar  rhombisch  hemimorphe  Krystalle  vorzuliegen  scheinen, 
welche  an  dem  einen  Ende  der  Brachydiagonale  von  den  parallel  der 
Makrodiagonale  gross  ausgestreckten  Flächen  a  {100}  ooPoo  begrenzt 
werden,  wälirend  sie  am  entgegengesetzten  Ende  von  den  Prismenflächen 
{110}  oo  P/  umschlossen  sind.  Letztere  fanden  sich  auch  auf  der 
Grube  Glückauf  1883. 
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PhysUmllschM.  Spce.  (Jew.  nach  Köhler  2,430  und  2,428,  nach  Mohs 
und  Breithaupt  2,392.  Spaltbarkeit  nach  ooPoo  {010},  minder- 
werthigcr  nach  0  P  {001);  Bruch  uneben  bis  muschelig,   H  4,5. 

Streifung  auf  der  nach  aussen  gewendeten  Fläche  ooPco  {010| 
parallel  dem  Prisma  coP,'  {HO}  in  Zwillingen  federartig  und  auf  dieser 
panillel  zur  Combinationskantc  von  |010|  coPc»;  anf  OP  (001)  finJit 
man  ebenfalls  eine  echwache  Streifung  parallel  der  Makrodiügonalc. 
Schliffe  parallel  OO  Pco  {OIOJ  aus  Durch krenzungszwillingen  nach  OP 
und  'P,  00  ergaben  Neigungen  der  Ausloschungen  in  beiden  Theilen 
des  Sehlifls  zu  einander  zu  34",  zn  OP  17"  im  weissen  Lichte  (Lange- 
mann); manche  Schliffe  geben  in  einzelnen  Partieen  andere  Aus- 
loschungen (40"  und  50°).  Riiuie  hat  Schliffe  dieser  Art  ebcDfalk 
untersucht  und  zu  OP  eine  Auslöschimg  von  18"  gefunden.  SeiiJ;- 
recht  zu  dieser  Richtung  verläuft  die  Trace  der  Ebene  der  optisclini 
Axen  (vergl.  Fig.  13  auf  Taf.  XXVTI).  Werden  diese  Schliffe  erwünul, 
so  erhöht  sich  die  Stärke  der  Doppeibreehung;  erschienen  als  Intir- 
ferenzfurbon  zwischen  gekreuzten  Nieols  die  Farben  niederer  Onl- 
nung,  ao  zeigen  sie  nach  dem  Erhitzen  auf  dem  Objectti-äger  iii  ilir 
Flamme  eines  Bunsenbrenners  ein  trüb's  Aussehen,  welches  diircb 
Einbetten  in  Oel  gehoben  werden  kann  und  beträtrhtlich  hfibere 
Interferenzfarbe;  auch  die  Lage  der  Elastieitätsaxcn  hat  sich  geändert; 
bildete  früher  dieselbe  mit  der  Trace  der  Basis  0  P  einen  Winkul 
von  72°,  ao  ist  derselbe  nach  dem  Erhitzen  auf  25"  herabgegangcn, 
vergl.  Fig.  13  u.  14  auf  Taf.  XXVII;  die  Lage  der  Ebene  der  optisdira 
Axen,  deren  Liige  aus  der  Figur  hervoi^eht,  hat  sich  der  Ebene 
von  {001}-  OP  geoähert.  Schon  Des  Cloizeaux  hatte  dies  beim 
Erwärmen  einer  H.-Platte  von  17"  auf  175"  beobachtet.  Die  Eb«n« 
der  optischen  Axen  ist  ziemlich  senki-echt  auf  oo  P  oo  imd  deswegea 
hielt  die  Mehiv.ahl  der  Autoren  den  H.  für  monoklin.  Langi-mnnn 
hat  nun  gezeigt,  wenn  man  Schnitte  im  Sinne  von  ,P,oo  |10l', 
JUSO  senkrecht  zu  OP  und  ooPoo  macht,  dass  dann  die  An;- 
löschungen  im  Schliff  (vergl.  Fig.  15  auf  Taf,  XXVII)  nur  in  dir] 
kleinen  Sectoren  an  OP  (yi /j  yg)  so  liegen,  wie  es  die  monoklinr 
Symmetrie  verlangt,  dagegen  iu  den  Haupttheilen  des  Scliliffs  jrepu 
die  Trace  von  ooPco  eine  nm  2  —  3"  geneigte  Aualöschung  slatt- 
lindet;  ist  dies  aber  der  Fall,  so  können  die  SchhfTe  nicht  als  mtnm- 
klin  betrachtet  werden,  sondern  sie  sind  triklin.  Sehliife,  welche  ini 
mineralogischen  Listitute  zu  Halle  angefertigt  wurden,  zeigten  Al>^ 
weichuQgen  der  Ausloschungen  von  einander  in  den  einzelnen  Thci- 
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len  von  4  —  6®;  in  einem  anderen  Falle  konnte  eine  Abweichung 
von  der  Trace  von  0  P  kaum  constatirt  werden.  In  der  That  zeigte 
auch  ein  Schliff  parallel  der  Basis  (Fig.  16  n.  Langemann)  die  Aus- 
löschungen abweichend  um  2^,  —  1V2^  von  der  Trace  des  Brachy- 
pinakoids.  Autor  maass  an  seinen  Schliffen  eine  Abweichung  von  7®. 
Nach  Rinne  bleiben  die  Grössen  dieser  Auslöschungen  auch  nach 
dem  Erwarmen  in  Schliffen  parallel  Poo  erhalten,  ja  sie  werden 
noch  grösser  und  die  Doppelbrechung  stärker.  Nun  ist  auch  hier 
nach  dem  Erhitzen  das  Curvensystem  um  die  negative  Mittellinie 
sichtbar  und  der  Axenwinkel  ist  auch  hier  klein  genug,  dass  man 
beide  Axenpole  ohne  Immersion  beobachten  kann. 

In  Schliffen  parallel  OP  {001}  erscheint  in  der  Mitte  das  zwei- 
getheilte  Feld  parallel  ooPoo  {010}  mit  seiner  bezeichnenden  Aus- 
löschung und  dem  Curvensystem  um  die  positive  Mittellinie.  Da- 
gegen stellt  der  rechts-  und  linksseitige  Rand  die  Basis  OP  {001} 
dai*;  da  die  negative  Mittellinie  nur  um  18®  von  der  Normale  der 
Platte  abweicht,  so  sieht  man  im  convergenten  Lichte  das  Curven- 
system. Nach  dem  Erhitzen  ist  gemäss  dem  obigen  hier  das  letztere 
weit  aus  der  Mitte  des  Gesichtsfeldes  verschoben. 

Diese  Forschungen  über  die  trikline  Natur  des  H.  sind  also  von 
Rinne  und  dem  Autor  bestätigt. 

An  Schliffen  aus  der  Zone  der  Makrodiagonale,  Krystallen  ent- 
nommen, welche  in  der  Richtung  derselben  gestreckt  waren,  beob- 
achtete Langemann  normale  parallele  Auslöschung;  dies  würde  mehr 
der  Annahme  eines  monoklinen  Systems  entsprechen. 

An  drei  verschiedenen  Krystallen,  welche  senkrecht  zur  spitzen 
Bisectrix  waren,  fand  Des  Cloizcaux  für  rothc  Farben  2H  =  86*^31', 
90n2'  und  92n0'. 
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56^  Diswiin. 
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7ji  ^-  AndrirAs^i^rz  am  honniE^^-Ji  aar  Utr  '  jrTt:«*  y- 
fÄft/:  *:r  wiffl  hifrr  v*'*n  H<riiiaz»iit  ry^^rtniri^t.  auf  JLa-irtXrir- 1: 
fawi  ^-r  -i/ih  früher  ar«ch.  am  *^itrm»t«i  ah-«^  inr  »^r  anf  ieai  Mzi- 
^or»  i»r.<^!  'I/:r  Ab«rndr'jth<^  anf  (^^iHfiit,  *^irKicx.  K*^y*j^;in  y  '•^ßFT-jLrü 
voTi  ti/t/üi^llti^  ^i^^f:iurtf  aoch  «feth  IS34r  ia  **x;>?iicrfi5ea:  fcaäi^j^ 
k'ilforrni^*^  AW/n#fcrnng?$3Tipp*in;  auf  detn  Sam-r-.o.  ühV  rtizr^rz 
sittff\Ufj*^nfU:n  Ap^#ph;/Ilitkry*tÄll^n  auf  H*/mfeLä.  w-i-iter  VLi^r^i^itiirr 
f'tithÄh,  ?nnf:kf:  der  Clawsthal^rr  rkimmlan^r  z»:U£i5ti  fnn  mfr  Bw^^jh: 
nufl  R/>th^lM^n  awrh  vr#n  der  Gnade  Gotte!?. 

NVrh  JaÄ^rh^  fand  #iT  *i/rh  anch  anf  d»rm  Qoarz^ran^.  weicii^  c 
Thfirnkfjhh;nkopf  }ßfi  HaA?>«rode  im  P»>rphvT  aafir*rCzt  mit  fjy*^ 
^\üU'A,  Kf/uh^  nwl  f.Tilorit.  F.  A-  K#^i*-mer.  LTrieh  arnl  der  Act-r 
ti^Un  ihn  airf  dfrn  i^iranitgängen  im  GaFibn>  des  RadaathaU  be 
h\fiirhud;  li«*/indfrrH  1860  häufig  auf  einem  Gange  am  Barenstein: 
von  1878  W«  18&5  war  er  hier  wieder  -elteDCrr. 

ClMrmffirlii^.     Theorie  nach  der  Formel  CaAl2Si*Oi<-h  BH^O:!!. 
Kerl  fand  am  Andn^asberger  die  2^IeD  unter  I: 

IL 
57,51 
16,31 

8,94 

17,24 

iivomvirlsvhvH.  Triklin  ruicli  I^jingeriiiiiHi,  welcher  Abweieliuniren  der 
l'JiiHliriljitsaxr'n  von  (lern  Hraehypinakoid  naclnWes.  Das  Axensvsum 
JKt  (Inrcli  Mi'rtsnn)^(fn  an  den  Andrea.sber^ern  wohl  noch  nicht  fe?t- 
p/'l<l^l   (v<T^I,   Naumann,   1885,  Figuren  S.  720). 

V.  Lasaulx  Htellt  an  KrystaUen  anderer  Fundorte  a:b:c=0,7624 
:  I  :  1,11)10.     u      (M)^  (i-^^  129ni',   y=r={)0^  fest. 

('ornbinalion  no  P  oo  {010},  oo  P/  {HO},  OP  {001},  DopjKi 
/willin^c  nach  oo  F  oo  und  0  F.  oo  F/  manchmal  ^^ruudet  Kn- 
Hlallc  j^arl)cnf(">rmifr  aj^j^rej^iit. 

l*li>HlkallNolicM.  Spaliharkcit  nach  d(»m  |)crlemutter^länzonden  Braohy- 
pinaknid  roFoo  vollkonnncn,  minder  vollkommen  nach  OP  {001]. 
Schlillc  parnllcl  dem  Hrachypinakoid  zeigen  nach  den  Beobachtungen 
vnn  1  ^angcmann  eine  Theilung  in  vier  Felder.  Je  z>vci  gegenüberlie^'utt 
T\w\\v  a    und  a'    (Fig.  17   auf  Taf.  XXVII)   und   b  b'   haben  gkich- 


I. 

SiO* 

— 

56,3 

AI»0» 

=■ 

15,9 

FeH)» 

=■ 

1,3 

C'aO 

t=s 

7,4 

K^'O 

=-L 

0,6 

WO 

3 

17,6 
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geneigte  Auslöschung,  im  spitzen  Winkel  der  Axen  a  und  c  ß  be- 
tragt dieselbe  5®  gegen  die  Brachy diagonale;  die  zwischen  diesen  vier 
Hauptfeldern  liegenden  Theile  zeigen  z.  Th.  dieselbe  Ausloschung, 
z.  Th.  löschen  sie,  weil  hier  verschieden  orientirte  Theile  über  ein- 
ander liegen,  gar  nicht  aus. 

Schliffe  senkrecht  zu  0  P  und  cx)  P  oo  zeigten  eine  Viertheilung, 
von  welchen  wieder  je  zwei  über  Eck  liegende  Theile  gleichzeitig 
auslöschten,  rechts  und  links  lagen  diese  Auslöschungen  zu  den 
Theilungsgrenzen  parallel  0  P  und  ooV  oo  symmetrisch  und  bildeten 
je  5^  mit  dem  Brachypinakoid  (vergl.  Fig.  18  auf  Taf.  XXVII);  an 
den  Grenzen  selbst  treten  farbige  Bänder  auf  und  an  den  Flächen 
0  P  lagen  zwei  Zwickel  mit  unbestimmter  Auslöschung  (ß).  Es  liegen 
also  die  Auslöschungen  in  den  Haupttheilen  nicht  parallel  dem  Klino- 
pinakoid  ooPoo,  wie  es  die  mono  kl  ine  Symmetrie  erforderte,  die 
Kristalle  sind  daher  triklin. 

Schliffe  parallel  OP  {001}  bestätigten  dies;  hier  treten  an  der 
Seite  Theile  auf,  welche  2,5®  geneigt  zur  Kante  zu  ooPcx)  {^1^} 
auslöschen,  vergl.  Fig.  19;  der  mittlere  Theil  scheint  parallel  orientirt 
zu  dei-selben  auszulöschen.  Betont  man  dies  letztere  mehr,  so  muss 
man  die  seitlichen  liegenden  Theile  als  anomal  auslöschend  anneh- 
men, eine  Anomalie  vielleicht  hervorgerufen  durch  die  Kmmmung  der 
Kr}'stalle.  Da  nun  auch  in  Schliffen  anderer  Fundorte  senki'echt  zu  OP 
und  ooPoo  parallel  auslöschende  Zwickel  auftreten,  so  könnte  der 
D.  doch  vielleicht  noch  monoklin  sein. 

T  .^      ,  Natrolith,  Fuchs. 

Literatur.  ' 

Grotkj  Mineral.  Samml.  d.  Univers.  Strassburg.    1878.    242  (v.  Andreasberg). 
Hausmann,   Norddeutsche  Beiträge   z.  Berg-    u.    Hüttenkunde.    111.  00;   daraus 

Auszug  im  Min.  Taschenbuch  v.  Leonbard.    VI.    1812.    S.  217. 

Handbuch  d.  Min.    1847.    773. 
Kerl,  Berg-  u.  hüttenm.  Zeitg.    1859.    S.  160. 
Knoeh,    CrelFs  Beitrage   z.  d.  ehem.  Annalen.    1786.    Bd.  II.   8tck.  1.    S.  11,   16, 

18,  20;  1785.   St.  1.   S.  45— 47. 
Lasius,  Beobachtungen  üb.  d.  Harzgebirge.    1789.    S.  331. 
lAiedecke,  ünveröffentl.  Beobachtungen.    1883. 
Roemer,  F.  Ä.,  N.  Jahrb.  f.  Min.    1848.    S.  687  (Riefenbach). 
Ulrich,  Zcitschr.  f.  d.  gesamraten  Naturwissenschaften.    16.  S.  233  (Riefenbach thal). 

Yorkommen.  Auf  dem  Abendröther  Gange  zu  St.  Andi-easberg  auf 
Wiederschiefer,  auch  auf  dem  Samsoner  Gange  und  der  Catha- 
rina  Neufang,  gewöhidich  in  sehr  dünnen  Nüdelchen,  welche  con- 


ei'ntriech  gruppirt  ÜJeine  Kügelchea  darstc-Uen;  auf  dtru  Satnaun  tuit 
Apophyllit  und  Pyrit,  auf  der  Abeüdröthe  mit  Kalkäpath.  Aueli 
iui  Ricfeiibaeher  Tbiil  im  Homfels  zugleich  mit  Albit  iiabi;  der 
Obei-fläclic  der  Gesteine  (jetzt  erschöpft). 

(Jen metrisches.     Die   2^8  mm    langeu   und  0,2  — 0,5  mm   dicken   Kiy-j 
stalle  zeigen  2.  Th.   ooP  jllOj,    ooPco  {OIOJ,   ooPoo  {100| 
P  (111),  z.Th.  niu-  ccP  (110}   umi  P  jlll(  (vom  Samsou  bcU 
divasberg);  die  Riefenbacher  sind  mir  nicht  bekannt  geworden. 

l'tiyNtkallschcB,     Die  Kiystalle  vom  Samson  lüacben  parallel  di-r  Vortio* 
axe  aus,  sind  also  typischer  rhombischer  Nntrolith. 


Literatur       Tto^isomt.    2  |(NVCa) Al^Si'0*[  +  5H^0. 
Kloos,  PrivatmitÜieiliing. 
Lucilccke,  OriginaJbeobacbtung. 

Varl(omnien.  Meine's  GosellscliEift  Aud^eusbe^^'s  Hofinuug  baute  ai,/ 
der  Grube  Claus  Friedrich  bei  Androasbcrg,  Zwillinge  viuj  Ci«. 
basit  (Cüuibination:  R  (lOll),  — JR  |0Il2},  — 2R  {2111})  [»e- 
gleitcn  den  Th.;  beide  sitzen  auf  grauem  Thouschiefer.  Die  Stücke 
sammelte  früher  Prof.  Kloos-Braunsehweig;  ehemals  befanden  Bieh 
selbige  in  der  von  Uslarseheii  Sammlung  in  Bniunschweig. 

Chemisebe«.     Durch  Salzsäure  wird   pulverige  Kieselsäure  nach   nieinni 
Versuchen  abgescliiedeo;   Flusssäure  bildet  beim  lajigsamen  Verdun- 
sten Kiese Itluoniatrinm  in  hexagonalen  Formou  aus  demselben,    ^ii^ 
der  salzsauren  Losung  scheidet  Ajumouiak  Thonerde  aus;  aus  deren 
Filtrat  fällt  oxalsaures  Ammon  oxnlsauren  Kalk;  venlampft  man  ilii' 
Ammonsalzc   und  lässt  den  Uüeksand  aus  Wasser  krystidlisireo,  ^n 
erhält    man    isotrope    Krystalle    von    Natrium-   imd    Kalium chloriü;  J 
Platin chl und    schied   aus    dem    Salzgemenge   isotrope   KaliumplutinJ 
chlorid-Octaeder   imd  Octaeder   und   Würfel  ab,    während  andcoi-l 
seits    pyraDtünuusuui'cg  Kali  duivli  einen  deutlichen  Niederscliliig  duJ 
Natrium  nachweist.     Das  Mineral  gab  im  Kölbcheu  alkalisch  r 
rendes  Wassec. 

(ieu metrisches.  Das  rhombische  Miueral  zeij^  nur  die  dunbinaJ 
der  drei  Pinakoide.  Das  Makropin akoid  und  thm  BruehyiunuH 
bilden  eine  rechtwinklige  Säule,  welche  oben  von  der  Basis  Wgn 
wird.     Hie  und  da  zeigt  dieselbe  KreuBfurm,  dadurch  dass  * 


Thomsonit.  599 

neral  in  der  Richtung  der  Enden  der  Makro-  und  Brachydiagonalc 
schneller  gewachsen  ist  als  in  der  Richtung  der  verticalen  Combi- 
nations -Kanten  vom  Makro-  zum  Brachypinakoid. 

Phfsikalisehes.  Das  specifische  Gewicht  wurde  bei  23®  C.  durch 
Schweben  im  Jodmethylen  zu  2,173  bestimmt.  Auf  dem  Makro- 
pinakoid  und  der  Basis  ist  fettiger  Glasglanz  und  auf  dem  Brachy- 
pinakoid Perlemutterglanz  vorhanden.  Das  zuerst  genannte  ist  parallel 
der  Verticalaxe  gestreift,  wahrend  die  Basis  parallel  den  in  der- 
selben liegenden  Axen  parquettirt  ist  und  wellig  erscheint.  Die 
Spaltbarkeit  parallel  dem  Brachypinakoid  ist  vollkommen,  weniger 
vollkommen  die  nach  den  anderen  Pinakoiden. 

Die  Maxima  der  Auslöschung  liegen  in  dem  Brachypinakoid 
parallel  den  Krystallaxen.  Die  Interferenzfarben  sind  lebhaft  und 
zweiter  Ordnung. 


XVIIL    Thou  ähnliche  Silicate. 


,.,      ,  Kaolin  und  Steinmark.  H*APSi^O^ 

Literatur. 

Bauersacfis  u.   Du  Menil,    Chem.  Anal,   unorgan.  Körper.     1S23.    rf.  137    <Beg«i- 

Ixigonj. 
Cliarpentier,  Min.  Geograph,  d.  ChurÄächs.  Lande.    177S.    S.  310  (^Rehberg?. 
Fuchs,  a  W.  C.y  N.  Jahrb.  f.  Min.    1SG2.    S.  909  (Erwähnung). 
OreifenhaijeHy  ZeitBchr.  f.  d.  ges.  Naturwiasensch.    1SÖ4.    Bd.  3.    S.  343  (Bergwerkv 

wohl  fuhrt). 
Hausmann,  Hereyn.  Archiv.    1805.    8.  20  (Ilfeld,  Walkenried). 

^  Handbuch  d.  Min.    1847.    8.  091. 

JascfiCf  Ikjrg-  u.  hüttenmänn.  Zcitg.    1807  (Schierke)  und   Min.  d.  Grafsch.  Wer- 

nigercxle.    1852.    8.  119. 
IxiMiuH,  Harz.    1789.    8.313  (Tief.  Georgstolln,  8.344  (frische  Lutter). 
LoHseUf  Blatt  llarzgerode  d.  kgl.  preus«).  Specialkarte. 
Rammf'.hbfry y  Poggend.  Ann.    Bd.  02.    1844.    8.  152  (Anal.  v.  Zorge). 
liofniicr,  F.  A.'Kayüer,  X.  Jahrb.  f.  Min.    1848.    8,  785    (Silbcmaaler  Zug,  Anal. 
Strc.Hfj,  ZciU(!hr.  f.  d.  ges.  Naturwisscnsch.    Bd.  7.    \><:ü.    8.  17  (Analysen  unn?iner 

Thonc  aus  dem  Kahlebergsandsteinj. 
Trt'bni^    Krfahrungen   vom   Innern   d.  Gebirge.    Dessau  u.   Leipzig    1785  (Tlion  d. 

( icorgritollcrisj. 
Weichsel y  Ber.  d.  naturwisn.  Vereins  v.  Harze.    1850.    8.  Ol  (Zorge). 
Ziminannanny  Der  Harz.    1831.    8.  172   (Drcibärcngang,   Bergwerke  Wohlfahrt,  i^ü- 

bern(jr  Bär,  8teinrennc,  8chwarze  Grube). 
Zinckaiy  Oestl.  Harz.    J825.    8.  108.    (Wieda  u.  Zorge,  Meisterzeeherzug). 

Yorkomiiicn.  In  den  Klüften  der  Granite  (Fuchs)  als  Zersetzunp'- 
j>n)<lncte  der  Keldspätlie,  so  l)esonders  am  Keh-  (C'harpontier)  uii^l 
Sonnenberge  und  in»  Eckertlial  (Jasche);  nach  dem  Zeut:ni^H 
Stren^s  erhalten  die  Gabbrogesteine  Thongeruch;  später  bat  hii*r 
Kosenbuscb  die  Zersetzung  der  Labradore  und  Bytownite  zu  Kaolin 
mikroskopisch  nachgewiesen.  Auch  die  Feldspätbe  der  Sedinu-nte 
werden  ^u  Kaolin  umgewandelt;  Lossen  beobachtet  dies  auf  Blatt 
Iljirzgerode  an  denen  der  Tanner  Grauwacke. 


Kaolin  und  Steinmark.  601 

Bereits  v.  Trebra  hat  das  vom  zweiten  Liclitloclie  des  Tiefen 
Georg  Stollens  herstammende  phosphorescirende  Steinmark  kennen 
gelelu-t;  es  war  perlfarbig,  wenig  durchscheinend  und  kam  in  Klüften 
der  Grauwacke,  welche  zum  Theil  mit  Braunspath  erfüllt  waren,  vor; 
ähnliches  fand  sich  nach  Bauersachs  und  Du  Menil  auf  der  Grube 
Regenbogen  bei  Zellerfeld.  Lasius  envähnt  Steinmark  von  der  Grube 
Frische  Lutter,  die  auf  einem  an  blauem  Kupferglas  und  gediege- 
nem Kupfer  reichen  Quarzgang  baute  mid  auch  am  Langen  Berge 
bei  AValkenried.  Zincken  berichtet  über  weisses,  grünliches,  röth- 
liches  Steinmark  vom  Meisterzecher  Zuge  der  Rotlieisensteins- 
giinge  bei  Zorge  (vergl.  Eisenglanz),  vom  Blätterberge  bei  Wieda 
und  Ritzberge  im  Anhaltischen.  Auch  Weichsel  spricht  später  in 
der  Versammlung  des  naturhistorischen  Vereins  vom  Harze  von  ver- 
härtetem Steinmark  mit  Glaskopf  und  Braunspath  vom  Nauen- 
schacht  (soll  wohl  heissen  Neuenschacht),  Storcher  Gang  auf  dem 
Hülfe  Gotteser  Zuge  bei  Zorge.  Zimmermann  zählt  neben  den 
vorhei^ehenden  auf:  Steinmark  auf  dem  Drei  Bärengange  bei 
Bockswiese,  aus  lauter  zarten,  schimmernden  Schüppchen  bestehend, 
auf  den  stengliehen  (sie!)  Ablösungen  des  dichten  Zechsteins  im 
Kelchsthale  bei  Grund,  auf  der  Grube  Silberner  Bär  bei  St.  An- 
dreasberg, gelb  und  zeisi^rün,  im  letzteren  Falle  durch  grüne 
Eisenerde  gefärbt,  auf  den  Steinrennen  bei  St.  Andreasberg 
zusammen  mit  rothem  Glaskopfe,  auf  den  Ilfelder  Braunstein- 
gängen Harzeburg  und  Silberbach  und  auf  der  Schwar- 
zen Grube  bei  Lautenthal,  grün  mit  Kalkspat h  in  einem  Blei- 
glanzgange. Endlich  ist  er  nach  F.  A.  Roemer  auch  in  Abson- 
derungsklüften des  Silbernaale r  Gangzugs,  auf  der  B e r g - 
werk  Wohlfahrt,  der  Haus  Braunschweiger  Zeche  (?) 
und   der  Sandrolle  bei  Elbingerode  vorgekommen. 

Gemisches.     I.  Du  M^nil  von  der  Grube  Regenbogen. 

II.  Rammeisberg  von  Zorge. 

ni.  Silbernaaler  Gang  von  Kayser  analysirt. 

IV.  Theoret.  Zusammensetzung  nach  d.  Formel  H^AT-Si^ü'*^. 


I. 

II. 

III. 

IV. 

Si02- 

43,00 

49,75 

57,7 

46,50 

Al»08  - 

40,25 

29,88 

27,1 

39,56 

H^O- 

15,50 

5,48 

14,00 

13,94 

CaO- 

0,47 

0,43 

0,8 

602  Allophan.  —  Giibertit.  —  Bazoiunovskyn. 

I.  II.  III.  IV. 

Fe203  =  0,48  6,61  —  — 

MgO=    —  1,47  1,41  — 

K20  =    —  6,35  —  — 

Physikalisches.  Das  vom  Regenbogen  ist  feinschuppig,  fühlt  sich  fettig 
an,  hängt  an  der  Zunge;  mit  gespitzter  Feder  geritzt  phospho- 
rescirt  es. 

Literatur  Allophan,  Stromeyer.    HioAPSiOi«. 

Weic/iselj  F.,  Braunschweig.  Magazin.    1827.    Nr.  6  u.  7. 

„  Ber.  d.  naturwi^sensch.  Vereins  v.  Harze.    1859/60.    S.  53. 

Yorlcomineu.     Auf  der  Grube  Harteweg  bei  Tanne. 


T . ,      ^  Giibertit 

Literatur. 

Lticdecke,  Festschrift  d.  naturforsch.  G^ellsch.  zu  Halle.    1894.    Corr.  Naturwiss. 
Ver.  f.  Sachsen  u.  Thüringen.    1890.    S.  94. 

Yorlcoininen.     Ln  Wurmthale  am  Ramberge  (vergl.  Zoisit). 


Literatur.  BÄZOHmOVSkyn,  John. 

Eoemer,  F,  ±,  N.  Jahrb.  f.  Min.    1848.   S.  785  (Silbemaaler  Zug). 

Yorlcommen.  Auf  den  Absonderungsklüften  der  Grauwacke  des  Silbem- 
aaler Zugs  bei  Chiusthal  findet  sich  ein  Zersetzungsproduct,  welches 
man  bis  zum  Jahre  1848  als  Steinmark  bezeichnete,  unterscheidet 
sich  aber  davon  durch  seine  Durchscheinendheit. 

Chemisches.   Analysen    I.  von  Kayser.     II.  Razoumovskyn  von  John. 
Rocmers  Mineral  war  vor  dem  Löthrohr  unschmelzbar. 

I.  II. 

Si02  =  57,7  54,50 

A1203  =  27,1  27,25 

CaO    =    0,8  2,00 

MgO    =    1,41  0,37 

H20    =  14,0  14,25 

FeO    =     —  0,25 

Physikalisches.  H.  1,5.  Spec.  Gew.  2,552,  gelblich  weiss  durchschei- 
nend. Für  den  typischen  11.  >vird  angegeben  spec.  Gew.  =  2,285 
und  IL  3. 
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Nontronit,  BertHer.    HeFe^Si^Oi«  +  2H20. 

T-,       ^  ChloropaJ,  Bernhard!. 

Literatur.  ^     ^ 

Biewend,   Joum.   f.  pract.  Chemie.   XL   S.  161  (Berg-  u.  hüttenm.  Zeitung.  1849. 

S.  89  u.  1850.    S.  398,  Andreasberg). 
Du  Menü,  Trommsdorf  Journ.    1826.    Bd.  12.  2.    S.  27. 
Eberhard j   Analysen  Thüringer  Miner.    Götting.  1855.    Inaugural-Dissertat.    S.  31 

(Anal.  IV.). 
Ketmgott,  Uebersicht  d.  mineral.  Forschungen.    1850/51.    S.  161. 
Lacroix^  Bullet,  d.  1.  Soc.  franc.  de  Min.    1895.    ö.  429. 

Ltiedecke,  Unveröffentlichte  Beobachtungen.    1894/5.    (Mikroskop.  Untersuchung). 
Mehner,  Journ.  f.  pract.  Chem.    49.    S.  382  (Auszug  in  d.  Berg-  u.  huttenmänn. 

Zeitg.    1849.    S.  89  u.  1850.   S.  398). 

Yorkommeu.  Zu  Andreasberg  auf  der  Grube  Rother  Bär  (Sammlung 
in  Harzgerode)  und  bei  Braunlage  auf  Gängen  zwischen  Homfels 
und  Granit. 

Chemisehes.  Analysen  von  Mehner  I.  und  IL,  Biewend  IIL,  Eber- 
hard IV.;  Theoretische  Zusammensetzung  nach  der  Formel  H^Fe^Si^O^^ 

+  2H20  V. 

Andreasberg  Theorie 


I.  II.  III.          IV.  V. 

=  40,50  46,21  41,10  45,24  41,88 

=  33,71  36,32  37,30  34,23  37,20 

=    2,26  ^  _           —  _ 

=     1^10  —  —  3,12  — 

=  21,82  20,38  21,56  18,81  20,92 

=     1,11  _  _          _  _ 


Si02. 
Fe^O» 
FeO. 
APO^ 
H20. 
CaO. 
Spec.   Gew.  =     —  —  —  2,03        — 

PhysikaÜHche«.  „Amorph,  grüngelb,  fettig  anzufühlen,  undurchsichtig" 
Eberhard.  An  der  Zunge  haftend.  Das  Mikroskop  lehrt,  dass  zu 
Andreasberg  ein  doppeltbrechendes,  in  dünnsten  Splitterchen  wasser- 
helles, fast  vollkommen  farbloses,  in  etwas  dickeren  bräunlichgelb- 
liches durchsichtiges  Mineral  vorliegt;  dasselbe  ist  unvollkommen 
blätteiig  und  zeigt  Auslöschung  parallel  einer  Kante,  welche  durch 
Spaltbai'keit  hervorgerufen  ist,  welche  aber  auch  als  natürliche  Kante 
auftritt.  Interfereuzfarben  der  dünnsten  Blättchen  hellgmu,  in  dicke- 
ren Schichten  roth  L  Ordnung  und  grün  II.  Ordnung;  mittlerer 
Brechungsexponent  höher  als  der  des  Canadabalsams,  weil  das  Mi- 
ueml  starkes  Relief  in  demselben  zeigt.  —  Nach  Lacroix,  der  wahr- 


XIX.     Silicat  und  Titauat. 


T  *      ♦  Sphen. 

Literatur.  ^ 

Fuchs,  N.  Jahrb.  f.  Min.    18G2.    S.  912  (Granitgang  im  Radauthal). 

r.  Groddeekj   Jahrb.  d.  kgl.  preuss.  geolog.   Landesansüilt.    1S82.    S.  88  (im  Ker- 

santit  von  Lautenthal). 
Jasche,  Mineralog.  Studien.    S.  131  (Baste). 

„  Grafsch.  Wernigerode.    S.  6  (im  Gabbro).    S.  1 1  (Radauberg). 

Kerl^  Berg-  u.  hüttenmänn.  Zeitg.    1853.    S.  254  (Sphen  im  Radauthal). 
Trossen,  Erläuterungen  zur  geolog.  Specialkarte  v.   Preussen  u.  Thüringen.     Blatt 
Harzgerode,  Schwenda,  Wippra  etc. 
T>         Jahrb.  d.  kgl.  preuss.  Landesanstalt.    1884.    S.  XXXIII  (im  Quarzkerato- 
phjr  V.  Elbingerode).     1889.    S.  XXIX  (im  Hornfels  d.  Kellbeeks,  Buch- 
horst  etc.). 
-^o^wter,  F.  A.^  Synopsis  d.  Mineralogie.    1853.  ^S.  194. 
^^^eng,  N.  Jahrb.  f.  Min.    1862.    S.  959  (Tiefenbach  u.  Radauthal). 
^^^r-icÄ,  N.  Jahrb.  f.  Min.    1853.     (Vergl.  Lit.  bei  Orthoklas,  Albit,  Augit  etc.). 
^       IL  Bericht  d.  Maja,    Clausthal   185152.    S.  29  — 31   und  Berg-  u.  hütten- 
männ. Zeitg.    1853.    S.  254. 

^^^Tkommen.  In  der  Tanuer  Gmuwacke  von  Harzgerode,  als  Pseudo- 
morphosc  nach  Titaneisen,  in  den  Schiefern,  welche  die  Kiesel- 
schiefer auf  Blatt  Schwenda  begleiten,  in  den  Chloritsehiefern  der 
Karpholithzone  auf  Blatt  Wippra  und  in  dieser  selbst,  in  den  Phylliten 
und  in  den  grünen  Schiefern,  welche  auf  Blatt  Wippra  etc.  den  ober- 
sten Horizont  der  Wiederschiefer  einnehmen,  in  den  pseudoniorphosir- 
ten  Diabasen,  Flaserdiabasen  und  Grauwackenhornf eisen  des  Vorder- 
harzes, besonders  auf  Blatt  Harzgerode  und  AVippra,  auch  in  den 
Spilositen  derselben  und  anderer  Blätter,  in  den  Hornfelsen  bei 
Friedrichs brunn,  im  Granitcontact  im  Krebsbachthal  und  am 
Bocks  berge  bei  Friedrichsbrunn  (vergl.  Orthoklas),  in  den  körnigen 
und  dichten  Diabasen  auf  dem  Blatt  Pansfelde  mit  Anatas  und 
Brookit  zusammen,  auch  in  den  Diabasbreccien,  im  Felsitporphyr  des 
Auerbergs,  in  den  Porphyroiden  zwischen  Brocken  und  Kamberg, 
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in  den  Quarzkeratophyren  bei  Blankenburg  und  in  den  Kersantitcn 
von  Lautenthal  kommt  er  vor. 

In  allen  diesen  Gesteinen  ist  er  nur  mit  Hülfe  des  Mikroskops, 
gewöhnlich  als  Umwandlungsproduct  des  Titaneisens  oder  Kutils, 
aufgefunden  worden. 

Makroskopisch    war    er   schon   länger    in   den  Ganggraniten,    be- 
sonders  in  dem  Augitgranit  am  Kadaufall   und  im   Riefenbach- 
thal  bekannt;    auch  ungefähr   ^4  Stunde   über  dem   obersten  Stein- 
bruche im  Radau thale   durchsetzt  ein  0,94  m  mächtiger  Gang  eine 
Art    Glimmerschiefer    (Contactgestein    des    Cidms?).      Das    Eniptiv- 
ganggcstein    ist   stark    verändert    und   die    Sphenkrystalle    3  —  4  mm 
gross.      „Alle   physikalischen    und   chemischen   Eigenschaften    lassen 
keinen  Zweifel  an  dessen  richtiger  Bestimmung",  Kerl;  doch  werden 
sie    nicht   angeführt.     Aehnlich    scheint  das   Auftreten   von  kleinen 
Granitgängen,   welche   in    schmalen   Trümchen  im  Homfels  an  dem 
Bocksberge    bei   Friedrichsbrunn  auftreten;    hier   fehlt   im   Granit 
der  dunkle  Glimmer  ganz  und  dafür  tritt  Augit,  Fluorit  und  Sphen 
auf;  auch  der  Brockengranit  am  Buchhorst,  Huysburgerhäu  und 
an  den  Hippeln  führt  ihn.     Aus   Gabbro  wird  er  von  Jasche  an- 
geführt (Baste);   andere  führen  ihn  indess  hier  nicht  an,  doch  wäre 
es    wunderbar,    wenn    er   in   einem  Gestein    fehlte,    welches   makro- 
skopisch bereits  Titaneisen  zeigt. 

Auch  in  den  Hornfelsen  am  Brockencontact  fehlt  er  nicht; 
vielmehr  ist  er  hier  in  den  Strahlsteingcsteinen  im  Kell b eck,  im 
Kinzigit  des  Schneelochs  und  in  den  pseudomorphosirten  AViedcr- 
schiefern  an  der  Buchhorstklippe  nachgewiesen;  seine  VerbreituiijLj 
dürfte  auch  hier  eine  weitem  sein. 

Oeoraetrlsches.  Fuchs  führt  aus  dem  Augitgranit  im  Radimthal  an 
|P2  {12;]},  OP  {001},  Poo  {101};  auf  welches  Axenverhältniss  er 
die  Formen  bezieht,  sagt  er  nicht. 


XX.    Kohlenstoff -Verbindungen. 


TV,      .  Bernstein. 

Literatur. 

Jjossen,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellschaft.    1877.    Bd.  29.    S.  203. 

Torkommen.  In  tertiärer  Braunkohle  bei  Wien  rode  am  Harzrande 
bei  Blankenburg. 

Literatur.  -^P^^*- 

Breühauptj  Paragenesis  d.  Min.    1849.    S.  241  (Sangerhausen  u.  Rothenburg). 
Haltsmann  ^  Hercyn.  Archiv.    1805.    S.  241  (Rammeisberg,  Grund). 

Handb.  d.  Min.    1847.    S.  1511  (Iberg). 
Jordan,  Min.  Beobachtungen.    S.  287. 
RütersJiaus f  Zeitschr.  f.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinen wesen  im  preuss.  Staate.    1886. 

34.  Bd.    S.  21  a '(dasselbe). 
V,  Trebra,   Mineralien -Cabinet,   Schmalkalden  1795.     S.  123    (Iberg,  Erdpech  auf 

Baryt). 
Zimmermann,  Harz.    1834.    S.  187  (Obiges  u.  Andreasberg,  Wildemann). 

Yorkommeu.  Im  Rammeisberge  bei  Goslar  auf  Thonschief er  und  Braun- 
erz; zu  St.  Andreasberg  als  dünner  Ueberzug  auf  skalenoedri- 
schem  Calcit,  im  Iberg  bei  Grund  auf  der  Grube  Prinz  Regent 
mit  Calcit  und  Bleiglanz,  auf  dem  Magdeburger  Stollen,  auch 
auf  Grauwacke  in  einem  Steinbruche  unweit  des  ersten  Georg- 
stollen-Lichtlochs vom  Mundloche  ab  gerechnet,  fester  schlackiger 
Asphalt  am  Violenberge  mit  Brauneisen,  Siderit,  Calcit,  Quarz, 
Schwerspath  u.  a.,  im  Kalksteine  am  Stauffenburger  Forste 
und  Hasselberger  Schachte  bei  Grund.  Endlich  bei  Wildemann 
am  Spitzigen  Berge  auf  Grauwacke. 

Auch  im  Kupferschiefer  von  Sangerhausen  und  Rothenburg 
an  der  Saale  führt  ihn  Breithaupt  auf.  Altersfolge:  1)  Schwerspath, 
2)  Kalkspath,    3)  Erdpech. 


G08  Elaterit.  —  Fichtelit.  —  Anthracit. 

T . .      ,  Elaterit 

Literatur. 
Hausmann  f  Handb.  d.  Min.    1847. 

Yorkommen.  Am  Iberge  trifft  man  eine  dem  zähen  Asphalt  angenäherte 
Abänderung. 

Physikalisches.  Elastisch  >vie  Kautschuk ,  schwärzlichbraun,  grün  ins 
Olivengrüno;  bituminös  riechend,  leicht  schmelzend,  an  den  Kanten 
durchscheinend  bis  undurchsichtig. 

j.,      .  Fichtelit 

Literatur. 
Zinckejiy  Zoitschr.  f.  d.  gcs.  Naturwissensch.    1863.    Bd.  21.    S.  395  (Wurmberg). 

Vorkommen.  In  dem  Hochmoore  des  Harzes  am  Rothen  Bruche 
zwischen  dem  AVurmbergc  und  der  Acht^rmannshöhe,  welches  eine 
Mächtigkeit  von  10  — 12  m  hat,  besteht  die  unterste  1,6  m  mächtige 
Schicht  aus  Kiefernstämmen,  welche  0,5  m  dick  sind;  unter  den- 
selben findet  sich  eine  Schicht  aus  verkrüppelten  Fichten  bestehend. 
Ueber  den  Kiefern  folgen  Fichten,  welche  dicker  sind  als  jene. 
Der  Fichtelit  findet  sich  zwischen  der  Rinde  und  dem  Holz  der 
Kiefemstämme. 

Analysen  etc.  fehlen. 

T  .^      ^  Anthracit 

Literatur. 

Germar,    Leonhard's  Taschenbuch.     1821.     15.  Jahrg.    S.  20  (im  Alaunschiefer  bei 

Hüttenrodc). 
Hausmann,    Hercyn.  Archiv.    1805.    S.  241  (Sonnenberg,  Grund,  Clausthal,  Elbin- 
gerode,  Diabaszug). 

Handbuch  d.  Min.    II.    S.  1528  (Ilfeld). 
Jasckc,  Kl.  Miner.  Schriften.    1817.    S.  37  (Büchenberg). 
Lossen,  Erläuterung  zu  Blatt  Harzgerode.    S.  13. 

„  „  „       „       Pansfelde.    S.  48. 

Liicdccke,  Unveröffentlichte  Beobachtungen.    1890. 
lieidcmeistcr,  Programm  d.  Guericke- Realschule  in  Magdeburg. 
Rittershans y   Zeitschr.   für  Berg-,  Hütten-   u.  Salinenwesen.    1886.    Bd.  ,34.   S.  211 

(Prinz  Hegen ter  Gang  am  Iberg). 
Zimrnermarm,  Harz.    1834.    S.  188. 

Vorkommen.  Am  Harz  ziemlich  verbreitet,  aber  immer  nur  in  kleinen 
Mengen  auf  dem  Culmthonschiefer  der  Grube  Rosenhof  bei  Claus- 
thal, in  den  Kieselschiefereinlagerungen  der  miteren  AViederschiefer 
auf  Blatt  Harzgero  de,  auf  Blatt  Pansfelde  (hier  führen  die  Adinole 
neben  Quarz,   Albit,   Kalkspath    am    oberen   Schiebecksthale  Eisen- 
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kies  u.  A.;  characteristisch  für  dieselben  ist  die  Kaolin  artige  Rinde), 
im  Alaimschiefer  bei  Hüttenrodc,  auf  Kicselschiefer  bei  Altenau,  auch 
in  der  Oberharzer  Grauwacke,  in  den  Rotheisensteinen  am  Seegens- 
berge bei  Lerbach,  am  Kehrzuge  und  Polsterbcrge  bei  Clausthal, 
auf  Eisensteinlagern  am  Mühlenberge,  Kuhbache,  Lohdenbleek 
und  Hartsonncnberge,  auf  dem  neuen  Gräfenhagensberge  bei 
Elbingerodc,  auf  dem  Büchenbcrge  im  Eisenst(un  mit  Fettquarz  und 
als  Ueberzug  auf  Kalksteinen  (Jasche),  auf  dem  oberen  Stahlberge 
bei  Neuwerk  in  Körnern  und  kleinkugeligen  Partieen,  in  den  Felsen- 
lagern der  Jeremiashöhe  und  Kirchberg,  auf  Kalkstein  bei  Festen- 
burg und  Zellerfeld,  im  Devonkalk  von  Rübeland,  am  Ibcrge 
(vergl.  Brauneisen)  und  Violenberge,  endlich  auf  Kluftflächen  des 
Granits  am  Sonnenberge  bei  St.  Andreasberg;  am  Vaterstein  bei 
Ilfeld,  dem  Poppenberge  zu  Neustadt;  zu  Opperode  und  im  Kupfer- 
schiefer des  Mansf eidischen,  z.  B.  Schacht  81  bei  Klostermansfeld. 

Steinkohle. 

Ueber  das  Vorkommen  der  Steinkohle  (vorgl.  Quarz  S.  213)  bei 
Opperode,  Ilfeld,  Rothehütte  und  Grilleuberg. 
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Autoren-Register. 


A. 


Abich  48. 
Agricola  398. 
Ahrend  383. 
Amelung  467. 
Andrae  253. 
Arzruni  578.  579. 


B. 


Baeumler  67.  82. 

Banniza  334. 

Bauer  389.  450. 

Bauersachs  31.  37.  48.  51.  74.  341.  404. 

440.  569.  589.  600. 
Baumhauer  589. 
Becke  10.  29.  53.  75.  78.  253. 
Ben  Saude  575. 
Bergmann  134.  589. 
Bernhard!  10. 
Berzelius  6. 
Beudant  30.  134. 

Beyrich  30.  53.  65. 150.  253.  338.  375. 450. 
Biewend  603. 
Bischof  3.  376. 
Blaas  385.  386. 
Black  413. 
Bley  82. 
Bloemecke  1.  4.  8.   10.  36.  53.  65.  67. 

75.  79.  80.  88.  104.  134.  179.  231.  232. 

253.  334.  390.  394. 
Blum  46.  160.  346.  351.  371.  376.  440. 
Bodemann  10.  27. 


Bodewig  418. 

Bodlaender  82. 

Boebert  478. 

Boedeckor  587. 

Boehmer  104. 

Bonnard  179. 

Bonsdorf  134. 

Borchers  383. 

Born  de  262.  589. 

Bomtraoger  160.  176. 

Böse  343. 

Boumon  262. 

Bouterweck  372. 

Brandes  9.  75.  104.  179.  398.  413.  440. 

4.50.  458.  497. 
Brauns  569.  575. 
Breithaupt  7.  8.  10.   19.  46.  60.  67.  70. 

71.  79.  80.  81.  82.  89.  91.  104.  131. 

150.  231.  233.  262.  338.  340.  371.372. 

392.  395.  487.  512.  552.  589.  607. 
Bromeis  150. 
Brooke  49.  67. 
Brüel  10.  27. 
Brückmann  1.  4.  5.  10.  79.  104. 179. 196. 

252.  262.  381.  414.  487. 
Buch,  L.  V.  104.  196.  233.  253.  202.351. 

414.  450.  524.  589. 
Biicholz  335. 
Buchi-ucker  36.  67.  104. 
Bühring  75. 
Bunsen  53.  57. 
Busz  71.  72.  73.  418. 
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C. 

Calvör  2.  19.  65.  104. 

Cancrinus  104. 

Cesäro  10.  28.  569. 

Charpentier  600. 

CJohen  406. 

Cotta  104. 

Credner  4.  19.  30.  79.  80.  131.  174.  179. 

252.  253.  262.  275.  376.  418.  569.  575. 

582.  589. 
Cronstedt  262. 

Dana  30.  46.  71.  131.  381.  384.  418. 

Danker  262. 

Dauber  389.  418.  569. 

Delisle,  Rome  262. 

Des  aoizeaux  8.  67.  70.  80.  89.  129.  135. 

177.  262.  371.  338.  341.  418.  450.  487. 

497.  552.  578.  580.  582.  589. 
Doell  485. 

Doelter  133.  134.  150. 
Drapier  487. 
Dücker,  v.  179. 
Dufrenoy  150.  351.  372.  418. 
Du  Menü  11.  48.  51.  53.  135.  160.  179. 

196.  254.  263.  330.  334.  343.  396.  418. 

509.  600.  603. 


£• 


Eberhard  603. 
Ebner  104. 
Emerling  372.  487. 

F. 

Fötterle  160. 

Fraatz  165. 

Freiesleben  4.  öT  7.   10.  36.  40.  41.  43. 

45.  47.  52.  53.  66.  67.  86.  88.  104.  135. 

160.  168.  179.  196.  252.  262.  335.  343. 

351.  371.  376.  414.  450.  487.  582.  589. 
Frenze!  401. 
Fresenius,  W.  589. 
Friede!  u.  Pisani  569. 
Frommknecht  230.  470. 
Fachs    75.  179.  231.  233.  247.  253.  349. 

393.  414.  440.  445.  450.  458.  467.  474. 
478.  498.  524.  552.  560.  600.  605. 


Gadolin  589. 

Gatterer  104. 

Gehmacher  86. 

Geinitz  371. 

Germar  9.  150.  179.  229.  233.  253.  406. 

414.  450.  509.  608. 
Gilbert  334. 
Girard  67. 
Glocker  86.  135. 
Gmelin  179.  233.  487. 
Goldschmidt  91.  131.  133.  262.  418. 
Gorgeu  233. 
Grailich  386. 
Gramont  de  150.  160. 
Groifenhagen  2.  4.  6.  10.  53.  75.  86.  129. 

135.  160.  247.  262.  341.  351.  600. 
Groddeck,  v.  75.  179.  196.  252.  262.  330. 

335.  .351.  371.  376.  402.  410.  418.  447. 

450.  467.  471.  478.  520.  524.  566.  605. 
Groos  179. 
Groth  1.  47.  48.  50.  54.  67.  79.  86.  88. 

91.  104.  135.  140.  145.  151.  231.  233. 

254.  351.  371.  372.  376.  381.  382.  389. 

395.  418.  569.  597. 
Grotrian  400. 

» 

Grünling  91. 
Grunow  68. 
Guthe  578. 

Hagemann  3. 

Hagge  196.  507. 

Hahn  68.  80.  89. 

Haidinger   30.   160.  233.  262.  351.  392. 

393.  487. 
Halfar  196.  262.  566. 
Hampe  132.  160. 
Hartmann  179.  233.  372. 
Harzfreund  3.  30. 
Hauchecome  351. 
Hausmann  1.  2.  3.  4.  6.  8.  9.  10.  30.  31. 

36.  47.  48.  50.  51.  52.  54.  65.  66.  67. 

68.  71.  73.  74.  79.  80.  82.  86.  88.  89. 

90.  91.  92.   104.  129.  135.   151.   160. 

161.  168.  176.  177.  178. 179.  196. 197. 

231.  233.  248.  252.  253.  262.  334.  335. 

39* 
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338.  343.  346.  347.  348.  350.  351.  372. 

376.  382.  390.  393.  396.  398.  400.  402. 

404.  414.  418.  440.  450.  458.  478.  484. 

485.  509.  512.  524.  552.  560.  562.  566. 

569.  576.  580.  582.  590.  595.  597.  600. 

607.  608. 
Hautzinger  54.  91.  104. 
Hauy  135.  263.  372.  590. 
Hecker  1.   10.  36.  46.  66.  75.  104.  176. 

346.  347.  402. 

Heer  197. 

Herech  467.  590. 

Herschenz  351. 

Hessel  487. 

Hessenberg  70.  263.  341.  350.  351. 

Heyer  487.  590. 

Hintze  129.  414.  445. 

Hirschwald  90.  341.  371.  382.  388.  389. 

Hochstedter  263. 

Hof,  V.  467. 

Hofifmann  84.  195.  414.  524.  582. 

Holzberger  231.  233.  392.  393.  394. 

Holzmann  253.  575. 

Honemann  105. 

Hornung  197.  233. 

Hübner  34. 

Hussak  254. 

J. 

Jameson  263. 

Janson -Müller,  v.  177.  178.  343. 

Jannasch  105.  151.  582. 

Jascho  8.   10.  65.  68.  75.  86.  103.  135. 

176.  179.  195.  197.  229.  231.  233.  247. 

251.  254.  263.  330.  334.  347.  350.  376. 

381.  392.  394.  398.  400.  402.  440.  447. 

450.  458.  478.  482.  484.  485.  487.  507. 

509.  524.  595.  600.  604.  608. 
Illing  88.  89. 
Ilse  mann  381. 
John  263.  330.  400. 
Jordan  31.  48.  52.   54.  57.  63.  89.  162. 

338.  341.  372.  376.  384.  590.  606. 

Irby  263. 

Jüngst  376. 

K. 

Kai-sten  252.  371.  414.  487. 

Kayser  54.  105.  180.  197.  233.  263.  347. 


350.  351.  398.  414.  440.  450.  458.  478. 

512.  520.  524. 
Kegel  10.  92.  389. 
Kenngott  6.  10.  46.  48.  52.  73.  85.  131. 

177.  263.  371.  383.  488.  507.  580.  582. 

590.  603. 
Kerl  1.  3.  8.  10.  31.  36.  48.  54. 57. 63. 66. 

68.  73.  86.  88.  89.  92.  105.  160.  168. 

176.  233.  252.  263.  341.  343.  347.  348. 

349.  350.  376.  381.  396.  400.  402.  404. 

450.  458.  467.  552.  576.  580.  582.  590. 

595.  597. 
Kemdt  390. 
Kersten  103.  104. 
Kirwan  372. 
Klaproth  6.  48.  52.   134.  160.  233.  335. 

381.  394.  395.  590. 
Klein,  C.  450.  569. 
Klein,  W.  582. 
Klemm  402. 
Klocke  569. 
Klockmann  82.  274. 
Kloos  263.  587.  590.  598. 
Knoch  467.  597. 
Kobell,  V.  79.  175.  376. 
Köhler,  F.  488.  507. 
Köhler,  G.  104. 
Köhler,  W.  180. 
Koch,  Chr.  Z.  24. 
Koch,  M.  75.   178.   180.   197.  229.  230. 

254.  263.  397.  398.  402.  407.  411.  412. 

414.  440.  444.  447.  448.  450.  470.  474. 

478.  498.  499.  520.  524.  562.  56G.  590. 
Köchlin  231. 
Kokscharow  151.  418. 
Koort  92.  97.  103. 
Krenner  92.  101.  102.  552. 
Kuhlemann  54.  57.  151.  160. 

L. 

Lacroix  603. 

Lacroix  u.  M.  Levy  518. 
Lang  372. 

Langemann  590.  595. 
Lasaulx  595. 

I^sius   1.  2.  3.  4.  8.  10.  15.  36.  47.  52. 
54.  65.  67.  75.  79.  86.  92.  105.  160. 
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176.  179.  197.  252.  254.  336.  346.  347. 

351.  372.  376.  398.  400.  404.  414.  450. 

484.  485.  488.  590.  597.  600. 
Laspeyres  197.  376. 
Lehmann  335. 
Leman  372. 
Lemberg  590. 
Lesser  198. 
Leonhard  36.  75.  80.  135.  343.  372.  458. 

590. 
Levy  92.  105.  135.  263.  590. 
Lieberoth  198. 
Lichtenberg  263. 
Linck  335.  383.  386. 
Linne  263. 
List  383.  482. 
Locska  89. 
Lorenz  31.  34. 
Lossen  9.  10. 11. 31.  36. 73.  75.  88.  90.  91. 

105.  179.  195.  198.  229.  247.  263.  338. 

341.  392.  397.  398.  402.  406.  407.  411. 

412.  414.  440.  444.  447.  448.  450.  458. 

470.  474.  475.  478.  485.  488.  497.  499. 

507.  511.  512.  513.  518.  520.  524.  552. 

562.  566.  567.  600.  605.  607.  608. 
Ludwig  488.  590. 
Luedecke  36.  50.  51.  52.  59.  82.  88.  90. 

91.  99.   100.   lOL  105.  131.  133.  134. 

151.  160.  178.  198.  254.  263.  331.  338. 

343.  350.  351.  371.  372.  403.  404.  406. 

407.  438.  440.  444.  445.  450.  458.  499. 

511.  520.  525.  552.  509.  576.  582.  587. 

590.  597.  598.  603.  608. 

M. 

Mallard  467.  569.  582. 

Marignac  91. 

Martin  448.  475.  497.  507.  512.  562. 

Marx  6.  63. 

Mohner  003. 

Meissner  151. 

Metzger  562. 

Meyer  488. 

Miers  129.  131.  134.  135.  140.  141.  142. 

145.  150.  154.  168.  174.  381. 
Miller  49.  51.  70.  131.  233.  393.  418.  582. 


Mohs  135.  150.  151.  233.  263.  392.  393. 

488.  590. 
Müggo  11.  180.  263.  569. 
MüUer  68. 

Naumann  31.  46.  53.  63.  144.  263.  590. 
Neuss  3.  54. 
Nocggcrath  68. 

0. 

Osann  54.  65.  105.  160.  180. 
Otto  31. 

P. 

Paesslor  11.  73.  75.  88.  92.  105.  180.  198. 

254.  263.  336.  450. 
Panebianco  263. 
Peters  264. 
Petersen  63.  135. 
Petzold  390. 
Pfaff  129. 
Phillips  590. 
Pioschel  336. 
Plattner  46. 
Plümecke  36. 

Q. 

Queostedt  105.  418. 

R. 

Eammolsberg  11.  27.  31.  46.  48.  49.  52. 

54.  63.  64.  65.  73.  74.  79.  82.  85.  90. 

105.  150.  160.  180.  233.  331.  389.  393. 

394.  395.  404.  418.  458.  475.  481.  483. 

484.  499.  507.  512.  525.  562.  565.  569. 

570.  590.  600. 
Rath,    G.    V.    135.    141.  254.  264.    415. 

438.  445.  552.  581. 
Roidcmeister   5.  75.   86.   129.  382.  346. 

350.  396.  401.  402.  608. 
Reinicko  54. 
Remele  264. 
Rengert  31. 
Rethwisch  135. 
Reusch  488. 
Rheineck  415. 
Ribbentrop  264.  458. 
Rinne  174.  575.  582.  590. 
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Rittershaus  1.  180.  233.  371.   394.  395. 

606.  608. 
Roemer,  F.  A.  6.  11.  31.  36.  40.  46.  63. 

65.  66.  70.  82.  88.  89.  91.  105.  131. 

135.  144.  150.  151.  160.  174.  175.  178. 

198.  233.  334.  395.  396.  467.  482.  484. 

509.  518.  552.  570.  596.  597.  600.  602. 

605. 
Roesiug  11. 
Rose  6.  11.  31.  34.  47.  63.  68.  73.  82. 

84.  90.  151.   160.  195.  264.  338.  376. 

403.  415.  448.  450.  467.  470.  475.  488. 

499.  562.  581. 
Rosenbusch  75.  195.  406.  412.  448.  450. 

470.  488.  497.  499.  513.  525.  560.  562. 

Roth,  J.  371.  525. 

Rumpf  570. 

Rutley  233. 

S. 
Saake  135. 

Sachsenheim  160. 

Sadebeck    11.    20.   29.  54.  60.  86.  105. 

160. 
Sandberger  160.  499. 
Sander  160. 
Sansoni  264. 

Scharff  11.  18.  29.  254.  264. 
Schatz  401. 
Schell  11.  15.  18.  57. 
Scheibe  371. 
Schilling  11.  27.  179.  230.  231.  233.  334. 

392.  395.  499.  562. 
Schiniper  105. 
Schleifenbaum  180.  389. 
Schlotheim,  v.  52.  67.  264.  590. 
Schmidt,  E.  93. 
Schneider  390. 

Schoenichen  11.  65. 264.  346.  389.  401.478. 
Schorschmidt  86. 
Schrauf   11.  28.  29.  92.   151.  343.  373. 

376.  384.  388.  458.  581. 
Schroeder  135.  168.  418. 
Schuch  264. 
Schuetze  11. 

Schulze  36.  45.  180.  251.  334.  418.  517. 
Schuster  135.  140.  141.  143.  415.  552. 
Scopoli  11. 


Seckendorf  11.   88.   92.  254.    337.   390. 

400.  499. 
Sella  135.  264. 
Seyfert  66. 
Sillem  11.  19.  54.  68.  69.  90.  105.  160. 

175.  180.  198.  231.  233.  264.  334.  337. 
343.  347.  352.  373.  376.  395.  404.  478. 
483.  525. 

Söchting  198.  247.  254.  264.  343.  347. 

Speyer  264. 

Stahl  252. 

Stadtlaender  575. 

Stelzner  75.  105. 

Stiehler  180.  483. 

Stölting  570. 

Streng   9.    54.  57.  73.  75.  76.   88.  105. 

131.  176.  180.  181.  195.  198.  264.  331. 

415.  419.  448.  450.  467.  475.  484.  485. 

488.  497.  499.  507.  513.  525.  552.  560. 

562.  570.  582.  600.  605. 
Stromeyer  31.  71.  72.  73.  74.  264.  336. 

350.  373. 

Suchland  252. 

Suckow  570. 

T. 

Tamnau  581. 

Thürach  229.  230.  415.  470. 

Thürling  264. 

Tiemann  63. 

Trebra,  v.  1.  4.  8.  11.  47.  52.  54.  76.88. 

105.  135.  160.  181.  198.252.264.343. 

347.  352.  373.  376.  398.  450.  488. 583. 

590.  600.  607. 
Trenkner  181. 
Trolle  -Wachtmeister  450. 
Tschermak  386.  482.  483. 
Turner  231.  233.  393.  395. 

U. 

Ulrich  1.  2.  3.  11.  54.  66.  105.  160.  161. 

176.  181.  198.  231.  264.  338.  346.  347. 
376.  381.  382.  383.  384.  385.  386.  398. 
403.  415.  440.  447.  450.  467.  482.  485. 
509.  512.  513.  525.  552.  573.  583.  596. 
597.  605. 

V. 
Vauquelin  71. 

Veitheim  1.  4.  5.  11.  36.  45.  46.  49.  68. 
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73.  76.  80.  105.  160.  168.  176.   252. 

338.  347.  458. 
Voigt  198. 
Volger  160. 
Volkmar  71. 

W. 

Wackemagel  264. 

Waltershauson,  v.  65. 

Weber  233. 

Websky  1.  29.  489.  499. 

Weichsel  1.  181.  343.  346.  373.  376.  440. 

450.  600.  601. 
Weigel  198. 

Weiss,  Chr.  S.  264.  590. 
Weiss,  E.  36.  70.  252. 
\Vemer  160.  264.  489. 
Wemekink  590. 

Westrumb  135.  160.  343.  352.  590. 
Weyland  181. 
Widenmann  373. 
Wiegmann  459. 

Wimmer  11.  105.  181.  265.  359. 
Winkler  36. 


Wiser  575. 
Wunderlich  1.  2. 

Zerrenner  131. 
Zimmermann  1. 

46.  47.  48.  49. 

79.  80.  88.  91. 

160.  174.  175. 

254.  265.  331. 

352.  381.  382. 

450.  459.  467. 

581.  583.  590. 
Zinckenl.3.  6.8. 

36.  46.  47.  54. 

82.  85.  86.  91. 

151.  160.  174. 

254.  265.  331. 

373.  376.  389. 

415.  440.  450. 

525.  570.  600. 
Zippe  135. 
Zirkel  254.  489. 
Zuckert  86.  253. 


Z. 

3.  4.  8.  11.  15.  16.  36. 

52.  54.  65.  68.  73.  76. 

92.  105.  129.  135.  136. 
181.  198.  233.  251.  253. 
338.  341.  343.  346.  347. 

389.  404.  415.  419.  440. 
484.  485.  510.  570.  576. 
596.  600.  604.  607.  608. 
9.  11.20.  30.31.32.34. 

63.  65.  68.  73.  76.  80. 

92.  105.  129.  131.  136. 
176.  181.  198.  233.  251. 
338.  343.  347.  348.  352. 

390.  395.  398.  402.  404. 
459.  467.  475.  478.  485. 
608. 


Sach-Register. 


A. 

Achat  216.  235. 

Adinol  206.  210.  442.  515.  555.  556. 

Aktinolith  556. 

Alaun  388. 

Albit  19.  76.  184.  201.  203.  210.  229.  271. 

403.  413.  426.  438.  444.  468.  472.  478. 

500.  501.  502.  504.  514.  515.  519.  527. 

532.  534.  536.  543.  552.  553.  556.  562. 

567.  581.  608. 
Allagit  511. 
Allemontit  9. 
Allochroit  541. 


Allopalladium  6. 

Allophan  602. 

Almandin  68.  498. 

Amalgam  3.  66. 

Amethyst  190.  216.   220.  235.  354.  363. 

485.  547.  554.  562. 
Amianth  200.  460. 
Amphibolbiotitgranit  528. 
Amphibolgranit  528. 
Amphibolit  526. 
Analcim  73.  168.  279.  280.  282.  468.  532. 

575.  581. 
Anatas  230.  408.  452.  471.  556.  562.  563. 
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Andalusit  406.  521.  528.  540.  544. 
Andesin  236.  409.  561.  5ü7. 
Anhydrit  111.  331.  339.  348.  372. 
Ankerit  151.  338. 
Anoniit  408.  475.  477.  5G3. 
Anorthit  489.  530.  565. 
Anoiihoklas  503. 
Anthracit  200.  608. 
Anthraconit  274.  282.  283.  500. 
Antimon  3.  6.  130.  276.  352. 
Antiinonfahlerz  20.  152.  231. 
Antimonglanz  8.   26.  91.   136.   152.  178. 

256.  276.  279.  282. 
Antimonnickel  67.  69.  71.  276.  277.  279. 
Antimonnickclglanz  25.  85. 
Antimonsilber  5.  8.  48.  136.  177.  275.  276. 

279.  280.  283. 
Antimonsilberblende  8.  130.  134.  136. 
Apatit  204.  212.  217.  229.  235.  236.  259. 

402.  408.  409.  441.  444.  449.  452.  472. 
482.  498.  500.  501.  502.  515.  516.  529. 
530.  536.  537.  543.  550.  558.  563.  568. 

Apophyllit  74.   257.   279.  280.  282.  326. 

426.  438.  408.  532.  569.  596.  597. 
Aragoiiit  09.  338. 
Arsen  5.  7.  19.  71.  91.  109.  129  —  131. 

136.  108.  177.  275.  279.  280.  283.  401. 
Ai-senblüthe  283. 
Arsenikalkios  8.  89.  131. 
Arsenkies  8.  0.  25.  57.  80.  S8.  89.  100.  107. 

129.131.144.101.102.279.280.389.591. 
Arsennickel  67.  279.  281. 
Arsennickclglauz  25.  82.  83. 
Arsenolith  177.  178. 
Arseusilber  49.  51.  136.  151.  275.  279.  280. 

283. 
Arsonsilberblende  2.  129.  132.  130. 
Arfvedsonit  516. 

Asbest  230.  271.  449.  468.  501.  551. 
Asphalt  250.  607. 

Auerbergporphyr  548.  551.  501.  005. 
Augougneiss  534. 
Augit  204.  211.  235.  449.  455.  457.  401. 

403.  478.  479.  480.  492.  497.  498.  499. 
500.  501.  502.  503.  505.  507.  512.  521. 
526.  527.  529.  531.  532.  537.  542.  543. 
.540.  547.  554.  502.  507.  000. 


Augit -Biotit-Diorit  475. 

Augit -Biotit-Gabbro  529.  530. 

Augit -Diorit  528. 

Augit -Gabbro  491. 

Augit- Granit  504.  505.  529.  530.  606. 

Augit -Keratophyr  549. 

AugitorthophjT  182.  474.  475.  502.  547. 

548. 
Augitporphyrit  209.  449.  503.  541.  568. 
Augit -Quarz -Diorit  528. 
Augit -Syenit  537.  567. 
Augit- Tonalit  491.  526.  529. 
Axinit  200.  277.  396.  426.  441.  455.  457. 

458.  462.  468.  503.  505.  512.  532.  539. 

Bandorz  108. 

Baryt  (vergl.  Schwerspath)  351. 

Bastit  235.  236.  408.  486.  489.  490.  492. 

493.  490.  497. 
Bernstein  607. 
Bimstein  235. 
Biotit  204.  212.  224.  235.  408.  410.  449. 

452.  474.  498.  502.  504.  520.  525-527. 

530.  535.  537. 
Biotit-Augit-Gabbro  403.  471.  475.  514. 

527.  529.  537. 
Biotit  -  Augit  -  Syenit  475. 
Biotit -Bronzit- Tonalit  475. 
Biotit- Glimmerschiefer  .547. 
Biotitgranit  526. 
Bittersalz  278.  373.  381. 
Bitterspath  (vgl.  Dolomit)   3.  32.  33.  41. 

200.  mi.  450.  400. 
Blattei-stein  269.  510. 
Bloiglanz  3.  4.  5.  7.  8.  9.  10.  14.  15. 16. 

20.  21.  20.  33.  38.  40.  41.  44.  49.  51.  54. 

55.  50.  05.  66.  68.  69.  74.  76.  81.  82. 

84.  85.  92.  106.    107.   109.    110.  111. 

130.   131.  132.  130.  151.  101.  162.  1G3. 

174.  175.  176.  177.  207.  210.  223.  226. 

250.  250.  258.  206.  270.  271.  276.  278. 

279.  280.  282.  283.  295.  344.  351.3.52. 

355.  359.  300.  362.  373.  374.  385.  389. 

400.  457.  463.  473.  532.  542.  557.  .567. 

570.  577.  579.  581.  .583.  591.  596.607. 
Bleisi)ath  (vergl.  Cerussit)  16.  343. 
Bleivitriol  10.  20.  107.  109.  258.  372.  374. 
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Blende  (vergL  Zmlbleode^i  3.  4.  7.  le. 

srri.  3«>4. 
Bol  284.  604. 
Botryogen  3S6. 
BoulaDgerit  92.  laO. 
BoumoDit  14.  23.  24.  26.  S2.  92.  136.  laO. 

159.  162.  256.  270. 
Brauneisen    2.    11.   15.   19.  20.  45.  lOS. 

109.  151.  183.  184.  1S5.  1S6.  187.  189. 

190.  191.  194.  204.  207.  24S.  2:»0-  258. 

270.  278.  339.  347.  362.  373.  450.  457. 

479.  510.  556. 
Braunerz  3.  106. 
Braunit  234.  236.  S92-  480.  518. 
Braunspath  8.  m  23.  24.  26.  31.  32.  54. 

86.  92.   131.   186.  188.  192.  250.  256. 

360.  600. 
Braunstein  216.  236. 
Breithauptit  (vgl.  Antimonnickel)  71. 81. 89. 
Brewsterit  587. 
Brochantit  384. 
Broncit   449.    479.    486.    41K).    491.  495. 

520.  529.  530.  531.  537.  544.  565. 
Broncit -Gabbro  209.  530. 
Brookit  230.  231.  605. 
Buntkupfererz    1.  5.  38.  39.  40.  41.  42. 

43.  44.  09.  111.  112.  161.  250. 
Buttermilcherz  253.  278. 
Bvtownit  449.  489.  492.  565. 

C. 

Cacholong  211. 

Calceolaschichten  12.  207.  210.  266.  442. 

447.  468.  505. 
Calcit  vergl.  Kalkspath  262  etc. 
Caledonit  374. 
Cerussit  (vergl.  Weissbleierz)    107.    178. 

343.  373.  374.  385. 
Chabasit  279.  280.  527.  580. 
Chalcedon  216.  235.  510. 
Chiastolith  541. 
Chloanthit  71.  79.  81. 
Chlorit  33.  186.  192.  194.  200.  202.  203. 

204.  211.  230.  252.  257.  408.  409.  412. 

452.  455.  462.  472.  475.  478.  479.  480. 

481.501.502.503.504.507.516.518.519. 

522.  527. 529. 536. 537. 540. 542. 543. 546. 

549.  553. 554. 555. 550. 503. 507. 508. 


OhloritSi^hiofor  IKVS. 

Chlon>p*l  603, 

Chlorsilbor  5.  252. 

Chivnioisen  489, 

Chrysotil  4-19.  484. 

Coolestin  250.  371. 

Copiapit  105,  :J83.  :J80. 

Cordierit  218.  397.  412.  457.  474.   477. 

520.  542.  543.  544.  545.  546.  548.  549. 

550.  563.  568. 
Cordieritgnoiss  457.  521. 
Corim  184, 
Covellin  46. 
Culm  11. 

Cttlnigrauwacko  355. 

Cyanit  407.  413.  416.  452.  453.  ööO.  567. 
Cypridinenschiefer  12.  183.  210. 

D. 

Daniourit  411. 

Datolith  277.  418.  421.  462.  468. 

Delessit  235.  485. 

Desmin  73.  279.  280.  283.  570.  595. 

Desmosit  230.  272.  515.  555.  507.  583. 

Devon  11. 

Diabas  12.  73.   181.  182.  183.  185.  187. 

188.  192.  195.  200.  203.  206.  210.  212. 

247.  266.  267.  272.  273.  274.  270.  284. 

398  403.  407.  415.  419.  422.  441.  459. 

462.  408.  475.  478.  480.  498.  501.  502. 

514.  515.  510.  532.  541.  547.  502.006. 
Diabas -Porphyr  547. 
Diaklasit  489.  490.  493.  531. 
DiaUag  449.  507.  530.  503. 
Dialogit  234.  334. 
Diaphorit  511. 

Digenit  38.  39.  40.  46.  09.  84. 
Diorit  567. 

Dioritpon)hyrit  209.  408. 
Dolomit  6.  91.  161.  188.  212.  230.  209. 

330.  338.  480.  510. 
Dufrenit  400. 
Doppolspath  208  (vergl.  Kalkspath  262). 

E. 

Eckorgnoiss  472.  474.  514.  534.543.51.5. 
540.  507. 
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Eisenchlorit  184. 

Eisenglanz   26.    32.  108.  179.  189.  190. 

191.  192.  194.  202.  203.  216.  235.  254. 

284.  413.  415.  441.  456.  472.  480.  501. 

518.  541.  553.  556.  558.  567. 
Eisenkies  (vergl.  75.)  44.  211.  352. 
Eisenocker  177. 

Eisenspath  (vergl.  Siderit  335.)  7.  130. 
Eisenvitriol  106.  373.  382. 
Elaterit  608. 

Enstatit  408.  486.  492.  550.  565. 
Enstatitporphyrit  449.  491.  567. 
Epichlorit  481. 
Epidot  191.  203.  204.  229.  273.  277.  403. 

426.  440.  441.  442.  444.  455.  457.  459. 

462.  463.  468.  472.  475.  480.  482.  489. 

500.  501.  502.  505.  516.  532.  536.  539. 

541.  542.  545.  547.  553.  554.  555.  556. 

558.  562.  583. 

Erdpech  220.  333.  607. 

Eugenesit  6. 

F. 

Fahlerz  14.  21.  23.  24.  67.  69.  76.  80. 

82.  83.  88.  92.  106.  109.  112.  136.  151. 

160.  161.  163.  164.  208.  270.  278.  280. 

282.  283.  348.  400. 
Federerz  92.  95.  282. 
Feldspath   69.  199.  201.  204.  206.  211. 

213.  214.  482.  545.  549. 
Felsenlagor  193. 
Feuerblendc  4.  8.  129.  130.  131.  136.  144. 

279.  282. 
Fichtelit  608. 
Flaserdiabas  501. 
Flockschiefer  462.  545. 
Flussspath   20.    21.    23.  24.  25.  82.  92. 

109.  110.  111.  152.  169.  191.  223.  224. 

229.  252.  253.  256.  258.  277.  279.  280. 

282.  348.  354.  390.  391.  403.  441.  444. 

450.  473.  527.  536.  537.  538.  542.  557. 

558.  576.  581.  606. 
Forellen -Aplit  528. 
Forellenstein  531. 

0. 

Gabbro  195.  218.  398.  415.  438.  442.  449. 
454.  474.  475.  489.  495.  497.  498.  504. 
505.  513.  514.  530.  532.  545.  605. 


Gabbrogranitzone  546. 

Gadolinit  438.  532. 

OäDseköthigerz  130.  276.  278.  404. 

Galmei  106. 

Gangquarzit  199  (vergl.  (Juarz). 

Gangthonschiefer  13. 

Gay-Lussit  371. 

Gelbeisenstein  185. 

Germarit  497. 

Gerolle,  tertiäre  187. 

Gersdorffit  82.  164. 

Gübertit  [229.   259.  403.  442.  444.  558. 

602. 
Glanzkobalt  79.  281. 
Glaserz  4.  44.  47.  177. 
Glaskopf  184.  191.  192.  236.  250.  338.373. 
Glimmer  73.  191.  195.  200.  201.  203.  204. 

206.  207.  211.  214.  218.  229.  273.  397. 

403.  406.  407.  444.  449.  453.  459.  471. 

472.  480.  481.  503.  507.  516.  518.  521. 
527.  532.  537.  540.  542.  543.  544.  546. 
547.  550.  552.  553.  554.  555.  558. 

Glimmermelaphyr  216.  475. 

Glimmerporphyrit  236. 

Glimmerschiefer  212.  269.  476. 

Glockerit  384.  386. 

Gmelinit  73.  578.  580. 

Gneiss  202.  212.  269.  406.  471.  472.  486. 

519.  528.  543. 
Goethit  130.  247.  352.  413.  501.  552. 
Gold  3.  32.  33.  57. 
Granat  189.  204.  212.  235.  277.  279.  397. 

398.  403.  412.  442.  447.  450.  452.  459. 

461.  462.  468.  477.  482.  498.  505.  521. 

527.  532.  533.  536.  537.  542.  543.  546. 

549.  550.  554.  556.  563.  571. 
Granit  195.  218.  269.  272.  273.  283.  415. 

417.  418.  441.  445.  454.  455.  468.  471. 

473.  475.  479.  481.  502.  521.  527.  532. 
533.  567.  581.  600. 

Granitcontact  25.  538. 

Graniüt  397.  471.  526.  530.  545.  560. 

Granitporphyr   186.  209.  454.  471.  505. 

522.  527.  529.  549. 
Granophyr  529. 

Granulit  406.  454.  474.  528.  534. 
Graphit  9.  236.  532. 
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Graptolithenzone  200. 

Grauerz  106. 

Grauwacke  183.  199.  201.  204.  212.  273. 

403.  442.  471.  472.  480.  567. 
Grillonberger  Schichten  213. 
Groddeckit  579. 
Grossular  273.  455. 
Grünbleierz  373.  404. 
Grünerde  373.  485. 
Grüne  Schiefer  403.  442.  480.  516. 
Gyps  1.  5.  38.  44.  54.  92.  106.  110.  176. 

251.  277.  331.  332.  339.  348.  372.  373. 

375.  377.  381.  386. 

H. 

Haarkies  67.  130.  162. 

Haarsalz  106.  382.  386. 

Hannotom  136.  276.  279.  282.  345.  364. 

441.  485.  589. 
Harzburgit  398.  449.  489.  490.  495.  513. 

514.  530. 
Hauptkieselschiefer  183.  192. 
Hauptquarzit    182.   200.    266.   272.    274. 

472.  486.  552. 
Hausmannit  234.  236.  393. 
Helminth  483. 
Hercynit  545. 
Hessonit  447.  455. 
Heteromorphit  164. 
Heulandit  577.  582. 
Hohne -Diorit  415. 
Holzasbest  484. 
Homichlin  112. 
Hornblende  73.  76.  203.  211.  236.  449. 

457.  463.  472.  475.  491.  501.  502.507. 

512.  526.  529.  530.  537.  540.  542.  544. 

546.  547.  549.  553.  562.  567. 
Hornblende -Porphyrit  236.  514. 
Homfels    403.  454.  482.  521.  527.  532. 

538.  546.  596. 
Homquarz  -  Con glomerate  214. 
Hornsilber  276.  282. 
Homstein  208. 
Hydrophan  211. 
Hydropit  511. 
Hypersthen  408.  409.  449.  452.  453.  471. 

493.  497.  507.  530. 


Hypersthen -Quarz -Porphyrit    403.    453. 

471.  498. 
Hysterobas  209. 

J. 

Jamesonit  25.  83. 

Jaspis  32.  186.  188.  193.  216. 

Iberger  Kalk  183.  268. 

Ilmeuit  236.  502.  556  (vgl.  Titaneisen  195). 

Ilsensteingranit  532. 

K. 

Kahlebergsandstein  12.  532. 
Kaliglimmer  219.  230.  471. 
Kalikeratophyr  503. 
Kaliorthophyr  549. 
Kalkgrau  wackenzone  199. 
Kalkhornfels  447.  516.  541. 
Kalkmalachit  348. 
Kalkspath  1.  2.  5.  7.  8.  13.  14.  19.  20. 

21.  23.  24.  25.  26.  27.  31.  32.  37.  38. 

40.  42.  49.  51.  55.  67.  68.  69.  71.  74. 

79.  80.  81.  82.  83.  84.  91.  92.  93.  106. 

107.  108.  109.  110.  112.  129.  130. 131. 

132.  136.  151.  154.  161.  162.  163.  174. 

175.  176.  177.  191.  192.  193.  200.  202. 

203.  204.  207.  210.  212.  216.  235.  236. 

248.  250.  254.  256.  257.  262.  285  (For- 
men). 288  (Zwillinge).  310( Winkel).  338. 

339.  347.  348.  352.  355.  359.  361.  363. 

372.  376.  377.  381.  389.  391.  400.  408. 

438.  444.  452.  456.  460.  468.  472.  473. 

479.  482.  483.  485.  486.  500.  501.  503. 

510.  516.  532.  535.  536.  542.  546.  547. 

549.  553.  554.  555.  556.  562.  563.  567. 

568.  570.  571.  576.  581.  583.  587.  591. 

596.  598.  607.  608. 
Kalkstein  182.  199.  407, 
Kammkies  14.  353.  359.  360. 
Kaolin  199.  201.  214.  236.  537.  548.  563. 

600. 
Karpholith  471.  472.  479.  480.  518.  553. 
Katzenauge  200.  202.  210.  460. 
Keratophyr  77.   182.  185.  217.  403.  452. 

475.  479.  503.  504.  513.  516.  547.  548. 

549.  569. 


^62^^^^^^^^^^H 

iV^V 

Kersaotit  ISri.  217.  2(i9,  398.  403.  407. 

KupforBchwürae  373.  396.                     ^M 

416.  471.  47-1.  477.  479.  4;)l.  '.22.  650. 

Kupfymtriol  106.  376.  382.  380.        H 

500,  r)6I.  B63.  587.  üOü. 

Kulmscbierer  543.  545.                         ■ 

Kermesit  176. 

1 

Lnbiwlorit  408.  141.  449.  471.  478.  4^ 

.TOO.  501.  503.  504.  508.  515.  516.  T-30. 

Kieselschiofor  37.  182.  187.  102.  ]00.  200. 
201.  204.  210.  234.  205.  272.  334.  407. 
510.  529. 

EieBelsfiure,  amon'lio  211. 

Kieselzinkerz  630. 

Kinnigil  454.  543.  546.  606. 

543.  561.  .562.  563. 
Lftbradorporphyr  77.                              ^^ 
Lauarkit  374.                                       ^M 

KuoteDschiefer  401.  4ti'i.  403.  472.  515. 

539.  545. 
Kobaltbloiera  31. 
Kobaltblüthe  G9.  82.  103. 
Eobaltglauz  8.  79. 

LeadhilUt  374.                                     ^M 
Loberkies  18.  483.                   .^^^M 
Lepidokrokit  247.                  ^^^^H 
Lorbnchit  64.                        ^^^^^H 
Leacopynt                              ^^^M 

Kobalterze  20. 

Korund  178.  408.  410.  413.  4r.2.  .'wl.l. 
Krameuzelkalk  12.  210.  267.  456. 
KreuzatQin  401.  589. 

Lovyn  582,                                '^^^M 
Liörrit  4äO.                                           ^1 
Limonit  480  (vorgl.  Brauneiaon  StS).   ^M 
Liuarit  388.                                           H 

Kupfer  1,  8.  38.  42.  06.  Ü9.   110.    111. 

■ 

176.  177.  282.  449. 

KupferautimODglniu  92.  11». 

MagnoÜt  Ö8.  77.  183.  184.  186. 187.  |8^ 

Kupterbraun  67.  111.  348.  482. 

190.    203.   211.  235.   236.    396.  JOS, 

409.  413.  449.  452.  i53.  «3.  472. 479. 

Knptert'laoE  5.  38.  43.  47.  09.  84.  111. 

489.  500.  502.  515.  521.  526.  52a  530, 

177.  348.  396.  457. 

536.  537.  540.  550.  552.  553.  555. 556. 

Kupfergrün   1.   20.    109.  110.  347.   348. 

.565. 

373.  390.  460.  482. 

Magnetkies  21.  23.  68.  TS.  95.  132.  m. 

Kupferiadig  38.  40.  42.  66. 

449.  464,  472.  51B.  530.  54a  542.  S:,4, 

KupferldeB  1.  2.  4.  !i.  14.  15.  16.  22.  23. 

563.  578.  579.  591.  596. 

24.  20.  32.  37.  38.  39.  40.  41.  42.  43. 

Malachit  1.  2.  20.  32.  37.  38.  40. 41,  13. 

M.  45.  54.  55.  56.  65.  66.  67.  (j8.  6!l. 

69.  81.  109.  HO.  111.  176.  193.  afi. 

73.  76.  109.   110.  111.  112.  130.  132. 

211,  250.  258.  266.  281.347-348.373. 

136.  151.  152.  154.  155.  161,  162.  163. 

45Ö.  515.  532.  538.  542.  553.  5S3. 

164.  174.  176.  186.  188.  191. 192.  103. 

Malaoolith  184.  236.  496.  504.  äSS.  SO. 

199.  207.  209,  210.  211.  250.  254.  255. 

530,  537.  542.  544,  545.  54C.         ^M 

256.  257.  2M.  26Ö.  267.  270,  271.  278. 

MauganglaDK  510.                                ^^M 

339.  348.  353.  354.  355.  359,  361,  3C2. 

Manguiit  283.  234.  236.  250.  339.  3^H 

374.  385.  389.  391.  396.  419.  450,  462. 

482.  515.  532.  538.  557.  567.  570,  581, 

Mansrelder  Coa^omerat  213.              ^H 

583.  591. 

MarkaBit  69.  86.  352,  361.  362.          ^M 

KnpferlBsur  41.  256.  346.  347,  348.  350, 

Marmor  200.  507.                                j^l 

Kupterlebererz  1.  110. 

Melaphyr  215.  235.  269.  354.  364  ^M 

Kupfornickol  38.  40,  41.  42.  43,  44.  67. 

398.  449.  475.  484.  485.  491.  491^H 

68.  69.  80.  81.  82. 

^M 

Kupfeniediorz  1.  110.  258.  450. 

Molirto  Erzo  108.                               ^M 

KupferecbiefiT  37,  600, 

Hetacblorit  183.  463.                          ^M 
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G21 


Metaxit  485. 

Miargyrit  123.  279. 

Mikroperthit  184.  534. 

Mikrovermiculit  215. 

Milchquarz  212. 

MiUerit  67.  279. 

Mimetesit  404. 

Misspickel  51.  69.  89. 

Molybdaonglanz  (>8.  1(K1. 

Montrailch  268.  269. 

Muscovit  207.  224.  441.  471.  521.  536. 

Natrolith  280.  456.  597. 

Naumannit  47. 

Nephrit  517. 

Nereitenquarzit  205. 

Nickelarsenglanz  40.  43. 

Nickelblüthe  68.  70.  82.  84.  281.  402. 

Nickelboumonit  155. 

Nickelglanz  25.  40.  70. 

Nickelkies  276. 

Nickelocker  38.  40.  69.  80. 

Nickelvitriol  84. 

Nontronit  603. 

Norit  449.  475.  489.  495.  530.  565. 

0. 

Okergranit  441.  471.  504.  535. 
Oligoklas  235.  2.36.  409.  473.  525  —  527. 

535.  560.  567. 
Olivin  235.  397.  448.  449.  489.  491.  492. 

50*^.  529.  530.  531.  563. 
Olivinbroucitfels  527. 
Olivingabbro  449.  531. 
Olivinglimmorfels  531.  567. 
Olivinnorit  471.  513. 
Opal  251. 
Orthit  444.  532. 
Orthoklas   184    218.   224.  408.  442.  456. 

474.  502.  521.  524.  517.  550.  567. 
Oi-thophyr  514. 
Ott  Weiler  Schichten  213.  269. 

P. 

Palaeopikrit  82.  449.  513.  567. 
Palladium  3.  6.  33. 


Pegraatit  462. 

Pegmatophyr  528. 

Perlspath  14.  161. 

Petalit  512. 

Phacolith  581. 

Pharmacolith  279.  283.  400. 

Photicit  511. 

Phyllit  199.  201.  202.  407.  412.  415.  471. 

472.  479.  480.  518.  528.  552.  553.  5.54. 

567. 
Picotit  507.  508. 
Pikrolith  449.  484. 
Pinit  218.  521.  548. 
Pistacit  440.  455. 
Pittizit  49. 
Plagioklas  76.  83.  199.  200.  202.  204.  212. 

224.  235.  412.  453.  472.  480.  492.  498. 

501.  502.  521.  527.  529.  530.  537.  .544. 

550.  552.  555.  566. 
Plagionit  92.  124.  152.  164. 
llatin  6. 

Plattenschiefer  199.  271. 
Pleonast  410. 
Polybasit  4.  174.  279. 
PorceUanjaspis  220. 
Porphyr   213.    217.  218.  219.  230.  269. 

454.  472.  474.  491.  522.  532.  546.  548. 
Porphyr -Conglomerat  217. 
Porphyrit  195.  216.  234.  236.  284.  334. 

339.  354.  398.  453.  454.  458.  471.  505. 

513.  561. 
Porphyrkr>'8talltuff  21(). 
Porphyroido  201.  230.  272.  442.  454.  472. 

475.  505.  516.  525.  553.  554.  (K)6. 
Posidonionschiofer  212. 
Prasem  514. 
Prehnit   210.    212.    269.    271.  419.  438. 

442.  447.  455.  457.  461.  463.  467.  532. 

547.  557. 
Proterobas  441.  502.  514. 
Protobastit  449.  486.  496. 
Proustit  4.  47.  129. 
Psilomelan  232.  236.  250.  393. 
Pyrallolith  557. 
Pyrargyrit  4.  129.  134.  295. 
Pyrit  3.  56.  57.  68.  (>9.  75.  86.  152.  161. 

199.  203.  236.  255.  256.  271.  360.  385. 
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389.  391.  408.  453.  541.  552.  553.  554. 

556.  563.  567.  576.  577.  583.  587.  597. 
Pyrolusit  231.  232.  236. 
Pyroraorphit  404. 
Pyroxen  477.  498.  503. 

Q. 

Quarz  1.  2.  5.  7.  8.  11.  14.  17.  18.  19. 

20.  21.  23—27.  29.  32.  37.  40.  54.  .55. 

66.  68.  71.  73.   79.  80.   81—86.   90. 

92.  106—112.  130.  132.  136.  152.  154. 

155.  161.  164.  175.  176.  177.  183.  190. 

191.  192.  196.  216.  224.  230.  232.  234. 

250. 256. 258.  259.  267.  269.  270.  273— 

279.  281.  283.  339.  344.  347.  352—355. 

3(50.  361.  362.  372.  373.  385.  390.  392. 

400.  401.  403.  408.  409.  412.  413.  417. 

419.  438.  441.  449.  450.  452.  453.  455. 

460.  468.  472.  473.  480.  485.  486.  498. 

500.  502.  503.  505.  507.  514.  518.  519. 

521.   525  —  530.   532.   534.    535.   537. 

538.  540.  541.  542.  544.  545.  547.  548. 

550.  552.  553.  555.  .557.  5.58.  562.  563. 

.567.  568.  570.  571.  576.  577.  587.  596. 

607.  608. 
Quarz -Augit-Biotit-Diorit  505. 
Quarz -Diorit  528.  529. 
Quarzit  187.  407.  546. 
Quarz -Koratophyr    183.    184.    217.    471. 

480.  504.  606. 
Quarzporphyr  218. 
Quecksilber  2.  7.  66.  130.  352. 
Quecksilberfahlerz  KU. 
Quecksilberselenblei  3.  6.  33. 

B. 

Rainberggranit  224.  537. 
Rauchquarz  224.  441.  444. 
I^uschgelb  177. 
Razouniowskvn  662. 
Realgar  8.  90.  283. 
Rhodonit  234.  334.  509.  510. 
Riebeckit  (lies  Arfvodsonit)  184. 
Rocmerit  107.  386. 

Rotheisen  31.  33.  71.  77.  179—191.  236. 
251.  274.  278.  377. 


Rothgültig  7.  19.  49.  56.  91.  129.   131. 

154.  151.  162.  177.  275.  352.  400.  596. 
Rothkupfererz   1.   2.   41.   63.    110.   176. 

177.  223.  348.  396.  449. 
Rothnickellues  8.  67. 
Rothspiessglanzerz  175. 
Rubellan  492. 
RubiDglimmer  7. 
Rutil  68.   73.  213.  229.  231.  403.  408. 

409.  410.  412.  413.  452.  453.  471.  477. 

507.  531.  539.  540.  541.  542.  550.  552. 

554.  556.  561.  563.  606. 

S. 

Sanderz  38.  40.  43. 

Sardinian  375. 

Saussuiit  489. 

SchalsteiD  184. 

Scheelit  23.  24.  92.  256.  389.  391. 

Schiefer,  grüne  553. 

Schief erhomfels  475. 

SchiUerfels  489.  490.  513.  531.  533.  öfö. 

Schörl  413.  533. 

Schraubenstein  185. 

Schwefel  9. 

Schwefelkies  24.  25.  38.  40.  42.  43.  44. 

54.  75.  76.  77.  82.  83.  84.  86.  88.  89. 

92.  93.  106  —  112.  130.  136.  162.  185. 

186.  189.  194.  200.  207.209.212.248. 

250.  257.  258.  266.  267.  271.  278.  344. 

381.  390.  401.  411.  413.  472.  541.542. 

567. 
Schworspath   1.  3.  5.  7.   13.  14.  17.  18. 

19.  21.  25.  26.  32.  40.  42.  44.  55.  66. 

09.    70.    91.   92.    106.    108.  111.  130. 

176.  191.  220.  221.  235.  236.  250.254. 

256.  274.  281.  282.  339.  344.  348. 351. 

357.  385.  473.  485.  607. 
Selenblei  3.  6.  30.  31.  32.  188. 
Selenbleikupfer  32.  35. 
Selenkupfor  31.  46.  193. 
Selenkupferbloi  32.  34.  37. 
Selenpalladium  6. 
Selonquecksilbor  31.  32.  63. 
Selenquecksilberkupferblei  32. 
Selensilber  47. 
Sericit  202.  203.  212.  256.  472.  480.  548. 
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Sericitgneiss  472. 
Sericitscliiefor  269.  272.  354.  567. 
Serpentin  449.  484.  489.  491.  494.  503. 
Siderit  14.  17.  18.  19.  20.  22.  23.  24.  26. 

27.  32.  41.  65.  69.  82.  83.  85.  86.  92. 

93.  106.  108.  109.  110.  112.  151.  152. 

154.  161.  163.  190.  194.  235.  250.  254. 

256.  269.  270.  335.  339.  348.  353.  354. 

359.  360.  361.  374.  390.  473.  485.  607. 
Siebigeroder  Sandstein  215. 
Silber  3. 4.  7.  130.  168.  177.  277.  279.  283. 

352. 
Süberfahlerz  161.  162. 
Süberglanz  47.  49. 
Silberkies  117.  129.  132. 
Silbersand  253. 
Silberschwärze  47.  177. 
Sillimanit  397.  408.  409.  411.  412.  413. 

452.  453.  477.  545.  550.  561. 
Soole  356. 
Spatheisen  16.  184.  188.  189.  212.  216. 

335.  339. 
Speckstein  486. 
Speisscobalt  8.  44.  67.  68.  69.  71.  80.  88. 

278.  280.  281. 
Spessartin  236. 
Sphaerosiderit  55.  186. 
Sphen  68.  236.  413.  500.  516.  541.  554. 

605. 
Spüosite  272.  472.  480.  655.  605. 
SpineU  3.  97.  397.  408.  410.  412.  413. 

449.  452.  522.  546. 
Spiriferensandstein  231.  266. 
Sprödglasera  168.  283. 
Staurolith  408.  410.  412.  452.  550. 
Steinmark  3.  7.  111.  130.  352.  534.  600. 
Steinkohle  136.  215.  234. 
Steinsalz  252. 
Stephanit  162.  168. 
Stilbit  279.  282.  532.  582. 
Stilpnosiderit  251. 
Stollberger  Diamanten  213. 
Strahlkies  248. 
Strahlstein  459.  462.  468.  472.  480.  505. 

514.  541.  546.  553.  571. 
Stringocophalenkalk    77.    181.    183.    187. 

204.  207.  480. 


Strontianit  3.  7.  17.  91.  130.  341.  352. 

Sumpferz  251. 

Syenitporphyr  416.  479.  513.  516.  548. 


T. 

Talk  485. 

Talkgneiss  202. 

Tanner  Grauwacke   19Ö.   265.   271.    274. 

333.  471.  479.  525.  534.  539.  541. 
Thenardit  349. 
Thermonatrit  346. 
Thomsonit  598. 
Thomosit  511. 
Thoneisenstein  185. 
Thonschiefer  185.  212.  234.  510. 
Thuraeretein  459. 
Tiemannit  63. 
Titaneisen  33.  73.  76.  195.  203.  408.  409. 

413.  449.  452.  472.  475.  480.  491.  500. 

502.  503.  507.  516.  521.  541.  543.  548. 

550.  552.  553.  555.  556.  563.  606. 
Titanit  199.  202.  457.  472.  475.  481.  501. 

502.  518.  537.  542.  546.  547.  548.  555. 

556.  562.  563.  567.  568.  605. 
Tonalit  529. 
Trapp  539. 
Tnrmalin  203.  218.  224.  229.  230.  259. 

273.  403.  406.  411.  413.  441.  444.  468. 

471.  502.  527.  528.  533.  534.  536.  537. 

538.  540.  541.  544.  545.  547.  548.  556. 

558.  581. 


U. 


UUmannit  85. 
Uralit  542. 


V. 


Valentinit  178. 

Varvicit  236.  395. 

Vesuvian  447.  457.  471.  472.  505. 

Vesuviangestein  541. 

Vitriolblei  372.  404. 

Vivianit  400. 

Voltait  107.  385. 
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W. 

Wacke  188. 

Wad  109.  186.  210.  232   234.  236.  250. 

394. 
Walkenricder  Sand  217. 
Walmstcdtit  338. 
Wapplerit  401. 
Wasserkies  7.  86.  130. 
Wavellit  92.  401. 
Weissbleiorz  20.  109.  207.  258.  2(56.  343. 

344.  404. 
Weisses  Gebirge  486. 
Weissgültig  15.  20.  26.  164. 
Weissliegendes  38  —  42.  217. 
Weissnickelkies  82. 
Wcrneritfels  186. 
Wetzschiofer  182.  265.  277. 
Wiedoi-schiefer  182.  205.  272.  407.  455. 

472.  479.  513.  518.  546.  552.  5.53. 
Wismuth  8.  69.  80. 
Wissenbacher  Schiefer  12.  187.  209.  220. 

266.  267.  502.  556. 
Witherit  281.  341. 
Wolframit  24.  92.  25^  389.  390. 
Wolfsbergit  92.  119. 
AVollastonit  455.  461.  511.  546. 


X. 


Xanthokon  129. 
Xantbosiderit  251. 


Z. 


Zechstein  38. 

Ziegclerz  37. 

Zinckonit  92.  121.  152. 

Zinkblende  14.  17.  19.  20.  23.  25.  26.  27. 

38.  40.  44.  53.  54.  55.  56.  59.  68.  69. 

71.  76.  80.  81.  83.  84.  88.  89.  92.  im. 

107.  109.  110.  112.  130.  132.  136.  162. 

163.  164.  178.  256.  258.  270.  271.  276. 

277.  280.  283.  295.  355.  360.  362.  373. 

374.  385.  473.  532.  557.  581.  583.  587. 
Ziukspath  337. 
Zink\ntriol  107.  381.  386. 
Zinnober  65. 
Zirkon  73.  199.  203.  230.  235.  236.  408. 

410.  413.  470.  472.  477.  498.  507.  530. 

536.  537.  538.  540.  .541.  .552.  553.  554. 

563.  567. 
Zoisit  229.  403.  441.  444.  447.  489.  500. 

542.  5,58. 
Zorger  Schiefer  183.  303.  480.  500.  502. 
Zundererz  14.  23.  128.  256.  270.  279. 
Zygadit  559. 


Orts-ßegister. 


A. 

Aaron  16.  339.  344.  373. 

Abbcntriinko  407. 

Abbestein  531. 

Abendröthc  5.  8.   19.  28.  52.  56.  67.  74. 

131.  136.  142.  222.  223.  277.  295.  301. 

302.  377.  576.  591.  596.  597. 
Achtermannshöho  221. 

Acker  205. 

Ackerspalte  190.  221.  273.  353. 


Adenberg  516.  557. 
Adolphschacht  40.  42.  09. 
Aübtissin  214.  269. 
Agezucht  24. 
Agnesdorf  516. 
Agncsdoi*fer  Berg  558. 
Ahlsburg  553. 
Ahlsdorf  37.  45.  348. 
Ahrondsborg,  gr.  15. 
Ahrcndsklint  190. 
Ahrenfold  183.  185. 
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Alfred -Stollen,  Graf.  257. 

Albertine  23.  29.  77.  82.  84.  112.  389.  391. 

Alexanderschacht  40. 

Alexandra  78.  83.  88.  107.  402. 

Alexisbad  25.  199.  200. 

Alexiuserbstollen  83.  206.  265. 

Allerberg  206. 

Allerklippen  206. 

Allroda  199.  556. 

Altenau  19.  59.  67.  88.   108.  267.  354. 

546.  608. 
Altenaus  Glück  19. 
Altenbraak  26.  78.  217.  332.  550. 
Alter  Segen  16.  17.  166.  339.  352.  369. 
Alte  Schlewecke  537. 
Amaliengrube  25.  89. 
Amselberg  284.  334. 
Andreasbach  111.  254. 
Andreasberg  4.  7.  9.  19.  47.  49.  59.  66. 

67.  68.  70.  71.  74.  78.  79.  81.  88.  89. 

90.  91.  93.   131.  136.  140.  141.  150. 

151.    154—158.    162.    164.    168.    170. 

171.  178.  190.  200.  222.  223.  257.  261. 

265.  271.  273.  284.  285.  289.  291.  294. 

310.  320.  333.  339.  341.  350.  351.  353. 

354.  362.  374.  377.  400.  402.  416.  419. 

428.  435.  437.  450.  457.  459.  468.  485. 

512.  526.  546.  556.  570.  572.  573.  576. 

577.  579.  581.  582.  583.  584.  587.  596. 

597.  603. 
Andreasberger  Rinderstall  221. 
Andreasberger  Schluft  37. 
Andreaser  Ort  71.  420.  435.  457. 
Andreaskreuz  1.  4.  6.  19.  29.   47.    130. 

131.  132.  161.  165.  169.  172.  173.  174. 

177.  258.  275.  281.  290.  295.  570.  576. 

583.  591.  596. 
Anhaltberg  388. 
Anna,  St.  2.  189.  388. 
Anna  Eleonore  16. 
Annarode  213.  269. 

* 

Antoinette  112. 
Anton  Ulrich  108. 
Apfelberg  265. 
Appenrode  236.  377. 
Arthur  258. 
Aschenthalshalb  191. 

Lnedecko,  Minerale  dos  Xlarzos. 


Aschersleben  350. 

Aschers  Segen  189. 

Astberg  182. 

Auerberg  25.  218.  230.  398.   401.   416. 

471.  472.  474.  522.  548.  551. 
Auerhahn  267. 
Aufgeklärtes  Glück  2.  8.  80.  81.  89.  396. 

402. 
Aufgeklärte  Hoffnung  79. 
Aufrichtigkeiter  Gang  111. 
August,  Herzog  108. 
Augusta  186. 

B. 

Backofen  255. 

Badeborn  265. 

Badenhausen  331.  339.  351. 

Bäckerhay  205. 

Bährethai  236.  403.  442. 

Bärengang  190. 

Bärenroder  Schafstall  199. 

Bärenrücken  217.  513.  516.  517. 

Bärenstein  438.  445.  456.  462.  470.  505. 
506.  507.  512.  532.  545.  547.  570.  571. 
577. 

Bärenthal,  Gr.  191. 

Ballenstedt  604. 

Baste  2.  78.  176.  489.  505.  506.  507.  516. 
517.  565. 

Basthütte  185.  209. 

Bastkopf  185. 

Bauerberg  206.  212.  355. 

Bauemgleie  521.  546. 

Baumannshöhle  183.  268. 

Baumgarten  86.  205. 

Beerberger  Ort  401. 

Beihilfe  404. 

Bennockenstein  20.  199.  554.  555.  562. 

Benzingerode  377. 

Bergbaukassenquerschlag  188. 

Bergraannshoffhung  69.  80. 

Bergmannstrost  5.  7.  8.  19.  49.  50.  52. 
67.  68.  73.  89.  93.  130.  136.  161  (Claus- 
thal). 162.  174  (Andreasberg).  177.  189. 
253.  271.  275.  296.  300.  302.  306.  307. 

40 


^^^^^^                                            Orta-; 

Etegirter.                                      ^^^H 

330.  323.  325.  32ff.  377.  404.  420.  424. 

Bolierekopf  184.  187.  248.  399.              H 

426.  428.  43Ü.  435.  457.  462.  466.  467. 

Bolmte  201.  266.                                    ^ 

556.  658.  ,501. 

BoUenachaoht  37.  45. 

ßergraonnsxeclie,  neue  337. 

Börnecke    78.    337.    403.  40«.  409.  4.52. 

Bergstadt,  neue  19.  107. 

522. 

Bergwerksglüok  24!). 

Borlwrg  19.  211.  219.                           ^M 

BergwerkBwohlfahrt  2.  3.  5,   16.   17.  56, 

Bornthal  536.                                        ^M 

«6.  7Ö.  86.  87.  130.  162.  17ö.  220.  247. 

Bosleioh  459.  460.  408.  556.                ^M 

332.  341.  352.  361.  363.  364.  366.  367. 

BTachmannsberg  257.                                ^H 

368.  369.  370.  601. 

Brocbstedt  78.                                         ^M 

Beauheert  Glück  4K3, 

Braudberg  214.  237;  hoher  269.            ^M 

Bestflodigkeit  15.  19.  107.  376. 

Bihendo  24.  24».  257.  348.  450. 

BJeisböhle  183.  268.  209. 

Braubach  80.                                            ■ 

BiBlsteiQ  182.  2()9.  503.  504.  533.  549. 

Braune  Lilie  19.  131.  136.  271.  352.  BSKW 

BieaoQrode  501.^19.  553. 

.H9. 

Bindbeim  232. 

Brauner  Sumpf  403.  475. 

Birken  41. 

Braunlage  20.  69.  71.  77.  81.  109.  182. 

Birkenltüpf,  Kl.  397.  475.  492.  50,'i.  B29. 

190.  199.  273.  283.  399.  455.  583.  603..  - 

Birnbaum  24.  337.  389.  473.  481. 

Bischofsrode  41.  217. 

BrauQBchweig,  Haas  161.                         H 

Bisohofsthal  211.  212.  S17.  269. 

Breitbnsch  188. 

Biankonburg  37.  74.  109.  217.  471.  475. 

Breitenberg  181.  187.  195.  206.251.4,54. 

480.  503.  513.  516.  548.  606. 

471.  502.  547. 

Bknkschinieds  460.  530. 

Breitenthatskopf  191.  353. 

Blättorberg  438.  601. 

Breitling  382. 

Blauer  Buscli  89.  188, 

Breitnugen  76.  81.  201.  518. 

_                  Blaue  Schacht  284. 

Bremke  108.  333.  353.  468. 

^                Blaue  Finge  185. 

Bremaerteich  416.  46S.  540. 

■                Bleicbstbal  536. 

BnghtBRhaaht  37. 

U                  Bleiteld  16.  76.  189.  219,  220.  231.  234. 

Brocken  218.  230.  259.  273.  441.  454.  ill 

344.    340.    373,    374,    375.    382,    404. 

475.  479.  480.  5(Ö.  520.  525.  036.  631. 

450. 

567.  606. 

Blumenrode  214. 

Broinbsch  412.  501.  519. 

Bouksberg  15.   190.  266.  348.  447.  457. 

Brucbberg  205.  .546. 

468.  471.  472.  5(fö.  516.  521.  537.  638. 

Bimniiierjahn  6.  32.  35. 

541.  542.  606. 

Büchenberg4.  13.  74.  77.  109.  111.  ISB, 

Bockawiose  13.  27.  55.  59.  86.  207.  220. 

185.  193.  204.  205.  247.  248.  251.  m. 

269.  270. 

284.  334.  388,  394.  395.  456.  483.  485- 

Bodegang  407.  416.  538. 

604.  609, 

Bode,  kalte  222. 

Bücher  5  Uosis  81. 

Bodethttl  78.  222. 

Buchhorst  397.  455.  521.  545.  606. 

Bugbeü  193. 

Bodewog  550. 

Buntenbock  37.  108.  187.  190.  273. 

H                  Böbmei^hai^ht  340. 

Burgberg  b.  B.  456. 

H                Bohmsbai  185. 

Buigömer  44.  87. 

L 
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Bnrgstädter  Zug  13.  16.  17.  27.  76.  161. 

169.    219.    220.   270.   332.   337.   373. 

381.  382. 
Busches  Segen  15.  161.  270. 
Butterwecke  195.  204.  255.  445. 

C. 

Cantorkopf  416.  532. 

Carl,  Herzog  284. 

Carls  Gnade  78.  83. 

Caroline  16.   18.  26.  31.  39.  46.  56.  67. 

93.  110.  129.  161.  220.  248.  270.  381. 
Caroline,  neue  63. 
Castor  194. 

Catherina  248.  344.  345. 
Catherina  Neufang  4.  7.  8.  47.    52.  73. 

89.  91.  93.  95.  100.  190.  253.  272.  292. 

404.  420.  436.  577.  583.  586.  597. 
Charlott»  47.  49.  63.  64.   108.  189.  249. 

337.  352.  358,  359. 
Celle  550. 
Clarastein  248. 
Claus  Friedrich  8.  18.  47.  56.  91.  129. 

131.  155—158.  258.  381.  404.  598. 
Clausthal  10. 11. 12. 17.  18.  20.  27.  28.  62. 

65.  71.  76.  86.  93.  109.  153.  161.  164. 

169.  210,  212.  219.  221.  247.  269.  270. 

339.  361.  364.  365.  366.  368.  369.  370. 

376.  381.  395.  456.  471. 
Christiane  Luise  1. 
Christinenstollen  77. 
Crucifix  528. 
Curtsherg  568. 

B. 

Dänenkopf  206. 

Dankerode  22. 

Darlingerode  441. 

Dammgraben  210. 

David,  König  107. 

Davidszug  25.  89.  391. 

Degnershausen  501.  556. 

Diapa  189. 

Diebessteg  397.  412.  448.  454.  491.  521. 

528.  544.  545. 
Dietrichsthal    108.    190.   272.    273.    284. 

397.  527. 


Dillenburger  Zug  22.  24, 

Domkopf  556. 

Dorothea  16.  17.  19.  27.  29.  55.  86.  108. 

136.  151.  153.  161.  175.  220.  270.  336. 

352.  381. 
Dreckthal  101.  221.  266.  55(). 
Drei  Annen  182.  200. 
Drei  Bärengang  333.  341.  601. 
Drei  Brüderzeche  181. 
Drei  Brodethal  191. 
Drei  Jungfernholz  272. 
Drei  Könige  189.  352.  359.  360. 
Dreisageblocksberg  526.  530.  546. 
Drei  Weinschenken  189. 
Dreizehn   LachterstoUen   336.    353.   358. 

363.  364.  365.  366.  367.  368.  369. 
Drengothal  201. 

Drusenzug  25.  27.  56.  223.  280. 
Duckborn  268. 
Dünsterbachthal  76.  202. 

E. 

Eborsberg  203. 

Eberthalskopf  210. 

Echoplatz  397. 

Eckorthal  206.  454.  505.  526.  533.  534. 

546.  600. 
Ecksberg  211.  219. 
Edelleuter  Ruschel  274. 
Edelleuter  Stollen  5. 
Eichenberg  42.  211. 
Eichler,  alter  194. 
Eierberg  200.  201.  266. 
Einestollen  33. 

Eiserner  Weg  56.  187.  267.  455. 
Eiserne  Zeche  26. 

Eisleben  2.  5. 17.  48.  44.  67.  332.  .350.  377. 
Elbingerode  9.  74.  77.  87.  111.  183.  204. 

208.  209.  234.  245.  247.  267.  336.  337. 

339.  392.  394.  400.  441.  453.  454.  471. 

474.  479.  480.  483.  485.  491.  492.  497. 

408.  504.  511.  513.  549.  .555.  507.  601. 
Elend  183.  201.  222.  441. 
Eleonore  220.  270. 
Elfcnstein  209.  222.  457.  475.  504.  521. 

529.  536.  537.  543. 
Elisabeth  16.  18.  112.  344.  349.  376. 

40* 
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Elisabeth- AI bertine  25. 

Ellem  236. 

Ellrich  377.  486. 

Eisners  Bruch  217.  504. 

Elzebach  354. 

Elzeberg  486. 

Emraa's  Muttoi-segen  20. 

Engelsburger  Thal  20.  353. 

Engelskrono  189. 

Englische  Treuo  17.  19.  76. 

Erbskopf  516. 

Erdebomer  Stollen  26-  41.  43. 

Erdmann*s  Schacht  40.  43. 

Erichsburg  257.  451.  540. 

Ermsleben  377. 

Ernst  August  16.   17.   76.  86.  353.  358. 

359.  363. 
Ernstschacht  70. 
Erzbrunnen  112. 
Eschenbeck  454.  475.  534. 
Eskebomcr  Stollen  3.  6.  33.  35.  48.  64.  337. 
Espenberg  216. 
Espenkopf  468. 
Ettersberg  416.  475.  497.  498.  505.  507. 

508.  521.  530.  531.  533.  545. 

F. 

Falkenhagen  541. 

Falkenstein,  Alt  204. 

Falkenst^in,  Schlossberg  204. 

Fallersleber  Feldmark  371. 

Feigenbaum  18. 

Feldbusch  93.  236. 

Feld-  und  Quellcnzug  25.  82. 

Felicitas  19.  33.  68.  79.  81.  89.  136.  162. 

297.  299.  320.  402.  457.  581.  591. 
Fenstermacherborg  266. 
Ferdinandsgarten  526.  530.  546. 
Ferdinandsthal  505.  528. 
Fostonburg  13.  15.  19.  77.  108.  608. 
Feuersteine  468. 
Feuersteingrund  193. 
Feuersteinklippe  415.  441. 
Feuersteinkopf  556. 
Fischbach  221.  339. 
Flossborg  111. 
Flöthenthal  353. 


Flötzberg,  23**  87. 

Flnssgrube  254.  255.  259.  346.  348.  350. 

354.  450. 
Fohlenkopf  521. 
Forst  231. 
Frankenberg  454. 
Frank enschamer  Stollen  352. 
Franken thal  491.  505.  543.  544. 
Franz  August  5.  49.  52.  130.  131.   136. 

154.  168.  257.  275.  280.  306.  325.  570. 

575.  579. 
Frauenstein  111. 
Frau,  weise  209. 
Freiheit  210.  267. 
Freudenberg  111. 
Freudenberg,  neuer  37. 
Frieda  26.  27. 
Friedeburg  41. 
Friedrich  20.  24.  189. 
Friedrichsbrunn  457.  471.  505.  516.  540. 

541.  542.  605. 
Friedrichssegen  192. 
FriederikenstrajBse  500. 
Friesdorf  412.  501.  516. 
Frische  Lutter  1.  348. 
Fröhüchkeit  a.  M.  68.  79.  81. 
Froschmühlenstollen  70. 
Fuchsberg  57.  516.  542. 
Fuohslöcher  186. 
Fuhlenlohnbeck  521.  545. 
5  Bücher  Mosis  275.  280.  402.  444.  450. 

0. 

Gabe  Gottes  271.  381. 
Gabrieler  Gang  16. 
Galgenberg  219.  336.  404. 
Gänseschnabel  564. 
Garkenholz  184.  398.  549.  557. 
Gebbersberg  441.  526.  528.  530. 
Gebhardsberg  526. 
Gebhardsberg  Unter.  526. 
Gebohrte  Stein  528. 
Gedränge  111. 

Gegenthal  13.  189.  248.  354.  567. 
Gehege,  neues  501.  514.  553. 
Gehren  222. 
Gehren,  obere  232. 
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Gehrenschwende  201. 

Geiss,  hohe  222.  506. 

Gelbe  Grube  186. 

Gelber  Hirsch  348. 

Gelbe  Lilie  15. 

Gemeindewald  1.  255.  259. 

Gemkenthal  108.  212.  269. 

Georg  Andreas  189. 

Georg  Augiist  189. 

Georg  Christian  189. 

Georg  Wilhelm  18.  57.  161.  162.  270.  345. 

Georgstollen  63.  106.  108.  253.  333.  349. 

381.  601.  607. 
Gerbstadt  37.  44.  45.  69. 
Gemrode  199.  273. 
Gesellschaft,  neue  79. 
Gewitterldippon  182. 
Geyersköpfe  554. 
Giepenbach  20.  27.  56.  69.  152.  177.  205. 

248.  258.  337.  338.  345.  347.  373.  375. 

404. 
Gierskopf  454.  527. 
Giersthal  407.  528. 
Gieseckenschacht  24.  74. 
Gingelsberg  207.  231. 
Gitteldesche  Trift  220. 
Gitzhügel  230.  556. 
Glasebach  24.  77.  257.  389.  391. 
Gläsenberg,  Unt.  201.  266. 
Gläsenberg,  Ob.  201. 
Gläsckenberg  536.  547. 
Gläsekenthal  222.  537.  547. 
Gläserne  Brücke  188. 
Glockenberg  266. 
Glockenboru  515.  542. 
Glückauf  189.  191.  593. 
Glückaufer  Klippen  273. 
Glückaufer  Fingen  24.  257. 
Glückaufer  ßevier  27.  81.  338. 
Glück,  neues  190.  450. 
Glücksrad  15.   18.    108.   220.   344.   346. 

347.  373.  396.  450. 
Glücksstern  24.  77.  88.  188.  389.  391.  472. 
Gnade  Gottes  4.  6.  8.  19.  47.  49.  50.  52. 

56.  89.  131.  136.   169.   177.   189.  222. 

253.  258.  275.  277.  302.  305.  317.  330. 

353.  362.  363.  364.  376.  577.  596. 


Gödeckenkopf  191.  354. 

Gödeckenthal  191.  353. 

Goldberg  520.  536.  543. 

Goldlenke  353. 

Goldene  Rose  189. 

GoUwitz  25,  81. 

Gonna  83. 

Gonnaer  Stollen  40.  42, 

Gorentzen  213.  516. 

Gosethal  231. 

Goslar  19.  55.  78.  107.  207. 

Gottes  Glück  16. 

Gottes  Hoffnung  223. 

Gottes  Hülfe  219. 

Gottes  Regierung  19.  107. 

Gottes  Segen  18.  20.  79.  81. 

Gottes  Thal  492. 

Gottes  WiUe  189. 

Graben,  gr.  77.  185.  399. 

Gräfenhagensberg  109.  185.  186.  333.  399. 

608. 
Gräfenstuhl  518. 
Gi*af  Karl  Martin  255. 
Grauethal  108. 
Greifenhagen  407.  518.  553. 
Grillonberg  213.  214.  269. 
Grimborg  568. 
Grossenthalskopf  191. 
Grossöruer  217.  491. 
Grotenburg  107.  210. 
Grünhirschler  Stollen  282.  570. 
Grube  505.  526.  528.  529.  530.  534. 
Omnd  19.  212.  361.  368. 
Güldno  Altar  4. 
Günthersberge  251.  265.  266. 
Gustavsgrubo  111. 
Güte  des  Herrn  3.  57.  250. 

H. 

Hagenberg  392. 

Hahn  509. 

Hahnenkamm  208. 

Hahnenklee  2.   13.  15.  55.  66.  108.  176. 

177.  191.  221.  398.  486.  527. 
Hahnethal  441. 
Haidekopf  541. 
Hainfeld  516. 


^       ^^^^^^^H 
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Hainho!«  180.  207.  209.  453.  497.  S.")4. 

Heiligeustock  184-  216. 

Halberatädter  Kopt  415. 

neÜigQDthal  2(>6.  299. 

Hamburgs  Dicbtuug  182.  217.  504.  54Ö, 

Heimberg  10.  219. 

HankonLrucb  528. 

Hcimbergsthal  107. 

Hbqs  Guidu  17. 

Heimburg  182.  299. 

Harmoiiiezouhe  41. 

Heimburger  Gemoiodewald  266. 

Haraesberg  182. 

Heinitzstollon  43.  70. 

Hartenberg  185.  209.  284.  400. 

Heiurichsburg  57.    235    348.    441.  ISA 

■Harteweg  2.  20.  109.  337.  602. 

462.  486.  515.  539. 

Hartsonnenberg  204.  248.  354.  395.  398. 

Heinricbswinkel  190.  222. 

399.  479. 

Holfereiolia  87. 

Haizbarg  74.  78.  206.  218.  229.  231.  234. 

Henriette  37.  112.  255. 

23Ö.  397.  455.  470.  471.  475.  489.  516. 

Hongsti-Ücken  210. 

527.  531.  532.  537.  547. 

Heekersberg  491.  663.  565. 

Hanteburg  335.  339.  363.  365.  366. 

Uerbsttorg  354. 

Hawgorode  2.  21.  74.  76.  87.  193.  200. 

HermanDsackor  38.  215.  402- 

230.  251.  289.  333.  337.400.471.472. 

Hormannshöhle  183.  208.  412. 

479.  481.  505.  515.  525.  554.  55G.  562. 

Hernierode  412- 

600.  601.  605.  606. 

Herrengrufao,  Alte  191. 

Haseawinkel  43. 

Hassalbach  448.  497.  508.  513.  533.  5S3, 

Hasaelberger  8ch«ülit  607. 

Herzberg  27.  37.  54.  107.  207.  218.  3» 

Hassolbmchhöhe  533. 

Herieg  August  15.  27   55.                      | 

Hasaelfelde  199.  265.  504.  521,  549.  554. 

Hoi-zog  August  Friedriuh  16. 

555.  556.  562. 

Herzog  Georg  ■WüLolm  55. 

Hasselbäu  20.  83.  194.  339.  455. 

Herzog  Karl  110.  450. 

Hasselhof  77.  455. 

Herzog  Rudolf  136. 

Hasselkopf  .^.63. 

Herzog  Wilhelm  28. 

Hasselthal  545. 

Hesseetbal  533.  547. 

Haaseßloher  Revier  41. 

Hettst'idt  2.  5.  37.  41.  44-  213.  217.  SaE 

Hassenide  8.   71.  79.   80.   81.    88.    109. 

340.  3,W.  377.  302.  491. 

347.  447.  527.  533. 

Haus  Bninnaohweig  IG.  18.  130.  381.  0()1. 

Hildebraad  185.  180. 

Haus  Bülüwoc  Gang  15  (niubt  Haus). 

Hilfe  Gottes  360.  361. 

Haus  Diffurt  16. 

Hilkonschwenda  255. 

Haus  Hannover  16.  18,  161.  381. 

HilmaiBberg  505.  567. 

Haus  Heribürger  Zug  13.  15.  220.  404. 

Hiutereteigerkopf  284. 

Haus  RtideDcr  Gang  101. 

Hintore  Jeremiaszeehe  32. 

Haus  Zelle  Hl. 

Hippeln   109.    206.   222.    25fl.  403.  U 

Hansberg,  Gr.  203. 

491.  528.  529.  600. 

Hayn  15-'. 

nirsobborngrund  455. 

Haynrode  nicht  Hoinrodo  38.  213. 

Hirechbüchenkopf  25.  257. 

Heibeckskopf  111.  101.  354. 

Hirsch,  Gelber  57. 

Heidelberger  Stollen  74. 

Hii-achkirche  407.  540. 

HiiBohkopf  200. 

Heiligeobomer  Revier  42. 

HirsL'bsteia  204.                          ^^^^^| 

Heiligoiikopf  187, 

Hirsch,  Weisser  231.                ^^^^H 
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Hirsch,  Gelber  57. 

Hirschwinkler  Bevier  70. 

Höllthal  333. 

Hölzerner  Stieg  20. 

HoffoQDg  188. 

Hoffnung  Gottes  25.  56.  77.  108. 

Hoffnung,  Neue  83.  189.  336. 

Hohebleek  108. 

Hohe  Geiss  193.  450. 

Hoheit,  preussische  70. 

Hohekehl  266. 

Hohe  Linde  214. 

Hohenharz  109. 

Hoher  Kopf  202. 

Hohe  Sonne  550. 

Hohe  Stein  502. 

Hohe  Tracht  221. 

Hohe  Trift  485. 

Hohe  Warte42. 257. 403.  514.  539.  540.542. 

Hohne  406.  504.  513.  529.  534.  567. 

Hohneklippen  441.  527. 

Hohnekopf  504.  529, 

Hohnstein  108.  454.  502.  528. 

Holtemme  529.  546. 

Holzberg  70.  184.  246.  398. 

Hopfensäcke  259. 

Horla  194.  554. 

Hornberg  186. 

Homburg  217. 

Horstberg  218. 

Hübicheustein  268. 

Hübichenthalskopf  191. 

Hühnerkopf  210. 

Hülfe  Gottes  17.  18.  31.  05.  77.  80.  192. 

352.  355.  601. 
Hütschenthaler   Zug    13.    77.    108.    271. 

336.  369.  370. 
Hütschenthaler   Spiegelsthaler   Zug    353. 

358.  363.  364.  365.  366.  367.  368. 
Hüttenberg  190.  221. 
Hüttengraben  112. 
Hüttenrode  77.  109.   182.  184.  210.  217. 

247.  266.  345.  354.  394.  548.  557.  607. 
Hundsstrecke  5.  136.  266.  283. 
Hurenholz  481. 

Hutthal  78.  187.  213.  394.  468.  564. 
Huysburgerhäu  606. 


J.  I. 

Jacob  188.  253. 

Jacober  Gang  55. 

Jacobsbruch  259. 

Jacobsglück  5.  20.  49.  51.  130.  131.  132. 

136.  162.  169.  171.  253.  275.  278.  296. 

300.  308.  316.  317.  321.  323.  324.  344. 

377.  381.  468. 
Jacobschacht  42. 
Jägerberg  43. 
Jägerberger  Revier  70. 
Jägerhof  203.  501. 
Jagdkopf,  Gr.  203. 
Jeremiashöho  608. 
Jermerstein  221. 
Jerstodt  3. 
Iberg  77.   106.   176.  220.  234.  247.  248. 

268.  339.  342.  344.  346.  347.  353.  361. 

363  —  370.  394.  395.  608.  609. 
Ida  22.  194. 
Ifenkopf  206. 
Ufeld  9.  27.  37.  38.  78.  204.  213.  215. 

218.  219.  222.  232.  284.  237.  248.  333. 

334.  330.  348.  350.  354.  363.  378.  393. 

395.  449.  454.  471.  475.  485.  491.  492. 

505.  511.  513.  561.  564.  601.  609. 
Umenthal  111. 
Dso  206.  505. 
Ilsenburg  182.  199.  441. 
Ilsenstein  259.  403.  471.  550. 
Ilsethal  520.  540. 
Innerste  212.  403. 
Joachim  16.  18.  231.  234.  336.  344—346. 

352.  358.  373.  381. 
Joachim,  alter  16. 
Joachim,  neuer  271. 
Johanna  110. 
Johanna  Tiefenbach  258. 
Johannes  16.  189.  337. 
Johannisberg  377. 
Johann  Friedrich  15.  108. 
Joh. -Georger  Gang  15. 
Jonas,  Prophet  108. 
Josuaer  Gang  16. 

Jost  Cliristianzeche  8.  92.  150.  342. 
Isaaks  Tanner  Gang  66. 
Isabella  110. 


632  Orta-I 

Jttnbemberg  211. 

Juliane  49.  t3G.  144.  180.  258.  457. 

Juliane  Charlotte  10.  169.  583. 

Juliane  Sophie  7.   15.  18.  55.  108.   161. 

220.  270.  388. 
JuUaatau  212. 
Jungfrau  16. 
Jungfern,  Drei  201. 
Jungfonikltppe  191,  218    354. 
Jangrernköiife  111.   112.    177.   194.    348. 

39(j.  450. 


Eiünpfer  ßovior  41. 

Käseberg  502. 

KSsto  454.  536. 

Kahloberg  190.  234.  'im. 

Kaiser  Franz  234.  392.  395. 

Kaiser  Karl  IIO. 

Kaisorkroue  86. 

Eaisenveg  222.  1321,  544.  545. 

Kalbe  450. 

Kalk  berger  He  vier  78. 

Kaltenborn  407.  503.  516. 

Kaltes  Thal  195.  397.  448.  453.  454.  474. 

484.  527.  531.  567. 
Kammerberg  450. 
Kamsühlacken  210. 
Kanapoeklippc  206. 
Kanoneuberg  265. 
Karl  22.  24.  104. 
Karls  Gnade  107. 
Karlestollen  240. 
KastuuUial  31.  192. 
Katharina  220.  373,  450, 
Kützeiiburg  183.  208.  200. 
Kohrzug  187.  609. 
Kelchsthal  60  . 
KeUbeck  505.  545.  546. 
Kellwassor  187.  190.  210.  221.  267.  268. 

447.  455.  4(JS.  521. 
Kesselwieso  251. 
Kiessohacht  204. 
Kiüdei-thalcr  Zug  107. 
Kirohberg  31.  192.  450.  608. 
Kirehberg,  unterer  284. 
KirolieuhüU  236. 


Kimberg  251. 
Kistorgrund  199.  265, 
Klaus  Friedrich  49. 

KlaustTuaii  503. 

Klauaholz  224. 

Kleethal  18ä. 

Klingeoberg  lä3.  200. 

Klingethalskoiif  254.  344.  354. 

Kli|>pc,  Blaue  533. 

Klobe  556. 

Klobenstieg  541.  542. 

Klostorgmnd  200.  201.  26«.  522. 

Kloaterholz  206.  265.  333.  377.  370  bis 

381.  486. 
Klostertbal  183. 
Kloster  MansfeU  609. 
Klotstieg  550. 

Kuesebeckscbaelit  7.  18.  249. 
Knocheuborg  269. 
Knöppolweg  267 

Knollen  187.  101.  216.  218.  254.  2(«.  353. 
Koboldgi'ubo  108. 
Kobold.sthaler  KÖpfo  354. 
König  Ciuorg  55. 
Königin  Charlotto  271. 
König  Ludwig  162. 
KÖnigaberg  101.  103.  460. 
Königsberg,  Kl.  20. 
Königsbnicli  222,  232. 
Köuigshof  182. 
Königshiitte  37.  435. 
Konigstopt  221.  527. 
Köuigskrug  416.  421. 
Kötiigstcin  191. 
Köuig  Wilhelm  57.  198. 
Köthüntbal  70.  480.  501.  502.  553. 
Kohlenstrosse  518. 
Kohu  stein  377. 
Kolobom  195.  229.  407.  471.   505.  516. 

521.  .-i31.  543.  r>44.  545.  503. 
KolFör  397.  521.  545. 
Krähunborg  200.  266. 
Kranich  3.  55.  108.  151.  188. 
Krobsbaohthal   73.    201.    459.    505.    515. 

540.  541.  606. 
Kri'isreld  45. 
Kreuzborg  498. 
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Ereuzergang  24. 

Ereuzschächter  Revier  42. 

Ereuzthal  208. 

Erockstein  184. 

Erone  568. 

Eroner  Gang  24. 

Eronkahlenberger  Zug  16.  394. 

Erumme  Lutter  354. 

Erummschlacht  236.   255.  260.  354.  391. 

449.  473. 
Euckholzklippe  31. 
Eüchenberg  203. 
Eühnenburg,  Hans  206. 
Euhbach  77.   184.   204.    394.    398.    399. 

404.  479.  609. 
Euh berger  Revier  42. 
Euhfoer  479. 
Eulmke  119.  353. 
Eummelsglück  191. 
Eunstmannsthal  533.  547. 
Eupferberger  Revier  41. 
Eupfergrube  87. 
Eupferhütte  110. 

Enpferrose  37.  111.  192.  348.  450. 
Eupferstieg  333. 
Euttelbacher  Berg  210. 
Eutschwog  187. 
Euxborgor  Revier  70.  84.  334.  340. 

L. 

LangelsUeim  211.  267.  269.  563.  568. 
Langonberg  201.  216.  337.  468.  515.  539. 

540.  542.  601. 
Langenheimschacht  37. 
Langowand  402. 
Langeweg  182. 
Lattenbusch  187.  267. 
Laubhütter  Zug  13.  17. 
Lauenburg  538. 
Lautenthal   13.    14.   27.    55.  57.  59.  77. 

108.  195.  211.  212.  267.  269.  270.  335. 

336.  341.  404.  415.  550.  563.  567.  601. 

606. 
Lautenthals  Glück  19.  55.  375.  376. 
Lauterberg  1.  9,  27.  47.  67.  77.  79.  110. 

111.  112.  199.  204.  211.  218.  248.  254. 


271.  273.  332.  333.  337.  347.  354.  362. 

377.  395.  396.  450.  472.  521.  554.  555. 

562. 
Lauterbergs  Glück  27.  110. 
Lavoisiershöhe  224. 
Laubhütter  Gang  77. 
Lehnschaft  Prinz  Friedrich  und  Wilhelm 

250. 
Leimbach  201.  202.  203.  214.  217.  392. 

472.  479.  518.  552.  553.  555.  562. 
Loinemühle  230.  556. 
Leinethal  112.  554.  558. 
Leinungen  377. 
Leitweg  31. 

Lengefold  269.  480.  518. 
Leopolder  Gang  55.  110.  355. 
Lerbach  3.  37.  46.   108.  188.  231.   247. 

283.  333.  394.  455.  468. 
Lerchenbreite  33. 
Lerchenköpfe  206.  447. 
Lcssinghöhlo  382.  383. 
Lettongang  191. 
Lichthagen  553. 
Lichtioch  23.  43. 
Lichtschacht,  flacher  483. 
Lichtweg  190. 
Lionberg  235. 
Lilie,  gelbe  108. 
Lilie,  braune  55. 
Limbeck  266. 
Lindberg  214.  269. 
Lindenstieg  185.  186.  395. 
Lindenthal  224.  416.  459.  460. 
Lindla  201. 
Linsenberg  236. 
Lobenklee  526.  528.  543. 
Lobig  24.  257. 
Loch  Wasser  221. 
I^dcnbleek  184.  187.  398.  609. 
Lohnbeck  397.  521. 
I^renz  108. 
Louiser  Stollen  193. 
Lucashof  267. 
Ludwig,  Herzog  20.  110. 
Ludwig  Rudolf  8.  67.  69.  71.  79.  81.  402. 
Ludwigshütte  9.  78.  284.  468. 
Ludwigszeche  468. 


Lüdersüll  382.  383. 

1 

MichaelBtein  78.  182.  183.  195.  217.  218. 

Lätzenberg  207. 

229.  230.  307.  407.  411.  416.  452.  467. 

Luise  31.  36.  46.  46.  63.  112.  176. 

169. 

458.  471,  475,  491.  498.  504,  522.  523. 

254.  2Ö0.  337.  354.  377.  473. 

560.  563. 

Luise  Christinne  37.  67. 110.  271.  346. 

396. 

Mitlelberg  184.  211.  219.  266.  442.  456. 

Luppbode  109.  217.  453.  550. 

.->45.  547.                                              ^ 

Lust  213,  214. 

Mitteithat  442.                                         M 

Lntter  3Ö4. 

Mönchonberg  236.  395.                           ■ 

Lutter  11  26. 

Mönobsberg  251.  392.  500.  554.             ^ 

Lutter,  fristihe  111.  601. 

Mölleudorf  214,  269. 

Lutter,  grado  9.  191. 

Mörbauh  334, 

Lutter'8  Sogen  1.  37.  176.  271.  377. 

Mohrongeu  37,  78.  213.  209,  .354.  392.  553. 

Luttet'a  Segen,  iieuur  348. 

Mohi-unger  Gemein derovier  41,  42.         ^M 

LTitlerthal  191.  218. 

Mührunger  Grund  202.                            ■ 

Lultcrthol,  grosses  218. 

Molkenhaua  533.                                     ^1 

Luxluoh  Q30. 

Molkenplatz  545.                                   ^H 
Molkenplatz,  Alter  521.                        ^H 

M. 

Mollonthal,  Gr.  206.                             ^H 

MollenthükiT  251.                                  ^H 

Miigdtffliii-ung  73.  "lOU. 

Mordsäle  193.                                        ^H 

Mugdeburger  ätoWou  10.  606. 

Morgonröther  Gang  15.  55.  28S.          ^M 

Magdgrabthal  20. 

Moritzscbacbt  40.  42.  43.  84.  253.       1H 

Mainzenberger  Zug  193. 

Morlberg  537.                                          ~ 

Mandelholz  209. 

Mosshai  108.  18S, 

Mann,  silbernor  20Ö. 

Mosis  5  Bücher  5,  68.  79.  82  (vgl.  F). 

MimBreld2,  5.  37.  07.  m.  201.  202. 

213. 

Mühlenborg  76.  184,  308.  399. 

214.  217.  230.  371.  377.  396.  471. 

472. 

Mühlenthal  9.  77,    185.    199.    209.  217, 

609. 

407.  441.  449.  474,  492.  503.  504.  filL'. 

MansfeW,  Nbu-  37. 

549,  550.  564.  567. 

Margarethe  16.  17.  2:0.  34«.  352. 

Miihlenthal,  Gr,  407.  412.                      ^H 

Miusarethe,  Neue  344. 

Mühlenthal-Bötel  265.                           ^H 

Marianno  22.  110, 

Mühlenwcger  Zug  248.  337.  395.  606.  ^M 

Marieoklipi«  554. 

MüUorzehengang  101.                            ^H 

Marmorniühlo  77. 

Miinuheuberg  539.  .^40.                            ^H 

Haachiiienacliaclit  37. 

Mu>:klippe  474,  475.  531.  534.             ^M 

Matthias  SchmidlstoUeu  419. 

^^H 

Maximilian  68.  81.  108.  300. 

^^1 

Meinaberg  533. 

^1 

Meineckenberg  416.  454.  479.  -181. 

498. 

Nacht&ügel  205.                                   ^H 

505.  520.  526.  527.  528.  530.  538. 

550. 

Nackenberg  408.  452.  475.                  ^H 

551.  561. 

Nackter  Stein  206.  415.                          ^H 

Meisdorf  213.  215. 

Nässeltbälohen  202.                             ^H 

Meiseberg  23.  24.  56,  60.  74.  77.  92 

,  93, 

Nagel,  silberner  110.  337.       ^^^^M 

109.  150.  152.  164.  163.  164.  166. 

167. 

Napoleons  Glück  55.               ^^^^^^^^H 

^                     213.  223.  284.  347.  34B.  380.  391. 

401. 

^^^^H 

pV                 450.  472.  473.  481. 

^^^^H 

1                    -MwsterzecherzAig  32.  192.  839.  601. 

Netzberg  216.  236.  339.  4<lä^^^^H 

Nendorf  22.  23.  2a  29.  56.  60.  74.  77. 

78.   89.  92.  109.  163—159.  223.  225. 

229.  248.  255.  2«6.  285.  354.  389.  472 

486. 
Nene  Garobae  188. 
Neaeoschacht  601. 
Neuer  Aagost  189. 
Nenor  freadenberg  347. 
Nenfaog,  Catlianue  129.    136.  169.   177. 

178.  189.  219.  222.  253.  258.  277.  33C 

344.  400.  556.  558.  596. 
NL-uf.iQßür  ltii.s,;iicl  274.  288.  591. 
Nenhaoa  Stolberg  24.  391. 
Kenjahr  17. 

NeuDzebulacIitor- Stollen  K8.  361  —  369. 
Seiiatadt  Hohnsteiu  189, 
Neusereuchtea  Gläck  189  (vorgl.  0.) 
Neawerk  192.  266.  394.  441. 
Niolasberg  209. 
NiedetsathswertuQ  331.  377. 
Ntxey  339. 
NöaseUul  519. 
Nordbe^  267.  271.  55Ü. 
KordbsiiBeD  350.  378. 


Oboisdort  371. 

Oborstabiberg  3»1. 

Obersteiger  192. 

Obereteigorkopf  31.  230.  284. 

Oberetollen  25ä. 

Obenvidemtedt  332. 

Ochsenthal    B.  219. 

Oderhftus  27-J  468. 

Odorepalto  221.  273. 

OdenttolleD  59.  108.  162. 

OUei-teicL  221.  222. 

Odeitbal    419.  426.  427.  428.  431.  432 

433. 
üdertholer  Gaagzug  56.  68. 
Okor  15.  210.  259.  267.  403.  444.  471. 

486.  528.  567. 
Okerthal  207.  218.  247.  271.  416.  441. 

447.  454.  456.  468.  473.  502.  520.  521. 

551.  557.  561.  581. 
Olepadde  513. 
Opporode  213.  213.  609. 


Ortsberg  5(M.  549. 

Oaterbagen  339. 

Osterode   78.   206.   231.   1 

339.  350.  351.  377. 
Ottoscbacbt  5.  44.  252. 
Otto's  Gr»b  214. 
Ottveiler  Schichten  21S. 


Palmbaum  189. 

Pansfeldo   76.   201.  203.  354.  472.  480 

500.  552—556.  562.  567.  606.  «08. 
Papcnbcrg  208.  547. 
Pai>ontbal  212.  269. 
Passbnich  500. 


.  114. 


I'esekenliüu  .')46. 

l'oleniilionlüi-fo  339. 

Pfaffenbcrg   22.  23.  24.  56.  00.  Ol.  77. 

92  93.  109.  152.  101.  223.  266.  284. 

347.  389.  390.  473.  481. 
Pfaffenbusch  236. 
rfaflenstiog  231.  393.  395. 
TfalTouthalskopf  218. 
rfannigtliiirmer  Gang  24. 
Pfoi-dekopr  76.  459.  461.  480.  502.  516. 

553. 
l'liilipiisühauht  41. 
rliilllppiue  81.  337. 
riljichonthal  :ri4. 
Pisk.-iborii  269. 

I'lcasenburg  441.  505.  521.  528.  546. 
Plati-nberg  20."). 
Pölsfeld  37.  41. 

Polsterbei'g  77.  187.  188.  267.  336.  607. 
l'olsterthals  Aufuabme  189. 
l'oppenberg  27.  136.  284.  333. 
Popperode  412. 

Prinz  MaxiniHian  275.  281,  341.  :»2.  362. 
Prinz -ßogent  19.  106.  249.  250.  606. 
Pulvennühlo  272. 


Quenstedt  332. 
QuBstL'nbcrg  213,  377.  553 
Quitsche  236.  255. 


BtbcDBkupiio  211. 

Babonstoin  112.  492. 

Rabentbal  r>Or>.  534. 

RabenthaJ'a  Ülück  189. 

Bodobnik  536. 

Hadeweg  20.  193. 

Badauthal  68.  74.  78.  88.  lOll.  105.  220. 

2li5.  21».  251.  283.  3:«.  398.  402.  403. 

441.  445.  448.  449.  4.^)4.  455.  461  —  463. 

466.  408.  470.  475.  484.  489.  495.  496. 

497.  502.  .-105.  506.  507.  511.  512.  521. 

526.  630.  532.  5.13.  546.  550.  551.  ü.'iS. 

559.  564.  570.  572,  573.  577.  581.  583. 

59Ü. 
Radauberg  521.  .543.  545. 
Kadaubom  5:i3. 
liadaufull  600. 
RambLTg  73.  78.  89.  2:t5.  403.  407.  -116. 

441.  442.  454.  4.'.7.  4.')9.  471.  472.  475. 

480.  481.  505.  515.  .525.  687.  538.  542. 

606. 
Uanmiclsberg  2.   3.  19.  66.  78.  82.  86. 

87.  88.  106.   161.   104.  176.  203.  207. 

20».  218.  219.  231.  248.  2C6.  271.  333. 

X.i8.   Mi.  ;«3.   373.    370.    382-380. 

4.-.O.  468.  riOO.  ."120.  607. 
HaiiiKt-Inthnl  :t53. 
Ka|>j>IXKl.>  4(B. 
llauhu  llöbo  193. 
ßausehL-tibauhtlial  221. 
Uiiuluukiaciz  25.  257. 
HavwisbcrK  211  — 21S.  2;iS. 
Ii;ivi,>iiskuiir  218.  200.  377. 
IWl'Us  Glütk  H2.  .101. 
K..yi!ijbum-n   16.  330.  001. 
Htgiurunf;  (iottfS  11). 
lldilffrm-  (iiiibi'ii   221.     117.    408.  527. 

557.  5.'i8.  559.  ."iSl.  5S3.  6Ü0. 
1^3i(.■hl':l^«.'^(^'r  dangzug  25.  257. 
Ittiinvtliolsküpro  3.')3. 
Ile neboiti  linl  191. 
RcniicckiTilii  Tf'  1 II. 
Reniiotilt[i|>(!  52ä. 
Ik'tiiif,  HtfinuiBu  l.'il. 
Itojhtii-sbi'rgcr  (Jang  377. 


BheiniBcher  Wetn  16. 

Rhoiiikei-hall  267. 
Kboinkerkopf  454.  536. 
Rickonsglucli  398.  491.  526.  529.  533. 
Riofecibachtha!  442.  456.  46a  545.  54:. 

557.  59T.  605. 
RiefeDsbeek  221.  482. 
Ring  86.  189. 
Ring-  und  Silb«rschnur   16.    18.  28.  2211 

352. 
Bipperborg  20C. 
Ritzberg  601. 
Rodishayn  354.  472. 
Roodchon  528. 
Röddenthals.iafaahme  169. 
RülirtoDE  537. 
Romcratcia  259. 
Rosteberg  355. 
RoKo,  Douo  188.  189. 
RosenbuBch  M.  271.  381. 
Rosenhof   la   .5.5.    108.    151.    154-1.'«. 

161.  164.  165.  608. 
Bosenböfer  Gangsug  13.  16.  27.  76.  IGl. 

220.  249.  3:i2.  336.  338.  352.  359.  381. 
BusoDtbal  567. 
BosiDO  67.  77.  86.  88. 
Rosscr  Schacht  16. 
Rosskopf  31.  195. 

Bosstrappo  22-1.  410.  417.  441,  513. 
Boss,  Weissos  ISO. 
Rothbiath  31.  192.  XA. 
BotliuhäiuHhenthat  111. 
Rothebülte  204, 
Rotbenborg  185.  IHO. 
Botbenburg  37.  85.  G07. 
Bothuiistfiu  441. 
Rotlior  Bar  C03. 
Kutho  Sloin  -168. 
Rothewellur  Küvicr  81. 
Bolbsoouonbvrg  184. 
BuKleboroile  2,">9.  377. 
Hiibdand  77.   182.   183.    184.    201.  3,1'), 

207.  20i).  208.  377.  503.  504.  514,  51S. 

5(54.  009. 

6. 
SaaJboi'k  222. 
baohsa  210. 
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Sachs'werfener  Trift  355. 

Salzberg  266. 

Samson  7.  19.  27.  49.  52.  67.  73.  88.  89. 

90.  91.  93.   129.  131.  132.  136.  141. 

144.  150.  162.  168.  170.  171.  174.  175. 

177.  222.  258.  259.  260.  273.  275.  278. 

290.  295.  297.  298.  299.  301.  302.  305. 

307.  317.  320.  326.  404.  408.  420.  457. 

468.  570.  576.  578.  581.  583.  591.  596. 

597.  598. 
Samsoner  Strecke  277. 
Samueler  Gang  275. 
Sandbrinck  222.  357. 
Sandlinz  235. 
Sandrolle  601. 
Sandthal  80. 
Sandweg  454.  475.  534. 
Sangerhausen  2.  5.  37.  41.  44.  67.  69.  81. 

ST).  217.  339.  340.  377.  402.  607. 
Sattelstollen  377. 
Sattler  Zug  193. 
Sauborg  507. 

Schäbenholz  186.  234.  335.  510.  511. 
Schachtberg  27.  338. 
Schacht,  neuer  31.  192.  339. 
Schackenthal  537. 
Schadenbeck  191. 
Schadenbecksthal  26.  56. 
Schafbreiter  Revier  43.  70.  378.  379. 
Schaftrift  2.  109.  111.  177.  345.  373.  404. 
Schalke  266. 
Schalkenburger  Zug  25. 
Schalker  Thal  207. 
Scharzfeld  211.  218. 
Scharzfelder  Zoll  442. 
Scharffensteiner  Viehhof  546. 
Schatzkammer  19.  354. 
Scheckenthal  454. 
Scheerenstieg  199.  265. 
Scheffelthalsköpfo  218. 
Scheibestieg  193. 

Schiebecksthal  230.  500.  556.  608. 
Schieferberg  207. 
Schiefergraben  236. 
Schiefergmnd  182. 
Schiele  500. 
Schierke  222.  232.  251.  268.  392.  406.  528. 


Schimmelshütchen  236: 

Schindelnkopf  205. 

Schirm  194. 

Schlackenbom  515.  516.   525.  541.  542. 

553. 
Schleife  272.  353. 

Schleifsteinsthal  19.  54.  78.  88.  107. 
Schiettau  27. 
Schlicksthal  450. 
Schlossberg  214. 
Schluft  190.  221.  273.  415.  455. 
Schmalenberg    184.    187.   195.   229.  416. 

441.  454.  474.  475.  479.  502.  514.  516. 

526.  547. 
Schnarcher  Klippen  398. 
Schneckenberg  194.  265.  284.  333.  339. 
Schneeloch  398.  457.  471.  514.  520.  521. 

543.  545.  546.  605. 
Schneolochwasser  397. 
Schneidrainschächter  Rücken  39.  42.  69. 
Schöneburg  284. 
Schönenberg  187.  267. 
Schote  37. 
Scholmzeche  192. 
Schreibfedor  16. 
Schreckenthal  550. 
Schüsselthal  480. 
Schulberg  210. 
Schulenberger  Zug  13.  15.  207.  219.  220. 

267.  353.  373.  396. 
Schulthaler  Zug  19.  56.  108. 
Schurre  454.  455. 
Schwangere  Jungfer  216. 
Schwarze  Grube  14.  55.  376.  601. 
Seh warzehütter- Bruch  377. 
Schwofelthal  187. 
Schwenda  5.  83.  84.  93.  150.  164.  186. 

193.  194.  202.  236.  255.  472.  479.  500. 

518.  519.  552.  553.  554.  555.  562.  567. 

004. 
Seegonsberg  188.  607. 
Seesen  37.  568. 
Seewiüsen  516. 
Segen,  alter  86.  136.  151.  161.359.  363. 

364.  365.  366.  367.  368. 
Segen  Gottes  108.  180.  191. 
Segen  des  Herrn  108. 
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Segen,  Silber  86. 

Seilerklippe  206. 

Selkepochwerk  500. 

Selkesicht  204. 

Selkestollen  77. 

Selkethal  111. 

Sellenberg  407.  440.  505.  516.  521.  544. 

545. 
Sengelbach  202.  529. 
Sengelberg  214.  269. 
Serenissimorum  Tiefstes  382. 
Serepte  189. 
Siebenhitz  511. 
Sieber  112.  353. 
Sieberberg  272.  274.  353. 
Sieborsglück  231.  234. 
Sieberstollen  67.  68.  79. 
Sieberthal  332.  396. 
Siebigerode  269. 
Sienberg  416.  533. 
Süberbach   3.   65.    236.    335.    339.   392. 

473.  601. 
Silberblick  15.  136. 
Süberborn   184.  201.  248.  266.  403.  471. 

505.  529.  537. 
Silberburg  108. 
Silberhütte  79.  265.  354. 
Silberschnur  86.  407. 
SilbersGgen  16.   18.   151.   164.   261.   359. 
Silbernaaler  Zug   13.   16.  27.  56.  65.  93. 

247.  352.  355.  360.  601.  6a2. 
Silbemor  Bär  601. 
Silberne  Lilio  19. 
Silberner  Mann  222. 
SUbemer  Nagel  26.  28.  56.  59.  77.  78. 
Siptonfelde  219.  223. 
Sohlwinkel  526.  528.  530. 
Sommerberg  210. 
Sommerklippen  224.  225.  403.  418.  441. 

443.  '144.  551. 
Sonnenborg  43.  273.  283.  416.  417.  534. 

600.  608. 
Sonnenglanz  65. 
Sonnenschein  189. 
Sonnenthal  273. 
Sorge  20.  65.  373. 
Sperberhoyer-Damm  210. 


Sperberhöhe  236. 

Sperlingsberg  45. 

Sperrenthal  191. 

Spiegeisthaler  Zag  13.  161.  336. 

Spiegelthals  Hoffnung  333. 

Spiegelswiese  541. 

Spielbach  201. 

Spielmannshöhe  567. 

Spitzenberg  77.  88.   187.   189.  206.  24S. 

267.  271.  336.  398.  400.447.455.457. 

607. 
Spitzige  Berger  Gang  249.  250. 
Sponbleek  550. 
Sporen  wagen  521.  545. 
Spötter- Stollen  283. 
Stahlberg  109.   184.  204.  205.  334.  'M. 

399.  450.  504.  510.  511.  549.  609. 
Stammrod  230.  231. 
Staufenberg  182.  504.  .549.  564.  606. 
Stecklenberg  486. 

Steigerthal  108.  212.  377.  378.  568. 
Steilelieth  212.  269. 
Steüe  Stieg  191.  447.  513.  567. 
Steina  112.  204.  251. 
Steinbach  406.  498. 
Steinberg    19.    107.   209.  271.  459.  468. 

556.  557. 
StcineniG  Renne  222.  475.  528  (vergl.  R.) 
Steinfeld  20.  56.  69.  81,  109.  283.  5.^4. 
Steinköpfe  224. 
Steinrenne  273.  274.  601. 
Steinsee  377. 
Stern peda  402. 
Stenzelberg  500.  501. 
Sternhaus  515.  542.  5(>4. 
Steuerthaler  Gangzug  108.  248. 
Stiefmutter  502.  527.  528.  567. 
Stiege  20.  204. 
Stieger  Gemeindewald  193. 
Stieg,  oberer  249. 
Stockbach  518. 
Stolberg  56.  59.  77.  109.  204.  218.  255. 

259.    260.    333.    337.    3.50.    374.   473. 

553  —  555.  562. 
StoUongang  25.  83.  354. 
Stollonkappe  191. 
Stollen  Volmer  185. 
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Stoppenberg  184.  449.  513.  517. 
Stötterthalsköpfe  206. 
Strassberg  22.  24.  257. 
Strasse,  neue  189. 
Strombeckschacht  37. 
Stuckenloch  210.  211. 
Stufenthai  376. 
Stufenthars  Glück  373. 
Stufenthaler  Zug  374.  375. 
Suderholz  24.  257.  391. 
Sülzhain  216.  269. 
Sumpf,  brauner  182.  (vergl.  B.) 
Susenburg  248. 


T. 

Tännenthal  265. 

Tännichen  185.  186.  187. 

Tanne  65.  83.   111.   182.  337.  338.  373. 

404.  602. 
Tannhöfor  Gesenk  164. 
Tannenklinz  491.  526.  529.  530. 
Tatemberg  108. 
Taube  Frau  188. 
Taufstein  528. 
Teichkappe  353. 
Teufelsberg  194.  200.  339. 
Teufelsbrücke  518. 
Teufelsecke  2.  210.  269. 
Teufelsgrube  333.  554. 
Teufelsgrund  24. 
Teufelsmühle  416. 
Teufelsthal  78.  205. 
Teufelsthaler  Schlucht  249. 
Thaldorf  38. 

Thale  57.  110.  449.  486. 
Theodor  15. 

Theuerdank  190.  221.  253.  417. 
Thiergarten  87. 
Thumkuhlenkopf  68.  71.  283.  347.  441. 

454.  514.  546. 
Thumkuhlenthal  80.  443.  444.  450.  534. 
Thurmrosenhöfer  Zug  271. 
Thyrathal  236. 
Titian  4.  204. 
Tiefenbach  73.  441.  504. 
Tiefesitte  182.  503. 


Tiefenbeek  191.  354. 

Tilkerode   3.  6.  26.  33.  35.  48.  63.  65. 

193.  224.  337.  354. 
Töbersche  Kopf  266. 
Todten-Kopf  537. 
Todthügler  Revier  70. 
Torfhaus  530.  531.  543. 
Tostbom  9.  220.  346.  347.  507. 
Trautenstein  9.  20.   177.  210.  258.  265. 

378.  389.  395.  472. 
Treseburg   26.   27.  56.  73.  74.  87.  110. 

182.  200.  222.  257.  258.  284.  332.  336. 

450.  459.  462.  463.  468.  500.  514.  539. 

550.  553. 
Tretweg  201. 

Treue,  englische  16.  86.  108.  220. 
Treuer  Friedrich  19  (vergl.  F.) 
Trift  194. 

Trittweg  403.  471.  491.  505.  537. 
Trogthal  212.  221.  269.  336.  568. 
Trogthaler  Berg  210. 
Trutenbeek  419.  434.  436. 

U. 

Uftrungen  472. 

Uhlenbach  199. 
Umtrüborn  541. 
Unterbergshöhe  193. 
Urban  15. 

V. 

Vaterstein  609. 

Vatterode  213.  214.  269. 

Victor  -  Amadeus  -  Teich  200. 

Victor  Friedrich  24. 

Victor  Friedrich's- Silberhütte  339. 

Victor  Friedrich's -Zug  77. 

Violenberg  193.  205.  371.  607.  609. 

Vogelherd  377. 
Vogelsang  185. 

Voigtstigsberg  266.  563. 

Volkmannskeller  184. 

Vordersteuerfelsen  354. 

Vosshay  205. 

Vossthal  568. 

W. 

Wäschgrand    272.   419.   422.   425.   426. 
429  —  436.  468.  570. 
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Wagnerskopf  56.  89.  162. 

Walbeck  201. 

Walkenried  109.  216.  225.  350.  354.  377. 

Wand,  stoUe  210.  221. 

Wassersbruch  537. 

Wassermannsschacbt  43. 

Wasserweg  503. 

Weg,  neuer  188.  189.  516. 

Weida  3. 

WeiDglasthal  87. 

Weinschenke  37.  187.  267. 

Weinthalskopf  210. 

Weintraube  20.  31.  81.  188. 

Weintraube,  neue  189. 

Weisskopf  186. 

Weibsleben  332.  377. 

Wolfesholz  41.  70. 

Wendefurt  78.  109.  182.  562. 

Wonn'sglückter  Gang  19.  81.  275.  277. 

Wernigerode    199.    219.    247.   338.    403. 

453.  454.  491.  503.  525.  548.  549.  562. 
Werners  Schieforgrube  271. 
Westerborg  234.  394.  556. 
Wettelrode  269. 
Wotterschacht  252. 
Wiebecksthal  33. 

Wieda  3.  65.  192.  265.  333.  485.  601. 
Wiederstädt  43.  78.  217.  340. 
WiedersUidt  Ober-  76. 
Wiegersdorf  216.  235.  492. 
Wieghäuscr  Gemeindewald  266. 
Wienrodo  400.  607. 
Wiesonbecker  Teich  191. 
Wildomann    2.    16.    108.  270.  336.  341. 

373.  376. 
Wildemann,  altdeutsche  Grube  16. 
Wilde  Taube  191. 
Wildstall  213. 
Wildstein  460.  550.  556. 
Wilhelm  18.  220.  284.  348. 
Williolm,  Ilerzog  108.  (vergl.  unt.  H.) 
WUhelmsberg  204. 
Wilhelmsblick  455. 
Wilhelmshof  193. 
Wilhelmshoffnung  69.  80. 
Wilhelmshütte  371. 
Wilhelm,  König  86.  (vergl.  unt.  K.) 


Wilhelmsschacht  112. 

Wimmelburg  40.  41. 

Wimmelroda  519. 

Winde  201. 

Windekopf  231. 

Winde,  obere  266. 

Winterberg  222.  268.  353.  455.  521.  531. 

543.  545.  547. 
Wippra  38.  201.  202.  214.  230.  248.  407. 

412.  441.  471.  472.  479.  481.  500-  501. 

505.   518.   519.   552—556.  558.   562. 

604. 
Wipperberg  266. 
Wolfenbüttel,  Haus  76. 
Wolferode  41. 
Wolf,  nasser  110. 
W^olfsbachthal  112.  193. 
Wolfsberg  8.  24.  55.  59.  77.  82.  85.  90. 

n.  93.  96—108.  150.  151.  152.  155— 

159.  162.  164.  178.  194.  248.  333.  a39. 

389. 
Wolfsgrund  182. 

Wolfshagen  19.  107.  219.  231.  234. 
Wolfsklippen  521.  528.  546. 
Wolfskopf  206. 
Wolfsthal  206. 
Wolfswarte  205. 
Wormberg  415. 
Wormke    441.    457.  459.    460.  467.  468. 

511.  529.  567. 
Wormke,  blanke  186. 
Wormke,  bunte  184. 
Wormkebrücke  406.  461.  528. 
Wormke,  obere  527. 
Wüstebleek  210. 
Wurmberg  222.  231. 
Wuimthal  224.  225.  259.  403.  551.  bb± 

558.  602. 
Wurzelberg  234.  394. 

Z. 

Zabenstädter  Stollen  43. 

Zeche,  neue  188. 

Zeche,  weisse  26.  56.  152.  164. 

Zellerfeld  1(>.  27.  77.  89.  108.  161.  220. 

231.  234.  248.  333.  339.  346.  352.  359. 

365—368.  370.  374.  375.  381.  388. 
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Ziegelkrug  230.  471. 

Ziegenl)erger  Revier  76. 

Ziegenkopf  549. 

Zicgenriickon  259.    454.    473.    504.    530. 

550.  521. 

Züla    18.  28.  29.  55.  59.  86.   151.   161. 
163.  164.  166.  359.  363.  364.  366—370. 

551.  567. 
Zillierbach  136.  563.  567. 


ZiUier  Tram  352. 

Zillierwald  441.  454.  475.  534.  545. 

Zimmermtannsscliacht  252. 

Zimmerberg  411.  453. 

Zimmerthal  213. 

Zorgo  6.  35.  46.  63  —  65.  112.  162.  192. 

203.  222.  230.  265.  273.  284.  338.  339. 

377.  395.  486.  554.  555.  562.  601. 
Zuversicht  2.  70.  177.  378  —  380. 


Erklärung  der  Tafeln. 


Taf.  I.  Fig.  1  —  4  Antimon  S.  7. 

Fig.  5  Markasit  8.  86. 

Fig.  6  Bleiglanz  S.  23  u.  29. 

Fig.  7  Bleiglanz  S.  28. 

Fig.  8  Bleiglanz  S.  18.  u.  28. 
Taf.  II.  Fig.  1  Bleiglanz  S.  28. 

Fig.  2  Bleiglanz  S.  23  u.  28. 

Fig.  3  Bleiglanz  S.  23  u.  28. 

Fig.  4  Bleiglanz  S.  29. 

Fig.  5  Bleiglanz  S.  2<). 

Fig.  6  Antimonsilber  S.  51. 

Fig.  7  Antimonsilber  S.  51. 

Fig.  8  Zinkblende -Zwilling  S.  60. 

Fig.  9  Zinkblende -Zwilling  S.  60. 
Taf.  m.  Fig.  1  Zinkblende-Zwüling  S.  60. 

Fig.  2,  3  u.  4  Zinkblende- Zwilling  S.  59. 

Fig.  5  Zinkblende -Zwilling  S.  60. 

Fig.  6  Zinkblende -Zwilling  S.  61. 

Fig.  7  Kupfernickel  S.  70. 

Fig.  8  Antimonnickel  S.  72. 
Taf.  IV.  Fig.  1    Der   Rammeisborg   nach 
Köhler.    An  Stelle  der  gestrichelten 
Linie  über  Erzlager  muss  hier  Wisson- 
bacher  Schiefer  stehen.    S.  106. 

Fig.  2  Stercographische  Projection  der 
Flächen  des  Antimonglanzes  von  Wolfs- 
berg auf  die  Basis  S.  93.  Hinten 
muss  es  beide  Male  W  -f-  {>-^0  und  r)30 
heissen ,  ebenso  unten  links  W  -f-  530. 
Taf.  V.  Fig.  1  —  4  Antimonglanz  von  Wolfs- 
berg S.  94. 
Lnedocke,  Minorale  dos  Harzes. 


Fig.  5  Kupferkies  von  Wildemann  S.  1 13. 
Fig.  6  Kupferkies  S.  113. 
Fig.  7,  8  u.  9  Silberkies  S.  114. 
Taf.  VI.  Fig.  1  —  3  Wolfsbergit  S.  120. 
Fig.  4  u.  5  Plagionit  S.  125. 
Fig.  6  u.  7  Feuerblende  133. 
Taf.  VU.   Fig.  1  —  5   Antimonsilberblende 
von   Andreasberg    S.  140—144.    In 
der  unteren  Figur  5  muss  es  T  statt 
r  heissen. 
Taf.  VIII.     Gnomonische   Projection   der 
Flächen  d.  Antimonsilberblende  S.  138. 
In    der  Projection    muss   der  Buch- 
stabe zwischen  W  und  r  gross  W  und 
zwischen  s'  und  ß  y  nicht  r,  ebenso 
zwischen  F*  und  X  2"  sein. 
Taf.  IX.  1  — 13  Antimonsilberblende. 
Fig.  3  S.  137  u.   140.    Fig.  4  S.  140. 
Fig.  5  S.  141.    Fig.  6  S.  140.    Fig.  7 
S.  141.  Fig.  8  S.  142.  Fig.  9  S.  140. 
Fig.  10—13.  S.  144. 
Taf.  X.  Fig.  1.  u.  2  Bounionit  S.  154. 
Fig.  3  Antimonsilberblende  S.  141. 
Fig.  4  Stereographische  Projection  des 
Boumonit  auf  die  Basis  zu  8.  153 
gehörig. 
Taf.  XI.  Fig.  1—11  Fahlerz  vergl.  S.  161  bis 

167,  vorzüglich  166  u.  167. 
Taf.  XII.  Stephanit  von  Andreasborg  S.  170. 
Taf.  Xin.  Fig.  1  Flächen  des  Stephanits 
vom  Harze  in  einer  storeographisohen 
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Projcction  auf  die  Basis  zusammen- 
gestellt S.  169. 

Fig.  2  Quarz  v.  Wieda  S.  217. 

Fig.  3  Mangauit  v.  Tlfcld  S.  241. 
Taf.  XIV  Mangauit  v.  llfeld. 

Fig.  1  S.  241. 

Fig.  2  u.  3  S.  240. 

Fig.  4  S.  238  u.  241    Stereogmiihischo 
Projection  auf  die  Basis. 
Taf.  XV.    Mangauit   v.   llfeld   Fig.  1  —  3 
S.  240  u.  241. 

Fig.  5—10  Typus  I  des  Kalkspaths  v. 
Andreas  berg. 

Fig.  5  Combination  N.  32  S.  295. 
Fig.  6  Combination  N.  42  S.  296. 
Fig.  7  Combination  33  S.  295. 
Fig.  8  Combination  6»  S.  294. 
Fig.  9  Combinaüon  N.  31  S.  295. 
Fig.  10  Combination  N.  30  S.  295. 
Taf.  XVI.  Typus  II  des  Kalkspaths   von 

Andreasberg  Fig.  1 .  Combination  N.  109. 

S.  298. 

Fig.  2  Comb.  N.  133  S.  299. 
Fig.  3  Combination  N.  134  ibid. 
Fig.  4  Combination  N.  120  ibid. 
Fig.  5    Combination    N.   141    S.  300. 

19  •  3  •  2*2-6  muss  es  hier  heissen. 
Fig.  6  Combination  N.  145  ibid. 
Taf.  XVII.    Typus  II  d.  Kalkspaths  von 

Andreasberg. 

Fig.  l  Combination  N.  136  S.  300. 
Fig.  2  Combination  N.  126  S.  299. 
Fig.  3  Combination  N.  140  S.  300. 
Fig.  4  Combination  97  S.  298. 
Typus  III.  Fig.  5  Combination  N.  163 
S.  301. 

Fig.  6  N.  158  S.  301. 
Typus  IV.    Fig.   7    Combination    214* 
S.  303. 

Taf.  XVIII.  Typus  IV. 

Fig.  1  Combination  189  S.  302. 
Fig.  2  Combiuation  N.  242  S.  303. 
Fig.  3  Combiuation  N.  258  S.  304. 
Fig.  4  Combination  N.  257  S.  304. 
Typus  V.  Fig.  5  Combination  269  S.  305 
Typus  VI.  Fig.  6  N.  21>3  iS.  306. 


Taf.  XIX.  Typus  VI.  Fig.  1   Combination 
279  S.  305. 
Typus  VII.    Fig.  2    Combination    299 

S.  306. 
Fig.  3  Combination  338  S.  308. 
Fig.  4  Combination  317  S.  307. 
Tyi)us  Vin.  Fig.  5  Combination  N.  387. 

S.  309. 
Fig.  6  Combination  N.  353.  S.  308. 
Taf.  XX.  Typus.  Vlll. 
Fig.  1.   Combination    N.  372    S.  309. 
Zwillinge    von    Ealkspath:    Fig.   2, 
Fig.  3,  Fig.  4,  Fig.  5    S.  291  —  294, 
Fig.  6  S.  288  und  Fig.  7  8.  293. 
Taf.  XXI.    üebereinanderliegende  Durch- 
schnitte durch  die  Abendröther  und 
Silberburger  Ruschel  S.  274  u.  283. 
Fig.  5  Geologische  Gangkarte  von  St  An- 
dreasberg nach  Kayscr. 
Taf.  XXn.  Fig.  1  Durchschnitt  durch  das 
Ganggebiet  von  Andreasberg  von  N. 
nach  S.  von  Herrn.  Credner.  S.  271. 
Fig.  2  Durchschnitt  durch  den  Sam- 
son  S.  278. 
Fig.  3   Kalkspath  -  Zwilling   nach   OR. 

S.  292. 
Fig.  4  Dolomit- Zwilling  8.  334. 
Taf.  XXIII.  Fig.  1  Stereographische  Pro- 
jection der  Flächen  des  Harzer  Schwer- 
spatbs  auf  die  Basis  S.  357. 
Fig.  2  Steroographische  Projection  des 
Harzer  Gypses  auf  die  Symmetriecbeno 
S.  378. 
Fig.  3  Verwachsungen  von  Gyps   imd 

Aragouit  S.  340. 
Fig.  4  Copiapit  S.  384. 
Fig.  5  Gyps  von  Eisleben  S.  378. 
Fig.  6  Scheelit  S.  390. 
Taf.  XXIV.  Datolith  S.  420—423. 
Taf.  XXV.  Datolith. 
Fig.  1  —  6  S.  420— 423. 
Fig.  7  Stereographische  Projection  der 
Flächen  der  Harzer  Datolithe  auf  die 
Symmetriecbeno. 
Taf.  XXVI.  Fig.  1  Turmalin  S.  417. 
Fig.    2   u.    3    Orthit    vom     Radauthal 
S.  446. 
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Fig.  4  Eustatit  v.  Michaclstcin  S.  408. 
Fig.   5  —  8    Cordiorit    v.     Michaelsteiu 

S.  408  u.  523. 
Fig.  9  Stereographische  Projection  der 

Flächen  der  Harzer  Axinite  auf  die 

zur  Säuienzoue  normale  Ebene  S.  464. 
Fig.  10—13  Durchschnitte  parallel  der 

Basis  durch  Apophyllit  S.  573  — 575. 
Taf.  XX VU.  Fig.  1  —  7  Heulandit  S.  586. 

bis  587. 


Fig.  8  Brewsterit  S.  589. 

Fig.  9-16  narmotom  S.  593—595; 
in  Fig.  19  muss  es  links  unten  2,5** 
statt  2"  2^  heissen. 

Fig.  17  —  19  Desmin  S.  596  —  597. 
Taf.  XXVIII.  Gang -Karte    des  N.-W.- 
Obor- Harzes  nach  Borchers;  photo- 
graphisch  verkleinert  auf  den  Maass- 
stab 1 :  47260. 
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Berichtigungen. 

Zeile  17  von  oben  lies  Haus  statt  Hans. 
„     12.     Das  hier  erwähnte  Quecksilber  stammt  nicht  aus  Zinnober,  sondern 

aus  Quecksilberfahlerzen. 
6  von  unten  lies  7  —  9  statt  7 — 8. 
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rt 
T» 

T> 
7» 
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7» 
77 
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77 
7J 
77 
7J 
7» 
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12 
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17 
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17 
11 

99 


77 


n 


11        , 

letzte 

9 

4 
17 
15 
16 
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77 


77 


77 


77 


oben      „     Catherine  Neufang  statt  Cathorina,  Neufang, 
unten:  Arsenkies  kommt  hier  nicht  vor  vergl.  S.  271. 
lies  Sericit  statt  Talk. 


oben 

unten 

oben 


77 


77 


cx)  p  ^J  statt  p  5^. 
cOPJOOl}  statt  cOP,  c  {CGI}. 
Schwefel-  statt  Schwefel. 
Qi^Rg  statt  Q^Rf 
Synopsis  statt  Sinopsis. 
im  statt  m. 


77 


77 


Cacholong  statt  Cachalong. 
Haynrode  statt  Hai  modo. 
Prehüit  S.  470  statt  Vesuvian. 
Felicitaser  statt  Felicitasser. 
XXII  statt  XXI. 
oben  hinter  ber.)  ist  einzuschalten  vergl.  Fig.  4  auf  Tafel  XXII. 
„      lies  hinter  Befund  vergl.  Figur  3  auf  Tafel  XXIII. 
„        „     Cu"  statt  Cu». 
unten  „     102  statt  102.). 
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Halle  a.  S.,  Bochdrackeroi  dos  Waisenhauses. 


